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Keine  Religionsgeschichfe  —  jede  Religion  steht  über  ihren  Ge- 
bräuchen, aber  die  Gebräache  drücken  das  jedesmalige  Bewusstsein  aus. 
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Vorrede 

zur  ersten  Auflage. 


Ein  Lehrbuch  der  gottesdienstlichen  Alterthümer  Griechenlands, 
dergleichen  das  philologische  Publionm  im  Grande  seit  1734  kein 
eigenes  mehr  erhalten  hat,  wird  wohl  schon  durch  die  Thatsache 
seiner  Erscheinung  als  gerechtfertigt  gelten,  und  in  dieser  Hoffnung 
babe  ich  nicht  länger  anstehen  wollen,  mein  vor  fünf  Jahren  öffent- 
lich gegebenes  Wort  einzulösen,  obgleich  ich  weit  entfernt  bin  mir 
zu  schmeicheln,  dass  die  Erwartungen,  welche  jenes  Versprechen 
vielleicht  erregt  hat,  auch  nur  in  dem  Maasse  erfüllt  wären,  wie 
es  dem  Vorgange  der  Staatsalterthümer  entspräche.  Wohl  glaube 
ich  in  den  fünfzehn  Jahren,  die  seit  der  ersten  Erscheinung  dieser 
yerflossen  sind,  nicht  stille  gestanden  zu  sein;  gerade  diese  Ver^ 
schiedenheit  meines  damaligen  und  jetzigen  Maassstabes  aber  dürfte 
auf  Haltung  und  Fassung  eines  Buchs,  das  sich  doch  nicht  allein 
äusserlich,  sondern  der  ganzen  Behandlungs«-  und  Einkleidungs- 
weise seines  Gegenstandes  nach  dem  früheren  eng  anschliessen 
sollte,  eher  hemmend  als  fördernd  eingewirkt  haben;  und  jeden- 
falls waren  der  Schwierigkeiten  des  gegenwärtigen  Stoffs  um  so 
viel  mehr,  dass  es  noch  eines  ungleich  grösseren  Fortschritts  in 
der  Zwischenzeit  bedurft  hätte,  um  den  Boden  auch  nur  zu  glei- 
cher Ergiebigkeit  mit  dem  der  Staatsalterthümer  vorzubereiten. 
Dort  genügte  es  die  reichen  Strahlen  des  Lichtes,  das  namentlich 
durch  Böekh  und  seine  würdigen  Jünger  über  die  wesentlichsten 
Theile  des  griedusch^  Staatsldbens  ausgegossen  war,  unter  emem 
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Brennpuncte  zu  sammeln;  hier  leuchteten  kaum  einzelne  Sterne 
in  das  Dunkel  der  Ueberlieferung  herein;  und  selbst  wenn  ich  es 
hätte  wagen  dürfen,  meiner  Arbeit  die  stolze  Bestimmung  einer 
Sonne  in  dieser  Nacht  beizulegen,  so  hätte  dieses  eine  andere 
Form  als  die  vorausbestimmte  eines  Hohlspiegels  erfodert,  die,  um 
den  Inhalt  ganzer  Bücher  mitunter  in  eine  Zeile  zusammenzudrän- 
gen, schon  ganz  andere  Resultate  vorfinden  muss,  als  sie  bis  jetzt 
in  diesem  Gebiete  vorliegen  oder  mit  Leichtigkeit  und  ohne  vor- 
sichtigste Prüfung  erworben  werden  können.  Denn  das  darf  ich, 
unbeschadet  der  Dai^barkeit,  die  ich  meinen  Vorgängern  vielfach 
schuldig  bin,  hier  aussprechen,  dass  das  epicharmische  Wort, 
welches  ich  diesem  Bande  vorgesetzt  habe,  vielleicht  auf  keinen 
Zweig  des  classischen  Alterthums  solche  Anwendung  wie  auf  die- 
sen findet,  wo  nicht  nur  erklärte  Compiiatoren  wie  Meursius  und 
Potter  oder  die  ihr  ganzes  Wissen  nur  aus  diesen  geschöpft  haben, 
sondern  selbst  die  namhaftesten  und  gelehrtesten  Forscher  neuerer 
Zeit  kein  Gewähr  darbieten,  dass  Alles,  was  sie  aus  den  Nach- 
richten der  Alten  herleiten,  wirklich  bei  diesen  stehe  oder  darin 
liege;  ja  ich  stehe  nicht  an  zu  behaupten,  dass  in  vielen  der 
wichtigsten  Puncte  die  Forschung  erst  wieder  von  vorn  anheben 
muss,  um  frei  von  überlieferten  Vorurtheilen  und  schiefen  Auf- 
fassungen einen  unbefangenen  Standpunct  zu  gewinnen ;  und  selbst 
wenn  ich  damit  weiter  gekommen  wäre  als  es  mir  bis  jetzt  neben 
so  mancherlei  andern  Beschäftigungen  möglich  gewesen  ist,  würde 
ich  es  eher  in  jedem  andern  Gewände  als  in  dem  eines  Lehrbuchs 
haben  niederlegen  müssen.  Nur  zweierlei  konnte  daher  unter 
diesen  Umständen  der  Versuch  eines  Lehrbuchs  sich  zu  leisten 
unterfangen :  einmal  seine  Leser  auf  den  wenn  auch  unzulänglichen 
Standpunct  der  Gegenwart  zu  versetzen  und  ihnen  dadurch  zu- 
gleich die  älteren  Bücher  wenigstens  in  so  weit  entbehrlich  zu 
machen,  als  dieselben  nicht  für  einzelne  Fragen  und  Untersuchun- 
gen fortwährend  einen  selbständigen  Werth  behaupten;  sodann 
aber  dem  künftigen  Forscher  Gesichtspuncte  zu  eröffnen  und  Winke 
zu  geben,  die  ihm  als  Faden  in   dem  Labyrinthe  seines  Stoffs 
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dienen  mögen;  und  diese  beiden  Zwecke  habe  ich  denn  auch  in 
der  vorliegenden  Arbeit  dergestalt  zu  vereinigen  gesucht,  dass  ich 
den  wesentlichsten  Inhalt  der  bisherigen  Sammlungen  und  eigenen 
oder  fremden  Forschungen,  so  weit  ich  ihn  nach  meiner  Quellen- 
kenntniss  vertreten  zu  können  glaubte,  in  gedrängter  Uebersicht 
zusammengestellt  und  dabei  das  Ganze  durch  das  wenn  auch  un- 
sichtbare Band  einer  leitenden  Gesammtansicht  verknüpft  habe, 
die  meinen  Wünschen  zufolge  eben  so  wohl  den  psychologischen 
Foderungen  und  Voraussetzungen  dieses  Gebietes  als  der  histori- 
schen Treue  und  Wahrheit  entsprechen  soll.  Freilich  ist  dieses 
gerade  eine  Seite,  die,  um  auf  allgemeine  Anerkennung  zu  rechnen, 
einer  tieferen  Begründung  bedürfte,  als  sie  der  Natur  des  Buches 
nach  erhalten  konnte,  und  in  so  fem  muss  ich  es  allerdings  dar- 
auf ankommen  lassen;  doch  wird  man  mir  hoffentlich  wenigstens 
in  formeller  Beziehung  die  Gerechtigkeit  angedeihen  lassen,  dass 
ich  nicht  nur  überall  inmitten  der  streitenden  Extreme  meinen  eige- 
nen Weg  gegangen,  sondern  namentlich  auch  nach  Kräften  bemüht 
gewesen  bin,  möglichst  scharfe  und  einfache  Begriffe  zu  gewinnen, 
und  durch  sorgfaltige  Scheidung  der  Zeiten,  Institute  und  Motive 
den  Verwechselungen  zu  entgehen,  die  bis  auf  unsere  Tage  bald 
zu  viel  und  bald  zu  wenig  in  den  Ritus  des  alten  Götterdienstes 
gelegt  haben.  Ausserdem  wird  man  dabei  nicht  übersehn,  dass 
meine  Aufgabe  es  zunächst  nur  mit  der  gottesdienstlichen  Sitte 
der  Griechen,  nicht  mit  den  religionsgeschichtlichen  Unterlagen 
dieser  zu  thun  hatte,  und  folglich  alle  mythologische  Erörterung 
von  vom  herein  ausschloss;  so  gewiss  es  ist,  dass  ein  allseitiges 
Verständniss  vieler  dieser  Gebräuche  nur  von  dem  Begriffe  der 
Gottheiten  aus,  welchen  sie  gewidmet  waren,  möglich  ist,  und  so 
wenig  ich  selbst  in  vorkommenden  Fällen  davon  Gebrauch  zu 
machen  und  meine  dessfallsige  Ueberzeugung  kund  zu  geben  ge- 
scheut habe,  so  scharf  habe  ich  doch  auch  hier  die  Gränzlinie 
beider  Gebiete  festzuhalten  und  das  gottesdiensüiche  Leben  des 
Volkes  zunächst  nur  in  der  Gliederung  und  Verzweigung  seiner 
Erscheinungen  darzustellen  gesucht,  ohne  diese  bis  in  das  Gewirre 
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ifar^  urweltiittheb  Wurzeln  sa  verfolgen.  Eher  werde  ich  mir  den 
Vorwurf  gefalle  lassen  müssen,  hinsichüich  dieser  Encheinungen 
selbst  nicht  so  weit  in  das  Einzelne  gegangen  zu  sein,  als  der 
Wonsch  und  das  Bedürfiuss  mancher  Leser  verlangen  könnte,  zo* 
mal  m  der  hentigen  Richtong  unserer  Wissenschaft,  die  gar  manch-* 
mal  über  dem  Einzehien  das  Glänze  zu  verlieren  droht;  und  wenn 
ich  auch  hier  nadi  dem  polybianisdien  Motto  der  Staatsaltertiiümer 
vielmehr  aus  dem,  was  ich  gesagt,  als  aus  dem,  was  ich  nicht  gesagt 
habe,  beurtheilt  zu  werden  verlangen  darf,  so  kann  ich  doch  nicht 
verbergen,  dass  die  Anlage  des  Buchs  selbst  unter  der  Arbeit  eine 
solche  Aenderung  erlitten  hat,  dass  ich  ihm  nach  seinem  eigenen  Maass- 
stabe jetzt  etwas  mehr  Detail  wünschen  möchte«  Ursprünglich  nämlich 
war  es  mein  Plan,  in  einem  Bande  von  ähnlicher  Stärke  wie  die 
Staatsalterthümer  die  gottesdienstlichen  und  Prlvatalterthümer  zu  ver- 
einigen, wobei  aber  hinsichtlich  jener  nur  die  beiden  ersten  der  nun- 
mehrigen drei  Theüe  gerechnet  war,  wie  denn  noch  jetzt  Verweisun- 
gen, welche  nach  ThL  III  gehören,  aufCap.  IV  (des  zweiten  Thdls) 
lauten,  wo  nur  einige  der  wichtigsten  Feste  zum  Schlüsse  kurz 
behandelt  werden  sollten;  erst  im  Laufe  des  Winters  entschloss 
ich  mich  um  der  grösseren  Nutzbarkeit  willen  zu  der  unerquick- 
lichen Arbeit,  die  ganze  Graecia  feriata  aufzunehmen,  und  nach 
dem  Maassstabe  dieses  dritten  TheUes,  der  nicht  nur  der  ursprüng- 
lichen Ankündigung  zuwider  die  Ausgabe  des  Buches  als  eines 
selbständigen  Bandes  veranlasst,  sondern  auch  seiner  Natur  nach 
eine  grössere  Vollständigkeit  von  Nachweisungen  mit  sich  gebracht 
hat,  that  es  mir  jetzt  allerdings  leid,  die  bewährte  Liberalität  des 
Verlegers  nicht  schon  früher  zu  einer  Ausdehnung  des  ganzen 
Planes  in  Anspruch  genommen  zu  haben.  Wer  inzwischen  ein 
Lehrbuch  nicht  sofort  als  ein  Repertorium  betrachtet,  und  die  Be- 
lege, wie  billig,  nur  als  Beispiele  zur  Erläuterung  und  Bestätigung 
allgenieiner  Beobachtungen  nimmt,  wird  sieh  auch  an  dem  anfäng- 
lichen Maasse  genügen  lassen,  zumal  da  ich  von  vom  herein  noch 
consequenter  ah  m  den  Staatsalterthüm^m  beflissen  gewesen  bin, 
jeden  ii^end  bedeutenden  Beleg  in  extenso  zu  geben  und  dadurch 
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zugleich  eine  Chrestomathie  von  Beweisstellen  zu  liefern,  welche 
wie  ich  hoffe  der  Mehrzähl  meiner  Leser  erwünschter  sein  soll, 
als  der  reichste  Apparat  von  Citaten,  die,  wie  ich  mich  leider  bei 
dieser  Gelegenheit  oft  genug  überzeugt  habe,  mitunter  das  wofür 
sie  angeführt  werden  gar  nicht  enthalten,  üeberhaupt  ist  quellen- 
mässige  Prüfung  bei  diesem  ganzen  Werke  mein  Hauptaugenmerk 
gewesen,  das  ich  sowohl  mir  selbst  zum  Gesetze  gemacht  als  auch 
seine  Beförderung  bei  meinen  Lesern  vor  Allem  beabsichtigt  habe, 
und  geht  diese  Absicht  in  Erfüllung,  so  wird  es  schon  in  seiner 
gegenwärtigen  Gestalt  der  Wissenschaft  erspriesslichet  sein,  als 
wenn  ich  persönlich  noch  eine  Reihe  von  Jahren  mehr  darauf 
verwendet  hätte;  mit  diesem  Tröste  möge  es  also  seine  Wande- 
rung antreten  und  älteren  Freunden  zu  gewohnter  wohlwollend 
nachsichtiger  Aufnahme,  dem  jüngeren  Geschiechte,  zu  dessen 
Nutzen  und  Frommen  es  eigentlich  geschrieben  ist,  zu  vorurtheils- 
losem  und  änerkennend^em  Gebrauche  empfohlen  sein. 

Göttingen  im  Juni  1846. 


Zur  Begleitung  meines  Lehrbachs  der  gottesdienstlichen  Alterthnmer 
der  Griechen  von  Dr.  E.  F.  Hermann* 

(Aus  d«n  Götting.  gelehrten  Anzeigen  1846,  St.  112  besonders  abgedruckt.) 

Wenn  ich  mit  gegenwärtigem  Buche  das  Versprechen,  welches  ich 
vor  fünf  Jahren  in  der  dritten  Auflage  meiner  ßtaatsalterthümer  gethan 
habe,  erst  jetzt  löse,  so  wird  dieses  wohl  um  so  weniger  der  Ent- 
schnldigung  bedtlrfen,  als  das  Publikum  dieser  Blätter  aus  ihnen  selbst 
weiss ^  dass  ich  inzwischen  nicht  unthätig  gewesen  bin;  obgleich  ich 
gern  einräume,  dass  dieser  Zeitraum  far  mein  Buch  noch  förderlicher 
gewesen  sein  würde,  wenn  umstände  und  Gewohnheit  mir  vergönnt 
hätten,  meine  ganze  Thätigkeit  während  desselben  nor  auf  es  zu  ver- 
wenden« Dass  ich  es  inzwischen  auch  auf  diesem  Gebiete  nicht  an 
eigenen  «nd  neuen  Forschung^  habe  fehlen  lassen,  können  meine  Mo- 
natskunde  und  die  Abhandlung  über  die  Hypäthratempel  beweisen,  und 
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zogleich  zeigen,  wie,  wenn  ich  in  ähnlicher  Art  erst  alle  Theile  des- 
selben hätte  selbständig  bearbeiten  wollen,  die  Erscheinung  des  Buchs 
noch  unverhältnissmässig  länger  hätte  verschoben  werden  müssen ,  als 
es  wenigstens  seinem  Zwecke  und  dem  Bedürfnisse,  dem  es  vor  Allem 
entgegen  kommen  will,  entsprach.  Denn  wenn  es  sich  nach  Haltung 
und  Fassung  dem  Massstabe  der  Staatsalterthümer  anschliessen  sollte, 
so  konnte  es  zunächst  nur  darauf  berechnet  werden,  eine  gedrängte 
Uebersicht  der  bisherigen  Resultate  eigener  oder  fremder  Forschung 
und  des  heutigen  Zustandes  seiner  Wissenschaft  zu  geben,  um  dersel- 
ben neue  Bearbeiter  im  Einzelnen  zu  gewinnen  und  sie  auf  solche  Art 
einer  leichteren  und  schnelleren  Vollendung  nach  allen  Seiten  entgegen 
zu  führen;  und  dazu  hoffe  ich,  dass  es  selbst  in  seiner  vorliegenden 
Gestalt  nicht  unbrauchbar  befunden  werden  soll,  obschon  ich  weder 
mir  noch  meinen  Lesern  verhehlt  habe,  dass  jene  Resultate  und  dieser 
Zustand  bei  Weitem  noch  nicht  so  weit  gediehen  seien,  als  es  den 
Staatsalterthümern  schon  bei  ihrer  ersten  Erscheinung  zu  Gute  kam. 
An  rohem  Stoffe  fehlte  es  freilich  auch  hier  nicht:  um  eines  Bul enger 
und  anderer  bedeutender  Elemente  des  Gronovischen  Thesaurus  nicht 
zu  gedenken,  hat  sich  ja  Meursius  nicht  genug  zu  schätzender  Sam- 
melfleiss  keinem  Zweige  der  Antiquitäten  mit  grösserer  Vorliebe  zu- 
gewendet, und  die  zahlreichen  Berührungspunkte,  welche  derselbe  mehr 
als  irgend  ein  anderer  mit  den  römischen  Alterthümern  auf  der  einen, 
mit  biblischen  und  kirchengeschichtlichen  Fragen  und  Forschungen  auf 
der  andern  Seite  darbot,  haben  selbst  da,  wo  man  sich  für  sonstige 
Aeusserungen  griechischer  Volkssitte  weniger  interessirte,  eine  Aufmerk- 
samkeit für  ihn  hervorgebracht,  die  der  Ausbeutung  seiner  mitunter 
von  der  grossen  Heerstrasse  der  Philologie  weit  abliegenden  Quellen 
nur  vortheilhaft  sein  konnte ;  aber  einen  Sigonius  hat  er  bei  allem  dem 
doch  nicht  gefunden,  und  dieselben  Gründe,  die  seine  Sammlungen 
förderten,  wurden  einer  unbefangenen  und  sachgemässen  Bearbeitung 
derselben  hinderlich.  Insbesondere  war^  es  die  Theologen,  die  von 
S  a  u  b  e  r  t  und  Spencer  bis  auf  B  ä  h  r  's  mosaische  Symbolik  herunter 
bald  Ideen  des  jüdischen  oder  christlichen  Priesterthums  auf  das  clas- 
sische  Alterthum  übertrugen,  bald  dessen  Cultus  nach  ihren  Opfer-  und 
sonstigen  liturgischen  Theorien  bemassen,  und  so  weit  ich  entfernt  bin, 
die  tiefbegründete  Gemeinschaftlichkeit  des  religiösen  Bedürfnisses  und 
den  echt  menschlichen  Factor  zu  verkennen,  der  die  Formen  der  Gat- 
tesverehrung bei  den  verschiedenartigsten  Völkern  durchdringt,  so  musste 
doch  dieser  Zettel,  um  zu  einem  organischen  Gewebe  zu  werden,  mit 
dem  Einschlage  der  örtlichen  und  nationalen  Richtungen  verschmolzen 
werden,  die  in  jenem  Bestreben  höchstens  in  der  negativen  Rücksicht 
ihren  Platz  finden  konnten,  die  Abweichungen  und  Mangelhaftigkeiten 
des  heidnischen  Cultus  nachzuweisen,  ohne  diesem  ^arum  sein  eigen- 
thümliches  Princip  abzugewinnen;   auch   die  Apologeten   des  letztern. 
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wie  van  Dale  in  dem  bekannten  Orakelsfreite,  haben  darin  kein  Haar 
vor  ihren  Geyern  voraus,  und  selbst  die  Qnellenbenutzung  blieb  bei 
solchen  einseitigen  Zänkereien  auf  diejenigen  Quellen  beschränkt,  welche 
der  einen  oder  anderen  Ansicht  bequem  waren,  ohne  dass  man  auch 
nur  in  dem  Sinne,  wie  es  Meursius  anstrebte,  auf  Vollständigkeit  der 
einschlagenden  Belege  und  Nächrichten  bedacht  gewesen  wäre.  Im 
Gegentheile  sehen  wir  in  demselben  Maase,  als  wir  uns  dem  gegen- 
wärtigen Jahrhundert  nähern,  sogar  den  Stoff  zusammen  schrumpfen 
und  seine  quell enmässige  Frische  verlieren;  so  mangelhaft  auch  des 
alten  Johann  Philipp  Pfeifer  Antiqidtatum  lihri  in  manchen  der 
wesentlichsten  Partien  erscheinen,  so  sind  sie  mir  doch  in  dieser  Hin- 
sicht noch  lieber  als  Pott  er,  der  selbst  das,  was  er  direct  aus  den 
Alten  geschöpft  haben  mag,  durch  wässerigen  Aufguss  aus  seiner  eige- 
nen Küche  verdflnnt,  und  was  diesem  sein  deutscher  üebersetzer  Ram- 
bach aus  ein  Paar  andern  Büchern  nachgetragen  hat,  beweist  bereits 
deutlich,  wie  das  vorige  Jahrhundert  wenigstens  in  Deutschland  auf 
diesem  Gebiete  jede  Ahnung  einer  Nothwendigkeit  auf  die  Quellen  zu- 
rflckzugehen  verloren  hatte,  bis  diese  Dürre  dann  in  Nitsch  und 
meines  Namensverwandten  Martin  Gottfried  Herrmann  Festen  von 
Hellas,  unstreitig  einem  der  erbärmlichsten  Bücher,  die  je  das  Licht 
der  Welt  erblickt  haben,  eine  Höhe  erreichte,  die  keinen  Zuwachs 
mehr  zuliess.  Ungleich  mehr  war  gleichzeitig  schon  in  Frankreich  ge- 
schehen, wo  sowohl  grössere  "Werke  wie  Barthelemy's  Anacharsis, 
die  Mysterien  von  S  a  i  n  t  e  -  C  r  o  i  x  u.  s.  w.  als  auch  die  Denkschriften 
der  Akademie  hin  und  wieder  ein  Bestreben  quellenmässiger  Erneuerung 
zeigen ,  dem  nur  dem  Charakter  seines  Ursprungs  gemäss  die  solide 
Nachhaltigkeit  und  Unbefangenheit  des  Standpunktes  abgeht;  in  der  . 
deutschen  Literatur  des  achtzehnten  Jahrhunderts  aber  macht  höchstens 
der  HelmstHdter  Johann  Gottfried  Lakemacher  eine  ehrenvolle  Aus- 
nahme, dessen  Äntiquitates  sacrae  nicht  nur  vor  den  in  demselben 
Jahre  1734  erschienenen  Compendien  von  Brunings  und  Stein- 
hofer  weitaus  den  Vorzug  verdienen,  sondern  auch  an  sich  betrachtet 
dieselbe  gesunde  Erudition  und  Kritik,  von  welcher  auch  die  Ohser-- 
vationes  phüologicae  des  nämlichen  Verfassers  im  Einzelnen  Zeugniss 
geben,  über  das  gesammte  Feld  ihres  Gegenstandes  erstrecken  und 
diesen  überhaupt  auf  eine  Art  behandeln,  die  es  mir  zur  Pflicht  ge- 
macht hat,  den  grösseren  Theil  ihres  Inhalts,  wie  ich  dankbar  bekenne, 
in  mein  Buch  zu  verarbeiten.  Doch  war  auch  dieses  Werk  seinem 
ganzen  Plane  nach  nur  ein  Grundriss,  und  weniger  zu  blenden  als  zu 
beiehren  geeignet ,  wesshalb  es  auch  nicht  einmal  bei  seinen  Lands- 
leuten die  verdiente  Anerkennung  gefunden  zu  haben  scheint,  die  sich 
vielmehr  fortwährend  an  Meursius  und  Potter  anklammerten  und  die- 
sen mit  ihrem  ganzen  Wissen  zugleich  die  zahlreichen  Missverständ- 
lüsse  nnd  Schiefheiten  der  Äufifassong  und  Auslegung  entnahmen,  die 
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Ton  dnem  conpflartOTischen  YerfahTen  anzerfrennHdi  sind  und  dnrch 
die  ohne  selbständige  Qaellenforschang  darans  abgeleiteten  Schlosse 
noch  yennehrt  bis  auf  den  heutigen  Tag  mitanter  als  selbstverstandene 
and  unbezweifelte  Thatsachen  von  allen  Philologen  vorausgesetzt  wer- 
den. Wohl  hat  die  neue  Richtung  kritischer  Autopsie  und  unabhängiger 
Reconstmction  des  überlieferten  Stoffes,  wie  sie  durch  B5ckh  und  seine 
Schule  fOr  die  StaatsaHerthümer  so  fruchtbar  gewesen  Mt,  auch  dieses 
Gebiet  nicht  unberührt  gelassen;  aber  auch  dieses  ist  gerade  da,  wo 
es  sich  am  Ergiebigsten  und  Nachhaltigsten  bewährt  hat,  wie  in  den 
Schriften  und  Aufsätzen  von  0.  Müller,  Lobeck,  Preller,  nicht 
sowohl  unter  dem  selbständigen  Gesichtspunkte  gottesdfenstlicher  Sitte, 
kls  vielmehr  unter  dem  mythologischen  geschehen,  von  dem  wir  uns 
nicht  verhehlen  können,  dass  er  gerade  sein  antiquarisches  Material 
theils  doch  wieder  von  Aussen  entlehnen,  theils  wenigstens  so  auslegen 
und  anwenden  zu  dürfen  geglaubt  hat,  wie  es  seinen  Theorien  am 
Besten  entsprach;  oder  wo  wirklich,  wie  in  den  Abhandlungen 
Lasaulx's  und  den  cnlturgeschichtlichen  Werken  von  van  Lim- 
burg-Brouwer  und  Wachsmuth,  jener  Gesichtspunkt  vorherrscht, 
sind  doch  wieder  andere  Nebenrücksichten  und  Umstände  störend  da- 
zwischen getreten,  um  auch  den  reichsten  Stoff  nicht  zu  der  Sichtung 
und  unbefangenen  Verarbeitung  gelangen  zu  lassen,  die  einem  Nach- 
folger die  Mühe  selbständiger  Forschung  ersparte.  Wie  diametral  sich 
die  Richtungen  der  beiden  Erstgenannten  entgegenstehen,  weiss  jeder 
Kenner  dieser  Literatur,  und  je  weniger  gleichwohl  einem  jeden  von 
ihnen  die  Berechtigung  zur  Sache  abgesprochen  werden  kann,  destd 
weniger  können  wir  zweifeln,  dass  beide  nur  vereinzelte  Factoren  oder 
Elemente  vertreten,  aus  deren  Verschmelzung  erst  eine  lebendige  Ge- 
sammtansicht hervorgehen  kann:  der  eine  den  göttlichen  Funken,  der 
das  Dasein  der  Völker  wie  der  Individuen  heiligt  und  bei  aller  äus- 
serlichen  Verschiedenheit  und  Erstarrung  der  Formen  als  ein  Gemein- 
schaftliches im  Hintergrunde  durchschimmert,  der  andere  die  Gemein- 
heit der  äusseren  Erscheinung  selbst,  die  nicht  nur  das  einzelne  Volk 
als  solches  von  andern  unterscheidet,  sondern  auch  innerhalb  des  ein- 
zelnen wieder  in  eine  Menge  zufälliger  und  heterogener  Züge  auseinander 
geht;  und  ^während  demnach  der  Erstere  den  gleichviel  ob  selbstge- 
sammelten oder  vorgefundenen  Stoff  lediglich  als  Mittel  zu  jenem  einen 
Zwecke  benutzt  hat,  ist  der  Andere  der  Gewalt  seines  eigenen  Stoffes 
unt^legen,  der  bei  allem  Fiels^e  und  aller  Selbständigkeit  der  Samm- 
lung doch  weder  zu  einem  concentrischen  Abschlüsse  noch  zu  einer 
Erschöpfung  seines  Inhalts  und  seiner  Andeutung  gelangt  ist.  Was  aber 
das  treffliche  Buch  von  Wachsmuth  betrifft,  so  lag  es  schon  bei 
seiner  ersten  Erscheinung  vor  zwanzig  Jahren  in  der  Natur  der  Sache, 
dass  das  ausserordentliche  Material,  welches  die  seltene  Vielseitigkeit 
seines  Verfassers  hier  zum  eisten  Male  unter  geistreiche  und  grossartige 
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Ueberakhteo  vereinigt  darbot,  noch  nicht  in  allen  Einzelheiten  durph- 
gearbeitet  sein  konnte;  and  wenn  es  auch  mit  grossem  Danke  anzu* 
erkennen  ist,  wie  derselbe  neben  so  vielen  andern  pnd  verschieden- 
artigen Forschungen,  die  ihn  mittlerweile  beschäftigt  haben,  der  zweiten 
Auflage  sowohl  dorch  Zusätze  als  durch  bequemere  Anordnung  mancher 
Partieen  wesentliche  Verbesserungen  hat  angedeihen  lassen,  so  ist  doch 
nicht  allein  m&Ache  Ungenauigkeit  der  ersten  auch  in  diese  überge-r 
gangen,  sondern  auch  der  ganze  Standpunkt  der  Forschung  im  Wesent-* 
liehen  derselbe  geliehen,  wie  er  sich  dort  zwar  nicht  ohne  einzelne 
fruchtbare  Bemerknngen  und  Winke,  aber  doch  im  Ganzen  zumal  auf 
dem  Gebiete,  von  dem  wir  hier  sprechen,  unter  dem  Emflusse  der 
damals  herrschenden  Dürre  gestaltet  hatte. 

Unter  diesen  Umständen  glaube  ich  also  völlig  gerechtfertigt  zu 
sein,  wenn  ich  in  der  Vorrede  bei  aller  Dankbarkeit,  die  ich  meinen 
Vorgängern  schuldig  geworden  bin,  geradezu  ausgesprochen  habe,  dass 
in  den  meisten  und  wichtigsten  Partieen  dieses  Gebietes  die  rechte 
Forschung  erst  noch  beginnen  müsse,  was  man  mir  um  so  weniger 
als  Uobescheldenheit  auslegen  kann,  als  ich  selbst  weit  entfernt  bii^ 
mir  und  meinem  Buche  einen  höheren  Standpunkt  anznmassen,  als  ich 
ihn  der  gegenwärtigen  Wissenschaft  im  Ganzen  einräume,  und  für  das- 
selbe wenigstens  in  seiner  jetzigen  Gestalt  kein  weiteres  Verdienst  in 
Anspruch  nehme?  als  da»  es  brauchbar  befunden  werden  möge,  dem 
jüngtten  Gesohlechte  zur  Orientierung  auf  jenem  Standpunlcte  und  znr 
Anregung  und  Auikn^fuog  für  solche  weitere  Forschongen  zu  dienen« 
Diesem  Zwecke  hftbe  ich  dann  aber  auch  meine  ganze  Aufmerksamkeit 
zugewendet  und  zu  dem  Ende  nicht  nur  alles  wesentliche  Material, 
das  die  äUern  Büdier  über  diesen  Gegenstand  darbieten,  dergestalt  in 
das  meioige  aufgenommen,  dass  ich  jene  für  den,  dem  es  nicht  gerade 
\m  die  Geschichte  der  Wissenschaft  zu  thun  ist,  ziemlich  überflüssig 
gemacht  zn  haben  glanbe,  sondern  namentlich  anch  jede  Angi^be,  so 
weit  es  mir  möglich  war,  aus  den  Quellen  geprüft,  berichtigt,  ergänzt, 
und  dj»s  Ganze  nnt^  solche  Gesichtspunkte  geordnet  und  vertheilt,  von 
welchen  ich  helfe,  dass  sie  schon  von  selbst  dazu  dienen  sollen^  daa 
Einzelforaeh^eB  auf  den  rechten  Weg  zu  leiten  and  vor  den  Begri^ 
verwivTHQgen  und  einseitigen  Verwechselungen  zu  behdten,  welchen  der 
gvOsste  Theil  der  auf  diesem  Gebiete  begangenen  lüfissgrifie  und  Vor- 
QrUieile  zugeschrieben  werden  kann.  Daas  dieses  nicht  ohne  eigene 
kmgjährige  QueUenforschung  and  unmiUelbare  Bekanntschaft  mit  dem 
Gegenstände  möglich  war,  versteht  sich  von  selbst  und  wird  man  hoffeqt- 
lidi  aneh  in  manchen  Eiiv^lheiten ,  mit  welchen  ich  den  bisherigen 
Stoff  bereichert  habe,  bestätigt  4nden ;  doch  lege  ich  anf  die  letzteren 
%wl  so  weniger  Gewicht,  als  mein  persönliches  Bedürfoiss,  wenn  ich  • 
demsellien  in  dieser  Hinsicht  hätte  nachgeben  wollen,  üix  dasjenige, 
nas  loh  wirklich  Eigenei  hinzQzodügen  hatte,  sowohl  eine  andere  Form 
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als  auch  eine  längere  Frist  {zur  Begründung  ^verlangt  haben  würde; 
und  80  Manches  ich  also  auch  auf  den  Grund  eigener  Beobachtungen 
angedeutet  oder  die  bisherige  Ansicht  darnach  modificirt  haben  mag, 
so  setze  ich  doch  die  quellenmässige  Selbständigkeit  meines  Buchs 
vielmehr  darein,  dass  so  Weniges  als  möglich  auf  neuere  Auctorität 
oder  Tradition  hin  aufgenommen,  sondern  Alles  auf  seine  Quelle  zurttck- 
gefflhrt  und  durch  wörtlich  vollständige  AnfClhrung  aller  wichtigen  Be- 
lege jedem  Leser  die  sofortige  ControUe  möglich  gemacht  ist,  ohne, 
wie  dieses  so  oft  bei  blossen  Citaten  geschieht,  durch  eine  Reihe  von 
Büchern  zuletzt  im  Cirkel  herumgeführt  werden.  Allerdings  habe  ich 
neuere  Auctoritäten  anzuführen  nicht  verschmäht,  und  für  den,  welchem 
es  um  die  Geschichte  einer  Disciplin  zu  thun  ist,  selbst  die  wichtigsten 
Monographien  früherer  Jahrhunderte  anzuführen  mich  beflissen;  um 
letzteres  aber  auch  nur  in  der  Vollständigkeit  zu  thun,  wie  es  in  den 
Staatsalterthümem  geschehen  ist,  hätte  ich  einen  guten  Theil  von  Fa- 
bricii  Bibliotheca  antiquaria  abschreiben  müssen,  ohne  dadurch  meinem 
Hauptzwecke,  junge  Forscher  anzuregen  und  zu  erleichtern,  irgend 
Vorschub  zu  thun,  und  so  beschränkt  sich  wenigstens  der  grössere 
Theil  meiner  neueren  Citate  auf  solche  Schriften,  wo  dieser  entweder 
einen  grösseren  Vorrath  secundärer  Belege  und  Beispiele  als  der  Plan 
meines  Werkes  zuliess,  oder  eigenthümliche  Ansichten  finden  wird,  die 
seiner  Beachtung  werth  sein  dürften,  ohne  geradezu  in  meine  Darstel- 
lung einverleibt  werden  zu  können.  Namentlich  gilt  dieses  letztere 
auch  von  mythologischen  Lehren,  deren  nähere  Erörterung  der  Stand- 
punkt des  Buches  von  vorn  herein  ausschloss,  so  wenig  er  sich  auch 
die  nahe  Verwandtschaft  und  Wechselbeziehung  seines  Stoffs  mit  jenen 
verhehlte;  und  wenn  ich  daher  auch  nirgends,  wo  es  zur  Begründung 
und  Abgrenzung  einer  gottesdienstlichen  Erscheinung  als  solcher  nöthig 
war,  mein  mythologisches  Glaubensbekenntniss  zurückgehalten  oder  auf 
ein  solches  verzichtet  habe,  so  musste  ich  doch  überall,  wo  eine  Er- 
scheinung in  sich  selbständig  dastand,  hinsichtlich  ihres  Entstehungs- 
processes  oder  geistigen  Kernes  lediglich  auf  solche  Bücher  verweisen, 
die  den  jungen  Forscher,  wenn  auch  nicht  direct  belehren  oder  be- 
friedigeu,  doch  aufmerksam  machen  können,  dass  hinter  jeder  Erschei- 
nung noch  etwas  mehr  zu  suchen  sei.  Denn  die  monographische  Be- 
handlung kann  der  gleichzeitigen  Rücksicht  auf  die  wenn  auch  ver- 
borgenen Wurzeln  nicht  entbehren,  aus  welchen  der  Stamm  und  die 
Zweige  hervorgetrieben  sind  und  fortwährend  ihre  Nahrung  einsaugen  5 
für  denjenigen  dagegen,  der  den  ganzen  Wald  gleichsam  in  seinem 
statistischen  Bestände  aufnehmen  soll,  bedarf  es  dieser  naturgeschicht-  • 
liehen  Rücksicht  nur  in  untergeordnetem  Maasse,  und  so  wenig  man 
von  dem  Verfasser  eines  grammatischen  Lehrgebäudes  verlangen  oder 
selbst  gut  heissen  wird,  dass  er  sein  Publicum  in  d!e  Mysterien  der 
Teigleichenden  Sprachforschung  einführe,  so  bald  er  nur  bearkandet| 
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das8  er  von  dieser  am  rechten  Orte  Gebrauch  zn  mächen  wisse,  eben 
so  wird  man  hoffentlich  meine  Grenzscheidang  gegen  das  verwandte 
Glied  der  Mythologie  nicht  missbilligen,  zumal  wo  es  auf  diesem  Ge- 
biete fortwährend  so  unruhig  nnd  gährend  aussieht,  dass  man  mitunter 
eher  eine  Grenzsperre  für  nöthig  halten  möchte.  Wenigstens  trage  ich 
kein  Bedenken,  meine  Ueberzeugung  dahin  auszusprechen,  dass  die 
gottesdienstlichen  AUerthümer  zunächst  ein  wenig  Ruhe  verlangen,  um 
von  den  Grährungselementen ,  welche  ihre  jflngste  Verknüpfung  mit 
mythologischen  Studien  nnd  Kämpfen  in  sie  geworfen  hat,  wieder  zu 
sich  selbst  zu  kommen  und  aus  ihrem  eigenen  Standpunkte  feste  Prin- 
cipien  zu  gewinnen,  durch  welche  sie  dann  sogar  vielleicht  ihrerseits 
der  Mythologie  behilflich  sein  können,  sich  über  das  religiöse  Be- 
dürfniss  des  griechischen  Volkes  klar  zu  werden  und  aus  den  Formen 
nnd  Veranstaltungen,  wodurch  sich  dieses  zu  befriedigen  gesucht  hat, 
auf  die  Ideenkreise  und  Vorstellungsgruppen  zurück  zu  schliessen,  in 
welchem  dasselbe  dort  zunächst  vor  das  Bewusstsein  getreten  ist.  Wäre 
freilich  die  Mythologie  in  sich  bereits  so  sicher  und  festbegründet,  die 
Gegenstände  des  Cultus  so  scharf  gegliedert  und  gruppiert,  die  Begriffe 
und  Anschauungen,  worauf  dieselben  beruhen,  von  den  Auswüchsen 
und  Vermischungen  späterer  Zeiten  dergestalt  gereinigt,  dass  wir  die 
Verehrung  der  einzelnen  Gottheiten  bis  zu  ihren  Anfängen  zurück  ver- 
folgen könnten  so  würde  es  ungleich  lebendiger  und  anregender  ge- 
wesen sein,  wie  die  Staatsalterthümer  an  den  Faden  der  Geschichte, 
so  die  gottesdienstlichen  an  den  der  Mythologie  zu  reihen,  und  statt 
der  allgemeinen  und  gleichsam  äbstracten  Kategorien,  worin  sich  die 
verschiedenartigsten  Gnltusformen  vereinigen,  die  concreten  Gestaltungen 
in  den  Vordergrund  treten  zu  lassen,  welche  die  hauptsächlichsten  Reli- 
gionen in  ihrer  Entwickelnng  und  Verbreitung  angenommen  haben,  und 
ich  gestehe,  dass  ich  wiederholt  diesen  Plan  bei  mir  erwogen  habe; 
wenn  inzwischen  das  Resultat  dieser  Erwägung  doch  nur  das  gewesen 
ist,  dass  mir  diese  Richtung  trotz  der  classischen  Vorarbeiten,  die  wir 
Air  einzelne  Theile  derselben  besitzen,  sei  es  überhaupt  oder  wenigstens 
für  meinen  Massstab  noch  nicht  durchgebildet  genug  erschienen  ist,  um 
ans  der  monographischen  in  die  systematische  Darstellung  übergehen 
zu  können,  so  hoffe  ich  daher  um  so  mehr  Entschuldigung  zu  erhalten, 
als  selbst  die  Anknüpfung  der  Staatsalterthümer  an  die  Geschichte 
trotz  ihrer  offenbaren  Fruchtbarkeit  von  competenten  Stimmen  nicht 
gebilligt  worden  ist. 

Ganz  habe  ich  übrigens  auch  diesen  Gesichtspunkt  nicht  aus  dem 
Auge  gelasssen  und  namentlich  das  vorhin  erwähnte  Bestreben,  überall  ^ 
möglichst  scharfe  und  bestimmte  Classificationen  und  Unterscheidungen 
durchzufahren,  und  darauf  angewendet,  die  besonderen  Erscheinungen 
und  Modificationen,  welche  innerhalb  der  allgemeinen  gottesdienstlichen 
Formen  aus  der  einen  oder  andern  Cultusgruppe  hervorgegangen  sind, 
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auf  euxe  Art  zu  scheideD,  die  iQir  leicht  selbst  wieder  den  Tadel  derer 
zuziehen  wird»  die  sich  in  der  neuesten  Zeit  darin  gefallen,  die  Resul- 
tate der  Müllerischen  Kritik  hinsichtlich  der  apollinischen  Religion,  der 
chthonischen  Gottheiten,  der  hilastischen  und  kathartischen  Gebräuche, 
der  Unabhängigkeit  Griechenlands  vom  Auslande  tu  dgl.  als  veraltet 
oder  verfehlt  anzufechten,  und  in  ungeduldiger  Hast  das  kaum  Gesonderte 
wieder  unter  einander  zu  mengen ;  nur  ist  dieses  fortwährend  der  unter- 
geordnete Gesichtspunkt  geblieben,  während  als  leitender  Gedanke  für 
Anordnung  und  Behandlung  des  Ganzen  die  Darlegung  der  Sitte  ob- 
waltet, welche  sich  aus  den  äusseren  und  inneren  Bedingungen  des 
griechischen  Volkslebens  für  die  Verehrung  seiner  Götter  ergeben  hat. 
Denn  unter  diesem  Gesichtspunkt  stehen  die  gottesdienstlichen  AUer- 
thümer  eben  den  politischen  entgegen,  deren  ganze  Entwickelung  der 
Idee  des  Rechts  zustrebt,  während  jene  in  demselben  Maasse,  wo  auch 
sie  von  dieser  Idee  ergriffen  werden,  in  ibrer  lebendigen  Wurzel  ab- 
sterben oder  in  krankhafte  Erscheinungen  ausarten;  ihr  Princip  ist 
nichts  zu  erlauben,  was  die  Sitte  nicht  geheiligt  hat,  und  wenn  daraus 
einerseits  die  unendliche  Mannigfaltigkeit  ihres  Inhalts  hervorgeht,  die 
für  jedes  erwachende  Bedürfniss  eine  bestimmte  Form  bieten  muss,  so 
bedingt  dasselbe  andererseits  ihre  Sättigung,  die  es  dann  auch  wieder 
viel  leichter  macht,  alle  diese  Formen  unter  gemeinschaftliche  Kate- 
gorien in  einem  Nebeneinander  zusammen  zu  fassen,  dessen  innere  Ab- 
weichungen und  UntesBchlede  angleich  mehr  örtlicher  als  zeitlicher  Art 
sind  i)nd  fast  nur  ausnahmsweise  durch  das  Entstehen  oder  Vergehen 
einzelner  Erscheinungen  herbeigeführt  werden.  Nur  in  so  fem  der 
Gottesdienst  auch  mit  dem  öffentlichen  Leben  und  der  Gulturentwicke- 
lung  des  Volkes  in  inniger  Wechselwirkung  steht ,  empfindet  auch  er 
die  Einfltiflse  und  Folgen  der  verschiedenen  Stadien,  welche  dieses  im 
L$nl^  dar  Zeit  durchmacht,  sei  es,  dass  es  durch  Aufnahme  neuer  Be- 
griffe und  Bedflrfnlsse  seinen  gottesdienstlichen  Horizont  erweitert,  sei 
es  dass  es  selbst  eq  den  Giegenständen  seiner  Verehrung  in  ein  anderes 
Verhältniss  tritt;  und  dieser  EntwickelOngsgeschichte  des  griechischien 
Cultus  in  ihren  GfundzUgen  ist  daher  auch  der  erste  Haupttheil 
Hieines  Buches  gewidmet,  der  in  zwölf  Paragraphen  das  Verhältniis 
desselben  zu  d^  aufeinanderfolgeuden  Stnfsn  und  Phasen  des  Valk/s* 
und  Staatslebens  betrachtet  und  bei  dieser  Gelegenheit  auch  die  filr 
dben  Oult^  iMstimmten  Staats-  oder  Gemeindebeamten  von  den  priestiefr* 
liehen  Beamten  und  Dienern  des  Cultus  selbst  schairf  9U  sondai»  b^ 
müht  ist;  dann  folgt  abor  als  zweiter  Hauptt,heil  die  systema- 
tisehe  Darstellttng  der  wesentlichsten  Aeuss^ungen  4^  Cultus  in  den 
vier  Absehnittaa,  die  ich  von  LAkismaeher  au  erborgen  kein  Bed^^  ge- 
tragen habe,  Kap.  I  von  den  Oertlichkeiten,  Kap.  U  von  den  Gebräuchen, 
Kap.  III  von  den  Pecsonen,  und  Kap.  IV  von  den  ^t^  des  CultUjS, 
zusitmmeQ  in  sechs  uad  dreissig  Pamgraphen,  die  freilich  der  Besohaffi»i-' 
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heit  des  Stoffes  gemäss  oft  mehr  als  den  doppelten  Unfaiig  «ines  Para- 
graphen d»  Siaatsaiterthümer  emnehmeo,  im  Uebrigen  aber,  wfe  kk 
hoSCf  an  Uebersichtlichkeit  und  PrScision  der  Darsteliong  wie  an  A«8- 
wähl  and  Gedrängtheit  des  Materials  denselben  nicht  nachstehend  be- 
fanden werden  sollen.  Im  ersten  Kapilel  ist  neben  der  allge*- 
meinen  Wichtigkeit  der  Oertlichkeit  för  die  griechische  Gottesvcrehrnng 
zunächst  auf  die  Voraasbestimmnng  aufmerksam  gemacht,  welche  die- 
selbe je  nach  dem  Charakter  des  verehrten  Gegenstandes  oft  darch 
physische,  eüiieche,  oder  geschichtliche  Rtlcksichten  erhielt,  unter  wel- 
chen letzteren  namentlich  auch  die  Heroengräber  behandelt  sind,  dann 
aber  überhaupt  die  Anlage  und  Bescha^lenheit  der  HeiUgthtlmer  be^ 
sprochen  und  damit  zugleich  die  Lehre  von  dem  göttlichen  Bigenthums- 
rechte  und  den  Weihgeschenken  verbunden;  das  zweite  geht  von 
dem  Gebete  als  der  arsprthiglidisten  Oultusform  durch  die  verschiede- 
nen Arten  von  Weihen  und  Opfern  zu  den  Belustigungen  und  Schau- 
geprängen des  Cultus  über  und  scUiesst  mit  den  Mysterien,  die  wesent- 
lich tmter  diesem  Gesichtspunkte  betrachtet  werden ;  das  d  ri  1 1  e  schei- 
det zuvörderst  Priesterthum  und  Weissagung,  und  hierauf  in  dieser 
wieder  mittelbare  und  unmittelbare  Mantik,  auf  welche  beiden  Arten 
dann  insbesondre  auch  die  Orakel  zurttckgeffthrt  werden;  das  vierte 
skizzirt  die  Lehre  von  den  Festen  im  Allgemeinen,  sowohl  in- ihrer 
«ittlichen  als  in  ihrer  chronologischen  Beziehung,  wo  dann  wieder  ein 
ähnlicher  Unterschied,  wie  bei  den  Oertlichkeiten,  zwischen  physischen, 
ethischen,  und  geschichtlichen  Motiven  nachgewiesen  wird,  und  bahnt 
damit  zugleidi  den  Weg  zu  dem  dritten  Haupttheile,  der  die 
'wichtigsten  Feste  der  einzelnen  Gegenden  und  Städte  des  freien  Grie- 
chenlands und  seiner  Colonien,  von  den  grossen  Nationalspielen  an- 
hebend, in  ethnographischer  Ordnung  durchgeht.  Ursprünglich  freißch 
lag  dieser  dritte  Theil  nicht  in  dem  Plane  des  Buchs,  wie  er  oben 
nmrissen  ist,  begründet,  und  steht  selbst  äusserlich  zu  den  vorher- 
gehenden in  dem  Missverhältniss,  dass  er  seiner  Natur  nach  ein  ungleich 
grösseres  Detail  enthält,  als  ich  jenen  bei  der  anfänglichen  Absicht, 
sie  nnr  als  erste  Abtheflung  des  zweiten  Bandes  der  Antiquitäten  er- 
scheinen zu  lassen,  zu  geben  gewagt  hatte;  doch  glaube  ich,  dass  er 
sich  mit  der  Idee  des  Ganzen  wenigstens  in  so  fern  vertragen  wird, 
als  ich  ihn,  ohne  midi  in  das  Gebiet  der  Ausdehnung  eines  Cultus 
als  solchen  zu  verlieren,  sorgfältig  in  den  Grenzen  bestimmter  Cultus- 
formen  gehalten  habe,  die  uns  an  den  einzelnen  Orten  begegnen,  und 
wenn  ich  auch  nicht  zweifle,  dass  meine  Sammlungen  in  dieser  Hin- 
sicht noch  nicht  vollständig  sein  mögen,  so  wird  es  doch  einem  grossen 
Theile  des  philologischen  Publicums  gewiss  nicht  unlieb  sein,  hier  nicht 
bloss  den  wesentlichen  Inhalt  von  M  e  u  r  s  i  i  Graecia  feriata  und  ihren 
Ergänzungen,  sondern  auch,  wie  ich  denke ,  noch  etwas  darüber  zu 
erhalten. 
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Mit  allem  diesem  bin  ich  flbrigens,  wie  ge8as:t,  weit  entfernt,  die 
Arbeit  auf  diesem  Felde  aach  nar  in  soweit  für  abgeschlossen  zu  hal- 
ten, als  sie  es  für  die  Staatsalterthümer  heissen  kann,  sondern  bin  es 
gerade  unter  dem  Schreiben  und  Forschen  selbst,  je  mehr  der  Thon 
unter  die  Nägel  trat,  um  so  mehr  inne  geworden,  dass  die  Sache  noch 
ganz  anders  angegriffen  werden  muss,  wenn  diese  unendliche  Stofifälle 
in  allen  ihren  Theilen  geordnet  und  gesichtet  vor  uns  liegen  soll. 
Dahin  gehört  einmal,  dass  in  ähnlicher  Art,  wie  wir  von  Preller 
die  schöne  Arbeit  über  Polemon  und  die  Periegeten  besitzen,  die  Bruch- 
stücke der  zahlreichen  Schriftsteller  des  späten  Alterthums,  die  da 
jtSQl  soQtäv^  JtSQl  dvöiäv^  3C€qI  tsQOv^ucg ,  i^rjyrjtLxä  u.  dgU 
geschrieben  haben,  und  über  deren  manigfaltige  Wichtigkeit  schon  ein 
Blick  in  die  Indices  auctorum  zu  Harpokration  und  Athenäus  belehren 
kann,  zusammengestellt,  und  in  der  Art  verglichen  werden,  dass  man 
dadurch  zugleich  in  den  Stand  komme,  über  Quelle  und  Auctorität 
der  namenlosen  aber  nicht  minder  wichtigen  Notizen,  welche  uns  theils 
die  altem  Kirchenväter  Clemens,  Origenes  u.  A.,  theils  Hesychius  und 
die  Scholiasten  der  Dichter  erhalten  haben,  ein  mehr  oder  minder  an- 
näherndes Urtheil  zu  fällen.  Zweitens  wird  unsere  Kenntniss  der 
gottesdienstlichen  Einrichtungen  und  Zustände  des  Alterthums  nie  voll- 
ständig werden,  wenn  wir  uns  auf  dasjenige  beschränken,  was  in  dem 
vorgezeichneten  Rahmen  irgend  eines  Systems  Platz  findet,  und  nicht 
für  jeden  einzelnen  Zweig  derselben  oder  vielmehr  geradezu  für  das 
Ganze  eine  Sammlung  in  der  Art  anlegen,  wie  ich  es  für  die  Monats- 
kunde versucht  habe,  um  auf  diesem  Wege  nicht  nur  so  manchen 
vereinzelten  Zug,  der  ausserhalb  der  grossen  Heerstrasse  fällt,  wenig- 
stens in  den  Gesichtskreis  der  Wissenschaft  herein  zu  ziehen,  sondern 
auch  fOr  die  integrierenden  Theile  des  Organismus  Analogien  und  Be- 
führungspunkte  zu  gewinnen,  durch  welche  auf  viele  noch  ein  ganz 
anderes  Licht  fallen  wird,  als  ihnen  bis  jetzt  die  nur  synthetische  Be- 
trachtung verschafft  hat.  Drittens  liegen  aber  auch  innerhalb  des  Ge- 
bietes synthetischer  Betrachtung  noch  grosse  Strecken  ganz  brach  und 
und  wüste,  für  deren  Anbaa  mein  Buch  kaum  den  ersten  Spatenstich 
hat  thun  können,  die  aber  der  monographischen  Behandlung  gewiss 
eben  so  würdig  und  empfänglich  sind,  als  die  Orakel,  die  Mysterien, 
die  Sühngebräuche,  und  einige  andere  derartige  Punkte,  die  bereits 
angeordnet  sind  und  schon  ihre  Früchte  getragen  haben;  ich  erwähne 
nur  beispielsweise  den  gottesdienstlichen  Charakter  der  Bilder,  die 
Classification  der  Weihgeschenke,  die  Symbolik  der  heiligen  Thiere 
und  Pflanzen,  den  Todtencultus,  die  apotropischen  Gebräuche,  worüber 
ich  von  Prell  er s  Winken  in  seiner  Recension  der  Abhandlungen 
von  Lasaulzs  leider  noch  keinen  Gebrauch  habe  machen  können; 
femer  die  ganze  Lehre  von  den  gottesdienstlichen  Beamten,  von  den 
Exegeten,  von  dem  heiligen  Rechte,  von  den  örtlichen   und  Privatge«« 
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meinden,  endlich  dem  ZasammenhaDg  der  Festzeften  mit  dem  Natm^ 
kalender  und  den  klimatischen  Bedingungen  ihrer  Orte,  woran  zwar 
nicht  nar  Herrmann,  sondern  selbst  ein  ungleich  besser ausgerflsteter 
Forscher  wie  Forchhammer  bis  jetzt  gescheitert  ist,  wofflr  jedoch 
gewiss  auf  dem  von  Letzterem  vorgezeichneten  Wege  autoptischer  Natur- 
heobachtung  noch  ungleich  mehr  gewonnen  werden  kann,  als  uns  die 
Nachrichten  der  Alten  selbst  darbieten.  Viertens  bedürfen  und  erwar- 
ten wir  allerdings  auch  von  der  mythologischen  Forschung  noch  eine 
grössere  Anzahl  solcher  Einzelbilder,  wie  wir  sie  durch  Maller, 
Preller,  Wieseler  von  bestimmten  Gottheiten  und  deren  Gultos 
bereits  erhalten  haben;  obgleich  es  dabei  immer  unserer  obigen  Be- 
merkung zufolge  nicht  nur  fflr  uns,  sondern  am  Ende  auch  fflr  sie 
räthlicher  und  erspriesslicher  sein  wird,  von  dem  Cultus  und  seiner 
concreten  Aensserung,  also  von  unserem  Gebiete  zu  dem  ihrigen  hinauf- 
zusteigen, als  uns  von  ihrem  Standpunkte  aus  mit  jibstracten  Idealen  und 
Theorien  zu  tiberfluthen,  in  deren  Folgen  auch  die  realen  Erscheinungen 
der  Sitte  nicht  selten  aber  ihre  Ufer  hinaus  angeschwellt  und  in  falsche 
Richtungen  gedrängt  werden,  statt  dass  sie  mit  Vorsicht  gesammelt  und 
geleitet  selbst  zur  Bewässerung  jener  hOher  liegenden  Gegenden  ver- 
wendet werden  könnten,  deren  vermeinte  Quellen  nur  zu  oft  nichts  als 
stehen  gebliebene  Ueberreste  ähnlicher  Wolkenbrüche  aus  dem  Alter- 
thume  selbst  sind.  Dass  dabei  endlich  zugleich  immer  auf  die  Aus- 
beute zu  achten  ist,  welche  neben  den  Schriftstellern  die  Kunstwerke 
des  Alterthums  darbieten,  ist  gewiss  und  auch  von  mir  in  manigfachem 
Gebrauche  der  neuesten  Entdeckungen  auf  diesem  Felde  anerkannt,  so 
dass  ich  es  gleichfalls  mit  Freuden  begrassen  würde,  wenn  mein  Buch 
dazu  diente,  einen  der  Glücklichen,  welchen  die  unmittelbare  Anschauung 
solcher  Reste  vergönnt  ist,  zu  einer  grösseren  Sammlung  für  gottes- 
dienstliche Sitte  anzuregen,  als  sie  in  Panofkas  Bildern  antiken 
Lebens  möglich  war ;  doch  zweifle  ich,  ob  die  Resultate  einer  solchen 
gerade  in  dieser  Hinsicht,  mit  Ausnahme  der  öflfentlichen  Spiele,  die 
doch  nur  theilweise  auf  unser  Gebiet  fallen,  eben  so  fruchtbar  sein 
würden,  als  sie  es  fflr  eigentliche  Mythologie  auf  der  einen,  für  häus- 
liches und  geselliges  Leben  auf  der  andern  Seite  sind,  und  jedenfalls 
mögen  auch  die,  welche  zu  dergleichen  Sammlungen  keine  Gelegenheit 
haben,  sich  dadurch  nicht  von  der  Mitarbeit  abschrecken  lassen.  Wie 
vieles  mir  selbst  dazu  noch  ferner  im  Einzelnen  beizutragen  vergönnt 
sein  wird,  liegt  im  Schoosse  der  Zukunft ;  findet  aber  das  philologische 
Publikum  meinen  Beruf  dafQr  nur  irgend  bewährt,  so  will  ich  es 
wenigstens  an  mir  nicht  fehlen  lassen,  die  Keime,  welche  ich  in  mein 
Buch  gesäet  habe,  femer  sorgsam  zu  pflegen  und  den  Fortschritt,  der 
auch  auf  diesem  Gebiete  nicht  ausbleiben  wird,  theilnehmend  mitwir- 
kend zu  begleiten.  K.  Fr.  H, 


Vorrede 

zur  zweiten  Auflage« 


Wenig  über  zwei  Jahre  ist  bereits  E.  Fr.  Hermann  der  klas- 
sischen Alterthnmswissenschaft,  in  deren  ganzen  Umfang  er  so  tief 
eingegriffen,  zmiHchst  auch  der  Pflege  seines  reifsten  und  mannig- 
faltigsten Geisteswerkes,  des  Lehrbuchs  der  griechischen  Alterthümer 
entrissen  worden.  Kurz  vor  seinem  Tode  war  die  vierte  Auflage 
der  Staatsalterthümer  von  dem  Verewigten  in  einer  neuen  Umar- 
beitung erschi^en« 

Als  die  verehrliche  Verlagsbuchhandlung  vor  zwei  Jahren  dem 
Unterzeichneten  die  Bearbeitung  einer  zweiten  Auflage  von  den 
gottesdienstlichen  Alterthümem  der  Griechen  antrug,  so  konnte  ich 
mir  die  grossen  Schwierigkeiten  und  die  Verantwortung  nicht  ver- 
hehlen, die  für  den  fremden,  jüngeren  Bearbeiter,  abgesehen  von 
den  im  Stoffe  selbst  liegenden  Schwierigkeiten,  in  dem  Verbältniss 
zu  der  streng  durchgeführten  Form  eines  Lehrbuches,  zu  der  in 
der  Art  der  Auffassung  und  im  Styl  so  scharf  ausgeprägten  Eigen- 
thümlichkeit  des  Verfassers,  endlich  in  dem  Missverhältnisse  des 
eigenen  Wissens  zu  der  staunenswerthen  Gelehrsamkeit  des  Ver- 
storbenen gegeben  waren.  Dennoch  habe  ich  mit  Freude  schliess- 
lich die  Aufgabe  nach  Kräften  zu  lösen  unternommen,  da  ich  der 
rechten  Pietät  gegen  den  Verstorbenen,  ohne  die  eine  Bearbeitung 
von  fremder  Hand  nie  wahrhaft  gelingen  kann,  in  mir  sicher  zu 
sein  glaubte;  hing  der  Stoff  doch  zugleich  mit  dem  ganzen  Kreise 
meiner  bisherigen  Studien  auf  das  Engste  zusammen  und  ward 
mir  selbst  dadurch  Gelegenheit  gegeben,  vielmehr  die  Forderung 
gestellt,  auch  die  entlegenen  Theile  dieser  nur  von  allzu  wenigen 
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wahrhaft  gekannten,  aber  eben  in  voller  Entwickelung  begriffenen 
Disciplin  durchzuarbeiten. 

Nach  einem  Verlauf  von  zwei  Jahren,  seitdem  dieser  Antrag 
mir  gestellt  ward,  liegt  diese  neue  Bearbeitung  der  Sacralalter-« 
thümer  vollendet  vor.  Die  erste  Abtbeilung  war  bereits  im  August 
y.  J.  abgeschlossen  und  ist  vor  einem  halben  Jahre  ausgegeben 
worden.  Wie  schon  die  äussere  Erscheinung  ergiebt,  für  deren 
Eleganz  bei  grösserer  Concision  des  Druckes  man  der  Verlags- 
b&ndlung  gewiss  Dank  wissen  wird,  ist  das  Buch  bedeutend  er- 
weitert (um  mehr  als  120  Seiten)  und  diese  Erweiterung  und  Be- 
reicherung fällt  der  Anlage  nach  wesentlich  den  Anmerkungen  zu, 
auf  denen  das  Hauptgewicht  des  Buches  überhaupt  ruht. 

Was  waren  für  den  Bearbeiter  die  materiellen  Grundlagen, 
wie  stellt  sich  das  Yerhältniss  des  von  Herman  bereits  gegebenen 
Materials  zu  den  eigenen  Zusätzen?  Was  hat  er  zweitens  in  der 
Bearbeitung  des  Stoffs  in  der  Form  des  Ganzen  erstrebt?  Diese 
beiden  Fragen  werden  zunächst  für  den  Leser  in  Betracht  kommen. 

Aus  dem  literarischen  Nachlasse  des  Verstorbenen  stand  mur 
das  durchschossene  Handexemplar  zu  Gebote,  in  welches  Hermann 
im  Verlaufe  der  zehn  s6it  dem  Erscheinen  der  ersten  Auflage  ver- 
flossenen Jahre  das  ganze  hierauf  bezügliche  Material  neu  erschie- 
nener, auch  älterer  ihm  bekannt  gewordenen  Schriften,  vor  allem 
Angaben  von  Stellen  der  Alten  oft  in  sehr  unleserlichen,  flüchtigen 
Schriftzügen  hineingeworfen  hatte.  Selten  ist  der  Inhalt  im  Allge- 
meinen, selten  die  bezeichnenden  Worte  selbst  beigefügt,  noch 
seltener  ein  eigenes  beistimmendes  oder  verwerfendes  Urtbeil  oder 
eine  Auslegung  beigefügt.  Es  galt  daher  den  Citaten  selbst  durch- 
gängig nachzugehen  und  aus  ihnen  ihre  Beziehung  zur  bestimm* 
ten  Stelle  des  Textes  oder  der  Noten  zu  ermitteln  und  sie  dann 
für  diese  zu  verwerthen.  Für  die  Quellen  ist  mir  das  Selbstprüfen 
strengste  Forderung  gewesen  und  ich  bin  —  aber  ich  denke  in 
Uebereinstimmung  mit  dem  ganzen  Principe  dieses  Lehrbuches  — 
vielleicht  scheinbar  darin  zu  weit  gegangen,  die  bezeichnenden  Worte 
selbst  herauszuheben  und  auf  das  Entscheidende  aufmerksam  zu 
machen.  Nicht  in  ganz  gleichem  Maase  konnte  für  die  Angabe 
älterer  und  neuerer  Schriften  diese  eigene  Nachprüfung  durchge- 
führt werden,  doch  habe  ich,  soweit  die  hiesige  Universitäts-Blbllo- 
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thek  neben  der  eigenen  und  den  literarischen  Hülfsmitteln  meiner 
Freunde  mir  es  möglich  machten,  annäherungsweise  wenigstens  sie 
durchgeführt  Es  war  mir  aber  dann  nicht  um  eine  blosse  Litera- 
tnrangabe  zu  thun,  sondern  ich  hielt  es  für  meine  Pflicht,  mit 
meinem  Urtheil  nicht  zurückzuhalten.  Ob  dies  freilich  immer  mit 
dem  des  Verstorbenen  gestimmt  haben  würde,  vermag  ich  nicht 
zu  entscheiden,  jedoch  ist  es  auch  äusserlich  als  nicht  von  ihm 
ausgehend  bezeichnet. 

Für  die  eigenen,  von  den  Notizen  Hermann's  unabhängigen 
Zusätze,  welche  durch  Klammem  ([])  unterschieden  sind,  galt  es 
zunächst  die  seit  Hermann's  Tode  neu  eröffneten  Quellen  oder 
neuen,  in  den  Bereich  der  Sacralalterthümer  einschlagenden  Ar- 
beiten möglichst  umfassend  zu  benutzen.  Dass  die  Ausbeute  nicht 
gering  war,  dass  dadurch  eine  Menge  von  Hermann  zunächst  un- 
berücksichtigt gelassener  Stellen  verwerthet  werden  konnten,  zum 
Beweise  davon  bedarf  es  wohl  blos  der  Erwähnung  des  zweiten 
Bandes  der  Antiquit^s  HelMniques  von  Rangabö,  des  Baumkultus 
der  Hellenen  von  Bötticher,  der  Mythologien  von  Gerhard,  Preller, 
Welcker,  der  nachhomerischen  Theologie  von  Nägelsbach,  der 
neuesten  Arbeiten  von  Böckh,  Petersen,  Wieseler  u.  a.  Eine  Reihe 
neuer  Resultate  sind  dadurch  gewonnen  worden,  die  in  wenig 
Worten  zusammengedrängt  werden  mussten. 

Ich  komme  hiermit  auf  die  Form  des  Buches.  Hermann  hat 
selbst  treffend  genug  die  für  den  Zustand  dieses  Theiles  der  An- 
tiquitäten ganz  besonderen  Schwierigkeiten  der  Form  eines  Lehr- 
buchs herausgehoben,  müssen  doch  grosse  Abschnitte  desselben 
erst  gleichsam  aus  der  rohen  Compilation  in  einen  Gedankenfluss 
gebracht  werden  und  durch  monographische  Behandlung  ihre  ent- 
scheidenden und  allein  fruchtbaren  Gesichtspunkte  erhalten.  Es 
lässt  sich  daher  nicht  läugnen,  der  Text  erschien  in  einzelnen  Pa- 
ragraphen als  ein  fast  dürftiger,  den.  Inhalt  der  Anmerkungen  lose 
verknüpfender.  Absichtlich  hatte  der  Verf.  die  strengste  Scheidung 
von  dem  mythologischen  Standpunkte,  von  der  religiös-speculativen 
und  ethischen  Betrachtung  sich  zur  Pflicht  gemacht;  er  hatte  frei- 
willig auf  das  Herausheben  der  Einheitspunkte  verzichtet,  die  sei- 
ner Anschauung  wahrlich  nicht  fehlten.  Nun  ist  der  Fortschritt 
auf  dem  Gebiete  der  Mythologie  in  den  letzten  Decennien  ein  sa 
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grosser,  die  EinwirkUDg  der  ganzen  Hebung  des  religiösen  Lebens 
nnd  Forschens  anf  das  Gebiet  der  Alterthumswissenschaft  ein  so 
erfolgreicher,  dass  es  für  dbn  neuen  Bearbeiter  Pflicht  und  Freude 
war,  oft  nur  in  wenig  Worten  in  den  Hermann'schen  Text  jene 
tieferen  Beziehungen  zu  verweben  und  auch  in  den  Anmerkungen 
ein  flüssigeres  Element  der  Behandlung  einzuführen.  An  derOrd* 
nung  des  Stoffes  zu  ändern,  erschien  nach  vielfachem  Ueberlegen 
nicht  räthlich,  obgleich  ich  so  sehr  als  Hermann  selbst,  ja  wohl 
noch  lebendiger  die  nothwendig  mit  dieser  Ordnung  gegebenen 
Uebelstände  empfand.  So  ist  die  Zugehörigkeit  des  grossen  und 
wichtigen  Gebietes  der  Mantik  unter  die  Personen  des  Cultus  eine 
rein  äusserliche,  von  Hermann  selbst  die  scharfe  Scheidung  vom 
Priesterthum  ausgesprochen,  so  würde  die  Lehre  von  den  Festen 
sich  enger  an  die  von  den  Opfern  anzaschliessen  haben,  so  sind 
die  Uebergänge  von  den  politischen  Festbeamten  zu  den  priester- 
lichen, ihr  Zusammenbang  ein  ganz  offenbarer,  obgleich  die  Lehre 
derselben  hier  in  den  ersten  und  zweiten  Theil  vertheilt  ist. 
Schliesslich  hätte  man  die  ganze  Eintheilung  des  Buches,  beson- 
ders die  wieder  so  übersichtliche  nach  Ort,  Form,  Personen,  Zeiten 
des  Cultus  über  den  Haufen  werfen  müssen,  ohne  doch  gerade  für 
ein  Lehrbuch  eines  günstigeren  Erfolges,  einer  mehr  genetischen 
Anordnung  sicher  zu  sein.  Und  der  neue  Bearbeiter  hatte  doch 
vor  allem  dem  Buche  den  ihm  von  Hermann  aufgedrückten  Cha- 
rakter zu  wahren.  Der  erste  Theil,  die  allgemeine  Geschichte  des 
Cultus,  hal  am  wenigsten  Umgestaltung  erfahren,  nicht  weil  er 
dazu  keine  Veranlassung  gegeben;  im  Gegentheil,  weil,  wurden 
einmal  die  vom  Verf.  gesteckten  Gränzen  überschritten,  wurde 
z.  B.  neben  dem  von  demselben  mit  so  grossem  Recht  betonten 
Verhältnisse  zu  dem  politischen  Leben  das  Verhältniss  zu  den  an- 
deren Lebenskreisen  gleichmässig  berücksichtigt,  die  Erweiterung 
und  Umgestaltung  eine  sehr  weitgehende  hätte  werden  müssen. 
Und  wir  haben  ja  zu  einer  griechischen  Religionsgeschichte,  deren 
äussere  Seite  dieser  Abschnitt  darstellt,  kaum  die  ersten  Lineamente. 
Wie  sehr  der  zweite  Theil,  der  den  eigentlichen  Kern  dieser 
Disciplin  enthält,  wie  der  dritte  Theil,  diese  geographische  Cultus- 
übersicht  in  der  neuen  Bearbeitung  bereichert  ist,  muss  ich  dem 
aufoierksamen  Leser,  —  und  solchen  ist  ja  nur  ein  solches  Werk 
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bestimmt,  4as  absichtlich  das  ganze  wisseDSChatdiche  Gerüste 
jedweder  Hülle  entkleidet  hat  —  zur  Benrtheilang  anheimgeben. 
Bei  dem  dritten  Theil  drängt  sich  die  grosse  Schwierigkeit  an  vie^ 
Icn  Punkten  auf,  nur  von  bestimmt  bezeugten  Festen  und  Pest- 
gdbränehen  des  freien  Griechenlands  zu  reden,  da  bochangesehene 
Tempelstätten,  z.  B.  die  der  Aphrodite  zu  Eythera  dadurch  für 
uns  ausfallen  und  ausserdem  die  zeiätchen  GrXnzen  der  Existenz 
eines  Oultus  rückwärts  oft  schwer  für  uns  zu  bestimmen  sind.  Es 
stellt  sich  als  ein  nothwendiges  Ziel,  eine  möglichst  vollständige 
Oultusstatistik  des  griechischen  Altertfaums  überhaupt  heraus,  eine 
sehr  grosse  und  schwierige  Aufgabe ;  bis  sie  irgend  genügend  ge*- 
löst  ist,  wird  die  beschränktere  Statistik,  wie  sie  in  diesem  dritten 
Theile  versucht  ist,  ihren  Werth  nicht  verlieren. 

Zum  Schlüsse  ersuche  ich  den  Leser  dringend  um  die  Be- 
rücksichtigung des  angehängten  Druckibhlerverzeichnisses  und  der 
nothwendig  gewordenen  Nachträge.  So  sehr  ich  auch  bestrebt  war, 
der  bei  dieser  Art  Bücher  so  schwierigen  Correotur,  welcher  kein 
geübter  Oorrector  zu  Hülfe  kam,  meine  Sorgfalt  zuzuwenden,  so 
sehr  ich  mich  auch  gedrungen  fühle,  meinem  verehrten  Collegen, 
Geh.  Hofrath  Bahr,  für  seine  bereitwillige  Unterstützung  in  diesen 
Geschäfte  öffentlich  zu  danken,  so  smd  doch  der  Versehen  und 
IJngleicUieiten  mehr  stehen  geblieben,  als  mir  lieb  ist  Die  Nach- 
träge beziehen  sich  wesentlich  auf  literarische  Erscheinungen,  die 
nach  dem  Druck  oder  während  deeseiben  mir  ^rst  zukamen. 

Und  so  möge  denn  das  Buch  seine  zweite  Wattdenmg  an- 
treten und  nach  des  Verewigten  Worten,  äheren  Freunden  zu  ge- 
wohnter, wohlwollend  nachsichtiger  Aufnahme,  dem  jüngeren  Oe« 
schlechte  zu  vorurtbeilslosem  und  anerkennendem  Gebrauche  em- 
pfohlen sein!  Möge  es  in  dieser  neuen  Gestalt  das  dankbare 
Andenken  an  semen  Verfasser  lebendig  erneuen,  für  den  Bearbeiter 
aber  ein  Zeugniss  ablegen,  dass  er  nicht  unwürdig  an  die  Aus- 
führung und  Vt^endung  des  von  dem  Heister  einst  begründeten 
und  wieder  neu  begonnenen  Werkes  gegangen  ist  f 

Heidelberg,   im  März  1S58. 

B.  Starii. 
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S  1. 
Dass  die  Verehrung  der  Gottheit  mit  den  ältesten  Zuständen 
des  griechischen  Volks  auf  das  Engste  verhunden  war,  geht  so- 
wohl aus  der  Natur  der  Sache  als  aus  hestimmten  Nachrichten 
hervor,  welche  sie  bereits  von  denPelasgem  herleiten  i),  und  auch 
ohne  den  Eigennamen,  welchen  spätere  Sagen  einen  besonderen 
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Antheil  hieran  beimessen,  irgend  ein  Gewicht  beizulegen  2),  finden 
jene  Nachrichten   eine   allgemeine  Bestätigung  darin,   dass  noch 
bis  tief  in  die  geschichtliche  Zeit  hinein   der  Cultus  vorzugsweise 
mit  solchen  Erscheinungen   des  bürgerlichen  Lebens  zusammen- 
hängt, die  deutlich   den  patriarchalischen  Charakter  jener  ältesten 
Periode  tragen  3).    Hat  es  auch  die  politische  Entwicklung  Griechen- 
lands nie  zu  einer  eigentlichen  Priesterkaste  kommen  lassen,  deren 
Mitglieder  unter  sich  eine  engere  Gemeinschaft  gebildet  oder  auf- 
gehört hätten,   integrirende     Theile   ihrer  einzelnen   Stämme   und 
Gemeinde»  zu  seyn*),   so    dauert  doch   das   erbliche  Verhältniss 
einzelner  angesehener  Geschlechter   zu  bestimmten  Culten,  welche 
sie  im  Namen  ihrer  Gemeinde  versehen,   in  vielen  Gegenden  fort 
(St.  A.  §  5,  n.  16);  Gemeinden,  deren  politischer  Zusammenhang 
SQljQn  in  vprg^scWcbtticher  Zeit  aufgelöst  sein  soll,  finden  sich 
noch   nach   Jahrhunderten   als   religiöse    Verbände  wieder^);    und 
wenn  whr  «eben,  wie  auch  nach  dem  Untergange  jeder  politischen 
Bedeutung  des  Königs-  oder  Häuptlingstitels  in  den  griechischen 
Republiken   diesem  gleiehwohl  fortwährend  gottesdienstliohe  Ver- 
liohtungeti  anhaften   (St.  A.   §.  5,  n.  13),   so   können  wir  nicht 
zweifeln,   da^s   die  Verknüpfung  des   religiösen  und  bürgerlichen 
Elements  im  früheren  Volkaleben  dieselbe  gewesen  seyn  müsse, 
wie  sie  später  noch   die  häuslichen  und   geschlechtlichen  Kreise 
durchdringt^.    In  welchem   innigen  Verkehr  man  sich  überhaupt 
die  ältesten  Mensehen  mit  der  Gottheit  dadite,  zeigt  die  alte  Säge 
von  dem  goldeoen  W^ltalter,  der  wir  unbedenklich  den  Sinn  bei- 
legen dürfen,   dass    die   unmittelbare  Verehrung   der  umgebenden 
I^atnr  und  ihrer  Kräfte,   die  auch  anderweit  als  früheste  Gestalt 
der  griechischen  Religion  bezeugt  ist,  alle  Aeusserungen  des  täg- 
lichen und  geselligen  Lebens  mit  dem  Bewusstseyn  göttlicher  Nähe 
erfüllte^;  und  je  wesentlicher  dieses  ganze  älteste  Volksleben  auf 
dem  Boden   der  Sitte   wurzelte,  in  desto   engere  Wechselwirkung 
musste   auch   der  Cultus   mit  dieser  treten,   und,  während  er  ihr 
ihre  Hei^keit  und   die  Voraussetzung  ihres  höheren  Ursprungs 
QQuttheilte,   von  ihr  selbst  die  Stätigkeit  und  Selbstverstandenheit 
flieiner  Formen  empfangen,   die  ihm  auch  unter  ganz  veränderten 
Umständen  stets  eigen  bliebt).     Denn  für  den  Standpunct  der 
§itte  i9t  alles  yerboteui  was  sie  nicht  ausdrücklich  erlaubt;  und 
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«0  iioäiwen^i^o  Ailch  ihre  Herrschaft  aus  dem  Selbäierhaltaiigs- 
triebe  d^  Ganzen  hervorging:,  ehe  der  iKinzelne  so  Weit  heran- 
gebildet war,  um  ohne  Nachtheil  für  das  Ganze  sich  selbst  he* 
stimmen  zu  können,  so  konnte  sie  doch  eben  desshalb  dem  Ein- 
zelnen nur  unter  der  Gestalt  eines  übermenschlichen  Gebotes 
entgegentreten^);  andererseits  aber  war  audi  der  Glaube  an  das 
Uebertiatärliche  selbst  noch  2u  sehr  an  die  Scholle  gebunden,  um 
sich  anders  als  innerhalb  der  Gränzen  jened  Triebes  äussern  zu 
können  i^;  und  so  behielt  der  griechische  Gottesdienst,  auch  nach- 
dem die  Freiheit  des  bürgerlichen  und  gesellten  Lebens  die  Bande 
der  6itte  gelockert  hatte,  am  längsten  diesen  Chaittkt^  ehieä 
lebendigen  Herkommens  bei,  das  sich  ohne  geischriebene  Satzungen^  9 
in  der  Ueberlieferuög  seiner  Verwalter  und  der  fortwährend  aus 
den  edelsten  Geschlechtern  hervorgehenden  Ausleger  des  göttlichen 
Rechtes  ^2j  vererbte. 

1)  Herodot.  IL  60—53;  vgl.  Wachsmuth  H.  Alt.  I,  S.  53  uäd  Creüzer 
Symb.  I,   S.  5  tg^.  IV,  S.  479  fgg. 

2)  dem.  Alex.  Protrept.  p.  28:  sttB  ^oqg}VBV$  itisfvog  ^v  stts  Migotp 
sttn  aXXog  rig,  ot  vsc^g  nccl  ßcoiiovg  ttvsütrjcccv  avtotg,  Lactant.  I.  22.  19: 
Didymus  in  Ubrü  IIivSaQiyiTJg  i^7jyi]G6(og  nit  Melitsea  CretenHum  tegem 
primum  diu  sactificaBse  ac  ritus  novoä  aacrorumque  pompös  iniroduxisse ; 
vgl.  Hoeck  Kreta  I,  S.  1Ö6. 

3)  ßtftatetlt  g,  *  und  6;  vgl.  C.  M.  Fleischer  dö  iftytM  üäptitttl^  Öraecl 
äAtuia,  Hai.  1838.  4,  p.  12i^g.;  H.  Köohly  in  2eltächr.  f.  d.  Alterth.  1843, 
S.  3;  C.  F.  DörfmüW  dd  Q»aecla>e  priiftordiiß,  Stttttg.  1844.  8.;  Haiick  in  N. 
Jahtbb.  t  Phüol.  ü.  Pädag.  1856.  Hft.  7.  S.  77  ff. 

4)  Bötkh  C.  Inser.  11,  p«  30:  nimi¥um  in  to  cerriitüt  praeitantisHma 
Graecorum  indoles,  qaod  quwm  ab  initio  eorum  instituia  non  mägriopffre  dir 
'oena  a  barbcaii  easmt,  non  eonetUtrUnt  Graed  in  primitivis  culhiä  öivilia 
rudimenHe,  sed  excit$$o  eatoäe  diepUnae  jugo  ad  perfecHorerh  propera/tuni 
rerum  ätaium,  qxumqiutm  nd  ab  initio  quid^m  tarn  dertiä  finibua  dißjunoia 
apud  Oraeaös  quam  apud  Aegyptioi  aut  Indo$  iHtae  gen&ra  fuiisi  consenUX" 
newn  est,  sed  eatenus ,  qaettenus  fpsa  natura,  soli  irigenium,  vafiä  gentium 
oHg0  ferebat  ad  diverM  negotia  traetanda  <  .  .  *  omnibusque  vUae  geneHBua 
oöfnnmnia  apud  €htaeeos  saeerdotia  fuisse  muUa  ddcent  indicia:  vgl.  Heeren 
Ideen  HI,  S.  ei ;  Müller  Saer.  Min.  Poliad.  p.  9  fgg.  nnd  Prolegg.  z.  wissen- 
schaftl.  MythoL  S.  249;  Meier  de  gentil.  Attica,  Hai.  1835.  4.  p.  6;  Limburg- 
Br^Qwer  T.  I,  p.  2^8  fgg.;  Heffter  S.  35. 

6)  'Entxn^Btq  in  Attik«,  0.  L  n.  82,  vgl.  Staatsali  §.  91,  n.  11.  Eberi 
so  MB€e^utqy  Bvll.  deir  Iimi  archeol  1840,  ]^.  68;  Oartius  Jbiscr.  Att.  dii<h 
dMiB)  Bol  1848.  8,  j^  %* 
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6)  Vgl  HfiUmann  Anfänge  d.  griech.  Geschichte.  Königsberg  1814.  8. 
8.  125  fgg.  und  Staatsrecht  d.  Alterthums.  Cöln  1820.  8.,  auch  Haupt  de  ne- 
cessitudine,  quae  apud  Graecos  inter  res  sacras  et  civiles  intercessit,  in  s. 
Quaestt  Aeschyl.  spec.  11,  p.  100  fgg. 

7)  Hesiodus  bei  Orig.  adv.  Geis.  IV,  p.  216  und  Schol.  Arat  Phaen.  91: 

Ivyal  yag  toxi  Saitsg  iaav,  ^vvol  8%  ^ocoxot 
d^avdtoufi  d'Boiai  itata^T^roig  t  dv^Quinotg: 
vgl  Paus.  Vm.  2.  2,  so  wie  Plat  Politic.  p.  271  und  Legg.  IV,  p.  713  mit 
Stallbauin's  Osterprogranun,  Lpz.  1845  und  Bemhardy  gr.  Liter.  I.  S.  190,  auch 
Bergk  com.  Att  reliq.  p.  188  fgg.  und  Huschke  Anal.  litt  p.  328—334,  na- 
mentlich zu  Plat  Phileb.  p.  16  C:  ot  (ihv  naXavol  TiQS^ttovsg  rnuov  nett 
iyyvti(fio  ^boSv  ol%ovvteg  x.  t.  L  Dahin  auch  die  Bezeichnung  so  vieler 
Dinga  als  tsifd  noch  bei  Homer;  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  195 ,  Jacob  Qu. 
epicc  p.  10,  Schoemann  d.  sittL  relig.  Verhalten  der  Griechen  zur  Zeit  ihr» 
Blüthe.  GreifiBw.  1848,  S.  35,  LQbker  zur  Gesch.  d.  relig.  Bewusstseins  bei  d. 
Hellenen  in  Ges.  Schrift  1852,  S.  12  ff.  und  im  Allg.  Jacobs  verm.  Sehr.  HI, 
S.  49. 

8)  Isoer.  Areop.  §.  30:  ixstvo  (lovov  iti^gow,  on<og  (irjdlv  (iiits  t6v 
natQ^oiv  wxraXvaovct^  fwjr  ^|ai  t<ov  vo(iiioiisva}v  ngog^aovat:  vgl  dens. 
ad  NicocL  §.  20  und  Hesiod  bei  Porphyr,  de  abstin.  TL.  18 :  äg  hs  noXig  gi- 
iyct  v6fi,og  IfaQxatog  Sgiatog:  auch  das  drakonische  Gesetz  bei  dems.  IV. 
22:  ^sovg  xvyi,äv  xal  fjQoaccg  iyxfogCovg  iv  nowtp  inofi,ivovg  v6fU)ig  nu- 
tqCoigx  und  Plat  Legg.  V,  p.  738:  nBql  %'Bfav  tB  lucl  tBQmv,  Stta  xb  iv 
ty  nolBi  BTidaxocg  tSgvad'at  dsi  xal  <ov  xivdiv  inovofi^diBod'ai  d-ecSv  i} 
daiikovmv^  oidBlg  ini%Bi^CBi  tlivbiv  vovv  ix(ov  x.  x,  l, 

9)  Dio  Chrysost.  Orat  LXVII,  p.  648 :  l<rtt  Sh  x6  id'og  yv(6(i.7j  ft^«»  xoSv 
XQtaiUvmv  xotv^,  vo^Log  $\  ccyffutpog  iQ^vovg  ^  nolBmg  .  .  .  BV(f7]fia  dh 
OP^ifmnatv  ov^Bvog  dXXd  ßiov  %al  XQOvov:  vgL  Strabo  XVI,  p.  1105:  x6 
dh  nifogxayfuc  Sixxov,  tj  yotg  nccg'  uvd'Qmnav  ij  nccgd  %'Btov*  xal  oT  yB 
igxcctoL  xd  nccifd  ^Bmv  ici(ivwov  (JkdXXov  xttl  inffhßBvov  y  und  mehr  St 
A.  §.  5,  n.  15. 

10)  Artemid.  Oneirocr.  IV.  2:  xcSv  Sh  vBvofLiCfi>iv(ov  u  (i,hv  avv&BfLBvoi 
dXXiqXoig  o£  av^Qmnoi  avxol  iuvxoig  nQdxxovaiy  %ccl  xaXBixai.  to  xoiov- 
tav  ^d'ogy  iaxi  Sh,  mg  17  g^OM  XiyBi,  vofiog  dygatpog'  a  Sh  (poßtp  xöv 
naQußuivBßd'ui,  ygaipdfi^Bvoi  voykovg  naXovai  .  .  .  %oiv^  (ihv  ovv  iuvxoig 
a(ioXoyiina0t  f/fVaxi^Quc  xttl  xBXixag  xal  navr^vqBig  %al  dydSvag  xol 
cxQctxBCav  %al  yBcagy^ocv  %al  nolBtov  cvvoin'qCBig  xal  ncUSmv  dvaxqo€pdgy 
%al  öaa  aXXu  xovxoig  ofLOUc  .  .  .  dXXcc  ^h  aXXoig  v6(»>i(icc'  cq>ixBQa  di- 
^BL'Kxeci  indaxoig^  tprialv  6  üivdaQog:  oder  vielmehr  aq>BxiQ«v  (f  ctlviBi 
d£%av  ^wxaxogf  vgl  Schneidewin  in  Ritschl's  Rh.  Mus.  H,  S.  298. 

11)  Des  Kirchenvaters  Theodoretus  priesterliches  Alphabet  (Genes,  quaestt 
16:  iv  xoi^g  ^EXXrivixotg  vaotg  H810C  xivBg  rjaccv  ;i;apaxT^^€$  yQUfiffidxmVy 
ovg  tBffaxinovg  nQogfiyoi^Bvov)  wird  eine  besonnene  Forschung  eben  so  wenig 
IQi  dM  Cfegefitheil  anfahren,  ab  die  Satzungen  des  Buzygef,  Tdptolema8a*i*w., 
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worüber  Schneidewin  de  Pittheo  Troezenio  im  Ind.  lectt.  Gott.  1842,  p  3  xmd 
ö.  G.  A,  1844,  S.  340  fgg.  gehandelt  hat,  oder  die  iv  üav^aiv  avceyQcctpal 
des  Orpheus  im  Heillgthnm  des  Dionysus  auf  dem  thrakischen  Härnus,  von 
denen  Herakiddes  (nach  Cobet  Herakleitos  der  Philosoph)  nach  Hörensagen 
spricht  (Schol.  Eurip.  Cobet  p.  278),  oder  die  in  Kreuser's  Vorfragen  überHo- 
meros  S.  127  fgg.  gesammelten  Beispiele  ältester  Schrift,  die  ohnehin  im  gün- 
stigsten Falle  doch  nur  für  Weihgeschenke  entscheiden  würden.  Aber  auch 
wenn  Nitzsch  Melett  de  bist.  Homeri  T.  I,  p.  15  fgg.  29  tgg,  das  unbestreit- 
bare Alter  gottesdienstlicher  Gebräuche  in  Griechenland  so  auffasst:  ut  sacro- 
rum  poetarumque  usibtu  multo  ante  literas  frequentarint  quam  vel  publica 
monumenta  tiberiora  conderent  vel  muneribus  civilü>u$  reliquisque  vUae  utili- 
taiibus  Uteraturae  muUum  adhiberent,  so  vermissen  wir  dazu  eben  so  wohl 
die  Thatsachen,  wie  wenn  Hefifter  Gesch.  d.  ReUg.  S.  57  auch  nur  die  Mög- 
lichkeit „blosser  Ritualbücher,  die  das  Aeussere  eines  Cultus  festsetzten^,  ^- 
räumt.  Die  SsXtoi  xuXuat  bei  PolL  8,  128:  dilxoig  xuX^aig  i^aotv  ndXai. 
ivtBtvncDfiivoi  ot  voiiot  ot  nBf^l  x£v  [sq<ov  %al  t<Sv  ncctQ^tov  (vgl.  Schnei- 
dewin zu  Soph.  Trach.  683)  sind  zusammenzuhalten  mit  Lysias  adv.  Nicom. 
§.17:  mg  X9V  ^vsiv  rag  ^vcCug  rag  in  t<Sv  Hvqßsmv  nocl  t<ov  nxrihav 
%axu  rag  avyyQa(pag,  der  offenbar  nur  die  solonische  Gesetzgebung  und  et- 
waige Orakel  im  Auge  hat;  vgL  Preller  ad  Polemon.  p.  90.  Die  YQU(ifi,axct 
ixovta  ig  xrjv  xsXstrjv  in  dem  nsxQ<o(icc  bei  dem  Eleusinion  von  Pheneos, 
die  jährlich  vorgelesen  werden  (Paus.  VIH.  15.  1)  und  das  nivaniov  ysy^aii- 
fifivov  ix^  '^^  ^S  'Tijv  reXetriv  (Paus.  VDI.  37.  1)  zwischen  den  Reliefe  der 
Stoa  des  Despoinaheiligthums  bei  Megalopoh's  beziehen  sich  auf  speciellen  My- 
steriendienst jüngerer  Zeit;  vgl  Preller  Demeter  S.  168.  Was  aber  Lobe(^ 
Aglaoph.  p.  194  oder  £.  v.  Lasaulx  über  den  Entwickdiungsgang  d.  giiech. 
Lebens.  München  1847.  p.  9  gesammelt  hat,  gehört  abergläubischen  Privat- 
culten  oder  späterer  Fälschung  an,  und  dahin  rechne  ich  auch  die  Zinntafeln 
bei  Paus.  lY.  26  und  die  kretischen  avxCyqoupa  KoqvßavxiTuSv  Uqmv  bei 
Porphyr,  absttn.  IL  21,  die  Creuzer  Symb,  B.  I,  S.  36  fgg.  IV,  S.  777  nicht 
mit  der  mosaischen  Gesetzgebung  in  Parallele  stellen  durfte. 

12)  Plut.  V.  Thes.  c.  25:  BvnaxQCBaig  (i^lv  yivcicneiv  xa  S'ita  wd 
na^ixBiv  aqx^vxag  dnoSovg,  nocl  voiiaw  SiSacaiTüovg  bIvui,  vmI  ocCoüv 
Tcai  tsQoSv  i^rjyrjxäg:  vergL  Lysias  adv.  Andoc.  §.  10:  jitij  (lovov  xifV^^^'' 
xotg  yByQuiiiiivoig  tcsqI  avt<Sv  rofioig^  dXXa  nal  xotg  dy(fäg>oigy  nccd'* 
ovg  EviLoXTtCSai  i^rjyovvrccty  und  über  die  i^rjyrixai  überhaupt  Poll.  VIIL 
124,  Ruhnken.  ad  Tim.  lex.  p.  109—113  und  Bergk  com.  Att.  reliqu.  p.  49. 
Man  hat  solche  i^rjyTjxccl  Jünglingen  gegenüber  im  Parthenonfries  gesehen. 
[Ueber  das  attische  Collegium  der  drei  Exegeten  s.  Böckh  C.  L  I,  p^  513. 
SchoemannAntiquitt.  p.  261,  36.  Gr.  Alterth.  I,  S.431.]  Später  freilich  scheint, 
wie  Bergk  richtig  bemerkt,  ihre  Wissenschaft  auch  schriftlich  niedergelegt  wor- 
den zu  seyn;  vgl.  Athen.  IX.  78:  naqi&Bxo  xavxa  xal  ^toQO^eog  tpifswov 
%ttl  iv  xotg  xfov  d'vyaxQidmv  (Müller  zu  Aesch.  Eumen.  S.  163  will  ev- 
naxQtämv,  Lobeck  Aglaoph,  p.  184  (pvxaXuov)  naxifiovg  xdSs  yayqdtpQ'tti 
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«6^1  r^s  TBfif  Cm%0V  wx^dQffemsi  d«xi  eibUcfafiOi  Charakter*  aber  bezeicfcnea 
fort^ätu5w4  iinVM^^  ^6  EvimXun^v  (CL  L  n.  392)  und  i|  Bvnott^wv 
(das.  B«  76^  y  TB^  dazy  Scboeman«  de  theogonia  fiesiodea  in  saerU  non  ad* 
hibiti*,  m  I4CU  lect,  Qryi*.  1^6  u»d  Petersen  Exegeten  S.  6ö--6a. 


§.2. 

Dttmlt  w«p  jedoefa  eine  aUmEl^e  Entwickelang  des  Coltas 
tmd  seiner  Formen  eben  sowenig  ausgeschlossen^  als  die  Sitte 
selbst  des  organischen  Lebens  entbehrte,  dessen  Gesetz  es  ist, 
wenigste]^  iimerbiilb  seines  bestinunteii  Kreises  sich  iiBiaer  reicher 
und  BumnichMtiger  vx  efitfalten,  tind  nicht  eher  stille  zh  stellen, 
als  bis  dieser  ydlttg  ausgefiült  und  vollendet  sey^).  AnfängHch 
können,  vrir  ihn  frelHch  sowohl  der  Natur  der  Sache  als  den  An- 
gaben des  Alterthums  nAch  ^ur  als  eme  ^njEt^e  Aobetung  der  un- 
lOittolbac^  EJrSfilQ  denke»,  deren  Gewalt  der  Menseh  in  seinei? 
phyiriscbMi  Umgebimg  empfa&d,  ohne  in  sekie«  eigenen  Bereiche 
etwas  Analoges  zu  kennen  s);  in  demselben  Maasse  aber,  wie  er 
sich  jene  durch  symbolischen  Ausdruck  vergegenständlichte  und 
zuletzt  geradezu  unter  menschliche  Gesicbtapuncte  brachte,  muairte 
sebi  Gidtoh  die.  Gestalt  der  nämlichen  Pflege  oder  pflichtmäasigea 
AB&ieifa9amkeit  amnehmen,  wie  £^e  ihan  der  moralische  Instinet 
^tg^  die  Höheren  unter  seines  Gleichen  eingab,  und  kein  Mittel 
unbenutzt  lassen,  welches  die  technische  oder  gesellige  Bildungs- 
stufe seiner  Gemeinde  dazu  darbot  3).  Dazu  kam  die  physisch^ 
Beachafienbeit  de«  gdediiBclien  Landes  und  Bodens  selbst,  wöl]ohe 
in  derselben  Ar^  wie  sie  dessen  Bewohne  anlänglleli  aus  ehH 
ander  hielt  Hn#  a«f  einem  veriiSlti^sttäsdig  germgenFläehenraume 
die  grösste  Mannichfaltfgkeit  von  Beschäftigungen  und  Interessen 
herbeiftihrte,  auch  den  symbolischen  und  gottesdienstlichen  Aus- 
dnv:k  dieser  unter  den  einzehiexi  Stämmen  verschieden  und  bei 
jedem  spharf  mnd  eng  begräoaea  musste^);  und  so  inseitig  dieses 
auch  Tpn  einilgeB  alten  PhÜosoiAen  dahin  beschränkt  wird,  dass 
der  Ackerbau  den  Grund  zu  aller  Götterverehrung  gelegt  habe'), 
so  Hegt  doch  das  Wahre  dari%  daas  die  bestimmte  Lebensart 
eines  Volkes  die.  w^entUchste  Qu^e  für  semen  Cultjos  md  durch 
diesen  auch  für  seinen  Myihus  s^st  war,  des  gewiss  sdion  frühe 
von  jenem  eben  so  viele  Whrkungen  empfangen  als  auf  ihn  aus- 
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geftibt  hü^).  Wohl  konnte  6eg6nst<md  des  ttto^en  CqHqs  lAeM 
seyn,  was  ausserhalb  des  physischen  odet  moralischen  Gesichts-^ 
kreises  semer  Gemeinde  lag,  und  insofern  hat  man  mit  Recht 
diesem  für  den  Anfang  wenn  auch  keinen  monotheistischen  in 
miserm  Sinne,  doch  einen  einzdgöttischen  Charakter  bdgekgt^i 
dabei  koAfite  jedoch  die  innere  EntvHckelung  de§  Culttis  eben  so 
weit  fortschreiten,  als  es  der  zeitweilige  Standpunkt  der  bth'ger- 
liehen  und  technischen  Cultur  möglich  machte^);  und  je  grössere 
MaBnichfaltigkeit  aus  dieser  Vereinzelung  für  das  Ganze  hervor- 
ging, desto  reicher  musste,  sobald  jene  Sdiraokt  fiel^  der  grie-* 
chische  Cnftos  schon  an  der  Schwelle  der  geschiefatlieben  Zeit 
anlangen  ^.  Niemand  vdrd  die  lange  Entwickelungsreihe  verkennen, 
welche  jene  einfache  Anbetung  der  Gestirne  und  der  umgebenden 
Natur  mit  der  bunten  Fülle  «mdiropomorplüscher  Wesen  und  diesen 
zugehöriger  Sagen  rerbindet,  deren  Elemente  die  homerisehe 
Götterwelt  jedenfalls  der  vorhergehenden  Periode  vardaiAt*^); 
dasselbe  Verhältniss  wiederholt  sich  aber  auch  zwischen  dem  an- 
fänglichen Naturdienste  und  den  manuichfachen  G:ebräuchen,  mit 
welchen  die  hon>erische  Menschheit  ihre  Götter  verehrt  und  die 
im  Grrimd  schon  diesdben  sind,  welche  die  ganze  geschiehilklie 
Zeit  hindurch  von  der  Sitte  geheiligt  fortdauern  ^i) ;  und  je  weniger 
diese  Zeit  dazu  angethan  erscheint,  dergleichen  für  das  eigenef 
Bedürfhiss  aus  sich  zu  erschaffen,  desto  mehr  innere  Wahrschein- 
lichkeit haben  die  wenn  auch  mythisch  verbrämten  und  mit  spä- 
teren Zusätze  verfälschten  Nachrichten,  welehe  jener  frühen  Pe- 
riode bereits  den  gan^n  Apparat  eine»  ahuüiehen  Gottesdienstes, 
als  Lobgesänge,  Tänze,  Opfer,  ja  selbst  rohe  öötÜÄbilder  und 
Tempel  mit  ihrem  Zubehör  einräumen  ^^). 

1)  G.  F.  Puchta  Gewohnheiterecht  (Erlangen  1828.  8)  I,  S.  229:  „aber 
zwischen  dem  Herkommen,  dessen  Inhalt  gesetzliches  Recht  ist,  und  zwischen 
der  Sitte  ist  ein  sehr  bedeutender  Unterschied,  welcher  nur  zum  Vortheile  der 
letzteren  sprechen  kann:  dieser  Unterschied  besteht  darin,  dass  in  dem  zweiten 
Falle  das  Herkommen  eine  sich  fortbildende,  selbstthätige,  lebendige  Grundlage 
hat,  so  dass  hier  Herkommen  \uid  Gewöhnung  ohne  den  Nachtbeil  der  Stabi- 
lität vorhanden  ist,  und  Kechteänderung  ohne  Unterbrechung  der  Gewohnheit 
geschieht" 

2)  Plat.  Crat.  p.  397  C:  (pccCvovxai  [ilv  ot  nqmtoi  t(Bv  uvQ'qdnoiV  t<Sv 
TCBifl  trjv  ^ElXäSa  xovtovg  (lovovg  tovg  ^sovg  '^ysto&ai,   ovgicBq  vvv 
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noXXol  tmv  ßa^ßagcov,  iiXiov  xai  CBl'qvriv  «al  y^v  nccl  actgcc  «al  ov- 
Quvov:  vgl  Alistot.  Metaph.  XI.  8:  nagadiSotcci  dh  nuQcc  t<Sv  ccQxcc^fov 
lial  7tait>nccXa^<x)v  iv  fivd'ov  axrjfiatt  HccxccXsXsiiiiisva  totg  vaxsqovj  ort 
%Bo£  TS  bIgIv  ovtov  xal  nBQU%Bi  x6  Q'stov  xriv  oXrjy  tpvciv  •  ra  6^  Xomu 
[ivd'LTKSg  rjdrj  Ttgog^nrai  nqog  xr^v  nsid'm  r<Sv  noXXcSv  «al  TtQog  tijv  sig 
rovg  vofLOVg  xal  ro  cvii<pi(fOV  x^civ*  av^qmnoBiÖBUg  ts  yä^  vovrovg 
xttl  t(Sv  SXXnv  ^dfov  ofM^ovg  xurl  Xiyovai,  xal  xovxoig  dnoXov^a  ^sqcc 
nccl  TCccQanXiqauit  xoig  elgriiiivoig '  mv  et  xig  xo>9^<ff^9  fxvxo  Xdßoi  (lovov 
x6  nifcSxov^  oxi  ^eovg  äovxo  xäg  nQcixag  ovaiag  slvat^  ^siag  av  ilqifi- 
^ai  voi^iüBUVi  und  dazu  G.  J.  Yossius  de  theol  gentili  n.  38  fgg.;  Lim- 
burg-Brouwer  n,  p.  43  fgg.;  Hefifter  in  Schmidt  Zeitschr.  f.  Geschichte.  Dec. 
1846;  Bemard  6tude  sur  les  vaiiations  du  polyth^isme  grec.  Paris  1852.  Ob 
es  die  Natur  und  ihre  Kräfte  selbst  oder  nur  menschlich  gedachte  Götter  der- 
selben gewesen  seyen,  die  den  Gegenstand  der  ältesten  Verehrung  bildeten 
(Heffter  S.  28),  ist  ein  sehr  müssiger  Streit,  da  das  Wesen  dieser  Stufe  gerade 
in  der  unreflectirten  Vermischung  beider  Sphären  besteht,  welche  die  einzelnen 
Wirkungen  immerhin  in  Attributen  personiflciren  kann,  ohne  desshalb  die  Sub- 
stanz menschlich  zu  denken;  vgl.  Müller's  Prolegg.  S.  824  u.  378;  wenn  aber 
Andere,  wie  Zoega  (Abhh.  herausg.  v.  Welcker,  Gott  1818.  8.  S.  268  fgg.) 
solchem  Naturdienste  noch  eine  Periode  des  FetUdhivmuB  vorausgehen  lassen, 
oder  überhaupt,  wie  Bottiger  (Ideen  zur  Kunstmythologie,  Dresden  1826.  8.  I, 
S.  14  fgg.)  und  Benj.  Constant  (De  la  religion  considerSe  dans  ses  sources,  ses 
formes  et  ses  dSveloppemens.  Paris  1825.  8.  n,  p.  324  fgg.)  dem  ältesten  griech. 
Cultus  vorausschicken,  ohne  ihren  Begriff,  wie  Meiners  (Comm.  Soo.  Gott  T.  VH, 
p.  71;  Gesch,  d.  Relig.  I,  S.  142),  auch  über  jenes  Gebiet  zu  erstrecken,  so  wird 
dieser  Irrthum  unten  Th.  n,  C.  1  bei  den  Götterbildern  seine  Erledigung  finden. 

3)  GBQaneia,  vgl.  Plat.  Euthyphr.  p.  13,  Rep.  DT,  p.  362,  Arrian.  Epict  I, 
19.  4,  und  die  Zusammenstellung  mit  svsQysxsiv  xovg  tpCXovg  und  tatpBXBtv 
X7JV  noXiv  bei  Xenophon  M.  S.  II,  1.  28;  auch  Dio  Chr.  XII,  p.  212,  und 
Athen.  VTH.  65:  ot  f  ägx^^^f'  "^^^  xovg  Q'Bovg  ävd'Qionoeidstg  vnoaxrnad- 
(isvoi  (Herod.  I.  131)  xal  xä  nsQl  xäg  ioQxdg  diixa^cev  %.  r.  L  Eben  da- 
hin yi^ag:  vgl  Nägelsbach  homer.  Theol.  S.  173. 

4)  Vgl.  MüUer  Prolegg.  S.  226  u.  331,  Bemhardy  griech.  Lit  I,S.  142  ff.,  196  ff. 
u.  die  reiche  Zusammenstellung  beiWachsmuth  S.  475— 538,  der  diese  Idee  ganz 
vorzüglich  aufgefasst  und  durchgeführt  hat;  Einzelnes  auch,  obgleich  nach  In- 
halt und  Darstellimg  verworren,  in  Haupt's  allg.  wiss.  Alterthumskunde,  Altena 
1839.  8.  n,  S.  11  fgg.  Dass  dagegen  alle  Götter  dieser  örtlichen  Culte  nur 
verschiedene  Prädicate  einiger  weniger  Lichtwesen  seyen,  wie  üschold  (Vorhalle 
zur  griechischen  Geschicbte  und  Mythologie,  Stuttgart  1838.  8.  I,  S.  21)  be- 
hauptet, wird]  sich  in  dieser  Allgemeinheit  eben  so  wenig  wie  Forchhammer's 
entgegengesetzte  Ableitung  aller  griechischen  Mythen  aus  wässerigen  Naturer- 
scheinungen (Hellenika;  Griechenland  im  Neuen  das  Alte.  Berlin  1837.  8)  bü- 
ligen  lassen,  so  richtig  auch  namentlich  bei  letzterem  die  Örtlichen  Grundlagen 
mancher  Sage  nachgewiesen  sind. 
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5)  Vgl.  Prodikn»  boi  Themist.  Or&t.  XXIX,  p.  349  B,  oq  tsgovQyiav  na- 
<sav  ävd'ifoanciv  hocI  navrjyvQeig  xal  tsXetäg  tcSv  ysmQyiag  naXtov  ifasr« 
ret;  Max.  Tyr.  30,  5,  und  mehr  bei  Lobeck  AgL  p.  136  und  Welcker  Rh. 
Mus.  I,  S.  607.  Auch  Neuere,  "wie  Yölcker  Mythol.  des  lapet.  Geschlechts, 
Giessen  1824.  8.  S.  369:  „der  Grundcharakter  aller  pelasgischen  und  somit 
griechischen  Mythologie  ist  agrarisch.^ 

6)  Cultusmythen ;  vgl.  Müller  Prolegg.  S.  108  fgg.  und  Nitzsch,  die  Hel- 
densage der  Griechen  in  ihrer  nationalen  Geltung,  in  Kieler  philol.  Studien 
S.  407  fgg. 

7)  Vielleicht  etwas  zu  schroff,  aber  richtig  verstanden  wahr  sagt  Ecker- 
mann (Melampus  und  sein  Geschlecht,  Gott.  1840.  8.  S.  25):  „man  thut  den 
Griechen  Unrecht,  wenn  man  ihnen  von  Anfang  an  Polytheismus  aufbürden 
will;  jeder  Stamm  hatte  seine  eigene  Gottheit,  und  diese  eine  Gottheit  war  ihm 
Repräsentant  alles  Göttlichen  in  der  Natur^  u.  s.  w.  Vgl*  Osterberg  de  noh)^B6^ 
rrjtog  origine.  Regensb.  1782.  4.  Zoega  Abhandll.  Göttingen  1817.  S.  268— 
279.  Hock  Kreta  H,  S.  171.  E.  R.  Lange  Einleitung  in  das  Studium  der  griech. 
Mythologie,  1825.  8.  S.  30  fgg.  Paulus  aufklärende  Beiträge  zur  Dogmen-, 
Kirchen  -  und  Religionsgeschichte.  Bremen  1830.  8.  S.  50  fgg.  Hefiter  S.  27  fgg. 

8)  Gerhard  Grundzüge  d.  Archäologie,  in  s.  hyperboreisch-römischen  Stu- 
dien, Berlin  1833.  8.  S.  23:  „alle  alten  Religionen  huldigten  als  Naturreligio- 
nen Bildern  der  augenfälligen  Natur,  und  alle  Kunst  der  alten  Welt  ging  von 
dem  Ausdruck  göttlicher  Naturkräfte  aus  ...  so  folgte  es  aus  dem  unaxifhalt- 
samen  Gange  verschwisterter  Religion  und  Kunst  im  Alterthume,  dass  beide  ein 
Naturabbild  der  Gottheit  begehrten"  u.  s.  w.j  vgl.  dessen  Prodromus  mytholo- 
gischer Kunsterklärung,  München  1828.  4. 

9)  Vgl  Müller  in  Wiener  Jahrb.  d.  Literat  XXXVI,  S.  179  und  Thiersch 
Epochen  d.  bildenden  Kunst  unter  den  Griechen,  München  1829.  8.  S.  5  fgg., 
welche  bei  aller  Verschiedenheit  der  Herleitung  doch  in  der  thatsächlichen  An- 
erkennung übereinstimmen,  dass  schon  die  homerische  Zeit  eine  reiche  Technik, 
auch  für  Verherrlichung  des  Cultus  zeige. 

10)  Nitzsch  erkl.  Anmerk.  z.  Odyssee  H,  S.  96 :  „bei  Homer  erscheint  der 
Götterstaat  so  fertig  und  ausgebildet,  dass  man  auch  daraus  schliess^n  muss, 
nicht  bloss  die  Götter  schaffende  Zeit,  sondern  auch  die  der  Mittheilung  der^ 
selben  von  einem  Stamme  zum  andern  liege  weit  hinter  ihm" ;  vgl.  Heyne  de 
origine  et  causis  fabularum  Homericarum  in  Comm.  nov.  Soc.  GottVXH,  p.  65 
fgg. ;  Heeren  Ideen  m,  S.  67  fgg. ;  Creuzer  Symbol.  IH,  S.  64 ;  IV,  S.  659  fgg. : 
MOUer  Prolegg.  S.  347  fgg.;  Bemhardy  Grundriss  der  griech.  Lit  S.  1,260;  ül- 

4  rid  Gesch.  d.  hellen.  Dichtkunst,  B.  I,  S.  70 ;  Heibig  sittU  Zust.  d.  homer. 
Heldenalters  S.  xxvm;  Nägelsbach  homer.  Theol.  S.  4fgg.;  Bäumlein  pelasgischer 
Glaube  und  Homers  Verhältniss  zu  demselben,  in  Zeitschr.  t  d.  Alt  1839,  S. 
1182  fgg.;  Schön  zu  Soph.  Ajas  S.  37;  Seebeck  in  Ritschl's  Rh.  Mus.  HI, 
S.  507;  Eckermann  Religionsgeschichte  I,  S.  269  u.  s.  w. 

11)  Vgl.  Eberh.  Feithii  Antiqtdtates  Homericae,  Argent  1743,  8,  deren 
Branohbarkeit  durch  die  neue  Bearbeitung  von  Terpstra,  Antiquitaa-Homerica, 
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Litgd.  1831»  8^  um  10  wcDilger  tmfgehoben  is^  9is  (ileser  die  äusserst  firuchi- 
bAren  Par&Ueieii  Xnii  Riefen  Gebriiudieii  weglikiat.  Xn  kttrzer  Ueb^rakbi  a«ch 
B&6&,  cMstf.  AMertboBislamde^  Pvesden  1928.  8.  I,  S.  87  fgg.;  Cacnmiaira  Vcht- 
Bebnto  z«is  Homer,  L^pz.  1829,  8.  Sw263  %g.^  ^IMg  sittL  Zoat  d«  Helden« 
aljfeeia  8.  45^52. 

12)  üeber  Tempel  (Trophonius  und  Agamedes,  Fans.  IX.  37.  3>  und  M- 
dec  (DSdalut^  Id.  HL  40.  2,  Odysseus  abr  StUter^  Id.  HI.  12;  4,  die  Argonau- 
teö^  Id.  IV.  34.  4)  Tgl.  TMewcfe  Epo<A«i  ß.  X^  |gg-  und  Boss  ^e^«  «^ 
XaioXoy£ag,  Athen  1841.  8.  S.  18  fgg.  und  über  die  aus  Götterbildem  her- 
vorgegangenen Mythen:  Vater  Vwbältmss  der  linguistäc  und  Mythologie.  Kasan 
1846.  S<  75}  über  Poesie  des  ältesten  Cultus:  Müller  Geseh.  d.  grieeh.  Litec  I, 
S.  18  Igg.)  auch  Ulriei  hell.  Diehtk.  H,  S.  45  fgg.  und  Einzelnes  mehr  bei 
Bode^  natteiKtlieh  auch  de  Orpheo  poeta,  Gott  1824.  4,  und  Lobeck,  Aglaoph. 
pw  234  fgg.;  wenn  aber  dieser  selbst  sieh  (s.  insb.  p«  312)  mit  Voss.  u.  A.  zu 
der  Ansicht  bekennt,  die  am  dürrsten  von  Sehubarth  Ideen  über  Homer  u,  s. 
Zeitalter,  Breslau  1821,  8v  S.  3^  ausgesprochen  ist,  dass  alle  „Emführung,  Son- 
derang  >uid  EntbüUong  der  religiösen  Dinge^,  nicht  allein  Orakel  und  Myste- 
rien, sondern  auch  ;,Culte  mit  besonderen  Priestern  und  Ceremonien^^  earst  aus 
den  Anregungen  und  Veränderungen  der  donsehen  Wanderung  ilu:e  Entwicke- 
lung  und  Begründung  g&wonnen  hätten,  so  kann  man  darauf  nur  mit  Mülles 
Prolegg.  S.  354  antworten:  „es  ist  aber  überhaupt  sonderbar,  wie  sehr  sieh  viele 
Gelehrte  bemühen,  au»  d«n  Homer  den  Cultus  herauszubringen,  als  wenn  Ho- 
mer nicht  den  Götterdienst  im  vollständigste  Sinn«  de&  Wortes  kennte'' ;  vgL 
MtzETeh  Melett.  I,  p.  29 :  an  recte  mihi  cantendere  videor,  OraeeOB  prius  $€tcra 
sacrorumque  apparatum  quam  rerum  puhiioarum<  ae  dvilittm  raUones  accu- 
ratiui  dUtinaißse  uberimsqy^  inatf%mUse ;  auch  Limburg-Brouwer  I,  p.  335; 
Eckermann  I,  B.  228  ^g. ;  Petersen  zur  Gesehiehte  der  Religion  und  Kunst  bei 
den  Griechen.  Hmburg  1845;  J^  Figurski  die  Gött^  dea  homerisdien Zeitalter» 
und  deren  Cultus*  Posen  1852. 4 ;  [Sehömann  griech.  Alterti^imer.  Berlin  185^. 
I,  S.  59—67.] 

§.  3. 

Wenn  nun  aber  auf  läolcfae  Art  die  Entwiekelang^  des  grieeMsciien 
Cultus  in  der  yorhomerlschen  Zelt  aus  ihrem  eigenen  inneren  Ge- 
setze hervorgeht,  so  bedarf  sie  nichts  weniger  als  der  Annahme  [über- 
mächtiger] ausländischer  Einflüsse,  welche  sie  ersi  zur  Belle  ihrer 
gesdüchtlichen  Erscheinung  hätten  bringeti  müssen;  und  wenit 
gleich  atich  dafür  einzelne  Stimmen  aus  dem  Alterthume  selbst 
sprechen^),,  so  dürfen  wir  diese  doch  um  so  mehr  zurückweisen, 
als  die  etwaige  Uebereinstinmiung  mit  fremden  Gebräuchen  in  den 
gemeinschaftlichen  Grundzügen  jedes  ältesten  Völkerlebens  ihre 
falnläi^Bche  Eiklärung  &idet^),   dandl>tö  a^s  zwischen  den  grie^ 
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chi$qbcn  und  orientaJisehen  Galten  wied^  so  wesenüieha  Abwei-« 
chun^n  obwalteu,  da9S  selbst  da,  wo  gesebicbtUcbe  Spuren  auf 
c'me  YerpflanzuDg  letzterer  nach  Griechenland  fuhren,  an  eine 
Verschmelzung  und  Verbreitung  dersdben  über  andere  selten  und 
kaum  zu  denken  ist.  Wie  yerschieden  insbesondere  die  ägypti- 
aeben  Opfer  und  ähnliche  Gebräuche  von  denjenigen  sind,  in 
weleben  wenigstens  die  meisten  und  bedeutendsten  grieehischen 
CuHe  übereinstimmen,  ist  bei  näherer  Betradilimg  eben  so  klar  3), 
als  die  Unäbnlichkeit  der  griechischen  Göttemamen,  welche  Herodot 
aua^ucklich  ausAegypten  herleitet,  mit  den  ägyptisehen,  weldien 
sie  gerade  entsprechen  sollen,  ins  Auge  springt^);  gesetzt  also 
aueb,  wir  wären  besser  berechtigt,  als  wir  ea  wirklich  sind,  be« 
stimmte  griediiacbe  Festgebräuche  aus  jenem  Lande  herstammen 
zu  lassen  ^)^  so  würd«  sieh  diese  Ableitong  doch  nur  gerade  auf 
das  beschränken  müssen,  was  dieselben  vor  andern  Auszeichnendes 
und  Eigentbümliches  hatten,  und  an  Einfluss  derselben  auf  den 
herrschenden  Götterdienst  in  grösserem  Kreise  nicht  zu  denken 
sejn.  So  unterliegt  es  allerdings  keinen  Zweifel,  dass  der  Ver« 
ehrung  ^zelner  griechischer  Gottheiten,  wie  namendich  der  Aphro- 
dite ß),  [des  Poseidon,  weniger  des  Apollo]  pfaönicische  oder  sonstige 
asiatische  Elemente  beigesellt  sind  "^ ;  Aehnliches  gilt  von  den  orgia- 
stieehea  Bestandtheilen  des  Bacehuscultus,  die  mit  ihrer  FFöten- 
und  Cymbehnusik  auf  dieselben  phrygischen  Gebräuche  zurück- 
weisen, welchen  auch  die  Korybanten  der  grossen  Göttermutter 
angehörten  ö)^  aber  gerade  hierbleibt  der  Contrast  mit  den  übrigen 
eigeiB^ieb  helleauschen  Religionen  fortwährend  so  sichtbar,  dasa 
ke^  Grund  vorhafiden  ist,  zwisehen  solcher  Einbürgerung  auswär- 
tiger Ctilte  und  derjenigen,  welche  auch  die  geschichtliche  Zeit 
mehrfach  kennt,  einen  grösseren  Unterschied  anzunehmen,  als  dass 
höch;»tens  ein  einzelne  Stamm  oder  Zweig  des  Ganzen  sich  durch 
den  Scbiminer  des  fremden  Glanzes  zum  Tausche  vedeiten  Hess, 
olne  dass  dumm  der  Fremde  als  solcher  ein  wesentlicher  Antbeil 
an  der  Gestaltung  des  griechischen  Götterdienstes  überhaupt  ge- 
bührte. Auch  was  der  jedenfalls  nur  halbgriechische  Stamm  der 
Leleger  von  Mythen  und  Gebräuchen  zu  der  Gesammtmasse  des 
griechiscfacai  Cultus  beigesteuert  hat,  wird  sich  durch  sorgfähäge 
Behandinng  dergestalt   aus  dem  übrigen  pelasgiscb- hellenischen 
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herausschälen  lassen,  dass  dieser,  wenn  auch  vielfach  damit  unter- 
mengt, doch  in  seiner  eigentlichen  Substanz  ganz  unabhängig  da- 
von erscheinen  muss^);  und  Aehnliches  gilt  von  den  Einflüssen 
aus  dem  Norden,  wo  wir,  wenn  auch  nicht  den  hyperboreischen 
Apollocultus  !<)),  doch  die  Thracier  und  ihren  mythischen  Reprä- 
sentanten Orpheus  immerhin  als  Träger  einer  eigenthümüchen 
Culturreligion  betrachten  dürfen,  ohne  desshalb  ihrer  Thätigkeit 
eine  solche  Ausdehnung  zu  geben,  wie  es  in  alter  und  neuer  Zeit 
von  Manchen  geschehen  ist  ^i).  Ja  näher  betrachtet  werden  wenig- 
stens diese  letzteren  überhaupt  nicht  sowohl  als  Fremde,  sondern 
als  einer  der  zahlreichen  Stämme  des  griechischen  Urvolkes  selbst 
erscheinend^),  deren  jeder,  wie  bemerkt,  sein  Gottesbewusstseyn 
nach  Massgabe  seiner  besonderen  Umgebung  und  Geistesrichtung 
verschieden  ausgeprägt  hatte,  und  wo  es  dann  lediglich  von  den 
späteren  politischen  Schicksalen  des  einzelnen  abhing,  ob  sein 
Cultus  bei  den  übrigen  zu  allgemeiner  öffentlicher  Anerkennung 
gelangen,  oder  in  seiner  örtlichen  Abgeschiedenheit  fortdauern, 
oder,  wie  dieses  bei  den  Resten  jener  Thracier  der  Fall  gewesen 
zu  seyn  scheint,  in  der  Zerstreuung  umhergetragen  und  bald  hier 
bald  da  angesiedelt  werden  sollte. 

1)  Vor  Allem  Herodot,  der  zu  allenneist  aus  Aegypten,  dann  aber  auch  aus 
Libyen  und  Phönicien  den  griechischen  Gottheiten  ihre  Namen  und  Oulte  zukommen 
lässt  (vgl  insbes.  auch  n.  58 :  navriyvqiq  6%  äqa  xal  nofinctg  nal  nQogaycayotg 
nqdtoi  dvd'Qoincav  AlyvnzioC  slaiv  ot  Tioirjaäfisvoi,  xal  naQcc  tovtcav 
"^EXXTjvsg  (i£ii«dii%c[ai>'  ts%(ii^qt>ov  Si  (loi  rovtov  t68b'  at  fihv  ydg  (puC- 
vovxcci  ix  noXXov  rsv  xQO'^ov  nouviisvcay  at  SVEXXrpuxttl  vBmatl  feron}- 
d'tiaav),  und  nach  dessen  Vorgänge  dann,  um  älterer  unkritischer  Compüäto- 
ren  zu  geschweigen,  Creuzer,  Thiersch,  Walz  (Verhandl.  d.  Philologenversamm- 
lung zu  Ulm  1842,  S.  144  fgg.),  Merklin  (über  den  Einfluss  des  Orients  auf 
das  griechische  Alterthum,  Dorpat  1851)  u.  A.  noch  bis  heute  den  ausländi- 
schen Ursprung  des  griechischen  Cultus  und  seiner  Kunst  behaupten,  obgleich 
dagegen  schon  im  Alterthume Einsprache  erhoben  war;  vgl.  Plutarch.  de  malign. 
Herodoti  c.  13  und  Diodor  I.  69:  o<ra  (ilv  ovv  *H(f6Sotog  %ai  riveg  toSv 
tag  AlyvrctCmv  ngd^sig  avvta^aiiivoov  h%B8id%oiaiv  ^  inovai'mg  nQOXQi- 
vavTsg  xrjg  dXrjd'S^ccg  ro  naQocSo^oXoysCv  xal  (ivd'ovg  nXdttsiv  iffvxccya)' 
yCug  ^vBucLj  nocgi^cofisv  und  die  jetzt  gegen  Creuzer  gerichtete  Kritik  von 
Aug.  Jacob  zur  griechischen  Mythologie.  Berlin.  1848.  8.  Was  allerdings 
Thiersch  Epochen  S.  22  fg.  sagt:  „dass  Griechenland  in  seiner  frühesten  £nt- 
wickelong  dem  mannigfaltigen  Einflüsse  aller  Völker,  die  es  und  seine  Meere 
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umwohnten,  als  das  jüngste  von  allen  offen  lag,  dass  Thracier,  Karier,  Lycier, 
Phönioier,  AegypÜer,  und  libysche  Völker  dem  bildsamen  Stoffe  ein  Gepräge 
gaben,  dessen  Spuren  noch  spät  bemerkt  wurden,  dass  endlich  in  der  Vielsei- 
tigkeit der  Eindrücke,  die  Griechenland  in  Sitten,  Religion,  Wissenschaft,  und 
Kunst  erhielt,  eben  so  sehr  wie  in  der  Vielgestaltigkeit  seiner  Stämme,  der 
Grund  seiner  vielseitigen  Entwickehing  zu  suchen  ist,^  können  wir  uns  wenig- 
stens in  sofern  aneignen,  als  wir  es  theils  nicht  auf  die  vorhomerische  Zeit 
allein  beschränken,  theils  nur  als  ein  accessorisches  Moment  zu  den  Wirkungen 
jener  inneren  Vielgestaltigkeit  selbst  betrachten;  wenn  derselbe  aber  dann  fast 
alle  Götter  der  einzelnen  Stämme  aus  Aegypten  herleitet  und  S.  35  schliesst: 
„die  Verehrung  so  verschiedener  Götter  schlug  in  den  genannten  griechischen 
Staaten  zuerst  Wurzel,  und  breitete  sich,  aus  ihnen  erwachsen,  in  zahllosen 
Abschösslingen  und  Zweigen  umher,  die  am  Ende  alle  Stämme  des  griechi- 
schen Volkes  umfassten,  und  den-  Saamen  der  Gesittung  und  Kunst  zu  viel- 
fältiger Frucht  ausstreuten,^  so  sehen  Andere  gerade  in  den  Geheimculten  den 
Sitz  auswärtiger  Religionen:  vgl.  Gonstant  T.  I,  p.  vm:  les  myst^rea  fiirent 
le  d€p6t  des  dootrines,  des  tradiUont,  et  des  oSrimonies  itranghres,  prieise- 
ment  paroequ'ü  y  avait  repugnanoe  entte  cea  choses  et  la  religion  publique, 
und  mehr  T.  V,  p.  10  fgg. 

2)  Auch  hier  gilt  H.  Ritter's  Urtheil  Gesch.  d.  Philos.  B.  I,  S.  60 :  „wenn 
sich  ähnliche  Ansichten,  ja  ähnliche  Irrthümer  finden,  so  ist  dieses  kein  Be- 
weis, dass  ein  Volk  sie  von  dem  andern  überliefert  erhalten  habe;  eben  so 
wenig  wie  ähnliche  Tugenden  und  ähnliche  Laster  bei  verschiedenen  Völkern 
Beweis  eines  geschichtlichen  Zusammenhangs  zwischen  ihnen  werden  können; 
die  Elemente  der  menschlichen  Denkweise  sind  überall  dieselben,  und  die  in- 
nere Einheit  der  menschlichen  Art  verbindet  die  Völker  genaue,  als  ihre 
äusserlichen  Berührungen  und  Verhältnisse  zu  einander;^  vgl.  A.W.  v.  Schlegel 
Werke  VUI,  S.  264,  SchöU  Mittheilungen  aus  Griechenland,  Frankl  a.  M.  1843. 
4.  S.  81--35  und  Thirlwalls  gr.  Geschichte  I,  S.  65;  auch  G.  L.  König,  num 
theologiae  graecae  origines  ex  Aegypto  sint  repetendae?  Utini  1830.  4.;  Th. 
Studer  oratio  inaug.  qua  flde  dixerit  Herodotus  Graecos  ab  Aegyptüs  deos  suos 
ac  religiones  accepisse.  Bern.  1830.  4. ;  A.  H.  Kellgren  de  cosmogonia  Graeco- 
rum  ex  Aegypto  profecta.  Helsingfors.  1850. 

3)  S.  Herod.  II,  38  fgg.,  wo  sich  gleichfalls  bestätigt,  was  Preller  Demeter 
XL.  Persephone,  Hamburg  1837.  8.  S.  39  von  Herodots  Aegyptomanie  über- 
haupt sagt:  „aber  so  gross  ist  seine  historiographische  Ehrlichkeit,  dass  er 
seine  Hypothese  auch  nicht  im  Geringsten  auf  die  Ueberlieferung  wirklicher 
Facta  infloiren  lässt;^'  auch  Plutaroh  de  Islde  et  Osiride  o.  31  und  mehr  im 
Allg.  bei  E.  Ohr.  W.  F.  Bahr  Symbolik  des  mosaischen  Gultus,  Heidelb.  1839. 
8*  U,  S.  228—237;  Prichard  Darstellung  der  ägyptischen  Mythologie,  übers, 
von  J.  Haymann,  Bonn  1837.  8.  S.  299—307;  Wilkinson  the  manners  and 
customs  of  the  ancient  Egyptians,  London  1841.  8.  H,  2,  p.  316  fgg.  Wo 
findet  sich  z.  B.  in  dem  gemeinen  griechischen  Coltus  das  Verbot  des  Kuh- 
opfen?  wo  die  Bedisgung  der  rothen  Farbe  für  den  Opfentler?  Diodor  L  88. 
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vgl.  PhilologusI,  p.  1Ö7,  das  Wehklagen  beim  Fallen  des  Opfew  (planctus  Äegyp- 
tioram)  Minuc.  Fei,  21.  Lucian.  de  sacrif.  c.  15  oder  das  Abschneiden  des 
fluchbelasteten  Kopfes,  für  welchen  die  Aegyptet  gewiss  nicht  würden  att  den 
griechischen  Kanfleuten  Abnehmer  gefunden  haben,  wenn  diese  nicht  ganz 
verschiedene  Cultusbegriffe  gehabt  hätten?  Hebt  nicht  Herodot  (II,  37.  VIII, 
41)  und  Diodor  (I,  7S:  ov  yaq  mansQ  teccqa  Totg^EXXrjGLV  — )  die  Masse 
und  Erblichkeit  der  mit  dem  Opferdienst  beschüftigton  Priester  der  Aegypter 
im  Gegensatz  zu  dem  bei  den  Hellenen  einem  Manne  oder  einer  tYau  tiber- 
tragen«! Priesteramt  hervor?  Die  ägyptischen  Tempel  liegen  gegen  Mittag  (Lyd. 
de  ostent.  p.  300),  die  griechischen  von  Ost  nach  West.  Man  vgl.  auch  die 
weiter  unten  §.  29,  14.  25.  34,  13  angeführten  Stellen.  Und  doch  ist  es  ein 
bekanntes  Gesetz  im  Alterthume,  dass  erborgte  Culte  dem  ursprünglichen  Ritus 
noch  treuer  als  einheimische  bleiben! 

4)  Vergl.  schon  Heeren  Ideen  III,  1.  S.  62.  Creuzer  Symb.  IH,  S.  7  fg. 
und  nach  ihm  Bahr  adHerod.  H,  50  wollen  diese  Schwierigkeit  dadurch  heben, 
dass  sie  Herodots  Nachricht  von  übersetzten  Namen  verstehen;  aber  die  von 
Jenem  angezogene  Stelle  des  platonischen  Critias  p.  113  A  sagt  im  Gegentheil 
nur,  dass  die  Aegypter  fremde  Namen  in  ihre  Sprache  tibersezten;  und  so  ge- 
ring man  auch  unsere  Kenntniss  der  altägyptischen  Sprache  anschlage,  so  ist 
doch  ihre  Verwandtschaft  mit  der  heutigen  koptischen  zu  wahrscheinlich,  um 
nicht  gegen  solche  Deutungen,  wie  sie  Herodot  H,  42.  59.  144  gibt,  gerechte 
Zweifel  zu  erregen.  Dass  derselbe  H,  143  n^Qcaftig,  Mensch,  fälschlich  durch 
TUxXog  Tidya&og  gegeben  habe,  bemeritt  neuerdings  Wilkinson  H,  1.  S.  170; 
und  von  den  fünf  Etymologien,  welche  Prichard  S.  81  für  OairU  aus  dem 
Koptifch^i  auißihrt,  entspricht  keine  dem  griechischen  dtövwSog,  wie  denn 
auch  andere  Griechen  jenen  Namen  vielmehr  durch  koXvotp^alfiog  übersetzen; 
vgl.  Wyttenb.  ad  Plut.  Morr.  H,  p.  182.  Richtig  steckt  hier  die  Gränzen  Gerhard 
Gr.  MythoL  I,  8*  31. 

5)  Wie  die  Elousäiien  nach  ägyptischer  Angabe  bei  Diodor  I.  29,  der 
jedoch  selbst  hinzufügt:  xolXa  dh  hccI  äXXa  napcc^eXi^Gicc  tomöig  Xsyovrsg 
gfiXottfiofs^ov  iptSQ  dXrid'iv(DV$^ov ,  £g  y'iiiol  q)aCvBxai^  tijg  dnomiag 
tavvTig  d(jk(pi4rß7itoi)ai  Siä  tijv  do^ecv  trjg  noXBwg,  und  ebenso  I,  96  ff.  den 
ägyptischen  Ursprung  derOrphika  u.  s.  w.  nur  als  dortigen  Anspruch  ertf ahnt; 
ferner  die  Thesmophofien,  die  nach  Herodot  H.  171  die  Töchter  des  Danaus 
zu  denPelasgem  gebracht  hätten,  wogegen  Preller  a.  a.  0.  8.  302  und  Ecker* 
mann  I,  S.  220  fgg.;  der  Atbenedienst  zu  Lindus,  den  ders.  H.  182  von  den* 
selben  herleitet,  vgi  Heffter  Götterdienste  auf  Rhodus,  Zerbst  1829.  8.  H, 
8.  48  ^g.  und  dessen  eigene  Retractation  IH,  S.  vi;  das  dödoöäische  Orakel 
und  die  Haruspiein  nach  dems.  U,  57;  endlich  die  Linusklage,  bei  der  jedoch 
ECerodot  IL  79  mit  seiner  ^genen  Theorie  ins  Gedränge  kommt,  vgl.  auch 
Paus.  IX.  29.  3  und  mehr  bei  Welcker  kl.  Sdiriffcen  I,  S.  9  und  von  Lasaulx 
VOT  dem  Würzburger  Lectionskataloge  1842—43.  (Akadem.  Abhandl.   p.  845  ff.) 

6)  Nach  Paus.  I.  14.  6  ist  in  dem  attischen  Demo«  Athmonon  der  Dienst 
dev  Aphrodite  Unuok  gegründet  von  Pcvphyiion  noch  vor  König  Ahttaios.    hA 
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PoTp!iyiion=s Phoenix?  IinAUg.YgI.Man8öVer8Uclie»nsd.Mythol.S.246;  Böckh 
expLPind.  p.  611  und  metroL  Unters.  S.44;  Böttiger  Knnstmytfaoi.  I,  S.  410;  H. 
Barth  Gorinth.  comm.  et  mercat.  hist  Berl  1844.  8.  p.  7;  Curtius  Peloponnes 
I,  p.  476;  über  Kythera  n,  p.  299;  Preller  in  Jena.  L.  Z.  1846.  p.  902  und 
Mythol.  I,  p.  210;  auch  Völcker  über  Spuren  ausländischer  Götterculte  bei 
Homer,  in  Welcker's  Rh.  .Mus.  I,  «.  213  fgg.,  wogegen  Engels,  von  Müller 
(Dor.  I,  S.  305),  Heffter  und  vo?i  Gerhard  (Mythol.  I,  S.  378)  getheilter  Wider- 
spruch (Kyprofi.  B.  II,  Berlin  1841.  8.)  die  ursprünglich  pelasgische,  der  do- 
donäischen  Dione  gleiche  Seite  der  Aphrodite  [mit  Becht]  betont 

7)  Ueber  sonstige  phönicische  Einflüsse  auf  griechischen  Cultus  (Herakles 
—  Melicertes  —  Kabiren  —  Kronos)  vgl.  H.  J.  Meyerhoflf  de  Phoenicum  in 
antiquissima  Graecia  vestigiis,  Gott.  1794.  4.;  Creuzer  Symb.  II,  S.  612  fg.; 
Hüllmann  Anfänge  d.  grieoh.  Geschichte  S.  9  fgg.;  Hock  Kreta  I,  S.  68  fg.; 
Kreuser  Vorfragen  über  Homer  S.  76  fgg.;  und  namentlich  Böttiger  Vasenge- 
mälde I,  2.  S,  97,  Amalthea  II,  S.  307  fgg.,  Kunstmythol.  I,  S.  xxxvih-~'XLVB 
und  S.  205  fgg.  307  fgg.,  obgleich  dessen  [unbedingte]  Ausd^nung  über  Poseidon 
und  Hermes  jedenfalls  zu  weit  geht.  Ueber  die  fremdartigen  Elemente  im  Poseidon 
vgl.  Gerhard  Ursprung,  Wesen  und  Geltung  des  Poseidon.  Berlin.  1851  und 
Stark  Gaza  S.  288  fgg.,  im  Apollon  vgl  Schönborn  über  das  Wesen  Apol- 
lons  etc.  Berlin  1854,  der  nur  darin  sehr  irrt,  dass  er  aus  der  Natur  des  Brau- 
chos  den  ganzen  ApoUooult  ableitet. 

8)  Heyne  de  religionibus  et  saoris  cum  furore  peractis,  in  Comm.  Soc, 
Gott.  T.  VIH,  p.  4  fgg.;  Bode  de  Orpheo  p.  176;  Böttiger  lU.  Schriften  I, 
S.  7  fgg.;  Lobeck  Agl.  p.  639  fgg.;  Voss  Antisymbolik  I,  S.  47  fgg.  und 
mythol.  Forschungen  herausgeg.  von  Brzoska,  Lpz.  1834.  H,  S.  1  fgg.  mit 
den  Rec.  von  Hefifter  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1834,  S.  899  fgg.  und  Bode  G. 
G.  A.  1836,  N,  17—20;  auch  Völcker  a.  a.  0,  S.  191—213,  der  nur  das 
Plirygische  selbst  wieder  als  thracisch  auffasst;  Petersen  geh,  Gottesdienst  S.  40. 

9)  Helena,  Dioskuren,  Iphigenia,  und  Artemis  Tauropolos  mit  ihrem  gan- 
zen Cultuskreise,  wozu  wahrscheinlich  auch  der  ephesische  Tempeldienst  gehört, 
vgl.  Nagel  Gesch.  der  Amazonen,  Stuttg.  1838.  S.  111  fgg.  Weiteren  Stoff 
für  den  noch  Itnge  nicht  hinlänglich  durchforschten  Gegenstand  bieten  ein- 
zelne der  St.  A.  §.  8.  15  n.  9  citirten  Schriften,  namentlich  Uschold  Gesch. 
d.  trojan.  Kriegs  S.  116  fgg.  und  dess.  Abh.  über  die  historische  Bedeutung 
der  Pelopiden  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1836,  N.  45;  auch  Schneidewin  Diana 
Phaceütis  et  Orestes  apud  Rheginos  etSiculos.  Gott.  1832.  8.;  Meyen  de  Diana 
Taurica  et  Anaitade,  Beri.  1836.  8.;  Bröndstedt  Reisen  und  Untersuch.  H,  p. 
265;  Curtius  de  portubUB  Athenarum  p.  24;  Stakeibecg  Apollotempel  p.  54  fgg., 
Guhl  Ephesiaca  p.  132;  GoetÜing  de  Amazonibus,  Jenae  1848  (anders).  Hie- 
rodulendienst  behandelt  Jacobs  Verm.  Sehr.  IV,  S.  44  fgg.  Welcker  A.  Denkm. 
n,  p.  146.  Ebendahin  gehören  vielleicht  die  Spuren  der  Hierodulie  derLokrer,  die 
nach  Aristoteles  lelegischen  Ursprungs  waren  (St.  A.  §.  6,  n.  11) ,  bei  Plutarch 
de  sera  num.  vind.  c.  12  mit  der  Note  von  Wyttenb.  p.  66,  Casaubon  ad  Aeou 
üaetlQ.  e.  dl.  p.  244  ed.  Or«Ui  und  Justin*  XXI  8. 
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10)  Insofern  dieser  allerdings  mehr  symbolisch  als,  wie  z.  B.  von  Schu^ 
hart  de  Hyperboreis,  Marb.  1825.  8*,  historisch  aiifgefasst  werden  nuiss;  vgl. 
MOUer  Dorier  I,  S.  267  fgg.  und  Prolegg.  S.  227;  Uschold  Voriialle  n,  S. 
279—295;  F.  G.  Schwartz  de  antiqoissima  Apollinis  natura,  BerL  1843.  8. 
p.  54  fgg.;  imd  über  den  Mythus  selbst  mehr  bei  Spanheim  ad  CalUm>  H.  in 
DeL  V.  281  und  Bergk  com.  Att.  reliqu.  p.  39—45,. 

11)  9.  Suidas  T.  II,  p.  205:  Xsystcct  yaQ,  dg  'OQg)Svg  Sga^  nQooTog 
ixBxvoXoyr^s  ta^EXlrjvoiV  fivati^Qt'CC,  tiocI  rc  xtpLccv  d-sov  &qrfl%BVBLV  h,a- 
XsaaVy  (og  Bqa^Cag  ovarig  trjg  svQsasoag,  und  mehr  bei  Lobeck  Agl.  p.  240, 
so  dunkel  auch  die  sonstige  Etymologie  dieses  Wortes  ist;  vgl.  Lennep.  Etym. 
1.  gr.  p.  258  und  Döderlein  Reden  und  Aufsätze  S.  379;  über  die  vermeinte 
Herleitung  alles  griechischen  Cultus  aus  dem  Norden  aber  s.  Levesque  sur  l'ori- 
gine  septentrionale  des  Grecs  prouv^e  par  quelques  imes  de  leurs  opinions  et 
de  leurs  pratiques  religieuses,  in  s.  Uebers.  d.  Thucydides  T,  HI,  p.  278  fgg. 
und  mehr  in  St.  A.  §.  4,  n.  9 ;  dazu  den  Aufsatz  von  Laforet  Orph^e  ou  de  la 
Theologie  mystique  de  la  Grftce  primitive  in  M6m»  de  la  Soc.  del'univ.  cathol. 
de  Louvain.  1850.  T.  5.  p.  1—83. 

12)  Strab.  X,  p.  722:  top  Ss^EXincSvcc  nad'tiQoaaccv  Movoaig  Ggoiiisg 
ot  xriv  BoitatCccv  ttatoiHi^aavTsg ,  ol  Sl  inLfisXrj^ivtsg  fqg  aq%aCag  fiov- 
(Smrig  ßqai%Bg  Xsyovtcci,  wogegen  Lobeck's  Machtspruch  AgL  p.  294  billig 
befremdet;  vgl.  St.  A.  §.  6,  n.  14  und  mehr  bei  Ulrici  Gesch.  d.  hell.  Dicht- 
kunst I,  S.  124  fgg.;  Bodo  Gesch.  d.  epischen  Dichtkunst  S.  92  fgg.;  Müller 
Gesch.  d.  griech.  Lit.  I,  S.  43  fgg.;  Eckermann  Melampus  S.  25  fgg. 

§.  4. 

Hiermit  stehen  wir  übrigens  bereits  an  der  Gränze  der  Periode, 
welche  jener  patriarchalischen  Einheit  des  bürgerlichen  Lebens  mit 
dem  Cultns  in  der  Sitte  ein  Ende  gemacht  und  die  freiere  Ent- 
wickelang des  ersteren  zum  Selbstbewusstseyn  begründet  haben 
muss,  mit  welchem  dann  der  Cultus  in  seinem  fortwährenden 
Festhalten  an  dem  Principe  der  Sitte  in  den  bereits  oben  ange- 
deuteten  Gegensatz  tritt,  und  dessen  Verselbständigung  diesem 
gegenüber  schon  die  homerische  Zeit  nicht  verläugnen  kann*), 
obgleich  die  einzelnen  Thatsachen  dieses  Uebergangs  eben  dess- 
halb  vor  alle  Geschichte  fallen.  Nur  in  vereinzelten  Spuren  der 
Sage  klingt  die  Erinnerung  gewaltiger  Kämpfe  zu  uns  herüberi 
welche  die  Religion  und  ihre  Vertreter  mit  dem  jugendlichen  lieber- 
muthe  eines  kriegerischen  Theils  der  Nation  bestanden  haben 
müssen  2),  als  dieser  der  Kindheit  jenes  patriarchalischen  Zustandes 
entwachsen  zugleich  mit   der  Fessel  der  Gewohnheit  auch  die 
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Scheu  vor  dem  Heilfgen  selbst  abwarf:  doch  werden  jene  Ent- 
weihangen  des  delphischen  und  anderer  Tempel,  die  sich  an  Tityus, 
Phlegyas,  Erysichthon,  und  ähnliche  Namen  knüpfen  3),  und  jene 
tollkühnen  Frevel,  mit  welchen  Sisyphus,  Salmoneus,  Tantalus  die 
Götter  selbst  herausfordern^),  um  so  mehr  hierhergezogen  werden 
dürfen,  als  dieselben  Namen,  welche  die  Sage  in  dieser  Ersieht 
brandmarkt,  auf  der  andern  Seite  zu  den  Ahnen  und  Sippen  der 
berühmtesten  Stämme  und  Königsgeschl^chter  der  Heroenzeit  ge- 
hören 5);  und  je  wesentlicher  wir  Religion  und  Cultus  als  Grund- 
lagen der  geselligen  Ordnung  des  ältesten  Griechenlands  betrachten, 
desto  leichter  lassen  uns  die  Zeichen  gräulicher  Unordnung  und 
Verwilderung  des  Landes  und  Bodens  selbst,  wie  sie  uns  in  den 
Mythen  von  Herakles  und  Theseus  Thaten  begegnen,  namentlich 
auch  das  Walten  solcher  Unholde,  wie  Sinis,  Sciron,  Prokmstes 
u.  s.  w.^),  auf  eine  Erschütterung  beider  schliessen,  deren  allge- 
meine Umrisse  auch  in  dem  zweiten  und  dritten  der  hesiodischen 
Weltalter  nicht  zu  verkennen  sind'Q.  Insbesondere  aber  scheint 
das  Geheimniss,  in  welches  wir  später,  dem  eigentlichen  Charakter 
des  griechischen  Volkes  ganz  zuwider,  so  manche  seiner  örtlichen 
und  geschlechtlichen  Culte  gehüllt  sehn,  weit  entfernt,  eine  ursprüng- 
liche oder  garbewusste  und  beabsichtigte  Geheimlehre  im  Gegen- 
satze des  öffentlichen  Gottesdienstes  zu  enthalten,  nur  eine  Folge 
dieser  Bewegungen  zu  seyn,  wenn  eiozelne  Gegenden  oder  Ge- 
schlechter sich  und  ihre  angeerbten  Gebräuche  vor  den  Stürmen 
der  Zeit  verschlossen  oder  auch  von  denselben  entwurzelt  und 
verschlagen  wurden  ö);  so  dass  sie,  wenigstens  nach  Abrechnung 
der  Whrkungen,  welche  theils  die  gewaltsame  Unterbrechung  ihres 
organischen  Lebens  auf  der  einen,  theils  der  Mangel  öffentlicher 
Aufsicht  und  Gontrole  auf  der  andern  Seite  hervorbrachte,  in  ihren 
Grundzügen  oft  gerade  noch  als  die  treuesten  Bewahrer  und 
Zeugen  der  alten  Sitte  dastehen^).  Erst  der  Heraklidenzug  machte 
diesen  Bewegungen  in  sofern  ein  Ende,  als  er  das  erschütterte 
Gleichgewicht  des  gottesdienstlichen  und  bürgerlichen  Elementes 
wieder  herstellte;  selbst  die  Heroenzeit,  wie  sie  uns  das  griechi- 
sche Epos  schildert,  lässt  trotz  der  zurückgekehrten  Sittigung,  die 
eben  in  Namen  wie  Theseus  und  Herakles  personificirt  ist^^^), 
den  Cultus  nur  als  ein  vereinzeltes  Moment  des  grossen  und  reichen 
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Yol](s*  und  Stcuitslebens  erscbeinen;  und  diese  Verselbständigimg 
des  letzteren  bleibt  dann  audi  fortwährend  der  Grund  und  Boden 
für  die  ganze  gesellige  und  geistige  Entfaltung  der  bellenischen 
Kation,  an  welcher  der  Oultus  trotz  der  wesenttliehen  Stelle,  die 
er  in  dem  Leben  des  Ganzen  behauptet,  immer  nur  einen  ver- 
bältnissmässig  geringen  Antheil  nimmt 

1)  Vgl.  Lobeck  Agl.  p.  256  fgg.  und  die  einzelnen  freilich  mit  FremdAr- 
tigem  vermischten  Beispiele  bei  Tittmann  grlech.  Staatgy,  S.  81  %g.,  Gonstant 
de  la  religion  H,  p.  289  fgg.,  Limburg-Brouwer  I,  p.  318tigg,,  auch  Humpert 
de  civitate  Homerica,  ^onn  1839.  8.  p.  13  und  Schönwälder  Darstellung  des 
reü^ösen  und  politischen  Bildungszustandes  der  Hellenen  im  heroischen  Zeit- 
alter, Brieg  1848.   4. 

2)  Tgl  CoMtant  0,  p.  811  fgg.  und  Köchly  in  Zeitschr.  f.  d.  AW.  1843 
6:  „aus  dem  Sehoose  des  Pelasgerthums  seihst  gehoi  jene  itreilbaren,  kühnen, 
geharmischten,  wagenkämpfenden  Heroen,  jene  Bitter  hervor,  welche  in  einer 
langen  Beihe  von  Kämpfen  die  alten  einfachen  Verhältnisse  umstossen,  in  den 
einzelnen  griechischen  Landschaften  die  Bewohner  unterjochen,  zugleich  aber 
zum  Stamme  vereinigen,  sich  zu  regierenden  Herren  machen,  und  an  die  Stelle 
der  patriarchaiiaehen  FamUie  und  Gemeinde  den  in  zwei  Stände  schroff  geson- 
derten Staat  treten  lassen^;  auch  Creuzer's  Bnefe  über  Homer  S.  46  fgg.  und 
A.  W.  Schlegel  in  Heidelb.  Jahrb.  1816,  S.  856  ^. 

3)  üeber  Tityu«  vgl  Ephorus  bei  Strabo  IX,  p.  647;  über  Phlegyas  und 
sein  Volk  Paus.  IX.  36  und  mehr  bei  Müller  Orchom*  S,  188  fgg.  und  Tittmann 
Amphikt.  S.  100;  insbes.  auch  Hom.  h.  in  Apoll.  279:  o7  Jiog  ov%  dkdyovtsg 
ini  x&ovl  vceistccocanop ,  mit  Schol.  Hiad.  XUI.  302  und  Eustatli.  p.  904; 
über  Erysichthon  Callim.  H.  in  Cerer.  v.  33  fgg.  mit  d.  Abh.  von  Schwenck 
in  Zeitschr,  f.  d.  Alterth.  1841,  S.  649  fgg.  und  Prdler  Demet.  u.  Peneph^ 
S.  329  fg.;  über  Saures,  den  von  Herakles  bekämpften  Wegelagerer  an  der  von 
Arkadien  nach  Elis  führenden  Strasse  Paus.  VI.  21.  3;  über  Syleufl  Con. 
Narrat.  17.  ApoUod.  H.  6.  3;  über  Kyknos,  den  Wegelagerer  an  apollinischer 
Feststrasse,  ja  bei  dem  apollinischen  Heiligthum  zu  Pagasä  selbst  Hes.  Sc. 
Hero.  479  ff.  Pind.  Ol.  XI.  15  ff.  mit  d.  SchoL;  Laogoras  der  Dryoperkönig, 
ein  ißf^Tti^  und  Genosse  der  Lapithen,  schmaust  im  Heiligthum  des  Apollo 
Apollod,  n.  7.  7 ;  Phylas  der  Dryoperkönig  im  nachher  Melischen  Gebiet,  hat 
gegen  das  Heiligthum  in  Delphi  gesündigt  Diod.  IV.  37 ;  Epopeus  König  von  Sikyon 
verwüstet  zä  usfiivrj  xal  xovg  ßatfiovgj  fordert  die  Götter  zum  Kampfe  her- 
aus Diod.  Exe.  de  virt.  et  vit.  p.  545  ed.  Wessel.  j  Phlegyer,  Dryoper,  Krissäer 
ste^  susammen  Epist.  Soor.  30.  Aehnlidi  auch  Paus.  X.  6.  3:  Xiystect  dh 
im4  cof  Koiov  Swa0t$vovtog  iv^Qog  kbqI  Evßoiav  ncttg  yhovrso  vßfuf- 
r^g  %otl  hvXriCB  i/kkv  xov  d'sov  to  CsQoVf  hvXrfiB  Sh  xai  oTkovs  av$^v 
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4)  Vgl  Nitzsch  erkl.  Anmerkxmgeh  z.  Odyssee  HI,  S.  810  fgg,  und  über 
Salmoneuß  Heyne  ad  Virg.  Aeneid.  VI.  585.  Auch  Cäneus  bei  Schol.  niad.  I.  264: 
yBvvaiOTOCTog  tmv  %ad''  ecvrov  vTgdg^ag  «al  tfij  nots  ni^^ag  oi%6vtmv  h 
r^  liscociraTp  x'^g  dyoQtcg  d-soig  tövto  nqogita^ep  ivccQid'gietv  Si  ^v 
al%{txv  ayavwKvriaccg  6  Zsvg  tifuoQ^av  xijg  das^sCccg  noc^*  ccvtov  tlgBnqu-- 
^€cxo,  und  der  vßQKSt'qg  Echetus  bei  Hom,  Od.  XVIII.  86^  Apoll.  Rhod.  IV. 
1092,  wo  der  Schol.  AvüCnnov  'Hnuffatov  acsßiop  itcctdXoyov  citirt,  und 
Suidas  V.  ß^ccioi  und  i'xstog, 

5)  Salmoneus  und  Sisyphus  Söhne  des  Aeolus;  Tantalus  Stammvater  der 
Pelopiden;  vgl.  Beck  "Welt-  u.  Völkergeschichte  S.  865  fgg.  und  über  dasV/er- 
hältniss  dieser  Stämme  zu  der  geschilderten  Umwälzung  mehr  bei  Völcker  lapet, 
Geschl.  S.  343  fgg.  Wie  vieles  hier  freilich  geschichtlichen  Kern,  wie  vieles 
nui  symbolische  Bedeutung  habe,  ob  namentlich  auch  die  Titanomachi«  und 
die  Promeläeuraage  (vgl.  Welcker  äschyl.  Trilogie,  Darmstadt  1824.  8;  B.  G. 
Weiske  Prometheus  und  sein  Mythenkreis,  herausgeg.  von  H.  Leys^,  Lpz.  1842.  8 ; 
E.  V.  Lasaulx  vor  dem  Würzb.  Lectionskat.  1843—44,  jetzt  Akad.  Abdll.  S.  816  ff. ; 
Schömann  zu  Aeschylus  gefess.  Prometheus,  Qreifsw.  1843.  8.  S.  86  fgg.)  zu  den 
myth.  Spuren  dieser  Culturentwickelung  zu  rechnen  seyen,  bedarf  weiterer  Uta- 
tersudiung;  im  Ganzen  liegt  jedoch  viel  "Wahres  bei  ührici  hell  Dichtkunst  I, 
S.  60:  „liegt  hierin  einerseits  unzweifelhaft  die  feindliche  Begegnung  zweiet 
sich  widerstreitender  Religionssysteme  mythisch  angedeutet,  so  ist  es  ander«f- 
seits  charakteristiBch ,  dass  gerade  das  ürgeschlecht  des  hellenischen  Stammes 
sich  in  stolzer  Kühnheit  und  riesiger  Kraft  gegen  die  heirschenden  Gotter,  sey 
es  dass  in  ihn^  bloss  die  Gewalt  der  Natur  oder  bereits  zugleich  das  ordnende 
Gesetz  apotheosirt  war,  empörte ;  es  ist  darin  das  erhebende  Gefühl  der  mensch- 
lichen Freiheit  und  Selbständigkeit  gegenüber  der  Notliwendigkeit  und  Herrsdiaft 
der  Natur  ausgesprochen,  jenes  Gefühl,  Welches  zuerst  im  griechischen  Geiste 
zur  EAenntnlss  und  zum  Bewusstseyn  gelangte"  u.  s.  w. 

6)  Vgl.  Diodor  IV.  17  fgg.  und  59  fgg.,  Plut  V.  Thes.  c.  9—11  und 
mehr  in  St.  A,  §.  8,  n.  2;  über  die  agrarische  Bedeutung  der  Arbeiten  des 
Herakles  aber  Buttmann  Mythologus  n,  S.  97,  und  UschoH  Gesch.  d.  trojan. 
Kriegs  S.  222  fgg.,  so  verkehrt  dieser  auch  den  Helden  als  Pelasger  auffasst. 

7)  Hierüber  habe  ich  in  der  PhfloIogenversaBamlung  zu  Gotha  1840,  S.70 
gesprochen  und  kann  mich  Über  den  "Widerspruch  von  Bamberger  in  Ritschi*« 
Rh.  Mus.  I,  S.  524  fgg.  und  Schömann  im  GreifSw^der  Lectionskataloge  für 
1842  durch  Köchly's  Beistimmung  trösten,  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1843,  S.  108: 
„das  eherne  Zeitalter  bezirfchnet  den  gewaltsamen  Untergang  des  Pelasgerthuma 
durch  das  Erstehen  der  Heroen,  die  natürlich  roh,  wüd,  und  gewaltthätig,  von 
ungeheuerer  Kraft,  ganz  von  Erz  erschein«!  und  in  ruhdosem  Kampf  sich  auf- 
reibend namenlos  untergehen.^  Dass  einzelne  Namen  aus  dieser  Zeit  erhalten 
sind,  durfte  ein  Philologe  dem  v(6vvftvot>  d^s  Dichters  nicht  entgegenhalten; 
vgl.  Eustath.  ad  Hiad.  XU.  76:  w&wyi^voi  dh  ehe  vdvvfMJi  of  icttqriyi^hot 
TOI?  ov^dtBcd'cet  rl  vfivetß^ij  S  hriv  ot  dvtivvfioi  t}  dulBstg,  Prellet 
(PhiloL  Vn,  p.  89)  rechnet  auch  Giganten  und  Eyldopen  dahin. 
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8)  Müller  Aegin.  p.  172:  qaid  erUm  mysteria  iunt,  ni$i  taororum,  quae 
oUm  per  totam  Graedam  evülgata  fiurant,  irrumpente  e  teptentrione  ferioH 
populo  (nur  dieses  dürfte  eine  Modiflcation  erleiden)  ditjectorum  fragmetUa 
guaedam,  qtui6  apvd  quasdam  gentes  delituerunt?  VgL  Bode  de  Orpheo  p.  129: 
guum  autem  certum  sU  a  Pelasgü  tmprimu  Oraecorum  mysteria  originem 
ducere;  deinde  quum  aeque  certum  sit  mysteria  tum  demum  oriri  totere, 
quum  Sacra,  quae  aliquando  per  Qraeoiam  pubUoe  colebantur  fnam  quis  ore- 
diderit  mysteria  cum  Graecorum  origine  conjuncta  esse?)  potenti(Hrum  popu-' 
lorum  imperio  suppressa  in  templorum  claustra  se  receperint,  ibigue  in  sancto 
recessu  postea  oommissa  sint  —  ^[uodnam  temporis  momentum  huio  rei  accom- 
modatius  esse  potest,  quam  ipsum  illud  effloresoente  heroica  aetate  suppressum 
Pelasgorum  imperium?  und  mehr  unten  Th.  II,  C.  2  extr. 

9)  In  so  fem  sprechen  wir  unbedenklich  mit  Creuzer  Symb.  IV,  S.  298: 
„je  älter  ein  griechischer  Localdienst  war,  desto  mehr  glich  er  in  Symbolen  und 
Mythen  dem  barbarischen^,  ohne  desshalb  die  äussere  Ableitung  aus  der  Fremde 
mit  ihm  zu  theilen,  oder  in  dieser  die  Einheit  für  die  Mannlchfaltigkeit  der 
griechischen  Localculte  zu  finden;  vgl.  B.  HI,  S.  65,  und  Preller  Demeter  und 
Persephone  S.  18  fgg.;  wenn  aber  Lobeck  nach  Andern  dem  symbolischen  In- 
halte der  Mysterien  denselben  jungen  Ursprung  beimisst,  wie  wir  ihn  für  die 
Form  des  Geheimnisses  gern  einräumen,  so  ist  dieses  eben  so  verfehlt,  wie 
wenn  Dorfmüller  S.  66  fgg.  83  fgg.  den  Uebergang  des  pelasgischen  Lebens  in 
das  hellenische  durch  die  Mysterien  selbst  vermittelt  glaubt!  Sehr  richtig heisst 
es  auch  im  Cambridger  Philol.  Museum  n,  p.  356 :  I  oannot  believe  that  such 
a  change  as  the  introduetion  of  this  remarkable  class  of  rites  could  Jiave  ta- 
ken  place  öfter  the  Hom^ric  age,  and  that  every  kind  of  historic  evidenoe 
respeoting  it  should  have  disappeared,  and  their  whole  insHiution  have  been 
referred  to  the  times  before  Homer  and  generally  to  the  very  earliest  times 
.  .  »  .  it  is  probable  too,  that  the  growing  prevalence  of  the  HeUenic  mytho- 
logy  gave  in  great  measure  to  these  rites  of  an  earlier  and  rüder  reUgion 
their  mystioal  Charakter;  the  orgies  with  whioh  some  of  them  wereaecom- 
panied  led  the  worshippers  to  withdraw  themselves  of  the  Observation  of  the 
magistrates  etc. 

10)  Herakles  bei  Isoer.  Philipp.  §.  111:  i%etvog  yaQ  6q(Sv  tijv  *EXXccScc 
noXiiMov  Hai  atccascuv  nal  noXXav  äXXatv  hcchoSv  fisatriv  ovaocv  navaccg 
zccvToc  xal  SiaXXd^ocg  tag  noXsig  ngog  dXXiiXag  vndSet^s  totg  iniyiyvo- 
(livotg,  fieO"'  dv  XQV  ^^^  ^Q^S  ovg  Set  tovg  noXsfAOvg  i%<piqBiv:  vgl.  Ael. 
Aristides  I,  p.  53  Dind.  mit  Schömann  zu  Aesch.  Prom.  S.56,  und  Buttmann 
MythoL  I,  S.  246  fgg.  Wie  mannichfaitige  Spuren  frühester  Sittigung  sich  an 
seinen  Namen  knüpften,  St.  A.  §.  18,  n.  2;  viele  derselben  aber  theüt  er  ge- 
radezu mit  Theseus,  in  dessen  Namen  manche  sogar  den  Ordner  {d'ia&cc^ 
VgL  Creuzer  Symb.  IV,  S.  269)  .erkennen  wollten;  und  wie  dieser  eben  so  wohl 
seine  ad'Xovg  oder  Arbeiten  hat  (Näke  Opuscc.  II,  p.  165),  so  stellt  ihn  auch 
sonst  das  Sprichwort  äXXog  ovtog  ^HQocTtXijg  jenem  völlig  gleich;  vgl  Phot 
3ibl  c  190  und  Paroemiogr.  Gotting.  I,  p.  190. 
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§.  5. 
Ganz  blieb  inzwischen  auch  dieser  dem  neuen  Aufschwünge 
nicht  fremd,  welchen  der  Heraklidenzug  und  seine  Folgen,  insbe- 
sondere die  durch  denselben  begründete  Uebermacht  des  dorischen 
Stammes  dem  gesammten  griechischen  Volksleben  mittheilte;  und 
so  berechtigt  wir  sind,  in  den  Gultusformen,  welche  die  homeri- 
schen Gedichte  schildern,  die  wesentlichen  Umrisse  der  griechischen 
Götterverehrung  für  die  ganze  Folgezeit  zu  erblicken,  so  bietet 
doch  diese  letztere  noch  eine  Menge  einzelner  Züge  dar,  von 
welchen  Homer  nichts  weiss,  und  die  auch  nicht  immer  erst  nach 
ihm  entstanden  oder  eingeführt  zu  seyn  brauchten,  um  gleichwohl 
erst  später  zu  der  allgemeinen  Anerkennung  zu  gelangen,  deren 
sie  in  der  geschichtlichen  Zeit  genossen^}.  Dahin  gehört  vor 
Allem  der  Einfluss,  welchen  die  eigenthümliche  Religion  des  dori- 
schen Stammes  selbst,  der  Apollocult  mit  seinen  grossartigen 
Institutionen,  die  in  den  homerischen  Gedichten  kaum  angedeutet 
sind  2),  auf  die  übrigen  Stämme  des  Mutterlandes,  und  namentlich  j 
auf  Athen  gewann,  wo  selbst  einheimische  Gebräuche  ihm  und 
seinen  Begleitern,  der  Verehrung  der  Artemis  und  des  Herakles, 
wichen  3);  die  ethische  Richtung,  zu  welcher  er  jedenfalls  schon 
frühe  die  natursymbolische  Bedeutung  seines  Gegenstandes  als 
Lichtwesen  gesteigert  hattet),  trat  unter  der  Form  mannichfacher 
Reinigungs-  und  Sühngebräuche  zugleich  mildernd  und  adelnd 
neben  die  mechanische  Strenge  des  alten  Gultus  ^),  und  die  begei- 
sterte Weissagung,  die  er  auf  ähnliche  Art  der  technischen  Mantik 
des  homerischen  Glaubens  an  die  Seite  setzte^),  verschaffte  dem 
hellenischen  Gottesbewusstseyn  eine  Gewähr,  welche  die  sinnlichen 
Begriffe,  woraus  jener  hervorgegangen  war,  länge  überdauerte. 
Welche  Gewalt  die  Orakelstätte  des  dorischen  Stammheiligthums 
2U  Delphi  auf  alle  griechischen  Angelegenheiten  ausübte,  wie  kein 
wichtiger  Beschluss  ohne  seinen  Rath  gefasst,  keine  Golonie  ohne 
seine  Genehmigung  gegründet,  Krieg  und  Frieden  durch  seine 
Auctorität  bestimmt  wurde,  wie  Thronstreitigkeiten  durch  dasselbe 
entschieden  wurden,  ist  bekannt'^);  ganz  besonders  aber  ward  es 
zu  einem  Mittelpuncte  des  griechischen  Cultus,  den  es  in  seiner 
vollen  örtlichen  Mannichfaltigkeit  schützte^),  und  dabei  gleichwohl 
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als  eine  höhere  Einheit  dergestalt  über  dem  Ganzen  schwebte^), 
dass  eine  jede  Veränderung  desselben  von  seinem  Gutachten  ab- 
hängig gemachti  und  jede  Streitfrage  auf  diesem  Gebiete  semer 
Entseheidnng  unterzogen  ward^O).  Selbst  die  übrigen  Orakel, 
welche  das  geschichtliche  Griechenland  besass,  mögen  erst  diesem 
Beispiele  die  Erweiterung  ihrer  Wirkungskreise  verdankt  haben; 
und  gewiss  ist  dieses  von  den/  grossen  Nationalspielen,  welche, 
auch  ohne  ursprünglich  dorisch  zu  seyn,  doch  die  allgemeine  Be- 
deutung, welche  sie  später  vor  Hunderten  ähnlicher  Feste  aus- 
zeichnet, erst  von  der  Herrschaft  oder  wenigstens  dem  Schutze 
der  Dorier  erhielten  11),  die  nicht  allein  den  ganzen  Peloponnes  mit 
dem  Glänze  ihres  Namens  erfüllten,  sondern  auch  durch  die  del- 
phische Amphiktyonie  keine  geringe  Stimme  unter  den  Völkern 
des  nördlichen  Griechenlands  besassen.  Auch  ausserdem  lag  es 
übrigens  in  der  Natur  der  Sache,  dass  schon  die  vielfachen  Be- 
rührungen und  Durchkreuzungen  des  Völkerverkehrs,  welche  der 
dorischen  Wanderung  theUs  vorausgegangen,  tbeils  auf  sie  gefolgt 
waren,  die  engen  Bande  örtlicher  Beschränkung  lockern  und  einen 
Austausch  der  Gottheiten  und  ihrer  Verehrung  herbeifuhren  musstenl2}^ 
die  Eroberer  oder  Golonist^  brachten  ihre  Stammculte  in  die 
neuen  Sitze  mit,  und  verbanden  sie  dort  mit  den  örüichen  des 
Landes,  dAs  sie  einnahmen;  politische,  ja  mercantilische  Rück- 
sichten prägten  sich  in  der  Form  religiöser  Modificationen  aus; 
und  die  ästhetischen  Anregungen,  welche  in  Musik,  Poesie,  und 
bUdend^  Kunst  zuerst  von  den  Golonien,  dann  von  den  Haupt- 
orten des  Mutterlandes  selbst  ausgingen,  konnten  auch  auf  ^e 
Gestalten  und  Gebräuche  des  Gultus  nicht  ohne  Rückwirkung 
bleiben. 


1)  Was  hier  Voss  xmd  Lobeck  durch  chronologische  Sichtung  aufgeräumt 
haben,  ist  dankbar  zu  erkennen,  ohne  desshalb  dem  Mechanismus  zu  huldigen, 
der  das  Daseyn  eines  Cultus  von  der  ersten  zufalligen  Spur  seiner  Erwfihnimg 
datirt.  Lobeck's  Tnigschluss:  num,  quia  non  demonstrari  potest  Hbmerum 
haeo  ignorcuse,  oredendum  est,  cum  tum  ignorasse?  ist  gut  widerlegt  von 
Limburg-Brouwer  p.  335  j  man  kann  aber  auch  unbedenklich  einräumen,  dass 
Homer  wirklich  manches  gleichzeitig  Existirende  gleichwohl  nicht  gekannt  habe; 
oder  sollen  wir  mit  dem  Rhapsodenschüler  bei  Xenophon  Symp.  IV.  6  sprechen: 
Arre  yocg  d'^novj  ort  o'^OfiTj^og  6  CQqHiT€ctog  neno^rpie  axB^6v  xbqI  niv^ 
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ti»p  vS^  av&^mMCvtäv'i  YgL  vielinehr  Fiat«  Legg.  m,  p«  660  0:  «4  ^dvtoi 
Aatmp**6r  ys  dXXd  x%va  'invMov  ß^ov  Sts^iqx^tat  iwiiftot9f  und  dem«* 
gemäss  Heibig  grkch.  Heldenatter  S.  xxmi:  „dieses  schUosst  das  V^handen- 
seyn  anderer,  vielleioht  sogar  mystlsoher  Elemente  in  den  dem  ionisclien  Dich- 
ter fremden  Kreisen,  z.  B.  bei  Delplii  und  auf  KrelA,  nicbt  aus;^  auch  MfiUer 
Prolegg.  S.  127  u.  3^.  Eher  geht  Preller's  Bfittelweg  a,  a.  a  S.  21:  „De^ 
meter  mag  glelchieltig ,  ja  Slter  als  Homer  seyn,  aber  sie  hat  in  seinen  G&« 
dichten  noch  nicht  jene  Yermittelung  gefunden  und  ist  also  für  um  jting«r 
als  Homer,  viell^cht  aus  dem  Grunde,  weil  die  Hellenen  Homers  noch  nicht 
in  dem  umfange  Hellenen  waren  wie  später;^  obgleich  letatere  Aeussening 
richtiger  auf  denApoilocult  passt.  Vgl.  Figurski  dieGdtter  des  Homer.  Zeitalters 
und  deren  Cultus.  Posen  1851.  4. 

2)  [Hain  und  Fest  des  ApoHon  in  Ithaka  Od.  XX.  278;]  P&ane  Hiad.  I. 
473;  Orakel  IX.  406  und  Odyss.  VHI.  79;  Mordsühne  Hiad.  XXIV.  482  nach 
der  Lesart  ayvCxBm  für  aqprftotJ,  welche  Müller  zu  Aeschyl.  Eum.  S.  134  (an- 
ders dagegen  im  Ind.  lectt  Ge^.  1838 :  disputatlo  de  exilii  po«na  p*  5)  in 
Schutz  nimmt,  obgleich  Schol.  Yenei  zu  B*  XI.  680  ausdfückUdi  sagt:  «oe^ 

yadsvoftsvov  y  und  das  älteste  Papyrusfira^ment  im  Gambr»  Philol.  Mus.  I, 
p.  177  atpvsiov  schreibt;  vgl.  Lobeok  Agl.  S*  300;  Hoeck  Kreta  IH,  S,  275; 
Terpstra  antiqu.  Homer.  S.  89;  Nägelsbach  homer.  TheoL  S.  250;  Nitzsch  z. 
Odyss.  n,  S.  XXII  und  im  Kieler  Lect.  Kat.  1835—36;  Weicker  Ep.  Cykl.  H, 
S.  227.  Richtig  im  Allg.  auch  Geppert  über  den  Ursprung  d.  homer.  Ge- 
sänge, Leipz.  1840.  8.  I,  S.  113:  „doch  jene  Andeutung .. .  steht  in  der  Hiade 
vereinzelt  da,  und  es  findet  sich  weder  sonst  In  Griechenland  ein  Ort,  wo  ein 
Tempel  des  QotteS  genannt  wird,  noch  sieht  man  Helden  seines  Stammes  unter 
den  griechischen  Fürsten;"  was  Nägelsbaoh  9.  104  und  Schwartz  de  Apoll, 
natura  p.  6  Ifeg.  nicht  genug  von  seiner  allgemeinen  mythologischen  Erschei- 
nung bei  Homer  geschieden  haben. 

8)  Vgl.  Haupt  de  Apollinis  cultu  post  Trojana  tempora  propagato  et 
ampHflcato  in  Allg.  Schulz.  1830,  S.  593  fgg.  und  Stuhr  die  Religionsysi^me 
der  HeUenen  in  ihrer  geschichtl.  Entwickehing ,  Berlin  1838.  8.  S.  187  fgg., 
obgleich  die  Einzelheiten  hier  noch  mancher  Läuterung  bedürfen.  Wie  im 
attischen  Cultus  der  ionisch-delische  Gott  mit  dem  pythischen  verschmolz,  ist 
bereits  St  A.  §.  96,  n.  8—11  angedeutet;  eben  dahin  gehört  die  Verdrängung 
ionischer  Monatsnamen  in  Attika  durch  apollinische;  s.  m.  Abb.  über  griechi- 
sche Monatskunde,  G5tt  1844.  4.  S.  23. 

4)  Ob  Apoll  ursprüngHch  Sonnengott,  ist  ein  alter  Streit  (vgl  Näke 
Opuscc.  II,  p.  45  fgg.),  dem  man  jedenfalls  so  viel  einräumen  muss,  dass  vor 
den  Tragikern  (Aeschyl.  Sept  c.  Theb.  843,  Suppl.  210)  in  den  erhaltenen 
DenkmMem  keine  Spur  davon  vorkommt;  vgl.  Voss  mythoi  Br.  H.  S.  184  u. 
378  fgg.,  MüUer  Dor.  I,  S.  280  fgg.,  Matthiä  in  lUgen's  Zeit»dir.  t  Mstor. 
Tbeol.  1832.  H,  S.  19  fgg.,  Sdiwenck  mythoL  Skizzen,  Fft.  1836,  8.  S.  98  tgg.j 
und,  wenn  gleich  im  üebrigen  abweichend,  Schwarz  l  c.  p.  19  Sgg.  und  Gott- 
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Bohieek  Apollinis  cultus  imde  ducendus  sit,  Berl.  1839.  4.;  daes  jedoch  sowohl 
seine  einzelnen  Mythen  und  Attribute  als  auch  seine  mehrfache  Verschmelzung 
mit  offenbaren  Sonnengottheiten  kaum  anders  als  aus  einer  ursprünglich  natur- 
symbolischen  Bedeutung  zu  erklären  möglich  sey,  scheint  Ton  Creuzer,  Welcker, 
Baur  u.  A.  fortwährend  mit  Recht  behauptet  zu  werden;  vgl.  Buttmann  Mythol. 
n,  S.  1  flgg.,  G.  Heimanni  Opuscc.  vn,  p.  289  fgg.,  Gerhard  Vasenb.  I,  S.  94 
und  Lichtgottheiten  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1840,  [derselbe  Mythol.  I,  S.  307  fgg, 
Preller  MythoL  I,  S.  151  fgg. ,  Schömann  de  ApoUine  custode  Athenarum.  Gry- 
phisv.  1856.  4.  p.  21  fgg.] ;  auch  die  Erklärer  des  Dreifussraubes  auf  Kunst- 
denkmälem,  Panofka  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  Bf,  p.  203  und  Roulez  mäanges 
de  Philologie,  Brux.  1843.  8.  IV.  p.  1  fgg.,  mit  der  Bezeichnung  des  Apollo 
als  Usil  (Monum.  dell'  Inst  arch.  II,  60)  und  die  freilich  minder  bedeutenden 
Abhh.  von  Chr.  Fresenius  de  Apollinis  numine  solari,  Marb.  1840.  8.  und 
Haym  de  Apollinis  origine,  Lauban  1841.  4.,  jetzt  de  Apollinis  origine  et  cul- 
tus vi  quam  ad  Hellenes  habuerit,  Lauban  1853.  4. 

5)  MüUer  Dor.  I,  S.  324  fgg.  und  zu  Aeschyl.  Eum.  S.  140  fgg..  Preller 
Demeter  S.  249,  Ulrichs  Reisen  und  Forschungen  S.  78  fgg.;  auch  Limburg- 
Brouwer  VH,  p.  262  fgg.,  obgleich  hier  das  dorische  Gepräge  dieses  Cultus 
mit  geflissentlichem  Leichtsinne  verkannt  ist. 

6)  Paus.  I.  34.  3:  Xf>^9h  ^^  ^^v  oaovg  l|  ^AnoXXoDVog  ficcv^va^  fpaai 
ro  aQXccroVf  (idvtsoov  y  ovdslg  XQV^C'Oloyog  tJv,  iya^ol  ds  ovsC^atu 
i^riyi^aaad'ai  xal  SiayvcSvcci  ntriaHg  oqvi&oov  xai  GTcXdyxvcc  tsQtov:  vgl 
Lobeck  Agl.  S.  260  fgg. 

7)  Ephorus  bei  Strab.  IX,  p.  647:  ort  slg  ^fiSQOtrita  nQovuccX'sixo  xal 
laatpqovitB  xotg  (i^v  XQV^'^VQ'^StoVy  xal  ra  fihv  n^ogtccTToav,  xa  ^  dna- 
yogevcov,  tovg  d'  ov^  oXcag  Tcgogiifisvog:  Wahl  des  ßaCLlsvg  zu  Larissa 
durch  die  Pythia  aus  den  an  den  delphischen  Gott  eingesandten  (pQv%tol, 
auch  gegen  den  WiUen  des  Vaters  bei  Plut  de  fratemo  amore  c.  21;  ähnüch 
in  Argos.  Vgl.  Jacobs  verm.  Sehr.  HI,  S.  356  und  mehr  im  AUg.  bei  Hommel 
de  Apolline  juris  perito  in  s.  Opuscc.  juris  universi  ed.  Rössig,  Baruth.  1785. 
8.  p.  1—62;  Merxlo  de  vi  et  efQcacia  oraculi  Delphici  inGraecorum  res,  Traj. 
ad  Rh.  1822.  8.;  Wüster  de  religione  et  oraculo  Apollinis  Delphici,  Havn, 
1827.  8.;  Heinsberg  de  consilio  Amphictyonum  ad  oraculum  Delphicum  relato, 
Leobschütz  1828.  4;  Piotroweki  de  gravitate  oraculi  Delphici,  Lips.  1829.  8; 
HüUmann  de  Apolline  civitetum  auctore,  Regiom.  1811.  4.  und  Würdigung  des 
delphischen  Orakels,  Bonn  1837.  8.;  Götte  das  delphische  Orakel  in  seinem 
politischen,  religiösen  und  sittüchen  Einfluss  auf  die  alte  Welt,  Lpz.  1839.  8.; 
Schömann  Antiqu.  jur.  publ.  p.  393;  [Duncker  Geschichte  des  Alterthums.  1856. 
m,  S.  633—553,  Nägelsbach  nachhomer.  Theol.  S.  183—188]. 

8)  Xenoph.  M.  S.  IV.  3.  16:  OQo^g  yctg  ort  o  iv  dsXtpotg  ^Bog,  ozav 
rig  avtov  insgcot^,  nag  av  xotg  d'sotg  x^CQ^So^xo,  anoxQ^vexar  vofKp 
noXsag:  vgl  L  3.  1,  Demosth.  Mid.  §.  51,  Anaxim.  Rhetor.  IL  3,  Cic.  Legg. 
n.  16,  Porphyr,  abstin.  IL  59  u.  s.  w. 
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9)  Bernhard^  gr.  Lit.  I,  S.  106 :  „die  Hoheit  und  Sittenreinheit  dieses  Apol- 
lokultus, der  von  aller  phantastischen  Mythologie  entkleidet  sich  einem  mono- 
theistischen Glauhen  nähert,  ist  ein  ehrenvolles  Eigenthum  der  Dorier;  hier- 
durch wurden  die  übrigen  religiösen  Formen  nebst  den  Spielarten  von  Dämonen 
und  Heroen  sichtbar  zurückgedrängt;"  vgl.  Gottling  im  Hermes  XXIX,  S.  255 
und  ad  Hesiod.  edit  H,  p.  xLvn :  postea  tribus  his  primariU  aetatibut  (xdjecta 
a  Graeois  quarta  est,  cujus  princtps  dioendus  Apollo,  rex  vere  ethicu^  et  ut 
ita  dicam  aesymnetes. 

10)  Plat.  Legg.  VI,  p.  759  0:  ^x  JsXcptov  Sl  XQV  ^oft^ovg  ns^l  ra 
^sta  ndvtcc  KOficaccfiivovg  xal  TicctccGti^accvtag  in  ccvtotg  i^rjyrjxag  (§.  1. 
n.  12)  tovTOtg  %QriG%'aL ;  vgl  vm,  p.  828  A  und  ßepubl.  IV,  p.  427  B  mit 
Gemhard  Quaestt  Plat.  spec.  I.  Weimar  1839.  4.;  femer  Plut  adv.  Colot.  c. 
17 :  q>oqti%ol  S\  ot  z'^g  ^ElXädog  vofiod'iTai  tcc  (liy lüta  nal  nXBtotct 
TcSv  [effciv  nvQ'ox^riata  ttad'Lütävrsg.  Einzelne  Beispiele  geben  Ulrichs 
Reisen  und  Forschungen  S.  91  und  Limburg-Brouwer  VI,  p.  131  fgg.;  in  wie 
fern  kann  man  jedoch  mit  Eckermann  Relig.  Gesch.  I,  S.  235  sagen,  dass  der 
^echische  Götterstaat  namentlich  von  den  delphischen  Amphiktyonen  ausge- 
gangen sey? 

11)  lieber  Lykurgs  Theilnahme  an  der  Herstellung  der  olympischen  Spiele 
g.  St.  A.  §.  23,  n.  19,  [Dunker  HI,  S.  352.  381  fgg.];  wie  aber  auch  die  all- 
gemeinere Anerkennung  der  nemeischen  und  isthmischen  Spiele  wesentlich  mit 
der  durch  spartanischen  Einfluss  bewirkten  Vertreibung  der  Tyrannen  von  Sicyon 
und  Korinth  zusammenhängt,  habe  ich  das.  §.  65,  n.  4  angedeutet. 

12)  Buttmann  Mythol.  I,  S.  23:  „denn  dieses  war  die  Sitte  der  alten 
Völker,  und  besonders  der  Griechen,  dass  sie  keine  Religion,  weder  ihrer  Vor- 
fahren noch  der  einzelnen  Stämme  ihres  Volkes,  auch  nicht  einmal  der  frem- 
den Völker  ...  für  gänzlich*  nichtig  hielten,  sondern  vielmehr  sie  ihrem  Glau- 
ben und  ihren  Sagen  einwebten;"  vgl.  Eckermann  I,  S.  232,  auch  für  ge- 
schlechtliche Culte,  obgleich  diese  nach  Wachsmuth's  schöner  Bemerkung  H. 
A.  n,  S.  461  nicht  so  leicht  wie  örtliche  von  anderen  Stämmen  angenommen 
wurden. 

§.  6. 

Nur  muss  man  sich  hüten,  zumal  was  den  zuletzt  berührten 
Ponct  betrifft,  nicht  alle  Fälle,  wo  die  Poesie  oder  Kunst  des 
Alterthums  sich  mit  Gegenständen  beschäftigt,  die  in  das  Gebiet 
des  Cultus  zu  gehören  scheinen,  sofort  mit  letzterem  in  unmittel- 
bare Berührung  zu  setzen,  oder  gar  den  Umfang  und  Charakter 
desselben  nach  demjenigen  zu  bemessen,  welchen  die  griechische 
Götter-  und  Heldensage  in  den  Händen  der  Dichter  und  Künstler 
erhalten  hat,  wodurch  man  eben  so  wohl  die  schöpferische  Frei- 
heit der  einen,  als  die  Gebundenheit  des  andern  verkennen  würde. 
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die  durch  die  Fortschritte  des  Lebens  höchstem  gelockert,  nie 
ganz  aufgehoben  werden  Iconnte  *).  Wohl  fehlte  es  nicht  an  Culteni 
die  zur  Ausschmückung  ihrer  Tempel  und  zur  Verherrlichung  ihrer 
Götter  die  gesteigerten  Mittel  der  Architektur  und  Plastik  in  An- 
spruch nahmen,  und  in  ihren  Hjmnen  und  musikaliscb^i  Weisen 
wie  in  der  ganzen  sonstigen  Ausstattung  ihres  Gottesdienstes  mit 
der  Entwickelung  des  Eunstgeschmackes  gleichen  Schritt  zu  halten 
suchten,  der  ja  lange  Zeit  selbst  an  dieser  Arbeit  für  das  religiöse 
Bedürfniss  eine  wesentliche  Nabrungsquelle  fand^),*  bis  zur  höch- 
sten Vollendung  aber  scheinen  immerhin  nur  wenige  dieser  Ent- 
wickelung gefolgt  zu  seyn ;  und  wie  es  später  Hunderte  ron  Götter- 
bildern gab,  die  nur  zum  Schmucke  der  Tempelballen  und  öffent- 
lichen Plätze  dienten,  ohne  jemals  Gegenstand  eines  eigentlichen 
Cultus  zu  werden  3),  so  blieben  hinwieder  nicht  wenige  Tempel 
übrig,  die  ihre  Götter  geflissentlich  auf  der  rohesten  Stufe  der 
Bildschnitzerei  zurückhielten  und  dieser  Hartnäckigkeit  selbst  einen 
grösseren  Geruch  der  Heiligkeit  verdankten^).  Eben  so  lässt  es 
sich  allerdings  nicht  läugnen,  dass  das  künstlich  gegliederte  Götter- 
system der  homerischen  und  hesiodischen  Gedichte  auch  in  der 
geschichtlichen  Zeit  noch  hier  und  da  auf  den  Cultus  gewirkt  und 
thells  die  Menge  der  verehrten  Wesen,  theils  die  Art  ihrer  Ver- 
ehrung bestimmt  haben  mag  5);  gleichwohl  aber  würde  man  sehr 
irren,  wenn  man  die  Mythologie  des  Cultus  und  der  Dichtersage 
vermengen,  und  von  dieser  auf  jene  zurückschliessen  wollte :  so 
wenig  die  überlieferte  Dichter-  und  Künstl^rmythologie  die  unend- 
liche Menge  symbolischer  Gestalten  und  Sagen  erschöpft,  welche 
dem  Cultus  in  der  Mannichfaltigkeit  seiner  örtlichen  Erscheinung 
zu  Grunde  liegen  6),  eben  so  wenig  hat  dieser  sich  allen  den 
Modifioationen  angeschmiegt,  welche  jene  Gestalten  durch  die 
Phantasie  der  Dichter  oder  die  äusseren  Rücksichten,  welchen  diese 
huldigten,  angenommen  haben,  und  selten  sind  auch  nur  alle  die 
Gottheiten,  welche  jene  in  gleichem  oder  ähnlichem  Range  ver- 
bindet, gleichzeitig  am  nämlichen  Orte  Gegenstand  ausdrückliche 
und  besonderer  Verehrung  geworden^.  Im  Gegentheil  wird  in 
dem  nämlichen  Maasse,  wie  die  epische  Poesie  ihr  anthropomor- 
phisehes  System  abschliesst,  eine  Reaction  der  alten  Localculte 
bemerkltch,  die  theils  durch  ahiumgsreii^ere  Mythen  die  QebildeIeD, 
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theüs  durch  das  bedeutsame  Gepränge  ihrer  Festgebränche  die 
Menge  anziehen,  und  bisweilen  in  directem  Gegensatze  mit  dem 
Epos  an  der  lyrischen  oder  dramatischen  Poesie  ihre  Träger 
finden^);  selbst  die  in's  Dunkel  des  Geheimnisses  zurückgezogenen 
lüften  dem  steigenden  religiösen  Bedürfnisse  ihren  Schleier;  und 
gan?  besonders  macht  sich  in  dieser  Hinsicht  neben  den  heiteren 
Gestalten  des  homerischen  Olympus  und  der  Erhabenheit  des 
apollinischen  Cultus  als  dritte  Hauptmacht  der  griechischen  Gotter- 
welt ein  Ereis  chthonischer  Gottheiten  geltend  ^),  die  trotz  mannich- 
facher  örtlicher  Verschiedenheit  ihrer  Aeusserungen  in  der  Hin-f 
Weisung  auf  ein  jenseitiges  Leben  übereinstimmen,  und  dadurch 
eine  Aufmerksamkeit  erregen,  die  z.  B.  in  den  eleusinischen  My- 
sterien dem  delphischen  Orakel  und  den  grossen  Nationalspielen 
an  allgemeiner  Bedeutung  nichts  nachgibt  i^). 

1)  MüUer  Archäol.  S.  489:  „das  mystische,  der  Religion  so  wesentliche 
Element,  in  welchem  wir  das  göttUche  Daseyn  als  ein  Unendliches,  vomMensch-r 
liehen  ahsolut  Verschiedenes  ahnen  und  fühlen,  war,  wenn  auch  nie  vöUig 
zurückgedrängt,  doch  besonders  durch  die  Poesie  in  den  Hintergrund  gescho- 
ben worden;  die  Sagen,  welche  das  geheime  Walten  von  universeUen  Natura 
mächten  in  oft  absichtlich  seltsamen  und  formlosen  Bildern  malen,  waren 
dem  Griechen  schon  in  homerischer  Zeit  zum  grössten  Theile  bedeutungslos 
geworden;  die  Festgebräuche,  welche  auf  diesem  Grunde  wurzelten,  wurden 
als  alte  Ceremonien  nach  väterlicher  Welse  fortgeübt,  die  Poesie  aber  verfolgte 
den  ihr  nothwendigen  Weg"  u.  s.  w.  Vgl.  Lefebvre  Essai  sur  l'origine,  la  nature 
et  la  chute  de  l'ldololatrie  in  M6m.  de  la  soc.  de  l'univ.  cathol.  de  Louvain. 
1848.  IV,  p.  221—296.  Petersen  (geheime  Dienste  S.  2)  scheidet  in  der  grie- 
chischen Religion  drei  grosse  Abstufungen:  Vergötterung  der  Natur,  Religion 
der  Schönheit,  Pantheismus. 

2)  Samshom  de  statuarum  in  Graecia  multitudine,  Alt^b.  1814.  4.  p.  14: 
cidhuo  iola  paene  religio,  artis  fingendi  qtum  mater  et  aUrix^  eam  stutentO" 
vetat;  inter  iliat  ipaas  prooeUaa  •  .  .  deserta  profeoto  et  otiosa  JaotUsset,  nisi 
deorum  timulaora  facienda  futBsent,  nam  praeter  haeo  nulla  ariifioum  üUua 
temporis  Opera  reperimus;  vgU  Plin-  EL  N.  XXXTV.  9:  tra!nwU  demde  ara 
übique  vulgo  ad  effigiea  deorum,  und  mehr  bei  Winkelmann  Gesch.  d.  Kunst 
I,  S.  317  und  Jacobs  über  den  Reichthum  der  Griechen  an  plastisdien  Kunst- 
werken, München  1810.  4.  und  verm.  Sehr.  UI,  S.  442  fgg. 

3)  Als  äva^ficttcc,  nicht  als  ßQStrj-j  vgl.  die  Zeusbilder  in  Olympia  bei 
Paus.  V.  23  fgg.  und  die  Kolosse  zu  Tarent,  Llv.  XXVII.  16  «u.  s.  w.  Mit 
welchem  Rechte  sagt  aber  Tholuck  in  Neander's  Denkwürdigkeiten  I,  S.  74  fgg., 
dass  das  Verderben  der  griechischen.  Religion  darin  zu  suchen  sey,  dass  sie 
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der  Kunst  hingegeben  wurde?  Auf  Mythen,  die  ans  Götterbildern  erst  hervor« 
gingen,  macht  anfinerksam  Vater  Linguistik  und  Mythologie  S.  76  fgg. 

4)  Porphyr,  abstin.  Bf.  18:  tov  yovv  AIg%vXov  tpaal  tdSv  dslfpoav 
a^iovvTODV  Big  rov  ^sov  yqcciljcct  naiccva  sinstv  oti  ßiXtiata  Twvt%(o 
nsTcoirjTOcf  naQaßaXXofisvov  dl  tov  ccvtov  nqos  tov  I'übCvov  taixov 
mCaBcQ'ai  xoig  aydlfiaci  totg  %ai>votg  ngog  tä  ccQxcctoc'  rccvta  yocQ  ncc^nsQ 
anXmg  nsnotrjfiha  d'stoc  voit^l^scQ'aiy  tä  Ss  naivä  TtSQiSQydg  sl^yaciiiva 
^aviidSecd'cci  ft^lv,  ^slov  Sl  do^av  tjttov  ^%biv  :  vgl.  Paus*  IL  4.  5 :  z/a^ 
SocXog  81  OTcoccc  sl^ydaccto,  ätonootsga  fiiv  iativ  hi  tr^v  otpiv,  inmQinsi 
9h  ofioag  xi  xal  ivd'eov  tovtoig,  und  einzelne  Beispiele  bei  dems.  IX.  40.  2 
und  Plut.  de  mus.  c.  14,  mit  Thiersch  Epochen  S.  59  fgg.,  Creuzer  SymboL 
IV,  S.  639  fgg.,  Bottiger  Konstmythol.  n,  S.  136  flgg.  Freilich  verkannte  man 
auch  ihre  Lächerlichkeit  nicht,  wovon  ein  interessanter  Fall  bei  Athen.  XIV.  2: 
nccvta  rä  naxd  tijv  vtjgov  ^ctvfkdionv  fiXd'B  xal  Big  xo  ArjzipoVy  vo(il£av 
TTJg  'AnoXXonvog  (irjTQog  SyaX(id  ti  d'BonQi^aBiv  d^voXoyov,  IBtav  d*  avrd 
^vXivov  äfi,OQg)OV  nagado^oag  iysXccas :  doch  ahmte  man  selbst  zerstörte  mit- 
unter genau  in  denselben  Formen  nach.  Paus.  VIII.  42,  4. 

5)  Dahin  die  berühmte  Stelle  Her.  II.  53:  ovtoi  di  bIoiv  ot  noiriaavtBg 
d'Boyov^rjv  EXXrjai  xcfl  roiat  d'BOiai  nag  intovvfilag  Sovtsg  xal  rifidg  xb 
%al  XB%vag  SisXovtBg  xccl  bUBbu  ocvtoSv  arjft^'^vccvtBg :  vgl.  Müller  Lit.  Qesdi, 
I,  S.  153  und  die  Nachweisungen  bei  Creuzer  homer.  Br.  S.  27,  ühici  heU. 
Dichtk.  I,  S.103  [und  Excurs.  VII  ad  Herodot.  L  1.  T.  I,  p.855  seqq.  ed.  Bahr]. 
Üeber  Homers  Einfluss  auf  Phidias  Strab.  VIEI,  p.  543  und  Dio  Ohrysost.  XH, 
p.  212.  XV,  p.  237.  Ueber  Hesiods  Einfluss  s.  Schömann  prooem.  Hesiodeum 
1846  (?),  Dens,  das  sittlich -religiöse  Verhalten  der  Griechen.  1848  S.  14  fgg. 

6)  Müller  Prolegg.  S.  242:  „auf  keinen  Fall  aber  darf  man  sich  denken, 
dass  dieser  homerische  Götterkreis  eine  vollständige  Vereinigung  aller  geglaub- 
ten Gottheiten  enthalten  habe;  denn  er  ging  doch  ohne  Zweifel  von  einem  be- 
stimmten Flecke  Griechenlands  aus,  und  vereinigte,  was  von  diesem  aus  ge- 
sehen bedeutend  und  wichtig  erschien;^  vgl.  Schömann  im  Greifsw.  Lect.  EataL 
1843 — 44,  p.  4 :  quam  multa  tarnen  etiam  poat  exouUam  vulgoque  reoeptam 
hano  poetioam  mythologiam  apud  aingulos  Oraeoiae  populos  permanserirU 
opiniönet  et  fabulae  prorsus  diversae,  et  quae  oonoiliari  cum  iUa  nuUo  modo 
possint,  neminem  latet  paulo  peritiorcm, 

7)  Was  Müller  Prolegg.  S.  238  sagt:  „es  gab  wohl  keinen  bedeutenden 
Staat,  der  nicht  alle  Hauptgötter,  wenn  auch  manche  nur  auf  eine  wenig  feier- 
liche Weise  verehrt  hätte, ^  dürfte  nur  mit  Vorsicht  anzunehmen  seyn:  höch- 
stens vereinigte  man  sie  in  einem  ßoofiog  TiOLVog  ndvxoav  d'BeSvy  wie  in  Elis 
bei  Paus.  V.  15,  oder  doch  t(ov  dooSBHOc,  vgl,  Herod,  H.  7;  VLl08j  Thucyd. 
VI.  54;  Paus.  L  40;  vm.  25;  SchoL  Pind.  Olymp.  V.  5;  und  mehr  bei 
Lakemacher  Obss,  philol.  VIH,  p.  145  fgg.,  Böttiger  KunstmythoL  H,  S,  53, 
und  Gerhard  jiber  die  Zwölfgötter  Griechenlands  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1840, 
womit  übrigens  auch  Schwenck  in  Hall.  A.  L.  Z.  1844,  N.  140  zu  verbinden 
ist.    Auch  gemeinschaftliche  Anrufung  war  üblich,  wie  Demosth.  Mid.  §.  52: 
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^Boig  'OXvfin^oig  ndvtseai  «al  ndcccig:  vgl  MenwicL  bei  Ath.  XTV.  78 
und  C.  Inscr*  II,  p.  880  n.  1060,  nebst  dem  CsQSvg  ttov  ndvtoDV  &B(5v  zu 
Hium  das.  n.  3599;  ein  gemeinschaftlicher  Cultus  der  Einzelnen  gehört  aber 
gewiss  erst  später  Zeit  an,  wie  das  teQO^vaiov  zu  Messene,  wovon  Paus.  IV. 
32 :  ix^t  (t^hv  ^sdSv  ayaXyi^axa  onoaovg  voiiCiovoiv  '^EXXrjvsg. 

8)  Nitzsch  in  Kieler  philol.  Stud  S.  401 :  „nirgends  so  schroff  alß  in  sol- 
chen Fallen  stehen  sich  die  epische  und  die  Localsage  entgegen;  die  lyrischen 
oder  tragischen  Dichter  stehen  dabei  gar  oft  auf  der  Seite  der  Localsage."  Vgl 
die  Palinodie  des  Stesichorus  bei  Pausan.  DU.  19.  11,  und  was  ders.  VIII.  37. 
3  nach  Her.  II.  156  von  Aeschylus  erzählt:  di^firjXQog  Ss  'jigtsfiiv  d'vycctiffa 
bIvoci  %a\  ov  ArjTOvg  AlcxvXog  idi^a^s  tovg  '^EXXrjvag. 

9)  Demeter,  Persephone  (Kora  —  Despöna),  und  Hades  (Klymenus),  wel- 
cher letztere  dann  wieder  mehrfach  mit  dem  thracischen  Dionysus  (lacchus  — 
Zagreus)  verschmolzen  oder  vertauscht  wird;  vgl.  ausser  den  später  anzufüh- 
renden Schriften  über  die  Mysterien  selbst  Ebert  de  Cerere  Chthonia,  Regiom. 
1826;  Haupt  kurze  Geschichte  des  Cultus  der  mystischen  Gottheiten  bei  den 
Griechen,  in  AUg.  Schulz.  1828,  S.  932—956  und  dens.  de  rellgione  Cabiriaca 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1834,  S.  1162—1175;  Creuzer  Symb.  IV,  S.  239;  PreUer 
Demeter  und  Perseph.  S.  183  fgg.;  Eckermann  Melampus  S.  109  und  ßelig. 
Gesch.  I,  S.  317;  Müller  griech.  Lit.  I,  S.  416;  und  insbes.  Gerhard  hyperb. 
rom.  Studien  S.  34  fgg. 

10)  Diodor  V.  4:  —  xal  totg  iv  'EXsvatvi  livaxri^Coig ,  S  Suc  tiJv 
vneqßoXriv  f^g  ccQxoccotritog  %al  ayvhCug  iyivsto  ndaiv  avQ'^mnoig  nsgir- 
ßorita.  Paus.  X.  31.  4 :  o[  yag  ccQxaiotSQOt  xmv  ^EXXt^vodv  tsXsv^  xfj^ 
*EXsvciVLav  nävTODv  onoaa  ig  svasßsi^av  rj'KSi  toaovtcp  rjyov  ivtifiotiQaVj 
Sato  xal  d-sovg  inCnqoa&Bv  ^^ooW.  Ders.  V.  10:  ft^dXuita  dh  totg'EXevaivv 
dQdaft^svoig  xal  dyoSvi  ttS  iv  'OXv^nn^oi  {bitBCtiv  i%  Q'BOv  (pQOvxCSog,  Vgl. 
I^itzsch  de  Eleusin,  ratione  publ.  1842 ;  StoU  in  Jahn's  Archiv  1  Philol.  1847.  XIH, 
p.  81.;  Limburg -Brouwer  VI,  S.  338  und  die  Parallele,  welche  dieser  ganze 
Band  zwischen  den  Orakeln  und  Mysterien  zieht,  obgleich  die  Auffassung  der- 
selben etwas  niedrig  ist;  vgl.  S.  3:  au  coniraire  Us  oraclea  et  les  mysüres, 
bien  que  devant  Uur  origine  h  ees  notions  populaires,  peuvent  ttre  considSrh 
oomme  det  moyens  employia  par  un  petit  nombre  d^individus  pour  modifier 
Us  idiea  d^h  existantes  ou  mime  pour  obtenir  quelque  influenae  tant  sur  la 
marahe  ghUraU  des  ivhumena  que  sur  le  sort  des  individusi  Würdiger  Stuhr 
Relig.  Syst.  d.  HeU.  S.  440  ^g.;  Preller  S.  273  fgg. 

§.  7. 

Ueberhanpt  kann  es  nicht  genug  bervorgehoben  werden,  dass 

der  griecbiscbe  Caltas  als  solcher  seinen  ursprünglichen  Particala- 

rismus   örtlicher  oder  sonstiger  Beschränkung    nie  ganz  aui^abi 

welcher  nur  durch  positive  äussere  Umstände  in  der  Art  ausgedehnt 
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ward,  dass  entweder  Auswanderer  die  heimiscben  Götter  audi  in 
die  Fremde  mitnahmen  i),  oder  ein  einzelner  Tempel  im  weiteren 
Kreise  dieselbe  Anerkennung  fand,  die  ihm  eigentlich  und  zunächst 
nur  von  seiner  Ortsgemeinde  gebührte  2).  Selbst  die  nämliche 
Gottheit  ward  nicht  leicht  an  verschiedenen  Orten  auf  dieselbe 
Art  verehrt,  wofern  diese  nicht  durch  ursprüngliche  Stammverwandt- 
schaft oder  Vertrags verhältnisfl  positiv  verbunden  waren  3);  und 
eben  so  wenig  genossen  clic  verschiedenen  Götter  desselben  Landes 
alle  der  nämlichen  Verehrung,  sondern  zerfielen  selbst  wieder  in 
sehr  verschiedene  Kategorien,  deren  Scheidung  eine  der  wichtig- 
sten Aufgaben  mythologischer  Forschung  ist^).  Namentlich  waren 
es  immer  nur  sehr  wenige,  deren  Gemeinde  ein  ganzes  Vdk  mit 
derselben  Nothwendigkeit  bildete,  wie  es  die  Mitglieder  einer  Fa- 
milie für  die  Götter  des  Hauses  waren:  die  eigentlichen  Stamm- 
oder Staatsgötter  ^,  in  welchen  sich  die  sittliche  Idee  der  Staats- 
gemeinschaft selbst  ausprägte,  und  deren  Existenz  mit  dieser  der- 
gestalt verwachsen  schien,  dass  ihre  Verehrung  zur  Lebensbedin- 
gung des  Gemeinwesens  ward ;  die  meisten  übrigen  dagegen  hatten 
entweder  kleinere  Gemeinden,  wo  sich  das  ähnliche  Verhältniss 
auf  engere  Kreise  beschränkte^),  oder  waren  auf  die  freiwillige 
Verehrung  der  Gläubigen  angewiesen,  die  nur  insofern  sie  zugleich 
Tempel  hatten,  durch  deren  Priester  geregelt,  geleitet,  oder  ver- 
treten ward'O-  Was  jene  engeren  Gemeinden  betraf,  so  war  ihre 
Zahl  und  Beschaffenheit  eben  so  mannichfach  als  die  Kreise  ^b 
bürgerlichen  und  geseüigen  Lebens  selbst,  die  auch  in  der  ge- 
schichtlichen Zeit  nicht  aufhörten,  ihr  sittliches  Band  durch  irgend 
einen  gemeinschaftlichen  Gultus  zu  heiligen;  und  wenn  es  auch 
in  den  meisten  Fällen  Wesen  der  herrschenden  Mythologie  sind, 
deren  sie  sich  dazu  bedienen,  so  begegnen  uns  doch  auch  in 
dieser  Hinsicht  mitunter  selbstständige  Abweichungen  ^),  und  jeden- 
falls hängen  jene  Wesen  stets  so  enge  als  möglich  mit  dem  Be- 
griffe der  betreffenden  Gemeinschaft  zusammen.  War  diese  ört- 
licher Art,  so  verstand  es  sich  von  selbst,  dass  das  Heiligthnm 
in  ihrer  Mitte  liegen  musste,  wo  sich  dann  die  nähere  Beschaffen- 
heit des  Cultus  aus  dem  Charakter  der  O^tliol&eit  von  selbst 
ergab;  aber  auch  wo  Gesehlechtsg^ossensehaft  oder  gleiche 
Beroftart  das  Band  derselbea  aosmaehte,  lag  ihr  gottesdienstUcher 
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VereiDigangspnnkt  in  der  Rc^l  symbc^ch  oder  mythisch  hi  der 
Beschaffenheit  dieses  Bandes  begründet^),  und  erst  spät  scheint 
der  umgekehrte  Gebrauch  willkürlicher  Sodalitäten  oder  Brüder- 
schaften Eingang  gefunden  zu  haben,  wo  die  gemeinschaftliche 
Verehrung  irgend  eines  beliebig  gewählten  Gottes  den  emzigen 
Grond  des  Vereines  bildete  iO).  Solche  Vereine  schlössen  sich 
dann  auch  wohl  einfach  an  einen  bereits  bestehenden  Tempeicultus 
an;  im  üebrigen  aber  war  jeder  Cultus  einer  grössern  oder  klei- 
nem Gemeinde  zunächst  deren  ausschliessliches  Eigenthum,  für 
dessen  Bestehen  sie  zu  sorgen,  die  Kosten  des  Gottesdienstes 
durch  Abgaben  oder  Stiftungen  zu  bestreiten,  die  Gebäude  zu 
erhalt^  und  die  zu  allen  diesen  Greschäften  nöthigen  Personen 
ans  ihrer  Mitte  zu  bestellen  hatte  ^*);  und  auch  wo  dieses  nicht 
der  Fall  war,  bildete  jeder  Tempel  mit  seiner  Priesterschaft  zu- 
nächst ein  geschlossenes  Ganzes,  das  sich  aus  seinen  Einkünften 
erhielt  und  nach  deren  Maassgabe  für  die  Verehrung  seines  Gottes 
in  den  hergebrachten  Formen  sorgte  i^). 

X)  Vgl  Müller  Prolegg.  S.  156  fgg.  und  als  einzelne  Beispiele  ans  vielen : 
Str&bo  lY,  p.271  sagt  von  den  Culten  in  Massalia:  ^v  $h  r^  Sn^  to  'E(pi' 
aiov  tdqvtai  xal  to  tov  ^tXfpiviov  'AnolXcwog  Cs^ov  •  tovvo  fih^  xoivov 
'loavoDV  andvTODv,  to  ds  'E(psaiov  f^g  'AgTSfiLdos  ^<y^*  vs(as  'trjg  'Eipsaiocg* 
anaCQOvai  ya^  xoLg  ^(o-KaisveLv  i%  f^g  olneiag  loyiov  innecsiv  (paciv 
'^ysfiovi  xQi^aaa&aL  zav  nXov  nocQa  t'^g  ^EcpBoCag  'Agtsfiidog  Xaßovai .... 
¥v  re  xaig  anoCuoig  noXsai  nccvrocxov  rifi^v  iv  zotg  nqtoxoLg  zavxiqv 
xr^  ^sov  xal  xov  ^odvov'xiiv  Std^saiv  xrjv  avxr^v  xal  xa  aXXa  v6(ufLoc 
ffivXaxxsiv  xa  ocvxa,  ansQ  iv  xy  iitixqotcoXsl  vevoin^axcu;  Paus.  lY.  34.  6 
berichtet  von  den  vom  Pamass  nach  Messenien  verpflanzten  Asinäern;  aal 
xmv  is(>av  xä  ayLoixccxd  bC<h  SijXoi  %ocxa  (iv^(i>riv  nsnoirifkivoi  xtSv  noxs 
iv  IlaQvaaatß  ccpCaiv  CSQVftsvoav ;  auch  C,  I,  n.  2655:  xovg  ysysviqusvovg 
ano  x'^g  %xC6B<og  Csgeig  xov  UoasiSaivog  xov  zccd'i>$Qvd'ivxog  vno  xtSv 
xr^v  dnomCav  in  TQOi^'^vog  dyayovxtovy  und  Jamhlich.  V.  Pythag.  IL  4: 
xov  äi  xoig  dnomlag  in  xcSv  xdntov  xcav  nQOHqrip>Bvaiv  avvsX&HV  0^- 
listov  iaxiv  ov  fiovov  cct  xcSv  ^s<Sv  rtfial  xal  d'va^ai,  8i6xi  ^Bxriy^BVcci, 
xvyxdvovaiv  ix  x^v  xoncstv  x.  t.  X,  Die  du  municipes  im  Gegensatz  zu  den, 
unrömischen  Minuc.  Felix  c.  6.  [Man  beachte,  welchen  Frevel  Lycurg  (jja.  Leoer. 
25)  in  dem  üebertragen  der  tsgä  7caxQ(ßoc  auf  fremden  Boden,  in  d^n  fd^v- 
aaad'm  inl  ^ivrig  xal  dXXoxQ^ag  ohne  feierlichen  und  legitimirten  Akt 
erblickt] 

2)  Dahin  vor  Allem  die  Amphiktyonen  und  sonstigen  Festvereine,  wovon 
St.  A.  g.  12  Itoif  v>xt  ibren  dem  Coltu«  mutterstldtiicher  Gottheiten  naohg«- 
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bildeten  Festgesandtschaften,  d'sonQiais  dB%atrm>oqoi9  (Sp&nheim  ad  Callim. 
H.  in  Del.  v.  278  fgg.))  oder  was  sonst  durch  Orakel  (Eleusis  bei  Isoer.  Paneg. 
§.  31)  oder  Vereinbarung  in  dieser  Hinsicht  festgesetzt  wwr,  vgl.  0. 1.  n.  1193 : 
Sioti  dnoSixBzai  a  noXig  ztav  'Aaivaitov  xa  JdftatQi  z^  %Q'ovCcf.',  und 
mehr  in  Meier's  Gratulationsprogramni  zum  Gott  Jubiläum,  Halle  1837.  4.  p.  28 
fgg.;  woraus  dann  aber  selbst  Kriege  zur  Aufrechthaltung  solcher  Theilnahme 
entstehen  konnten;  z.  B.  Thuc.  V.  53:  rov*  6'  avrov  d'igovg  *Eni8av(fCoi9 
xal  'A^ytCoig  noXefiog  iyivBto  negl  xov  ^vfiaxog  xov  'AnoXXcavog  xov 
Üvd'CiioDg,  o  Ssov  dnccyocystv  ovn  ccnsnsfinov  'Enidavqioi  x.  x,  X, 

3)  Die  Bedeutung  der  Stammesverwandtschaft  setzt  ans  Licht  Gerhard 
Griechenlands  Volkstämme  und  Stammesgottheiten  in  Abhdl.  Berl.  Acad.  1853. 
S.  429  ff.  Ueber  atpCSqvaig  und  ein  auf  solchem  Wege  erhaltenes  Gultusbild 
dtp^&QVfioc  vgl.  Strab.  VHI,  p.  590:  xovg  yag  Sk  XTJg^EX^nrjg  i'iinsa6vxag''l(0' 
vccg  cclxetv  niiiilfavxccg  naget  xtov  ^EXiKSoav  fidXufxa  filv  x6  ßgsxag  xov 
TloasiSaivog,  sl  &s  ftij ,  xov  ye  Csqov  xrjv  aq>C8gvatv :  vgl.  dens.  VT,  p.  418  j 
Vm,  p.  552 ;  rX,  p,  618 ;  und  mehr  bei  Alberti  ad  Hesych.  I,  p.  643,  WesseL 
ad  Diodor.  XV.  49 ,  Lobeck  Agl.  p.  274 ,  Müller  ArchäoL  S.  63.  Osann  Comut. 
p.  283,  und  besonders  Bötticher  Tektonik  H,  9.  §.  9.  p.  159—162.  Umgekehrt 
ward  das  ursprüngliche  Gultusbild  auch  verpflanzt  und  eine  Copie  zurückgelas- 
sen: so  kam  das  alte  Schnitzbild  des  Dionysos  von  Eleutherae  nach  Athen,  das 
dortige  ig  fi^ii'qüiv  Stis^vov  nsTeo^rjxoci  Paus.  I,  38.  8.  Erst  später  scheint 
jener  Ausdruck  schlechthin  jedes  Gultusbild  zu  bedeuten,  vgl.  Flut,  de  Musica 
c.  14,  Gic.  Att.  XÜI.  59  u.  s.  w.  Analog  ist  das  nvg  inccyead'ai  aus  Hei- 
ligthümem.  Paus.  Vm.  15.  4.  Philostr.  Hero.  19,  14. 

4)  Wachsmuth's  Eintheilung  (II,  S.  458)  in  ursprüngliche  und  naohgehil- 
deie  Gülte  reicht  nicht  aus;  jedenfalls  muss  man  noch  angeeignete  dazwischen 
schieben,  und  diese  selbst  wieder  in  vorgefundene  und  entlehnte,  so  wie  die 
ursprünglichen  in  autochthonische  und  mitgebrachte,  die  nachgebildeten  in 
Vergötterungen  von  Naturwesen  und  von  Menschen  scheiden. 

5)  Seol  naxQ^ot,  nicht  zu  verwechseln  mit  den  naxgCoig,  wie  Lobeck 
AgL  p.  277  thut;  vgl.  Meier  de  gentiL  Att  p.  28  und  Schömann  im  Greifew, 
Lect  Katal.  1829  und  ad  Isaeum  p.  218 ,  obgleich  ich  diesem  nicht  beipflich- 
ten kann,  wenn  er  sagt:  nam  nccxgtßog  semper  dicenäus  est  is,  qui  non pub- 
lice ab  universa  civitate,  sed  a  singulis  gentibus  vel  familiis  privatis  cerimo- 
niis  colitur,  quamvis  ad  omnes  cives  haeo  religio  periineat,  unde  naxQ(ßog  est 
x'j  noXei,  Allerdings  unterscheiden  die  Grammatiker  (Ammon.  diff.  vocab. 
p.  111  und  Thom.  Magist.  p.  295)  richtig:  naxgaa  xd  Ix  naxsgav  slg 
vtovg  %aiqovvxa  ...  ndxqia  S\  xd  x'^g  noXecag  ^d'ri ,  vgl. Hemsterh.  Anecdd. 
ed.  Geel  p.  1000  und  G.Hermann  Opuscc.  IH,  p.  195 ;  daraus  folgt  jedoch  nur, 
dass  in  der  Verehrung  dieser  Götter  der  Staat  wie  eine  grosse  Familie  erscheint, 
daher  sie  dann  auch  yspid-Xiot.  (Aesch.  Sept  951),  dqxriyixcci  (Paus.  1.  42.  5), 
nuxgoyivBioi  (Plut  Symp.  Vin,  8.  4),  naxqimxui  (C.  Inscr.  I,  p.  683)  heis- 
sen  und  als  die  Penaten  der  Stadt  betrachtet  werden  können,  während  ndxQioi 
ftUe  gesetzlich  redpirte  Götter  sind;  vgl  Lobeck  Agl  p.  1238,  Zeitschr.  f.  Alterth. 
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1851.  S.  114,  Philol.  V,  p.  645  und  Einzelnes  mehr  bei  Bahr  de  ApoUine 
Patricio  et  Minerva  Primigenia  Atheniensium ,  Heid.  1820.  4,  ohne  desshalb 
dessen  Gesammtansicht  zu  theilen.  [Schümann  (Dissert  de  Apolline  custode 
Athenarum.  1856.  p.  8,  auch  Opuscc.  acad.  I,  p.  318  £f.)  erinnert  gegen  die 
obige  Ansicht,  dass  der  Cult  der  ^sol  ncctgcSoi  zwar  bei  allen  Familien,  aber 
nicht  zu  gleicher  Zeit  Statt  fand.]  Die  Einheit  der  Staats-  und  Religionsge- 
sellschaft in  Attika  behandelt  HüUmann  in  s.  grlech.  Denkwürdigkeiten.  Bonn 
1840,  S.  85  ff. 

6)  'OQysoSvsg  oder  ^utamtaiy  vgl  St  A.  §.  98,  n.  10  j  Osann  ad  Pom- 
pon.  Ong.  jur.  p.  158  ff.,  insbes.  van  Dale  diss.  antiqu.  et  marm.  iUustr. IX, 
p.  728—804;  [über  die  Unterscheidung  der  OQyeoSvsg  von  yavvijtoci  vgl, 
Schömann  Gr.  Alterth.  I,  S.  367] ;  auch  ioaviaxal,  insofern  sie  zugleich  durch 
den  Zweck  wechselseitiger  Unterstützung,  [auch  gemeinsamer  Begräbnisskosten] 
verbunden  sind,  wie  C.  I.  n.  2525  b  und  Athen.  VHI.  64:  tovg  [ihv  ovv 
Q'idaovg  ano  tov  d'eov.  nf^ogrjyoQevov  •  xal  yä^  avtovg  rovg  &sovg  ot 
Adwoveg  aiovg  q>uai  ....  y(,oiXBtzai  Sa  6  ccvrog  ital  igocvog  xal  ^CoLOog 
vmI  ot  avviovxBg  iQavujral  ticcI  cw^iocamtcci,  [und  Inschrift  im  Philol.  X.  2. 
S.298],  mit  St.  A.  §.  146,  n.  9.  Im  Allg.  aber  siehe  Athen.  V.  2:  ot  &s  vo- 
fto&hoci,  td  [isv  qpvAfwxa  dscnvcc  xal  td  SriiiOzi%d  ngogira^avy  in  $1 
Tovg  &tdaovg  xal  td  (pQatQind  hccI  ndXiv  OQystovmd  TtccXovfiBva;  Poll. 
TrU.  9.  segm.  107:  OQysmvsg  ot  nard  Si^fiovg  svtccnTccLg  '^(t^sgatg  ^vorusg 
^vaCag  rivdg;  derselbe  UL  segm.  52:  (die  (pQdroQeg)  inaXovvto  äl  ovtoi^ 
xal  6fioydXcciit€g  %al  OQysoSveg;  Photius  Exe.  82,  undAristot.  Eth.  NicVIH, 
9.  5 :  at  i^hv  ovv  äXXai  noLvoavtat  xara  iisqtj  tov  aviKpBQOvtog  itp^svtoct, 
.  .  .  ofio^oag  $6  %al  (pvXitac  xal  drjiiotai'  hiai  Bl  tmv  noivoavmv  Bi 
ridovriv  So%ovGi  d-uccünttov  %al  igocviatoSv  .  .  .  Q-vaCag  8\  noiovvtBg  xal 
nsql  tavtccg  avvoSovg  tifidg  ts  dnovsfiovteg  totg  d'sotg  xal  iavtoCg 
dvanccvaetg  noQiiovtsg  itsd"'  '^Sov^g  x.  r.  X.  Td  ^tacoati^nd  xal  tcc  na-^ 
tQUotmd  verbunden  bei  Aristot  Oecon.  IL  2.  Dekrete  gehen  aus  von  to 
Tioivov  tcSv  ^Laacatav  und  deren  Beamten,  dem  tcciiiag  und  ot  cvvsTtLfis^ 
Xrjta^  C.  I.  I,  n.  109.  110,  von  to  üolvov  tcSv  igotviatcSv  C.  I.  n,  267; 
ein  tafi^ag  tijg  cvvodov  tav  yiwqyiav  auf  Inschrift  aus  Haliartos  Annali 
dell  Inst.  arch.  1848,  p.  55 ;  eine  ofiovoia  tov  %idaov  Rh.  Mus.  VIH,  S.  126 ; 
KeüInscr.Boeot.  p.  94,  Sched.  epigr.  p.  38  £f.;  Annali  dell'  Inst  archeoL  1849, 
p.  162.  [Grundbesitz  verkauft  von  ^locömtoci  Rangab6  Antt  Hell.  DE,  p.  578. 
n.  885,  Ehre  des  Kranzes  ertheüt  von  d-Laamtcci  oder  to  ^oivov  tav  ^lu- 
ümtmv  Rangabe  Antt  HeU.  n,  p.  794.  n.  1247.]  Im 'Allgemeinen  vgl.  Bergk 
CJom.  att.  reliqu.  p.  88,  Petersen  geh.  Gottesdienst,  S.  23—38. 

7)  'Ifi^artxal  -ö-vff/at,  im  Gegensatze  derjenigen,  welche  dito  tijg  xot- 
v^g  ktCag  i%ovai  t^v  Ttfiijv,  Aristot  Politic.  ffl.  9.  7;  VI.  5.  11;  vgLNä* 
gelsbach  homer.  Theol.  S.174:  „der  priesterUche  Gottesdienst  ist  zuvörderst  an 
heilige  Stätten  geknüpft,  die  regelmässig  dem  Cultus  einer  einzelnen  Gottheit 
geweiht  sind",  und  mehr  unten  Th.  II.  C.  3.  §.  33. 

8)  Selbst  in  Attika  waren  nach  Paus.  I.  14.  6  in  den  einzelnen  Demen 
«idere  Sagen  als  in  der  Hauptstadt;  vgl.  den».  I.  26.7:  xal  yoQ  oaoig^eovi 

HERMANN,  gr.AlttrUt  II.  Bd.  2. Aufl.  ^ 
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ncL^i^tr^tv  Sllovg  h  rotg  Sr^potq  üißiiv,  ov9iv  rir  ^a&if  tipf  'Ad^ai^ 
stxov  iv  Ttfi'ßf  und  einzelne  Beispiele  I.  31.3:  ro  6h  iv  Mft^^tvoivti  Joa- 
vov  iati,  KoXaiv^dog,  'Ad-fiopst^  ^^  riiuoaiv  'Afuc^vs^av  "Agtsfinv:  auch 
Schol.  Aristoplu  Av.  878:  ot  yccQ  Mv^ivovGioi  KoXccivC^  hcovcf^iovct 
vr^  "AQtBfkiv  j  äqKB^  n€iQ^t$ig  njv  MowvxiccWy  ^ilectäav  Sh  triv  Bifccv^ 
Qmvtavy  und  den  ^b6s  Ttv^tpi^oq  Ilq^Ti^ivg  bei  Soph.  Oed.  Ck>L  55»  Eben 
so  Oesohleohter,  wie  das  ded  leagoras  bei  Her.  V.  66:  &vowsi  Sh  oC  €vyys^ 
vseg  avtov  Jil  KaqC<p,  Pausanias  XIY.  16.  4  erklärt  bei  Gelegenheit  ded  in 
Theben  mang^den  ^ijpbä  der  Allonene  und  der  Differenz  ihrer  Sag:e  zwischen 
Thebanem  und  Megarensern:  didtpo^  $h  wttl  tu  XotTgu  mg  ro  noXi>  uXlrp- 

9)  Der  öttliche  Cultusmlttelpunkt  ward  für  die  Anlage  von  Strassen  von 
grosster  Wichtigkeit,  vgl.  Curtlus  Wegebau  iS.  10  ff.  Äfythischer  Vereinigungspunkt, 
insofern  die  Personiflcation  des  Geschlechts  oder  Ortsnamens  als  Staihmvater  ver- 
göttert ward,  vgl.  Müller  Prolegg.  S.  178  u.  Thirlwall  gr.  Gesch.  1,  S.  83j  symbo- 
lischer, insofern  die  verehrte  Gottheit  zu  dem  Begriffe  des  Vereins  itt  anthropo* 
morphischer  Beziehung  stand,  wie  Hat.  Legg.  XI,  p.  920  D :  'Htpa^toD  itttl 
*A^rjväg  iegoP  r6  t<Sv  Srnnov^^mv  yipog,  o^l  riif  ß^ov  ri^itv  hcctb&ksvcc- 
naai  tixvmg,  *jiQS(og  f  ccS  xal  *A^rivdg  ot  tu  ttSv  StjfiiovpySp  ödtoi^tig 
...  otg  ÖTi  nBQl  tu  totwotu  ov  nqinov  up  bVtj  'ilfBvSsü^'ui  ^iöifg  n^ 
yovovg  uvzdSv  utdovfidvovg,  AehnKch  ist  auch  der  9-luaog  t<Sv  itBrntiSev- 
fisv(0Vy  welchen  Sophokles  nach  dem  alten  Biographen  p.  128  ed.Westerm.den 
Musen  errichtete,  und  die  amtliche  Bezeichnung  der  Schauspieler  als  ot  Titql 
tov  Jiovvoov  tB%vttuij  vgl.  Strab.  XlV,  p.  952,  Plut.  Antön.  Ö7  U.  Corp. 
Inscr.  n,  p.  957  fgg.j  tJssing  Inscrr.  ined.  p.  27  mit  einer  ßanimluttg  von 
Stellen  aus  dem  0.  T.,  oder  die  avvoBög  toSv  TvqCaiv  *K^u%%Btöt(Sv  ifino- 
QCDv  'üul  vuvkXi^qcov  das.  p.  229,  welche  den  Gott  des  Landes,  auf  das  %U^ 
ihr  Geschäft  insbesondere  bezieht,  verehren. 

10)  So  namentlich  in  Rhodus  ^AXiuatul  und  diovvGiuatul  C.  I.  n.  2525b, 
jdMg^Btviuctulf  Ilupud^uvulCatul  y  SattfiQLaatul,  JLogutaßvQt.u<stul,  'Ayu- 
S^oduifioviuatal  Boss  Inscrr.  ined.  m,  n.  282;  aber  auch  anderwärts,  wie 
2!u(funiu{St€cl  in  Athen  0.  I.  n.  120,  nuvu&rivu'Catul  und  jLOwauxatul 
inTeos  n.  3073,  9'Cuaog  (Lritqqia%og  in  Oius  n.  3727  [und  im  Piraeus  Philol. 
X.  2.  S.  294  ff.},  und  die  zahlreichen  avfißKoCBig  das.  n.  3304.  3438.  3540 
u.  f»  w.  [Die  x:ituötul  bezeichnen  bei  Paus.  IX.  30.  4  zunächst  nur  die  Be^ 
wohner  von  Dion  in  Piferien,  aber  die  ganze  Stadt  bildet  sichtlich  eine  teUgiösö 
Genossenschaft  des  Zeus.]  Die  ^H^foXatul  inschriftiich  '^qp.  ui^x-  ^-  ö^l »  [13id.nr 
gab'6  Antiqu.  Hell^,  t,II,  n.  811],  vgl.  Keil  Sched.  epigr.  p.  37;  ob  eine  Ge- 
nossenschaft für  denHeroencult?  [üeberhaupt  vgl.  Schömann  Gr.  Alt.  I,  S.364.] 

11)  Vgl  G.  I.  n.  82 :  uno  &l  tov  t6%ov  xal  tmv  iiLC^dcsoav  .  .  . 
&VBIV  tu  tsQU  tu  tB  ig  UXcod'iug  notvu  xal  tu  ig  *Ad'rivuiovg  vnlg 
nXm^ioav  tov  notvov  xal  tu  ig  tag  uBvtBtriqtdug  %ul  tu  uXXu  Cbqu  x. 
t.  L;  [die  Geldbeiträge  zum  iquvog  für  die  ^Hf^oXetuly  auch  die  abwesenden 
]i>«»ti]iunt,  Rangab^  Ant  Hell^.  t.  ü,  n.  84.]  und  die  Titel  ihrer  Vorsteher 
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dtuiaQX^e  n*  2099,  difz^^'f^öitfig  B.  ^271,  iQxiiqmvtstiig  n,  2526  b  und 
Boss  Jnscr.  in«d.  II,  n.  107,  7io(f v^cciog  tov  ^uieov  Libaa.  I,  p<  426;  dum 
yga^Lfiateig  f  xu^Caty  nQoegccvia'CQL'cct  u.  8.  w.,  vgL  C.  I.  n.  120  tAd  mehr 
unten  §.  11,  n.  13. 

12)  Harpocr.  p.  39:  cxacrro)  yuQ  ^sm  nXiO'qa  yijg  anivsfiovy  i^  <Sv 
fiiß^'ov^ivtov  ut  ftg  ttt^  Q-vcCag  iyCvovto  Bandvaix  vgl.  Plut  Nie.  3: 
%m^(otf  pLitpi^aUf  &^a%iiiSp  nifidfutvog  aa^U^in^j  ^6  tug  üe^ocoSaüg  ü^et 
3d'9ilC9vg  HttTotd'v&vtas  iüziäif^txi  mtlXä  %id  aycc^u  NuUot  9t4Xffu  tm^ 
Q-Bmv  aCxoviiivovg ;  Plat.  Legg.  VI,  p«769,  auch  C.  lascr.  HI,  p.  322:  Snt»g 
17  ano  tavtrjg  JCQogoSog  dvccUanritaL  dg  rag  xara  (i'^vccg  9wtBXov(i,ivat 
^vülag  Ttttl  tSXXa  rd  nqog  avlriaiv  tov  isqov  üvvtsCvovra  vno  tov  na- 
d'ictccfiivov  vnA  tOv  d'Bov  tsf^ioag,  mg  std'tatat  le.  t,  X,  und  vor  aUem  das 
Marmor  Si^dwioeüse  G.  I.  n.  159  mit  B5c&h'  in  Betl.  AbhdL  1834  u.  Staatsh. 
n,  a  78—108«  Vgl«  8(mit  Kretuer  Hell.  Prieetent.  8.  22  ij^g.  uikI  WaoIm- 
muth  II,  S.  68. 

S.  8. 
Hierin  Ist  jedoch  keineswegs  enthalten,  dass  die  griechiBcfaen 
GHItter  keiner  weitem  Berücksichtigung  ftls  ron  denjenigen  genossen 
hätten,  welche  anf  die  angegebene  Art  dazu  berufen  und  ver- 
{yflichtet  waren:  je  mehr  die  Trennung,  welche  dem  Gultus  fort- 
während zu  Gründe  lag,  in  der  ^eien  und  bunten  Bewegung  des 
Lebens  ihr  Gegenbüd  zu  finden  aufhörte,  desto  natürlicher  war 
es,  dass  das  nämliehe  Motiv,  aus  welchem  jener  ursprünglich  in 
seinem  Kreise  hervorgegangen  war,  seine  thatsächlicfaen  Wli&üngen 
jetzt  auch  über  diesen  hinaus  erstreckte;  und  es  kam  nur  auf  den 
^nzelnen  Gultmi  selbst  an,  db  er  von  dieser  psychologischen  Noth- 
wendigkeit  zu  seinem  Nutzen  Gebrauch  machen  wollte.  Manche 
derselben  verscUossen  sich  allerdings  fortwährend  gegen  jeden 
Verehrer,  der  nicht  zu  ihrer  eigenen  Gemehide  gehörte  oder  von 
dieser  eine  besondete  Vergünstigung  erhalten  hatte  ^;  nnd  wie  es 
Hausväter  gab,  die  nicht  ehmud  ihren  Sclaven  die  Theihiahme  an 
dem  Dienste  des  Familiengottes  gestatteten  <),  so  waren  nicht  nur 
Geschlechter  und  Brüderschaften,  sondern  auch  gtössere  Staats- 
gemeinden eifersüchtig  darauf  bedacht,  ihre  Schutz-  und  Stanmi- 
götter  jeder  Berührung  mit  Fremden  zu  entziehen,  die  ihnen  jene 
abspänstig  machen  zu  können  seinen^;  der  Mehrzahl  hingegen, 
und  namentlich  den  priesterlichen  Gülten  konnte  ehie  weitere  An- 
erkemmng,  welche  den  Ruhm  ihres  Gottes  und  dessen  Einkünfte 
vermehrte,  nur  erwünscht  seyn^),  und  die  Empfänglichkeit  des 


36  Th.  L    Allgemeine  Geschichte  des  Cultus. 

griechischen  Gemüths  für  jedes  Zeichen  göttlicher  Nähe  kam 
diesem  Wunsche  auf  halbem  Wege  entgegen.  Anfang  und  Grund 
aller  Gottesverehrung  im  Alterthume  ist  die  Furcht  5),  die  erst 
später  und  mit  Rücksicht  auf  entartete  Religionsbegriflfe  und  Ge- 
bräuche als  krankhafte  Aeusserung  des  Aberglaubens  dargestellt 
wird^);  ifreilich  keine  knechtische  Furcht  allein,  sondern  zugleich 
die  moralische  Scheu,  welche  das  GefQhl  der  Erhabenheit  einflösst; 
aber  gerade  diese  weiss  die  ältere  Zeit  am  Wenigsten  von  dem 
Begriflfe  zwingender  und  drohender  üebermacht  zu  trennen  "Q; 
und  selbst  wenn  die  Götter  aufhören  lediglich  als  überlegene 
Naturkräfte  betrachtet  zu  werden,  so.  führt  doch  auch  ihre  Ter- 
menschlichung  die  Idee  eines  quantitativen  Unterschieds  von  dem 
irdischen  Menschen  mit  sich^),  der  diesem  seine  Schwäche  und 
Beschränktheit  nur  noch  mehr  vor  die  Seele  führt  und  dadurch 
sein  Bedürfniss  rege  macht,  wo  er  sich  in  ihrem  Bereiche  weiss, 
ihren  Zorn  zu  vermeiden  und  ihre  Gnade  zu  erwerben.  Auch 
ohne  dazu  verpflichtet  zu  seyn,  konnten  Menschen,  die  sich  täg- 
lich in  der  Nähe  eines  Heiligthumes  befanden,  gegen  dessen 
Gottheit  unmöglich  gleichgültig  bleiben^) ;  selbst  Wanderer  brauchten 
nur  zu  wissen,  dass  sie  an  einem  heiligen  Orte  vorbeikamen,  um 
diesem  ihre  Verehrung  zu  bezeigen  ^o);  Aehnliches  gilt  von  fest- 
lichen Tagen  und  Zeiten,  in  welchen  man  der  Gottheit  gleichfalls 
näher  als  sonst  zu  seyn  schien  ^i);  und  wie  neben  die  örtlichen 
Gultusgemeinden  die  durch  Beruf  verknüpften  traten,  so  drang 
sich  auch  abgesehen  von  solchen  einem  Jeden,  dessen  Lage  oder 
Bestrebniss  bleibend  oder  vorübergehend  an  irgend  einer  Gottheit 
den  symbolischen  Ausdruck  ihres  Begriffs  besass,  die  Nothwendig^ 
keit  auf,  sich  durch  Gebet  und  Opfer  oder  Gelübde  deren  Schutzes 
zu  versichern  ^2).  Ganz  besonders  aber  traf  alles  dieses  auch  den 
Staat  selbst  hinsichtlich  aller  Gottheiten,  welche  innerhalb  seiner 
Gränzen  irgendwie  Platz  gefunden  hatten,  und  deren  richtige  Ver- 
ehrung ihn  schon  aus  dem  Grunde  anging,  weil  ihr  Zorn  nach 
den  Ansichten  des  Alterthums  auch  die  ganze  Gemeinschaft  des 
Schuldigen  umfassen  konnte  i^);  waren  es  also  auch  nicht  seine 
eigentlichen  Schutzgötter,  so  nahm  er  gleichwohl  nicht  nur  jeden 
rechtmässigen  Cultus  seiner  Bürger  unter  seinen  Schutz,  sondern 
betheiligte  sich  auch  häufig  dabei  selbst  entweder  durch  stehende 
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Beiträge  zu  den  Kosten  der  Tempel  und  ihrer  Feste  **)  oder  durch 
ausserordentliche  Gaben  und  Opfer  *5);  und  so  wenig  darum  die 
einzelnen  Culte  als  solche  ihre  Besonderheit  einbüssten,  so  ver- 
banden sie  sich  doch  je  länger  je  mehr  unter  der  öffentlichen 
Obhut  zu  einem  ähnlichen  grösseren  Guizen,  wie  es  die  Götter- 
gestalten selbst  in  den  Händen  der  epischen  Dichter  geworden 
waren  ^,  [jsl  man  sprach  ausdrücklich  in  den  Beinamen  der  Gultus- 
gottheiten  diese  Gesammthcit  aus^'^.] 

1)  Vgl.  die  Beispiele  bei  Lobeok  Agl  p.  272  imd  namwtUch  auch  C.  L 
n.  101:  xal  otav  ^vcoai  UstQauts  iv  xotg  tioivoi^g  iSQO^g,  vi(iBw  %al 
KccXXt^ddfjLavTi  fiSQi'Sa  na&dnsQ  nccl  tOLg  ocXlotg  IIsiQccisvai,  xal  avvec- 
ttda^ai  KccXXiduybavtu  ftsrd  Usi^aiscov  iv  anaai  xotg  iBf^tg^  nlriv  sH 
nov  avToVg  IhtQOcuvat  vofiifiov  kßxiv  stgisvoci,  SXlco  Si  ftij.  In  Athen 
war  es  den  fremden  Frauen  und  den  Sklavinnen  gestattet  an  den  [sqcc  SrjflOTsXiq 
zuschauend  und  betend  Theil  zu  nehmen,  nicht  aber  der  auf  Ehebruch  ertapp- 
ten Frau,  Demosth.  adv.  Neaer.  §.  85.  Minucius  Felix  24. 

2)  VgL  Isäus  de  Ciron.  §.  16:  rcJ  Ju  d"v(ov  ttß  'utrjaüp,  negl  rjv  yi,d- 
Xusxa  i-KSivog  ^vaiav  ianovdcc^e  xal  ovts  dovXovg  n^ogrjyBv  ovr   iXsv- 

.  ^SQOvg  od'vs^ovg,  [woraus  die  allgemeine  Sitte  Sklaven  zum  Dienst  des  Zsvg 
xr^^fftog  in  der  Familie  zuzulassen  erhellt,  was  auch  Aesch.  Agam.  1036  bestätigt: 
insi  o'  ^Q'TjfHBv  Zsvg  dfiriv^tcog  dofioig  noivatvov  nlvai  %BqvC^(ov  noXXtSv 
(iBtd  dovXcav  attt^Btaav  utrialov  ßoafiov  niXagy  vgl  Nägelsbach  nachhomer. 
Theol.  S.  287],  undParoem.  Gotting.  I,  p.  97 :  Sl  id-ovs  yoiQ  '^v\totg  naXamtg, 
onots  M%'vov  EatCoty  firjdBvl  itBzaSiSovai  zijg  d'vaCag, 

3)  PanionJum  zu  Mykale,  Her.  I.  143;  Athene  Polias  in  Athen  V.  72; 
Heräon  zu  Argos  VL  81  u.  s.  w.  vgl.  Ross  Pnyx.  S.  16  fgg. 

4)  Vgl.  die  Rede  des  Delphiers  bei  Lucian  Phalar.  n.  8:  ro  d'  tBQOv 
Ttal  6  Uvd'iog  Hccl  to  XQV^'^VQ^^^  ^"^^  ^^  d"vovtBg  aal  o£  BVßsßovvtBg^ 
xttvta  JBXqxov  tcc  nB^^a,  tccvd''  ^  n^ogodog,  ivxBvd'Bv  i5  BvnoQCoCy  iv- 
xBvQ'Bv  at  TQOq>ccl  x.  t,  X. 

5)  Primui  in  orbe  deos  feeit  timor,  Stat.  Thieb.  m.  661 ;  tQUov  ovtcov,  S 
nBnovd'aGiv  at  noXXol  nocQa  tcSv'&BcSv  ir^Xov  xal  (p6§ov  xal  tiiLrig  %.t.X. 
Plut  Aristid.  6,  vgl.  Herder  Ideen  z.  Gesch.  d.  Menschh.  I,  S.  275 ;  G.  Hermann 
Ober  Wesen  u.  BehandL  d.  MythoL  S.  30;  Chr.  G.  Kdnig  Opuscc  iat  ed.Oertd, 
Mis.  Id34.  8.  p.  175  n.  8.  w. 

6)  Wachsmuth  II,  S.  540  unterscheidet  Bvaißsia,  wenn  es  bekannten  und 
namhaften,  SBiai^aifiov^ccy  wenn  es  der  Macht  und  dem  Einflüsse  unbekann- 
ter höherer  Wesen  überhaupt  galt;  so  richtig  es  aber  auch  ist,  dass  die  Begriffe 
^$6g  und  dctlitayify  die  bei  Homer  noch  ziemlich  identisch  find,  frühzeitig  in 
getrennten  Sphären  ans  einander  gehen  (Nitzsch.z.  Odyss.  X,  S.  99;  Schreiter 
in  lUgen'f  Zeitiehr.  f.  histor.  Theol.  1837  TL  I,  S.  80  fgg.;  Näg^bach  homer^ 
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TheeL  S,  67;  Kiisolie  ForsohungfiBL  z.  late^  Pl^lofl.  I,  8.  31)2;  IloIienn&fiA  Be% 
Gesch.  I,  S.  3^2),  so  bonerkt  docb  scbox^  Böttiger  K^nstpiy^oJL  I,  S,  100, 
wie  deusida^iuov  noch  bei  Xenophon  (Gyrop.  m.  8.  58;  AgesU.  XI  8)  und 
Aristoteles  (Politic.  V.  9.  16)  in  der  guten  Bedeutung  von  d-eoasßrig  gebraucht 
ist;  Tgl.  auch  A.  Hahn  de  religionlB  et  superstitionis  natura  et  ratione,  P.  1. 
2.  Yratisl.  1834.  a  und  lU».  4.  Brst  bei  The<^hrait  (Char.  XVI)  und  den 
Stoikern  (Antqpater  von  TMifU#>  Alben,  vm,  p.  ^46)  gelangt  ieia^tfit^v^u 
allmjilig  zu  dem  schlechten  Sinne,  in  welchem  09  bei  Plutarch  ^.  A.  «Is  das 
andere  Extrem  der  a&BOxriQ  gebra^dm^rkt  ist;  ja  noch  im  0.  I*  n.  2737  ent- 
spricht es  wörtlich  dem  lateinischen  religio;  und  wenn  Porphyrius  bei  Euseb. 
praep.  evang.  X.  2Becht  hat:  KatnilLog  dh  oXov  dgäiicc  l£  ccqx'^S  stg  xslog 
'Avzitpavovg  %ov  Otmvustriv  fLsvay^ifcei  tprißl  Mipewdgov  Big  tov  ^siai- 
dcc^(i9v«y  woran  mit  Oobet  ad  Plat  com.  reliqu.  p.  78  zu  zweiibln  wir  keinen 
Qrund  haben,  so  dfirfte  auch  darin  ein  Beweis  Hegen,  dass  der  Begriff  des 
späteren  SeuttSa^(i,»p  früher  andere  Ausdrtt<^e  hatte. 

7)  Vgl  die  von  mir  in  Actt  soc.  graecae  Lips.  I,  p.  6  fgg.  gesammelten 
Stellen,  vor  allen  Stasinus  in  Plat  Euthyphr.  p.  12  B:  tva  y^q  diog,  ivd-cc 
nccl  aldcig.  Die  Macht  der  Götter  setzt  Pausanias  ym.  37.  8  in  dvd'Qoinoiv 
%B  sv%ig  ayeiv  ig  riXog  %al  onotu  ^olhbv  dnodovvai  novriQotg.  Unter- 
scheidungen, wie  Varro  bei  August|n.  civ.  dei  VI.  9  religiosum  a  superttitioso 
ta  distinciione  disoemit,  ut  a  super stitioso  dicat  timeri  deos,  a  religioso 
aulem  tantum  vereri  ut  parentes,  sind  der  Siteren  Gräcitat  eben  so  fremd  wie 
der  Latinitat  die  des  Nigidius  Figulus  bei  GelL  IV.  9:  religentem  esse  oportet, 
religiosum  nefat» 

8)  Vgl  Voss  mythoL  Br.I,  ß.  |44  fgg.;  Nägelsfr&cb  how^.  W«oL  S.  IQ 
fgg.]  Constant  m,  p.  326  ftg.;  Pijkermvm  I,  S.  a§7  feg. 

9)  So  Pindar  nach  seinem  ]^egrajhen:  xai^'ysi  %ig  ^^ißccg  nltjatov 
tov  Cb^ov  T^g  (i,7iTQQg  %0V  Q^Bdv  'Fiag  xr^  ql^^ccv  ^xqtVy  h((Mt  ^  %ipf 
^Bov  eq)6dQtt,  und  er  selbst  Pyth.  HJ,  7?  ed.  Bergk;  c(XX'  i^sv'Jof<F^at  f*^ 
lyiv  id-iXa  (uctqI,  tc(v  Mvqm  ncc^f  ifi^ov  n^od'VQOV  ovv  Jl^vl  i/kBXTtQvtait 
9afi,«  eBii,vav  d'Bov  ivvvxifUy  dwv,  Böckh  Expl.  Pind.  p,  314,  «idere  Bei- 
spiele bei  Lobeck  AgL  p.  1333  fgg. ;  auch  Plaut.  B^cch.  II.  1.  3 1  so(bm  ti 
vioine  Apollo,  qui  aedibus  propinqmis  nostris  aooolis,  veneror^  te  u.  8.  w. 

10)  S.  Lucian.  Alex,  c  30:  ra  dh  ir«^  tovg  ^BQvg  wivv  v^omVy  %ui 
slfAovov  iX7iXtfi,(i,ivov  mv  Ud^av 'S  ietB(pf)cvmikhov  ^adaeu^o^  n^^g^intmv 
Bv^vq  Kai  n^ogKwmv  H«fl  ixi^oXv  nagBatag  k«1  Bvxoik^og  wd  %Äyo^9^ 
ütccQ  uvtov  ultfSvj  mit  der  Note  von  Jacob  p.  eO;  aWJfc  -imob..  I.  39.  Vgi 
Esc|ienb4ch  diss.  acad.  p.  496  u.  6.  w. 

11)  Athen.  Vm  65 ;  XQOvov  ätpoQfyavtgg  xai  «oTg  ^Boig  «r^O'&vattrrfg 
avvm  fLB^ijßMLv  aitovg  Big  avBaiv,  tv  iiuMtog  'qyovitwog  ijnBsv  tovg 
^BOfdg  htl  tag  in(tg%äg  ic«l  tag  cnovdug  (i,bv'  ai^oivg  ttjv  awov^ap 
xotijteci:  vgL  Theopomp  bei  Porphyr,  de  abstin.  EL  16  f  tov  dh  KUttQxov 
tpavai  larivtAeTf  H«l  OMtv^ccimg  ^vBiv  h  totg  n^^novct  x9ovoig  ,  .  . 


§.  a,    ErweiUrte  Wirkungen  des  Cuttus.  39 

ioQtnv  X.  z.  L  &kvm>^  ^SQs  BorL  MoüAtsber.  1863.  p.  578, 

12)  Wie  wcnA  der  Kranke  den  A^klepüii,  der  Uebende  oder  die  Braut 
vor  der  Hochzeit  die  Aphrodite  (Paus.  II.  34.  11,  Diod.  V.  73),  der  Kaufinann 
oder  Herold  (Ae$ch.  Agam.,1018)  den  Hermes,  der  Seefahrer  den  Poseidon 
anruft,  und  was  die  sonstigen  bekannten  Aemter  oder  ttfAul  (Her.  H.  53)  der 
einzelnen  Cfdtter  mehr  sind,  vgl.  Oppian.  Halieut  H.  17: 

äXXog  S'  «IMoiatv  iveivvfiog  ^nXeto  dcUfitcav 

Plato  Legg.  X.  p.  909  E,  Aristot.  Pol.  VH.  17,  Callim.  H.  in  Jovem  v.  70; 
Longus  m.  28  und  mehr  bei  Valcken,  ad  Eurip.  HippoL  p.  178  und  Seidler 
ad  Electr.  988. 

13)  AesehyL  Sept  587;  Enrip.  Electr.  1353;  Antipfao  de  eaede  Herod. 
§.  82;  Xenoph.  Cyrop,  VHL  1.  25;  Hör.  Od.  m.  2.  26  u.  s.  w. 

14)  ^ft,otsl7J  [{QU,  Btg  S  d'vfmta  8Cd(oaiv  ri  noUg,  d7j(iou%cc  df, 
slg  S  ot  driiikoiy  Hesych.  I,  p.  933,  vgl.  Herod.  VL  57  i^vßCcci),  Aeschin. 
in  Timarch.  §.  21,  Dem.  adv.  Neaer.  §.  85  {fitjpiOTsXij  tsgä)  und  mehr  bei 
Bockh  Staatsh.  I,  S.  293  fgg.,  und  Schomann  Gr.  Alt.  T,  S.  446  ij^.  [Buttmann 
ad  Dem.  Mid.  c.  15.]  Zun&chst  passt  dieser  Ausdrnok  allerdings  auf  die  alte* 
sten  und  einfachsten  eigentlichen  Stammculte,  wessbalb  z.  B.  Porphyr,  de  abstin. 
H.  18 :  ^t«  Tovro  nal  rotg  %Bqaikloig  ayykioig  xal  zois  ^vXivoig  %otl  totg 
nXsKtotg  ixQtovTOi  ncä  (laXXov  ngog  tag  druioteXetg  ts^onottag,  tOLOvtoig 
Xcc^QSiv  nsnsuffiivoi  ro  d'sfov:  sein  wahrer  Gegensatz  aber  ist  gegen  die 
lduati%cc ,  wie  G.  I.  n«  2656 ,  und  dass  jenen  Ptaeht  keineswegs  fremd  war, 
seigt  das.  n.  8493:  ical  zag  ^ruMTaXt^g  ^^iMiag  %td  foQtetg  ccq>^iwg  %cci 
dvvnsQßXT^ztog  imzeXiffavzv  iv  zjj  nuvrjyvqst  h.  x.  X.  Die  driit'OzsX^  tegcc 
linden  im  Prytaneum  statt  (Paus.  V.  13.  5),  daher  ^vöia  zCg  iczi  ncczQU)g 
rjv  6  iilv  UQXQV  inl  KOivijg  iexCotg  8qa  zoav  ^  SXXcav  snaazog  in  oPkov 
(Plut  Quaest.  conv.  VI.  8. 1),  [daher  auch  die  Formel  slaiivai  sig  tu  Srjiio- 

15)  Hekatomben  und  sonstige  Opfer,  insbes.  aueh  Hvuräv  ayvucg  (vgU 
d«  Erkl.  zu  Arist  £qu*  1317  u.  Av.  1213),  Zehnten  von  Kriegsbeuten  und 
Conflsoationen  (vgl.  Böckh  Staatsh.  I,  S.  352  und  Meier  bon.  damnat  p.  215), 
Strafgelder  (KreuserPriesterst.  S.  202),  Weihgeschenke  u.  s.  w.,  s.  im  Allg.  Plat 
Alcib.  n,  p.  148  E:  o^  nXstazag  fi^  ^vcCag  mäI  %uXXCozag  zmv^EXXi^vcov 
SyoftBVy  ecva9^fiaaC  zs  %snoü(n]%ap,8v  zu  te^a  ccvzmv  dg  ovShsg  äXXoty 
nofixag  zs  noXvzaXeazäzag  ntcl  if6(i>vozdzccg  idtoQOVfiLB^a  zoVg  ^Botg  iv 
Sxaazov  izog,  %ecl  izBXQvit>sv  %qri{Mczu^  oooc  ovo'  ot  äXXot  ivit>navzsg 
'^EXXfjvBg, 

16)  Vgl  Tittmann  griech.  Staatsv.  S.  162  und  ein  merkwürdiges  Beispiel 
von  Verfügung  des  Staats  über  Tempelgut  C.  Inscr.  H,  p.  1091:  iSo^s  z^ßovXcc 
%al  ziß  dtiiup  .  .  .  vnhp  zag  itpodov  ig  inovqffwto  TifUO'Bog  •  .  .  i^uSv 
uiw  dod^pav  iv  ,z(ß  te(f^  zov  'AniXXmf^g  zonov  äg%8  väiv  U^Mzag 
olTtoäoftijsiu  .  .  .  äidoüd'eci  avztß  na^jfs^  cclzshcct  tu  z.  X.  Ein  anderes 
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g&ben  die  Byzantier,  Arist.  Oecon.  11.  4 :  Bv^ivtioi,  6\  dtqd'ivtBQ  XQVf^'^^''^  '^^ 
TSfiivfi  ttc  Srjfioöia  aniSovto  za  ybkv  %dQni(Aa  XQOvov  rivä,  ra  S^  atucgica 
dsvväoDg  recTS  ^ucaatTfKcc  nal  tcc  7taTQi(otMoi  <oaavt(og  tuxI  Sau  iv  %töqCoig 
ISKorittotg  7]v, 

17;  [Das  Bewusstsein  einer  einigenden  Gemeinsamkeit  des  Cultus  drückt 
sich  theils  in  der  Erwähnung  der  d'sol  %ot>voly  der  d'ScSv  t^QVfiata  Hoi^va  %ocl 
d-va^ai  aus ,  vgl.  Herod.  XI.  90 ,  theils  in  der  Verehrung  des  Zsvg  ^EXXi^viog 
oder  IlccvsXX'^^viog  (in  Aegina  Find.  Nero.  5.  10.  Paus.  I.  44»  13.  11.  29.  6, 
in  Athen  Paus.  L  18.  9.  Arist.  Equ.  1253)  vgl.  Nägelsbach  nachhomer.  Theol 
S.  298  %g.] 

§.  9. 
Ausserdem  war  und  blieb  der  sittliche  Charakter  der  Religion 
fortwährend  für  den  Staat  und  seine  Bürger  ein  erwünschtes 
Mittel,  um  durch  sie  und  die  Furcht,  aus  welcher  sie  herFOrge- 
gangen  war,  den  bürgerlichen  Satzungen  und  Vereinbarungen 
einen  grösseren  Gehorsam  zu  sichern,  und  vieles,  was  zum  Be- 
stehen der  Gesellschaft  nöthig  oder  dienlich  schien,  gewisser  und 
nachhaltiger  zu  erreichen,  als  solches  den  rechtlichen  Formen 
allem  in  jener  Zeit  noch  möglich  gewesen  sein  würde  i).  Denn 
so  deutlich  sich  auch  schon  mit  dem  Eintritte  Griechenlands  in 
die  geschichtliche  Zeit  die  Rechtsidee  und  der  damit  verknüpfte 
BegriflF  der  Freiheit  zu  entwickeln  anfängt,  so  ward  dieselbe  doch 
erst  spät  und  in  mancher  Hinsicht  nie  so  stark,  dass  sie  der  Mit- 
wirkung der  Sitte  zu  ihrer  Gewähr  entbehren  konnte;  und  wie 
noch  Jahrhunderte  lang  auch  in  bürgerlicher  Hinsicht  das  unge- 
schriebene Herkommen  als  höchstes  Recht  galt,  so  ersetzten  oft 
noch  länger  die  gottesdienstb'chen  Gebräuche,  in  welchen  der 
kindliche  Sinn  der  ältesten  Menschheit  den  Ausdruck  seines  welt- 
lichen und  geselligen  Bedürfnisses  niedergelegt  hatte,  den  Mangel 
juristischer,  polizeilicher,  ja  finanzieller  und  staatswirthschaftlicher 
Veranstaltungen  für  gemeinnützige  Zwecke,  oder  erlaubten  selbst 
später  noch  die  Einkleidung  und  Anknüpfung  solcher  Maassregeln 
an  ihre  Formen,  um  in  Ermangelung  sonstiger  Zwangsmittel  der 
Selbstauflösung  der  Freiheit  einen  Damm  entgegenzusetzen.  Wie 
das  Recht  und  dessen  Handhabung  selbst  als  ein  Ausfluss  gött- 
licher Weltregierung  aufgefasst,  wie  die  ersten  Regungen  völker- 
rechtlicher Begriffe  unter  den  Schutz  der  Religion  gestellt  und 
yon  dieser  mit  der  Heiligkeit  ihrer  Formen  umkleidet  wurden,  ist 
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bereits  in  den  Staatsalterthümem  weiter  ausgeführt  2);  derselbe 
Schatz  erstreckt  sich  aber  auch  bis  in  die  geringfügigsten  Einzel- 
heiten des  inneren  Volkslebens  herab,  und  verbürgt  auch  hier 
Handlungen  und  Pflichten,  deren  Nothwendigkeit  der  Mensch 
fühlt,  ohne  sich  ihrer  noch  unter  angemessener  Form  bewusst  zu 
werden.  Nicht  bloss  Nachbarstaaten  und  iferwandte  Stämme  zu 
Eintracht  und  wechselseitigem  Verkehre  zu  verbinden,  sondern 
auch  die  Bürger  desselben  Staats  im  Andenken  an  den  gemein- 
schaftlichen Ursprung  zu  erhalten  und  persönliche  Bande  der 
Freundschaft  oder  Verschwägerung  unter  ihnen  zu  knüpfen,  ward 
als  Hauptzweck  der  gottesdienstlichen  Feste  betrachtet  3);  nicht 
nur  Friedensschlüsse  und  Verträge  ganzer  Völker,  sondern  auch 
privatrechtliche  Acte  jeder  Art  wurden  vor  dem  Angesichte  der 
Gottheit  vollzogen  und  bekräftigt*),  Urkunden  und  Gelder  im 
Tempel  niedergelegt  5),  und  die  rechtliche  Gewähr  durch  Opfer 
und  Eid  verstärkt^);  und  wie  sich  schon  in  dem  uralten  Gebrauche 
des  Hundetodtschlags  in  Argos  zur  heissen  Sommerzeit  neben  der 
natursjmbolischen  Bedeutung  des  Mythus  die  gesundheitspolizei- 
liche Sitte  nicht  verkennen  lässt^,  so  räth  noch  Aristoteles  die 
Sanitätsmaassregel  der  täglichen  Bewegung  für  Schwangere  durch 
eine  gottesdienstliche  Einladung  zu  heiligen^).  Auch  Frevel  zu 
verhüten  begnügte  sich  der  griechische  Staat  nicht  mit  der  Furcht 
vor  menschlicher  Strafe  allein,  sondern  nahm  auch  den  göttlichen 
Arm  dafür  durch  Verwünschungen  in  Anspruch^):  selbst  Ausfuhr- 
verbote u.  dgl.  schützten  sich  durch  Androhung  göttlicher  Rache  ^^) ; 
und  wie  noch  das  kaiserliche  Rom  die  Verunreinigung  ö£fentlicher 
Plätze  durch  dieses  Mittel  zu  verhüten  nicht  verschmähete  ^^),  so 
gehen  in  zahhreichen  Inschriften  späterer  Zeit  Geldbussen  und  Flüche 
für  den  Verletzer  von  Gräbern  und  heiligen  Orten  neben  einander  ^2). 
Anderes  wird  bei  den  einzelnen  Gebräuchen  seinen  Platz  finden; 
besondere  Erwähnung  verdient  aber  hier  noch  die  Anwendung, 
welche  der  griechische  Staat  von  der  Heiligkeit  der  Tempel  zum 
Schutze  semer  eigenen  Ersparnisse  machte,  indem  er  sie  der  Gottheit 
weihte,  um  sie  für  den  Fall  des  Bedürfnisses  wieder  von  ihr  zu 
entlehnen  13),  was  er  freilich  um  so  mehr  konnte,  als  bei  dem 
Bestehen  des  Gemeinwesens,  das  ihren  Cultus  erhielt,  die  Gottheit 
eben  so  sehr  als  dieses  selbst  betheiligt  erschien  i*). 
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1)  K.  0.  MüUer  iix  G.  0.  A.  182S,  S.  466:  „das  hlosa  praktische  und 
auf  den  Nutzen  gelichtete  Thuu  wird  hier  dergestalt  von  Gefühlen  durchdrungen 
und  erfüllt,  dass  es  selbst  ein  ideelles  Leben  wirdj"  vgl.  Jacobs  verm.  Sehr. 
UT,  S.  352 ;  C.  H.  Parry  de  Graecarum  atque  Romanarum  religionum  ad  mores 
formandos  vi,  Gott  1799.  4;  Zell  über  das  Sittliche  in  der  griechischen  Volks* 
religion,  in  s.  Ferienschriften  I,  S.  17  7-- 909;  A.  Veder  de  religionis  efßcacia 
in  primam  justi  notionsm  in  seiner  Historia  phUosophioi  juris  apud  vetere«, 
Lugd.  Batav.  1832;  C.  v.  d.  Plög  de  veterum  Graecorum  prudentia  in  defl- 
nienda  necessitudine  civitatem  inter  et  cultum  divinum,  Groningael844.  8. 

2)  St  A.  §.  8,  n,  7.  8  und  10;  vgl.  auch  §.  100  wegen  des  Einflusses 
gottesdienstlicher  Gebräuche  auf  die  statistische  Gliederung  des  Staats  und  dio 
Controle  der  bürgerlichen  Berechtigung;  und  dass  dieses  nicht  bloss  für  AttDca  gilt, 
beweist  Cramer's  Anecdd.  Oxon.  T.  IV,  p.  820:  roiyagovv  ot  ZiyLvmviot  %ara 
fpvXAq  iccvtovg  tä^avtes  M4xI  aQ/^fM^accvtag  ^log  21toi,xotdit»g  fspot'  tdQV^ 
oavTO.  [Bezeichnend  die  AufisteUung  der  xQunaißL  IcWov  ^log  in  den  kre« 
tischen  dvdQsta  Athen.  IV,  p.  143  F.  Das  alt«  attische  Blutrecht  ist  durchaus 
an  heilige  Stätten  geknüpft  und  ward  unter  dem  Vorsitz  des  obersten  Religiona- 
verwesers,  des  Basileus,  geübt  vgl.  St  A.  §.  104.  n.  10  fgg.  Schömann  St 
A.  I,  S.  469.  Die  Areopagiten  waren  gewissermasson  Diener  der  Sannen 
vgl  Schömann  Gr.  A.  I,  S.  497,  sie  bewahren  tag  aitoffi^tovg  ducd^nag^  iv 
eilg  ta  tijg  xoXemg  ccovi^iu  imitai  (Dinarch  adv.  Dem.  §.  9.  Mätzner  Anmk, 
p.  93.  99).  In  dem  Buleuterion  selbst  ist  ein  Ibqqv  des  Zeus  Bulaios  und  der 
Athene  Bulaia,  Antiph.  de  choreut.  §.  45.]  Im  Allgem,  vgl  A.  Veder  de  reli- 
gionis efßcacia  etc.  a.  a.  0. 

3)  Plat  Legg.  V,  p.  738  D:  onmg  av  ^vlloyot  indaxoDv  tcSv  (ii^BQmv 
nara.  xQO'^^ovg  ytyvofievoi  tovg  n^ograx^ivtag  si^g  ts  ras  jf^f ^«s  iTidatocg 
BvindqBiav  nccQccdTisvcciooaL  'Kai  (piXotpQOVtSvxaC  ts  dXX7]Xovg  [istd  d'vauSv 
xal  otnsuSvtai  'Kai  yvcaQ^icoaiv  y  ov  (i^ettov  ov9hv  noXet  dya^op  97  yvt»- 
^C^ovg  aixovg  aivotg  alvai:  vgl  Isoer.  Paneg.  §.48  und  Strab.  IX,  p.  642; 
auch  Aristot  eth.  Nie,  VHI.  9.  6 :  ndnai  d^  tpa(vovtai  at  nowmflttu  yiiq^a 
T^g  noXitm'^g  stvai,'  dnoXov^i^aov^i  Sh  at  iiQtavxai,  (piXiai  xatg  TOtcKVTocf^ 
TMUvoivCaig, 

4)  Vgl.  Demostb.  pro  Pborm-  §.16,  Isoer.  Trapez.  §.  15.  17.  20,  und 
die  merkwürdige  Stelle  Aristot  Politic.  VI.  5.  4:  Mqa  6'  d(fx'^9  ^^og  f}v 
dvayQdtpead'ai  Set  zd  x  tdia  avfißoXaia  xal  xdg  %Q^asig  xdg  Ix  xmv 
diytaaxrjQ^aiv '  naqd  Sb  xotg  avxoig  xovxoig  xal  xdg  yqaq>dg  xav  di^tidlv 
yCvBO^ai  Sbi  %al  xdg  Blgaytoydg'  yiaXovvxai  d^  tBQOiivi^fi,ovBg  nal  hiiatd- 
TOft  %al  fivi^funfBg  xal  xovxoig  aXXa  ovoficcxa  oweyyvg.  In  Megalopolis: 
igt  otg  ^  iXfjiav  xrjg  nQog  dXXijXovg  diaq>OQdgf  yqdipavxBg  Big  ct^Xr^v 
naqd  xov  rijs  ^EaxCag  dvid-BOav  ßonfiov  iv  *Oii>aqC<p  Polyb.  V.  93.  Vgl  St 
A.  §.  10  n.  4.  Die  Vertragsurkunde  zwischen  Hermias  Atameus  und  Erythrä  wird 
beschlossen:  yqdipai  9h  xavxa  ig  axijX7}v  Xid-lvTjv  %al  ax'^atu'B^vd'Qaiovg 
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Bfirl  Ifoüfttsber.  1858.  AprU. 

6)  Beispiele  von  Urkunden  s.  C.  L  n.  93.  H,  p.  1037;  Reme  de 
philo!.  I,  p.  267  fggi  und  ausser  dem  attisehen  MritQmov  (Dem.  Aristog.  I, 
§.  70  und  mehr  in  St  A.  §.  127,  n.  7).  Paus.  L  43.  4:  ^^flSov,  e»  Msyee^sVg 
ig  f^^^dxmif  qpvXax^y  ixqmvzo  iv  i(i,ov.  Bas  anavzuv  ini  zi  CsqA  bei 
Yorlagen  von  Xj^kunden  vgl.  Dtmosth.  inPhaenipp.  p.  7;  so  sollte  diM  gescbelion 
von  Aristokles  dfuoitvjlißccg  »lg  ro  ^H^cciatstov  Demosth,  Ap«t*  §  X8,  [^eügidse 
Fopn  der  Adoptioji  vgl.  Nägelsbach  nachhom.  TheoL  S.  219.]  Gelder  werden  da 
niedergelegt  Cie.  Legg.  II.  16  und  mehr  bei  Graev.  ad  Attlc  V.  21 ;  inibesondere 
im  ephesisehen  Tempel,  s.  Plaut.  Bacoh.  n.  72  fgg. :  nos  apud  Theotimum 
omne  aurum  deposuimus,  qui  illis  sacerdos  ^  Dianae  Ephesiae.  —  Quin  in 
Ipsa  aede  IHanao  condltum  est  Ihiden^  publieitus  servant  Dazu  vgL  Dio  Chrysost 
XKXI,  p.  a27  und  Guhl  Ephesiaca,  Berl.  1843.  8.  p.  111  mit  der  Aeusserung 
von  Buohholz  im  Journal  f.  Deutschland  B.  X.  71.  3:  „dieser  Tempel  war 
also,  was  die  Bank  zu  London  in  unsem  Tagen  ist.^  Von  Darleiben  aua 
dem  Tompelschatz  an  Staaten  und  Privatleute  ein  Hauptbeispiel  0*  I)  n.  158 
mit  BSckh  Staatsh.  11,  8.  85  fgg,  [Das  dffyv^ononBtor,  die  Münze,  veibu^iden 
mit  demHoroon  des  2!ts<pav7i<p6Qog,  nach  diesem  heiss^  die  Mustermasse  fOr 
das  Mftnzgewicifat,  vgl.  BGckh  Staatsh.  n,  8.  362,  SohSmann  Gr.  Alt.  1,  8.  422]. 
Ueber  Arkadien  Plnder  Beitr.  z.  Münzkunde.  8.  188.  [Das  sittMch  Bed^kliche 
bei  den  im  Namen  der  Götter  getriebenen  Geldgeschäften  hebt  gut  hervor  Eutip. 
Philoct  fr.  792  ed.Nauok:  iQtcfB  d*  «99  niv  ^soi^ai  HfffMvßi^  nalov^  ^ocv- 
luciitat  0  «ic^TOv  ip  vuoVg  i^wif  t^miv'  %i  d^fc  «al  ci  imXfW  locßs^v 
%iQä9g  ifM^Off  y«  MftSofio(ov0^<y»  ^coiiB. 

6)  üeber  die  Häufigkeit  des  Eids  im  Mberen  AHerthume  s.  Plat  Logg, 
XU,  p.  948  von  Rhadamantiiys :  HotKC  Sff  Sinoi0t'^  fbkv  dv^Qoincav  Qvdiifl 
9iavoi}4p,evog  Ssiv  inixQinsiVy  9B0ig  S\y  S^sv  dnXui  hluI  ttL%Btat  Sinai 
iyiyvovvo  cevttS*  Sidovg  yocg  m^l  htcmcov  %nv  d[i,q>ia^vovfi,iv(ov  Sqxov 
roig  diifpiüßTjTOvaiv  dnriXccrrsTO  xaxv  v.al  dctpaXmg:  wesshalb  auch  dem. 
Alex.  Stromatt  I,  p.  306  von  Chiron :  iqp'  ov  xal  o  trjv  Tiravoft^ax^civ  yga- 
^ag  tpfjalVf  mg  ycoiStog  stg  t«  dvKUUXSvvTj^  Q'VTftmv  yivog  ^yccys,  M^ecg 
iifHOi^  %al  ^hnUag  Ugdg.  Do<^  auch  spfiter  fortwahrend;  vgl.  Theophrast  bei 
Stob.  Serm.  XLIY.  22.  p.  281 :  %tUmwii  ydp,  idv  faJv  Tt$  olnCav  n^rjtett, 
^miv  inl  toif  'AnoXXoivog  tov  'Euvm^ulCov,  idp  dl  %fo^ioVy  inl  tilg 
^f^St  'S  *fvr^s  ol%8if  xal  ofivvstv  ivccwiov  t'^g  dqx'^S  iyy^aqxtvarig 
ntcl  xaiiTjtcSv  t^uSv,  tj  fi,riv  dvstad'ai  ii/Kcc£<»g  %.  t,  X, 

7)  Kvpoq>6vtigy  Athen,  m.  56;  vgl.  Paus.  I.  43.  7,  Aelian  H.  A.  XH. 
34,  und  mehr  bei  Schwenck  etym.  myth.  Andeut  8.  42,  Müller  Dor.  I,  8.  346, 
Preller  Demeter  8.  257,  Weloker  kl.  Sehr.  I,  8. 16 ;  v.  Lasaulx  vor  d^n  Wthc»- 
burger  Lect  Kat  1842—43.  (Akad.  Abb.  p.  545  ff)  Junge  Hasen  Jagt  man, 
aber  dann  dtpidci  tji  ^so»  Xenoph.  Venat  Y.  14;  Arrian  Venat.  c.  22. 

8)  PoUtic.  VH.  14.  9;  %ovto  dl  $^8iov  79  voyi,o^itin  noietv  nQogtd' 
^ccvti  %a^  riiLiqav  xivd  noiBtß^ut  noi^Cw»  n^g  ^mv  dno(^s(fmn8ÜtP 
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tcSv  ftXrjxoToav  tijv  yesQl  v^s  ysvicsmg  Ttp,ifif.  Aehnlich  fksst  Figo  bei 
DioDys.  Hai.  IV.  15  die  Absicht  des  römischen  Gesetzgebers  bei  der  Abgabe 
von  den  Geborenen  an  die  Lucina,  von  den  Gestorbenen  an  Libitina,  und 
von  den  mit  der  Toga  virilii  bekleideten  an  die  Juventas  ans  Einern  statisti- 
schen Gesichtspuncte  auf» 

9)  Vgl.  V.  Lasaulx  vor  dem  Würzb.  Lect  Kat.  1843,  S.  13  |gg.;  [Akadem. 
Abhdl.  S.  168  fif.]  insbes.  die  teische  Inschrift  C.  L  n.  3044 :  ogttg  Tritfov  sv^vvqt  ^ 
tttavfivi^Ty  ccnsLd'oCri  rj  ^naviazotito  cctav(ivT^Tij,  dnollva^ai  avtov  %al  ysvog 
to  %bCvov  X.  T.  X,  nnd  dann  weiter:  oZxiv^g  ri(t,ovxiovTSg  ti}v  indQip^  ft^ 
noirjasiav  inl  &woi^si,  iv  rij  indtQij  ix^ad'ai:  auch  n.  3095:  o  dh  ePnag 
rj  TtQ'^^ag  rv  notqä  rovtov  xov  vofiov  rj  fi'q  noii^aag  xi  xtov  TCifogxBxay- 
(isvoav  iv  xtß  vofMp  i^oiXrjg  Sirj  aavxog  tial  yivog  x6  i%BCvov^  nnd  die  In- 
schrift von  Gambreum  n.  3562:  xbv  dh  yvvcctxopo^ov  xov  vno  xo'C  öi^ftov 
atQOVfiBvov  insvxBO^ccL  xotg  ififisvovai  xal  xaig  nsi^oi»>evaig  xdtds  x<p 
v6(up  SV  Blvai  %al  xcSv  vnoLQxovxtov  dyaO'cSv  ovffiiVy  xotg  dh  (iri  nti^o- 
fiivotg  (t^rjäe  xcctg  ififisvovaaig  xdvavxCa  x.  x,  X.  Wer  der  Obrigkeit  nicht 
die  naxQLKTj  svvouc  bewahrte  durch  Gehorsam  und  Ehrfurcht ,  —  ovxm  xCübi. 
S^nriv  na'K'^g  ßovXrjg  öcc^fioeiv  iaxiovxotg.  ägxovxsg  yag  iaxtovxovet  noXetog 
nal  noXixmv  amxriQtag  Stob.  Serm.  XLIY.  40.  So  auch  ansiffiaxcc  n/q  xXiicxBiv' 
inuQccatfiog  oaxig  ^Xr^xcci  Pseudophocyl.  Y.  18  und  die  iXQal  stxtg  fi'^  tpod- 
asl  ogd'oSg  odov  rj  nvQ  ivccvasl  ^  öiaq>d's'Qsl  vdonQ  ij  BBinviBiv  (ilbXXovxu 
woXvaai  xiva  Diphilus  bei  Athen.  YI,  p.  239. 

10)  Piut.  V.  Solon.  c.  24:  nuxcc  tav  i^ayovxav  KQotg  xov  a9;uorra 
noistv  nQogixcc^sv  rj  inxCvBiv  uvxov  irucxov  ägccxfio^g  stg  x6  $rjp>6aiov. 
Die  in  den  attischen  Yolksversammlungen  herkömmlichen  txQul  st  tig  iTetxrj- 
QVHBvsxai  UsQaaig  xdv  noXixcSv  Isoer.  Paneg.  §.  157.  Ueber  die  dgci  rto- 
Xtxi%rj  Dio  Ohrysost.  80.  6,  dazu  "Wachsmuth  Hell.  Alterth.  I,  S.  446.  Auch  Pri- 
vatverträgen werden  ccQal  beigefügt,  so  Demosth.  pro  Phorm.  52:  IvavxCcc  xy 
iiadiinj]  xal  xaig  an  iHS^vrjg  aQutg  yqutpBCaaig  vno  xov  naxqbg  x.  r.  X. 

11)  Jahn  ad  Pers.  p.  110. 

12)  C.  I.  n.  2824:  idv  Sb  xig  naqa  xd  SiotxBxayiiha  txBi^ov  xiva 
^cctprj,  iaxco  inccQCcxog  xal  rtqoganoxiadxo)  x<ß  [BQcaxdxq)  xociiieitfi  ^rivd^ut 
nsvxB:  vgl.  n.  2664.  2826.  3890  fgg.  4000.  4303,  und  was  andere  heilige 
Orte  betrifft,  n.  1926  und  2634.  Aus  fi'üherer  attischer  Zeit  gehört  higher 
das  Yersprechen  im  Eide  der  athenischen  Archonten  und  Strategen  im  Falle 
der  Verletzung  X9'^^'n^  stnovcc  laofiixQrjxov  slg  JsXg^ovg  dva^riOBiv  Plato 
Phaedr.  p.  235  D,  PolLyni.86;  Plut.  Sol.  c.  25,  [über  den  Sinn  vgl.  Schömann 
Gr.  A.  I,  S.  416];  femer  das  otpBiXixoi  x^'^^^S  ögaxficcg  [s^dg  xj^HQqi  für 
den  Archont,  der  die  Verheirathung  oder  Aussteuer  der  Erbtöchter  bei  den 
dazu  Verpflichteten  nicht  erzwingt;   vgl.  Demosth.  Macart  p.  1067, 

13)  C.  I.  n.  76:  dnoSovvai  xoig  ^soig  xd  ;i;^/i&aTa  xd  oipBi^XofUva; 
vgl.  Thnc.  n.  13:  iti  9h  xal  i%  xtSv  äXXo9V  [bq(ov  nQogsxi&si.  ^pfj/u^T« 
otiK  oUyeCf  olg  xQV^^^^i'  ocvxovg,  xal  ^v  ndvv  i^B^Qyatvxai.  ndvxmvy 
nui  f^g  %'BOv  xotg  nBi^inBifLivoig  x^vcr^ot;:  und  eben  so  für  Lacedämon  L 
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121 :  vccvTinov  ts  dno  v^g  vxecQxo^orig  ts  sxdcroig  ovaCag  i^a^rvüofis^a, 
Tial  dno  T(Sv  iv  JeXq>ois  %cil  'Olv(in£oc  ^jr^ijfiatrfloi/ ;  von  Lysander  ward 
alles  Gold  und  Silber  vonWerth  bei  dem  Apollo  in  Delphi  niedergelegt,  Athen. 
VI,  p.  233;  als  Hülfemittel  von  Selinunt  und  Syrakus  ;(9ijfiaTa  t  ^x^vai  td 
fisv  HS  ICC  zd  8\  Hai  iv  rotg  iati  SsXivovvtCoig  Thuc.  VI.  20;  der  Tribut 
der  Lepreaten  an  Elis  ward  dem  olympischen  Zeus  gezahlt  Thuc.  V.  31.  [Den 
Methonäem  wird  der  Tribut  an  Athen  in  eine  dnaQXV  ^^  ^^®  Athene  als 
eine  Erleichterung  verwandelt  vgl.  Sauppe  inscr.  Macedon.  1847.  p.  11. 12.]  Vgl. 
überhaupt  Böckh  Staatsh.  I,  S.  578  fgg.,  Berl.  Monatsber.  1853.  S.  570  fgg., 
Att.  Rechnungsurk.  1846  und  Rangabe  antt.  Hellen.  I,  p.  203  fgg.  Das  Ent- 
leihen war  mit  einer  Verzinsung  verbunden  Rangabe  antt.  Hellen.  I.  p.  175  fgg., 
auch  in  Ephesus  C.  L  n.  2953  b  u.  s.  w. 

14)  Aesch.  Sept.  77:  noXig  ydQ  sv  nQdcaovaa  dccCy^vag  xiH-,  wo 
Stanley  auch  Aristot.  Rhetor.  IL  17,  6  vergleicht:  ?v  8*  dnoXovd'si  ßiXriaTOv 
Ti^^og  xy  BVTVxCoLj  ort  (pi,X6%'Boi  stai  xal  ^x^vac  ngog  ro  d'Siov  ncog 
ntatevovtBg  äid  xd  yiyvofievcc  dyad-d  dno  f^g  zvxfjg» 

§.   10. 

Endlich  aber  konnte  auch  der  entwickelte  Rechtszustand  des 
griechiscben  Volkes  nicht  umhin,  in  dem  Cultus  und  seinen  Gegen- 
ständen integnrende  Theile  des  Gemeinwesens  selbst  zu  erblicken, 
deren  hergebrachten  und  wobibegründeten  Ansprüchen  er  jeden- 
falls dieselbe  Gewähr  wie  seinen  übrigen  sittlichen  Grundlagen 
schuldig  war^);  und  wenn  also  auch  in  der  Sphäre  des  bürger- 
lichen Lebens  die  Gewalt  des  Herkommens  und  die  Scheu  vor 
dem  Heiligen  aUmälig  hinter  der  selbstgefälligen  Aufklärung  der 
Zeit  verschwand,  so  trat  jene  rechtliche  Rücksicht  nur  um  so 
mehr  in  den  Vordergrund  und  hielt  dadurch  wenigstens  dieAeusser- 
lichkeiten  des  Cultus  noch  weit  länger  aufrecht,  als  der  Geist, 
welchem  derselbe  seine  Entstehung  verdankte,  fortwährte.  Freilich 
ging  daraus  mitunter  eine  höchst  mechanische  Auffassung  hervor; 
wenn  aber  die  Philosophie  selbst  Frömmigkeit  und  Gottesfurcht 
als  Gerechtigkeit  gegen  die  Götter  definirt^),  so  kann  es  nicht 
auffallen,  auch  im  Volke  die  Opfer  und  sonstigen  gottesdienstlichen 
Gebräuche  nur  als  eine  schuldige  Leistung  betrachtet  zu  sehen, 
auf  welche  die  Gottheit  ein  Zwangsrecht  hat,  und  die  ihr  nicht 
vorenthalten  werden  darf,  ohne  auch  für  andere  Kreise  der  Gesell- 
schaft das  gefährliche  Beispiel  euier  Rechtsverletzung  zu  geben  3),* 
und  so  geht  dann  durch  alle  Zweige  des  Cultus  die  Analogie  des 
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oaiov  öder  götdicb^n  Rechtes  trAt  Sem  Sincuov  oder  measdilidieÄ^) 
und  des  /ipov  odet  göttlichen  Eigenthums  mit  dem  [dtxyi/  und 
dr^fioötov  durch  5),  auf  deren  Achtung  zugleich  der  ganze  Begriff 
der  evaißeuc  und  ihres  Gegentheils  beruht^).  Die  persönliche 
Ehre  der  Oottheit  kommt  dabei  eben  so  wenig  in  Betracht,  als 
die  der  einzelnen  Bürger  im  Staate  hochgeschätzt  wird,  und  was 
diese  sidh  gefallen  lassen  müssen,  ISsst  er  unbedenklich  auch  über 
jene  ergehen;  daher  z,  B.  die  ungestrafte  Verspottung  göttlicher 
Personen  auf  der  attischen  Bühne,  die  das  Kechtsprincip  um  so 
weniger  verletzte,  als  sie  nicht  nur  der  äussern  Verehrung  der- 
selben keinen  Abtrag  that,  sondern  selbst  auf  dem  Boden  eines 
anerkannten  Ooltüs  ruhete'Q;  nur  wer  einen  solchen  beeinträchdgle, 
war  gottlos,  dösß'^g^  und  ward  als  solcher  Verfolgt^,  ja  sdbst 
der  Gottesläugner,  &9'€0$^  nur  dessfaalb,  weil  seine  Grundsätze  in 
ilu'er  Consequenz  denCultus  als  unnöthig  erscheinen  Hessen.  Auch 
kam  es  dabei  gar  nicht  darauf  an,  ob  jemand  überhaupt  keine 
Götter  glaubte,  sobald  er  nur  denjenigen  die  Verehrung  entzog 
oder  bestritt,  welche  der  Staat  gesetzlich  anerkannte  und  stützte'}; 
aus  diesem  Gesichtspuncte  flössen  daher  Unglaube  und  Aberglaube 
oder  Ausübung  solcher  Culte,  welche  nicht  öffaitiich  geduldet 
waren,  ineinander,  und  es  konnte  der  Fall  yorkommen,  dass  der*« 
selbe  Coltus  als  Gottlosigkeit  bestraft  ward,  den  wenige  Jahre 
nachher  der  Staat  annahm  und  seinen  Bürgern  klaubte  i<))«  Denn 
auch  hi^  findet  die  Analogie  mit  dem  bürgerlichen  Rechte  Platz: 
die  Verehrung  fremder  Götter  entspricht  der  Einschwärzung  einea 
Fremden  in  das  BÜrgerthum,  und  nur  bi  solchen  Zeiten,  wo  auch 
diese  dnrch  Schlaffheit  und  Nachsicht  der  Behörden  möglich  ward, 
erfbhr  auch  jene  stUlsdiweigende  Duldung  ii);  aber  erst  wo  der 
Staat  selbst  nach  dem  nämlichen  Rechte,  nüt  weldkem  er  Aus- 
ländem das  Bürgerrecht  ertheilen  oder  Beisassenscfautz  gewähren 
konnte,  einen  fremden  Gottesdieiuit  auf  gesetzlichem  Wege  adop-^ 
tirte,  trat  dieser  in  gleidie  Reihe  mit  den  beimischend^);  und  auch 
dafür  hat  das  AHerthum  schon  die  Parallele  gezogen,  dass  die- 
selben Staaten,  welche  in  ersterer  Hincäeht  zu  BewUligungen  ge-* 
neigt  waren,  audi  ron  letzterem  Rechte  den  ausgedehntesten  Ge- 
brauch gemacht  haben  i^}.  Was  dagegen  als  Cultus  irgendwie 
zugelassen  und  eingebürgert  war,  genoss  des  öffisntiich^  Schutzes^ 
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in  dem  Maitöse,  dass  auch  dfe  göilttgste  Verätzung  mit  den  här- 
testen Strafen  geahndet  ward^^);  und  namentlich  atand  alles  be^ 
wegliche  und  unbewegliche  Eigenthum  sammt  den  Personeti  des 
Cultufl  unter  der  Bärgschaft  des  Staats ;  auch  das  bekannte  Asyl- 
reoht  der  gri^eblsdfaen  Tempel  ist  nur  ein  kleiner  Theil  der  allge^ 
meinen  UnTerletzFichkeit,  die  jeden  Gegenstand  begriff;  welcher  in 
irgend  eine  fierührung  mit  heiligem  Boden  trat^^;  und  wenn 
dieses  Recht  später  bestimmten  Orten  vor  anderen  beigelegt  ward, 
BO  beruhete  dieses  nur  auf  der  aUgemeinen  Anerkennung,  welche 
d^ren  Heiligkeit  auch  in  dnem  weiteren  Erdse  fand^^). 

1)  Eurip.  Hecub.  600:  voiio)  yccQ  zovg  d-sovg  '^yovfisd'aj  d.  h.  vofi^o- 
(iLv,  vgl.  0.  Henn&im  &d  Aristopta.  Nubb.  v.818;  Was  keineswegs  so  besehränkt 
aüfgefasst  werdeü  darf,  wie  bei  Eckefmann  Relig.  Gesch.  I,  S.  54:  „vop^ituv 
fBoifg  beisst  di^  G5ttet  nach  den  heiMgen  durch  Gewohnheit  ntid  Sstzungeil 
iestgestellten  GebraUeheU  verehren,  aber  nicht,  wetiigstens  in  der  alten  guten 

.^/ 2Ieit,  glauben,  dass  G5tter  da  sind.*  AHerdiugs  ist  voftiistp  nicht  s.  v.  a. 
ntatsvsiv^  wohl  aber  geboren  die  Götter  selbst  ebensowohl  wie  ihr  CulttiÄ  zü 
den  VDfiLioiiivoig  oder  vofiiafiaoi ,  quae  communi  omnirnn  ctmsensu  rtcepta 
sunt;  und  dem  steht  Auch  der  Herodotische  Sprachgebrauch  v^fiCieiv  "AqtX 
OQtijv  u.  dgl.  nicht  im  Wege.  [NagelsbÄch  (nachhomer.  Theologie  S.  160. 
161)  hebt  mit  Recht  hervor,  welche  Stützo  des  Glaubens  in  die  Götter  und 
des  Wissens  von  ihnen  der  unveränderlidie  Cultos  der  Götter  {ncctcc  ta  nd- 
TQia  &vsiv)  war.  „Wer  ini  Staate  lebt,  hat  uieht  nm  TheÜ  an  der  ayogä^ 
an  den  vofioigy  an  der  noXttSLct  —  sondern  Äuoh  tn  den  religiösen  Institu- 
ten, deren  es  ausserhalb  des  Staates  und  seiner  GUedenmgen  ebenfalls  keine 
giebt.  Der  Staat  vermittelt  dem  Einzelnen  auch  die  Religion.  —  Weil  der 
Staat  dies  alles  bietet,  so  eiheHt  aufs  deutschste,  warum  der  Griedie  keiner 
Kirche  bedarf,  warum  er,  um  in  seiner  Weise  Frömnogkeit  zu  üben,  bloss  ein 
guter  Bürger  zu  sein  braucht  etc. ^'  (ders.  ä.  a.  0.  S.  292— 293).] 

2)  Cic.  N.  D.  I.  42:  est  enim  pUtas  fusHtiä  advem&n  äe^s;  vgl  Plat» 
l^otag.  p.  331  fgg.  und  die  ZusAmmensteIhmg  RepuM^  I»  p«  &31  %:  t(ps£- 
Xovta  7J  ^m  ^vitCceg  tiimg  ij  äv^dTHö  X(fii(k€ifix:  auch  di«  Re^nsart 
dfco^hiv  d.  h.  ^vüiecif  cciead&difat,  bei  Poll.  1.  2t,  Athen.  VH.  3^, 
Sext.  Empir.  adv.  Maiheni.  IX.  124.  [Beruht  }a  doch  nach  iJtgiieehisoiier  An* 
schauung  (Res.  TheOg.  535)  der  Cultus  auf  einer  reobtlichen  Auseinandersetzung 
{xQipsffe^i)  zwischen  Göttern  und  Menschen  in^BIekonet  vgl  Msgetebaoh  Bach^ 
hom.  TheoL  S.  193.] 

3)  Diodor.  Sic.  Exe.  Vat  VH.  4:  Sti  tofig  (i/ij  SutqmXättoPtai  t^ 
KQog  to  &6tov  svaißetav  iioli  ficcXXov  (i^ij  TrKfst>v  tec  ngo^  t&ig  dif^qti^ 
vovg  6C%ctuti  Tgl.  Flutarch  adr«  Golot.  c  31:  noXig  iv  pt,oi  9&Mt  ftäXlop 
iddq>ovg  xooQlg  rj  itoXitstu  f^g  nsifl  %'bcSv  ^o^fig  v^mti^s^sUitg  cvatcceiv 
laßsi^  ^  Xccßöv&K  triff^aai  n*  t.  A. 
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4)  Plat.  Gorg.  p.  507  B:  xal  (liiv  ns(fl  filv  tovg  dvd'Qcanovg  xa  nQog- 
71V.0VX  ccv  TtQdcttcov  8Cv,cLia  ccv  TCQoittoiy  nB(fl  dh  TOvg  d'sovg  oaia:  Am- 
nion, p.  1,,  Bekk.  Anecd.  p.  223,  vgl.  Böttiger  Kunstmyth.  II,  S.  107  und 
über  den  von  diesem  richtig  erklärten  Unterschied  von  tsQOV  und  oaiov  mehr 
bei  Dorv.  ad  Char.  p.  267,  Valck.  ad  Ammon.  III.  6,  p.  184,  Sluiter  lectt. 
Andoc.  p.  272,  Bergman  ad  Isoer.  Areop.  p.  170t,  Wachsmuth  H.  A.  II,  S.  3 
u.  s.  w.  '^OoLOV  ist  alles,  was  nach  göttlichem  Rechte  erlaubt  ist,  folglich  in 
die  Sphäre  des  göttlichen  Eigenthums  nicht  übergreift,  und  in  sofern  kann  es 
als  profanum,  ßißrjXov  (Schol.  Aristoph.  Lysistr.  v.  743)  selbst  dem  tBQOv 
entgegengesetzt  werden,  wie  z.  B.  Demosth.  Timocr.  §.  120:  tcc  ft,lv  tsQot, 
tag  dsxutag  T175  d'sovj  xal  zag  nsvtTjiioatug  tcSv  aXhov  ^sdv  asavlrj- 
üOTsg  xal  dvtl  xov  dnoSovvcct  avtol  i%ovtBgy  xd  ^  oauty  S  lylyvsto 
vfiSTSQa,  Ksnlocpotsg,  wo  es  Harpokrat.  p.  220  richtig  durch  d7j(i6aia  erklärt. 

5)  Plat  Republ.  I,  p.  344  A:  xal  hgd  kccI  ocia  Ticcl  tÖicc  xal  $7i[i6- 
cid,  wo  die  beiden  letzten  Begriffe  als  Arten  des  ociov  mit  diesem  dem  te^ov 
entgegen  treten ;  vgl.  auch  Legg.  Vll,  p.  800  A :  na^d  xd  d7j[i6aia  [liXrj  xal 
xd  [si^dy  und  Herod.  YIU.  109:  xd  xs  ts^d  xal  xd  tdicc  iv  ofioiat  inoiiexo. 

6)  Plat  Euthyphr.  p.  12  E :  xovxo  xotvvv  ^fioiys  doxfit  x6  (ii(^og  xov 
di%ulov  slvai  evasßig  xs  xal  oaiovy  x6  nsQl  xriv  xtSv  &stov  ^sgans^av, 
x6  ÖS  nsql  xrjv  xtov  dv&QtoTttov  slvcct  x6  Xoncov  xov  dmalov  [ligog:  vgl 
Diog.  L.  Vll.  119;  Sext  Empir.  adv.  Mathem.  IX.  123:  IffTt  ydq  svasßsta 
inufxi^liTj  &S(ov  &'EQa7CSLag  x.  x,  X, ;  Stob.  Serm.  I.  18 :  ^axi  äs  TCQcSxa  xcSv 
dtiiaCmv  xd  nqog  xovg  d'soifg  slxa  ngog  dcc^fiovag  scxa  ngog  naxQida 
xal  yovsi^g  slxcc  nqog  xovg  Ttccxoixofisvovg  *  iv  otg  iaxl  xal  evGsßsia  ijxoi. 
(liqog  ovaa  x'^g  di%ccioavv7jg  ij  naQccaoXovd'ovacc,  —  'A8i%£ag  8b  iaxiv  sH^fj 
xqla*  dcBßBioc  nXBOVB^Ccc  vßqLg,  dasßBLCc  filv  ^  ^r^^l  ^sovg  nXTjfifiiXBLCc  xal 
yesQl  öa^fiovag  xal  xovg  aaxoix^iisvovg  xal  W89I  yovBig  xal  naxQ^äa; 
Etym.  Gud.  s.  v.  dUaiog ;  Menander  bei  Walz  Rhett,  gr.  EL  199. 

7)  Vgl.  Böttiger  Anstophanes  impunitus  deorum  gentilium  IrriBor,  Guben 
1790.  8,  und  in  s.  Opuscc.  lat  ed.  Sillig  p.  64  fgg.;  Gonstant  de  la  religion 
IV,  p.  460—472;  Wachsmuth  I,  S.  615;  Röscher  Klio  I,  S.  326;  und  mit 
Bemerk,  in  Allg.  Schulz.  1832,  S.  809  fg. 

8)  'AaBßsCag  ygaqn^ ,  vgl  Heffter  athen.  Gericbtsvert  S.  147 ;  Meier  und 
Schömann  att.  Process  S.300  fgg.;  Platner  Process  und  Klagen  II,  S.  138fg|f. 
Petersen  geh.  Gottesd.  S.  19.  Verschiedenheit  der  Asebie  u.  Hierosylie  bei  CyrilL 
adv.  Julian.  VI,  p.  189,  dazu  Ztschr.  t  Alterth.  1844,  p.  679. 

9)  Xenoph.  M.  S.  I.  1:  ovg  (ikv  17  TCoXig  vofiiiBi  ov  vofi^iatv,  ^xsqu 
8h  nativd  8uiii6via  slgcpiQmvi  vgl.  Diog.  L.  VH.  119:  8ixx6v  stvat  xov 
&%BOv,  xov  XB  ivavxCfog  xtß  ^sitfi  Xsyo (ibvov^  Tial  xov  i^ov^Bvr^xtxov  xov 
9'BCovy  und  mehr  bei  Sturz  in  Beck^s  comm.  soc.  philol.  Lips.  II,  p.  65—72; 
Tittmann  griech.  Staatsv.  S.  27;  Wachsmuth  II,  S.211  u.  466;  Meier  in  HaUL 
Encykl  Sect.  I,  B.  24^  S.  446  fgg.;  Nitzsch  in  Kieler  philol.  Stud.  S.  449. 
[Die  Ekklegia  oder  die  von  ihr  beauftragten  Nomotheten  in  Athen  entschei- 
den  über  Eiixführung  neuer  Qottesdiennie  u&d  über  neue  Festfeiem,  vgl. 
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Schomann  de  comit.  p.  297  ff.  Die  Anklage  gegen  den,  welcher  einen  neuen 
nicht  anerkannten  Cultus  begeht,  kann  als  y^acp^  dasßs^ag  bei  dem  Areopag 
angebracht  werden,  vgl.  Harpocr.  s.  v.  inid'stovg  iogtag^  dazu  Schömann  Gr. 
Alterth.  I,  S.  499.  Die  erste  Anklage  wegen  Gottlosigkeit  war  die  gegen  Anaxagoras 
und  seine  Freunde  eingebrachte  sioayysXia  als  tovg  zu  d'sta  fi'^  vo(i^^ov'- 
rocg  rj  Xoyovg  ns^l  t(ov  fistaqaioyv  diScca%ovTocg  s.  Plut.  Pericl.  32.  Nie.  23. 
Diog.  Laert.  II,  12—16  und  die  andern  bei  Zeller  Philos.  der  Griech*  I,  S.  667 
angeführten  Stellen.  Die  Flucht  des  Diagoras  von  Melos  und  die  Setzung  eines 
Preises  auf  seinen  Kopf  erfolgt  speciell  wegen  seiner  daißsuc  in  Bezug  auf  die 
Mysterien,  überhaupt  in  Bezug  auf  iSQa  xal  ioQzdg  (Lys.  Andoc.  17);  vgl, 
Nägelsbach  nachhom.  Theol.  S.  430.] 

10)  Phot  Lex.  p.  268:  ild-otv  xig  slg  Tfjv  'AtriTirjv  ifivst  tag  yvvat^ 
Hocs  ty  firjtgl  rav  d'soiv,  ot  8\  'A%rivatoi  dnsxtsivav  avtov  iußdXlovxBg 
Big  ßuQCcd'QOv  htl  %B(paXriv'  Xotfiov  6h  ysvofisvov  iXccßov  x^ric^ov  tXd- 
caa%cci  xov  nstpovsvftivov  x.  r.  X.,  vgl.  Bergk  com.  Att.  reliqu.  p.  109  fgg. 
und  Lobeck  AgL  p.  664,  dessen  Zweifel,  ob  in  Griechenland  überhaupt  fremde 
Culte  verboten  gewesen,  durch  die  von  ihm  selbst  angeführten  Stellen  Demosth« 
F.  L.  §.  281,  Plut  V.  Demosth.  c.  14,  loseph.  c.  Apion.  IL  37  hinlänglich 
beseitigt  wird,  femer  Sauppe  fragm.  erat.  Attic.  p.  302  und  BÖtticher  das  Hei- 
Lge  und  Profane  in  der  Baukunst.  Berlin  1846,  S.  11  ff. 

11)  In  der  Zeit  der  athenischen  Demokratie,  wo  die  Verdächtigung  der 
^BV^cc  an  der  Tagesordnung  war  (Elmsl.  ad  Aristoph.  Acham.  518;  Meier  bon. 
damn.  p.  62;  Döderlein  philol.  Beitr.  aus  d.  Schweiz  S.  39),  Anden  wir  auch 
Adonien  (Aristoph.  Lysistr.  390.  P.  420.  Plut.  Nie.  13,  dazu  Movers  Phönic.  I, 
S.200,  Rinck  ReMg.  d.  HeUen.  n,  S.  113  ff.),  Sabazicn  (Cic.  Legg.  II. 25) ,  Ko- 
tyttien  (Juven.  U.  91.  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  333),  die  Buttmann  Mythol.  11,  S.  159 
fgg.  wohl  zu  spitzfindig  verwirft;  vgl.  Lobeck  Agl.  p.  627  und  1007  fgg. 

12)  'EnCQ-Btoi  ioQtal,  Harpocr.  p.  115:  tag  fti}  naxQCovg  dXX*  iniiffTi-- 
(pic^Biaug  ini^Bxovg  hdXovv:  vgl.  Hesych.  I,  p.  1694:  d^Bol  ^BVtnol  nccQ 
*A^r^aioig  xtiicSvtüi,,  worunter  man  keineswegs  mit  Lobeck  Agl.  p.  628, 
Meineke  Com.  gr.  fragm.  II,  p.  881  und  Bergk  Com.  att.  rel.  p.  218  die  wi- 
derrechtlich eingedrungenen  zu  verstehen  braucht;  vgl.  Hesych.  H,  p.  1499: 
^B(fBci  {^Bifccia)  *A%'riv7ici  |«vtxi}  Q'Bog.,  deren  öffentlicher  Cult  zu  Athen 
durch  Paus.  IL  23.  5  bezeugt  ist.  Dass  aber  darauf  das  Fest  der  GBolivuc 
sich  bezogen  habe  (Casaub.  ad  Ath.  IX,  p.  372;  Fabric.  Bibl.  antiq.  p.  358), 
ist  ein  alter  Irrthum,  den  CreuzerSymb.  HI,  S.  10  undWachsmuth  II,  S.  464  u« 
487  um  so  weniger  hätten  wiederholen  sollen,  als  dieses  Fest  insbesondere 
dorischen  Staaten  eigen  war;  richtiger  Böckh  expl.  Find.  p.  136  und  Prellcr 
ad  Polem.  p.  67 ;  parahcmtur  hoo  feato  epülae  saorae,  quibus  peeuliariter  ufe- 
retur  is  deus,  eui  ierrvpJum  aliquod  et  oppidum  sawum  erat;  sed  aocubabant 
etiam  alii  dei,  qui  ab  iUo  tanquam  invitabarUur  ejusque  ^ivot  erant,  und6 
Setyohius:  d^BO^ivia  %oiV7i  ioQtii  ndai  xotg  ^Botg:  vgl.  C.Inscr.  II,  p.  1075 
und  mehr  bei  Lobeck  AgL  p.  669  und  Thiersch  in  Abhh,  d.  Münchner  Akad, 
1834,  S.  622. 

HERMANN,  ^r.  AlterUi.  II.  Bd.  %  Aufl.  i 
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13)  Strab.  X,  p.  723:  *Ad^vatot  (SgnSQ  rcqog  tu  aXXa  q>iXoievov¥tsg 
Sisvilowy  ovT(o  %al  nsgl  tovg  ^sovg  w.  t.  X. 

14)  *IsQoavX^a:  Tgl.  Xenoph.  M.  S.  I.  2.  62;  Hellen.  I.  7.  22,  tind  über 
die  Strenge,  womit  dieses  bis  ins  Kleinste  gehandhabt  ward,  Isoer.  ady.  Lochit. 
§.6:  6q(o  ^  vfiäg  otcev  tov  xatayvoaTS  tsQOüvX^uv  rj  xXonrjv  ov  n(^6g  to 
fiiys^og  mv  Sv  Xdßaai  zriv  ttfirjüiv  7COiov(iivovg  j  ccXX'  ofiottog  andvtoDV 
Jd'ccvuTOV  ftcetceyiyvoitfKOVtag,  mit  den  Beispielen  bei  Aelian.  V.  Hist.  V.  17: 
«rrtff  nQivCSiov  i^irunpsv  ^|  *HQ(povj  dnixtsivccv  avTov,  dXXd  xal'AtdQ- 
ßflVy  ort  'Ae'KXrjniov  tov  tsQOv  etqov^'ov  dnsxtsivs  natd^ccgy  oder  Dio 
Chrysost.  XXXI,  p.  336:  dXX'  idv  fihv  Sogartov  ^^iXf]  tig  h  tilg  XHqog 
7]  HQuvovg  dno^^T^^ij  tov  X6q)0V,  tcß  Stjiioöi'g}  tovtov  sv^vg  naga^mösts 
xal  tijv  avtr^  v7ioft,€V8t  tifioDQ^ccv  toig  ts(foavXoig:  auch  Paus.  II.  28.  3 
und  0.  Inscr.  H,  p.  1103:  vofioig  ydg  isQotg  %al  d^acg  wd  imtCfioig  avan 
^-sv  9iS%snnXvt0y  Zva  fiTfSelg  iv  tm  hQ(a  fii^tf  iwififf  (irjts  ivavXocxccfj 
f*i]T£  ctcbCqii  ftijTS  ^vX^vfi  w.  t.  X,  Alles  zum  Tempelbau  verwendete  oder 
bestimmte  Material  galt  als  hellig,  Bötticher  Tekton.  II ,  S.  107  ff.  Es  rOhrten 
die  Athener  bei  der  Einnahme  des  Ib^ov  des  Zeus  Oljmpios  von  Syrakus 
nichts  an  den  dva^pkcita  und  Hessen  den  Syrakuslschen  Priester  ruhig  als 
Wächter  (Paus.  X.  28.  3);  die  Unterstadt  von  Theben  war  nach  Alexander 
igrifiog  nXrjv  tu  hqd  (Paus.  IX,  7.  4);  die  Schildkröten  im  Partheniongebirg 
als  dem  Pan  heilig  dürfen  nicht  weggefangen  werden  (Paus.  Vlll.  54.  5).  Es 
war  allgemein  griechisches  Gesetz,  dass  die  hqoavXoi  getödtet  werden  (Diod. 
XVI.  56)  und  dtdtpovg  (intsad'at  tovg  CsQoavXovg,  Diod.  XVI.  26  j  [nach 
Amphiktyonenbeschluss  die  Tempehräuber  von  Delphi  vom  Felsen  gestürzt 
(Paus.  X.  2.  2).]  Geldstrafe  für  das  tifi^vHv  %dQa%ttg  Ix  tov  —  tsfi^ivovg 
In  Eerkyra,  Thuk.  HL  70,  Nichtachtung  der  Asyle  der  Tempel  Zeichen  des 
Untergangs  von  Sybaris,  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  218, 

15)  *AcvX^a,  vgl.  StA.  §.  10,  n.  6  mit  d.  Nachträgen;  Petit  legg.  p.78; 
Guasco  dissert.  histor.  Tournay  1756.  T.  11,  p.  1—168;  Spanheim  de  us.  et 
praest.  numm.  IX.  5;  Eckhel  doctr.  numm.  T.  IV,  p.'306;  auch  Böttiger  Kunst- 
mythoL  11,  8.117;  A.  Bach  über  die  Beschaffenheit  und  den  verschiedenartigen 
Zweck  der  von  den  ältesten .  Völkern  bis  in  die  Zeiten  des  Christenthums  be- 
standenen Asyle.  Glatz  1827.  4;  Neu  de  asylis.  Gott.  1837.  8;  Tophoff  de 
tutela,  quam  Graecorum  loca  sacra  et  hominibus  et  rebus  praestiterunt.  Paderb. 
1839.  4;  P.  Förster  de  asylis  Graecorum.  Berl.  1847.  8;  Limburg-Brouwer 
Vm,  p.  319  fgg.;  Wachsmuth  H.  A.  II,  S.  143;  und  wegen  des  ähnlichen 
Rechts  der  Altäre  Vissering  quaestt.  Plaut  jurid.  Amsterd,  1842.  8,  p.  50. 
Als  eigenthümlieh  grlednsch  dasAsykecht  bezeichnet  von  Liv.  35,51:  templum 
est  Apollinis  Delium  — .  Ubi  et  in  fano  lucoque  ea  religione  et  eo  jure  sancto 
quo  sunt  templa  quae  asyla  Graeci  appellant  — .  Sicherung  des  Feindes  vor 
der  sonst  gesetzlich  erlaubten  TÖdtung  an  den  fop«  i%d<Stoiciv  knixmQitt 
Stob.  Senn.  XLIV.  18.  Plutarch  de  superstit  4  unterscheidet:  htl  SovXtp  (psv^ 
^ifbog  ßmiiog^  iatl  xal  Xrjatatg  dßißrjXce  noXXd  tcSv  tsgiov  %al  TCoXsfi^ovg 
tfBvyovtsg  av  dydXfiatog  Xdßa>vtai  ^  vocov  ^•a^^ovctv.    Auch  eingoitan- 
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denen  Yerbreckem  war  Schutz  «n  einem  solchem  Ort  gewälvt,  vgl.  Er&toßth. 
p.  94:  Ervtosthenes  ist  getödtet  ov8'  inl  xriv  itr^av  xattctpvyciv  ]  nach 
Strab.  Xrv.  1  zeigte  sieh  die  Erweiterung  des  Asybrechtes  in  Ephcöos  auf  einen 
Theil  der  Stadt  als  ßXccßsQOV  xal  inl  toig  TiaTiOVQyoig  noiovv  ttjv  tcoXiv; 
im  Ephesischen  Tempel  gemessen  auch  Schuldner  die  Asylie,  Phit  vit.  aere 
alieno  3;  in  Samothrake,  von  welcher  Insel  galt:  sacram  hanc  insulam  et  au* 
gusti  totam  atque  inviolati  soli  esse,  bestand  more  majorum  ein  Gericht  über 
die  qvd  scelestas  manus  intulisse  intra  terminos  sacratos  templi  dicantur;  wer 
sich  ihm  nicht  stellen  wollte,  liberaret  religione  tempium  ac  sibimet  ipse  con- 
suleret,  Liv.  XLV.  51.  [Das  Gefährliche  der  für  Ungerechte  wie  Gerechte  gleich 
geltenden  Asyle  hebt  hervor  Euripides  Ion  1315—1323.] 

16)  So  ist  zu  bestimmen,  was  Kreuser  hell.  Priesterstaat  S.  147  sagt:  „ob- 
gleich gewöhnlich  angenommen  wird,  dass  jeder  Tempel  und  Altar  schützen 
können,  so  scheinen  mir  doch  nur  die  ältesten  Heiligthümer  dieses  Schutzrecht 
gehabt  zu  haben";  vgl.  Polyb.  IV.  74:  ovx  iti  tcsqI  rov  naXiv  dv^ttti^oa- 
a^ai  naqa  t<ov  ^Ell'^^voav  ttjv  ncclaiccv  aavXCav  inifiiXsLav  ^Gxovi  Paus. 
lU.  5.  6:  TsyBarai  Ss  avtov  Trjg  'A^rjvdg  tTihriv  idi^avto  f^g 'AXsceg* 
fjv  äh  a^a  t6  isqov  tovto  in  naXaiov  UsXoTeovvTjöioig  näciv  aldiaifiov 
Tial  totg  avro&i  tnsrsvovaiv  actpccXsiccv  (McXiata  naQS^X^zo ;  Polyb.  IV.  18: 
das  Heiligthum  der  Art^nis  Lusia  in  Arkadien  acvXov  8%  vsvoiußtai  nuqu 
xoig'^EXX'qGi*^  Paus.  II.  13.  4 :  naqa  ds^Xuxaioig  rij  d'S(ß  ravzij  fGanymeda) 
Hai  äXXm  zLfiul  %ccl  fiiyLOtov  to  ig  zovg  tnitccg  iati'  dsdcoHccöi  yag  dij 
&$Hav  ivxavQ-a  tyistsvovoi'  Xvd'svreg  ds  ot  dsainotccv  rag  niSag  nqog 
XU  iv  xeS  äXosi  SsvSqk  dvccxi^iccaiv  ^  0. 1.  n.  3137:  a^uoaag  ano9i^aa%ui 
TO  XB  tsQOV  xfjg  SxQaxovLiiiSog  'AcpQoShuig  aavXov  bIvm  nal  xtjv  voUv 
i^fuiv  CsQav  xal  äövXov;  G.  I.  n.  2557.  3045;  Berl  Monatsber.  1854.  S.528, 
wo  die  Bezeichnung :  o(^og  tsfiog  aavXog  Jiovvaov  Bce%xovj  nicht  ;|;co90ff  gesichert 
ist.  [Das  Heiligthum  der  Paliken  zeichnet  sich  vor  andern  aus  dQXOCLOxrixi  %al 
üsßaaiKp,  sein  Asyl  schützt  vor  allem  die  von  ihren  Herren  geplagten  Sklaven, 
Diod.  XL  89.  Aufzählung  von  dreizehn  xdSv  davXoav  xal  aßccxonv  tvqoxbqov 
(B^mVy  die  die  Kilikischen  Piraten  zerstörten,  bdl  Plut.  Pomp.  24.]  Insbeson- 
dere handelte  es  sich  in  späterer  Z«it  um  die  Anerkennung  durch  die  Römer 
(Tac.  Ann.  HL  60,  IV.  14,  und  mehr  bei  Krause  Civit.  neocorae,  Hai.  1844. 
8.  p.  87  feg.)  und  um  die  Ausdehnung  des  heiligen  Raumes  selbst,  iBQOvg 
OQOvg,  i(p  oaov  xoCg  hixaig  dötpdcXsLcc,  PoU.1. 10;  vgl.  Strab.  XTV,  p.  950 
und  C.  I.  n.  2737  u.  2919:  ^ffiö^off  SavXog  Jlovvoov  JBaxjjov  xov  tnixrjv 
fifl  i8i%Btv  {iridl  a^inevfiBwov  nsguHfccv  bI  öh  (irjy  i^Xri  Bivat  nccl  av- 
tov Hccl  vi  yivog  aixov. 

8.  11. 

Wie  idbiigens  sojäi  neben  diesem  Heditsschaize  die  gnechi- 

sdien  Staaten  es  fortwi&rend  lucht  an  Maassregeln  fehlen  Hessen, 

nm  die  Yerebrung   der  Götter  nnd  deren  Erfordamisse   direct  zu 

Öberwaehen  und  zu  ordnen,    zeigt  insbesondere    die    zahlreiche 
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Menge  gottesdienstlicher  Aemter  und  Titel,  die  mit  der  wachsenden 
Pracht  und  Mannichfaltigkeit  des  Cultus  in  beständigem  Zunehmen 
begriffen  und  nur  zu  verschieden  nach  Ort  und  Zeit  ist,  um  eine 
vollständige  Aufzählung  möglich  zu  machen.  Ursprünglich  freilich 
scheint  es  neben  den  Priestern,  welche  den  Cultus  ihrer  einzelnen 
Tempel  leiteten,  nur  der  oben  bereits  erwähnten  Erben  des  alten 
Eönigstitels  bedurft  zu  haben,  um  solchen  Opfern  und  Gebräuchen 
vorzustehen,  welche  aus  dem  Staatsvermögen  selbst  bestritten 
wurden,  und  hin  und  wieder  begegnet  uns  diese  Würde  auch  noch 
in  späterer  Zeit  ^) ;  in  demselben  Maasse  aber,  wie  der  Staat  auch 
den  Tempelcultus  in  den  Bereich  seiner  Aufsicht  und  Theilnahme 
zu  ziehen  anfing,  reichte  sie  in  der  hergebrachten  Begränzung 
ihrer  Thätigkeit  dafür  nicht  aus,  und  wenn  auch  kleinere  Städte, 
wo  der  Tempel  wenige  und  die  Gebräuche  einfach  waren,  sich 
mit  den  Priestern  selbst  begnügten,  die,  indem  sie  die  Interessen 
ihrer  Götter  wahrnahmen,  damit  zugleich  auch  für  den  Staat  zu 
sorgen  schienen,  so  theilten  sich  doch  in  der  grösseren  Mehrzahl 
diese  Geschäfte  unter  vielerlei  eigene  Beamte,  die  trotz  ihrer  Be- 
ziehung auf  den  Cultus  doch  eigentlich  nicht  zu  den  durch  die 
unmittelbare  Berührung  mit  der  Gottheit  und  ihren  Wohnungen 
geheiligten  Personen  gehörten,  und  desshalb  besser  hier  als  unten 
bei  diesen  ihre  Stelle  finden  2).  Dahin  gehört  vor  Allem  der 
leQO^vrjficov^  der  sich  schon  durch  seinen  Namen  als  gottesdienst- 
licher Beamter  ankündigt  3),  und  so  verschieden  sich  auch  sein 
Amtskreis  an  den  einzelnen  Orten  gestaltet  haben  mag*),  doch 
wo  er  vorkommt,  als  einer  der  wichtigsten  Posten  betrachtet 
werden  darf,  dem  die  allgemeine  Sorge  für  die  äusserlichen  Vor- 
aussetzungen des  Cultus  oblag;  femer  iitiiLskrjftal  oder  Curatoren 
für  einzelne  Culte,  an  welchen  der  Staat  insbesondere  betheiligt 
war  5);  Tempelbaumeister  6)  und  Tempel  Wächter')  für  die  Erhal- 
tung der  Gebäude  und  namentlich  auch  der  Weibgeschenke,  deren 
Controle  einen  wesentlichen  Theil  der  Staatsaufsicht  ausmachte  8); 
zu  ähnlichen  Zwecken  die  Schatzmeister  für  die  Einkünfte  und 
Gelder  der  TempeP),  und  insbesondere  die  zahhreichen /f^o^o«)!  i<^) 
oder  [sQtt%6XoL^^)^  die  trotz  ihrer  grossen  Aehnlichkeit  mit  den 
Priestern  doch  vielmehr  die  Gemeinde,  welche  das  Opfer  brachte 
und  das  Fest  bestritt,  als  wie  jene  den  Gott  vertreten  zu  haben 
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scheinen  ^2).  So  begegnen  sie  uns  wenigstens  auch  in  engeren 
Kreisen,  wo  mitunter  nicht  einmal  an  einen  Tempel  zu  denken 
ist^3),  als  eine  Aufsichtsbeliörde  über  die  gemeinschaftlichen  Opfer 
u.  s.  w.,  die  mitunter  auch  um  ihres  monatlichen  Wechsels  willen 
den  Namen  imiii^vLOt  führt  ^^);  und  eben  darauf  deutet  zugleich 
die  Polizeigewalt,  mit  der  sie  hin  und  wieder  für  die  Zwecke  des 
öffentlichen  Cultus  bekleidet  sind^^),  so  wie  die  Verwaltung  der 
Tempeleinkünfte  ^6),  bei  deren  angemessener  Verwendung  der  Staat 
sowohl  wie  der  Cultus  betheiligt  war.  Insofern  endlich  das  gottes- 
dienstliche Bedürfniss  auch  durch  unmittelbare  Leistungen  des 
Staats  und  seiner  Bürger  befriedigt  ward,  gehören  auch  die  zahl- 
reichen Liturgien  hierher,  in  welchen  Einzelne  in  gesetzlicher 
Reihefolge  oder  freiwülig  die  Bestreitung  der  Chöre,  festlicher 
Spiele  und  Gesandtschaften  auf  ihre  Kosten  übernahmen;  oder  wo 
dieses  von  Staatswegen  selbst  geschah,  bedurfte  es  auch  dazu 
mitunter  eigener  Beamten,  worunter  namentlich  die  athenischen 
ßoiDvat  oder  Käufer  des  Opferviehs  als  ein  ansehnlicher  Posten 
bekannt  sind  ^7). 

1)  Aristot.  Politic.  VI.  5.  11:  ix^fiivrj  Sh  tavTTjg  ^  n^og  tag  Q^vaCag 
dq)(OQi>0(iBV7j  tag  Tioivag  ndiaccg,  oeccg  fijj  toCg  tBQSvaiv  anodC8<aüiv  6  vo- 
flog,  aXXa  dno  Tijg  novvrjg  satCag  k'xovat  rriv  tifii^v  *  Halovai  dh  ot  fisv 
ccQxovrag  tovtovg,  of  dh  ßccat^lstg,  ot  S^  nqvxdvBig\  vgl.  Xenoph.  Rep. 
Lac.  XV.  2:  Q"üSiv  fihv  ßccatlsa  ngo  tjJs  7c6Xs(og  tu  dTjfioaui  anccvta; 
[nach  Herodot  VI.  56  stellen  andere  allerdings  auch  eine  d-va^a  drjfiotsXrjg 
an,  aber  Vorsitz,  cnovdaqxCa  und  die  Häute  der  Opferthiere  fallen  den  Köni- 
gen zu,  vgl.  Schömann  Gr.  Alterth.  I,  S.  228] ;  die  ndtqioi  Q'voCai  fallen  dem 
ßccaiXsvg  zu,  Schol.  Plat.  Euthyph.  p.  2 ;  Plut.  Quaest.  conviv.  VI.  8.  1 ;  &v- 
ala-Ttdtqiog,  t]v  6  fihv  ocqxoüv  inl  f^g  tiOiv^g  sat^ag  &(^a;  und  ausser 
den  bereit«  St.  A.  §.  Ö6jji.  15  erwähnten  Fällen  die  Beispiele  aus  Samothrace 
(Liv.  XLV.  5;  C.  Inscr.  II,  p.  180),  Pergamum  {tdv  inmvvyLOv  dno  ßccöL- 
Xscov  nqvtavritciv  av  ix  yiveog  di>ads^dfievog  totg  tag  d^^ag  ßaofiotg 
dvsXoyrjas,  C.  I.  n.  2189) ,  Assus  {ndtQMg  ßaaiXevg  nal  tsgsvg  tov  Jiog, 
C.  I.  n.  3569),  Cyzikus  (C.  I.  n.  3663),  Chalcedon  (C.  I.  n.  3794),  Siphnus  (Isoer. 
Aeginet  §.  36),  Priene  (Strab.  VHI,  p.  590)  u.  s.  w.  [Die  sacralen  Functionen 
der  drei  ersten  Archonten  in  Athen  bestimmen  sich  als  Feier  derDionysienund 
Thargelien  für  den  Eponymos  (PoU.  VIII,  88) ,  Feier  der  Mysterien,  Lenäen,  der 
Fackelrennen,  der  ndtqiov  Q^vcCai  für  den  Basileus  (SchoL  Plat.  Euth.  2A), 
das  Opfer  der  Artemis  Agrotera,  des  Enyalios,  der  inttatpLog  dytov  für  die 
im  Kriege  Gefallenen  für  den  Polemarch  (Aei.  V.  H.  IL  25,  Philostr.  V.  Soph. 
IL  30)  vgL  St.  A.  §.  138.  n.  6.  7.  9,   Schümann  Gr.  Alterth.  I,  S.  415.] 
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8)  Ariitotetes  1.  1.:  &llo  ^  Mof  in^uXtittt  n  nf^l  xovg  ^Boig^  otop 
tsffiis  ts  *al  i7U(A8lt}tal  ihov  m^l  tu  fce«>  ^^v  aaJff a-Ö-a»  ra  vnaQxovra 
xal  avoQd'Ova^ai  tcc  nlnzovxa  xciv  oUo^oiiTjfidztov  xal  tdSiv  aXXcoVf  oaa 
TfTaxrat  nqog  tovg  d^sovs'  cvfipcc^vst  dl  triv  iTtifiiXsucv  ravTtjv  ivi^xov 
lilv  dvav  fiiav,  otov  h  ratg  fiLX^aVg  noXeaiVj  ivta%ov  ds  n9XXag  %ul 
fLBxto^p^ivag  tilg  ft^a>#vi^,  otov  tsifonotovg  ie«l  vce^vXaxug  nal  ra- 
li/{ug  tmv  h^p  x^ykdtoiV.  Wie  Allerdings  auch  in  grÖAseren  St&dtcm  die 
Priester  in  administrativer  Hinsicht  den  Beamten  gleichgestellt  werden  konnten, 
zeigt  ihre  Rechenschaftspflichtigkeit  in  Athen  nach  Aeschin.  adv.  Ctesiph.  §.  18, 
dass  sie  jedoch  nicht  als  Beamte  zu  betrachten  seyen,  bemerkt  ausdrücklich 
Aristot.  PoUtic  IV.  22.  2:  xovxo  yäq  %xBq6v  xi  nccQct  Xag  noXixixig  ocq- 
Xag  d'Bxiov. 

3)  Phit.  Symp.  tnii:  ot  ytc^  h  ZinsUa  Jm^ntg  xov  ixiaxce^fMt 
f^vtciiotm  KQogiiyoQevovi  vgl.  Schneider  ad  Aristot.  Folitic.  p.  386. 

4)  Ygl.  Tittmann  tiber  den  Bund  der  Amphiktyoiieiii  S.  84  und  Letroune 
^clairdssemens  sur  les  fonctioos  des  magistrats  appel^  Mn6mons,  Hieromn^ 
mons,  Promnemons,  in  Mem.  de  TA.  d.  I.  1822,  p.  221  igg.  Ausser  d^ 
Mher  bekannten  Beispielen  von  Athen  (Aristoph.  Nubb.  620 ;  Demosth.  Timocr. 
§.150),  Byzanz  (Polyb.  IV.  52;  Demosth.  Cor.  §.30),  Cyzikus  (C.  I.  n.3664), 
Cfaalcedon  (0.  I.  n.  3794)  und  den  delphischen  Amphiktyonen  finden  wir  ihn 
jetzt  auch  in  Lacedämon  (C.  I.  n.  1242.  1290) ,  Thessalien  (C.  L  n.  1766), 
Illyricum  (C.I.  n.  1830  b),  Segeste  (Rhein.  Mus.  IV,  S.  95),  und  Thasus  (C.  I. 
n.  2161),  wo  idi  nicht  verstehe,  wesshalb  Böckh  II,  p.l84  sich  wundert,  dass 
er  dem  öffentliche  Sdiatze  vorsteht;  vgl.  oben  §.  9.  n.  13  und  Diog.  L.  VL 
45:  d'eccifccpfSvog  noxt  tüvg  te^opi^n^iiovag  xmv  xccpnav  xivi  fpiaXtpf  v^pif' 
Qflfidvov  iywfxag  i(pri*  ot  (iBytcXoi  %Xinxai  xov  fiVKQOv  ayovai»  Auffal- 
lender ist,  dass  bei  Plut  Symp.  VHI.  8.  4  [die  Foseidonpriester  b«i  den  Me- 
garöösem]  selbst  tsQOiLvqfioveg  heissen,  was  jedenfalls  MtUler  Dor.  II,  S.  169 
nicht  benutzen  durfte,  um  auch  den  byzantisdie  Hieromnemon  zu  einem 
Poseidonspriester  zu  machen;  eher  kann  man  sich  die  Vergleichung  mit  den 
ägyptischen  tBqoy^u^axiCg  gefallen  lassen,  s.  Kreuser  Heuen.  Priesterst. 
S.  127  fg. 

6)  Vgl.  St.  A.  §.  150,  n.  1  und  C.  J.  n.  1341  u.  2508. 

6)  Naonoiol  (Aristot  Rhetor.  1. 14 :  ort  na^BXoyCaaxo  xgta  '^fiuaßiXm 
isga  xovg  vaonoiovg)  oder  vanotA,  wie  in  Paros  C.  I.  n.  2396,  gewohnlich 
vBatnovol  oder  VBfxmovai  (Ross  inscr.  H,  p.76),  vgl.  das.  n.  2396.  2656.  71. 
73.  76.  78.  2749.  68.  85.  2800.  12.  26.  37.  2930.  82.  85.  86.  94;  auch 
i^^Xivtmnoiol  n.  2795.  2811  und  htusxcctai  xov  i/sod  am  Tempel  derAtbene 
Polias  n.  160.  Vgl.  Keü  Inscr.  Boeot.  p.  125.  Gervasio  Inscr.  di  Luceria. 
Neap.  1851.  p.  25. 

7)  'isQotpvXaxtg  in  Rhodus  (Rosa  IH,  p.  27),  Segeste  (Rhein.  Mus.  IV, 
S.  95)  u.  8,  w. 

8)  Vgl  insbes.  0.  Inscr.  I,  p.  747 :  iitBid^  avfipccivst  xiva  xäv  iic\  r% 
T^ccTtiSfig  xov  'A(t(ptce^u0v  i^yvf^toficcxatv  dx^Bta  YByovBvca,  xiva  d^  im- 
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a%ivn^  Xqh'«v  Sx^v,   sh^t  $^  x*l  n^v  n^s  toi^  i^t^t  Ävfms^Uvwt 

nSTCTCDHOTOC    tl^VCC ,     S  h    TCO^fU^OC^flO^    ?X^V01V    Ot    C£^fiQXCU  ,  ,  •   ilioi^wi 

TQS19  ccväQaq  h  Ttävriop  %fov  noht^  . . .  oi  $1  ncfQotXaßovteg  Süoc  p,lp 

(t^sta  TcoXsfiaQx^ov  nccl  hifOQX^v  Hffl  ^t^a^aw  t^g  nolems  ^«5  hdoasig 
7coi>ov[iBvoi  xrig  re  l^y^aiag  %al  tilg  iniüxdv^g  nccffi  HefroTivdg  %.  r.  L 
9)  Vgl.  St.  A.  §.  151,  n.  la  fgg.  und  0.  I  n.  2852.  69.  79  u.  s.  w. 
10)  St.  A.  §.  150,  n.  1;  vgl.  Ross  HI,  n.  276:  C.  I.  n.  2056  a.  2157. 
2221  b.  2266  u.  s.  w.  j  dazu  Böckh  Staatsh.  I,  S.  302.  808.  In  Cyzicus  auch 
weibliche;  vgl.  das.  n.  8657:  KOfl  tag  tsQonoiovg  vctg  TegogayoQBvoiiBvag 
^aXccaciag  ncil  rag  ovvovoag  hst  avtoSv  CsQsiag  x.  t.  l.  Das  teQonoirj- 
aai  Tctg  dgxag  (Aen.  Tact.  17)  bestimmt  sich  näher  z.  B.  für  die  Prytanen 
in  Athen  als  tsQonoL'^acci  staitrjgm  vn^Q  njg  ßovlrjg  xal  ^^voai  xal  xa- 
raQ^cca^ai  roSv  tsQcSv  vnhg  vfioSv  xal  SXrjg  rijg  noXsmg  (Dem.  Mid.  §.  562), 
wie  Antiphon  de  Choreuta  §.45  erweist:  —  xofl  sig  xaXXcc  nocvza  tsgd, 
EtcvGiv  fisrä  T?Jff  ßovXrjg  xal  ^vtov  xal  svxofisvog  vTthg  r^g  TtSXsmg  xccv- 
X7}g  xal  TCQog  tovtoig  nQvtavsvaccg  —  xal  tsQonotoSv  xal  ^vcov  vnhQ 
TTJg  örjfiO'itQat^ag  — .  ^Isgod^vrai,  erwähnt  drei  von  den  datol  neben  der  Prie- 
sterin bei  den  Opfern  der  Demeter  von  Phigalia  (Paus.  VIII,  42.  6),  sonst 
noch  bei  Vischer  Inscr.  Spart.  1853.  p.  10,  Boss  Demen  von  Attika  n.  12. 
Ein  d-sipioXog  in  Olympia  vgl.  Paus.  V.  15.  6:  fiiXsL  dh  td  ig  rag  d-vat'ag  rtS 
^tri%6Xai  Off  inl  [irivl  ^xacrro)  Ti)y  Tt|Lr-iJv  ^x^i  neben  den  fidvzBigf  anav^ 
doqjOQOty  dem  iirjyrjtrig,  avXrjtijg  und  ^vXsvg.  2novBo(p6Qog  für  die  Opfer 
in  Olympia  und  andere  gemeinsame  Spiele  ernannt  vgl.  St.  A.  §.  10.  n.  14. 
Eben  dahin  vielleicht  die  teQov6(ioi  in  Ib'um,  G.  I.  n.  8595.  97,  sowie  die 
LBqdQxcti  oben  n.  8.  Vgl.  Eergk  com.  att.  reUqu.  p.  88. 

11)  In  Epidaurus  (C.  1.  n.  1169  1173),  in  Telus  (Ross  11,  n.  169),  in 
Gela  (Dorv.  Sicc.  p.  501  u.  513)  sogar  Eponymus,  wo  ihn  Raoul-Rochette  in 
Welcker's  Rhein.  Mus.  IV,  S.  95  mit  dem  Hieromnemon  vergleicht.  In  Akar- 
nanien  fireilich  erscheint  er  als  Priester  des  'An6XX(ov  "^xrtog,  vgl.  C.  Inscr. 
II,  p.  2;  in  T«lu8  dagegen  bemerkt  Keü  in'N.  Jbb.  1844,  XL,  p.  287  sehr 
richtig  die  Verschiedenjieit  von  dem  isQBvg* 

12)  'AQx^iy  vgl.  Demosth.  adv.  Theoer.  j§.  29  und  über  ihren  Geschäfts- 
kreis in  Athen  Aristot.  bei  Etymol.  M.  p.  469 :  %X7J(^(otoI  agx^vxig  stai  8ha 
Tov  aQL^fiov,  oV  td  T6  (lavzsvfiata  tsQod'vtovöv  %av  ti  ^aXUeg^oat  9iij, 
%aXXie(fovai.  fisra  xtSr  fi^vtioav,  xal  ^vcCag  tag  vofiiSofiivag  iniTsXovci, 
x«l  tag  mvtevrjQ^äag  dndoag  Sioi%ovai  nXrjv  IluvaQ"iipfadmv  y  jaauehmit 
den  Panathenäen  setzt  sie  C.  I.  n.  147  in  ähnüche  Verknüpfung,  wie  mit  an- 
dern Festen  die  Strategen  j  vgl.  auch  Böckh  Staatsh.  11,  S.  9.  Andere  prkläre»! 
freilich  anders,  wie  Schol.  Demosth.  Mid.  §.  115:  iSQonoidv  81  %aXovoi  tov 
ifcoTttsvovta  tOvg  [idvtSLg  ots  &vovai,  firj  nov  tt  naiiovqymcvp  iv  taig 
^vßiaig,  und  §.  171 :  tov  inuJKonovvta  td  ^Vfuctcc  pirj  d86Ht(ia  xal  ntj^d: 
doeh  iäsfit  sich  Alles  dieses  auf  den  gemeinsohaftUcben  Begriff  eines  öffentlichen 
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OrgMis  für  GoltusaBgelegenheiten  zurückföhren ,  der  hSchstens  anderswo  zu- 
gleich auch  das  Amt  des  vsoanoiog  umfasste;  wie  z.  B.  in  Odessns  (0.  I.  n. 
2056)  j  In  Delus  (n.  2667) ,  in  Cins  (n.  3723) ,  wo  sie  beauftragt  werden,  De- 
crete  im  Tempel  aufzustellen;  vgl.  PoU.  Onom.  1.  12.  [Wahl  der  [sQOTtüiol 
der  Eumeniden  durch  den  Areopag  vgl.  Müller  zu  Aeschyl.  Eumen.  S.  179.] 

13)  Bei  dem  Jugendfeste  der  Hermaen  in  der  Palästra,  Plat.  Lys.  p.207D; 
ebenso  bei  den  Prytanen  im  Rathhause,  vgl.  oben  Note  10. 

14)  'Enifi'qvtoi  ot  iB^onoioly  Hesych.  I,  p.  1368.  II,  p.  28;  vgl  Boss 
n,  p.  60  und  C.  Inscr.  II,  p.  1133;  offenbar  dasselbe,  was  Paus.  V.  15.  6 
I^bXh  S'k  TU  ig  rag  &vaiag  tcS  ^erj'Kolatj  og  inl  fiTjvl  iiidatq}  rijv  rifi'qv 
^XHj  xal  fidvteai  %ccl  anovdocpOQOig  x.  t.  X.  Dagegen  tsqo'Jtoiol  %ül%  Ivi- 
ccvtov  inschriftlich  aus  Athen  0.  I.  n.  147;  Böckh  Staatsh.  II,  S.  7. 

15)  Athen.  IV.  14:  tov  fisv  sig  trjv  'AnccdTjfi^civ  stgsviynavTog  o^o- 
7C0L0V  XondScc  nqog  itSQCCV  xivd  x^bCclv  tov  Ttigafiov  tiata ^cci  nccvtag 
tovg  isQonoiovg  dg  ficcTiQod'sv  ovti  dazBiag  nccqsigdvaeoog  ysvofiivrjg :  vgl. 
Schubert  de  Aedil.  p.  45. 

16)  Boss  inscr.  II,  n.  94  und  169  nach  der  Ergänzung  von  Keil:  cclqs- 
^slg  dh  tsQanoXog  inl  tsQsaig  ÄB(o%(f£rov  ids^aro  rag  no^odovg  %ccl  tcc 
rsXsaft,ata  og^oSg  ticcl  8i%al(og  coTiovofirias:  selbst  in  Athen,  C.  I.  n.  71  u. 
^6,  obgleich  hier  genauer  n.  115:  xal  tafilag  ai(^sd'slg  vno  r^g  ßovXiig  dg 
tag  Q'vaCag  .  .  .  fisfiiginsv  toig  iBQOnoiotg,  Weihgeschenke  n.  2953  b: 
Xoyog  tsQOTcouSv  x.  t.  X. 

17)  Vgl  St.  A.  §.  150,  n.  2  ff.  [üeber  die  ßoavcci  vgl.  Böckh  Staatsh.  I, 
S.  303.  U,  S.  119  ff.  Beü.  N.  VllJ.  VlUb;    Schömann  Gr.  Alterth,  I,  S.  430.] 

§.  12. 
Mit  allen  diesen  Maassregeln  liess  es  sich  jedoch  auf  die 
Länge  nicht  vermeiden,  dass  nicht  nur  das  religiöse  Bedürfniss, 
aus  welchem  der  griechische  Götterdienst  entsprungen  war,  für 
seine  wachsenden  Anforderungen  immer  geringere  Befriedigung  in 
demselben  fand,  sondern  auch  die  Bedeutung  desselben  und  seiner 
Gegenstände  in  immer  grössere  Vergessenheit  gerieth,  und  das 
Ganze  darauf  hinauslief,  entweder  in  hergebrachter  Weise  seine 
Schuldigkeit  zu  thun^),  oder  unter  schicklichen  Vorwänden  der 
Sinnlichkeit  und  Genusssucht  neue  Nahrung  zu  yerschaffen.  Seinem 
äusserlichen  Umfange  nach  wuchs  allerdings  der  Cultus  immer 
mehr,  so  dass  z.  B.  in  Athen  zuletzt  wohl  der  sechste  Theil  des 
Jahres  aus  Festtagen  bestand*);  in  welchem  Geiste  dieses  aber 
geschah,  zeigt  schon  die  Angabe,  dass  man  die  Besorgung  der 
ältesten  und  heiligsten  Gebräuche  den  Wenigstfordernden  tiberliess, 
während  neue  und  von  Aussen  angenommene   Culte  mit  einem 
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Gepränge  begangen  wurden,  das  die  Mittel  des  Staats  zu  erschö- 
pfen drohte  3);  nnd  je  tiefer  in  Folge  dieser  Verweltlichung  des 
Cultus  die  Sittlichkeit  des  Volkes  sank,  desto  häufiger  ward  auch 
er  zum  blossen  Mittel  lächerlichen  Ehrgeizes  oder  niederträchtiger 
Schmeichelei,  ja  zu  toller  Vcrirrung  der  Frivolität  *)  gemissbraucht 
Schon  in  den  Zeiten  der  sinkenden  Freiheit  Griechenlands  fing  die 
göttliche  Verehrung  an  sich  selbst  auf  lebende  Menschen  zu  er- 
strecken^), und  die  orientalischen  Einflüsse,  welchen  namentlich 
die  Colonien  des  Osten  ausgesetzt  waren,  steigerten  dieses  Unwesen 
zn  einer  solchen  Höhe,  dass  bereits  Feldherren  oder  Statthaltern 
der  römischen  Republik  öffentliche  Feste  geweiht  wurden^)  und 
die  bedeutendsten  Städte  Kleinasiens  ihre  höchste  Ehre  darein 
sezten,  Tempel  Wärterinnen  irgend  eines  römischen  Kaisers  zu  hei- 
sen^;  aber  auch  wo  neben  den  zahlreichen  Culten  dieser  Art  die 
alte  Gottesverehrung  ihre  Stelle  behauptete,  bestand  die  Hauptsache 
dersdben  in  reichen  Spenden  und  Schenkungen,  wodurch  spiess- 
bürgerliche  Eitelkeit  den  Dank  eines  verwohnten  Pöbels  erstrebte  ^), 
und  in  Kampfspielen,  deren  Vervielfältigung  und  die  Überschwang-* 
liehe  Wichtigkeit,  die  man  ihnen  beilegte,  ein  ohnmächtiges  Zerr- 
bild an  die  Stelle  der  althellenischen  Kunstiibung  setzte^).  Für 
das  innere  Bedürfniss  blieb  dagegen  nur  die  Wahl,  in  der  Philo- 
sophie Ersatz  zu  suchen,  deren  verschiedene  Secten  in  dieser  Zeit 
förmlich  den  Charakter  confessioneller  Parteien  annahmen  ^%  oder 
sich  dem  Aberglauben  in  die  Arme  zu  werfen,  dessen  krankhafte 
Auswüchse  auf  diesem  entarteten  Boden  zu  Hunderten  wucher- 
ten ^*) :  wie  sehr  das  sittliche  Vertrauen  auf  die  herrschende  Götter- 
welt gewichen  war,  zeigt  das  Verstummen  der  Orakel,  das  zwar 
nicht  so  plötzlich,  wie^  es  kirchliche  Schriftsteller  schildern ,  aber 
doch  sichtlich  bald  nach  Christi  Geburt  eintrat  ^2)j  und  selbst  wo 
noch  ein  religiöser  Sinn  übrig  war,  wandte  er  sich  sogar  im  öffent- 
lichen Leben  lieber  den  ägyptischen  oder  morgenländischen  Culten 
zu,  die  auch  in  ihren  gröbsten  Verirrungen  die  Tiefe  irgend  eines 
Gedankens  wenigstens  im  Hintergrunde  ahnen  Hessen  ^3),  Wohl 
scheinen  auch  einzelne  Träger  des  griechischen  Cultus,  und  nament- 
lich der  Mysterien,  deren  natursymbolischer  Inhalt  ohnehin  dem 
orientalischen  näher  stand,  schon  frühe  den  Versuch  gemacht  zu 
haben,  ihre  Götter  und   Gebräuche   durch   rationelle  Behandlung 
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und  Aaslegmig  mit  dem  Fortsohritie  der  Zeit  ssu  Tersöblien  ^) ; 
imd  wenn  auch  die  Mehrzahl  der  philosophischen  Secten  dagegen 
fortwährend  gleichgültig,  ja  feindselig  blieh  i^,  so  kam  ihnen  doch 
zuletzt  noch  die  neupythagorische  und  neuplatonische  föchtung  auf 
halbem  Wege  entgegen,  um  sich  in  ihrem  Kampfe  gegen  die  sie« 
gende  Macht  des  Ghristenthums  mit  der  Auctorüät  der  alten  Re- 
ligion zu  verbünden  ^^) ;  gerade  dadurch  aber  ward  diese  der  Wurzel 
ihrer  ehemal%^  Kraft,  ihren  nationalen  und  örtlichen  Grundlagen, 
vollends  entfremdet,  und  sobald  sie  daher  mit  Constantin  dem 
Grossen  der  8taatscbutz  verlies,  der  sie  noch  bis  dahin  aufrecht  ge- 
halten hatte  '^,  fiel  sie  als  ein  abgestorbene  Körper  der  unaus- 
bleiblichen Verwesung  anheim. 

1)  'Atpoöiovü&cci  t6  iifj  ivtBltSg  rt  noi^etv,  tiXl'  oognsQ  oaCtzg  lyfxet^, 
Harp.  p.  59;  vgl.  Isaeus  Apollod.  §.  38,  Plat  Legg.  VI,  p.  572  D,  Julian. 
Mlsopog.  p.  361,  und  mehr  bei  Salmas.  Miscell.  p.  378,  Herald.  Obss.  et  emend. 
c.  13,  Dorv.  ad  Charit,  p.  308,  Valck.  ad  Herod.  IV.  154,  Wyttenb.  ad  Plat. 
Phaed.  p.  127,  Wemsd.  ad  Himer.  p.  149;  über  ocCag  evswx  Athen.  VIL  87; 

'Vm.  58  u.  8.  w. 

2)  Schol.  Aristoph.  Vesp.  v.  661:  stg  dsTia  fLrjvccg  XoyliBtm  tov  ivucv- 
TOVy  dg  Tcov  ävo  stg  sogtag  TtQOxooQOvvttov :  vgl.  Xenoph.  Kep.  Ath.  UI.  2 
und  die  noch  stärkere  Angabe  von  den  Tarentinem  bei  Strab.  VI,  p.  429: 
i^^axifos  dl  vötSQOV  tQvqr^  dvd  tr^p  svdocifiov^av ,  (Sara  rag  navdilifiovg 
io^€cg  nXsiovg  iyea^ai  itat   ixog  naq   avtotg  rj  rag  Tjfi^i^ag. 

3)  Isoer.  Areop.  §.  29:  oitots  filv  do^usv  avtoig  TQiaxociovg  ßovg 
^TCBfinov,  onoxB  $1  rv%oiBv,  tag  natQCovg  Q'vaCag  i^sUTtov:  und:  rag 
(ihv  inid'Btovg  BOQtag  alg  BOxCaatg  xig  ngogs^rj,  fiByalongsnag  rjyovy  iv 
6b  toig  ayuoxdxoig  rmv  ibqoSv  dich  fitad'(oiidt(ov  ^d'vov :  vgL  Athen.  VUL 
67  und  Plutarch  cupid.  divit  c.  8.  'Ano  fiufd-onfiaTcov  erklärt  zwar  Didymus 
b^  Harpocr.  p.  38:  dvtl  to'o  ix  xmv  xb^bviwov  ngogodtav:  ich  nehme  es 
aber  wie  dn4ffiuf9'ovv  xovg  cxBtpdvovg  C.  I.  n.  «2144 ,  oder  htfiuf^deBotg 
üsßing  Inscr.  ined.  p.  49;  vgl.  auch  Lexi<5.  Seguer.  p.  207:  ^&og  rjv  xotg 
ßovXofbivoig  fiiad'ovad'ai  tag  Q'vaCag,  Zeu  sbeklagt  sich  über  die  Vernachlässi- 
gung seines  Dienstes  gegenüber  dem  jüngerer  Götter  bei  Luclan  Icaromen.  24. 

4)  Dicaearchus,  makedonisdier  Befehlshaber  der  Flotte  196  v.  Chr.  —  ^nl 
TtgoBfiXov  daißBtav  ^nuBimo^Bvog  ovx  olov  atonov  ti  TcqdwBiv  ivöfiiisv 
dlXa  tjj  tilg  dnovoiag  vxBgßoX'j  %al  tovg  d^aovg  vniXaßB  %atanXri^ß9aL 
xal  tovg  dv&gatnovg'  ov  yd^  OQfi^aBLB  tag  vavg,  ävo  TiatBaKSvaiB  ßm- 
(lovgj  tov  fihv  dcBßBCag  tov  8\  naQavofiiag  yial  inl  tovtovg  ^d'VB  xofl 
tovxovg  7tQoaB%vvBi  %a^dnBg  Sai'ivovag,  Polyb.  XVIH.  37. 

6)  PausMiias  (VIII.  2.  2)  schreibt  es  dör  goldenen  Urzeit  zu:  xal  ^Boi 
toxB  iyivcvto  4^  dvd'^nmw.    Gestorbene  als  Götter  zu  ehren,  wesentlich 
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tmter  bcdctimt^  <}5t(em«inen  iat  aus  i^iNieHenisoher  Zeit  bezeugt:  Lykurg  aU 
^b69  (Strab.  Stob.  Y.  110,  Paufl.  m.  15.  5),  Salgaaeitf ,  der  Lootse  des  Me- 
gabyzos  als  ApoUo  (Steph.  B.  s.  v.,  Boss  Königsr.  II,  S.  129),  [Pythagoras  als 
Apollon  Hyperboreios  (Arißtot.  bei  Ael.  V.  H.  U.  26)],  Empedokles  (Diog. 
L*ert  YIll.  70),  Sophokles  als  Dexion,  wetentlich  ein  Asklepios  (Etym.  M.  8. 
▼.  jäBiCtov  u.a.  vgl  Ann.  del  Ijist.  1847,  p.  205— 10,  Göttling  üxpüc.  anagL 
Paris.  1848).  Das  ^vBvv  Bqoc^idif  rechnet  Aristoteles  (£th.  Nicom.  V.  10)  zu 
den  Saa  inl  toSv  %a^*  ittccazu  vo(io^STOvaiv;  dem  Hippokrates  ward  all^ 
jährlich  eine  d'vcia  mit  [bqcc  tiXsice  von  Aerzten  gebracht  (Luc.  Philops.  21). 
Den  Anfang  der  Apotheose  Lebender  machte  die  Schmeichelei  der  hellenischen 
noXng  gegen  Lysander  {nqfortp  —  ^EXli^vcav  ins^vip  ßcoiioifs  cct  noXsig 
ccvsötrjaav  cos  ^s<p  nal  ^vaCccg  ^^vaav  *  slg  dl  TtQoStov  noctccvsg  ya^riouVf 
Duris  bei  Plut.  Lysand.  18);  es  folgt  der  Beschluss  der  Thasier  Agesilaos 
vaoig  xal  anod'scoasüi  zu  ehren;  dann  Alexander  (Aelian  V.  H.  11.  19;  Luc. 
Calumn.  17:  [isya  itpQOvsi  daccvsl  ov  d-sov  naig  oSv  (lovov  dXXu  xal 
d-sovg  TtQiBtv  dvvccmevog  in  Bezug  auf  Hephästion),  dann  Antigonus  (Plut. 
y.  Cleom.  c  16.  Arat  45),  weiter  Demetrius  (Plut.  Apophth.  Lac.  25  und  St. 
A.  §.  175,  n.  10. 12) ,  Ptolemäus  (Diod.  XX.  100) ,  u.  s.  w.  Aus  später  Zeit  ausser 
der  kaiserlichen  Familie  Antinous  als  -d-aog  verehrt,  soinMantinea  (Paus.  VIU.  9. 
4).  Als  eigenthümlich  hellenisch  bezeichnet  Sokrates  (Hist.  eccles.  111.  23.  p.  165 
ed.  Paris.)  das  dv9'Qca7tovg  dnod'sovv,  VgL  Nitzsch  de  apothcosis  apud 
Graecos  vulgat^e  causis,  Kil.  1840.  4.,  p.  12  fgg.  und  Limburg-Brouwer  VII, 
p.  471  fgg. 

6)  [Lysandria  die  Heraea  in  Samos  gemannt,  Plut.  LyB.  18j,  Maroelliea  in 
Syrakui,  Oic.  Yerrin.  tt.  21,  Spiele  dem  Flaminin  als  acov^g  in  Ohaleis  geweiht, 
Ptet  V.Flam.  c.  16 ;  Mucia  in  Kleinasien,  CicVenrin.  IL  21,  LucuUea,  Plut.  V. 
Lucuü  0.  23 ;  Tgl.  Cioero  ad  Qu.  Fr.  L  1.  31 ;  ad  Att  Y.  21.  7 ,  und  Mongauli  sur 
loa  konneurs  divim,  qui  ont  ^te  readus  a«x  gouverneurs  des  provinces  p^lulant 
qve  la  ropuMique  Romaine  subsistoit,  in  M(6m.  de  TA.  d.  Inscr.  I,  p^  353w 

7)  Hierüber  ausser  den  älteren  Citaten  bei  Fabric.  bibl.  antiqu.  p.  408  u. 
van  Dale  diss.  novem  p.  299  insbes.  J.  H.  Krause  de  civit.  neocoris,  Halle 
1844.  8.J  über  das  Yerhältniss  dieser  Culte  zu  den  alten  aber  Philostr.  V. 
Apollon.  L  1§:  ngogns^fisvov  toig  ßaeiXeioig  dvSqiuaiVy  o?  xal  Jibg  xov 
iv  'OXvyknla  tpoßsQtotSQOt  tots  xal  dovXtoTBQOt  rjaav, 

&)  Vgl.  C.  Inscr.  11,  p.  531 :  ccXi£ilHZ0a9  Hg  SuzTito^g  t%  lovtri^mv  ini- 
(fVT9Lg  ^aifjUsctuva  ro  TtX^ßtev  fi^Qog  noel  1:19$  vvxtog,  iatuHaocauv  top 
ä-^fkov  nlwvd%ig  xal  nuv^riii'^g  %0LxaXviSWw^  iv  xoi^g  ^vfieXumtg  %al 
<rxi|yfxois  dymstv  %u  nQmzevovta  iv  vj  'Aai^  dn^odfiatu  avtii^  iciQC9t4»g 
dvayayovaav  x<d  $ei%6tcav  x^  vax^Cdix  p. 562:  leoirfidvxaifv  ^^atQ^aghcl 
fipdifag  ii%a  xal  fiovofiocx^ug  dTcovofiovg  iiei  rui^sgccg  d^xa  ovo  .  .  aroia^ 
advxmv  dl  xal  iaxuiüetg  xal  drifiod'OiviMg  wd  yviLVi%»v  dycivoav  httdo^ 
oug  %al  tnnoSQO(/neSv  i  p.  1075:  ßovXofiBvog  cvvstuiv^hv  xoi^g  ^€otg  xipf 
Tiwvrifü^iv  xal  €i%Cf.vzug  \t>Bxi%Hv  x»v  Uq^v  iit«yy4KXiX(u  dfKio9'oiviQ0Biv 
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iv   toig  Gso^svi'oig:  p.  107«:    ißovd-vTfjciv  r«  xal  olvofiitQrjttBV  nuüi: 
und  über  die  Gynmasiarchie  insbes.  Krause  Gymnastik  undAgonistik  S.186  ff. 

9)  Vgl.  Meiners  de  graecorum  gymnasionun  utilitate  et  damnis  in  Gonun. 
Soc.  Gott  T.  XI,  p.  269  fgg.  und  Philostr.  de  gymnast.  c.  3;  femer  Jo.  Ge. 
Walther  de  Actiacis  Capitolinis  aliisque  agonibus  imperatorum  Romanonim. 
Wittenb.  1752.  4.;  über  die  Mannichfaltigkeit  der  Uebungen  und  Kampffeste 
aber  ausser  dem  bei  Krause  zerstreuten  Stoffe  0.  Inscr.  II,  p.  504.  738.  805. 
936  u.  s.  w. 

10)  Vgl.  Becker  Chariklcs  II,  S.  130:  „die  Philosophen  des  Alterthums 
erscheinen  in  der  That  gewissermassen  als  Seelsorger,  namentlich  tröstend  und 
beruhigend  in  Leiden  und  Trübsalen";  und  von  ihrer  corporativen  Abgeschlos- 
senheit Zumpt  über  den  Bestand  der  philosophischen  Schulen  in  Athen  lind 
die  Succession  der  Scholarchen  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1842.  Selbst  ihre 
Tischgenossenschaften  (vgl.  Athen.  V.  1  und  mehr  bei  Eschenbach  diss.  acad. 
p.  279  fgg.)  erinnern  an  priesterliche  Syssitien,  und  die  stoischen  ^voysvusral, 
'AvtfTtatQtatal  y  UavaittaaTccl,  noch  mehr  die  epikureischen  sixocdiaxal 
(Athen.  VII.  53)  entsprechen  ganz  den  gottesdienstlichen  ^iccGotgy  wovon  oben 
§.  7,  not.  6.  Die  atheistische  Richtung  in  der  Philosophie  bespricht  Lasaulx 
Entwickelungsgang  des  griech.  Lebens,  München  1847.  4.  p.  15  (Akad.  Ab- 
handll.  S.  55  ff.). 

11)  Vgl.  Constant  de  la  religion  I,  p.  50  fgg.,  Limburg-Brouwer  V,  p.252 
fgg.,  und  zerstreuten  Stoff  bei  Lobeck  Agl.  und  Kopp  Palaeogr.  critica  T.  m 
und  IV,  Mannh.  1829.  4,  [jetzt  bes.  Marquardt  Rom.  Alterth.  IV,  S.  80—141]. 

12)  Strab.  XVII,  p.  1168:  roaovtov  stnsiv  ßovX6(i,s&a,  ort  xotg  aQ- 
%aloig  fiäXXov  rjv  iv  rifi^ij  xal  17  t^'^vtix'^  %cc^6Xov  xal  ra  X9V^''V9^^y 
vvvl  8\  oXiytoQ^cc  %at^%£i  noXXri'.  Juvenal.  Sat.  VI.  553  f.:  Chaldaeis  sed 
major  erit  fidncia :  quidquid  dixerit  astrologus  credent  a  fönte  relatum  Hamonis : 
quoniam  Delphis  oracula  cessant  et  genus  humanum  damnat  caligo  futuri; 
Julian,  ep.  Cyrill.  VI,  p.  198  C;  vgl.  Plutarch's  Schrift  nBql  rcSv  itiXsXoLJto- 
toDV  xqriax7iQC(ov.f  und  mehr  bei  Dan.  Clasenius  de  oraculis  gentilium,  Heimst 
1673.  4.,  p.  196 — 236;  Steph.  Morinus  diss.  octo,  in  quibus  multa  sacrae  et 
profanae  antiquitatis  monumenta  explioantur,  Gen.  1683,  8.,  p.  336—438; 
Ant  van  Dale  de  oracuUs  vett.  ethnicorum,  Amst.  1700.  4.,  p.  425 — 525; 
Bottiger  Kunstmythol.  I,  S.  86;  Preller  in  Schneidew.  Philologus  I,  p.  350; 
jetzt  G.  Wolff  de  ultima  oraculorum  aetate.  Berol.  1854. 

13)  Vgl  Tzschimer  der  Fall  des  Heidenthums  Lpz.  1829,  8.,  S.  113  fgg. 
[Jak.  Burckhardt  die  Zeit  Constantin's  des  Grossen.  Basel  1853,  S.  155—280] 
und  über  den  Cultus  ägyptischer  Gottheiten  insbes.  Sauppe  ad  Hymnum  in 
Isim,  Turici  1842.  4.,  p.  8,  auch  C.  I  n.  2302  fgg.  und  HaU.  Arch.  Intell. 
BL  1835,  S.  24;  über  die  Taurobolien  der  Cybele  van  Dale  diss.  IX,  p.  7fgg., 
de  Boze  in  M.  de  l'A.  d.  J.  II,  p.  475  fgg.,  Nath.  Frid.  Kautz  de  taurobolio, 
Lips.  1738,  4.,  Marmora  Taurinensia  p.  13— 27,  Zoega  Bassirilievi  I,  p.45%g., 
Creuzer  Symb.  II,  S.  386  fgg.;  über  die  Criobolien  s.  Zeitschr.  f.  Alterth.  1851. 
S.  411;  über  den  fireüich  in  Griechenland  minder  heimischen  Mithrascult  Jos. 
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von  Hanuner  Mithriaques,  publies  par  J.  Spencer  Smith,  Gaen  et  Paris  1833. 
8.,  was  Creuzer  Symb.  I,  S.  226  fgg.  328  fgg.  weiter  citirt,  [jetzt  Lajard  Re- 
cherches  sur  le  culte  public  et  los  mysteres  de  Mithras,  Paris  1847  ff.  folj 

14)  Vgl.  Plat  Meno  p.  81  A:  ot  ft^v  Xiyovrsg  bIgi  rmv  Uqmv  xal 
TiSv  tsQSidov  oaoig  fvs^sXriKS  nsgl  (Sv  [israxsi'Qttovtat  Xoyov  otoig  r  slvcct 
dovvaij  mit  d.  Bemerk,  von  Böckh  in  Berl.  Lect  Kat.  1830,  p.  4,  und  aus 
späterer  Zeit  Paus.  L  22.  3:  ra  dh  ig  rag  inavvfiLag  iarl  Stdax^vai 
TOig  tsQSvaiv  ild^ovra  stg  Xoyovg,  und  Plotin.  Ennead.  in.  5.  8:  (vaQ- 
TVQOvvxoav  T<a  Xoyto  isqbcdv  ts  xal  &soX6yü>v  o*l  stg  ravTOV  Tff^av  xal 
'A(pqo8Cz7iv  äyovat.  Auch  der  Wahrsager  Lampon,  den  Aristoph.  Nubb.  v. 
330  als  GovQt6(iocvTig  unter  die  Sophisten  rechnet,  scheint  seine  Kunst  prin- 
cipiell  betrieben  zu  haben,  vgl.  Gesch.  d.  plat.  PhiL  I,  S.  314. 

15)  Jacobs  verm.  Sehr.  HI,  S.  349;  Bemhardy  gr.  Lit.  I,  S.  405;  Tzschir- 
ner  a.  a.  0.  S.  144  fgg.;  auch  Jacob  Charakteristik  Lucians  von  Samosata, 
Hamb.  1832.  8.  S.  141—154. 

16)  Vgl.  insbes.  Marini  vita  Procli  c.  15:  tvcc  Sh  (irjSs  t<ov  i'Kst  Irt 
aQXccioreQcov  Irt  cod^o^svoov  d'BCficiv  d^vTjtog  jj,  ngocpaatv  aurcö  ro  Sat- 
l^oviov  T'^g  ocTcodrjfiiag  ravtrjv  ifirjxavi^aato  •  ccvtog  ts  yccQ  rä  naq  ix«/- 
voig  GatpcSg  insy^yvcoaTis,  %a%stvoi  sH  xi  vno  xov  (la'KQOv  ;i;90V0'y  naQSci- 
Qcav  T(ov  ÖQoofiivtov  y  iStSccanovro  vcprjyovfiivov  xov  (piXococpov  xa  xcSv 
^£(0V  ivxsXiaxsQOv ,  mit  Nitzsch  im  Prooem.  lectt.  Kilon.  1838—39,  p.  vn, 
auch  Macrob.  S.  Scip.  L  2 :  Numenio  inter  phüosophoa  oocultorum  curiosiori 
offensam  numinuin,  quod  Eleusinia  sacra  interpretando  vulgaverit,  somnia 
prodideruntj  und  mehr  bei  Böttiger  Kunstmythol.  I,  S.  179  und  U,  S.  538; 
Keil  de  causis  alieni  recentiorum  Platonicorum  a  religione  Christiana  animi, 
in  s.  Opuscc.  ed.  Goldhom  p.  500,  Henke  Opuscc.  acad.  p.  372  fgg.,  Tzschir- 
ner  a.  a.  0.  S.  437  fgg, ,  Strauss  der  Romantiker  auf  dem  Throne  der  Cäsam 
oder  Julian  der  Abtrünnige.   Mannheim  1847.  8.  S.  23  ff. 

17)  Vgl.  Jo,  Guil.  Hoffmann  ruina  superstitionis  paganae,  Wittenb.  1738. 
4.,  und  mehr  bei  Fabric  Bibl.  antiqu.  p.  417  und  Reiske  ad  Liban.  pro  tem- 
plis  T.  II,  p.  148;  von  Neueren  insbes.  Sam.  Theoph.  Rüdiger  de  statu  et 
conditione  paganorum  sub  imperatoribus  Christianis  post  Constantinum ,  Vra- 
tisl»  1825.  8;  [Beugnot  histoire  de  la  destruction  du  Paganisme  en  occi- 
dent,  2  vol.  Paris  1835;  Et.  Chastel  histoire  de  la  destruct  du  pagan.  dans 
l'empire  d'orient  Paris  1850;  Lasaulx  Untergang  des  Hellenismus  und  die 
Einziehung  seiner  Tempelgüter.  München  1854.  Nur  wahrhaft  nationale  Culte 
dauern  mit  merkwürdiger  Zähigkeit  fort  und  werden  erst  durch  Waffengewalt 
und  Zerstörung  beendet,  so  der  des  Serapeum  in  Alexandrien,  vgl  Burckhardt 
Zeit  Constantin's,  S.  195  ff.  Chastel  p.  195  ff.,  so  das  Mameion  in  Gaza,  vgl. 
Stark  Gaza  S.  619—624]. 
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CAP.   L 


Die  OertUcMieüen  des  CuUm  in  ihrer  Bedeutung  und 
Anwendung  für  denselben. 


§.  13. 
Wenn  wir  die  Gegenstfiade  des  griechiflcben  Cttltus  znaäcbst 
nnd  nrsprtiaglich  als  die  übermächtigen  KrIUle  der  umgebenden 
Natur  oder  deren  symboliscben  Ausdrack  betrachten,  so  erklärt 
sich  daraas  von  selbst  dessen  schon  oben  berührter  örtlicher  Charak- 
ter, der  anch  dann,  als  jene  mehr  eine  mythische  und  ethische 
Richtung  angenommen  und  sich  mit  anderen  Vorstellungen  letzte- 
rer Art  verbunden  hatten,  um  so  weniger  ganz  aufhörte,  als  er 
in  der  politischen  Trennung  des  Landes  stets  neue  Nahrung  fand ; 
und  so  wenig  auch  die  besonderen  Cnlte  und  Gebräuche  einzelner 
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Orte  im  Ganzen  eines  gemdnschaftlielien  Typus  entbehrten,  so  ge- 
hört doch  gerade  zu  diesem  wesentlich  auch  das  Gewicht,  wdches 
fortwähreiul  auf  das  Verhalten  des  Cultus  zu  semer  Oertlichkeit 
und  dieser  zu  ihm  gelegt  ward  *).  In  welchem  Maasse  dieses  bis 
auf  die  Einzelheiten  äusserlicher  Umstände  herunter  wirkte,  lehrt 
vielfach  schon  der  Einfluss  der  verehrten  Gottheiten  auf  die  Orts- 
namen 2) ;  und  wie  die  Colonien,  welche  die  Culte  und  Sagen  ihrer 
Mutterländer  in  die  neuen  Sitze  mitbra<^ten,  diese  dort  mit  mög- 
lichster NachbUdung  der  örtlichen  Züge  anpflanzten  3),  so  strebten 
hinwieder  angeeignete  Culte  vor  Allem  dahin,  durch  mythische 
oder  symbolische  Anknüpfung  an  irgend  eine  Oertlichkeit  ihrer 
neuen  Heimath  den  autochthonischen  analog  zu  werden^);  aber 
auch  ohne  solche  positive  Besonderheiten  nehmen  wir  vielfach  bald 
zwischen  der  Art  des  Cultus  und  dem  örtlichen  Charakter  seines 
Gegenstands,  bald  zwischen  der  Oertlichkeit  und  dem  Gegenstande 
ihres  Cultus  selbst  einen  Zusammenhang  wahr,  der  auch  durch 
Beziehung  auf  allgemeinere  Kategorien  für  den  einzelnen  Fall  un- 
geschmälert bleibt.  Selbst  nachdem  der  homerische  Olymp  die 
Mehrzahl  der  herrschenden  Götter  zu  einem  grossen  Systeme  ver- 
einigt hatte,  blieb  die  örtliche  Scheidung  in  himm^sche,  irdische 
und  unterirdische  übrig  ^,  die  sich  zumal  bei  den  letztgenannten 
in  scharfen  Gegensätzen  des  Cultus  äusserte  ^) ;  ja  auch  die  olym- 
pischen schienen  fortwährend  mit  besonderer  Vorliebe  in  bestimm« 
ten  Gegenden  zu  verweilen,  wo  sie  namentlicher  Verehrung  ge- 
nossen "Q,  und  wenn  dieses  auch  einerseits  kein  Hindemiss  für  ihre 
Allwissenheit  und  Allmacht  sein  sollte,  ohne  welche  sich  eine  all- 
genaeinere  Anbetung  derselben  nicht  denken  liess^),  so  fehlt  es 
doch  auch  nicht  an  Beispielen,  wo  diese  durch  vorübergehmide 
Abwesenheit  gestört  ward^)  oder  das  persönliche  Erscheinen  des 
Bittenden  bei  der  eigenen  Wohnung  des  Gottes  verlangte  ^0).  Dass 
ausserdem  die  Verehrung,  welche  der  eine  oder  andere  Gott  an 
einem  bestimmten  Orte  erhielt,  in  vielen  Fällen  geradezu  durch 
die  tigentfaümliche  Beschaffenheit  des  lezteren  veranlasst  war,  unter« 
Begt  keinem  ZweifeU^);  daneben  aber  ging  nicht  selten  auch  die 
Cultusstätte  aus  örtlichen  Motiven  hervor,  die  auch  abgesehen  von 
der  mythischen  Form,  in  welche  sich  eine  solche  Bestimmung  bis- 
weilen einkleidete,  mit  der  Bedeutung  ihrer  Gottheit  eng  zusam- 
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men  hingen  ^^) ;  und  wenn  auch  dieses  nicht  immer  mehr  nachge- 
wiesen werden  kann,  so  wird  man  doch  die  Oertlichkeit  eines 
Cultus  im  Ganzen  eben  so  wenig  wie  irgend  ein  sonstiges  Element 
alter  Sitte  als  Erzeugniss  reiner  Willkür  voraussetzen  dürfen,  ur- 
sprünglich wenigstens  war  es  gewiss  die  natürliche  Beschaffenheit 
eines  Ortes,  die  ihn  ausschliesslich  oder  vorzugsweise  zur  Yer- 
ebrung  dieser  oder  jener  Gottheit  geeignet  erscheinen  Hess ;  daran 
schlössen  sich  dann  Rücksichten  des  geselligen  und  sittlichen  Lebens; 
zu  welchen  eine  Oertlichkeit  in  nähere  Beziehung  trat;  und  end- 
lich konnte  ein  Ort  auch  auf  historischem  Wege  so  geheiligt  werden, 
dass  darin  ein  Beruf  zur  Stätte  irgend  eines  Cultus  lag. 

1)  Dionys,  Hai.  I.  38:  a^iovvxag  Q^hCtp  xal  &vrix(ß  yivst  to  nqogtpiy- 
QOP  Btvai  nccvtcov  %ai^iaiv  aQfiodiootcictov,  ogrj  [ihv  xai  vanagTLavl,  Xbi- 
(Lfovccg  $1  nccl  xsd'rjloza  xcogia  Nviiqjaig,  axrag  ös  xai  vjqGOvg  nslayCoig 
da^liooL,  t(ov  S'  aXXoov  cog  STiäcTOi  rt  ^m  %al  öcclilovv  oinstov:  vgl, 
Strab.  Vni,  p.  528,  Lucian  de  sacrif.  c.  10  und  Max.  Tyr.  diss.  Vm.  1. 

2)  Panofka  von  dem  Einfluss  der  Gottheiten  auf  die  Ortsnamen,  inAbhh, 
d.  BerL  Akad.  1840,  S.  333—382,    1841,  S.  87—108. 

3)  S.  MüUer  Prolegg.  S.  132—164,  und  Einzelnes  mehr  bei  Schneidewin 
Diana  Phacelitis  p.  8  fgg.,  Rückert  der  Dienst  der  Athena  nach  seinen  ört- 
lichen Yerhältnissen  S.  70  fgg.^  Marquardt  Cyzicus  S.  120  u.  s.  w. 

4)  Preller  Demeter  S.  144:  „die  eleusinische  Mythe  verbreitete  sich  mit 
dem  eleusinischen  Cultus  nach  vielen  Gegenden,  und  accomodirte  sich  den 
Localbeziehungen,  wiewohl  sie  in  den  Grundzügen  überall  dieselbe  geblieben 
ist"j  vgL  z.  B.  Paus.  I.  38.  5:  xal  naq'  avt(ß  Kaloveiv'EQLVBoVf  Xsyovtsg 
Tov  nXovttovcc,  ots  rjQTcaas  triv  Koqtjv,  %ccxccßiivcci  tccvtr],  mit  II.  36.  7: 
nXrjaiov  avtov  nsqCßoXog  iaxL  XiQ'cov  xal  zov  UXovtcovcc  äqnaaavxaKo- 
Qrjv  trjv  Ji]fi7jtQog  %utccßrlvoiL  tccvtr]  cpaclv  ig  f^v  vnoyscov  vofitSofiivriP 
dq%7iv  y  und  der  sicilischen  Sage  bei  Diodor  V.  3.  Aehnlich  Amphiaraus 
Paus.  IX.  19.  4 :  %al  ty  [isv  to  ovoiJba  iyivsto  d(pavu!&svtog,  dg  ot  Ta- 
vayqatoC  tpaatv,  ivtavd'a  'AiKpiagdo}  tov  uQfiatogy  xal  ovx  onov  Xsyov" 
GLv  Ol  Qi^ßccLOv,  VgL  I.  34.  2  und  IX.  8.  3;  Linus  bei  dems.  I.  43.  7  und 
n.  19.  7}  Asklepius  H.  26.  4  und  Vin.  25.  6;  Athene  VUI.  26.  4  und  IX. 
33.  Ö  und  wo  sie  sonst  noch  als  Tritonis  vorkommt,  vgl.  Müller  in  Hall.  En- 
CykL  Sect.  HI,  B.  X,  S.  98;  Dionysus  und  die  mit  ihm  wandernden  Namen 
Nysa  und  Ikaria,  vgl.  Voss  zum  H.  an  Demeter  S.  12,  Bode  de  Orpheo  p.  174, 
Osann  in  Cass.  PhiloL  Yerh.  1843,  S.  24;  Demeter  Erinnys  und  das  Boss 
Arion,  vgl.  m.  Quaest.  Oedipod.  p.86;  noch  später  der  Apollotempel  zu  Daphne 
mit  der  kastalischen  Quelle,  Ammian.  Marc.  XXH.  12  u.  s.  w. 

5)  Porphyr,  antr.  Nymph.  c.  6 :  dg  yotQ  toig  fisv  'OXvfinLOLg  ^soig  vaövg 
t6  Xal   ?di/  xal  ßcoiJiovg  tSqvQoivto^   %&ovCoig  d^  nal  ^^coaiv  h^dqagj 
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inoxQ'ovlmq  S\  ßi^ovg  H«l  {liyaQtc:  PoUüx  I.  28;  vgL  Orduzer  Syttib.III, 
3.  763  tind  Nitzsch  z.  Odyss.  m,  6.  161.  Andere  theilen  noch  genauer  r 
Artemid.  Oneirocr.  IL  34:  (ptcf^y  Sh  t£v  &B(Sv  tovs  (th  6Xv(i,ie£ovg  cTyat, 
ovg  xal  odQ'B^Covg  %alov(itif,  tovg  dh  ovQccvhvg,  tovg  ifh  iniynlovgy 
tovg  $1  %'ciXaacCovgy  tovg  Ss  notaft^ovg,  tovg  6h  %9'ovCovgj  wo  dann  das 
JLetzte  dasselbe,  was  sonst  ncctax^op^ovg  oder  vno%Q'ov£ovg  bedeutet ,  weil 
xQ^Giv  auch  Zoca  infera,  vgl  G.  Hermann  ad  Eurip.  Hecub.  70. 

6)  Vgl.  Plat  Legg.  IV,  p.  717  A:  totg  z^op^otg  Sv  tig  d'sotg  S^tiec^ccl 
^svtSQcc  xal  ccQiGtsQcc  ifi(i(ov  OQ&otatoi  tov  trjg  svasßs^ag  a%6nov  tvyxa- 
voi,  totg  6s  tovtfov  Spcü^bv  tu  nSQittä  xal  avtCtpfovu  totg  fytCQOcd'Sv 
fffi-Btci  vvv  diq,  femer  Psellus  de  operat.  daemon.  p.  38  ed.Bolsson.  So  opfert  man 
üem  Pelops  im  Hain  Altis  ig  tov  ßod'QOV  einen  schwarzen  Widder,  aher  wer 
von  dem  Opferfleisch  gegessen,  darf  nicht  in  das  Zeus-Heiligthum  eintreten; 
so  dürfen  die  dem  Tel^hus  in  Pergamum  opfern,  ohne  Badreinigung  nicht 
zum  Aesculaptempel  hinaufsteigen  (Paus.  V,  13,  2);  und  mehr  bei  Laeke-* 
macher  Obss.  phil.  VHI,  p.  170  |gg.  und  Bahr  Symb.  d.  mosaischen  CultasH, 

5.  249  fgg.,  worüber  unten  C.  H  an  den  geeigneten  Orten  das  Nähere. 

7)  Hera  in  Argos ,  Sparta  und  Mycene  Iliad.  IV.  51 ,  ApoUo  I.  38,  Posei- 
don Xm.  21,  Aphrodite  Odyss.  VUL  363  u.  s.  w.  Eben  dahin  die  ini9f^ 
fi^cci  und  a7co8riyi>CaL  der  Gotter,  vgl  Walz,  Bhetor.  gr.  IX,  p.  140.  304,  Vir- 
gil.  Aen.  IV.  153  mit  Heyne's  Excurs  und  Spanheim  ad  Callim.  H.  ApolL  13 
u.  Dlan.  226.  Für  Demeter  und  Persephone  die  ccvccyoiyia  und  natayoiyicc 
Tgl.  Böckh  Pind.  p.  399. 

8)  Vgl.  Odyss.  IV.  379  und  insbes.  lUad.  XVL  514:  nXvd'i  ava^,  Sg 
nov  Av%Cag  iv  nCovi  öi^fiqt  sig  rj  ivl  Tqo£ij'  Svvaaai  dh  av  ndvtoa 
u%ovHV  dvsQi  ii7j9o(iivqi:  im  Allg.  aber  Xenoph.  Symp.  IV.  47:  ovnovv  eis 
yilkv  %al''EXXr^tg  xal  ßdffßccQOi  tovg  &sovg  '^yovvtcci  ndvta  stSivat,  tu 
id'vri  8 IM  (luvtin'^g  insgoatcSct  tovg  d-sovgj  tC  ts  XQV  *"^  *^  ^  Z9'i 
notstv  nul  firjv  oti  vo[A^iofi£v  ys.  dvvua&ut  uvtovg  %ul  sv  xal  ^wamg 
TCOietVf  x«l  TOVTO  GU(psg'  nuvteg  yovv  ultovvtui  tovg  ^eovg  tu  iihp 
tpuvXu  unotQsnetVj  uyud'u  de  dtdovuti  auch  Cyrop.  V.  4.  3^  u.  VUL  7. 
22  u.  8.  w. 

9)  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  175;  Nagelsbach  homer.  Theol.  S.  18  fgg. 

10)  So  die  See-,  Fluss-  und  Quell-Götter;  vgl  Hiad.  L  350  mit  VirgiL 
Georg.  IV.  319,  und  Pindar  Ol.  I;  71,  uyxl  d  iXd'cav  noXiug  uXhg  -^  unvsv 
—  Evt^Cuivuv  und  VH.  58:  *AXq>8<S  [Aiöaqi  %utußug  huX&ias  TLocstdäv 
BVQvßiuv  %.  r.  X,  Auch  ihre  Opfer  wurden  ins  Meer  resp.  den  Fluia  odec 
Quell  lebendig  oder  todt  versenkt,  vgl  D.  XXL  132.  XXIIL  148,  Virgü.Aen.V. 
236,  Diod.  V.  4,   Arrian.  Exp.  Alex.  L  11.  10,  Athen.  VL  79.  p.  26XD,,XI. 

6,  p.  462  C,  Paus.  X.  8.  6.  VIDL  7.  2,  Plut  Sept.  sap.  conviv.  c^  20.  In 
foiodus  ward  an  dem  Fest  der  ''AXhu,  '*AXut  (Halia  war  als  Gemahlin  des  Po- 
seidon tUid  Mutter  der  Bhodus  das^bst  hoch  rerehrt)  ein  Viergespann  in  das 
Meer  versenkt;  vgl  Festus  s.  v.  Octob.  equ^us  V»^  dazu  Heffter  Bhodus  S.IO. 
u.  s.  w. 

BEIUIANN,  gr.AlkrUi.  IL  Bd.  2.Aafl.  5 
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11)  D^Dfteter  auf  Siciliea,  Preller  S.  177,  Dionysus  auf  Lesbos,  Wachs- 
muilli  U,  S.  506,  Hephaitus  aiif  Lenmos,  Buttmann  Mus.  d.  Alterth.  Wiss.  I, 
S.  296  u.  s.  w.  Cbarakterifitisoh  ist  auch  Strabo  Xn,  p.  858:  'AnecfLBi^oc  fisv 
Twl  91q6  f^g  MiJd'QMtov  üxquxBittq  ictCc^ri  noXloTiiß  . . .  Siötcbq  st%6s 
icxi  %al  tbv  JloßsiScSva  ri4iLccad'ai  notff  avtotg  ^ei^nsQ  (iseoya^oig  ovüi: 
und  was  derselbe  m^&cb  (V,  p.  874;  Xin,  p.  938)  von  den  TlXovxmvioig 
Jbericbtet,  wo  sieh  an  vermeinte  Eingänge  der  Unterwelt  ein  Cultas  der  Todten- 
götter  anknüpfte;  vgl.  insbes.  XIY,  p.  960.  Man  wirft  in  Argos,  wenn  man 
Pionysos  i|  vSccxog  unter  Trompeten  neu  zum  Leben  beraufruft,  Lämmer  üg 
'zrjv  aßvcaov  rtS  ^vXa6%i^,  Plut.  de  Is.  et  Osir.  35.  Zusammenstellung  sol- 
cher xflic[icctcc  bei  StoU  Ares  S.  26.  Nur  in  Elis  hatte  Hades  einen  nsQ^ßo- 
Zog  und  Tempel,  der  aber  n\ir  einmal  im  Jahr  und  da  nur  dem  ts(f{6(ifvog 
geöffnet  ist^  entsprechend  der  einmal  ün  Jahr  den  Menschen  gestatteten  x«^- 
oSog  in  den  Hades  (Paus.  VI.  25.  3)  und  mehr  bei  Galen,  de  usu  part.  YHL 
und  den  £rkl.  zu  Cicero  Div.  I.  36. 

12)  ZBvg  HaTmßdtfjg  nur  wo  ein  Blitz  in  die  Erde  geschlagen  hatte,  wo 
ein  ifißQOvtatov  oder  ivriXvaiov  ist ;  daher  opfern  an  einer  Stelle,  Betrog  genannt, 
wo  die  QyubW^'OXvunCag  ist  und  daneben  ein  Erdfeuer,  als  an  der  Stätte  des  Gi- 
gantenkampfes die  Arkader  acxqanatg  xcel  ^viXXaig  ts  xal  ßgovraig  (Paus. 
Vin.  29. 1),  vgl.  PoU.  Onom.  IX.  41  und  dieLexikogr.  s.  v.  ivriXvöia  mit  Burmann 
Jupiter  Fulgerator  hinter  Vectig.  pop.  rom.  L.  B.  1734. 4,  p.  276,  wesshalb  auch 
Böttiger  KunstmythoL  H,  S.  93  richtig  bemerkt,  dass  sonstige  bildliche  Vorstel- 
lungen in  Griechenland  Zeus  nicht  als  Blitzenden  auffassen.  Aehnlich  in  Athen 
das  tiftBvog  yrjg  'OXvyi^nCag  Paus.  L  18.  7:  ivtavd'ot  ooov  Big  nri%w  ro 
^ccepog  diioTTpis  . .  •  igßdXXovßt  Ss  ig  ccvto  dvd  näv  ixog  äXqfita  nvQoiv 
HiXtti  i^i^avtsg,  und  was  ich  Quaestt  Oedipod.  p.  84  über  Quellen  in  der . 
Kähe  poseidonischer  Tempel,  p.  102  über  Erdspalten  u.  dgL  bei  Heüigthümem 
chthonischer  Gottheiten  gesagt  habe;  vgl.  Bötticher  HTpäthraltempel  S.  39; 
S'ektonik  H.  n.  5—7.  Die  Oertiichkeit  der  Aeskulapheiligthümer  hingegen  ist 
{»ezeichnet  bei  Plut  Qu.  Rom.  94 :  %€(l  yuQ  '^EXXrjvsg  iv  xovoig  Tictd^ccQotg 
9Mvl  vrjfTjXoig  inui%(5g  tSqvfkiva  td  'AcixXriniBiu  ixpvat.  u.  s.  w. 

§.  14. 
Was  die  natürliche  Beschaffenlieit  einer  Coltusstätte  betrifit| 
so  werden  ans  insbesondere  Haine  i),  Berge  ^}  und  Höhlen  3)  als 
solche  Orte  genannt,  welche  sich  schon  im  frühesten  ÄlterUiame 
die  Verehrung  der  Götter  gern  und  rorzugsweise  erkoren  habe; 
und  wie  es  sich  von  selbst  versteht ,  dass  auch  hier  die  Eigen- 
ihümllchkeit  der  verehrten  Wesen  auf  die  Wahl  der  eüien  oder 
andern  dieser  Oertlichkeiten  ehiwkkte,  so  suchten  andere  die  KShe 
von  Quellen  oder  sonstigem  fliessendem  Wasser,  dessen  reinig^de 
nnd  i9tSrk«ndo  Kraft  mit  manchem  Cultus  noch  in  besonderem  Be- 
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znge  stand  ^}.  Je  ümiger  sich  freiUchder  Coltos  mit  den  Wohn«« 
sitzen  der  Menschen  zu  verbinden  und  aus  der  freien  Natur  in 
die  geschlossene  Tempebäumo  zu  ziehen  anfing,  desto  bäufiget 
musste  er  auf  diese  aussäe  Unterstötzui^^  der  Lage  verzichten  | 
weit  entfernt  jedoch  gegen  das  gottesdienstliche  Motiv  solcher  ört« 
lichen  Rücksichten  gleichgültig  zu  werden,  legten  auch  die  Tempel 
der  späteren  Zeit  auf  augenfällige  Plätze^  und  die  Anmuth  um-* 
gebender  Pflanzungen^)  kdnen  geringen  W^th;  und  däneben  blie-* 
ben  fortwIUirend  andere  Richtungen  der  (Sottesverehrung  übrig, 
für  welche  dasselbe,  was  hier  nur  als  erwähnte  Begleitung  ersäden, 
nothwendige  Lebensbedingung  war.  Es  ist  dne  äusserst  fhicht" 
bare  Bemerkung,  dass  in  demselben  Maasse,  vde  der  öffentliche 
Gottesdienst  sich  dem  anthropomorphischen  Systeme  der  herrschen- 
den Mythologie  anbequemte,  das  natürliche  Gottesbewusstsein  sich 
durch  einen  bis  ins  Einzelne  gehenden  Pantheismus  entschädigtei 
der  das  ganze  Leben  mit  gottähnlichen  Wesen  erfüllte,  und  auch 
auf  den  Cultus  in  soweit  zurückwirkte,  als  et  diesen  Wesen  in 
ihren  unmittelbaren  Bereichen  dieselbe  Verehrung  erwies,  deren 
die  Götter  des  Polytheismus  auch  jenseits  ihrer  eigentlichen  Hei- 
math genossen^;  und  darauf  mussten  dann  insbesondere  auch 
solche  örtliche  Umstände,  wie  sie  hier  nur  die  Wahl  der  Cultus* 
Stätte  leiteten,  dort  positiv  und  nöthigend  einwirken.  Jede  Natur- 
erscheinung, die  durch  Lieblidikeit  oder  Erhabenheit  einen  mehr 
als  gewöhnlichen  Eindruck  auf  das  menschliche  Gemüth  mächtej 
ward  unter  dem  Einflüsse  dieses  religiösen  Gefühles  zum  Sitze 
einer  göttlichen  Kraft  gestempelt,  die  jedem,  der  in  ihre  Kähe 
kam,  unwillkürliche  Verehrung  abgewann;  dieselbe  Empfindung, 
die  der  Lateiner  durch  sein  grossartiges  numen  habet  ausdrückt^, 
verlieh  auch  hi  Griechenlands  zahlreichen  Oertlichkeiten  selbst  ohne 
nähere  Beziehung  auf  Mythus  und  Staatsreligion  die  Weihe  einer 
Cultnsstätte,  deren  menschliche  Zuthat  fortwährend  Nebensache 
bliebt;  und  auch  wo  ein  derartiger  Cultus  weitere  Anerkennung 
gewann  oder  sein  Gegenstand  in  dem  herrschenden  Systeme  ehien 
Platz  fand,  hielt  sich  die  Verehrung  in  der  Regel  an  solche  Stelleni 
deren  Naturbeschaffenheit  die  Grundidee  dazu  gegeben  hatte  <<)}* 
Trugen  auch  die  Erinnyen  im  gemeinen  Glauben  längst  die  ethische 
Bedeatong  rächender  Gotthtiteoi  00  erinnerten  gldchwohl  «ueb 
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später  noch  die  Oerüichkeitek  ihrer  YerehroDg  an  Sure  früheste 
Bedeutung  als  Erdioräfte  i^);  waren  auch  die  Musen  Ton  der 
Dichtung  in  den  olympischen  Götterkreis  aufgenommen,  so  haftete 
doch  ihr  selbständiger  Cnltus  vorzugsweise  da.  Wo  sie  ihren  urspröng-^ 
liehen  Naturcharakter  als  Quellnjmphen  bewahrten  i^) ;  und  noch 
ungleich  mehr  gilt  dieses  dann  von  der  zahlreichen  Menge  sonsti- 
ger FIuss-  Wald-  und  Berggötter,  die  theils  in  männlicher,  theils 
aber  noch  häufiger  in  weiblicher  Gestalt  die  Lebenskräfte  der 
reichen  griechischen  Natur  personificirten  i^) ,  ohne  desshalb  von 
ihrem  Cultus  unabhängiger  aufgefosst  zu  werden,  als  es  die  Com- 
mensu^abilität  der  betreffenden  Naturerscheinung  für  die  religiöse 
Phantasie  erheischte  ^^}. 

1)  Tgl.  hier  und  zum  Folgenden  insbesondere  Eschenbach  de  consecratis 
gentüium  lucis,  in  Diss.  acad.  Norimb.  1705.  8,  p.  133—160;  dann  Blum  de 
SsvSQOCsßetoi  gentilium,  Lips.  1711.  4.  und  Dressler  de  lucis  religionibus 
gentilium  destinatis,  Lips.  1720.  4;  auch  Checozi  sopra  l'antica  Idolatria  dei 
|>(>8chi,  in  Saggi  dell'  Ac.  di  Cortona  lY,  p.  149  u.  Spencer  de  legg.  Hebr. 
fituaL  I,  p.  364  fgg.;  auch  Humboldt  Kosmos  H,  S.  99,  [jetzt  Botticher  der 
JBaiunkult  der  Hellenen,  Berlin  1857]. 

2)  Ludan.  de  sacril  c.  10 :  nccl  ngcStov  iiev  vXag  dnirifiovro  xal  oqth 
tcvid-soav:  vgl  Paus.  L  32.  2  u.  Str.  X,  p.  726:  rag  OQHßccaiccs  ttSv  nsgl 
*t6  d'siov  anovSaiovtmv  «al  ccvrtov  tcSv  ^mv :  auch  Hektor's  Beispiel  Iliad, 
ZXn.  170  und  des  Herakles  Frage:  ola^'  ovv  xov  Ohrig  Zi^vog  vtlnatov 
«uyov  Soph.  Trach.  1193.  Beispiele  aus  Arkadien  und  Böotien  für  Tempel  des 
Hermes,  der  Athene,  des  Poseidon,  der  Hera,  des  Zeus  vnarog  (dies  auch  der 
l^ame  des  Berges)  bei  Paus.  YHI.  17.  1;  21.  3;  44.  4;  IX.  3.  4;  19.3;  über 
Attika  Paus.  L  32.  2 :  'Ad'riva^oig  Sl  tä  oqtj  xal  d'smv  ayccXiiata  i%Bt  vor 
allem  des  Zeus,  der  Athene  und  des  Apollo.  Zeus,  Poseidon  und  Plutoh  als 
^Bol  inQatov  MvxilTj^ccloiv  auf  Münzen  vgl  Panofka  in  Archäolog.  Zeit. 
1852.  p«  508.  Vgl  O.  A.  Zachariae  de  moro  vetenun  In  locis  editis  colendi 
deum,  HaL  1754.  4;  Lobeck  altaria  veterum  montes.  Naumb.  1756.  4.  Ueber 
die  Hohengötter  (dsol  d%Qatoi)  Welcker  AbhandL  BerL  Akad.  1852.  S.  278, 
Hhein.  Mus*  X,  S.  142  ff.  Jedoch  ist  dies  nicht  zu  verwechseln  mit  der  barba- 
rischen, [speciell  syrisch-kananäischen]  Verehrung  der  Berge  selbst  als  Gotter,  wie 
Dio  Girysost.  XÜ,  p.212;  vgl.  Beiske  ad  Max.  Tyr.VUL  8;  Journal  des  Sa- 
vantfl  1842,  p.  217;  [Movers  Phdn.  I,  S.  669—671;  Stark  Gaza  S.  263.671]* 

8)  Die  älteste  Schilderung  einer  Grotte  der  Nymphen  bei  Hom.  Od.  XHL 
104  ff.  347  ff.,  dazu  Porphyr,  de  antro  Nymph.  c  63.  Cramer  Anecdd.  Oxon.. 
J,  p.  83:  iv  uvtQoig  yaQ  tovg  &eovg  tTiitBVOv^  fe^ce  tä  cnriXaui  riyov- 
li,evoi:  vgl.  Etym.  M.  p.  115  und  Strabo  IX,  p.  638:  hQonQsniis  d*  iatl 
nä$  0  JJccffVMogf  fjpav  avtQct  u  na^  äkXu  x<oifif^  uiw^^i  te  %€il  &yi^ 
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üTivofLBvec:  die  Gfroite  der  Eil^tiiTia  am  Hafen  v6rt  Attmisos  in  Kreta  fiott« 
Od.  lY.  188,  Strabo  X.  48,  p.  468 ;  Dienst  der  Aphrodite  als  Ehegottin  iv  (SnriXaCi^ 
bei  Nanpaktos  Paus.  X,  88.  6;  auf  dem  Lykaios  die  Grotte  der  RÜea,  nur 
zugänglich  den  ihr  geheiligten  Frauen  Paus.  VIH,  36.  2;  die  Korykischo 
Grotte  nebst  einer  Aufzahlung  kleinasiatischer  Grottenheiligthümer  bd  Pau^ 
X,  32.  4.  Vgl.  Engel  quaestt  Nax.  p.  33,  Boss  Eonigreisen  11,  S.  74~-7B  und 
Zeitschr.   f.  d.  Alterth.  1847,  p.  555;  1848,  p.  1003. 

4)  Vitruv.  I.  2.  20:  naturalis  autem  deoor  sie  erit,  si  primum  omnibüg 
tempUa  aaluherrimae  regionea,  aquarumque  fontea  in  hU  loois  id(mei  eliganr 
tut,  in  quibu8  fana  o(mstiiuantur ;  deinde  maxime  Aesoulapio,  Saluti,  et  ^o- 
Tum  deorum,  quorum  plurimi  medidnis  aegH  ourari  videntur;  Plut  Quaest. 
rom.  94 :  —  nal  yuQ  "EXXrjvsg  iv  tonoig  Ttad'ecQotg  nal  v^iptjXots  imsMcS^ 
tdQVltha  xä  *A0%X7ini€uc  ix^voiv,  —  ^EnidavQ^öig  tf *  ov  %ata  noXiv-  aXXcc 
no^Qo  To  'AaTiXi^nisiov  iati,v;  bei  dem  Asklepiosheiligthum  Eyros  nahe  Pal- 
lene:  vSchq  ifh  %ccl  ivtavd'a  iviSriv  iatl  xal  inl  tij  ^sy^attj  tmv  nr^yrnv 
tov  AcTtXtjniov  t6  SyocXficc  tÖQvtaiy  Paus.  YH.  27. 4 ;  vgL  Ross  Reisen  auf  d* 
griech.  Inseln  des  aegaischen  Meeres,  Stuttgart  1840. 8, 1,  S.  47 ;  St.  Johns  Hellenes 
I,  p.  366 ;  Leake  Topogr.  S.  212.  Von  andern  Culten  Strabo  VUI,  p.  528 :  usafi 
^  iatlv  ^  y^  näacc  (Triphylien  und  Arkadien)  'Agtsfiia^tov  nal'AcpQodiaicMf 
%al  Nvi^paCtov  iv  SXasaiv  dv^-iatv  tag  to  noXv  duc  xijv  siv^giav:  ein- 
zelne Beispiele  bei  Paus.  YIIL  6.  2;  32.  4;  42.  5;  IX.  24.  4:  audi  bei  dem 
i^ollinischen  in  Messenien  'AnoXXoavog  SXaog  iatl  Kccqviov  nocl  vSatog  iv 
avtai  nrjYny  ^^^*  ^*  3^*  ^i  ^  Delphi  (Ulrichs  Reisen  S.  112)  und  andern 
Orakelstatten  (Soldan  in  Z^tschr.  f.  d.  Alterth.  1841,  S.  578),  ebenso  Daphna 
bei  Antiochia,  ifia^^sofisvov  nrjyaCoig  vSccgi,  Strab.  XVI,  p.  750  und  Müllec 
antiqu.  Antioch.  p.  45  u.  s.  w.  Ton  besonderer  Bedeutung  für  Cultusanlagen 
sind  die  Heilquellen :  augent  numerum  deorum  nominibus  variis  urbesque  con- 
dunt,  Plin.  H.  n.  XXXI.  2;  dazu  J.  V:  Melion  über  die  Bader  und  Heilquel- 
len der  alten  Griechen  in  Oesterreich.  Blätter  f.  Literat  1847,  n.  262->268i 
Landerer  Beschreibung  der  Heilquellen  Griechenlands,  l^ümberg  1843. 

5)  Xenoph.  M.  S»  HI.  8.  10:  vccotg  ys  (»,7jv  xol  ßcaiiotg  xcaqav  itpri 
Blvat  TtQsnioSeüTdripf,  ijxtg  iiAtpccvBtfrcctrj  ovcu  tcarißsat^tri  sttj  •  ^^v  (vhv 
yccQ  idovtag  nQogBv^ccad'ai,  ^H  dh  dyvag  ^%(nfxag  n^ogUvaii  vgl  Aristo*. 
Pol.  "VHL  12.  1 :  zag  M  zotg  Q-sCoig  cinoÖidoitivag  oinigasi^g  xal  tu  %v» 
^idtata  tmv  ai^%BCfov  cvüüCzux,  aQ[i6txst  tonov  iyeifqSsdv  ts  ix^iv  %ccl 
tov  avtov,  oacc  iitj  tmv  isffcSv  6  vogiog  dcpog/^st  x^Q^S  V  J*  (t^ccvtsi^ov 
SXXo  Ttvd'oxQrjctov  e^ri  d'  Sv  toiovtog  6  tonog^  ogtig  invq)ccv£tccv  t 
^X^i  Ttifog  tiiv  tilg  ccQStrjg  d'ieiv  t%avf5g  y.uI  nqog  tä  ysitvuSvtoc  fieQTi 
tf}g  noXBcng  iqvyi/votii^g.  Philosophisch  deutet  Plut.  nB^l  i^avx»  bei  Stob. 
Serm.  58. 14 :  dta  tovto  toi  xal  tmv  ^Bmv  tu,  tsQu,  Sau  i%  tov  nuXui  a^ 
X€c£ov  vBvofiiiftui,  totg  igrifMtutoig  ;|^o)^^oi$  ot  nQoatoi  [ivi$Qv<fuv]f  (lu- 
Uaxu  Sl  Movamv  ts  Ttul  Iluvog  xal  Nv(i(pmv  %ul  'AnoXXmvog  %ul  oaot 
liovcw^g  ^yBgiovsg  -Ö-fiol,  9iu%qCvu3ftBg  -—  tug  nuiSBCug  %utu  [auXd  Mei- 
neke]   tmv  iv  tutg  noX^ct,^  i^vmv  ts  xal  (iiuqcSv  rtvcay  [zBxvmv  Dübner]. 
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6)  So  Paus,  h  21«  9:  ^vQu  'AnoXXonvog  wiXXiatov  £Xaog  SivSqav  aal 
^lii(f(ov  %al  Scu  t(Sv  dxuQTttov  oohtJ^  nuqi%ixaC  xvvtx,  ri  d'iag  riSovriVy 
wodurch  zugleich  auch  des  EircheuTaters  Cyrillus  Angabe  modiflcirt  wird  in 
Jerem.  HonuL  IV,  p.  41:  iXXo  to  ccXa<S8ss  ^vXoVy  aXXo  to  TcaQitfHpoQov' 
stg  icXcTi  oxav  qyoTBvaai  %vXuy  q>vTBvovaiv  ov  xa  noQnogfOQccy  ov  avuijv 
ov6'  Sii^neXov  iXXa  (Mvov  tiiftifsmg  zccqvv  änocQua  ^vXa :  vgl  »uch  Xenoph. 
Anab.  V,  3.  12  über  das  Heiligthum  der  Ephesischeu  Artemis  in  Skülus:  ivt 
d'  iv  Tüö  teQ^  ronat  %al  XeiiKovnocl  aXarj  %ccl  oQTjSsvdQmv  {isata  —  nsgl  d' 
ccvxov  xov  vccov  icXaos  '^[isqcov  ÖsvSqodv  icpvxsv&rj,  oaa  iaxl  r^oxra  (oquioc  : 
Paus.  IX.  24.  4  und  Soph.  Oed.  CoL  16.  Dagegen  ist  zu  bemerken,  dass  die 
Dichtersprache  jedes  Heiligthum  äXaog  nannte,  ^Sv  ^  ilfcXcc  sagt  Strabo  IX) 
p.  412;  vgl.  SchoL  Find.  Olymp.  HI.  31. 

7)  S.  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  xni  fjgg.  mit  den  Ausführungen  von  Dissen 
kl.  Sehr«  S.  349  und  Nägelsbach  homer.  TheoL  S.  90,  der  insbesondere  auch 
diese  parUheUtisoTie  oder,  wie  er  sie  lieber  nennt,  pandämonisiUdhe  Seite  der 
griechischen  Weltanschauung,  welche  jene  beiden  zunächst  nur  von  aUegoHr 
«oAm  Wesen  verstehen,  mit  Becht  auch  auf  die  Naturgottheiten  ausdehnt.  Man 
kann  unbedenklich  einräumen,  dass  der  JHchUr  ,, wenig  geneigt,  letztere  mit 
den  Naturgegenständen,  denen  sie  angehören,  zu  identiflciren,  vielmehr  strebt 
AU«h  die  gebundenen  Götterwesen  aus  ihrer  Beschlosscnheit  in  der  Natur  zu 
l>6freien  und  ihnen  zu  einem  selbständigen  Leben  zu  verhelfen^^;  eben  darum 
aber  wird  man  dasjenige,  woraus  er  sie  zu  befreien  sucht,  nicht  als  „die  spä- 
tere Yorstellung"  ansehen  dürfen!  Dass  übrigens  auch  jene  allegorischen  Wesen 
dem  Cultus  nicht  ganz  fremd  waren,  zeigen  die  Altäre  iXioVy  cclSovg,  (prunigy 
QQlifiig  (Paus.  I.  17.  1)  und  ä^dg  (Hesych.  I,  p.  512)  in  Athen,  q>6ßovy  d-cc- 
vuxovy  yiXmxog  (Plut.  V.  Oleom,  c.  9)  und  ccCdovg  (Paus.  III.  20.  10)  in 
Sparta,  nstd'ovg  in  Sicyon  (Paus.  II.  7.  7)  und  Athen  (I.  22.  3),  ^Urigy 
^vvofLictg  n^en  aidovg  als  nowjj  xoig  nüaw  xli^ccv  tÖQvfiivoi  (Pseudo- 
Demosth.  Aristog.  I.  §.  35)  und  was  freilich  mit  fremdartiger  Beimischung 
Limburg-Brouw«:  YH,  p.  67  %g.  gesammelt  hat. 

8)  Ovid.  Fast  IIL  295:  litaui  Aventino  euberat  nigetüicie  umhra,  quo 
pösses  viso  dicere^  numen  ine$tf  v^.  Seneca  epist.  41:  n  tibi  ooourrerU  ve- 
tusUa  arboribus  et  toUiam  äUttudinem  egresm  frequem  lucua  .  .  «  illa  pr<h 
€eritas  Hlvae  et  seoretum  loci  et  admiratio  umbrae  .  .  .  fidem  tibi  numinis 
faeit;  et  H  qvia  apecu»  aaxis  penitua  exetit  tnontem  euspenderit  .  .  .  animutn 
tuum  guadam  religionis  eiispieicme  peroutiet;  magnontm  fluminum  capita 
teneramtiT,  subita  et  ex  abdito  vaBti  ctmnis  eruptio  aras  haiet;  colmitut 
agmrum  oalentium  fontes,  et  atagna  guaedam  vel  opaeitaa  vel  immensa  oZ- 
tiiudo  eaoravit:  auch  Plin.  Bist  N.  XII.  1,  und  mehr  bei  öronov,  Observ.  I. 
13,  p.  110  fgg.  und  Klausen  de  carm.  fratr.  arv.  p.  9. 

9)  Odyss.  XVH,  208:  a/Ltqpl  ö'  Sq'  alys^Qmv  vdaxoxQStpioiv  ijv  äXaog 
ndvxoas  nvnXoxsiieg,  ticcxcc  6h  ^v%q6v  ^eW  vSohq  vtpoQ'Bv  1%  nixQtjgy  ßo}- 
p^gd' icpvnsQd's  xixvxxo  NvfMpccoiVy  od'i  ndvxsg  inif^siBanov  oöCxai:  vgL 
Paus.  Du  24(  4:    iaxl  öh  (xvxo^t  ho^I  vdnq  ipvxqov  in  nitqag  dveqx^ 
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(iBVOVy  NviLtp^v  ÜB  hqov  inl  t^  «rjyy  xal  SXffog  ov  (liyec  iaxivx  Aoob 
VI.  22.  4  und  das  Nymphäum  bei  Apollonia  StiAb.  VH,  p.  487  und  Plut.  V. 
Süll.  c.  27:  hqog  tonog  in  x^osgag  vänijg  xol  Xsifimvciv  ivu9i4ovg  nv* 
Qog  nrjyag  cnoffadag  ivdsXsx<iog  qiovtogx  die  StaUktitengrotte  Odyss.  XTT]I, 
104,  vgl.  van  Goens  dissert.  homerica  ad  Porphyr,  de  antro  Nymphar.  p.  X2XV  iL 
XXXTTT  S,\  die  berühmte  Stalaktiteugrotte  des  Hermes  in  Pylos  Hom.  hym. 
Merc.  134  ff.  400  f.  dazu  0.  Müller  die  Hermesgrotte  in  den  byperbor.  rSmi« 
sehen  Studien  I,  S.310~316;  vgl  Paus.  I.  32.  6  {Jlavog  alnoXiov)^  X. 
32.  5 ;   ZBvg  anotCxag  Paus.  IIL  10.  7  u.  s.  w. 

10)  Serv.  ad  Yirg.  Aeneid.  VH.  47 :  dii  t(fpioi  id  ^ttlooaUsadäUasregiöneB 
nunquam  trcmseunt  ^  vgl  Plut.  Qu.  Symp.  I.  10.  3:  ^^o  nocl  ratg  Stpi^ayC" 
rwri  Nvfitpttig  rijv  inivUuiv  nal  nv^'oxqrfixav  ^vaCnv  (V.  Aristid.  c.  11) 
anriyov  AIcppzIüm  Big  Ki^aif^vaj  t^g  noXBCtg  to  iBi^Btov  xal  tu  iXXa 
naQBxovaijg  avtoig  u.  s.  w. 

11)  S.  m.  Quaestt  Oedipod.  p.  90  fgg.  Als  chthonischo  Nymphe  be- 
zeichnet sie  sehr  richtig  Preller  Demeter  S.  204. 

12)  Serv.  u.  Voss  zu  VirgiL  Ecl.  VH.  21  j  Creuzer  Symb.  H,  S.  195 ;  HI, 
S.60;  IV,  S.72;  Buttmann  MytboL  I,  S.373;  G.Hermann  Opuscc.  H,  p.291. 
Daher  Movam  EiXusciäSBg  Paus.  L  19.  6,  ÄBißrfi'Q^at  IX.  34. 3 ;  vgl.  Plat. 
Phaedr.  p.  278  B :  Big  t6  Nvfiipalv  va[iu  xb  %al  (JLOvaBiovy  [dazu  B.  Schill- 
bach Thespiacor.  part.  I  de  Musis,  BeroL  1863]  und  von  den  Musengrotten 
überhaupt  Gurlitt  über  die  Mosaik,  in  archäol.  Sehr.  S.  163. 

13)  Vgl.  Creuzer  Symb.  HI,  S.  727,  Limburg-Brouwer  n,  p.  67  und  VH, 
p.  11  fgg.,  insbes.  auch  liObeck  de  Nympharum  saeris,  P.  I— H.  Regiom.  1830. 

4,  und  über  die  mSnidiche  Seite  dieses  Kreises  Welcker  Nachtrag  z.  Trilogie 

5.  214  tgg.  —  Die  sidlisohen  Paliken»  vgL  Klausen  Aeneas  I,  S.  473  fgg.. 
Preller  ad  Polemon.  p.  127  fgg.,  [Welcker  alte  Denkmäler  III,  S.  201  und  vor 
allem  G.  Michaelis  die  Paliken.  Ein  Beitrag  zur  Würdigung  altitalischer  Gülte. 
Progr.  Dresden,  1856.  Der  Letzte  sieht  in  ihnen  &cht  sikulische  Götter  der 
aufwallenden  Schwefelquellen.] 

14)  Plin.  Hist.  N.  XIL  1:  neo  mdgi$  auro  falgentia  atque  ebore  Hmu^ 
laera  quam  Iuoob  et  in  iit  Hlentia  ipsa  adorämus  .  •  .  quin  et  SUvanoa 
Faunosque  et  dearum  ginera  silvis  ao  sua  numina  tanquam  e  eaelö  attri" 
huta  credimus;  vgl  schon  Odyss.  X.  350:  yfyvovrai  d'  Sqcc  ra/y'  i%  tb 
xQrivio9V  dno  r  ccXaioov  i%  d''  tsQoSv  nota[i,oSvf  und  die  im  Principe  gewiss 
richtige  Bemerkung  von  Pellegrino  über  den  urspr.  Relig.  Unterschied  d*  Pa- 
trizier u.  Plebejer,  Lpz.  1842.  8,  S.  69:  „dass  der  Flussdienst  symbolisch  war» 
wird  zwar  nicht  ausdrücklich  gemeldet,  allein  das  vollkommene  Sdiweigen  des 
Alten  über  Standbilder  der  Flussgottheiten,  so  wie  die  Sitte,  ihr  Fest  an  den 
Quellen  selbst  zu  feyem,  wobei  man  Kränze  in  die  Gewässer  warf  und  die 
Brunnen  bekränzte,  scheint  dafür  zu  sprechen,  dass  sie  als  wahre  Naturgötter 
noch  keine  in  den  Tempeln  aufgestellte  Standbilder  hatten^;  was  durch  dio 
Beispiele  künstUriecher  Darstellungen  bei  Aelian  V.  Hist.  H.  33,  [die  nicht 
«UeiQ  BJiA  Weibgefldieske  {dyccX^ata)^  sondM  »uch  tk  CultusblUer  bezeichnet 
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werden  (of  xiyLoavxt^  uvtovg  nal  ta  dyaXiiccvoc  avToSv  i^yatonsvoi  ot  fi,sp 
wtva(MQq>ovs  avtov^  tSQvaavro,  ot  dl  ßoiSv  elSog  ncvTotg  nsQi4d"rjKav  und 
tue  folgenden  [Ansdrücke  $H%vvovavv  iv  ttfi'^j  tt%6vi  ir^firjaccvy  avSgmv 
t^^H  TtfuSciv,  naM  toQa^m  eiTtdcoavtsg  Q'voveiv)^  sowie  die  zahlreichen 
Münztypen  (vgl  Müller  Archäolog.  S.  657.  Aufl.  3)  sehr  beschrankt  wird].  — 
Hamadryaden,  Homer.  H.  in  VcmeT.  272,  Apoll.  Rhod.  11.477,  ünger  inZtschr. 
I.  d.  Alterth.  1843,  S.  677. 

§.15. 
^  Gleichwie  sich  aber  in  diesen  Fällen  das  ästhetische  Gefühl 
der  unverdorbenen  Menschenbrast  Ton  selbst  in  religiösen  Formen 
Luft  macht«,  eben  so  filt  es  auch  von  den  sittlichen  Stimmungen 
und  Bedürfnissen,  die  auf  ähnliche  Art  ihre  früheste  Gestalt  für 
das  Bewusstsein  in  gottesdienstlichen' Personificationen  erhalten; 
und  je  mehr  es  in  der  Natur  des  alten  Lebens  begründet  lag, 
äass  die  ersten  sittlichen  Stimmungen  selbst  wieder  mit  dem  Zu- 
sammenleben der  Menschen  in  Haus  und  Stadt  zusammenhingen, 
desto  natürlicher  war  es,  dass  auch  jener  Gottesdienst  sich  zu- 
nächst an  dieselben  Oerüichkeiten  anschloss ,  welche  die  Grund- 
lagen oder  den  Mittelpunct  des  häuslichen  und  geselligen  Verkehrs 
bildeten.  In  ersterer  Hinsicht  gehört  dahin  vor  Allem  die  Ver- 
ehrung des  häuslichen  Heerdes  und  seines  Feuers  selbst,  die  be- 
greiflicherweise an  keinem  andern  Orte  geschehen  konnte  ^) ;  hieran 
aber  reiheten  sich  die  übrigen  Gottheiten,  die  als  Repräsentanten 
und  Beschützer  der  Familie  Und  ihres  Eigenthums  die  wichtigsten 
iPlätze  des  häuslichen  Bezirks  einnahmen^);  und  ähnlich  verhielt 
es  sich  dann  auch  mit  den  Schutz-  und  Stammgöttem  grösserer 
Gemeinden  und  des  Staats  überhaupt,  deren  Verehrung  durch  die 
^tiliche  Idee,  welche  sie  ausdrückten,  schon  von  selbst  an  mehr 
öder  minder  bestimmte  Oertlichkeiten  gebunden  war.  Nur  einzelne 
ältere  Götterdienste,  die  sich  frühzeitig  in  abgesonderten  Tempel- 
gemeinden verselbständigt  hatten^  finden  sich  ausserhalb  der  Orte, 
welchen  sie  als  religiöser  Vereinigungspunct  dienten  3);  sonst  um- 
fasste  in  der  Regel  die  Burg  die  ältesten  und  heiligsten  Culte  der 
Gottheitien  eines  Volkes^),  und  wenn  sich  dann  am  Fusse  dieser 
Burg  für  die  Versammlungen  und  den  Verkehr  der  Bürger  ein 
Markt  bildete,  so  prägte  sich  auch  diese  Bestimmung  wieder  in 
Gottheiten  aus,  deren  Heaigihümer  um  den  Markt  Jierum  lagen, 


§.  15,     OrtshesUmmun^  durch  ethische  BUckHcMetu      73 

tind  Sich  von  Jenen  nur  ditdurcb  nntcrscbieden,  dass  sie  die  jün- 
geren und  in  sofern  idlerdings  mehrfach  den  angeeigneten  Gülten 
gewidmet  waren  ^.  Auch  der  Idee  des  Rathhauses  entsprachen 
besondere  Götter^),  worunter  wiederum  Hestia  als  Personification 
des  heiligen  Staatsheerdes  und  seines  ewigen  Feuers  keine  der  ge- 
ringsten ist  "Q ;  und  auf  demselben  Wege  musste  sich  die  Vergötte- 
rung und  Verehrung  über  solche  örtliche  Erscheinungen  erstrecken, 
deren  Unverletzlichkeit  zu  den  Voraussetzungen  jedes  geordneten 
Bürger-  und  Staatslebens  gehört,  und  unter  diesem  Gesichtspuncte 
für  den  einfachen  Menschen  die  Gestalt  eines  ähnlichen  numen 
annahm,  wie  es  im  Vorhergehenden  die  Naturkräfte  waren.  Nament- 
lich war  es  die  Heiligkeit  der  Gränzsteine,  die  sich  wie  bei  dem  römi- 
schen Terminus  selbst  in  der  Verehrung  roher  Steinblöcke  äusserte  ^), 
und  wenn  auch  die  Marken  einzelner  Grundstücke  mehr  unter  dem 
bürgerlichen  Rechtsschutze  gestanden  zu  haben  scheinen,  so  dürfen 
wir  doch  jedenfalls«  die  Verehrung  der  Hermen^)  und  sonstigen 
Strassengötter  ^^)  des  griechischen  Alterthums  zunächst  von  den 
Gränzscheiden  zwischen  dem  öfifentlichen  und  Prlvateigenthume 
oder  auch  zwischen  zwei  Nachbarorten  ableiten  i^),  deren  Ver- 
schmelzung mit  allgemeinen  Gegenständen  des  Cultus  die  beson- 
dere Art  ihrer  Darstellung  und  Verehrung  wenig  modificirte  i^). 
Ausserdem  aber  ist  allerdings  auch  der  andere  Gesichtspunct  nicht 
zu  übersehen,  der  die  Sicherheit  der. Strassen  und  ihrer  Wanderer 
bei  dem  Mangel  polizeilicher  Anstalten  unter  göttlichen  Schutz 
stellte  ^^);  und  dahin  gehört  dann  insbesondere  die  Wegegöttinn 
Hekate  ^^),  die  zwar  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  nach  Mond- 
göttinn,  doch  dieser  örtlichen  Bestimmung  einen  grossen  Theil 
ihrer  besonderen  Cultusformen,  namentlich  ihre  bekannte  Dreige- 
stalt als  symbolischen  Ausdruck  ihrer  Aufsicht  über  die  Kreuz- 
wege 1^)  und  das  eigenthümliche  Opfer  verdankt  zu  haben  scheinti 
das  unter  ihrem  Namen  wohl  eigentlich  für  die  Reisenden  an  den 
Landstrassen  niedergelegt  ward^^}. 


1)  Aesch.  Agam.  1056:  tu  (ilv  yaQ  *EcTtag  (t,Bao(i(paXov  ^atrj^tev  tjStj 
fiijlcc  JtQog  acpayccg  nvQog;  Paroemiogr.  gr.I.  p.97:  *EctCcc  &veiv,  vgLSpan- 
heim  de  Vesta  in  Graevü  Thes.  antiqu.  Rom.  T.  V,  p.  659  fgg.  und  Grenzer 
njmh  m,  3.  298--8(W}  Pötticher  d»J9  H^üige  uttcl  Profane  in  der  Bankuwt, 
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1846}  S.  18  ff.  Tektonik  H,  S.  310  ff.  MüUer  nennt  treffend  "Baxia  die  Göt* 
tin  der  Ansässigkeit  (Kl.  Schrift  H,  S.  19). 

2)  6>£ol  i(pscti,oi,,  [ivxi'Ot,  £Q7isiOLy  -üxriavoi,  Lobeck  AgL  1239;  insbes. 
Zeus,  vgl.  Eustath.  ad  Odyss.  XXII.  335:  ^co/dog  Bl  ^q^bCov  Jtog  ^^co  nov 
nsQl  xriv  avXriv  al^d'Qiog  stvai  donsty  onotoi  noXXol  tpccivovxcciy  iv  <ß 
^^vov  Jd  itpogat  tov  ^QTiOvg  (Plat.  Bepubl.  I,  p.  328  C;  AtJien.  V.  15), 
ciansQ  uv  nccUv  iv  xy  otat  oltiov  iaxCa  diX  iyivovro  ^vaCcti^  ov  oi  (aIv 
äXXoL  l(piaxiov,  'Hgodoxog  öh  (I.  44  mit  Bahr  T.  I,  p.  90)  Xeyet  inCtixvov,  xov 
ccvxov  ovxcc  x(ß  saxLOvx(p;  Paus.  X.  27.  2:  inl  xij  icxciga  xov^EQHBiovy  und 
über  den  ^QTiSLog  mehr  bei  Platner  Beitr.  z,  att.  Rechte  S.  92  fgg.,  über  den 
HXT^atog  (dorisch  ndaiog,  Ross  Inscr.III,  p.  52)  Harpocr.  p.  179:  %Triaiov  d£a 
iv  xoig  xa(is£oig  tÖQvvxOf  mitCasaub.  adAthen.XI,p.473,  Maittaire  ad  Mann. 
Oxon.  app.  II,  p.  9,  Schömann  ad  Isaeum  p.  307,  über  den  (isciQ%iog  He- 
sych.  n,  p.  576,  den  avyyivsiog  Poll.  III.  5  und  über  die  TtQonvXaicc  He- 
sych.  II,  p.  1036.  Mitunter  auch  mehrere  Altäre,  Eur.  Alcest.  168,  auch  blosse 
Heroen,  Babr.  fab.  63.  lieber  den  ganzen  Cultuskreis  vgl.  Petersen  der  Haus- 
gottesdienst der  alten  Griechen,  Kassel  1851. 

3)  Kreuser  Hellen.  Priesterstaat  S.  145.  Diese  Trennung  war  scharf  durch- 
geführt in  Tanagra:  Paus.  IX.  22:  ev  de  fioi  Tava^QccCbi  vo[i£aai  tä  ig 
xovg  d'eovg  fidXusxa  SotiovaLv  ^EXXtjvodv  x'^Q^S  C'^v  yoiQ  cit  olnUai  atpCciy 
XOi^ls  dh  XU  tsQcc  vnhQ  avrag  iv  Tiad'aQai  xe  iaxi  xal  i^ixog  dv^QcaTtwv, 

4)  Yitruv  I.  7 :  aedibus  vero  aacris,  quorum  deorum  maxime  in  tutela 
civitas  videtur  esse,  in  excelsissimo  loco,  unde  moenium  maxima  pars  con- 
apiciatur,  areae  distribuantur,  IloXig  die  Burg,  vgl.  Thucyd.  H.  15  mit  Göl- 
1er  p.  283  und  Osann  sylL  Inscr.  p.  9;  daher  noXiovxot  oV  f^v  noXiv  a«f- 
iovxag  %al  oi  Sqxovxsg  avx'^gy  Hesych.  H,  p.  973  mit  Stanley  ad  Aesch. 
Sept  69  und  Spanheim  ad  Callim.  lav.  Pall.  53,  d^Qociot  und  noXi>6ig  PolL 
IX.  40. 

5)  'Ayoqutov  ^sol,  namentlich  Hermes  (Osann  ad  Gomut.  N.  D.  p.  73; 
obgleich  nicht  immer  auf  der  dyoQcc,  Forchhammer  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth« 
1844,  p.  1665),  dann  aber  auch  Zeus  (Eustath.  ad  lUad.  I.  54:  oxi  ih  17 
ßovXsvxtTirj  dyoQcc  xlfLiöv  xl  %al  %'siQv  ytQccylLCCf  driXot  xal  x6  Jiog  dyo- 
Qaiov  ßcDfiov  LÖQvad'cct  dXXaxov  nccl  naxä  ^Hqoöoxov  nsgl  2!i,7isXiav:  vgl 
Herod.  V.  46  und  Bergler  ad  Aristoph.  Equ.  498),  Athene  (Paus.  lU.  11.  8), 
Artemis  (Soph.  Oed.  Tyr.  161,  yaidoxov  x  ocSsXcpsccv  "AQxsfii'V  S  "hvhXobvx* 
dyoQccg  d'QOVOv  svTtXia  ^daasi  mit  Schol.;  Paus.  V.  15.  3:  im  Hain  Altis 
'AQXsfiirdog  'AyoQcUccg  ßafiog  —  weiter  folgt  der  des  Zsvg  'Ayogcciog)  u.  s.  w. 

6)  BovXat^oi,  vgl.  Antiphon  do  chor.  §.  45 :  HOfl  iv  uvx^  tcJ  ßovXsvtrj- 
Q£tp  ^log  ßovXccCov  %cd  'Ad'rjvclg  ßovXa£ag  tsQOV  iaxi  xal  BlaiovtBg  oZ 
ßovXsvxal  TtQoasvxovxM;  Paus.  I.  3.  4  und  St.  A.  §.  127,  not.  2. 

7)  ^EaxCct  ßovXctCttj  auch  nQvxccvtia,  [in  Pindars  (Nem.  Xl,  1)  Aus* 
druck:  cixs  nQvxavsiu  XsXoyxag]  wie  C.  Inscr.  11,  p.  1060,  vgL  das.  p.l060, 
und  p.  1063:  ^Xrj&'^vat  dh  avxovg  x«l  inl  ^6vi>C{i6v  slg  x6  nQvxcC" 
vsCov  inl  xriv  ßovXcxCciv  iaxCuvy  und  wftft  3t«  A.  §.  5  not.  9  und  g.  74r 


§.  15.    Ortsbestimmung  durch  ethische  BücJcHMen.       79 

aot  1  citirt  ist.  [Auf  diese  iat^a  des  ßovXivti^Qiov  in  Athen  (auch  ods  o 
ßa)(i6g  bezeichnet)  springt  Tberamenes,  um  sich  gegen  Kritias  zu  schützen, 
von  ihr  wird  er  mit  Gewalt  weggeschleppt,  Xenoph.  HelL  II.  3.  62  ff.]  Richtig 
sagt  Westennann  in  Actt  soc.  graec.  I,  p.  147 :  fuü  igitur  ara  sivt  foeu»  st- 
natoriusj  uti  focua  domesticus,  ita  in  republioa  quoque  locus  sacfatissimus ; 
jnithin  kein  Bild,  sondern  die  heilige  Flamme  selbst,  vgl.  PolL  Onom.  L  7: 
ovxa>  ^  UV  KVQKoturcc  TtaXoirjs  ziiv  iv  TCQVTavsimy  icp'  ifg  to  nvQ  to 
aoßsatov  ttvdnzBxaij  auch  Paus.  V.  15.  5,  Schol.  Aristid,  p.  46  und  Ovid. 
Fast.  VI.  291:  neo  tu  aliud  Vestam  quam  vivam  intellige  flammam ;  vielleicht 
selbst  das  Xvxviov  iv  TCQVtccvsLip  Theoer.  Idyll.  XXI.  36.  Dass  es  dydXficcta 
^Ect^as  gab  (Paus.  I.  18.  3),  beweist  noch  nichts  für  den  Gebrauch  des  CW- 
tuSf  wo  derselbe  11.35.  2  ausdrücklich  ein  solches  vermisst;  und  insofern  hätte 
Bottiger's  Läugnung  der  Existenz  solcher  Bilder  (kl.  Sehr.  I,  S.  399}  ganz 
Kecht,  wenn  er  dieselbe  nur  nicht  auch  auf  die  Kunst  ausgedehnt  hätte,  wel* 
eher  sie  nicht  abzusprechen  sind,  s.  Müller  Archäol.  S.  565,  Böckh  ad  Pind. 
Nem.  XI.  1  und  Jahn  archäol  Aufi3.  S.  109. 

8}  Plat  Legg.  Ylll,  p.  842  K:  ^log  oqiov  ^Iv  n^rog  vofiog  oSs  sl- 
Qiqad'oa  •  {lij  %ivbCx(o  yqg  oqlcc  iirjdelg  (n^ts  oluBiov  noXCtov  yeCrovog  fVTqxe 
6[tOTi(f(»>ovog  in  iaxccxidg  HByitrjfLivog  äXXtp  ^evqi  ysttovav  .  .  .  ßovXsad'to 
S^  näg  nsTQOv  i7ti.xBi^'^(^cit  tuvsiv  xbv  n^syiatov  aXXov  fidXXov  ^  aiittiQov 
Xi&ov  o^Ciovxu  (piXiav  xb  xal  Ex^qccv  ivOQY.ov  naqd  ^sdSv :  vgl.  Zoega  de 
Obeliscis,  Rom.  1797  fol,  p.  197  und  Abhh.  herausg.  von  Welcker  S.  290, 
auch  Böttiger  Kunstmythol.  II,  S.  135  ^g.,  jetzt  vor  allen  meine  Abhdl.  de 
tenninis  eorumque  religione  apud  Graecos.  Gott.  1847.  4. 

9)  Vgl  G.  0.  Haries  de  Mercurii  statuis  ante  aedes  januasque  apud  Grae- 
cos positis,  Erlang.  1763.  4,  auch  in  seinen  Opuscc.  p.  476  £f.  und  E.  Ger- 
hard de  religione  Hermarum,  Berl.  1844.  4,  dessen  Grundansicht  freilich  von 
der  obigen  bedeutend  abweicht.  Insbes.  in  Athen,  Paus.  I.  22.  8:  %ax«  8i 
xTjfv  ^aoSov  avxriv  trjv  ig  d^onoXiv  ^Eqfv^v  ov  TCQonvXaiov  ovofidiovcii 
J.  24.  3  iSfusXoi.)  und  IV.  33.  4;  iv  xatg  nvXaig  'EQU'^g  xixvfjg  xrjg'Axxt- 
x^g*  'A^rivaliov  yoiQ  x6  (fX'Hi'^  ^^  xexQciyci>v6v  iaxiv  inl  xoig^EQficctg  hocI 
inb  xovxoiv  iisfuc^'^Haa^v  ot  aXXoi:  vgl.  Thucyd.  VI.  27  mit  Göller  p.  149, 
Spanheim  ad  Callim.  in  Dian.  142,  Hüller  in  Hall.  Encycl.  VI,  S.  236  ^g. 
und  Petersen  Hausgottesdienst  S.  13.  14.  17.  49.  50  über  Hermes  als  Weg- 
fitein  und  als  ax^otpcctog^  [über  den  IHzteren  als  Thürhüter  ähnlich  dem  römi- 
schen Limentinus  s.  Panoitka  in  AbhandU  BerL  Akad.  1856,  S.  236].  Auch 
als  Wegweiser,  wie  namentlich  die  Hipparchischen;  Xiymv  6  *E(f(i,^g  oxi  iv 
(iia<p  xov  SaxBog  nccl  xov  öi^fiov  ^cxipiB:  vgl.  Plat.  Hipparch.  p.  228C  und 
C.  I.  n.  12  mit  Fröhlich  in  Jahn's  Archiv  1838,  p.  336  und  Sauppe  im  Zu« 
richer  Plato  XI,  p.  vm;  ursprünglich  sogar,  wie  es  scheint,  nur  rohe  Steinhau- 
fen, V0.  Schol  Odygs.XVL  471:  o&Bv  aal  xovg  dvQ'Qmnovg  äxQ''  "^^^  ^'^^ 
ilg  xi{i7jv  ^Eq^ov  %€cxi  xctg  odovg  dicc  x6  xov  &b6v  stvai  xovxov  Tta^'r^- 
yByyivu  %(xl  {int^x^fmov  tav  iyLdi>%ovvx<ov  atoQovg  noiBiv  XC&tav  %al  Buk' 
yovtccg  nifoßdXXiiv  Xi^Qvg  tmA  xQvtQv$  %aX^h  iqikwCovg  Xoffovgf  wozu 


76      ,      Th.  IL  0.  L    Die  OertKcMeiien  des  CüUtu. 

Eustath.  p.  1809.  31  noch  ansdrücklich  hinzufügt:  SXlot  Sl  voovei  cruiBia 
odtSv  wxtä  noeriv  rivcc  Siäcvaeiv  (isXiccafiov  xv%6v  tj  aTocdiccefMv:  auch 
SchoL  Nicand.  Ther.  149,  Comutus  c.  16,  p.  72  und  Otto  de  diis  vialibus 
p.  112  IL,  Boss  Reiserouten  S.  174,  Müller  ArchSoL  S.  44  und  Weicker  kL 
Schriften  L  S.  437. 

XO)  Insbesondere  der  'Ayvisvg,  welchen  Gerhard  p.  8  mit  Recht  Dörien- 
$ium  ut  ita  dioam  Mercurium  nennt,  und  den  man  auch  nur  von  ayviäy 
die  Strasse,  abzuleiten,  nicht  mit  Panofka  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1840,  S. 
361  als  den  beinlosen  zu  deuten  braucht,  um  seine  fortwährende  Darstellung 
als  Spitzsäule  zu  erklären;  vgl.  Harpocr.  p.  6:  dyvtsvg  ii  hxi  %Caiv  slg  o^v 
XriytaV^  ov  tazccci  nQO  rmv  d'vqmv  Cdtovg  di  q>uaiv  ilvai  avrovs  'AnoX- 
Xoovog,  ot  i^  Jiovvaov,  ot  Sl  d(i(potv:  SchoL  Arist.  Vesp.  875  und  mehr 
bei  Sluiter  lectt.  Andocid.  p.  48,  Becker  Gharikles  2.  Ausg.  11.  S.  96.  189, 
Müller  Dor.  I,  S.  299,  Bert.  Archäol.  Zeit  1843,  S.  60,  Petersen  Hausgottes- 
dienst S.  14—16  U.S.W. 

11)  Paus.  Vni.  34.  3:  xal  dn  ccvx'^g  axddia  sUoai  ioriv  inl  tb 
*EQfialfov,  ig  S  MBoarivCoig  xal  MByaXonoXCxavg  bIcIv  oqot'  neno^rivxM 
Sh  avxo^v  iMcl  ^Eqfi'^v  inl  oti^Xrj:  vgl  Polyaen.  Strateg.  VL  24  zwischen 
Lampsakus  und  Partum. 

12)  Wie  wenn  der  Agyieus  durch  seine  Subsumtion  unter  den  Qesammt- 
begrtff  des  dorischen  Hauptgottes  einen  apollinischen  Kopf  erhält  (Panofka 
Musöe  Blacas  Tab.  YH;  vgl.  Weicker  Syll.  Epigr.  S.  170:  ov  ksqI  %qdxi 
ddtpvag  6vcd(iovg  yiXdSvccg  dvccexSq)Bxcci)  y  oder  die  Heiligkeit  der  Strassen- 
herme  durch  den  phallischen  Schmuck  des  pelasgisch-tyrrhenischen  Hermes 
<Herod.  U.  51)  erhöht  wird,  ohne  dass  man  desshalb  mit  Gerhard  undGdttUng 
in  Ritschl's  Rh.  Mus.  I,  S.  169  jeden  einfachen  rohen  Stein,  xov  f  avi^sg 
TtQoxsQOt  d^scav  ovQOv  d^ovQT]g  (Illad.  XXI.  405)  bereits  fOr  einen  Phallus 
nehmen  dürfte;  vgl.  auch  Ann.  dell'  Inst.  1832,  p.  340  und  Walz  relig.  Ro- 
man, antiqu.  p.  8. 

13}  Plat.  Legg.  XI,  p.  914  B :  £v  xi,g  xmv  ccvxov  xi  ncexaXinrj  nov 
Smov  stx'  dwovj  6  nqogxvy%dv<Qv  idxa>  HSiad'oci  vo[i££aiv  qwXdxxBw  ivo- 
diav  SotCfLOva  xd  xoiavxcc  vno  xov  vofiov  xfj  %'b<5  Ttad'ts^cofifBva  y  wozu 
der  Scholiast :  x'^v  "AqxByLtv  ijxoi  xrjv  UbXi^vtjv  qtriaiv,  inBl  %al  6  'AnoXXmv 
^AyviBvg*  xal  ydq  Sfiqxxt  xdg  odovg  nXrjQOvai  (pmxog  .  .  .  dXXd  xal  xov 
*E(f(i'^v  ivoSiov  %cil  '^yBiiovcc  Xiyovatv,  mg  dsov  avxai  ngog  xdg  nqd^Btg 
riyByLovi.  xqUa^'aix  xal  xovxov  d\  inl  xcSv  oSoiv  dtd  xovxo  dvBaxi^Xovv. 
Auch  Herakles,  vgl.  Anthol.  Pal.  IX.  316,  und  im  Allg.  Bayer  de  diis  vlalibuS 
Graeeorum , ,  Regiom.  1718.  4;  Weiss  de  numinibus  vialibus,  Lips.  1726.  4; 
Otto  de  diis  vialibus  pleronunque  populorum,  8.  1714;  detutelaviarum  publl* 
carum,  Traj.  ad  Rh.  1734.  8,  p.  167  fgg. 

14)  'EvoSCa  i}  *E%dx7jy  insl  %vv7}y6g,  EtymoL  M.  p.  844.  42;  vgL 
Schol.  Apoll*  Rhod.  H.  1213  und  die  Erkl.  zu  Soph.  Antig.  1199,  obgleich 
dort  wie  häufig  (Eur.  Hei.  570,  Anthol.  Pal.  VI.  199,  Lucian.  Nav.'  15,  Paus, 
m.  14.  9^  Julian  Epist.  20,  Sext,  Empir,  JX,  185)  d«f  Ej^itlietou  alleiQ  st^t, 
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60  d&ss  man  auch  hier  deutiieh  sieht,  wie  eine  ursprünglich  rein  örtliche  Gott- 
heit mit  einer  allgemeinen  verschmolzen  worden  ist,  die,  sey  es  als  Mondgottin 
(Schwende  Andeut.  S.  219;  Creuzer  Symb.  II,  S.  525)  oder  als  Femwirkung 
(Klausen  in  Welcker's  Rh.  Mus.  III,  S.  457,  Petersen  in  Hall.  A.  L.  Z.  1888, 
E.  BL  S.  305)  zu  diesem  Wegeschutze  vorzugsweise  geeignet  schien.  Vgl.  Schü- 
mann de  Hecate  Hesiodea.  Qreifisw.  1851;  [Preller  Mythol.  I,  S.  199—200; 
Gerhard  Mythol.  I,  S.  574 ;  Nägelsbach  nachhomer.  TheoL  S.  118  f.], 

15)  TqioStxig,  vgl.  Theoer.  II.  36  mit  SchoL,  Plut.  Apophth.  p.  193  F, 
und  mehr  bei  Voss  Idolol.  II.  29,  Casaub.  ad  Ath.  VII,  p.  325,  Osann  ad 
Comut.  p.  380,  Ste  Croix  recherches  sur  les  mystkes  p*  552,  Voss  mythol, 
Br.  in,  S.  198,  Kopp*palaeogr.  crit.  IV,  p.  39,  Böttiger  Kunstmyth.  I,  S.  273, 
Gerhard  Prodromus  S.  90  und  in  Ann.  dell  Inst,  arch,  1840,  p.  61,  so  wie 
ArchaoL  Zeit.  1843.  p.  132  u.  s.  w.,  ohne  jedoch  die  mystischen  Deutungen  zu 
billigen,  welche  sich  hier  an  die  Beinamen  rQ^(iOQg)ogy  r^CyXr^OQ  u.  s.  w.  an- 
schliessen;  nach  Amobius  adv.  gentes  III.  34  sehen  non  indocti  viri  neque 
quod  induxerit  libido  garrientes  darin  die  Einheit  von  Diana,  Ceres,  Luna; 
Serv.  ad  Virg.  Aen.  IV,  511,  Varro  De  lingua  lat.  VII.  16;  die  einfachste  gibt 
schon  Ovid  Fast  I.  141:  ora  vides  Hecates  in  tres  vergentia  partes,  servet 
tU  in  temas  opmpita  seota  viaSy  auf  dieselbe  weisst  auch  die  o.  a.  Stelle  von 
Plutarch  (Apophth.  p.  193)  hin:  ivtav^u  dsi-ccXXä  'Enocti^ctov  ictccvcci* 
Tijv  yaQ  'Endtriv  inLSiTUos  iv  xatg  nqo  rdSv  nvXmv  tdQvovto  tgioioig, 
insbes.  verglichen  mit  dem  dreiköpfigen  Hermes  bei  Harpocr.  p.  286:  agTCSg 
6iS(i(t%aiv  rag  odovg  xal  ^i<ov  v7toyQcc(pT]v ,  nov  [ilv  avtri  tpigsi  17  oSog^ 
nov  ih  ins^vfi.  Daneben  bleibt  sie  inzwischen  wie  Hermes  auch  einfache 
Strassengöttin  vor  den  Häusern;  vgl.  Hesych,  I,  p.  1125:  i%cctata  rcc  nqo 
TcSv  &VQmv  ^E7tccti]g  dyccXfiarcc'  rtvhg  Sh  ra  iv  tatg  xqtodoigy  und  mehr 
bei  d.  Erkl.  zu  Aristoph.  Ran.  379,  Vesp.  804,  Lysistr.  64,  und  Lobeck  AgI. 
p.  1336 ;  daher  ngo^vgoiCa  oder  ngo^vgidCa ,  was  dann  auch  auf  Artemis 
übergeht,  Spanheim  ad  Gallim.  Dian.  38;  aber  auch  nqonvXaCu  (Paus.  I.  38) 
oder  «QoaTccrrjg^cc  (Aeschyl.  Sept.  455)? 

16)  Schol.  Aristoph.  Plut.  696:  i&og  ^v  agxovg  «al  &XXa  tivtt  natu 
pkiiva  tt^ivcct  t^  ^Ehcctij  tovg  nXovo^ovgy  Xcci^ßocvstv  d^  i^  ctvtcSv  rovg 
nivf]tag'  dno  ttov  tsqcov  yag  ot  nt(o%ol  StSaivi  Poll,  X.  81;  Olympiodor 
ad  Phaedon.  p.  158.  198;  vgl.  a.  a.O.;  Spanheim  die  Erkl.  zu  Lucian.  D.  M.. 
1,  Lakemacher  obss.  philoll.  IV,  p.  45,  Otto  de  diis  vialib.  p.  96,  Rathgeber 
in  Ann.  dell  Inst,  archeol.  1840,  p.  73  nebst  der  äthiopischen  tgdnsta  tov 
TiXCov  Herod.  UI.  18.  Man  vergleiche  auch  die  aUgemeine  Sitte  einen  Tisch 
nie  ganz  rein  von  Speisen  aufzuräumen.,  was  auf  eine  Humanität  gegen  die 
Piener  oder  auf  den  socialen  Grundsatz :  tav  tsgoSv  ovSsnors  ÖBtvnBvov  ov- 
6\v  nsgiogäVf  tsgov  $i  ^  tganB^cc  zurückgeführt  wird  (Plut  Quaest.  r^nu 
64).  Freilich  mochte  die  Gabe  oft  gering  ausfallen,  woher  'Exciriyg  ßQüificcxa 
Stcc  trjv  ßgccxvtT^ta  Ath,  VH.  92;  doch  ist  sie  desshalb  nicht,  wie  Creuzer 
Symbol.  IL  S.  626  gethan,  mit  den  %oid'ocga£oig  zu  verwechseln,  d.  h.  dem 
Qpfer  eines  Hwdes,  velch«  ftl9  %9'ovtq:  dB^nvav  'E%(itji  n$nn6(itfjO£  si^: 
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tQwSovq  anoxQonoUGiv  xal  •^cL^aqoitov  inixH  (»,OLQocVy  Plnt,  Qu.  Rom.  111 
und  68.  [Und  doch  liegt  offenbar  auch  jenen  Ssinvcc^  die  die  iiifpe^ovtfg 
selbst  nicht  kosten,  die  Bedeutung  eines  anorgonuLov  zu  Grunde,  vgl.  Plui 
Quaest.  conviv.  12,  ebenso  wie  die  Gestalt  der  Kuchen  auf  die  Mondscheibe 
oder  das  Himmelsrund  sich  bezieht].  AehnUch  sind  die'^E^fiorta  zu  fassen,  vgl. 
Welcker  Kl.  Sehr.  I,  S.  437  u.  s.  w. 

§•  16. 
Ausser  diesen  beiden  Bücksichten  konnte  übrigens  auch  ein 
besonders  gegebener  Umstand  oder  eine  historische  Thatsache  An- 
lass  werden,  eine  Verehrung  vorzugsweise  oder  ausschliesslich  an 
eine  bestimmte  Stelle  zu  knüpfen ;  und  je  geneigter  wir  die  Grie- 
chen finden,  auch  jenen  beiden  durch  mythische  Einkleidung  den 
Schein  einer  geschichtlichen  Motivirung  zu  verleihen,  desto  weni- 
ger dürfen  wir  zweifeln,  dass  eine  solche  unter  Umständen  wirk- 
lich auf  die  Bestimmung  einer  Cultusstätte  eingewirkt  habe.  Selbst 
bn  eigentlichen  Götterkreise  begegnen  uns  Beispiele,  dass  ein  ein- 
zelnes Ereigniss  wie  die  Einführung  eines  Cultus,  so  die  Wahl 
seines  Orts  bestimmte^);  insbesondere  aber  gilt  dieser  Gesichts- 
punct  für  die  Verehrung  der  Heroen,  die  ihrer  ganzen  Natur  nach 
Todtencultus  war  3)  und  folglich  mit  Nothwendigkeit  an  dem  Grabe 
dessen  hing,  welchem  diese  Verehrung  in  engerem  oder  weiterem 
Kreise  gezollt  ward.  3)  Damit  soll  freOich  nicht  gesagt  sein,  dass 
alle  die  Wesen,  welche  später  heroische  Ehren  genossen,  irgend 
einmal  auf  Erden  gelebt  hätten  und  wirklich  irgendwo  begraben 
worden  seien,  da  man  von  vielen  derselben  mit  Sicherheit  anneh-, 
men  kann,  dass  sie  thefls  Personificationen  geschichtlicher  oder 
ethnographischer  Thatsachen  oder  sonstige  Fhantasiegebilde^),  tbeils 
ursprüngliche  Göttemamen  gewesen  seien,  die  erst  in  der  herr- 
schenden Mythologie  diese  Bedeutung  verloren  hatten  ^ ;  dem  all- 
gemeinen Grundsatze  geschieht  jedoch  dadurch  eben  so  wenig  Ab- 
trag, wie  wenn  anderswo  ein  Mensch  oder  Heros  der  gewöhn- 
lichen Sage  zu  götiUchen  Ehren  gelangt  6),  indem  gerade  die  Be- 
handlung eüier  fremdartigen  Erscheuiung  nach  der  Analogie  einer 
ändern  die  Existenz  der  letzteren  bereits  voraussetzt.  Dass  der 
Name  ij(f0g^  man  möge  ihn  ableiten  wie  man  wolle  ^,  in  der 
ältesten  Quelle  bei  Homer  die  Mitglieder  der  herrschenden  Helden- 
geicU|pbter  selbst  bedeutet,  ist  ausgenMcht®)}  und  wenn  derselbe 
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bald  nachher  Gegenstand  religiöser  Verehrung  wird,  so  beweist 
dieses  nur,  dass  die  nämliche  Pietät,  welche  jene  als  Söhne  oder 
nahe  Verwandte  der  Landesgötter  ansah  ^},  hieraus  eine  auch  über 
den  Tod  hinaus  wirkende  Macht  derselben  herleitete,  die  ihre 
Gunst  als  eben  so  wünschenswerth  wie  die  der  Naturkräfte  er- 
scheinen liess  10) ;  der  Cult  galt  wesentlich  den  Todten,  und  selbst 
wo  er  in  andere  Gegenden  verpflanzt  ward,  musste  er  sich  aufs 
Neue  an  symbolisch  fingirte  Grabstätten  anknüpfen,  welche  dann 
gewöhnlich  ein  passender  Mythus  motivirte.  ii)  Auch  der  ganze 
sonstige  Sprachgebrauch  dieses  Cultus  verräth  einen  specifischen 
Unterschied  von  dem  der  Götter:  der  heilige  Raum,  der  dort 
TSfisvog  oder  kQOv  heisst,  wird  hier  örjxog  oder  i^Qäov  ge- 
nannt*^); die  Altäre  sind  niedrige  Feuerstätten,  i^;|rapat ^3) ,  die 
Opfer  selbst  nicht  %vaCai^  sondern  hvayCöiiata  ^4),  und  wenn  diese 
Gegensätze  auch  hin  und  wieder  nicht  so  scharf  beobachtet  wer- 
den i^,  so  zeigen  doch  andere  Stellen  wieder  aufs  Deutlichste, 
wie  scharf  man  sich  die  Gränze  zwischen  Heroen  und  Göttern 
dachte  i^)  [und  wie  die  Erhebung  von  Heroen  zu  Göttern  ein  förm- 
licher mit  Aenderung  des  ganzen  Cultus  verbundener  Akt  war]. 
Nur  dass  sie  auch  von  den  unterirdischen  Göttern  verschieden 
smdy  begründete  wieder  zwischen  ihrer  Verehrung  und  dem  alige-^ 
gemeinen  Todtencultus  den  Unterschied,  dass  letzterer  nicht  so- 
wohl den  Todten  selbst,  als  vielmehr  den  Beherrschern  des  Todten- 
reichs  galt,  um  diese  mit  jenen  zu  versöhnen  und  zu  ihrem  Em- 
pfange willig  zu  machen,  1^;  allmälig  verschwand  jedoch  auch 
dieser  dergestalt,  dass  man  den  Namen  riQ(os  auf  jeden  Verstor- 
benen auszudehnen  anfing  i^)  und  obgleich  es  fortwährend  eines 
Orakelspruchs  und  Gcmeindebeschlusses  bedurfte,  um  einem  solchem 
die  öffentliche  Anerkennung  zu  verschaffen*^),  so  stand  es  doch 
jeder  Familie  zu,  ihre  Todten  heroisch  zu  verehren,  wozu  die 
natürliche  Heiligkeit  der  Grabstätten  von  selbst  mitwirkte»  2^} 

1)  Vgl  z.  B.  Paus.  I.  13.  7:  ruvta  Big  r^P  Jlvi^ov  tbXbvxtiv  kvtoI 
Uyovaiv  'jQyatot  %al  6  tcov  inixotQ^cav  i^fiyijtrjg  Asmiiccg  iv  intüiv  «f- 
QipLB*  nuC  atpusiv  iazl  tov  &sov  ^f^ij^ai^rog,  ivd'cc  6  Ilvifog  itsXsvtriasv 
tsQOV  dii(t7jtQ0g,  iv  dl  €cvt(ß  %(d  6  üv^Qog  ri^amcii  und  II.  21.  6.  Se- 
lon stiftet  in  SaUmis  ein  U^ov  des  EnyaUos  irregen  des  Sieges  ül)er  die  Me* 
guenitt  Flut.  Sol  9. 
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2)  Creuzer  Symb.  III,  S.  763  fgg.  Jimbiirg-Brouwer  vn,  p.  448  igg: 
Preller  Demeter  S.  227.  ßinck  II,  p,  173  ff.,  der  aber  freüich  noch  viele 
Götterfeste  unter  diese  Rubrik  bringt.  Dass  sie  wirklich  als  Unterirdische  gal- 
ten, zeigt  Diog.  L.  VIH.  33:  T]q(act  &vHv  ccno  [liüi^g  '^fii^ccg  und  Schol. 
Pind.  Isthnu  HI.  110:  l&og  KQog  dvofiag  tSQOVQyeiv  toig  tjqcoci,  und  bei 
der  Doppelauffassung  des  Achill  als  Heros  und  Gott  Philostr.  Her.  XIX.  p.  741, 
verglichen  mit  Etym.  M.  p.  468 :  dno  dh  fisürjfLßqiccg  i^vov  xoig  %ata%^o^ 
VLOtg,  und  Eustath.  ad  Iliad.  VIII.  65:  x6  yaQ  ftsoi^iißQtvov  rotg  ^otroiio- 
liivoi^g  dnsv£[iov  stg  x^^S'  [Doch  werden  die  tificcl  T^qan^al  dem  leben- 
den Dion  von  den  Syrakusanem  ertheilt  Diod.  XVI.  20.  Seitdem  geschieht 
dies  mehr]. 

3)  Herod.  V.  47:  inl  yaQ  tot;  rccq)OV  avtov  '^Qoi'Cov  tÖQvadfiBvot  ^v- 
oiyaiv  avtov  tlccCKOvraii  vgl.  Paus.  I.  41.  6;  auf  das  berühmte  Pelopion 
neben  dem  Opisthodom  des  Zeustempel  in  Olympia,  dessen  Eingang  ist  nQog 
dvö[i(ov  '^X£oVy  bezieht  sich  PindarPyth.  1.90!  vvv  8' iv  atfianovQLMg  ccyXccr 
aiai  [isiitHrat  *AX(p£ov  TtoQtp  nXid'slg  xvftßov  dfitpinoXop  i%(ov  TtoXv^svai- 
Tcctq)  nccgä  ßcnfiai.  [Eunpides  nennt  einfach  rviißovg  tsgd  tdSv  TiBTtfu^HOtciiV 
neben  den  den  Göttern  gehörigen  vccovg  Troad.  96.]  Mehr  bei  Sallier  InHist 
de  l'A.  d.  I.  VII,  p.  189  und  Raoul-Rochette  im  Journal  des  Savants  1833, 
p.  437  und  Monum.  d'antiq.  flg.  II,  p.  153.  'Uqcocov  dno^^rj^oi  ^xaiy 
Plut.  Pyth.  orac.  c.  27,  vgl.  Lobeck  Agl.  p.  281.  Auch  Frauen:  Andromache 
Paus.1. 11.  2;  Ino  I,  42.  8  u.  s.w. 

4)  Wegen  des  allegorischen  Charakters  vieler  Namen  der  Sagengeschichte, 
die  Heroonehre  genossen  (i]Q(OBg  dq%riyit(a  Plut.  V,  Aristid.  c.  11,  Paus.  X. 
4.  7)  genügt  es  auf  die  St.  A.  §.  4.  n.  6  fgg.  citirten  Bücher  und  Nitzsch  in 
Kieler  philol.  Stud.  S.  389  figg.  zu  verweisen.  Gross  ist  die  Menge  der  durch 
[sonstige  Symbolisirung  z.  B.  von  Cultusgebräuchen]  gebildeten  [aber  meist  der 
jüngeren  Zeit  angehörigen]  Heroenkulte,  so  der  Heros  'E%BtXaLog  in  Marathon 
nach  der  marathonischen  Schlacht  Paus.  1.  32.  4  und  15.  4.  ^vXa%ogy  der 
Abwehrer  der  Perser  von  Delphi  Paus.  X.  8.  4,  der  aQxVY^VS  inPhokis  Paus. 
XI.  4.  7.  AerztUche  Heroen,  wie  der  ^Qong  Icctgog  in  Athen  Demosth.  P.  L. 
§.  249,  Vita  Aeschin.,  der  vielleicht  damit  identische  äXnaiv,  Vita  Soph.  p.  126, 
dazu  Paucker  de  Sophocle  medici  herois  sacerdote.  Dorp.  1840,  und  GöttUng 
de  anagl.  Paris.  1848,  der  ^svog  lazqog  in  Athen,  wie  der  Scythe  Toxaris  ver- 
ehrt ward,  Luc.  Scyth.  1.  Cultusheroen  sind  der  TtccXafi^rrjg  ebendaselbst,  sowie 
bei  den  Hetärenlokalen ,  Vita  Aeschin. ,  Demosth.  pro  cor.  129,  Hesych.  II.  p.  49, 
der  TtvccilitTjg  nahe  bei  Athen  mit  Bezug  auf  Mysterienculte  Paus.  I.  37.  3, 
der  aCyriXogy  wie  der  Narkissos  in  Oropos  verehrt  ward  Strabo  IX.  10.  p.  404, 
Wieseler '  Narkissos  S.  7,  Meineke  ad  Alciphr.  p.  153,  der  ndvoitp  Hesyoh.  H. 
p.  853.  Heroen  der  Opfermahle  und  Spiele ,  der  (iviccygog  oder  [ivMrig  in 
Olympia  Paus.  Vin.  26.  4,  Plin.  Hist.  nat  X.  28,  XXXIX.  34,  AeL  H.  A, 
V.  17,  der  iiatTcin>  oder  BaCxatv  und  yLBgdmv  in  Sparta  Athen«  U.  9,  IV.  74, 
der  duTtvsvg  InAch&ia  U.  9,  dttifti^ginTroaailV.  74)der  tnnonogiog  Hesych. 
n.  p.  67,  Tttgi^innog  auf  dem  Ii^thmus  Paus«  TL  20.  8^  der  exifpwvnffOQog 
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in  Athen,  Böckh  C.  J.  I,  p.  168,  Sta&tsh.  n,  S.  362.  Heroen  der  Reifle:  evo- 
dtog  Philol.  VIÜ,  S.  176,  d  natu  kqv(ivccv  TjQag  Olem.  AL  Protr.  p.  12, 
Bvvoatog  der  Weiberfeind  in  Tanagra,  Piut.  Qu.  gr.  40,  Lobeck  Aglaoph.  p. 
972.  Heroen  der  Begattung:  OQ^dvrjgy  TioviaccXog,  XoQdtov,  Tivßdocaog,  Tiilrjg, 
xvxiov,  die  als  attisch  ausdröcklich  bezeichnet  werden,  Athen.  X.  58,  43trabo 
Xni.  1.  p.  588;  Gerhard  Mythoi.  I,  S.  534.  Der  Heros  lv%og  rov  ^rj^iov 
fiOQ(pfiv  ^%(tiv  (PolL  yni.  121)  ist  sichtlich  identisch  dem  arkadischen,  auf 
Cultusbrauch  sich  beziehenden  Xvncitov  (Paus.  YIH.  2.  1).  '  Diesen  Heroen 
liegt  wesentlich  der  Begriff  von  Scc^fioveg  zu  Grunde  [und  ihre  Heroisirung 
ist  eine  im  anthropomorphischen  Sinne  gemachte  Umgestaltung,  die  aber  be- 
reits bei  Hesiod  in  der  Bezeichnung  des  goldenen  Menschengeschlechts  als 
dcU(iov8g  inix^ovioi  ('E.  x.'-ff.  122)  ausgesprochen  ist],  üeber  die  Verwechse- 
lung von  dcc^fioveg  %ccl  iJQcoes,  vgl.  Plut.  Qu.  Rom.  25  und  Plac.  phil.  I,  8, 
Diog.  L.  VIII.  32  U.S.W. 

.5)  Schwenck  in  Welcker's  Rhein.  Mus.  VI,  S.  287:  „dass  berühmte  He- 
roen und  Heroinen,  alte  Könige  und  Königinnen,  und  überhaupt  ein  grossei 
Theil  der  Fabeln  nur  aus  Beiwörtern  der  Götter  und  Göttinnen  und  aus  an- 
geilbmmenen  Verhältnissen  derselben  entsprungen,  dann  aber  im  Mahrchen  be- 
handelt worden  sejen,  als  sey  von  Mensdien  und  ihrem  Thun  allein  die  Rede, 
geht  aus  so  vielen  sicheren  Beispielen  hervor ,  dass  man  bei  jedem  berühmten 
Namen  einer  alten  griechischen  Fabel  sich  versucht  fühlt,  nach  einer  derartigen 
Spur  zu  suchen";  vgL  Paus.  I.  38:  ot  yag  ag%atoi,  tdSv  Xoytovy  Sts  ov 
nQogovTCDV  eq)^ct  yevcovy  äXXoc  rs  nXdtaaad'cci^  SsdoixciGi.  xal  fidXuitcc  elg 
XU  ysvrj  rmv  '^Qoicov:  auch  Buttmann  MythoL  I,  S.  248,  Müller  Prolegg.  S. 
271  fgg.,  N.  Jbb.  f.  PhUoL  LXXI,  S.  80  und  insbes.  Uschold  VorhaUe  I,  S. 
153  fgg.,  wenn  auch  dieser  den  angedeuteten  Gesichtspunkt  /ebenso  einseitig 
verfolgt  hat,  als  Lauer  (Gesch.  der  homer«  Poesie  S.  133  ff.)  ihn  bekämpft. 

6)  üeber  die  göttliche  Verehrung  vieler  Gestalten,  welche  die  Dichtermy^ 
thologie  nur  als  Heroen  kennt  (Herakles,  Diomedes,  Amphiaraus,  Hippolyt)  vgl 
Paus.  I.  34.  2;  vm.  2.  2;  und  mehr  bei  Limburg-Brouwer  VH,  p.  444  und 
Klausen  Aeneas  S.  1129  igg.\  dass  aber  auch,  abgesehen  von  der  oben  §.  12, 
n.  5  berührten  Schmeichele!,  historische  Personen  nach  ihrem  Tode  nicht  allein 
Heroenehre,  sondern  wirkliche  Vergötterung  erfiüiren  konnten,  zeigen  Lykurg 
und  Philopömen  bei  Keü  AnaL  epigraph.  Lips.  1842.  8,  der  nur,  was  den 
ersteren  betrifft,  nicht  hätte  p. 45  zweifeln  sollen,  dass  Herodot*s  Worte  I.  66: 
xsXBvxi^accvtt  tgov  stadfLBVoi,  aißovxat  fisydXmgy  oder  Ephorus  bei  Strabo 
vm,  p.  562  bereits  dasselbe,  was  Plutarch  Lyc.  c.  31  und  Paus.  HL  16.  5 
bezeugen. 

7)  Plat.  Crat.  p.  398  D  von  igoigy  andere  von  iga  (EtymoL  M.  p.  438. 
15)  oder  '^HgUy  vgl.  Martian.  Capell.  II,  §.160:  qui  ex  eo,  guod  Her  am  terram 
veteres  dixerunt,  Heroes  nuncupaH,  mit  Kopp  p.  215*,  am  Besten  wohl  mit 
Schwenck  Andeut  S.  62  und  Creuzer  HI,  S.  722  äiB  Herren,  zu  welcher  Be^ 
deutung  auch  Pott  etymol.  Forsch.  I,  S.  221  u.  H,  S.  443  stimmen  würde. 

8)  Hesiod.  'E»  h.'H.  159;  vgl  Apoll,  lex.  Homer,  p.  84:  nävxag  oC  Ttcct 
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Himg  ein^  itrUtokiUM^he  und  ^e  4^o|EMtMic)^  A^ichl;  gogf^ül^  itandeA; 
vgl.  Ariflt«f  Problem.  XIX.  48 :  of  tf«  9y^v«s  töJv  49X^^V  i^W*  ^<»»' 
^9«^^,  of  ^^  ^ol  äv&if^noii  imd  4Ag€|g«n  ßobol.  Venet.  m^^d'  Xl^.  34:  17 

AKi«t  9tii^  Pt  103;  4ocl\  Ue\\t  es  Jed«ii^llf,  wie  Wotf  Vorlos,  über  die  |}ii|s 
l^^aiigg.  V.  p8^,  Ben^  1830.  8,  S.  33  sagt:  ein  £l|TeQti|el,  nngelji^  ^e  ^§s 
englische  fftJßtkman^  vg).  Cainbr.  Pbiio),  llllliseu|if\  II,  p,  7^  |gg.  lu^d  Jfitspoh 
Stadien  S,  378. 

9)  [Aescbyhis  bei]  Piat,  Rq^bl.  m,  p.  301  £:  9^p  iyxionQ^i  Ztjiifog 
iyy«0  .  .  %al  otMvn  (r^ui^  il/fi;!«»  «fjbUK  dotifM^t^eMf:  vgl.  ApoIL  ßhod.  11. 
1988:  f*axcffcoy  ff^i^s^dv  o^cerog  &7eyfl«9^g,  und  Buitatti.  p.  18.  43:  ^Itog 

in  9'bCov  yivovs  iyBvsccXoyow  ^ccl  i^fiid-dovs  iKccAovPj  mit  Nitzscb  2.  Odyss. 
H  S.  8  ^d  PhUol.  YHi  &  24, 

10)  Ueliier  den  Einfluss  der  Heroen  auf  mensckliehe  Angelegenbelten  s.  die 
Belqüele  hei  Limbui^-Brouwer  VII,  p.  477  %g.  Bei  Homer  ist  freiHeh  eben 
•^keahalb  noch  kein  Heioencultufl,  weil  seine  Todten  oft^spffpot  Tucfiput  sind, 
vgl  NitzBch  z.  Qdyss.  m,  S.  340  %g.,  NägeUbaoh  homer.  Theol.  S.  842;  spä- 
ter aber  werden  sie  nicht  nur  als  wohlthitige,  sondern  insbesondere  auch  als 
böfaitigo  Geister  Gegenstand  der  SsMiSouftoviu:  Tgl.  Meineko  ad  Menandr. 
p.  15a  und  ^  BrkL  zu  Zenob.  Y.  60:  ot  yaq  {f^eoc^  itok^LOi  hu%ovv  fküt- 
Xov  ^  $is^gtBtvj  auch  Babr.  Fab.  LXm.  7:  nawglv  ä^  nciv^v  &  ys  cvv^ 
99UV  im^'Qeixois  ^v^qh  '^(iBtgl  Athen.  XI.  4:  x^Xsn&vg  y^Q  wxl  leX'^'Hcg 
tc^  ^^mctg  vofUSevat  luxl  [idXlop  vv%imq  19  fis^!'  '^fiiQciv;  Hippoer.  morh. 
«a«r.  p.  803;  Hesjoh,  H,  p.  343.  [lieber  die  Umbildung  der  homensehen  Tor- 
Stellung  in  der  der  Tragiker  ftbei  die  Heroen  vgl  MSgelsbach  naohh<»ner.  flieol. 
Ä  407^-411.1 

U)  Vgl  Nitwoh  Melett.  Um*  I,  p,  197,  Welcher  IlI  Sehr.  S.  154,  und 
Pi^US^  YI.  23.  9:  '4lM^  $'k  0«  §fßimt  ^vi(if  ^i  kziv  ¥Vt^  (ivrjtkct  h 

vavxot  b(9  iv^iii^  ^  '^Uov  %iv  4?^|f«if  (v^  yv^'^ss  c((  'HlBi^i'  £lX^  fe 

m)  Poll.  Onon^  ^  6 :  of  it\v  ya^  i^QißißTBqßi,  arj^nQv  t^k  t«V  VQ^i^ 
Uyoifct;  vgl.  Eusti^th,  %d  Q4yss.  IX.21Ö:  ot  ^^  fke^'  ""Oa^Jiaov  ^«l  i^l  va^v 
'^nv^i^ii^  ^BvifO'  giinqq  yaw  gtmip  i^^cj^i^;  Pau^.  l.  17.  ^1  i  (f^p  ^ 
ßVf^m  ^rms  '4^f¥9t^9  ^yww.»  X.  4.  7 :,  ^0^  ^^o?  '4fXfjyi%QV  in  ^0- 
nis  mit  dem  td(pog  und  einer  OTtrj  zum  Eingiessen  des  Opferblutes.  Freilich 
beeeichn.ol  (ff^&  da^  nuc  df^  unpu^a^eirten,  Q^ex  ei^gebegten  U^t,  in  dessen 
M^uo  df^  qn^bmonun^fi^t»  vgl  JM^M  i^en  19^46,  Bo^  Tbe^eipn  &  ^  &  Der 
Aus^suok  T^e«Pfi  und  f^og  kommt  aUerding»  bei  Heroen  toi;  P«us.  1. 37.  1 
erwähnt  bei  Ai^en  A€t%^av  r^^og  -^  ij^mßa  nnd  nadi  VI.  8.  3  ist  dem  Heros 
TonTemesa  zur  Sühnung  beide«  geetiltet,  aber  hier  Vegt  nach  4en  Ausdrücken  des 
f  API^i^  8ift  ittmender  Mumv^  4ex  äann  «09  4m  IniAdo  ^OAU^bTertrieben 


vUd  und  in  4a«  Meeir  tauc]»t)  m  QruacU;  di«  to^»^^de  6i^  Im^  Mfli^aUr 
zu  einexa  Clienc^seiL  4es  OdTGseuB  gos^aoht». 

13)  PoU.  I.  8:  icxocQoc  ä'  i8L%cSg  SoTist  (ovo(i(iif&aty  itp  ij§  t«^  ^^ö>- 
ffn^  aaro'&voffrei':  imd  über  die  Focm  Apoll,  lex.  Hofner.  p.  78:  ßtx>(ies  lao^ 
nsSog  ovS'  in  Xi^mv  v'^fOVfisvQSi  vgl.  Ross  Kn^er.  HI,  p.  52:  ^ccqccv  vf*- 
YfOTMdotfv  YaI.  FlaoG.  IH,  426:  hunüles  arae  und  mehr  bei  fTitzsch  £.  ÖdTiff. 
JD,  a  lö  u.  HI,  S.  161.  au<^  Ulrichs  J8.  21. 

14)  Herod.  II.  44:  t©  fi^v  dg  ddrcvccrco ,  'OXv[intq)  8h  inavviitrjv 
^wyvcvj  Tc?  d\  itiqqj  dg  ^Qio'i  hayCiovaiv^  Diod.  IV.  39:  Heracles  wird 
als  ri^g  durch  ayic^ttd  und  xdficcta  in  Trachis,  Opus,  Theben  verehrt^  inAt- 
tika  hat  er  zuerst  dnen  Cult  als  Gott  erhalten;  Achills  geschiedene  Verehrung 
als  Gott  und  Heros  bei  Philostr.  Heroicc.  XIX,  p.  741,  vgl.  Paus.  Et.  11.  7:  reo 
(aIv  (og  TjQcot  [istä  fiXiov  dvvovra  ivotyiSovctv ,  Eva[iB^£oiiVi  Ss  dg  ^£(ß 
^■öovcrt:  und  IV.  3.  6,  aus  welcher  Stelle  zugleich  selbst  der  Gegensatz  mit 
Biederen  Göttern  scharf  hervorgeht.  Aristoteks  in  der  *AnoXoyCa  rrig  äaeßtCag 
erklärt:  ov  ya^  avnots  ^Egfistoi  d"üeiv  dg  dd'avccrq)  TCQOOcLqovfisvog  dg 
^vYirtp  [ivrjficc  TtectSimsvccSov  xal  dd'ccvaxCisiv  x'^v  tpvoiv  ßovXo^svog 
iTtiTucp^otg  Sp  Tificctg  fnoa^rjca  (Athen.  XV.  52.  p.  697).  Neben  hcxyC^uv 
ist  ivrsfivsiv  Bezeichnung  heroischer  Opfer,  Luc.  Scyth,  1  [und  bes.  Thuc.  T. 
11:  dem  Brasidas  dg  7}Q(oC  xb  hxBfivovai  ticcI  rt^oCg  dB8d%aiSiv],  'Evcc- 
yt^rri^iov  des  Palaemon,  C.  I.  n.  1104.  [Nägelsbach  (nachhomer.  Theologie  S. 
107  f.)  unterscheidet  Gatter-  und  Menschensöhne  und  ausgezeichnete  Bf ensöhen, 
welche  Heroen  werden,  andere,  welche  aus  Heroen  Götter  werden  und  solche, 
welche  aus  Heroen  sogar  Olympier  werden  (Diod.  Sic.  4,  15)]. 

15)  So  spricht  Strabo  IX,  p.  619  von  einer  icxccQoc  xov  ^AaxqunaCo'o 
jdtog,  vgL  Eustath.  Odyss.  VI.  305,  und  umgekehrt  gewährt  selbst  ein  Orakel 
Paus.  VX  9.  3  und  eine  Urkunde  C.  I.  n.  2448  einem  Heros  ^vaiccgy  wozu 
mehr  bei  Limburg-Brouwer  VII,  p.  453  fgg.  Dass  Heroen  auch  xsfiivi]  haben, 
versteht  sich  bei  der  unten  §.  l9  zu  betrachtenden  Bedeutung  difeses  Wortes 
ohnehin  von  selbst 

16)  Conen  Narr.  45  von  Orpheus:  XußovxBg  ovv  vno  O'^^iiccxt  (isydiX^ 
d'ccTtxovci  xi(i6vog  ccix^  WBQisiQ^ccvxBg'  S  ximg  (ihv  rjQtpov  rjv,  vüxBQOif 
Sh  i%hvC%7i<tBV  tsQOv  Btvai '  &va^ccig  ts  yd^  Ttal  ocoig  dXXoig  ^boI  xifmv- 
Tcu  ys^a^QBxoci:  Plut.  Virt.  mull.  c.  18,  von  der  Königstochter  Lampsake,  der 
Heroine  von  Lampsakos:  Ttal  xy  Aai/btpdnr^  ngoxB^ov  '^(omdg  xifiug  dno- 
dMvxBg,  V0XSQOV  dg  G'Biß  9vBiv  iip7j(ptaavxo  xal  StccxBXovctv  ovxa  &vov- 
rsg  und  Athen.  XV.  52. 

17)  In  Mlem  hat  idleEdiiigi  Nitaiok  z.  Odyss.  121,  S.  165  Redit:  „heroi^ 
•che  £br$  ist  ^  m^nnlchfoebe  Abstufungen  von  CMtusban(^wn9M  wac^sat* 
der  Ausdruck  ^  immes  aber  bezeiohnet  er  ein  Höfaerea  aJs  mit  ^eia  6Jl$fim^üm 
Todtencult  gegeben  ist^;  daraus  folgt  jedocK  nicht,  dass  sie  sofort  „Thoü  am 
Loose  der  Olympier"  erlangen,  was  im  Qegentheil  scharf  geschieden  wird,  vgl. 
Diodor.  ^,  IV.  1:  pbiynsxai  yag  %otl  nXftaxat  avvBXBXsad'T^aav  nqd^Big 
iuQ  tAv  ^^tHit  %B  xal  fi^i^ito»  %ctk  noXXoh  äXXav  äpdifth  dytiMi^ 
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mv  dta  tccg  wnvug  svBffysö^ag  o£  (istaysvicTSQOi  tovg  (ilv  laod'ioig,  rovg 
9h  '^QCDX'Mcig  ^vaCaig  it^fii^accv,  und  mehr  bei  Keil  a.  a«  O.  p.  16  fgg,  [und 
Xfägelsbacb  a.  a.  0.] 

18)  Welcker  Syll.  epigr.  p.  32:  ^gmg  mim  iUis  temporibus  fett  idem  est 
atque  6  (lawxQ^rrjg  y  ita  ut  promücue  utraque  voce  de  marito  utatur  mxtUer 
ci^md  Aloiphr,  QI.  37 ;  vgl.  Ulrichs  Reisen  S.  52  und  über  bildliche  Darstel- 
lungen in  diesem  Sinne  Müller  Archaol.  S.  678.  Wie  in  Aristophanes  Zeit 
fkaxccQi.og  allgemeiner  Ausdruck  für  Gestorbene  war,  so  bezeichnet  er  auch  den 
Todtencult  ganz  als  Heroencult  bei  Stob.  t.  CXXI.  18:  xal  ^vo^tsv  y  uv- 
total,  xotg  huyCai^ccGiv  manBQ  ^bolgi  xal  x^'^S  y^  X^o^kBVy  altovfied'*  av- 
tovg  Ssvq'  dviivai  toiya^d.  Daher  auch  '^Qmov  und  tjqiov  oft  verwechselt, 
ohne  dass  man  desshalb  immer  das  letztere  herzustellen  brauchte;  vgL  Schafer 
ad  Plutarch.  IV,  p.  344. 

19)  S.  Keil  p.  39  fgg.  und  Limburg-Brouwer  VII,  p,  458—469,  woraus 
zugleich  hervorgeht,  dass  der  Ausspruch  des  delphischen  Orakels  bei  Paus.  VL 
9.  3,  der  OL  LXXI  den  Athleten  Kleomedes  aus  Astypaläa  für  den  vatcctog 
'^Qtoayv  erklärte,  auf  die  Zukunft  ohne  EinHuss  blieb;  vgl  Brasidas  Thuc.  Y. 
11,  Cyniska  Paus.  IIL  15.  1,  Podares  der  tapfere  Held  der  Mantineer  gegen 
Epaminondas  Paus.  VIII.  9.  5,  Aratus  Polyb.  VIII.  14,  8  u.s.w. 

20)  'AtpijoDQt^etv  :^  vgl.  0.  I.  n.  2471  figg.,  Boss  Inscr.  II,  p.  203  igg.  und 
dess.  Reisen  auf  d.  griech.  Inseln,  Stuttg.  1840.  8;  II,  S.  18:  „der  Brauch, 
dass  namentlich  auf  einigen  dorischen,  aristokratisch  regierten  Inseln,  wie  Thera 
und  Anaphe,  die  Sprösslinge  der  regierenden  Geschlechter  nach  ihrem  Tode  als 
Heroen  geweiht  wurden,  ist  bereits  aus  Inschriften  sattsam  bekannt;  undAehn- 
liches  stellt  sich  jetzt  für  einige  der  attisch-ionischen  Inseln,  namentlich  für 
Amorgos  heraus;  auch  auf  böotischen  Grabsteinen  steht  gewöhnlich  der  Ver- 
storbene neben  seinem  Pferde  mit  dem  Zusatz:  '^Qcog  x^i^^Q^*  i^ur  in  attischen 
Inschriften  ist  mir  noch  kein  Beispiel  davon  vorgekommen.^  Auch  in  Mace- 
donien,  C.I.  n.  1956;  in  Larissa  sogar  ein  Staatssdave,  öafLoeiogy  das.  n.  1792. 
Vgl.  dazu  Inschriften  bei  Keil  Inscr.  Boeot  p.  153;  Analect.  epigr.  p.  42; 
Ussing  Inscr.  ined.  p.  35;  Cobet  V.  Lect.  p.  60  und  [über  die  Sache  I^ägels- 
bach  nachhomer.  Theologie  S.  109]. 

§.  17. 

Zu  diesem  Örtlichen  Charakter  des  griechischen  Cultus  ge- 
sellte sich  nun  aber  schon  frühe  als  zweites  Element  der  Antfaro- 
pomorphismus,  und  erweiterte  nicht  nur  die  unmittelbare  Anbetung 
der  Gottheit  in  der  Natur  u.  s.  w.  zu  einer  Menge  von  GkbrSu- 
chen,  deren  diese  ihrem  Wesen  nach  nicht  bedurfte,  sondern  wirkte 
durch  die  örtlichen  Veranstaltungen,  welche  zu  diesem  Ende  nöthig 
wurden,  auch  auf  jene  dergestalt  zurück,  dass  wohl  nur  sehr 
wenige   Cultusstätten  ohne    menschliche  Zutfaat  blieben^},   und 
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Bftmenilieh  ohne  Altäre  selbst  den  Begriff  einer  Gottesrerebmng 
zu  fassen  fast  unmöglich  schien  3).  Nur  darf  man  diesen  religiösen 
Antbropomorphismus  nich^  ohne  Weiteres  mit  den  künstlerischen 
y^rwechseln,  welcher  die  Gottheit  wesentlich  als  Bild  aufiasste, 
während  jener  zunächst  nur  menschliche  Neigungen  und  Leiden- 
schaften bei  ihr  voraussetzte,  ohne  darum  ihre  Substanz  aus  der 
Sphäre  der  Naturwirkung  in  die  der  Menschengestalt  hereinzu- 
ziehen; ja  selbst  wo  er  sich  an  ein  sinnliches  Vehikel  anknüpftOi 
brauchte  dieses  nicht  sofort  der  Gegenstand  der  Verehrung  selbst 
zu  sein;  und  auch  nachdem  durch  die  Vermittelung  der  PoesiOi 
wie  es  scheint,  der  Bilderdienst  in  dieses  Stadium  getreten  war, 
gelangte  er  nie  zu  der  allgemeinen  Nothwendigkeit,  welche  der 
Altar  seit  frühester  Zeit  durch  die  Beschafifenheit  des  Cnltus  er- 
hielt. Opfer  und  Gaben  sind  die  einfachsten  Wege,  durch  welche 
der  Mensch,  der  die  Gottheit  nach  sich  beurtheilt,  ihre  Gunst  zu 
gewinnen  oder  ihren  Zorn  abzuwenden  sucht,  und  auch  da,  wo 
nur  die  Oertlichkeit  als  solche  zur  Verehrung  einlädt,  sein  Qebet 
unterstüzt;  dazu  aber  bedurfte  er  äusserlicher  Mittd,  deren  Zeichen 
und  Ueberblelbsel  schon  ohne  alle  Absicht  eben  so  gut  wie  die 
Naturbeschaffenheit  selbst  den  Ort  als  einen  heiligen  erkennen  lie- 
sen  ^ ;  und  je  häufiger  sich  nun  schon  von  älter  Zeit  dieser  Cultus 
gerade  als  Brandopfer  gestaltete ,  desto  charakteristischer  musste 
die  Feuerstätte,  auf  welcher  dieses  dargebracht  wurdet),  zum 
Merkzeichen  eines  Oultusortes  werden.  Wie  sich  noch  der  spätere 
Cultus  hin  und  wieder  dieses  thatsächlichen  Ursprungs  seiner  Altäre 
erinnerte,  zeigen  die  Beispiele,  wo  diese  aus  Asche  oder  Ueber- 
bleibseln  von  Opferthieren  gebildet  gleichsam  das  Ergebiüss  ihres 
eigenen  Gebrauchs  shid^;  aber  auch  wo  sie  geflissentlich  aus 
Stein  oder  sonstigen  Stoffen  aufgeführt  waren  6),  blieben  sie  durch 
den  Gebrauch  selbst  geheiligt  stehn  ^ ;  und  so  sehr  man  sich  hüten 
muss,  sie  in  einem  engeren  Sinne  als  ihre  ganze  Stelle  für  einen 
Sitz  der  Gottheit  zu  halten  oder  ihre  Heiligkeit  anders  als  die 
jedes  sonstigen  Opfergeräths  zu  fassen^),  so  unterscheiden  sie  sich 
doch  auch  von  diesem  durch  ihre  Fixirung,  die  nur  in  seltenen 
Fällen  durch  Beweglichkeit  aufgehoben  ward.  ^)  Damit  ist  übrigens 
auch  ihre  wesentliche  Bestimmung  erschöpft,  und  was  sie  in  späte- 
rer Zeit  als  Zusatz  erhielten,  z.  B.  Stufen,  Kränze  und  sonstige 
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Venianuigen,  sowie  die  faannithM6ge  Ckstalt  selbst  %  [dk  gross- 
art^«iit  mit  berühmteii  Werken  bildender  Kuilst  gesehrnttekten  Dnter^ 
bauten  und  Plattfonneii,]  gingleiigiich  ans  tecfanischen,  [bei  gros- 
sen Festopfem  sich  noihweiid^  erweteenden]  und  deeorativen  Rück- 
sichten hervor,  ohne  dass  man  darin  eine  gottesdienstliche  Symbo- 
lik zu  sueheü  berechtigt  wSrei^):  die  Hauptsache  war  ihr  Stand- 
pmikt  unter  freiem  Himmel,  um  den  Dampf  des  Opfers  in  die 
Hdhe  wirbeln  zu  lassen  ^%  und  auch  als  sich  alUnfiUg  der  Coltns 
vorzugsweise  an  Tempel  zu  sciiUessen  Anfing,  bll^  ihr  Verhältniss 
zu  diesen  das  nämliche,  wie  es  zu  Jedem  sonstigen  Cullnsorte 
bestand.  Allerdings  konnte  i^ht  kiefat  ein  Tempel  dine  Altar, 
wohl  Aber  fortwährend  efai  Altftr  ohne  Tempel  sejn,  sobald  nur 
die  StXtte  anderweit  geheiligt  war^^},  und  so  b^auptete  er 
auch  gegen  jenen  fortwährend  seinen  unmittelbaren  Zusammen- 
hang mit  der  umgebenden  Natur;  nur  Räucherheetde  [und  Heerde 
mit  ewigem  Feuer]  ^^  od^r  Tische,  worauf  Wettiegaben,  [vor  allem 
die  den  agonistischen  Siegern  bestimmten  Kränze]  gelegt  wur- 
den i^,  fanden  auch  im  Innern  der  TempM  Platz,  während  der 
Altar  vor  dieselben  zu  stehen  kam,  und  selbst  wo  er  bei  späte- 
rer architektoidscher  Erweiterung  von  dem  Tempelgebäude  um- 
schlossen ward,  btteb  über  ihm  ein  Baum  fr^,  der  ihn  seiner  Be- 
stinunmig  fortwitturend  genügen  Hess.  i<^) 

1)  BusUth.  ad  Odyfls.  XQ.  252:  ccnoßmini  xiva  tegu,  iv  ov%  inl  ßn- 
(lov  0  noc^aYiCfiog  dXX'  inl  iSäfpovg:  vgl.  ad  Hiad.  Vin.  518  und  Hesych. 
I,  p.  467,  sonat  tmbekannt.  Selbst  der  Flussgott  SnsQx^idSj  welchem  ig 
nry/teg  geopfert  ^»ftpd,  hat  tipBvog  fcofiov  ra  Iliad.  XXBL  148. 

&)  Ygt  den  chrytippisdien  Schluss  )>ei  Ludan  Jup.  trago«d.  a  51:  e/ 
niv  b10i  ßi»(Jbol^  bM  Mftl  ^eelf  ccXXk  f/n^p  slei  ßcoftol,  etelv  äffa  xal  ^sot^ 
Pkoclon  bei  Stob.  Senn.'!.  31:  ovtb  i^  Csqov  ßonykov  ovzb  iv,  x'^g  dv&Qo»^ 
nCvrig  (pvcstog  cctpceiQstiov  xov  ^Xsov  und  Aehnliches  bei  !Plat.  Protag.  p. 
322  a  und  Theon.  Progymn.  XU.  32;  im  Allgem.  aber  den  charakteristischen 
06gen«atE  mit  den  Persern  bei  Herodot.  1. 131 :  dydXfiaTcc  pL^p  Kai  vtcovg  %kI 
ßmiio'ög  vv%  hf  vo^im  nouvfiivovg  td^vsc^ai  .  .  dg  fthv  i/nol  iottinv  Sti 
a<H  ccvd^<0niHpviag  ivofitawv  tovg  ^Bovg  Hcctdneif  et '^EXXtjveg  slvcci. 

3)  Wie  Antigene  bei  Soph.  Oed.  Col  16  den  heiligen  Hain  erkennt:  xoa^og  9* 
0$'  tsQogf  dag  ca(p  sUdicaty  ßQvoav  däg)V7jg  x.  r.  X.,  so  der  piaton.  Sokrates 
Phaedr.  p.  230  B:  Nvfi(pmv  ts  rivoSv  yuA'AxBXmov  tsQOv  dno  tmv  koqcSp  tb 
Hai  dyccllidt^p  iotHBv  bIvcch  rgl.  Becker  Charikles  1.  31  (H.  p.  13  d.  zweite 
Amg.)  und  Ar(diäol.  Zelt  1844,  K.  18,  1848  D.  17  {%6^0cs  Thonpiippe&}  mit 
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J^)^a4mgm  U<nu  a^'  Xnyt.  «rclMel.  lU^.  T,  Xy>  t.  la:  au«b  B6kI(.A»ccdd. 
p.  102:  HOQOHociAia  %v(^Ü9^  {iiv  iati  ri  iTÜ  tiiv  r^wSCtav  n^oamcot  iv* 
UvUf  a  S'^  ot  'AxttHoi  %6^ccg  Tudovai^f  was  Lobeck  Agl.  p.  1336  nussver- 
standen  hat.  Anderes  ähnlicbe  oben  §.  8,  n.  10  ^  auch  Blumenstreuen,  Nican- 
der  bei  Athen.  XV,  p.  684  D)  und  Kränze  TibuU.  1.  1.  11:  nam  veneror,  eeu 
stipes  habet  desertus  in  agrü  seu  vetti9  in  trivia  florea  aerta  lapis^ 

4.)  Bmii6$y   eigeiitlicb  jede  Erhöhung,   vgl.  Eustath.  ad  Uiad.  VUL  441: 

az^pbccy  iq)  ov  ißtl  ß'qvcci  tt  %ul  ts&rjvcii:  auf  der  Spitxe  des  Lykaioa 
y^  %&lliu  ^los  TQv  AvuccCov  ßcoitog  Paus.  Vni.  38.  5;  daher  auch  bei  äl- 
teren Dichtem  ^£^1  ß0{tQl  JCQOs  SiccatoXriv  ird^wv  ^^  roiovvmvj  £uitath. 
ad  Od^ss.  n.  273.  Ob  wirklich  in  Delos  an  dem  uralten  (Clem«  Alex.  Stro- 
matt.  YH,  p.  717)  ßc9(i6^  'AnoXXotvog  ysv^tOQogf  wie  Piog.  L.  vtxi.  13  will, 
av8v  nvQog  geopfert  wurde?  Die  übrigen  Zeugen  (Olo.  N.  D.  III.  36,  Censor. 
D.  N.  c.  2,  Maorob.  Sat.  lU.  6,  Jambl.  V.  Pyths«.  V.  25  u,  VH.  35,  Porphyr. 
abstin.n.28)  sprechen  nur  von  ttnbltUigen  Opfern;  und  so  erklärt  auchEtym» 
M.  p,  217:  rSfLSVog  t^Vf  Snov  ^'vovai  taig  ^«o^g,  d.  h,  iterdrennen,  vgl. 
Homer.  H.  Apoll.  491  und  Eustath.  ad  Odyss.  XXV.  446,  wie  Varro  L.  h.  Y. 
38  ara  üb  ardor^t 

5)  Attire  aud  ABobe  {in  Olympia  vier,  in  Pergamw,  in  Samos,  Theben] 
Pfcfts.  Y.  18.  d;  U,  6  u.  8;  15.  5;  IX.  IL  $;  vgl.  Curtius  PelVponnes  X, 
S.  215}  aus  Opierblut,  Y.  18.  6;  aus  Ziegenhömem  {niQotiPogy  6  *B^vav 
auf  Deka),  Orid.  Herold«  XXL  d9,  MartiaL  iS^ectaa  I.  4,  Plut  Thes.  21: 
nB(fl  top  KtQectwvtt  ßa>fiov  i%  %s^viap  WPVf^p^epiwov  wmf'iliiov  «ircSy« 
TdMr;  süL  anim.  c.  85,  Imd  mehr  bei  SpanJMün  ad  Oaltim.  H.  Apöfl.  ^0,  so 
wie  fi&ek  Kreta  Q,  S.  189. 

6)  Beispiele  improvisirter  Altfire  {ai%oit%BS{(og  oinöi^opkoiöpt^Pöt  Paus.  YI. 
24*  3,  [und  aitoa%BS£«i.  it%9tqm  in  AttikA  genannt  Paus.  Y*  13*  9.])  aus 
XB^pMCi  gibt  A^olL  Ehod.  I.  1128  und  IL  695,  sowie  auf  Yasenbüdem  i. 
mghinuBu  pitt.  di  v&si  17,  Lamberg  vases  pelnts  I,  t.23  und  Area.  Zeit.  1845, 
t.  35;  aus  ungebrannten  Ziegeln  Paus.'YL  20,  7,  awi  La«^  Theoer.  Id^U. 
XXYI.  3,  um  des  Horazisdien  vinmn  aespea  (Spenoer  de  legg.  Hebr.  I,  p.  249 
liBg.)  nicht  zu  gedenken,  für  den  sich  vielleicht  nur  ««fällig  keinie  griechlsoho 
Parallele  tedet.  Die  stückweise  zusammengesetsten  Altäre  bei  Gerhard  Y»8enb. 
etnusk.  Fundorts  T.  II,  MilUngen  peintores  de  vases  t.51,  Jahn  Tek^hos  und 
TroiloB  T.  II,  de  Witte  oab.  Etr.  n.  143  u.  s.  w.  sind  wold  alle  aus  ßte^en« 

7)  Wie  dergleicheA  sich  auch  nacb  gemachtem  Gebrauishe  ^hi«lt,  eeigt 
Iliad.  XXXII.  327  %g.  S^ine  Ausni^ime  badet  ^der  aus  Bolz  und  Beiaig  >er- 
bMite  Altar  Paus.  IX.  3.  4,  der  mit  d«m  Op£er  selbst  \ieiibrannt  wird^  doch 
bleibt  auch  da  wenigstens  die  Feuerstätte. 

8)  Waohsmuth  H,  6.  M%i  „von  Mensehcubimd  fefev^  irurden  wohl 
zuerst  Alt&re,  zwar  zkieht  Weihstäliten^  die  «u<A,  «h»e  daas  sie  cur  )>jxbringtmg 
V4>n  Opfern  dienteü,  ihre  Heiligung  hatten,  »ondeia  uauner  xam,  OftftegeriMi 
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9)  Tn^isportable  AltSre  in  der  Procession  des  PtolemKus  Phil&delplras  bei 
Athen,  y.  34,  vielleicht  nicht  einmal  griechischer  Bratich. 

10)  Eußtath.  ad  Odyss,  XVII.  209  hebt  die  runde  Form  hervor,  OTtcug 
T^^iov  iSouBt  x^licc  Totg  naXccioi^g  6  TtvnXos  dicc  ro  ncctcc  %6a[iov  ccpai- 
QOBtdaq\  doch  finden  wir  eben  so  wohl  xBxgaymvovg  (Paus.  V.  14.  5)  und 
intniiKSig  (Paus.  V.  15.  4).  Aeltere  Gestalt  der  Altäre  bei  Nicomach.  Arithmet. 
n.  16.  üeber  die  Kränze,  die  ursprünglich  von  lebendigen  Laubgewinden, 
später  durch  die  Kunst  auf  dem  Steine  selbst  angebracht  wurden,  vgL  Span- 
heim  ad  Call  H.  Apoll.  81 ;  über  die  Stufen  Hesych.  II,  p.  345 :  TtQTptCdmv 
xal  ßdd'QODV  ßcofimv,  und  Paus.  Y.  13.  3.  Hochaltäre  zu  den  gemeinsamen 
Opfern  der  grossen  Festhekatomben  wurden  in  jüngerer  Zeit  mit  einem  grossen 
Unterbau,  einer  nQü^vöig,  dazu  führenden  Treppen,  grossen  Relieöriesen  erbaut 
oder  vergrössert;  der  Altar  des  Zeus  Olympios  in  Olympia  hat  125  Fuss  unten 
im  Umkreis,  der  obere  Theil  32 ,  die  ganze  Höhe  betrug  22  F.;  an  dem  von  K5nig 
Hieron  in  Syrakus  nahe  dem  Theater  erbauten  Altar  des  Olympios  betrug  die  Lang- 
seite ein  Stadium,  ebenso  an  dem  zu  Parion;  der  Altar  in  Pergamos  war  von 
Marmor,  40  F.  hoch;  berühmt  der  ß(0(t,dg  6  (liyccg  in  Delphi  und  der  zuEphe- 
80S,  dieser  mit  Werken  des  Praxiteles  geschmückt,  vgl.  Paus.  V.  13.  5;  Diod. 
XVI.  81;  Strabo  XTV.  1;  Ampel.  8;  dazu  Bötticher  Tektonik  11,  S.  35  ff. 
[Auch  die  so  häufige  und  religiös  so  wichtige  Altargemeinschaft  verschiedener 
Götter  (der  avfißmiiot)  sprach  sich  wohl  in  einer  sichtbaren  Theilung  des  Al- 
tares aus;  Beispiel  der  Altar  am  Amphiareion  bei  Oropos,  von  dem  es  heisst 
Paus.  I.  34.  2:  na^ix^tM  Sh  6  ßcofiog  (liQrj  mit  genauer  Angabe  der  fünf, 
einzelnen  Göttergruppen  gewidmeten  Theile.  Man  hat  sicher  hier  an  eine  spä* 
tere  Vereinigung  früher  ganz  getrennter  Altäre  zu  denken.]  Im  AUg.  Berthal- 
dus  de  ara  (in  Graev.  Thes.  T.  VI),  Mizler  de  antiquis  aris,  Witt.  1696.  4, 
G.  Voigtü  Thysfasteriologia  sive  de  altaribus  veterum,  ed.  J.  A.  Fabridus, 
Hunb.  1709.  8,  Majus  de  aris  et  altaribus  veterum,  Giss.  1732. 4,  Mesny  degli 
altaii  e  delle  are  degU  antichi,  Fir.  1763.  4,  und  die  Abbildungen  bei  Moses 
CoUeot  of  ant  vases,  altars  etc.  Lond.  1814.  4;  Clarac  Mus6e  de  sculpt  pL 
249  fgg.,    Canina  architect  HI,  tav.  82,  Marini  ad  Vitruv.  IV,  tab.  72. 

11)  "Wie  Spencer  legg.  Hebr.  H,  p.  46  fgg.  und  Bahr  Symb.  d.  mos.  Cul- 
tus  I,  S.  471  fgg.,  insbes.  hinsichtlich  der  Homer  des  Altars,  die  die  griechi- 
sche Kunst  allerdings  auch  kennt  (vgl.  Panofka  Argos  Panoptes  Tat  IV.  1, 
Musee  Blacas  T.Xm,  Stackeiberg  Gräber  T.  XVH,  Gerhard  Vasenb.  T.XXVIH), 
die  Sprache  aber  bis  auf  den  von  Antipater  von  Tyrus  mit  Inschrift  versehenen 
ßmfitog  HBQccovxog  der  Athene  (AnthoL  Pal.  VL  10)  und  Nonnus  Bvnigaog 
ßmfiog  (Dionys.  XLIV.  96)  kaum  hervorhebt,  geschweige  denn  dass  man  darin 
mit  Potter  I,  S.  469  das  „Sinnbild  einer  vorzüglichen  Madit  und  Würde* 
finden  dürfte! 

12)  Stallbaum  ad  Plat  Republ.  I,  p.  328  0  und  Duncan  lex.  Hom.  ed. 
Rost  p.  223,  wo  namentlich  auch  darauf  aufmerksam  gemacht  ist,  wie  oft  ne- 
ben Altären  Bäume  wachsen,  vgl.  Hiad.  H.  307,  Odyss.  VI.  162,  und  die 
merkwürdige  Ausnahme  des  Oelbaums  {nocy%v<pog^  Hesych.  H,  p.  836)  neben 
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dem  Altar  des  ZBvg  S^%stog  im  PAbdrosenm  n&ch  Philochonu  bei  Dionyö. 
Hai.  deDinarcho  p.  637;  oder  stand  auch  dieser  im  Freien?  [Allerdings  in  dem. 
an  der  Westseite  des  £rechtheums  anzunehmenden  Tempelhofe].  Vgl.  Stuart  u. 
Revett.  Alterth.  v.  Athen  I,  S.  499  j  [Botticher  Tektonik  B.  IV,  S.  24,  Vischer 
Erinnerungen  und  Eindrucke  aus  Griechenland.  1857,  S.  146], 

13)  Ts^svog  ßtofiog  ts  ^vi^Big,  lUad.  Vm.  48,  XXIIL  148,  Odyss.Vm. 
363,  XVII.  208,  Herod.  III.  142:  in  Samos  Jiog^tofiov  CdQvaaTO  xal  t6- 
fAevog  nsQl  aviov  övQias  —  bei  Pausanias  SXaog  ts  %(xl  ßa)(iol  mehrfach 
verbunden  (X.  33.  6;  38.-4)  und  dagegen  rifisvog  —  iv  d^  ccvt(ß  vaog. 
Daher  auch  für  Götter,  die  ihrem  Wesen  nach  gar  keine  Tempel  haben 
können,  wie  die  Winde,  Paus.  II.  12.  1 ,  und  die  berühmten  ßaaiiol  d'scSv 
dyvcaazcov  I.  1.  4  und  V.  14.  5,  vgl.  d,  ErkL  zu  Actt.  Apost.  XVII.  23  und 
Heller  in  Gronov.  Thes.  VII,  p.  223  flf. 

14)  SvfiicctT^Qiov  oder  icxocQtov  Hesych.  I,  p.  1474,  transportabel,  vgl. 
PolL  Onom.  X.  65;  ob  einerlei  mit  Q'vcoifog  tgaTteScc^  wovon  Spanheim  ad 
CaUim.  H.  Dian.  134?  Dunkel  ist  auch  der  ßoDfiog  tov  d'vtjxovy  den  Müller 
Min.  Pol  51  als  ara  suffimentorum  nimmt;  anders  Böckh  0.  Inscr.  I,  p.  281. 
Dagegen  können  noch  die  Altäre  mit  ewigem  Feuer  {nvg  Saßscrov)  hierher 
gezogen  werden,  wie  in  Delphi,  Plut.  V.  Num.  c.  9,  im  Demeter-  und  Kora- 
temp^  zu  Mantinea  Paus.  vm.  9.  1,  im  Prytaneion  der  Eleer  zu  Olympia 
Paus*  V.  15,  im  Panheüigthum ,  zu  Acacesium  VTU.  37.  8,  und  schliesslich 
[das  ewige  Feuer  der  Hestia  in  allen  Prytaneen],  Auch  die  ewige  Lampe 
{äaßsctog  Xvxvog)  im  Poliastempel  zu  Athen  (Paus.  I,  26  extr.  Plut.  Numa 
c.  9)  gehört  in  dieselbe  Kategorie  des  nvQ  Saßsatov,  üeber  dieselbe  vergl. 
Moller  de  perennibus  vett.  lucernis,  Altorf  1705,  Lasaulx  Bücher  des  Nnma 
(Akad.Abhdll.)p.lllff.  und  bes.  Botticher  Tektonik  B.  IV,  S.  177  ff.  192.  320  ff. 

15)  Paus.  IX.  40.  6:  xorl  tgänBia  nccQcc%f nat  navtoäccnoSv  %(fsaSv 
Mal  VBikiuixtov  nXiJQTjg:  vgl.  VIII.  80.  2,  Arist  Plut.  678,  auch  Demosth.  F. 
L.  §.  293  und  Mid.  §.53  [Sie  werden  kostbar  ausgestattet;  mit  Silber  über- 
zogen war  ein  dem  Zeus  heiliger  Tisch,  Pol.  XXIII.  2,  golden  der  dem  Askle- 
pios  in  Syrakus  geweihte  Athen.  XV.  48.  lieber  die  Delphica  mensa  SchoL 
Juv.  m.  204.  Vor  allem  prachtvoll  gebildet  waren  die  für  das  Auflegen  der  Krinze 
bestimmten  heiligen  Tische,  sowie  im  Heratempel  zu  Olympia  die  r^awajof,  itp 
'^g  nQOxiO'Bvxui.  xotg  viiuoütv  ot  axsqxxvoij  chryaelephantin,  an  die  Stelle  eines 
Dreifusses  getreten  (Paus.V.  12.3;  20.1.)].  Mehr  bei  Osann  syll.  Inscr.  p.  217 
und  Botticher  Tektonik  B.  IV,  S.  265  ff.  Daher  oqnpg  [ista^v  xov  i9ovg 
Ticcl  xrjg  xQccniSrjg  Dinarch.  adv.  Philocl.  §.  2. 

16)  Bcofiol  ngovaot  Aesch.  Suppl.  495,  vgl  Apoll.  Rhod.  H.  1171:  ^r 
hixog  ivfjQBq>iog  niXs  vrjovy  und  m.  Abh.  über  die  Hypäthraltempel  des  Al- 
tertums, Gott.  1844.  4,  S.  14  fgg.  u.  Botticher  Tektonik  H,  S.  35  ff.  Bei  ver- 
schlossenem Tempel  des  Achill  bei  Sparta  wird  im  Platanenhain  geopfert  Paus, 
m  20.  8.  Wegen  des  athenischen  Erechtheum,  in  dessen  Innern  Paus.  I. 
26.  6  drei  Altäre  erwähnt,  achwankt  Müller  Ath.  Pol.  p.  24:  quäe  utrum 
hypostylum  an  hypaethrum  effeoerint,   dijudioare  nondum  audeo;   ich  stehe 


90  Tk.  n.  0.  L    JHe  OtriHdüUUen  äeä  CüHus.       ' 

nlobt  «k  ttlcli  für  du  Letatire  n  HiiBeMdmi    YfsL  £eü  IiBtar.  boeot.  p,  8$» 

§.   18. 

Was  dagegen  den  Tempd  betrifft,  so  war  er  im  griechischen 
Golttts  zunächst  nur  Obdach  des  Bildes,  an  welches  sich  dieser 
anknüpfte^),  0a  isdbdt  mit  dem  heiBgen  Symbol  identisch]  nnd 
konnte  desdhalb  auch  nor  in  dem  Maasse  zu  aUgemeinertt  Ver- 
breitung gelangen,  als  jene  Anknüpfung  selbst  herrschend  ward; 
wie  wenig  dieses  aber  ursprünglich  der  FaU  war,  zeigen  die  home- 
rischen Gedichte,  die  bei  allem  Reididittme  an  gottesdienstlichen 
Handlungen  doth  «Ines  einzigen  Onltusbildes  ausdrücklich  geden- 
ken >),  und  wenn  auch  die  öftere  Erwähnung  ron  Tempek^)  und 
Priestern,  die  selbst  wieder  mit  diesen  aufs  Innigste  zusammen 
hängen  (s.  uni  C.  Itt),  eine  grössere  Anzahl  solcher  voraussetzt, 
so  kann  doch  ihr  Gebrauch  und  damit  die  Tempel  selbst  erst  all- 
mäUg  die  wesentiiohe  Bedeutung  erhalten  haben,  die  ihnen  im 
späteren  Götterdienste  anklebt  4).  Ja  auch  hier  sind  wir  k^nes- 
wegs  berechtigt,  bei  den  zahlreichen  Altären,  die  uns  ohne  Yer^ 
bindung  mit  einem  Tempel  bisweilen  selbst  mehreren  Gottheiten 
zugleich  geweiht^  begegneui  den  Gegenstand  der  Verehrung  als 
bildlich  anwesend  zu  denk^^');  und  dürfen  Tielmehr  als  Begel  an- 
nehmen, dass,  gleichwie  kein  Tempel  ohne  [wenn  auch  nicht 
imm6r  anthropomorphlsches]  Bild^,  so  auch  kein  eigentikhes 
Gnltusbild  leicht  ohne  Tempel  ^)  oder  sonstiges  Obdach  ^}  gewesen 
sei;  ursprünglich  aber  scheint  es  geradezu,  dass  man  sich  der 
Bilder  nUr  da  bediente,  wo  der  Cnltus  in  seiner  sinnlichen  lüch*- 
tUttg  eines  körperlichen  Vehikels  bedurfte,  ohne  desshalb  in  ihnoi 
mehr  als  Vertreter  der  Gottheit  für  die  bestimmten  Acte  zu  er-» 
blickeui  wo  diese  nicht  blos  mit  Opfern  und  Gaben  genährt  oder 
erfreut,  sondern  auch  nach  menschlicher  Weise  geschmückt  und 
g^flegt  oder  zum  Mittelpunkte  einer  bedeutsamen  Schaustellung 
gemacht  werden  sollte.  ^^)  Denn  eine  leibhaftige  Gottheit  konnte 
der  Sinn  für  Naturleben,  aus  welchem  die  griechische  Götterrer- 
ehrung  entsprang,  wohl  nur  in  seltenen  Fällen  in  Werken  mensch- 
licher Hand  erkennen,  [während  bei  dem  lobendigen,  seiner  Gattung 
nadi  mit  dem  Wesen  einer  Gottheit  in  symbolischer  Beaiebuing 
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i^ttideii  Bftnme  «okhe  V^tk^ettmg  «Ine  lekfat  gegebene  wtr  ^^}, 
so  Ist  ftireli  die  Zahl  jener  im  Cuittis  hochgehaltenen  Elötke 
und  StSbe  von  heiligem  Holze,  die  der  Entwickelang  des  ganzen 
menschlichen  Gottesdienstes  voraufgehen,  gerade  bei  den  Griechen 
im  Gegensatze  zu  den  syrischen  Stämmen  eine  ausserordentlich 
yiel  grf^ssere  tind  raannichfaltigere  als  die  der  rohen  Steine  ^),  die 
meist  nnr  als  Al^rolilhen  eiike  innwohnende  Helligkeit  in  Anspruch 
nehmen,  sonst  rein  als  Nachbildungen  lebendiger  Körper  oder 
als  Symbole  menschficher  Lebensordnung]  ^^)  zu  Unterstützungs- 
puncten  der  religiösen  Phantasie  dienteni  deren  Gestalten  über*- 
haupt  in  Gtiecbenland  trota  aller  sinnlichen  Rohheit  von  vom  faer^ 
ein  zu  scharf  und  klar  ausgeprägt  erscheinen,  um  ihr  blossen  Feti- 
schismus zutrauen  zu  dürfen  ^^) ;  und  noch  weit  mehr  gilt  dieses 
Ton  den  anthropomorphischen  Symbolen  ^^,  die,  auch  wo  sie  sidi 
zu  förmlicher  Menschenbildung  erhebe  i^},  zunächst  nur  als  Hei^ 
Hgthümer  gelten  ^^,  die  den  Zwe<^en  des  Cultus  dienen  und  von 
welchen  man  hofft,  dass  sie  der  Gottheit  gefallen,  nm  ihren  Sitz 
darin  zu  nehmen  und  durch  sie  an  den  Ort  der  Verehrung  ge- 
fesselt zu  werden.  ^B).  Erst  nachdem  einerseits  die  entwickelte 
Dichtermythelogie  das  Wesen  der  Gottheit  in  menschliche  Form  zu 
bannen  gelehrt,  und  andererseits  der  Fortschritt  des  sinnlidien 
Gulta«  jene  Vertretui^  zu  einer  ständigen  gemacht  hatte,  konnte 
man  der  Weihe,  durch  welche  ein  Bild  der  Gottheit  cum 
Efgenthume  geheiligt  ward,  die  Kia^  beilegen,  es  selbst  zur 
Gottheit  und  demzufolge  seine  Yerfeitiger  zu  Götterbildnem  zu 
machen  ^^);  und  damit  hing  dann  allerdings  folgeredit  die  Er- 
weiterung und  Vermehrung  der  Tempel  zusammen,  die  auch  ohne 
unmittelbare  Aeusserungen  lebendiger  Gottesverehrung  anszu*^ 
schHessen,  doch  eine  vorzügliche  Anwesenheit  der  Gottheit  in  ihren 
Mauern  voraussezten  und  dadurch  für  die  schöne  Architectur  das- 
selbe, was  die  Götterbildungen  für  die  Plastik  geworden  sind.2<>) 
[Gemälde  smd  als  öffentUcher  Gultusgegenstand  den  Griechen  iaaaex 
fremd  geböebm,  so  mannichfaltig  die  Dankbarkeit  sich  üi  Votiv^ 
bfldem  aussprach,  so  reich  der  malerische  Schmuck  der  heüigen 
Architectur  und  Tektonik  war.^^)] 

1)  [Bäume,  unter  Allen  Nftturmalen  die  geeignetften,  als  Wohnsitz  des  göt<h 
lidun  Nwa^n  zu  erfoli«in«B,  sind  die  existen  Xempel  dar  Oötter;  Flin.  Bist 
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Xn.  2;  Lnciaä  de  säcrif.  10,  speciell  Arist,  Av.  615:  rotg  d'  av  €6fkVötff 
roSv  6qv{^(av  ÖBvSqov  ildag  6  vsäg  ^crai,  vgl.  Böttioher  Batunkult  S.  9  ff.] 
Kur  60  erklären  sich  Mythen,  wie  die  von  dem  ältesten  Tempel  der  ephesisohen 
Artemis  7tQSfiv(p  ivl  TtrsXsrjs  Dionys.  Perieg.  829  oder  q>rjyov  vno  JCQifivm 
Call.  H.  Dian.  239,  [der  nach  Pansan.  Vll.  2.  4  noch  der  Stiftung  des  ßgitag 
durch  die  Amazonen  voranging;  vgl.  Bötticher  Baumk.  S.  142]  und  von  den 
frühesten  delphischen  Tempeln  aus  Lorbeerzweigen,  Wachs,  £rz  bei  Paus.  X. 
5.  5,  die  auch  als  Sage  nicht  hätten  entstehen  können,  wenn  der  Grieche  nicht 
mit  seinem  vaog  ursprünglich  bloss  den  Begriff  einer  HccXvßri  verbunden  hätte ; 
ja  noch  spät  erwähnt  Paus.  VIII.  13.  2  die  '^Agtsfiig  Tiedgecczig  zu  Orchome- 
nus ,  deren  ^oavov  tdQvrcci  iv  ti^dga)  fisydlrj :  vgl.  Müller  Archäol.  S.  34. 
[Beispiele  von  Götterbildern  auf  Bäumen  angebracht  mit  Altar  dabei  bei  Bot- 
ticher Baumkult  Fig.  39.  45.  56.  47.  48;  Götterbilder  neben  Bäume  gestellt 
auf  Fussgestellen  a.  a.  0.  Fig.  6.  18.  20.  21.  22.  24.  25.  32.  36.  37.  40.  48 
und  S.  148;  Kapellen  des  Bildes  neben  und  unter  Bäiune  gestellt  a.  a.  0,  S- 
152  ff.  Fig.  36  a.  58;  Baulichkeiten  umfassen  den  Baum  Fig.  33.  36.36  a.  56. 
57.  58].  Eben  desshalb  aber  kann  ich  den  länglichen  Steinbau  auf  dem  Berge 
Ocha  in  Euböa  (Walpole  Travels  1820)  unmöglich  [?]  mit  Welcker  Rh.  Mus. 
II,  S.481  und  X,  S.  611— 617  (mit  Bezugnahme  auf  Girard  Memoire  surTisle 
d'Eubee,  Paris  1852)  und  Ulrichs  Ann.  dell'  Inst.  arch.  XTV,  S.  ö  fE.  Mon, 
ined.  III,  tav.  47  für  einen  Heratempel  halten,  wozu  der  grössere  Theil  des 
Raums  überflüssig  wäre.  Gegen  den  Tempel  sind  auch  Ross  Königreisen  II, 
S.  31,  Thiersch  in  Abhdl.  Bayr,  Akad.  1850.  VI.  S.  126. 

2)  Iliad.  VI.  303.  Apollo,  Artemis,  Leto  sind  iv  [isyccXco  txSvT(p  des 
Apollotempels  auf  Pergamos  H.  V.  448. 

.  3)  S.  Lobeck  Agl.  p.  256,  Nitzsch  z.  Odyss.  HI,  S.  403,  Nägelßbach  liomer. 
Theol.  S.  174,  und  namentlich  auch  Völckor  in  N.  Jbb.  1832,  V,  a  38,  der 
nur  in  seinem  Bestreben,  Lobeck's  Verzeichniss  zu  vermehren,  zu  voreilig  von 
Altären  auf  Tempel  zurückschliesst  [Aber  mit  Recht  schliesst  Schömann  Griech. 
Alterth.  I,  S.  38  aus  der  Beschreibung  der  Gründung  der  Phäakenstadt  durch 
Nausithoos  bei  Hom.  Od.  VI,  10:  xal  vrjovg  no^rjas  ^smv,  dass  gewiss  keine 
homerische  Stadt  wenigstens  im  Sinne  des  Dichters  von  der  Pbäakeninsel  ohne 
Tempel  zu  denken  sei]. 

4)  Böttiger  Kunstmythol.  I,  S.  144:  „Feste  sind  früher  als  Tempel,  aber 
später  als  Opfer,  Opfertänze  und  Gebete";  vgl  Nitzsch  z.  Odyss.  n,  S.  91: 
„die  Tempelhäuser  sind  gewiss  ein  Ferneres  und  Mehreres  nach  früherer  Wei- 
hüng  von  blossen  Altären,  Hainen  oder  anderen  Stätten  in  ihrer  natürlichen 
Beschaffenheit,  besonders  Grotten,  wo  besondere  Erfahrungen  den  Glauben  an 
öftere  Gegenwart  eines  Gottes  erzeugt  hatten*,  und  die  treffliche  Entwickdung 
bei  Serradifalco  antichitä  di  SiciJia  U,  p.  79  und  Cavallari  in  Gott.  Stud. 
1847.  S,  la. 

5)  Kotvoß(Q[i^a,  Paus.  VHI.  32.  4;  nach  Plut.  Arist  20  von  Eukleia, 
einer  Artemisgestalt  bei  Böotem  und  Lokrem  ßcofiog  xal  ayaXfia  ycccqa  nä- 
accv  dyoQUv  HSqvxcci  nul  ngo&vovaiv  at  te  ycc(ioviiBvcci,  nccl  ot  yccnovrvsg. 
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l^panheim  ad  Gallim.  H.  Del.  266 ;   Kühn  ad  Poll.  I,  p.  656.    Ms(^ri,  Paus»  I. 
34.  2  [vgl.  oben  §.  17.  n.  10]. 

6)  Einzelne  Ausnahmen  wird  man  wohl  anerkennen  musscD,  wie  Pans.  IX. 
2. 4 :  ov  Ttof^oa  d^  ano  tov  •aoivov  tcSv  ^EXXi^vcov  diog  iativ  'EXsvd'sg^ov 
ßcDfiog'  tovtovg  [ihv  d'^  ;uaAxov,  tov  diog  Bs  tov  ts  ß(0[i6v  xal  ro 
£yccl(i,a  inoCfficiv  Isviiov  X^d'OVj  vgl.  auch  Plut  Arist.  c.  20,  wie  das  Bild 
der  Athene*Öyya  neben  dem  blossen  Altar  in  Theben  Paus.  IX.  12. 2.  "Wo  je- 
doch auf  Vasenbildem  der  Altar  unmittelbar  vor  dem  Bilde  zu  stehen  scheint, 
dürfte* wohl  nur  die  Tempelarchitectur  als  überflüssig  weggelassen  seyn,  vgl, 
z.  B.  die  Artemis  Lusia  in  Müller's  Denkmälern  Ta£.  II.  mit  Paus.  VIII.  18.  8 
und  die  Beispiele  Roulez  M^langes  Y.  9,  p.  5,  Annali  deir  Inst  arch.  1840, 
tav.d'agg.  12,  Monum.  ined.  1844.  III.  t  4,  6.  36. 

7)  Fälle  wie  im  Tempel  der  Ganymeda  zu  Phlius  Paus.  11.  13 -werden 
ausdrücklich  als  Ausnahmen  hervorgehoben:  äyaXficc  ds  ovts  iv  ano^Q'qxco 
fpvXaaaovaiv  ov8\v,  ovts  iatlv  iv  (pccvsQm  dsi'Kvvfisvov '  iq>  ot(o  8s  ovt(o 
voft>Ci,ovaiVj  iBQog  iaziv  avTotg  Xoyog,  vgl.  Panofka  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad. 
1835,  S.  158;  andere  Beispiele  sind  ausdrücklich  junge  Zeichen  späterer  Ar- 
muth :  in  Lepreos  war  zu  der  Zeit  des  Pausanias  ovts  [iv^fia  iniai][iov  ovts 
tsQOv  Tjv  ^scSv  aq>uftv  ovösvog  nXijv  ys  drjfirjtQog  •  nXCv^ov  d\  xal  tovto 
insTtoiTjto  tofi'^g  kccI  ovdhv  nuQSL%sto  SyaXficc  Paus.  V.  5.  4;  in  Myonia 
bei  Amphissa  ein  Poseidonion,  ein  tsfisvog  und  vccog,  worin  t6  8h  ayaXficc 
ig  i(ih  ovTi  7iv  Paus.  X.  38.  4;  anderwärts  zerfällt  der  Tempel,  sobald  sein 
Bild  verschwunden  ist.  Paus.  IX.  33.  4 :  to  ^1  tsqov  iv  zaig  'AXccXyiOfisvatg 
i^fisXTjd'rj  to  ccTto  tovSs  Sts  rjQfjfnoiisvov  v^g  &sov,  vgl.  II.  7.  6;  12,  1; 
15.  2  u.  s.  w.,  [dazu  Nägelsbach  nachhomer.  Theologie  S.  5].  Bötticher  Tek- 
tonik B.  rv.  Abschn.  9  §.  5  setzt  dies  scharf  auseinander,  Petersen  in  N.  Jbb. 
LVn.  S.  353  ff.  bestreitet  es.  Der  durchgreifende  Unterschied  von  Kult-  und 
Agonal-  oder  blossen  Festtempeln  aber,  wie  ihn  der  erstere  jetzt  annimmt  (in 
Erbkam  Zeitschr.  f.  das  Bauwesen.  Berl.  1852.  S.  194—210.  498—520.  1853. 
S.  35—44.  127—142.  269—283)  ist  ganz  unzulässig,  [mehr  ein  auf  der  allge- 
meinen jungem,  agonistischen  und  künstlerischen  Entwickelung  des  Cultus 
gegenüber  der  älteren  Form,  als  auf  principieller  Verschiedenheit  zwischen  Cul- 
tus und  Fest  beruhender]. 

8)  Nämlich  im  Gegensatze  der  zahlreichen  dyccXfiatay  die  namentlich  spa- 
ter die  öffentlichen  Plätze,  Strassen  und  Haine  schmückten,  ohne  dass  sich  ein 
Cultus  derselben  nachweisen  Hesse,  vgl.  oben  §.  6,  u.  3  und  m.  Hypäthral- 
tempel  S.  12.  Auch  die  Ausnahme  der  Hermen  und  'Ayvistg  ist  nur  schein- 
bar, insofern  bei  diesen  der  bildliche  Charakter  völlig  accessorisch  ist,  vgl.  §.15, 
n.  12;  eher  kann  der  'AnoXXoav  Avustog  in  den  Gymnasien  (Lucian.  Anach. 
C.  7)  dafür  gelten;  im  Ganzen  jedoch  zeigt  das  Ungewöhnliche  schon  das 
Sprichwort  fMogorsQog  Moqvxov  bei  Zenob.  V.  13  und  Phot.  p.  284:  og 
rivdov  dtpslg  ^|fl)  r^s  oUlag  %d^7itciii  oder  sollen  Unterscheidungen  wie 
Paus.  n.  2.  7 :  xtS  81  StiQtp  Hucl  vccog  nBTtoiTjTCCty  nur  auf  ein  zufälliges  Ob- 
dach gehen? 
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9)  Wi^  HauBfo^ry  ii^  sowt  diese  übedift^p^  Bilcker  h$iMk,  rgh'Btbt.Stif. 
CXIX;  eben  so  die  ßovXatoiy  Paus.  Y.  24.  9  U.  9.  w.  Biaweüen  staod  4«» 
Büd  auch  im  Hause  des  Friesteirs;  vgl  Paus.  lY.  33,  a>  Vn.  34.  2  luad  IX. 
40.  6;  t^ao^  ds  ov%  iativ  avnß  Srjfkoa^qi  ntnQLfULivos  f  «Alct  x^t'  (to^ 

10)  SxBtpmvovv  xal  ^at^i^t^trc^y,  Porphyr,  abstin.  U.  Iß;  Xeiapflfar* 
dcfobe  der  Art^ais  vom  Brauron  O.L  n.  l&Ö  [und  die  ibeUwei»»  B^^rodukÜML 
auf  einer  andern  Inscbrift  {Ungabe  Ant.  Hellen.  H.  n,  861];  v^  BtSlUeK  Ay^ 
ebäol.  §.  69:  »die  Hauptsache  aber  war  bei  dieise«  Bildeca,  das«  sie  Gete^enr 
heit  gaben,  die  Gottheit  nach  nveiuichlicher  Weise  vielfach  zu  bedienen  und  zu 
besorgen;  sie  werden  gewaschen,  gehöhnt,  angestrichen»  gekleidet,  frisirt;  mit 
Kränzen  und  Diademen,  Halsketten  und  Ohrgehängen  aiMgeschmtokt;  sie  ha- 
ben ihte  Garderobe  und  Toilette,  und  in  ihrem  ganzem  Wesen  entschieden 
mehr  Ähnlichkeit  mit  Puppen,  als  mit  den  Werken  der  ausgebildeten  plasti- 
schen Kunst^;  und  mehr  bei  Spanheim  ad  Callim.  lavacr.  Pall.  p.  597  %g., 
Feuerbach  vfttic.  Apoll.  S.  25,  der  nur  mit  gänzlicher  Verwechselung  der  Zeiten 
den  falschen  Schluss  daraus  zieht,  dass  diese  Bilder  „der  sichtbare  Olympier 
selbst,  seine  körperliche  Halle '^  gewesen  seyen ,  jetzt  Bötticher  Tektonik  B^  IV. 
S.  186—192.  Richtig  unstreitig  Plato  Legg.  XI,  p.  931 A:  t6v  $'  Ü%ivoc% 
dyccXihccTcc  tdQvcccfisvot,  ovg  i^fitv  ciydXXovat  %aCntQ  d'^vxovg  ovrag  l%i£^ 
vovg  ^(Wfif'd'a  tovg  ifitpvxovg  ^eovg  noXXijv  dioc  xciv%  svvot4XV  ncelx^" 
Qiv  i%Biv^  auch  Dio  Chrys.  XH,  p.211:  $mc  8\  r^v  n^og  x6  SatiLOVtfiir  yvd^ 
H>riv  laxvi}6g  ^gcog  näaiv  dv^goinoig  iyyv^sv  xifiMV  xal  ^BQU^ctwv  %q 
^etov  nqogiovxccs,  %ccl  inxoii^ivQvg.  (psxa  nsi^ovjg  ^vovxc^g  %al  ax&pa" 
vovvxag,  und  Julian,  p.  293  ed.  Spanheim.  Pagegen  ist  es  eine  willkonunene 
Bemerkung  von  Gerhard  de  relig.  Herrn,  p.  5,  dass  solche  ^«y«  (l^esycb.  II, 
p,  704)  insbesondere  weiblichen  Gottheiten  geweiht  gewesen  seyen,  wdeheB 
dergleichen  Putz  zu  gefallen  scheinen  musste,  vgl  noch  C.  I«  n.  2663;  doch 
finden  sich  auch  männliche  in  solcher  Kleidung,  Asklepius  PauB.  IT.  IX.  6^ 
Dionysus  n.  30.  1,  Apollo  III.  16.  2>  Poseidon  Satrapes  in  Elis  Paus»  yL2& 
Ö  u.  s.  w.  [Wir  fügen  noch  hier  den  irichtigen  Gebrauch  der  tlXivcu,  enA^ 
sprechend  den  römischen  pn^vinaria^  hinzu,  auf  denen  i^war  niqht  die  Biildor 
der  Götter  selbst  den  Festgelagen  beiwohnen,  aber  dooh  die  Geg^ii^art  der 
Götter  durch  Blumen  und  Zweigschmuck  oder  Symbol  vorausg^^setzt  wird:  ^o  die 
%X£v7i  der  Hera  im  Pronaos  des  Tempels,  zu  Argos  Pausen.  17.  2,  ei^ekdeina 
mit  Elfenbein  ausgelegte  Td^vri  m  Heraeon  von  Olympia  als  vaiyriov  *&• 
7toSf;ciis£ccg  bezeichnet  Paiuf.  V.  20. 1,  di^  nXctnlg  gekannte  nX^vTi,  die  alt  den 
Panathenaeen  aus.  Blumen  hergestellt  w^d,  Hesych.  ^rX^fx/^,  d^u  Böttii(Qher- Tek« 
tonik  B.  IV,  S.  187 ,  die  des  Heros  AlM:  mit  seiner  TnavonXtot  g.esch|nÄckt, 
SchoL  Plnd.  Nem.  II.  13  fiE.  und  mehr  bei  Bötticher  Tektonik  B*  lY,  8,  132» 
68.  74  und  S,  225.] 

11)  [Hieiher  gehören  dio  von  Bötticher  Baumkult  S.  52.  104  «[^aaunetoi 
Bezeichnungen,  ^e  Hele^o«  ^di^ci«,  Zqt^b  ui^  IHo^ysos  ^^sß^^og,  Pto* 
nysos  avH^xTig  oder  MetXixm  der  ITaxier,  Zeus  q>riyog  u.  A.    J>m.  ^nmir* 
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te))»^«»  ü^vgim^  voA  4er  yefeh^ung  ^^s  Bauin$9  ßelMt  zur  VerfeTtlguiig 
l^ger  Cultu^ildfi:  zei^  eben  Jene  bftQduaohe  Fichte  de?  mthl^ron  iind  d;e 
Art  "Wie  das  Gebot:  x6  HvSqov  —  l'aa  ttS  ^m  aißaiv  ausgeführt  wird,  PftU9. 
n.  2«  6,  da^  Böt^icher  Baumk.  S.  105.  Gostumirte,  mit  menffthlicher  Maske 
versehene,  lebende  Baumstämme  als  DiqnysosbUder  May.  Tyr.  VIIL  1  und  auf 
Vasenbildem  s.  Bötticher  Baumkult  Fig.  42.  43.  44,  Bezeichnend  für  die  Hei- 
ligkeit deß  Heizmaterials  und  die  bei  meiner  Wahl  beobachteten  Gotteszeichen  i^t 
die  Herstellung  der  Baidala  bei  dem  Feste  gleichen  Namens  aus  einem  durch 
eine  Krähe  angezeigten  Eichenbamn  des  heiligen  Hains  von  Alalkomenä  vgl. 
Paus.  IX.  3.  4.  Die  ältesten  Gultusbilder  erweisen  di^'chaus  die  symbolische 
Beziehung  des  Materials,  z.  B.  der  Qlive  für  Athene,  der  Myrte  für  Aphrodite 
(Paus.  V.  13.  4),  der  Weinrebe  für  Dionysos  und  Kybele  (ApoUon.  Rhod.  I. 
1125  ff.  Schol.  1.  1.),  der  Feige  und  Fichte  für  Dionysos,  des  Agnus  castus 
für  Asklepios  (Paus.  lU.  14.  7),  aber  die  möglichst  ewige  Dauer  der  Holzart 
überwog  später  oft  die  Gultusbedeutung  tmd  dadiurch  sind  die  Holzarten  bei 
Pausanias  VIH.  17.  1  und  Plinius  XHI.  11  mit  bestimmt,  vgl.  Bötticher  S. 
217  ff.,  Raoul  Rochette  Lettres  archeolog.  p.  145  ff.,  Minervini  Monum.  inediti 
p.  63—65,  Bull.  Napol.  1855  S.  44.] 

19)  [Pauiu  U.  19.  3 :  (bei  Erwähnung  des  von  DanaoQ  gestifteten  ApoUo 
Ljki<^  in  Argos)  ^qccvoc  yä(^  Stj  totc  aliHfi  i^Bi^o^Ldi  Tfdvxoi  xod  fidUaxcc 
f«  Mfvzti^  (d.  tu  die  ältesten  v^n  einem  Pant^QS,  ^ekrops,  Kadmos  gestii- 
teten  BUder)];  Clem.  Alex.  Protrept.  p.  29:  of  Irt  sr^io^toTC^p^  ^vl<f  C^q^u- 
WTO  mQW^v^  H«(l  xtwofs  t0x(ov  i%  U^Vy  mit  den  Beii?pielw;  <f/[tfii?*  iv 

Hq^£  VQOfBgav  i^lv  t^v  üivigi^  vatB^ov  de  ivd(^av%0H^\g  iyivsxo^  auc|i 
die  argivische  H^ra  war  «in  "ii^fOP  Giern.  S^oni.  I.  25,  die  flämische  ein  plu- 
teniAr«o|«  ac|v.  gent.  VJ.  11,  der  thebaniflchie  Dionysos  ein  ctvlo^  ein  epheu- 
omrankter  Banmatamm  Giern«  a.  a.  0.  1.  14,  der  keJqrqpvBche  ^e^nef  im  Po- 
liastemipel  ^viov  von  Wyrtenzweigen  bedeckt  Paus,  l,  97,  1,  Schal  Juv.  Sat 
9.  49;  di&  deUi^ch^  LetQ  ein  ayo^ii^o;  ^vXivov  a(^oifq)OM  Slempa  bei  Ath.!^Y. 
8,  4ef  ApoUa  Lykios  in  Argos,  e|n  Anathepi  de^  Panaoa  war  «in  ^aqivov 
]PaH8.  H.  19  und  mehr  bei  Zo6ga  de  Obel.  p.  925  f^g.  und  MüUer  ArQhä(^U 
§.  66;  ja  noch  für  späteren  einfachen  Cultus  Max.  Tyt.  TIH.  1,:  Tt^l  ym^yol 
4iiyvaov  ti(i(Sai,  ^i]^ccvxas  ^v  oQxccTOi  avToq)vlg  ngipi'VOVy  iyqoiTtiHOv 
ayaXyka  [und  dazu  die  Pionysosbilder  bei  Botticher  Baumk.  Fjg.  49.  43.  44. 
Perfelbe  (Baumk.  S-  226)  scheidet  die  hermenartige  Form  als  älteste  des  sta- 
bilen Cultusbüdes  und  die  Stab-  und  Scepterform  als  älteste  des  tragbaren. 
Eine  ^eaondere,  4urch  einen  speciüschen  göttlichen  Akt  gleichsam  geweihte 
Klasse  dieser  ^vXu  bilden]  die  angeblich  vom  Himmel  gefallenen  ^oUbildet 
(£oa«<¥  SuvBxiJDy  wie  der  kadmeische  Dionysos,  ein  vom  Himmel  unter  Blitz 
gefallenes  ^vlov,  von  Polydoros  auf  Etz  ausgeschmückt  Paus.  IX.  ^2.  3,  die 
^T^che  Artenus  Eurip.  Iph.  Taur.  951,  die  ephesische  Act.  Apost.  XIX.  75, 
die  athenMche  Pplias  Paus.  L  26«  7,  daß  troische  Palladium  Apollgd.  III.  12. 
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3,  die  2.  B.  von  Creuzer  Symb.  IV.  ß.  639  mit  den  Aerolithen  Terschmolzeli 
werden,  da  sie  offenbar  von  der  Gottheit  als  ihre  Vertreter  gesandt  zu  seyn 
schienen. 

13)  In\riefem  man  die  s.  g.  Bätylien  als  Aerolithen  betrachten  darf,  vgl. 
Phot.  Bibl.  p.  342  u.  348  und  im  AUg.  Falconnet  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  VI, 
p.  513,  Hölling  de  baetylüs  vetenim,  Lips.  1715.  4,  Fr.  von  Dalberg  über 
Meteorcultus  der  Alten,  Heidelberg  1811.  8,  Munter  antiqu.  Abhh.  S.  257  fgg., 
Böttiger  Kunstmyth.  II,  S.  17,  Schömann  de  Jovis  incunabulis.  1852.  p.  7, 
Bösigk  de  baetylüs,  Berol.  1854;  obgleich  gerade  der  Abadir^  an  welchem 
jener  Name  zunächst  haftet  (6  civtl  diog  vno'Psccg  ajtccQyavcad'dg  xal  vtco 
KQOvovKcctano&elg,  Tzetz.  ad  Lycophr.  400)  auch  von  jenen  alten  Cnltnssuiro- 
gaten  abgeleitet  werden  könnte.  [Wenn  Pausanias  bei  Beschreibung  des  Hermes  auf 
dem  Markte  von  Pharae  als  eines  xszQCcyeovov  oxrjfia  aber  in  ganz  menschlicher 
Bildung  desOberkörpers  und  der  30  tsTgccycovoi  X£&oi  ringsherum,  die  denNamen 
bestimmter  Gottheiten  trugen  (VH.  22.  3),  die  also  ebenso  gut  Hermen  waren, 
hinzufugt:  ra  Sh  in  naXuioxBQa  xal  xoig  näciv  ^EXlrjai  tifiag  ^mv 
avtl  dyaXficcTtov  slxov  d^yol  XC^oi^  so  ist  die  Gleichstellung  der  Tsz^ayto- 
voi  und  aqyol  Xi^oi  falsch.  Als  einfache  ccgyol  X^&oi  erwähnt  uns  Pau- 
sanias nur  den  Eros  von  Thespiä  (IX.  27.  6) ,  den  Herakles  von  Hyettos  (IX. 
23.  3),  die  angeblich  vom  Himmel  gefallenen  nitgai  der  Chariten  zu  Orcho- 
menos  (IX.  38.  1).  Der  Apollo  Karikos  in  Megara  ist  ein  X^d'og  nuQBxofie- 
vog  nvQccfi^Sog  ßXVf^^  ^^^  schon  im  Namen,  wie  auch  sonst  als  karisch  be- 
zeugt. Wenn  Pindar  die  Grabstelle  ein  äyaXfi  'AWa  ^satov  nsxQOv  nennt, 
Nem.  X.  67,  so  ist  darunter  natürlich  kein  CultusbUd  vorstanden«  Die  po- 
lasgische  Hennenbildung  ruht  aber  wesentlich  auf  dem  Symbol  des  Phallus 
und  der  Beziehung  zu  den  Gränzsteinen ;  das  älteste  attische  Hermesidol  ist 
aber,  wie  N.  12  bemerkt,  gar  nicht  von  Stein.  Die  Uebersicht  angeblich  pe- 
lasgischer  Götteridole  bei  Gerhard  über  das  Metrion  Taf.  1.  2  ist  durchaus 
nicht  griechischen  Culten  entnommen,  vgl.  Literar.  Centralbl.  1852.  N.  10. 
S.  158.  Wenn  auch  rhodische  Sage  die  Teichinen  dydXiiaTcc  xs  ^B(3v  nqm- 
xot  ^axaayievdaat  Xsyovxai  %al  xivä  xtSv  dgxccCoav  dfpi^QVfidxmv  dn 
iTie^vcav  intovofidad'at  x.  r.  X.  (Diod.  V.  55),  so  bezieht  sich  dies  nur  auf 
die  ersten  Cultusbilder  von  Metall,  wie  ihre  Technik  in  Bhodus  von  denPhd- 
niciem  auf  die  Griechen  überging]. 

14)  Wie  mannichfach  freilich  dieser  Begriff  ist,  sieht  man,  wenn  z.  B. 
Zoega  Abhh.  S.>271  fgg.  darunter  „die  Verehrung  kleiner  körperlicher  Wesen" 
versteht,  die  »ursprünglich  auf  individuelle  Dankbarkeit  oder  individuelles  In- 
teresse gegründet  gewesen",  während  Ulrichs  Reisen  S.  106  „Natur-  und  Fe- 
tischdienst" coordinirt,  und  Götte  delph.  Orakel  S.  17  den  Fetischismus  in 
die  Verehrung  der  Naturkräfte  in  ihren  rohesten  Gestaltungen  „nicht  Wesen, 
sondern  Symbole  von  solchen"  setzt,  wogegen  Limburg-Brouwer  H,  p.  40  alles, 
was  möglicherweise  nur  Symbol  seyn  könnte,  dergestalt  ausscheidet,  dass  er 
zuletzt  als  einziges  Beispiel  nationaler  Fetische  in  Griechenland  lea  diexix  ofio- 
nymis  des  Pelasges  dont  park  Herodok  übrig  behält}  —  fasst  man  ihn  jedoch 
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scharf  und  klar  dahin ,  dass  ihm  ein  an  sieh  zufälliger  körperlich  anweiender 
Gegenstand  —  dass  es  ein  auffallender  sey,  ist  mit  Eckermann  I,  S.  38  an- 
zunehmen nicht  nothig  —  die  Gottheit  seibat  sey,  so  wird  man  kaum  Einzel- 
nes finden,  wovon  man  nicht  mit  Stuhr  Relig.  Syst.  n,  S.  19  sagen  könnte: 
;,der  alte  Baum-,  Felsen-  und  Steindienst  der  pelasgischen  Vorzeit  muss  nach 
Allem,  was  eine  gründliche  Geschichtforschung  lehrt,  ganz  anders  und  weit 
tiefer  und  geistiger  gedeutet  werden,  als  auf  Fetisch-  und  Amuletendienst'^ 
[Scharf  prSdsirt  dies  jetzt  Bötticher  Baumkult  S.  7  fl.  Völlig  übereinstimmend 
audi  NSgelsbach  nachhomer.  Theologie  S.  45.] 

15)  Creuzer  Symb.  I,  S.  63:  „also  die  ältesten  Götterbilder  waren  noch 
blosse  Noihbehelfe,  um  den  Ahnungen,  Gefühlen  und  Vorstellungen,  die  sich 
jene  Stämme  von  der  Gottheit  in  ihren  verschiedenen  Beziehungen  gebildet 
hatten,  als  sinnliche  Anhaltspunkte  zu  dienen. '^  So  das  aycclfia  rov  *EQ(MyS 
in  Cyllene,  oqd'ov  aldotov  inl  ßdd'QOVy  Pau9.  VI.  26.  3,  und  der  phallische 
Gultus  des  Dionysos ,  Plut.  cupid.  div.  c.  8 ,  Athen.  XIV.  16 ,  und  mehr  bei 
Hildebrand  ad  Appul.  XI.  11;  auch  wohl  das  Soqv  zu  Chäronea  Paus.  IX. 
40.  6,  [v^  dazu  Bötticher  Baumk.  S.  232  ff.,  welcher  aber  von  dem  römischen 
Gült  auch  hier,  wie  in  anderen  Fällen,  auf  eine  ebenso  grosse  Ausdehnung 
dieses  Symbols  bei  den  Griechen  allzu  rasch  zurückschUesst] ,  und  die  otcciitg 
inl  dnXvatov  nizgag  Max.  Tyr.  VIII,  1,  sowie  die  tQ^atvcCy  crifikeiov  ^sov 
sichtbar  bei  der  %otvoßa}(»,LCc  in  Argos  Aesch.  SuppL221,  die  als  charakteristi- 
sche Attribute  die  Gottheit  selbst  vertreten,  ohne  dass  man  diese  darum  mit 
Böttiger  Amalthea  II ,  S.  302  nur  als  anthropomoiphistischen  Zusatz  zu  dem 
ursprünglich  verehrten  und  göttlich  gehaltenen  Instrumente  betrachten  dürfte. 

16)  Daher  ßgitag  nccgd  to  ßQOTtS  iot%iv€cif  ditBinovuffiaj  Hesych.  I, 
p.  764,  obgleich  schon  zu  Aristophanes  Zeit  veraltet,  vgl  Equ.  31  und  im 
AUg.  Poll  I.  7:  ccvTcc  dh  S  &SQansvoiisv  dydXfiatu,  ^oavcc^  %97iy  &edSP 
slndafiata  .  .  .  ßgitug  ih  rj  ds^KrjXov  ^yatys  ov  nifogCt^ut,  Doch  scheint 
auch  ^octvovj  ursprünglich  iScAm^;s5»'^  (Quatremke  deQuincyJupit.  Olymp,  p. 
324),  [genauer  ein  durch  Abschälen  der  Rinde  und  Bearbeiten  zu  einem  Götterbild 
gestaltetes  heiliges  Holz  (Serv.  ad  Virg.  Aen.  11, 225 :  Massurius  Sabinus :  Delubmm, 
efil^es,  a  delibratione  corticis :  nam  antiqui  felicium  arborum  ramos  cortice  de^ 
tracto  in  efflgies  deorum  formabant,  unde  Graed  ioccvov  dlcunt,  dazu  die  an* 
dem  von  Bötticher  äaumk.  S.  220  angeführten  Stellen)],  sich  später  auf  die 
Bilder  älteren  Styls  beschränkt  zu  haben  {fsvv  rixvjj  ovisfitci  äg  ixv%B  ns- 
notfjfiivccy  Paus.  I.  36.  2,  vgl.  Siebelis  I,  p.  xlu).  So  bleibt  als  gewöhn- 
lichster Ausdruck  ayaX(ia,  was  dann  aber  um  so  charakteristischer  ist,  als  es 
das  Bild  nur  als  Weihgeschenk  und  Ergötzlichkeit  für  die  Gottheit  bezeichnet. 
So  setzt  Plato  Legg.  XI.  p.  931 A  der  Verehrung  leibhaftig  sichtbarer  Götter 
gegenüber:  xcSv  S*  slnovag  dydXiiatcc  tS(fvadfi8vot ,  ovg  '^(itv  iydXXowfi 
yta^nsQ  diffvxovg  ovrag  ins^vovg  '^yoviisQ'a  tovg  iiiifjvxovg  ^Boig  nolX'^v 
evvomcv  wd  %dgiv  i%Hv  und  vgl  Ruhnk.  ad  Tim.  lex.  Plat  p.  6—8,  ohne 
dass  man  dieses  auch  nur  mit  Müller  ArchäoL  S.  44  auf  kostbarere  und  zier- 
lidiere  Bilder  zu  bes<diränken  brauchte.    Ueber  uyuX^u  auch  zur  Bezeichnwg 
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TOSL  H^MmHldwn  «.  Sehwbart  in  Ztechr.  t  d.  AlterHu  X8A7.  aM9  £,  'BMmii 
Rocli0tt0  Lettues  jAeb^  ^,  177  ff.,  Bitsehl  Bbein.  Mw,  V,  ß.  356,  Wiektor 
Alt.  PeidwL  I,  S.  1^8,  d*ge|^  Btthg^er  in  £»ch  uBd  OmibAr  £m)7«|]»p«  «. 
d«  W.  O^yfiapiQon,  BrnnA  KüBsUergfeeh.  I,  6.  244»,  Banolka  ut  AMhL  B^. 
Akftd.  lSj53.  S.  t8. 

17)  B«ber  dk  Bilder  selbst  U(^  itit  ihre  Tempel,  Tgl.  Lebeck  AgL  p.  $1 
iffid  le^  :r(l^<»s  Plat.  Bep^bl  IV,  p.  427,  was  sonst  «ycd^ttw:  iarfbe- 
fiosdere  «ft>er  der  KunstauednKfc  f#o«  Siifc,  4er  „nieht  bloss,  irie  Mtn<^  «r^ 
klaren,  sitzenden,  sondern  anch  stehendea  GtHterbtldem  je^s  Materiils,  -aber 
iBiflier  n«r  gew^iheten,  zum  Onltoü  bcisjämniten  «egeben  ivM^  (SUsh^H  Soph. 
Leben  ^3.  199)^  dag^«i  .e^nwxwphl  Tempel  bedeutfit,  y^,  PM*  fiiU.  p.  3M) 
und  melur  b«i  Ro^tnk.  ad  TiUii.  p.  93,  'Woftennaon  jad  Plut  Y.  ^lon.  c.  12, 
Knns1t>l.  1344).  n.  37.  &  146  voadi  Welc^r  ,ß|IL  Sfigr.  p.  3—5;  alao  Mi^^ 
lOuZa  ittfrr«f»<^  wÄe  Axniättus  Tl.  17,  ohne  daw  jedpob  durum  <ßol»st  „GdtterfonA 
jStetnen  unaertrennUeb»  Begriffe^  wurden;  viiel  nebliger  li«g«llbaeb  lumet. 
3%eol.  3.  17^. 

%A)  iSo  '•rUtart  iä«h  «uch  «der  Gebrauch  genncher  Orte,  die  BUdjer  Ihrer 
:ßehutEg(^lt«r  lömdfch  «mraketten,  so  derEnyalios  mdat  ^xeav,  sowie ^eA^fhro- 
d^  JtfoQ^oft  •*-  ifpovca  «oA  niS»q  ne^  t%tq  ^coal  in.  Bpwtt,  IVitm.  m.  15.  6 
^Okd  8,  des  Aktaeon  j^ls^sptci^oi^  w  äyu^cc  in  Or^omenos  Faus.  IX.  88.  4-; 
{der  Demeter  watr^r^iwMf  xvivCaig  äyctXfktc  ^qxcei^oV'ictXe  b%6oa  ^^^p/rjr^ 
ig  fü^ii^  Paus.  X.  36.  5  «übt  nid^t  auf  ^eidbem  Gesichtspuiifkt,  sondern  dem  reidi«r 
Verehrung];  -vgl. Lobecfe  Agl.  p.^76,  Creuzer  Symb.  II,  S.«15,  Rao^  Rochette 
Mtm.  d'AtrcfaSol.  oemparöe,  p.  20,  Beuei^ch  Vatik.  Apollo  S.  96.  Es  gesiMeht  nicbt, 
wie  namentlich  lettztev^  ^nnififfftt,  weil  jene  ^  Götter  selbst  wSr^  .sondern  um 
Mch  dieser  djorcb  ibve  (iyfiJi>(AGcw  su  T^ssichem,  von  welchen  sie  floicbwoll  so 
v^rschiedan  gedacbt  wufdei^,  daas  ^e  M  ^Sioinholäes  selbtt  als  .^odwifBßOQai  et- 
^ciuen^n  waren:  ,«i^  ^t  -^eel  ini  v^  'lUov  q^owstv  inl  x6v  tsfuov  x« 
ifxvimf  i6(^v9c,  ^^Ofisg  Stt  »X^c^e^nat^  Schol.  Aesoh.  fiept.  389  nit  Wekknr 
gK.  Tmg.  ß.  3lw  cdass  Athens  bei  id«i  Baube  des  BaUadian  jasuvf  eseiMl  jich  ^igft 
A»^.2eit.  13i43.  m^  114.  iS.  916.  Uaber  den  Gebraaieh  «fi>st  y^.  siodiAmi^ 
jdeU'  Inst.  aecJmoI.  1341.  p.  93^«  ArobSfil.  £^.  1843^  a  99^  Recnw  ^edbioi 
m;  p.  800  Jind  beßond«»  Böittioher  J^onäc  B.  IV.  &  137  £  14)& 

ÜB)  '*jr^<H«»  <20(liMK^«  if«l  'WieiaeL  «d  Diodcur.  XL  40,  W^ttenb.  «d  J^ 
üan.  p.  0^3,,  »und  m^  w«ten  a  H,  g.  94;  hier  nur  die  chaisikteiiafciflciie  Stelle 
Minu^.  O^v.  SPJIL  10 :  qitando  dgStur  Mo  nßsciiwr?  scte  fimiitur  faMoct*- 
twr  ^ßul^tHflr,  nondivn»  ^igm  ^t^  4cte  plwa^bmtwt  oanattuäm  .etigibur^  nee  «df 
huQ  dim  tH;  enoe  0imatur  jiona6waiur  orfOtar,  änmo  ^ttaemo  dem  ^st,  ^fuum 
homo  aJwn  odhiU  ^  MUcamt^  und  iiber  den  Volksglauben  an  4ie  Ctöttüdi* 
;keit  -des  Bilden  ^Bliat  die  iUioianJ^ohtfi  Stellen  JE^seat.  c  11,  Jup.  Coi^vt.  g.3, 
Jup«  9?n|goed.  e.  7,  Saeiif.  "C.  11,  Idemon.  27  jund  a<^«oa  epist.  41 :  wo  ex^ 
<ff€fndna  aedMuw,  tut  noa  ad  auätea  tlimuLaef,i,  qami  mtUm  ^xetuditi  poititnus, 
4amiHat;  ifibdr  die  d)$07ao$6s  tiptfi  (Anthoi  BaL  IX.  774)  abtf  Ariatoph.iM 
?€lL  1. 19«  ItotiiüL  ^m.  94^  LttoUn.  Sonn.  e.  ^  Bebe  m.  XXX  10,  Kiu* 
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netho  >ipot€|l,esm.  .IV.  34ß.  569,  Artcnudor.  IL  35.  39,  Lftotaü^  I.  9?,  104, 
Augustin.  Civ.  dei  yi.  10,  VIII.  23,  Philoponus  in  Phot,  ßiJbL  Cad.  225,  iazu 
Jacobs  ad  Philostr.  p.  714,  Prudent.  Periateph.  X.  293  u.  s.  w.  [üad  docU 
„hat  die  Kunst  andererseits,  indem  sie  zur  Identiflcirung  des  Bildes  und  der 
€tottbeit  verführte,  die  von  der  Religion  beseelte  Gottheit  vor  die  Sinne  des 
Volkes  iä3  eitwas  todtes  iung^steUt  und  der  Menschenvergötterung  Anlass  oder 
Vorwiind  gesehen"  iah  dh  tcccqov^'  offtSf/^v  ov  ^vUvov  ov  X^ivov  cell' 
dXrjd'Lvov  im  Ithyphallus  auf  Dem^trius  Pplipj^etes  bei  Ath,  VJI,  253  <5)  vgl, 
Nägelsbach  nachhom.  Theologie  S*  67.] 

20)  Vgl.  Stieglitz  Archäol.  d.  Baukunst,  Weimar  1801.  8;  II,  S.  3  fgg. 
und  insbes.  K.  Bötticher  Tektonik  der  Hellenen,  Potsdam  1844.  4,  S.  xix: 
„w«s  Aber  4en  besonderen  Begriff  der  decorativen  Charakteristik  der  Heüeni- 
scben  Bft«e  jangeht,  so  ist  sie  ursprüngüeh  auir  eine  UeraUseh6  —  ebenso  wie 
&Ue  ,K;imst  u^d  Poesie  dor  ^Me^m  Helleneja  üjb^h^upit  —  die  Täx(^  durch  pri* 
vaten  Xaebrauch  pr<|fan  gemacht  werden  durfte ,  so?d€|ipa  nur  ^nte,  ^  glän- 
zenden Hause  des  väterlichen  Gpttes  die  Freude  des  Geschlechts  zu   seyn'^ 

U.   B.   W. 

[21)  Mit  Recht  wird  dieses  von  Winkelmann  und  Feuerbach  (Vatik. 
Apollo  S.  800)  ausgesprochen.  Wenn  Pausanias  VI.  25.  4  von  einem  Bilde 
des  Däm<m  Sosipolis  in  Elis  berichtet:  -^  ivztxv^u  (bei  dem  Uqov  T6%7iq) 
ix^i  tifiag  ^td  6  Z<oatJtoM£  ßv  dgiGVi^Q^  ttjs  TvxvS  ^  o/x;}^art  W  ^eycfA^  • 
wxti  dh  oipiv  ovelqaxos  yQOifp'i  (isiii^rifisvos  icxlv  6  ^Bog  — ,  so  mng 
allerdings  ein  ursprüngliches  Anathem  Verehrung  später  erhalten  haben  und 
immerhin  ist  dies  keine  Gestalt  des  allgemeinen  griechischen  Götterkreises. 
Wenn  Hortensius  föf  das  theuer  erkaufte  Bild,  die  Argonauten  des  Oydias,  eine 
aedefi  auf  seinem  Tusoulanum  erbaut  (Plin.XXXV.  11.5.40),  so  ist  dabei  «a 
eme  E^irichtui^  einer  Cu^stä^e  natüi^ch  nicht  m  ^v^m»  Pag^on  werdeai^ 
gemalte  dvccß^i^ccta  {n^vccxeg)  bald  erwähnt,  «o  vo»  Empc^okljes  Itei  Porpih, 
de  abjBt.  H.  24,  von  Simonides  Epi^.  147  (202)  ed.  Bergk.J 

^.  19. 
An  sich  veistebt  es  sich  freiUcb  Ton  seftst,  das«  die  BMUg* 
keit  e&M»  Oi^  aicht  vom  dem  darauf  eniditeten  Tempel,  sondern 
yieime)ir  die  Enichtuog  eines  Tempels  davon  abbing,  dass  der 
Od:  lieOig,  d.  h.  £1geB<)lMim  eines  Gottes  war^),  undw^ieiii  dieser 
ffiAsicht  lo<rtwäiu!end  das  Tempdhans  von  seinem  tieUigen  Bezirke 
geschieden  ward  2),  'SO  fehlte  es  aojCh  später  nidit  an  Cnkiisräumen, 
die  ohne  Gebäude  nur  durch  eine  Mauer  oder  dgl.  gegen  das 
Profane  abgegräuzt^)  dieselbe  Eeinigkeit  und  Heiligkeit  in  An- 
Sfkraoh  nnbqien,  wie  «a  die  GelKsse  mit  Sprengwass^  ^)  oder 
warnende  Aaaofaläge  am  Ekigange  des  Tempels^  verkngt^^  mt 
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den  Bilderdienst  blieb  jedoch  stets  d^  Tempelhaus  die  Haupt- 
sache, wogegen  selbst  der  Altar  in  untergeordnete  Stellung  trat.  ^ 
Nur  die  Opfer  wurden,  wie  bemerkt,  grossentheils  ausserhalb  des- 
selben verrichtet;  die  Anbetung  dagegen  richtete  sich  direct  an 
das  Bild,  das  im  Hintergrunde  des  Hauses  stand;  und  wenn  dieses 
folglich  auch,  mit  alleim'ger  Ausnahme  der  HypSthraltempel,  keine 
grössere  Menschenmenge  fasste,  so  war  doch  seine  ganze  Anlage 
mit  tiefer  Symbolik  auf  den  Vorzug  berechnet,  den  es  vor  allen 
Wohnungen  der  Menschen  einnehmen  sollte.  Dahin  gehört  vor 
Allem  der  geschmückte  Giebel  im  Gegensatze  der  flachen  und 
emfachen  Dächer  der  Privathäuser  ^ ;  femer  die  Säulen  des  Vor- 
hauses,  das  auch  in  den  kleinsten  Tempeln  den  Uebergang  zU  dem 
eigentlichen  Standorte  des  Bildes  machte  ®) ;  das  Ganze  erhob  sich 
auf  einem- Untersatze,  dessen  Stufen  in  ungerader  Anzahl  waren, 
damit  der  Besuchende  sowohl  die  unterste  als  die  oberste  mit  dem 
rechten  Fusse  betreten  konnte^);  und  bei  aller  Verschiedenheit, 
welche  in  den  Nachrichten  über  die  Orientirung  der  griechischen 
Tempel  herrscht,  erhellt  doch  jedenfalls  das  Gewicht,  das  anf  die 
Weltgegend ,  auf  welcher  Bild  und  Altar  stand ,  gelegt  ward.  ^^ 
Auch  das  Halbdunkel,  in  welches  die  Abwesenheit  aller  Fenster 
das  Bild  yersetzte  ^^),.  erhöhete  den  religiösen  Eindruck;  imUebri- 
gen  aber  stand  dasselbe  in  seiner  Cella  den  Blicken  seiner  Ver- 
ehrer völlig  zugänglich;  und  wenn  es  auch  an  andern  als  fest- 
lichen Tagen  mit  einem  Vorhange  bedeckt  zu  sein  pflegte  ^^),  so 
gehörte  es  doch  zu  den  Ausnahmen,  wenn  der  Tempel  verschlos- 
sen ^3}  oder  mit  demselben  ein  nur  den  Priestern  zugängliches 
Allerheiligstes  verbunden  war,  das  dann  gewöhnlich  Erinnerungen 
älterer  und  roherer  Gultusformen  einscliloss.  i^)  Reichere  Tempel 
hatten  ausserdem  Hintercellen,  in  welchen  die  Weihgeschenke,  so 
viele  deren  nicht  zum  Schmucke  des  Inneren  selbst  dienten,  nebst 
den  sonstigen  Geräthen  und  Schätzen  des  Tempels  aufbewahrt 
worden  1^;  ja  hin  und  wieder  finden  sich  zu  demselben  Zwecke 
auch  besondere  Schatzhäuser  ^^) ;  und  wie  einerseits  das  Tempel- 
haus selbst  durch  einfache  oder  doppelte  Säulenhallen  zu  emem 
ansehnlichen  Umfange  heranwuchs  i^) ,  so  ward  auch  der  heilige 
Bezkk,  der  es  umgab,  bald  xu  Hainen  und  Parkanlagen,  bald  m 
sonstigen  Gebäuden  fUr  die  Zwecke  des  Coltos  und  seiner  Diener 
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verwendei  ^^)  Dass  endlich  wie  Altäre  so  auch  Tempel  mebren 
(}ottfaeiten  gemeinschaftlich  geweiht  sein  konnten,  ging  aus  der 
Natar  manches  Cultns  Ton  selbst  hervor  i^},*  nur  müssen  hier 
förmliche  DoppeltempeP^)  von  solchen ,  die  in  dem  nämlichen 
Räume  mehre  Bilder  zugleich  umschlossen,  und  auch  unter  die- 
sen wieder  die  eigentlichen  Tempelgenossen  ^i)  von  den  Göttern 
des  Vorhauses  und  sonstigen  Bildern  unterschieden  werden,  die 
oft  in  grosser  Anzahl  nicht  als  Gegenstand  der  Verehrung,  son- 
dern nur  als  Zierde  das  Heüigthum  umgaben.  ^2) 

1)  P&ufl.  VI.  6.  3 :  xifiBvog  ccitoxs(iOfiivovg  olno^ofn^accad'cci  vaov :  vgl. 
Etym.  M.  p.  751.  43 :  rinivog  6  ccnoTSXfi7jft,ivog  %al  dnonsxoDQtafisvog  xo- 
nog  T^  ^£do,  und  mehr  bei  Degen  über  die  Genealogie  der  Bedeutungen  von 
xifiBvog^  in  s.  auserL  Bibl.  1  kleine  Schriften  B.  I.  1795;  insbes.  auch  PoU. 
Onom.  L  6 :  xal  xo  (ilv  %(o(^CoVy  iv  m  ^SQansvofisv  xovg  d'sovg,  tsqov  %ccl 
vemg,  ivd'a  Sl  nad'i^^vouBVy  arj%6g  nal  xiiisvogy  was  nicht  so  zu  fassen 
ist,  dass  es  bloss  den  Sitz  des  Bildes  bezeichnete,  vgl  Paus.  ym.  30.  2:  xo 
9h  %oiQ£ov^  ivd'a  xo  ayccXfia  tdqvxo  ij  aQXVS  vno  ^tyali(ov\  6vo(i(xSBxat 
Baaccu :  doch  hat  dort  schon  Kuhn  den  ganzen  Begriff  sehr  richtig  au^efasst :  ergo 
xii/,svog,  arpiogy  fanum  loci  definiU  nomina  nBQtSHxtnä  sunt,  in  quo  templum 
vel  cwa  Hne  templo  vel  »imulaorwn  »ine  utroque  vel  ager  »ine  idolo  aut  »cuser 
luou»  aut  »epulerum  e»»e  poterant  u.  s.  w.  Antike  Schriftsteller  über  Tempel- 
bau  (^  xov  vsti  noitietg)  Philon  oder  Theodoros  PoIL  X.  188,  [dazu  Brunn 
Gesch.  der  gr.  K.  II,  S.  387],  Vgl.  Dudley  Naology  or  a  treatise  on  the  ori- 
gin,  progress  and  symbolisme  of  the  sacred  structures  6t  the  most  ancient  na- 
tions  and  ages.  London  1845. 

2)  Daher  selbst  hqbv  von  vmg  verschieden;  vgl  Ammon.  diff.  vocabb. 
p.  73:  r^^a  xovg  nsQtßoXovg  xoSv  vcmvy  und  mehr  bei  WesseL  ad  Diodor. 
I.  14,  Ducker  ad  Thucyd.  IV.  90,  und  Gail  in  ffist.  de  l'Inst  A.  d.  L  V,  p. 
43 — 47;  so  dass  man  zwar  Jeden  vBmg  als  ein  U^ovy  aber  nicht  umgekehrt 
nehmen  darf.  Wohl  kann  Ib^ov  auch  als  Tempel  dem  Umkreise  entgegen- 
stehen, wie  Paus.  VII.  30.  2 :  nBQ^ßoXog  ^  iüxlv  iv  ccvx^  Ud'mv  nccl  tsQOV 
Av%a{ov  Jiog  und  VUL  37.  1 ,  ebenso  häufig  aber  ist  es  mit  aXaog  und 
riiiBvog  selbst  synonym,  z.  B.  Herod.  VI.  75—80;  und  andererseits  unter- 
scheidet Paus.  V.  6.  4  xiiiBvog  xal  Ibqov  tucI  vaov  alle  drei. 

3)  Wie  der  nsQ^ßoXog  Paus.  II.  3.  3  und  das  ÜBlontov  xifiBvog  V.  13. 
1,  auch  die  homerischen  aXffrj  oben  §.  17,  not.  13,  woraus  Nitzsch  z.  Odyss. 
n,  S.  219  nicht  hätte  Tempelhäuser  machen  sollen;  doch  mögen  die  meisten 
Plätze  dieser  Art  später  allerdings  Gebäude  enthalten  haben,  wie  das  attische 
Aiqvaiov  mit  zwei  Tempeln  ivxog  xov  nsiftßoXov  Paus,  I.  20.  2,  v^.  Böckh 
in  Abhh.  d.  BerL  Akad.  1816,  S.  70. 

4)  ÜBQiifquvxriQutj  vgl;  Hippocratos  morb.  sacr.  c.  2 :  oqovg  xotci  ^Bota^ 
twv  Ib^v  %al  xav  xBft^Bvimv  dno^BixvvfiBvoh  mg  av  /»ly^el^  vnB^ßaCvoi 
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et  XI  %al  n^%Bqov  ix^tksv  ftvaogy  tov*o  ä(p9iY9loi^(kavött  und  PdL  Onoiäw 
I.  8:  strj  ^  Sv  6  fi^^v  eCaat  rcJv  nsQi^quvTrjq^oav  tenog  iv^eogf  tsQogy 
iiad'tSQfoiiivogy  ajJ^jSijAös  CV^yttenb.  *d  Plut.  p.  10X2),  6  ös  i^a  ßißriXog:  SchoL 
Oed.  Coi.  10:  fiißijXog  ^&q  üiiio^  iaztv  6  ducc^ctgiog  k«1  näaiv  <ov  ßa- 
xog,  —  ß^ß^loig  «-^  t4ig  üä^  ^tt^ip^ig  ionotg  fgri^i  ivitpih^g  &iot^. 
Gm»  ^nflo  aber  cuob  as  den  Zugingen  des  MArkite»^  Ae^ehin.  tiM^  §.  21 
u.  8.  w.  Vgl.  Arcbäol.  Zeit  1849^  S*  124,  [B^Uidier  Tektonik  B.  lY,  S.  48  ff. 
S.  237,  Not.  424.  S.  346,  Not.  493,  Biumkult  der  HdöieneB  S.  369]. 

5)  Lucian.  Sacrit  c.  13 :  ticcI  to  f*h'  n^oy QCCfiiAci  t^rfib  firi  eigiivat  sÜam 
tdSv  nsQtQifccvxrjQ^cnv ,  ogzig  firj  nad-ccqSg  iaxi  zag  %Bi^ccg'.  vgLLomeier  de 
vett.  gent.^  luetrat  p.  935  ^  und  dieaelbe  in  anderer  Hinsickt  Paui.  U  27.  1: 
zo  81  tsQov  äX0ag  zov  'Aa%XrptLov  neifii%ov<nv  0(f0i.  iiavza%6%B'^  j  ^i^^ 
ano^vrio%ovaiv  ovS\  ziazQvaiv  at  ywaineg  atpißiv  ivzbg  zov  liiqtßoXoVf 
Ha^cc  liccl  inl  z/77/lü»  t^  vi^€a>  zov  avzov  i^opLOf.  [Atta  fliessenden  Qnetten 
am  Ort  werden  daber  gern  die  TSSQi^accvxr^ioi  gespeist,  vgl.  Betticber  BMUft- 
kult  S.  47.  Fig.  54.] 

6)  Nuoi  zriv  oiiL{aif  iv%a  -©-«oi  ^«^cwif^tJoi^TÄt,  %i»p\t,  Byz.  s.  v.  Bs- 
quTsvmi  Tgl.  8c&oniliad.yi.89i]ndHoni.h.Mere.  Sl5I:  9^if  fuHKtii^o^  tiifot 
So^oiy  und  über  die  SteHuig  des  Altain  Ykmt.  IT«  8 :  aräe  iemper  iHifeH^ 
res  Hnt  ooüooatae,  ^ucm»  HmfOücfd  quae  fitirin^  M  aede,  uH  $HtpiMefi(UB  di- 
vinüatem  qui  suppUcarU  et  taor^dant  ditparikui  ättUudifÜbui  ad  iui  ö^xu- 
q[M  dei  decorem  ecrniponmOut :  aueh  Lucira.  Mcrlt  c.  i%  Mifcc^oif  Ätz- 
druck tut  die  TempelceUe,  Ritsobi  ttb.  Mus.  %  B.  364;  otiiTifia  übender 
Ansdmok  iQr  d«i  beillgen,  kleinen  RAUfti,  Celle  oder  Kapelle,  s.  die  Stehen 
des  Pausan.  bei  BotÜcber  T^tonik  B.  IT,  1^.  300.  901.  üeber  das  Ganze  r^ 
Bötticber  Andeutungen  über  das  Heilige  und  Frofttne  k  der  Ba^dktiöst  der 
IlellenMi,  Berlin  1846.  4,  und  Tektonik  B.  IT:  der  bell^isebe  Teiä^d  in  sei- 
ner Baumaulage  und  für  Zwecke  des  Cuttas.  [Der  von  der  berrscbeöden  C^nnd- 
form  des  griechischen  Tempels  galiz  abweichende  RtüMibau  ruht  offenbar  auf 
dem  bestimmten  religiösoi  Yerbältniss  dieser  Form  zti  gewissen  Gottheiten  •  die 
blosse  Zurückführung  auf  die  Form  der  mit  Baucbschlot  versebenen  Frytaneen, 
wie  sie  Bötticber  Tektonik  fi.  ly,  S.  19— 2t.  32  giebt,  reicht  nicht  aus. 
Bundtempel  des  Dionysos,  der  A|>hrodite  und  hefienistiBCber  Gottheiten  verglickeä 
von  Stark  Gaza  8. 600.  Ddzu  kommt  Artemis  Agotaia,  rjzis  Q'ütaeu  yUil  ria- 
^rjzui  —  d'QOvoif  TtvnXoett'  ay&i^äit  Sopb.  Oed.  T.  160  mit  ficboL:  ^tig  iv 
ayoqä  V6C0V  ixs$  %ViiX0z€(frt.  üeber  &6X6g  öder  anutg  s.  Wieeeler  in  Gott 
Stud.  I,  S.  246.] 

7)  Böttiger  kl.  Sehr«  I,  S.  285 :  ^^«nläü^a^  ist  es,  dass  diese  erhdbten  Gie- 
beldächer mit  der  in^r  künsfM«het  ausgesebmücktön  Giebelificbe  oder  dem 
Tympartam  nicht,  wie  es  Cicero  Ofat<  m.  46  in  einet  tiiebt  T9dAetißdbffä  äd 
wahren  Ausschmückung  behauptet,  bloss  d4zu  erfübdeii  ufid  gettfauolft  Wttfden, 
der  Fetdiägkeit  imd  deft  £iMuMe  det  HASsen  ;f ibtetzeft  zu  Wid«rM«^n,  son- 
dem  «m  den  Wolatukgen  deiQSttet  duj^ob  dieses  deif  Zierde  ao  mnoSiäniäfA 
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Aufoatz  eis  er]i»b«Q«s  Aiuiebea  z«  gel^  imd  si»  yev  dea  abgepkttetMl  Qa«- 
sttTB  geoMin^  Bürger  «oizuMichaen'' ;  vgl.  Ariito|Ai.  Av.  1109: 

und  iber  tfitnd^  imd  aitajp,c(  mehr  bef  BSttiger  AnuKhes  I,  S.  71  f^g.  und 
KtinstoiTthol.  U,  £F.  43,  Br^dsted  Keinen  H,  S.  154,  Welker  Rb.  Iffng.  IT, 
&.  482,  BSttfcber  Tektonik  B.  I,  S.  190  fgg.  xmd  Bxa  5 ;  auch  Letroime  lettre 
chm  urtiquaire  ä  un  art&te,  Paris  1836. 8,  ^.385—33»,  ^vro  seihst  für  den  FaD, 
dass  Privathauser  auch  ein  Giebeldach  hatten,  der  Vorzug  der  Tempel  in  des- 
Mn  Schmuck»  nackgewieseii  ist;  gerad«  wie  Bvomdsted  uadfW^dterinJ^tschrs 
Bh.  Hus.  I,  S.  16  di»  kcnrinthiscbe  Er&idasg  des  d^dvfiog^  Jett^  bei  Pibdar 
OL  Xin.  21  jaü  Recht  nur  von  den  TfT2i«rangen  beider  Giebel,  [aber  nleht 
etw*  durch  einoi  oder  m^rere  Adkr]  verstehen.  [Welcdtec  Alte  Benkm.  I, 
S.  5  1^  bes,  Anm.  6  hält  die  ästoi  als  die  zwei  Giebekeiten,  die  aus  der  An- 
B^Auung  selbst  diesen  Kamen  erhalten,  fest  gegenüber  der  symboMrenden 
Ansicht  Bötticher's  (a.  a.  0.)  von  einem  frei  schwebenden,  einem  Adler  gleichen, 
ganzen  Tempeldaebe.} 

8)  n^od^iiQS  oder  nf^oveio&f  auch  if^ovq'iWf  vgl  m.  HypSthraltempel 
S.  29,  und  über  die  eialachste  Temp^fbrm  In  anti$,  qmd  Cfraeae  vBo^g  iv 
n€cqa€td^  dicitur  (Yitmv.  III.  1),  die  Jedoch  a«di  0dion  zwei  Sttuk»  zwi- 
adien  den  Eckpfeflem  hat^  Stielt  II,  8.  25  mnd  Bdttichef  a  122  und  148 ;" 
über  den  hi^atischen  Gebrauch  der  Säulen  aber  Plin.  HiKr  If.  XXXVl  6: 
cohimnU  demum  uUbanim  <tv  UmjfiUf  wenn  auch  der  Zasa4z:  tUQ  IcmHtiae 
oousa  —  nowdum  mim  üta  MeUiffibantur  —  ssd  goto  fitmiore^  aUter  tta- 
ttil  non  p^tmrant,  naoh  demselben  Nützlichkettsprindpe  schmeckt,  das  Böttigei 
oben  an  Gioen^  Ocat.  HI.  46  gerügt  hat.  VerbäUnis»  der  Säulenordnungea  zu 
den  GottheUen  be^rochen  bei  Yitruv.  I.  2,  f.  21. 

9)  YgL  Titniv.  m.  3.  8  und  über  dio  ominöse  Bedenhmg  Becker  GsUus 
H,  S.  64.  Auflg*  1  tind  übet  x^t^^I»  ©des  iq^nidoonK  im  Allg.  B^ttiger  kl. 
Sehr.  I,  S.  283  und  Böttiehei  Tektonik  I,  S.  125  fgg. 

10)  Hygin.  de  agror.  limit.  p.  153:  nam  aiUiq^  wohitecH  in  oooidentem 
temfla  spectare  rette  toripserunt}  pOitea  ptaeuit  omnem  raigionem  eo  con- 
vertere,  ex  qua  parte  ooeU  terra  üluminaiw,  und  mehr  bei  Spencer  legg.Hebr. 
II,  p-  310»  Für  Westen  zeugen  zwar  Titiuv  IV.  5,  [aber  vgl  die  Erklärung 
von  Bötticher  Tektonik  B.  IV,  S.  34.  35}  und  Clem.  Alex.  Strcanatt  YH,  p. 
724:  ^a  ot  anapTMqoatonov  znit  dya^ii^urmv  tcxuiLBVoi  ngog  avax&Xriv 
xifdnsed'ai  Stdaannvxm:  für  den  Osten  dagegen  Lucian  de  domo  o.  6:  to 
yof  T^ö  *«  '^Qccs  nQos  to  nuVUatw  ano^Xiiuiv  —  %ecl  %bv  r^Xiov 
vnegn^cepta  iif^v^  vno9i%ioQ^ai  %ul  rev  ipotrog  Iftninlae^ect  h  %6qov 
avunmtaikhmif  xdh  »v^mv^  net&'  S  %ul  %u  Isqu  §Xinovzu  inoCovv  ol 
neiXttioCy  dazu  Dia  Gawk  UV.  7,  Porphyr,  de  antro  nymph.  e-  I,  ja  Titmv 
selbst  IV.8:  arae  »peeUnt  ad  oriewUm,  wnd  damit  stanmt  auch  Boss  fibereitt 
laselreisenl,  &  1dl:  «fid  erhaltenen  griecfassdiea  Tampal,  nkbt  bloss  im  eigent- 
üdkatl  GriMbiUlMd,  sendem  Meh  ift  Kldutiieit  und  BUmHf  haben  dm  Ein- 
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gaiig  von  der  Oftseite'',  wodurch  Müller's  Amifthine  saer.  Min.  Pol  p.  27,  dass 
die  Richtung  nseh  Westen  dorischer  Brauch  sey,  wegfSUt;  doch  liegt  nach  dem 
Kunstblatt  1840,  S.  71  ein  korinthischer  Ten^el  von  Südost. nach  Nordwest 
[und  der  Apollotempel  von  Phigalia  schaut  nach  Norden].  Bötticher  Tektonik 
B.  lY,  S.  97  ff.  erweist  trotz  der  obigen,  aber  vereinzelten  Wider^rüche,  die 
Aufstellung  des  Bildes  an  der  Westseite  des  Tempels  mit  nach  Osten  gewand- 
tem Gesicht,  den  nach  Osten  sich  öffnenden  Eingang,  die  weiter  östliche  Auf- 
stellung des  Altares.  Dagegen  Sffiaen  sich  die  Heroen  nach  Westen  vgL  oben 
§.  16.  N.  2. 

11)  Schnaase  Qesch.  d.  bildenden  EGnste  n,  S.  14:  „Fenster  kannte  die 
griechische  Baukunst,  wenigstens  an  Tempeln,  überall  nicht;  es  bedurfte  keines 
starken  Lichtes,  da  im  Innern  des  Tempels  keine  wesentlichen  und  gemein- 
samen Verrichtungen  vorgenommen,  namentlich  die  feierlichen  Opfw  gewöhn- 
lich vor  den  Gebäuden  dargebracht  wurdeif''  u.  s.  w.  Gegen  Quatremke  de 
Quincy  sur  la  mani^re  dont  Staient  ^clairSs  les  temples  des  Grecs  et  des  Ro- 
mains, in  M.  de  Plnst.  cL  d'hist.  III,  p.  166  tgg,  s.m.  Hypäthraltempel  S.  20; 
[Lampen  sind  aber  bei  dem  Cultus  unzweifelhaft^  von  denen  bestimmte  nur 
sacralen  Charakter  hatten  (vgl.  IccQa^  Xvxvag  6  x^og  xa  tsqa  Hetych.  s.  v.) 
imd  welche  als  kostbare  Weihgeschenke  in  den  Tempeln  oft  erwähnt  werden; 
vgU  Hirt  Gesch.  d.  Bank.  HI,  S.  41  und  Bötticher  Tektonik  B.  lY,  8.  273  f.]. 
Die.  ewige  Lampe  im  Tempel  der  Athene  Polias  bei  Paus.  I.  26.  7  ist  all^- 
dings  etwas  Anderes. 

12)  IlaQanetditfioctay  vgl.  Quatrem^  de  Quincy  p.  216,  Stieglitz  H, 
S.  64,  Yölkel  archäol.  Nachlass  S.  15,  Böttiger  kl  Sehr,  m,  S.  455,  Rathgeber 
in  HaU.  Encykl  Sect.  m,  B.  3,  S.  238,  Bötticher  Tektonik  B.I,  S.81,  B.IV, 
S.  287  ff.  Auch  die  Tempelthüren  erhalten  kostbaren  bildnerischen  und  ma- 
lerischen Schmuck  [so  Simonid.  Epigr.  163  (219)  Bergk],  vgl.  Jbb.  f.  Philel. 
LYH.  S.  346  und  Bötticher  Tektonik  B.  IV,  S.  84  ff. 

13)  Vgl  Thucyd.  H.  17!  ^%7jaav  xal  t«  tsga  tukI  ra  ij^a  ycdvta 
.  .  •  nX'^v  et  xt  ßsßaiats  %lstat6v  rjv.  So  das  Gsa(ioq>OQ8tov  zu  Alexandria 
Polyb.  XY.  29:  ccvmyfiivov  tov  vsti  8vu  xiva  ^vaCav  inixBiov,  das  lsqov 
des  Poseidon  in  Mantinea,  das  bis  zu  Pausanias  Zeit  allen  verschlossen  war, 
Paus.  VHL  5.  3;  10.  2,  der  Tempel  des  Zeus  Philios  in  MegalopoHs,  Paus. 
YIH.  31.  2  und  die  Beispiele  bei  Lobeck  Agl.  S.  279.  Dies  Verschlossensein 
gilt  meist  nur  für  bestimmte  Geschlechter,  bei  den  eigentlichen  aßaxa  für  alle, 
so  Stob.  Serm.  40.  8 :  ov9h  yccQ  vvv  slg  x6  Ssgiioq>6Qi>ov  i^ovo£ocv  Ijro 
ov9h  ywatusg  Big  x6  xov  EvvaUov  ovä*  slg  xa  aßaxa  Uofisv.  Eigen- 
thümlich  ist  Paus.  YIH.  30.  2:  tsqov  Avnalov  Jiog'  igodog  ^  slg  avxo 
ov%  iaxiy  xa  yäq  ivxog  iaxt  8ii  cvvonxa    und  über  dasselbe  VHI.  38,  6. 

14)  "AdvxoVf  quo  praeter  $aeerdotei  adire  fas  nm  est,  Caesar  B.  G.  HI. 
106,  VgL  PoU.  Onom.  L  9:  «/  (ksvxoi  necl  xi  xio^Cov  aßccxov  strj  xov  ts^ov, 
xovxo  Kccl  äSvxov  stnoig  Sv  nccl  Sipavcxov  nal  ävccTixoQOV  x.  r.  X.  und 
mehr  bei  Boisson.  ad  Philottr.  Heroica  p.  415  und  Ulridis  Reisen  S.  97;  in 
das  Sdvxov  tsifov  ""ictdogf  das  berühmteste  Isisheüigthom  von  Hellas ,  düiüNi 
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nur  die  it  lvvnv£mv  dazu  Atifgeforderten  eintreten,  Paus.  X  32. 9.  Dahin  gehören 
auch  die  dyaXfiäta  ov  q>av£Qa  Paus.  IL  4.  7  oder  iv  anoff^i^tat  n.  7. 6.  Plutarch 
y.  Arat.  c.  32  berichtet  von  einem  Artemisbild  in  Pellene,  das,  wenn  es  her- 
ausgetragen werde,  selbst  die  Bäume  und  Feldfirüchte,  durch  die  es  getragen 
werde,  un£ru<^tbar  mache  und  verderbe  u.  s.  w.  Aehnlich  (/>syaQOv,  vgLHerod. 
Yin.  37  und  Suidas  I,  p.  899;  n.  p.  102.  n.  516:  dd-st  iavxov  als  to  fti- 
yocQOVy  iv%a  rtp  tsgotpavtri  fiovo}  nccQsXd'stv  d-sfimov  riv.  [Auch  Haine 
bilden  noch  in  späterer  Zeit  sokhe  Sdvtu  oder  Sßata  Paus.  Vm.  31.  2; 
Vn.  27. 1;  Soph.  Oed.  Col.  125.]  Ueberhaupt  vgl.  Petersen  geh.  Gottesd.  S.  11, 
N.  Jbb.  f.  Philol.  LVII,  S.  342,  Bötticher  Tektonik  B.  IV,  S.  15.  301  ff. 

15)  'Ontöd'oSofiog  Csqov  to  onus&av  tov  ddvtov,  iv  (p  %al  xa  8ri^ 
(loata  anineixo  xQVf'^f^^y  Schol.  Luc.  Timon.  c53;  vgl  St.A.  §.151,  n.  8, 
HTpäthraltempel  S.  25  und  Botticher  Tektonik  B.  lY,  S.  69  ff. 

16)  Qriaavqol,  vor  Allem  zu  Delphi,  ovg  xal  d'^fioi  nal  iwdaxcci  kcc'- 
TsansvaeaVy  slg  ovg  %ai  xQTHiaxa  dnexid'svxo  na^isqoafidva  ticcI  i^ya  xcSv 
dqCaxtov  druLiovqymv ,  Strabo  IX,  p.  641,  vgl.  Preller  ad  Polem.  p.  55  und 
St.  Croix  sur  les  richesses  de  Delphes  in  s.  Gouvem.  föd^rat.  p.  274;  aber 
auch  in  Olympia  (Paus.  YL  19,  Athen.  XI,  p.  479,  wo  von  dem  MBXCtnov- 
TS^mv  und  BvSavxioav  vaog  daselbst  geredet  wird)  und  anderswo,  vgl.  C.  I. 
n.  1570:  o  $s  cvlloysvg  uvo^^ag  xov  ^rjaccv^v  dg  voiii^excci  ifelirco  x6 
yivofisvov  ccvdXtDiia,  und  mehr  bei  Yalck.  ad  Herod.  lY.  162,  Wyttenb.  ad  Plut 
p.  999,  Kruse  Hellas  II.  2,  S.  85,  Ulrichs  S.  60,  [Botticher  Tektonik  B.  lY, 
S.  16;  Baumkult  S.  156—162,  wo  treffend  die  Ausbildung  der  Thesauren  von 
einfach  abgegränzten  Räumen  im  Temenos  mit  Stelen  zur  Aufnahme  der  Ga- 
ben zu  hoch  ummauerten,  runden,  aber  oben  offenen,  schliesslich  zu  der  be- 
deckten Tholosform  nachgewiesen  ist;  Beispiele  der  zweiten  Klasse  Fig.  26.  56.] 

17)  ProstyU,  amphiprostyli,  peripteri,  dipteri,  Yitruv.  HI.  2  u.  s.  w. 

18)  YgL  das  Heiligthum  des  Zeus  Laphystius  bei  Herod.  YIL  197:  Ssq- 
|iyg  S^  Tavra  ccTiovaagy  dg  tiaxd  x6  aXaog  iysvsvo  .  .  .  xdv  xe  'Ad'ccficcv- 
xog  dnoyovmv  xrjv  oItlCt^  oykoCang  •aal  x6  rsfisvog  iasßsxo,  und  von  den 
milesischen  Branchiden  Strabo  XIY,  p.  941:  7id[i7ig  yovv  v.axoiv.Cav  6  xov 
aipiov  nsqlßoXog  9iSmxai  xal  aXaog  ivxog  xs  xal  i%x6g  noXvxsX^g,  äXXot 
8h  arjuol  x6  hqov  xal  x6  fiavxsiov  ewBxovavi  auch  das  xbXbcxtiqiov  zu 
Eleusis,  Yalck.  ad  Herod.  IX.  65  und  Silv.  de  Sacy  zu  St.  Croix  Mystkes  I, 
p.  129,  und  das  diosysische  Theater  zu  Athen,  das  ja  selbst  als  Theil  des 
Heiligthums  betrachtet  ward,  Demosth.  Mid.  §.  8.  Eigene  Kwfiai  entstehen 
daraus,  so  dtog  tsgov  davon  Jioaxqixat  bei  Colophon  Thucyd.  YHI.  19, 
Bangabö  Antt.  Hellen.  I,  n.  133.  139,  [Bockh  Staatsh.  H,  S.  607.  683J.  Treff- 
liche Schilderung  des  Parkes  iim  den  Tempel  der  knidischen  Aphrodite  bei 
Luc  Amor.  p.  12 :  x6  yccQ  at^qiov  ov%  slg  ^Saq>og  ayovov  ficcXufxu  Ud'cov 
nXaQ,  Xsiatg  iaxQmfiivov  dXX  —  «Trav  ^v  yovifiov  ri^iqfov  na^ndv  x.  t.  X, 
Berühmte  Haine  im  Gryneion  Paus.  I,  21.  9 ,  der  Despoina  in  Arkadien  Paus. 
VHL  37. 7,  in  PhigaUa  Paus.  VIIL  42.  5,  inTithorea  Paus.  X.  32. 6  u.  a.  Ausser 
den  Wohnungen  der  Tempeldiener,  den  Lokalen  für  die  hixm  giebt  es  eigene 
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htUttoQiUf  80  P«ii8.  conr.  sept»  Mp.  e.  91  —  iv  ta»  ms^  %i  Ai%awi^  U^ 

YgL  Böttkktr  TtkiODik  B.  IV,  a  2i  und   [BMunktttt  S<  179-^203};    Betker 
ChaiiklM  I,  a  349  ft  Auff «  2. 

19)  VieiAeM  tntd  Kora^  Zeitf  imd  Hfa:»od«riUlieB«,  Dlonyio»  imdApolta 
odet  Hermes,  Hermei  v&d  Apbrddito  u.  «;  ir.;  Tgl.  eeorgü  d'Anumd  de  dito 
^a^Qots  slve  adseM0»ibut  ei  conjonetif  commeBtttriai ,  Hag.  GoMr  1132,  8, 
wo  fireüieh  «ehf  versel^edenattiges  geiuivcht  lit 

20)  Vgl.  P«tl8.  n.  25.  1;  Csqov  di'JtXovv  feino^Tjxat  nal  TtQog  rjX^ov 
dvvovtog  stgodov  ^ccl  ncctot  ccvatoXag  Btiqav  i%oVy  auch  hinter  einander, 
wie  da«  Ereehtheum  tmd  die  Athene  FoUa»,  oder  Eüeiürfta  und  Soaipoiis  hei 
PauÄ.  VI.  20;  ja  einmal  sogar  in  2wei  Stockwerken,  IIL  15.  »;  n^atl&ofvoi 
d'k  ov  TtoXv  X6(pog  latXv  ov  pkiyagy  inl  dh  avttp  vctoq  A^xatog  tucVAxpqo^ 
d^trjg  iouvov  tanXiafkivrig '  vamv  81  civ  Ma  pkove^  Toitt^  %al  vnsf^ov 
SXXo  intfModopbfirui  Mof^tpovg  Csqov  w.  t.A.  [Vgl.  Bötticher  Tektonik  B^IV, 
9.  293  ff.] 

21)  Svwaoi  oder  evvoiytoiy  bootiflok  ofjkoxiuuy  Thuo.  IV.  97  mit  d> 
Ericl  nnd  im  AUg.  Plat.  qo.  symp.  VH  6.  3:  ef  '9^  ^voptsg  if/^  ovi^^ 
fiötg  xal  owruobg  nowcSg  cwinsvxovtai:  auch  9vy%a^i9ifvd'8vxsg  odw 
avyxad'Uifmuivoij  C.  I.  b.  1444  und  mehr  bei  Lobedi  AgL  p.  150.  Zipo« 
noösidmvog  vsüigy  Atheni  VIIL  18. 

22)  Gsol  nQQvaoi  Paus.  IX.  10.  2,  vgL  den  'AnoXXuv  dXsi^nmtog  toi 
dem  Tempel  des  natQ^g  h  8.  3  und  zahlreiche  andere  Beispiele  bei  dem« 
selben,  die  d«i  Unterschied  der  eigentiicheuCultusbilder  von.  blossen  ayaXfMC0t^ 
oder  dvcc^i]iMOi  deutlich  darthun,  obgleich  er  selbst  darüber  sehr  unklar  g^ 
Wesen  zu  seyu  scbeint.  [Ueber  die  d'sol  nqovuoi  s.  Wieselec  die  delphische 
Athena.  Gott.  1845;  Bötticher  Tektonik  B.  IV,  S.  47.] 

8.  20. 
In  demselben  Itfaasse  endlich,  wie  sich  die  Verehrung  der 
griechischen  Götter  an  bestimmte  Tempel  anschkss,  gränzte  sich 
auch  ihr  Eigenthumsrecht  schärfer  gegen  das  ProÜEine  ab^  wid 
während  der  natürliche  Cultns  das  ganze  Land  oder  ^e  Gegend, 
wo  sie  verehrt  würden,  als  ihr  Eigenthum  betrachtete i) ,  setzte 
der  positive  sich  und  sein  Zubehör  den  Gegenständen  des  mensch- 
liehen Besitzes  und  Verkehres  als  das  Heilige  entgegen,  für  wel- 
ches dann  insbesondere  auch  der  oben  gesdiüderte  Bechtsscbiitz 
in  Ansprach  genommen  ward.^  Wie  den  Königen  der  bomeri' 
sehen  Zelt,  so  theOte  der  Anthropomoiphismns  den  Göttern  abgeson- 
derte Ländereien  zur  Nutzung  ^)  und  auserlesene  Theile  der  EriegiH 
beute  oder  sonstigen  Gewinas  aU  Ehrengaben  m^)\  der  wad^. 
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jMude  Befchthtim  tifid  cfo  I&ddstde  wtrit^  aiidb  auf  di6  Auiitoitttiig 
de£r  Cülttis  zui^ek^  und  wie  selioA  oben  bemerkt  ist,  ä^»  ^ 
Tei&i»el  nicfat  selten  die  Schätze  ^er  Staaten  unter  ihre  Obhni 
nahmen,  so  wurden  sie  auch  in  sonstiger  Hinsicht  die  SammeK 
plUtee  des  Ausgezeichnetsten  und  Merkwürdigsten,  was  die  küssl^ 
kriSche  Thittigkeit  der  Nation  hervorbrachte  ode^  das  alle  übtigen 
Bwsksiditeti  veteinigende  patriotische  Interesse  der  Aufbewahrung 
werih  hielt.  ^  iZunächst  war  es  fi^ilich  der  Bedarf  des  Tempel- 
^nstes  selbst,  dem  sowohl  das  Grundeigenthum  als  die  fahrende 
Habe  der  l^etnpel  gewidmet  waren,  insofern  aus  dem  ersteren 
mittelst  Verpachtung  die  Kosten  des  Cultus  und  seiner  Diener 
bestritten  wurden  ß),  die  letztere  vor  Allem  die  heiligen  Geräthe 
und  Geschirre  zUm  Gebrauche  des  Opfers  in  sich  begriff;  und 
gleichem  Zwecke  dienten  die  Zehnten  und  sonstigen  Abgaben, 
welche  der  Tempel  von  seinen  Verehrern  zu  bestimmten  Zeiten 
oder  ausserordentlicherweise  bezog '^);  daneben  aber  fehlte  es 
aueb  m;ht  ao  sonstigen  Weil^eschenkf  n^  die  nur  den  Reiehtbum 
des  Tempels  vermehrten  oder  zur  Ausschmückung  sefaier  Räume 
verwendet  Wurden^,  und  wieder  ändere  beurkundeten  in  Zeichen 
und  Schrift  den  Dank  für  erhörte  Gelübde  und  fieilung  oder 
Rettung  aitö  Gefahr.  ^)  Auch  die  Ländereien,  welche  der  Gottheit 
mm  Eigenthume  gewdbt  waten,  hatten  oft  keine  andere  Bestim- 
mung, als  brach  oder  Wenigsten»  unbenutzt  zu  liegen  i^,  womit 
sich  höchstens  hie  und  da,  wie  es  scheint,  die  Absicht  einer  schar- 
fen Gränzmarke  zwischen  zwei  Nachbarstaaten  verband  i^).  Aehn- 
Uches  gilt  von  den  Thieren,  welche  neben  wirklicher  Anwendung 
für  den  Tempeldienst  nicht  selten  auch  blos  als  lebendige  Zeugen 
der  Heilijkdt  des  Orts  in  völliger  Freiheit  gehalten  wurden  i2)j 
und  eben  so  müssen  auch  unter  den  Menschen,  welche  zum  hei- 
ligen £igenthume  gehörten,  sehr  verschiedene  Classen  gemacht 
werden.  Dass  ein  Tempel,  in  so  weit  seine  Mittel  es  erlaubten, 
für  die  niedefen  Dienste  des  täglichen  Bedürfnisses  eben  so  wohl 
äh  em  Privatmann  Sclaven  hielt,  versteht  sich  von  selbst ^3) j 
ausser  diesen  aber  begegnen  uns  mehrfach  auch  in  griechischen 
Gülten  Freie  beiderlei  Geschlechts,  die  bald  aus  eigenem  Ent- 
soUuirsei  bald  aus  ftremder  Stiftung  HieroduleA  de»  Gottes  gewor- 
dtn  sind  ^^},  uiid  Anderc^sdHs  finden  wir  die  Analogie  ffiesee  Ter*. 
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hältnisses  benutzt,  um  wirklichen  Sciaven  unter  der  Form  der 
Schenkung  oder  eines  Vedcaufs  an  den  Tempel  eine  thatsächliche 
Freiheit  zu  verschaffen.  ^^  Was  allerdings  die  freiwillige  ffiero-* 
dulie  im  engeren  Sinne  des  Worts  betrifft,  so  dürfte  diese  an  den 
meisten  Orten,  wo  sie  vorkommt,  unter  dem  Einflüsse  orientali- 
scher Sitte  entstanden  sein^^»);  Menschenzehnten  dagegen  i'Q  oder 
Weihung  ganzer  Völkerschaaren  an  eine  Oottheit  i^)  kennt  auch  die 
griechische,  namentlich  apollinische  Religion,  obgleich  solche  dann 
in  der  Kegel  mit  dem  eigentlichen  Tempeldienste  nichts  zu  thun 
hatten,  sondern  ihre  Abhängigkeit  nur  durch  Zinspflicht  zu  er- 
kennen gaben. 

1)  Daher  das  bekannte  ix^iv  von  Gottheiten  eines  Landes,  Valek.  adHerod. 
VII.  63,  Wessel.  ad  Diodor.  XX.  7.  Spanheim  ad  Callim.  lav.  Pallad.  58  u.  s.  w. ; 
eben  so  Attica  x^fov  IlaXXcidog  Arlstoph.  Nubb.  299;  tsQcc  filv  ttjs  'Ad^vag 
iaxvv  ijts  aXXri  noXvg  nul  ^  ndaa  Ofioimg  y^  Paus.  I.  26.  7,  mg  Csqovg 
t(Sv  ^sofiotpOQOiv  Appian  B.  C.  II.  70  u.  dgl.;  was  jedoch  nur  verfaältniss- 
massig  selten  die  Bedeutung  annimmt,  dass  das  ganze  Land  sammt  seinen  Be- 
wohnern in  die  Kategorie  der  Heiligen  tritt,  wie  die  Eleer,  ots  XaßovtBg  nocQa 
r<ov*EXX7iv(ov  avyxfOQTjficc  diu  rov  aycSva  roSv'OXv(in£aiv  tsqav  wicldaoQ- 
d'TjTOv  o}%ovVf  uTtsiqoi  navxog  ovrsg  dscvov  %al  ndar^g  noXeii^itifig  n^qi- 
atdascag,  Polyb.  IV.  73,  vgl.  Strabo  VIII,  p.  514  u.  549;  dann  namentlich 
die  Delier,  ccvdqsg  tsqol,  Herod.  VI.  97,  vgl  Thuc.  III.  104  und  V.  1,  Paus, 
ni.  28.  2,  Liv.XLIV.  29  und  die  Delphier,  Xaog  o^xiJtoo^  d-BOVy  Eur.AndronL 
1058,  TtQonoXog  des  Phoebus  Ath.  IV,  74,  Schol.  Pind.  Pyth.  IV,  4. 

2)  Vgl  §.  10,  not  14.  Daher  auch  die  sorgfaltige  Bezeichnung  häligen 
Landes  durch  Gränzsteine,  OQOvg,  mit  Inschrift,  wie  C.  I.  n.  1870  und  vielfach 
in  alten  und  netlen  Sammlungen;  ogog  Jiog  inschriftlich  am  Nymphenhugel 
in  Athen  Bangab^  Antiqu.  Hellen.  II.  p.  360,  andere  Beispielen,  n.  888— 893; 
[ein  consaeptum  consecratum  Neptuno  zwischen  Lamia  und  Hypata  ins^hriftl. 
PhiloL  X.  2.  S.  353].  Dessgleichen  heilige  Geräthe,  notr^qva  XQvaä  %al 
uQyvQtt  stg  dvad-saiv  toi^g  d^sotg  iniyqcctpdg  ^x^vtcc,  C.  L  n.  2852,  vgl. 
auch  2855:  vSq^cc  i(p'  ^ff  iniyqcc(prj  'AnoXXmvog  didviiimgy  und  Plaut. 
Bud.  n.  5.  21:  fuiee  literata  est,  ab  se  cantat  cuja  sit;  selbst  Gewänder,  Arg. 
Demosth.  Aristog.  I,  p.  767:  Idovtsg  ^ISQO%Xia  qdqovta  tsqd  tfuctucy  iq>' 
olg  nccl  XQff^d  yQdpLgiccTa  i\v  driXovvtcc  rovg  dva^ivxagy  dndyovai  yeqog 
Tovg  nQvtdvstg  mg  tsQoavXov,  [dazu  inschriftlich  C.I.  n.  155  und  BangabS 
Ant  Hell.  U,  n.  860  p.  528  nach  den  nothwendigen  Ergänzungen:  jj^ttco- 
v£a%og  —  ovrog  ^x^i  yqd^ii^ata  ivv<pcca(isva  und  weiter  jjrtfrooy/ffxof  — 
dvB7tiyQa<pov]  Im  AUg.  Franz  elem.  epigr.  p.  332  fgg, 

8)  Ti(i,8vog  nag  6  (i,6fi,SQUtiisvog  ronog  rivl  slg  ttH'^,  ij  Ce^w  %al 
ßmit^og  jj  dnovefiTid-y  ^s<ß  ij  ßaaiXeCy  Hesych.  II,  p.  1363 ;  vgl.  ob^  §.  19^ 
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not.  1  und  mehr  bei  Nägelsbach  bomer.  Theol.  S.  175,  Ereuser  Priesterstaat 
S.  140  fgg.,  [Bötticher  Tektonik   B.  IV,  S.  23]. 

4)  'E^aiQsrcc,  i^BXsLV  reo  d^stp  Xenoph.  Anab.  V.  3.  4,  Plat.  Legg.  V, 
p.  738  u.  s.  w.  Waffenstücke  schon  Hiad.  VII.  83 ;  dann  der  tyrrhenische  Helm 
ans  Olympia  C.  Inscr.  n.  16,  onXcc  das.  n.  1837  c;  namentlich  zahlreiche  Bei- 
spiele von  Schilden,  Paus.  X.  19.  3  und  im  Allg.  Massieu  sur  les  boucliers 
votifs  in  Mem.  de  TAcad.  d.  I.  T.  I,  p.  177  ff.,  J.  F.  Rexrath  de  clypeis  in 
loco  saero  suspensis,  Lips.  1737.  4,  Kaoul  Rochette  Peintures  antiques  p.  211; 
Lettres  arch^olog.  p.  152.  Oder  Zehnten  von  der  Beute:  ds^dzrjv  tcSv  ix> 
T^S  Xs^ccg  t(ß  d^Siß  dnod'vaoci,  Xenoph.  Hell.  IV.  3.  21,  Paus.  X.  13.  5,  da- 
her auch  im  Schwur  zu  Platää:  rag  ds  ra  rov  ßaqßdgov  nQOsXofiivccg  — 
(nolHg)  dsnocrsvaca  Lycurg.  inLeocr.  19;  von  dem  Landertrag:  rdaXocTcov  dsl 
dsnarsvcov  ru  in  rov  dyQOv  doQCCLa  d'vaiav  inoCsc  rij  d'Siß  Xenoph.  Anab. 
V.  3.  9;  auch  von  Handelsgewinn,  Her.  IV.  152;  von  Bergwerken,  Paus.  X. 
12.  2;  vom  Fischfang  Paus.  X.  9.  2:  i}  dsnccrri  r^g  «y^ag;  von  Gonflsca- 
tionen  und  Strafgeldern:  ro  imdsHCcrov  tiQg  d'sov  stvcci,  Hell.  I*  7.  10,  De- 
mosth.  in  Macart.  71,  vgl.  C.I.  n.2008,  von  dem  yd^og  die  dnaQx<xl,  Böckh 
Staatsh.  H,  S.  622  ff.  Im  Allg.  Harpocr.  p.  76:  dsytarsvaat  (livroi  iXiysro 
Tt^^oag  ro  ticcd'tSQOvv ,  insL&fJTtSQ  ^d'og  rjv  ^EXXrjVLHOV  rag  dinccrccg  rmv 
TtSQiyLVOiiivcov  roig  %'Botg  nccd'i.SQOvv ,  wozu  die  dfjLtpi^rsig  9eiiccrfjq>0Q0t 
di^v  dnccQx^K  Callim.  h.  in  Del.  278  mit  Spanheim  p.  552  und  dann  sprich- 
wörtlich Tijv  ZvQatiovaiav  dsHdrriv  mit  der  Erklärung:  Ji^fLonv  ZvqoCHOV* 
cCovg  sv$cci(ioviiaccvrdg  q>rjai  ipr^tpicacQ'ai  rriv  dsKdrrjv  r<ov  vnccQXOvranf 
dnodCSoaO'ai  Big  iTtufHSvijv  vouSv  ts  nocl  dva^rjfidroov  %al  d'soDQuSv  noX-- 
Xov  rs  %Qriii,arog  avva%^ivrog  dg  nccqoi^^ccv  iXd'stv  dg  xal  rrjv  Ili^irj' 
vicov  BB%drriyy  Paroemiogr.  gr.  I,  p.455.  Vgl.  Meier  comm.  epigr.  p.  64,  de 
bonis  damnat.  p.  202—220  Zu  weit  geht  in  Bezug  auf  die  dB%drri  HiUhnann 
Ursache  der  Besteuerung,  1817. 

5)  Daher  die  griechischen  Tempel  die  ältesten  Eunstkammcm,  Jacobs  verm. 
Sehr,  in,  S.  469  fgg. ;  zugleich  aber  die  frühesten  Sammlungen  von  Naturalien ' 
und  sonstigen  Curiositäten,  die  namentlich  als  Reliquien  in  allerlei  mythische 
Beziehung  gesetzt  wurden;  vgl.  Beckmann  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Erfind.  II,  S, 
366  fgg.,  Faclus  CoUectaneen  z.  Alterthumskunde  S.  184  fgg..  Lobeck  Agl.  p. 
52,  Schneidewin  disp.  de  Horat.  Serm.  IL  3. 18,  Gott.  1845.  4,  p.  3,  Botticher 
Tektonik  B.  IV,  S.  281  ff. 

6)  Vgl  oben  §.  7,  not.  12  und  mehr  bei  Heeren  Ideen  ThL  HI,  S.  297. 
298,  Böckh  Staatsh.  I,  S.  444  fgg.,  Götte  delph.  Orakel  S.  62  t;  insbes.  auch 
die  Inschrift  bei  Xenophon  Anab.  V.  3.  13:  tBqog  6  xmqog  rijg  Ugriftiiog' 
rov  ^x^vrcc  Ticcl  itoCQnovfiBvov  ti}v  (ihv  dBudrrjfif  %ccra9'VBw  Budarov  irovg^ 
in  dl  rov  TCBQtrrov  rov  vaov  inia%BvdiBiv,  In  einzelnen  Fällen  ward  je- 
doch der  Ertrag;  direct  für  den  Bedarf  des  Cultus  verwendet,  wie  das  Oel  aus 
den  fioQ^ccvg  oder  heiligen  Bäumen  der  Athene  zum  Preise  der  paiiathenaischen 
Sieger;  vgl  Lucian.  Anach.  c.  9  und  Müller  Min.  Pol.  p.  80. 

7}  Unter  den  aerithsch«ften  neimt  z.  B.  eine  Inschrift  AUi  Imbros  nXd- 
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Monatsb.  1855.  S.  630.  [Temp^iBventare  w^b  Athen  vgl.  l^gab^  Amt.  Seilen. 
I,  p.  90—112,  II,  n.  822—870  mit  Böckh  SUatah.  D,  S.  Ii5— 326].  Bis- 
weilen sammelten  auch  die  Priester  Beiträge  ein,  vgl.  C.  I.  n.  2656 :  noieied-fo 
8b  71  tiqsicc  xa-ö"'  eTiccaTrjv  vovfirjv^av  int^ovQLCcv  vnsq  nolscag,  Xctfißcc- 
vovaa  ÖQccxiiTiv  naqa  tilq  n6l$(og'  iv  tp  Ss  ^rivl  ri  %'v.aCa  avvtEXsttai  ij 
drjfiotslrjg,  ayuQSXio  nqo  vt^gov  tag  '^SQixg  xQBtg,  iz  oluCav  (atj  no^vo- 
[i-ißfr],  6  6'  dysQ(jL6g  iata  t-^g  tsgs^ocg'  %uxa9%BvaadtGi  8^  v.al  d'rjaavQOv 
uay  d'stß,  iiißaklstcaaccv  ßs  ol  d-vovxeg  ivl  (ilv  t<ß  tsXs^g)  oßoXovg  ävOf 
inl  6s  TCO  yaXad'BLvtp  oßoXov  •  uvoiyovxoiv  S^s  ot  i^stccetaX  %cct'  iviavzov 
rov  d'Tjaavgov  xal  8Mvx(av  ry  isqstq:  stg  ts  rr^v  ^niv.ovqCav  xal  xov 
tficcTiafiov  X.  T.  X,  Grössere  Capitalien  wurden  bei  Trapeziten  niedergelegt, 
C.  I.  n.  3599. 

8)  UvM&Tifiatay  wovon  im  AHerthftp  dieSehcilt  des  Men^ter  iksqI  ziSv/ivor' 
Q-t^zatv  hi^ndelte  Ath.ZIlL  p.394c,  vgl.  J.  P.  Thomasirnj^deToti?,  domanjls^ 
0t  ta|»eilis  votlvis,  Patjiv.  1654.  4  ^nd.  Wjas  Fabncius  BiM*  Vd!^%!>  p.  4^0  if^et 
unföhrt;  iiuchP.Kunz,  saera  et  priofana  avu^tiy^iwoyifhi^Xojti^^  slgfllatim  vfistöß 
auspensae  explicatio,  Jen^e  1729.  4,  Panolka  von  einer  Anzahl  antiker  W^fc- 
gescb^ike  und  den  Beziehungen  ihr«  Geb^  zu  den  Or^  i^er  BeflümiDiing, 
iE  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1839,  Friedr.  Gotth.  Schöne  Sckuh*ed^,  ^QLaUe  1847^ 
S.  91  ff.,  Bötticiier  Tektonik  B.  IV,  S.  17  ff.  Die  Gattungen,  welche  Poilux 
I.  28,  X.  126  aufzählt,  erschöpfen  das  <]r^et  bei  Weitem  nicht;  kaum  das« 
die  anathematischen  Epigramme  der  Anthol.  Pal.  B.  VI  und  die  Verzeichnisse  Jon 
jO.  I.  n.  137--147,  1570,  2862—60,  3071,  [Bangab6  Antiq.  HeUen.  I.  n.  1<«> 
--rl07,  H.  n.  871.  372.  1008—1236]  zur  allgemeincai  Ueberaicht  über  seiiaeii 
ümfasg  genügen.  [Böttidier  Baumkult  S.  56—190  i>e8pddKt  unter  d^  an  dea 
heiligeil  Bäumen,  wie  nn  den  Tempeln  aufgehängten,  aufgestellten,  niederge* 
legten  Weihgaben  die  Gewänder,  besonders  die  gebrauchten  Feieaicleider,  Geg^i'^ 
stände  des  Schmuckes  und  Putzes,  Fruchte  des  Bodens,  besanders  übe^bracht 
In  dem  Uy.VJOVy  ^Jagdbeute  und  Ji^dgeräthe,  Wi^lfenbeute  d^s  xf^qnciMVy  den 
WaffenbMUn  {7'iqvog  ß^itccg  ^\»,  Phoen.XX81)9  Geräthe  des  Cültus,  musikftU- 
sehe  Insl^Himentf^  Werkzeuge,  SptieUeug,  Kibnfmanns^aiure^,  QsciUen  nnd  Jdiß^ 
ken  (im  DionysosculQ^  Götter-  ^.  Tluerbilder,  sowie  Bilder  heiliger  £»äume(|ia;b* 
tidiOT  S.  212  ff.)]. 

9)  XaQtaxT^Qia  %ux\bvx7iv,  Franz  el.  ep.  p.  336 ;  namentUch  Daxstdlung: 
gieheilter  'Glieder,  wie  Im  Tempel  des  Amphiaraus  zu  Oropus  C.  Inscr.  I,  p. 
760;  vgl  €.  F.  Pczold  de  membds  humanls  diis  g^tium  consecratus,  Xips. 
1710.  4  ^nd  J.  J.  Frey  de  more  diis  simulacra  membrorum  consecrandi,  AI- 
tocf  1746.  4.  Aueh  die  Voüvgemälde  der  Sofalffbrücfaigen,  Horat  Od.  1. 6. 13, 
Tibufl.  I.  3.  27,  Juv^.  XIV.  302  mit  d.  Ausl.  Schon  Aeschylus  Suppl.  458 : 
pimg  nüm^i  ßq^stscc  nocfi'^am  —  kennt  die  Sitte.  [In  den  Hainen  Bfld- 
nnd  AuladHafttflfeleh^i  (tabeUae  memiores)  in  Menge  an  Schnüren  und^äad^n 
aufgehängt,  Ov.  Het.  VH.  744.  Fast.  HI.  267.  Et%opiiUil  %£(»a%Bg  neben  eül 
£yaX(M)c  zo^  &aov  geweiht  üuichzif1lJL<^  bei  Biaig«b6  Ant,  Heilen.  II.  n.  776. 
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IMftyehen  mU  Malerelen  am  BiEiIpiiifiehfiii  LoritMr  «uf  timoi  VaMtibüd  Im  Bot- 
ücfaer  BjNUBknlt  Ta£  I.  2.  BäxKkff  miit  «io^efK^ebter  Weib-IsBcbitffc  (H^Hnia^) 
neben  »die  WöShgabön  geteigt  «.  Apul.  Metam,  71.  4,  p,  41  ed.  Jal»;  B§<4i- 
,dier  Baiunkilt  a  ^%  Fig.  33.]  Uebeshaupt  vgl.  Schütz  de  y»fm  L^s.  fl66S, 
Katgens.  Yar.  Leott.  Y.  5,  Ha^UDS  in  Brlt  Harbtes  /$:,  p.  98,  ArebM.  2ßU. 
1846,  p.  ISm,  StqpiiaM  ausnolienAer  HemMes  1654,  be^.  S.  65  ü. 

10)  *M^Btp4v€C  oder  ay«fl?«,  vg^.  Spa»beiBi  ad-Cattim.  H.  mC5er.47,  VaTck. 
tmd  Batir  ad  Herod.  n.  65,  Heyse  ad  lüad.  VII,  p.  ^10  n.  s.  w.  Merkwürdig 
ist  üamendiefh  das  ■cinäiäigche  Feld  beä  ]>e]pfai  und  s^n  Haien,  6  r^  ^|^ 
^«FTOg  ^ai  htu^axag  neclovfisvog,  Aesehin.  Otesipli.  §.  107  igg.,  Paus.  X. 
^7.  4,  we  «s  i^tXov  aieotv  genannt  wird,  ^  Ät  rive^  ei^g  ^  a%Q^^  tv^ 
yijv  ig  Siv$Q<av  zQmpriv  ei^oteg,  Hesych.  Ö,  p.  7.  Aber  auch  anderwärts 
zeigt  flkh  llmBcbe  TJnbenutztheit,  z.  B.  bei  dem  ßprichw^lich  gewoFde»en 
Ktfiov  ^bSiov  hinter  dem  Prytaneien  in  A^en  dem  Limos  geweiht,  Paareemi^gr. 
gr.  I,  p.  118,  bei  dem  ätopbog  X^vfiav  des  Zeus  am  Oeta  S«ph.  'Trad)in.4^, 
und  auf  Kreta  C.  Inser.  U,  p.  1 103 :  vop/Oig  yag  tsQetg  Mal  <^«f$  ««fl  ^t*- 
•^fiotg  ävca^sv  ^i^snBwolvTe ,  tva  y^rfi^g  iv  vtS  t$^  ^rov  dtog  rov  dh^%^ 
Tcc^ov  pifrt  ivv4yb^  pritB  4v(x,'vXo6zarij  /a^r«  <fnsf^rj  fil^ts  {vÄa^,  woraös 
«ich  «n^eich  der  IMgrwnd  von  <35tte's  VermuHmng  ergibt ,  der  Delph.  OMk, 
'S,  60  soi-dfaes  Land  zu  Weideplätzen  benutet  glaubt. 

11)  'OQya$  yjj  ij  toclv  ^Botv  ccvsi,[isvrj  zrig  'Attiiiijg  fistalv  xoA  f^g 
7\IsyaQL'Sog,  Helladius  bei  Phot.  Bibl.  p.  534 :  vgl.  Über  das  Lokal  (einen  Oel- 
"baumwald  jetzt  s.  Göttling  Ges.  Abhdl.  S.  121)  Poll.llO.  v.  14  und  mehr  böi 
Unhnken.  ad  Tkn.  lex.  p.  195  und  Böhneoke  Forsehiingen  über  die  attischen 
*»€dner  g.  287;  Herod.  VL  75,  Paus.  HI.  4.  2,  Plu*.  Peiicl.  40,  ßcbol.  Ar^ 
-stoph.  p.  ^09 ;  auch  Bekk.  Ane«dd.  p.  309 :  ^4vayog  iriyv  U^ecv  6fy€i6a  i?o4T 
^sov.  EinkÜÄfte  von  4em  hcäügen  Land  Diod.  IV.  %Q.  Safee  und  'csp^wri 
BorgflStig  zu  -aller  Zc^  zu  bewässem  und  so  zum  ^ien/og  des  Se^igthums  bei- 
zutragen wird  aufgefordert,  Plato  Legg.  W.  8.  Hafto  verwirft  4heoreÖ8<!li  dSe 
'Weärang  von  Ländereien  an  Götter  Oic.  -de  legg.  IL  18,  Plate  IjB^^.  ^II.  7. 

12)  Hunde  zur  Bewachung  ^er  Tempel«chätze  finden  ^wk  4)ei  Wiiloatr.  V. 
Apollon.  VHL  30,  Lucian.  ^imon.  4;  dieselben  jjedoch  «äs  h^ge  Thiere 
[nur  selten,  so  im  Tempel  des  Adranos  in  ßicHien^  bei  Aristot.  mir.  ausc.118 
und  Aelian.  bist.  «nim.  XL^,  r0.Ebert  diss.  ßicc.  p.  182,  {ftark  inHeidelb. 
ifafarb.  1866.  n.  44,  'S.  694]  'und  Weichert  d«  Medea  Oestro  percita^  ^rimn» 
1824.  4,  p.  ^,  wfihrend  sie  von  der  AkropoKs  fem  gehalten  werden  ^a  r6 
rriv  fif^tv  ipLq>oevij  paltmu  Tootstc^t^  eben  450  von  den  Phrfttorenzusam- 
«nenküirften  (Plut.  compar.  int.  Dem^tr.  et  Ant.  4,  Paroemiogr.gr.  I,  p.  202). 
Eben  «>  Pferde,  wie  die  Nachkomme  -der  von  Eurystheus  der  Hera  gjeweäiten 
Diomedeischen  Rosse  s.  Wessel.  ad  Diodor.  IV.  15.  [Die  Heeiden  heiliger  Räir 
4er  «nd  JSdtfüGe  sms  Somer  iBniim  mM  lusikimi^  XQd.  ZXI.  :a23^  H.  in  Apoll. 
V.  285)^  «die  bftiligie  WxiA  iEuli^  bei  'dem  Heiatempel  »von  MsQ^  ^tm.  U.  11- 
t^>].;  jüber  .die  Binder  a.  Hes}^  I,  p.640«  fieaondas  irvADen  .diß  Aj^vufihajiUg- 
thümer  voll  von  Stieren  und  Wild  aller  Art,  so  die  jaun^  fasuftdeii  und  ilb^ 


112  Th.  IL  C.  I.    Die  OerUicMeUen  des  Ctdtus. 

ans  starken  ßofCifquoeTOc  derselben  Im.  HTimpolis  Paus.  X.  35.  4,  so  die  3000 
heiligen  Efihe  der  Muttergöttinnen  von  Minoa,  Diod.  lY.  80,  so  die  ^Qifi^cczcc 
tijg  d'sov  in  Lusa  Pal.  IV.  19,  so  die  tsqcc  voftrj  xal'ra  d'r}Qev6ii>svoc  in 
Skillus  Xenoph.  Anab.  V.  3.  9.  Unter  den  Vögeln,  die  Plato  (Legg.  VIL  8} 
als  ^storata  dtoQa  mitbezeichnet ,  sind  es  vor  allem  Hahne,  Athen.  IX.  46, 
Gänse,  Petron.  Sat.  c.  136  und  Artemid.  Oneirocr.  IV.  83,  Pfauen  und  Perl- 
hühner, Athen.  XIV,  p.  655,  [Tauben  (in  allen  Aphroditeheiligthümem  vgl.  die 
Stellen  bei  Engel  Eypros  II,  S.  180  ff^].  Zahme  Mäuse  im  Smintheion  8.Heff- 
ter  Götterd.  auf  Rhodos  III,  S.  42  ff.,  als  navtiuol  vgl  Eust  Od.  K.  p.  1665. 
47.  Schlangen  (Böttiger  Eunstmyth.  I,  S.  56)  waren  als  Personiflcation  des 
Ortsdämons  von  besonderer  Bedeutung  als  Hüter  des  Heiligthums  s.  Gerhard 
MythoL  I,  S.  568,  Bötticher  Baumkult  S.  19.  Alle  diese  Thiere  schweiften  frei 
{aq>STOLy  Wytt.  ad  Plut  p.  135,  Böttiger  ü,  S.  24)  in  den  Tempeiräumen  umr 
her.  Auch  Fische  in  Teichen,  Athen.  VH,  p.  284 C:  äXXot  if  dnovovaiv 
tsqbv  tx^'vv  xov  ävsrov  (o$  xal  £sq6v  ßovv  zov  Svstov,  so  im  Quell  Are- 
thusa  zu  Syrakus  (Diod.  V.  3).  Thiere  sind  Göttern  heilig  ihres  Namens  we« 
gen,  so  der  Fisch  K^dagog  dem  Apollo,  Ath.  VU.  73.  p.  306.  Mehr  im  Allg. 
bei  Ereuser  Priesterstaat  S.  201,  der  nur  nicht  sofort  Thierdienst  daraus  hätte 
machen  sollen.  Denn  desselben  Schutzes  genoss  auch  jedes  Thier,  das  zufällig 
in  den  heiligen  Bezirk  kam,  wie  die  Vögel  bei  Herod.  I.  159,  die  Hirsche  bei 
Aelian  H.  A.  XI  7 ,  auch  wohl  die  Schlangen  bei  Polystratus  in  Voll  Herc 
IV.  1,  col.  3.  lieber  heilige  Thiere  Arch.  Zeit.  1847.  S.  191  £,  Ross  arch.  Aufs. 
S.  207 1,  [Stark  myth.  ParaU.  in  Ber.  Lpz.  Ges.  Phil.  bist.  Elasse  1856. 1.  S.  45  f.  50  fit.]. 

13)  Tov  »sov  dovXoi,  Paus.  X.  32.  8;  vgl  V.  13.2:  iaü  äh  6  ivlsvg 
in  t<ov  oUsxaiv  tov  Jiog,  igyov  dh  avtm  nq6%Bixai  xä  ig  tag  d'vaiag 
^vXa  terayiisvov  Xi^fi,[i,atog  %ccl  noXsai  na(fsxeiv  aal  dvägl  iSuoxißi  und 
dass  es  wirklich  Eriegsgefangene  oder  sonstige  EaufBclaven  waren,  dens.  HL 
18.  3  und  Herod.  VI.  134,  wo  eine  al%ii,dX(oxog  ywrj  sogar  vnoSdnoQog  xmv 
%^ovl(ov  d'soSv  heisst  Daneben  setzt  freilich  Euripides  Ion  310  noch  eine 
zweite  Eategorie:  ccvcc&thjlcc  noXemg,  wohin  z.  B.  die  lokrischen  Mädchen  im 
Tempel  zu  Ilium  gehören,  Plut  S.  N.  V.  c  W: 

cä  xal  dvafinixovoi  yvfivoig  noalv  ^vre  dovXai 
7j  olav  acc^Q8a%ov  'A^tjva^Tjg  mgl  ßm^ov 
voatpi  7iQriSifi,voiOf  %ccl  sl  ßccQv  y'^qag  t%dvoii 
vgL  Böttiger  Raub  der  Eassandra  S.  37 ;  doch  dürfen  damit  blosse  Ehrendienste, 
wie  sie  z.  B.  die  attische  Athene  von  erwählten   Jungfrauen  aus  vornehmen 
Geschlechtem,    als  dQQ7jq>6qoty  iqyaaxtvaiy  dBinvofpoqoi,    Xovt giäsg  oder 
nXwxql8sg  erhielt  (Müller  in  Hall.  Encykl.  S.HI,  B.  X.  S.  84),  eben  so  wenig 
verwechselt  werden,  als  die  eigentlichen  Priester  und  ihre  freien  Untergebenen 
mit  den  obigen  Sdaven  zusammenfallen. 

14)  Vgl.  A.  Hirt,  die  Hierodulen,  mit  Beilagen  von  Böddi  und  Buttmann» 
BerL1818. 8,  und  J.  Ereuser,  der  Hellenen  Priesterstaat,  mit  vorzüglicher  Rück- 
sicht auf  die  Hierodnlen,  Mainz  1824.  8,  S.  50  i%%.<,  obgleich  hier  gerade  dieser 
Begriff  etwas  zu  weit  gefiMBt  ist 
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.15)  Vgl.  C.  I.  n.  1607— 1699  und  1699—1710,  Boss  inscr.  ined.I,  p.30, 
Ritschi  Bhein.  Mus.  IT;  S.  552,  und  insbesondere  E.  Curtius  d^  mcmumiiiione 
»aora  Graeeorum,  in  seinen  Anecdotis  Delphicis,  Berlin  1843.  4,  p.  10—47, 
nüt  den  feinen  AusfQhrungen  Meier's  im  December  der  HaU.  A.  L.  Z«  1843 
[und  der  neuen  Herausgabe  in  Bangab^  Ant»  Hellen.  U.  n.  904—945  und  Er- 
klärung p.  642  ff.].  Diese  sind  es  dann  auch  wohl  namentlich,  auf  welche 
Plutarch's  Wort  geht  Amator.  c.  21:  rcav  aXXav  dsonottov  xal  aqxovtmv 
iX£v^£(fOt  xal  aq>sxoi,  %a%'anBq  tsQodovXot  diccrsXovaiv, 

16)  Dahin  Tor  Allem  die  tsgodovlot  itcclgai  der  Aphrodite  zu  Korinth 
und  auf  dem  Eryx  in  Sicilien  bei  Strabo  VI,  p.  418  undVnj,  p.  581,  vgl.  Athen. 
Xni.  32,  das  für  die  korinthischen  Hierodulen  von  Pindar  gedichtete  Skolion 
tr,  99  (89)  zur  Theilnahme  an  dem  Siegesfest  im  Tempel  vgl.  Dissen  ad  Find. 
n,  p.  640.  In  Methydrion  in  Arkadien  yvvaiKsg  tsQccl  der  Bhea  Paus.  VHI. 
36.  2;  im  Asklepieion  bei  Tithorea  dovXoi  tov  ^sov  Paus.  X.  32.  8.  Ueber 
das  orientalische  Princip  dieser  ganzen  Erscheinung  Jacobs  verm.  Sehr.  VI,  S. 
23 — 63,  wie  dieselbe  denn  auch  unzweifelhaft  in  den  bereits  §.  3  not  6  be- 
rührten phönicischen  Einflüssen  begründet  liegt;  doch  findet  sie  sich  ebenso- 
wohl auch  in  dem  daselbst  not.  8  erwähnten  lelegischen  Elemente,  obgleich  sie 
hier  wenigstens  in  dem  Artemisdienste  die  entgegengesetzte  Bichtung  der  Jung- 
firäulichkeit  nimmt,  vgl.  Guhl  Ephesiaca  p.  105  fgg.  und  für  das  Mutterland 
den  brauronischen  Cultus  in  Attika  bei  Schol.  Aristoph.  Lysistr.  645:  hjf7}q>{' 
occvto  (IV  ngotSQOv  awoititisad'aL  ccvSqI  ndqd'evovj  sl  firj  agntsvasiev  rij 
S'Siß,  mit  Müller  Orchom.  S.  309,  Osann  syll.  inscr.  p.  80,  Meyen  de  Diana 
Taurica  p.  24,  Curtius  de  portubus  Ath.  p.  25.  dovXcov  noXcg  der  Name 
einer  Stadt  in  Libyen,  iv  ^  fiovog  iXavd'SQog  iativ  6  f^g'AQtipLtSog  Csqsvg. 
Paroem.  gr.  ed.  Qotting.  I,  p.  433. 

17)  'AnccQxt*^  äv^QcintoVy  [so  die  Bottiäer,  von  Kreta  ursprünglich  nach 
Delphi  geweiht,  nach  Aristoteles  bei]  Plut.  V.  Thes.  c.  16,  Qu.  gr.  c.  35,  [die 
Dryoper  von  Herakles  Apollo  geweiht  Paus.  IV.  34,  6,  die  dnaQxctl  dvd'gd' 
ncov  geschenkt  von  Eretriem  und  Magneten,  darunter  die  Magneten  an  Mäan- 
der], PlutPyth.  orac.  c.  16,  Conon.  narr.  29 ;  Strabo  XIV.  1,  p.957  0;  dieChal- 
cidenser  in  Bhegium,  ovg  Tiaxd  xqtjciiov  dsitccxsvd'ivTag  t<S  AnoXXoavi  8i 
utpoqCav  varsQOv  iyi  JsXqxov  dnoi%7jd^vaL  dsvQO  <pot<tc,  St.A.  §.82,  not.  9; 
auch  die  Mycenäer  Diodor.  XI.  65,  Manto  dem  Apollo  geschenkt  und  nach  Ko- 
lophon  verpflanzt  Paus.  IX.  33.  1;  sprichwörtlich  wird  der  Delpher  diä  ro 
tsQcSa^cci  als  bekränzt  bezeichnet  Paroem.  gr.  ed.  Gott.  I,  p.  286  und  was 
Herod.  VH.  132  und  Diodor.  XI.  3  von  den  Absichten  der  gegen  die  Perser 
verbündeten  Griechen  berichten:  ot  d'  iv  'lad'iim  owsdQivovtBg  t(ov  *EXXij- 
vmv  hfnjtpiaavto  tovg  (ilv  id'sXovrl  eXo^ivovg  tu  JlsQ9mv  äincctsvoai 
Totg  ^sotg.  Je  zwei  Lokrische  Jungfrauen  nach  Ilion  ex  more  an  tausend 
Jahre  geschickt  Timae.  fr.  66,  Hieron.  adv.  Jovian.  LI,  26;  Casaub.  ad  Aen. 
Tact.  p.  244  ed.  Orelli.  [Der  Chor  der  Phonissen  bei  Eurip.  Phoen.  200  ff.  nennt 
sich  d'KQod'^vuc  Ao^loL  —  0oC§(o  dovXa  fisXd^Qcov  —  0oißco  XdtQtg,  Die  deli- 
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sehen  Jnngfrauenchöre  helssen  SMCTtjßslsTao  J^SQccTtv&i  Hom.  h.  in  Apoll.  157, 
^vata  'AnoXhovi  Dionye.  Perieg.  v.  525.] 

18)  Die  Kraugalliden  oder  KragaMiden  (Sauppe  epist.  crit.  p.  54)  nod 
schon  früher  die  Dryoper,  vgl.  Kreuser  S.  199  und  Müller  Der.  I,  S.  42  und 
255  fgg. 


CAP.    IL 

Die  Gebräuche  des  Culius, 


§.  21. 
Die  einfachste  und  unmittelbarste  Weise,  wie  sich  der  Mensch 
in  Beziehung  zur  Gottheit  setzt,  ist  das  Gebet  ^) ,  und  in  diesem 
haben  wir  daher  auch  die  ursprünglichste  Form  und  den  Kern 
der  griechischen  Gottesverebrung  zu  erblicken,  wofür  alle  anderen 
Gebräuche  zunächst  nur  als  Träger  und  Vermittler  dienen,  und 
auch  wo  sie  später  zu  Hauptsachen  werden  und  den  Charakter 
einer  rechtlichen  Leistung  an  die  Gottheit  annehmen,  das  Gebet 
als  Gewohnheit  und  gute  Sitte  neben  sich  behalten  ^).  Nicht  leicht 
unternahm  der  Grieche  der  guten  Zeit  etwas  Wichtiges  ohne  Ge- 
bet 3) :  Anfang  und.  Ende  des  Tags  *)  wie  der  Schluss  der  Mahl- 
zeit ^)  waren  von  goltesdienstlichen  Formen  begleitet,  und  dasselbe 
gilt  von  grösseren  Zusammenkünften  des  Volkes  zu  Berathungcn^ 
Kriegszügen  u.  dgl.,  welchen  em  Herold  die  Worte  des  Gebets 
vorzusprechen  pflegte  ^).  Welche  Gottheit  freilich  in  den  einzelnen 
Fällen  angerufen  ward,  hing  sowohl  von  der  Natur  des  Gegen- 
standes als  von  der  örtlichen  Richtung  des  Gultus  und  der  Lage 
oder  den  Umständen  des  Betenden  selbst  ab ;  jedenfalls  aber  ward 
sie  mit  ihrem  Namen,  und  da  dieser  doch  eigentlich  nur  als 
menschlidies  Appellativum  betrachtet  werden  konnte,  am  Liebsten 
mit  vielen  zugleich,  in  Mysterien  mit  dem  eigentlichen,  sonst  un- 
ausgesprochenen genannt*^  oder  wenigstens  ausdrücklich  hinzuge- 
fügt :  wie  sie  etwa  sonst  helssen  wolle  oder  möge  ^) ;  und  bei 
solchen  Gebeten,  diö  nicht  gerade  einem  bestimmten  Cultus  ange- 
hörten, scheint  die  Sitte  gern  drei  Götter  verboBden  zu  b^ben^. 
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Die  feierliche  Stellung  des  Betenden  war,  die  Hände  nach  der 
Gegend  auszustrecken,  wo  man  die  Anwesenheit  und  4%n  Sitz  der 
Gottheit  annahm ,  also  in  der  Regel  gen  Himmel  i^) ;  nur  gegen 
Gottheiten  des  Meeres  streckte  man  sie  vorwärts  ^^),  und  wer  Un- 
terirdische anrief,  schlug  an  die  Erde  oder  stampfte  auch  wohl 
mit  den  Füssen ,  um  ihre  Aufmerksamkeit  zu  erregen  ^^).  Abge- 
sehen von  diesem  Falle  aber  betete  der  Grieche  stehend,  [mit  un- 
bedecktem Haupte]  ^3)  5  knieende  oder  niedergeworfene  Stellung, 
insofern  sie  mehr  als  der  anthropomorphische  Ausdruck  flehender 
Zuflucht  zu  dem  Bilde  der  Gottheit  war  ^*) ,  ist  auch,  wo  sie  vor- 
kommt, als  ausländischer  Brauch  zu  betrachten  und  wird  fort- 
während als  abergläubisch  und  unschicklich  getadelt  ^^) ,  obgleich  ' 
die  Anbetung  durch  Kusshände,  deren  sprachlicher  Ausdruck  in 
seiner  Anwendung  auf  orientalische  Hofsitte  auch  jene  Demüthi- 
gung  in  sich  begreift,  in  dem  griechischen  Cultus  verhältnissmässig 
früh  eingebürgert  worden  zu  seyn  scheint  i^).  Auch  das  leise  Ge- 
bet erscheint  als  eine  Ausnahme,  wie  denn  schon  die  vorausge- 
setzte Entfernung  der  göttlichen  Wohnsitze  das  Gegentheil  ver- 
langte ^^) ;  aber  auch  eine  reinere  Ansicht  von  der  Gottheit  ver- 
warf es,  gerade  weil  es  dieser  oft  Unwürdiges  zuzumuihen  oder 
das  Ohr  des  Bildes  mit  dem  Gotte  selbst  zu  verwechseln  schien  ^^). 
Ob  das  römische  Gebot,  nach  dem  Gebete  niederzusitzen ,  auch 
auf  Griechenland  Anwendung  findet,  ist  sehr  zweifelhaft  i^) ;  sitzende 
Stellung  wird  sonst  vielmehr  oft  als  Trauerzeichen  betrachtet  20). 

1)  Vgl,  Matth.  Brouerii  de  Niedeck  de  populomm  veterum  ac  recentiorum 
adorationibus  dissertatio,  Amstelod.  1713.  8 ;  Siebeiis  de  hominiun  heroicae  et 
homericae  aetatis  precibus  ad  deos  missis,  Budissae  1806.  4j  Stäudlin  Gesell 
der  Lehre  vom  Gebete,  Göttingen  j  Nägelsbach  homer.  Theol  S.  185  [und  jetzt 
nachhomer.  Theologie  S.  212—217.];  Creuzer  Symb.  IV,  8.  623—632;  Jos. 
Joh.  Dickinson  quid  veteribus  de  precandi  ad  deum  officio  placuerit,  BeroL 
1841;  Petersen  in  Geh.  Gottesdienst,  Hamb.  1848,  S.  3ff.;  Rinck  Religion  der 
Hellenen  B.  H,  S.  2  ff. ;  C.  F.  W.  Müller  de  ritibus  et  caerimonüs  Graecorum, 
Königsberg  1854,  und  insbes.  E.  v.  Lasaulx  über  die  Gebete  der  Griechen  und 
Römer,  vor  dem  Würzburger  Sommerkataloge  1842,  [jetzt  Studien  d.  kl. 
Alterth,  S.  137—158].  Gebet  und  Opfer  werden  als  die  zwei  Theile  der  Solu  hin- 
gesteUt,  das  d"vHv  als  deoQBtad^cci  totg  d-BOtg,  das  svxBH^t^  als  alteCv  xovg 
^sovs  in  PlatEuthyphr.  p.  13  c.  14,  [vgl.  Nägelsbach  naohhom.  Theol.  S.  194]. 

2)  Höchst  seltsam  lässt  Böttiger  KunstmythoU  I,  S.  46  die  ältesten  Opfer 
nur  mit  Musik,  und  Pantomimen  begleitet  seyn:  „erst  PyÜiagQrAB  und  Sokrates 
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lehrten  im  besseren  Sinne  beten;  andere  Gebete  galten  den  Griechen  nur  als 
Beschwörungsformeln  und  erinnerten  an  die  Goätie'',  wobei  weder  an  die  ho- 
merischen Helden  noch  an  die  Lacedämonier  in  Plat.  Alcib.  II,  p.  148  C  ge- 
dacht ist;  aber  auch  solche  Zusammenstellungen,  wie  bei  Scholl  in  Studien  d. 
würtemb.  Geistlichkeit  I.  2,  S.  155  und  Bahr  Symb.  d.  mos.  Gultus  I,  S.  462, 
die  das  Gebet  selbst  als  Opfer  auffassen  (als  Verbaltymbol,  wie  dieses  facti- 
sohes),  finden  auf  die  einfache  Aeusserung  des  religiösen  Triebes  keine  An- 
wendung. 

3)  Plato  Tim.  p.  27  C :  tovvo  ys  ^^  navtsg^  ocoi  xotl  xara  ^Qocxv 
cmfp^oavvriq  (istixovaiVj  inl  navtog  oq^iy  nal  iisyccXov  ngayfiatog  &s6v 
ubC  tcov  %aXovaiv,  [So  wird  die  Erziehung  der  Frau  in  der  Ehe  zur  tüchtigen 
Hausfrau  mit  Opfer  und  Gebet  begonnen  von  Ischomachos  Xenoph.  Oecon. 
p.  7.  8:  nQLV  ye  xofl  ^^vaa  %ul  sv^ccfirjv  ifis  ts  xvy%dvHv  diddcaovta 
%(d  inBlvT^  fiavd'dvovaccv  xd  ßfXtuftcc  di^qioxiqoiq  riyi,iv.  Den  Grundge- 
danken spricht  Xenoph.  de  vectigal.  6,  3  aus:  cvv  ydq  ^eco  nqazToykivtov 
st%6g  Ttccl  tds  ngd^sig  nqo'iivai  inl  to  laov  nal  Sfisivov  del  tri  ^oX^h 
vgl.  Oberhaupt  Nagelsbach  nachhom.  Theol.  S.  217.] 

4j  Hesiod.  i.  %.  iq.  339 :  iQfihv  ot  svvd^y  xal  or'  av  q)dog  legov  aXd^jj : 
vgL  Plat.  Legg.  X,  p.  887  E:  ag  ozt  iidXtata  ovai  ^soLg  svxccig  ngogSia- 
Xsyofisvovg  xal  tiiSTSiccLg,  dvcczsXXovzog  zs  riXCov  xal  asXrjvrig  %al  ngog 
Svafucg  tovzmv  nqonvXCcsig  S(ia  xal  ngognwi^CHg,  undSokrates  bei  dems. 
Symp.  p.  220  D.  [Auch  die  Freier  bei  Homer  Od.  XVIII.  418  vergessen  nicht 
StpQa  cnsiociVTsg  nazccnsiofisv].  Vgl.  noch  Tim.  Lex.  Plat.  s.  v.  noiiaviausy 
Anian.  quaest.  Epict.  IIL  21.  12,  Schol.  Arist.  Yesp.  862. 

5)  Xenoph.  Symp.  H.  1:  tog  i*  dq>ißQBQ'riauv  at  zgans^ai  xal  huBi^ 
eavzo  xal  inccidviaav:  vgl.  Plat.Symp.  p.  176A,  Xenophanes  bei  Athen.  XI, 
p.  462.  Diotogenes  bei  Stob.  Serm.  XLIII,  p.  130,  Plut.  de  mus.  44.  [Bsotai 
Sl  &vcat  fordert  Achill  Patro'klus  vor  der  Mahlzeit  auf  II.  IX.  219;  in  der 
Höhle  def  Polyphem  nvq  ^siccvzsg  id'vca[i>6v  vor  dem  Essen  Od.  IX.  232]. 

6)  Die  athenische  Volksversammlung  Aeschin.  Timarch.  §.  23,  der  Rath 
Thuc  VUI.  70,  Demosth.  Mid.  p.  552,  die  Expedition  nach  Sicilien  das.  VI. 
32 :  svxdg  dh  tdg  vo(iki.io(isvag  tcqo  z'^g  dvaycayijg  ov  xara  vocvv  s^dazrjVy 
^vfinccvzsg  äh  vno  nr^Qvv.og  inoiovvzo  x.  z,  X,  [Für  die  religiösen  Formen 
bei  dem  Krieg  reiche  Stellensammlung  bei  Nägelsbach  nachhomer.  Theol.  S.219. 
220.] 

7)  IIoXvoivviLOl,  vgl.  Spanheim  ad  Callim.  tt.  Diau.  7,  tJlrici  hell.  Dicht- 
kunst I,  S.  186,  Winkelm.  ad  Plat  Euthyd.  p.  69,  namentlich  auch  die  orphi- 
flchen  Hymnen,  obgleich  es  verkehrt  ist,  in  ihrer  ganz  unmotivirten  Häufung, 
Shnlich  der  in  Ringen  eingegrabenen  l^rco^^  nvXvdvvfiog  (Luc.  Philops.  17) 
gerade  die  älteste  Form  griechischer  Gebete  erkennen  zu  wollen.  [Abstammung, 
Cultusstätte,  die  der  specielien  Lage  des  Bittenden  entsprechenden  Eigenschaf- 
ten bilden  in  den  älteren  homerischen  Hymnen,  sowie  in  der  lyrischen  Anrufung 
•tebencld  QeisichtspiuüKte]. 
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8)  Plat.  Cratyl.  p,  400  C:  ägnsQ  iv  xatq  sv%aiq  v6(iiog  rniiv  iatlv  bv- 
XEa&cci  ot  rivig  zb  xal  onoQ'BV  xaCqovciv  ovoiia^ofiBvoty  tavxa  wd  rifkdq 
ttvxovg  TialBiv,  mg  aXXo  iitriähv  Bldotccg:  vgl.  Stanley  ad  Aesch.  Agam.  168 
und  Stallbaum  ad  Plat  Phileb.  p.  9. 

9)  Namentlich  bei  Eidschwüren,  vgl.  Spanheim  ad  Aristoph.  Nubb.  1234, 
Buttmann  Mythol.  I,  S.  29,  Nitzsch  z.  Odyss.  II,  S.  30,  Nägelsbach  ad  II.  H. 
371;  aber  auch  sonst  schon  bei  Homer:  a£  yccg,  Zbv  tb  ncctSQ  kccI  'Ad'ri^ 
VCCL7J  Ticcl  "AnoXXov  Iliad.  XVI.  97,  Odyss.  IV.  341  ii.8.w. 

10)  Pseudaristot.  de  Mundo  c.  6:  ndvtBgy  o2  dvcctBivoiiBv  tag  z^^Q^9 
Big  Tov  ovqavov  Bvxccg  noioviisvoi;  vgl.  Dem.  Mid.  §.  52,  C.  I.  n.  1464, 
und  jnehr  bei  A.  Bechenberg  de  XBtQciQa^a  orantium  in  s.  Exercitt  Lips.  1707, 
8,  p.  145 — 163,  (jetzt  in  Volbeding  Thesaurus  comment.  antiqu.  eccles.  illustr. 
Lips.  1846.  T.I,  p.344  ff.);  Böttiger  Kunstmythol.  I,  S.  51  fgg.  und  kl.  Sehr, 
I,  S.  92.  II,  S.  354 ;  Levezow  de  juvenis  adorantis  Bigno,  BerL  1808.  4 ;  Hepp 
zu  Pindar.  Nem.  V,  Hamb.  1820.  4,  S.  28;  Osann  Beitr.  z.  Literaturgesch.  I, 
S.  232  fgg. ;  C.  Fr.  Vierordt  de  junctarum  in  precando  manuum  origine  indo- 
germanica  et  usu  inter  christianos  asoito ,  Carlsruhe  1851.  [Gefaltete  Hände 
{digiiis  pecHnatim  inter  ae  implexis)  sind  im  ganzen  Alterthum  ein  alles  Glück, 
allen  Fortgang  hinderndes  Motiv  {%QV(p^T^g  w^QVHBg  dvCrigj  Christod.  Ecphr. 
255),  daher  streng  verpönt  in  conoiUU  duoum  potestatumve  —  vetutre  et 
sacrU  votisve  Hmili  modo  interes$e  Plin.  H.  N.  XXVIII.  17.  Sie  sind  zugleich 
meist  um  das  Knie  im  Sitzen  geschlagen,  so  bei  der  die  Geburt  hindernden 
Eileithyia,  Ov.  Metam.  IX.  258.  289,  dazu  Böttiger  kl  Sehr.  I,  S.  81  &,  bei 
Hector  als  dvnofiBvogy  Paus.  X.  3  t.  2,  bei  Ares  in  derselben  Lage  in  der 
Ludovisischen  Statue,  Stark  arch.  Stud.  S.  80.  Beispiel  gefalteter  Hände  bei 
einer  stehenden  an  die  Schulter  einer  andern  gelehnten  Gestalt,  immer  aber  aU 
Zeichen  der  Trauer  auf  Relief  in  Mus.  Nan.  (Oollez.  n.  172) ,  femer  bei  Mülin 
Mon.  ined.  H.  19,  Visconti  Oeuvres  VH.  16,  Annali  dell  Inst.  arch.  1854. 
tav.  16.  Vgl.  dazu  Becker  Charikles  I,  S.  249  mit  dem  Zusatz  von  K.  Fr. 
Hermann.] 

11)  Iliad.  I.  351;  Virgil.  Aen.  V.  233:  palmas  ponto  tendena  utrasque* 

12)  Iliad.  IX.  568:  noXXd  i^h  xal  ycciccv  noXvfpoqßfjv  ;|r£^<rlv  dXoicc 
xtxXijffxoW  'At8riv  %al  inccCvriv  ÜBQCBtpovBiav ;  vgL  Hymn.  ApoU.  833  und 
Stat  Theb.  1.55  mit  dem  Göttinger  Sommerkataloge  1841,  p.  6;  auch  Stackel- 
berg  Gräber  der  Griechen  Taf.  64,  wo  Weloker  griech.  Trag.  S.  295  diese  Stel- 
lung abgebildet  findet.  Das  Fuisstampfen  erkennt  Lakemacher  p.  424  bei  Cicero 
Tusc.  H.  25 :  tum  Clecmthem,  quum  pede  terram  per<m$8ii$et,  versum  de  Epi- 
ffOnU  ferunt  dixisae:  audiane  haeo  Amphiarae^  aub  terram  abdite? 

13)  Iliad.  XXIV.  306:  Bvx^t'  ^nBixa  ardg  fisao}  ^QHB'iy  und  noch  Phi- 
lostr.  V.  Apollon.  VI.  4:  iiad'dnBQ  ol  zo  hqsitxov  OQd'ol  d'SQanBvovTBg. 
[Aperto  capite  zu  beten  und  opfern  galt  Graeco  ritu  bei  den  Bömern  und  gehörte 
nur  einigen  Gottheiten,  vgl.  Paulus  p.  119.14,  Plut.  Qu.  Bom.  10  ff.,  Macrob. 
Sat.  I.  8.  2;  10.  22;  HI.  6.  17  und  Marquardt  Born.  Alterth.  IV,  S«468.] 
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14)  Denn  in  diesem  Sinne  kennt  allerdings,  wie  Homer  das  yovvoved'cii 
oder  y&waSsa^cci  selbst  vor  Menschen,  auch  Aeschylus  Sept.  92  notinsasiv 
ßgitTf  docLiiovG}^:  vgl.  Aristoph.  Equ.  31  und  P^yb.  XV.  29:  iUnd^si  ya- 
vvnstovca  xal  fiayyavsvovaa  TtQog  rag  d^sag,  sowie  zahlreiche  Werke  alter 
Kunst,  wo  ein  Flehender  das  Götterbild  umschlungen  halt,  z.  B.  Mon.  deU'  Inst, 
archeol.  1849.  T.  V.  1 ,  Miliin  gal.  mythoL  n.  608.  Der  yovvnsrmv  sucht  in 
der  körperlichen  Verbindung  mit  der  Erde  oder  dem  äyccXiicc  Schutz  gegen  ge- 
waltsame Entfernung,  vgl.  Stark  de  Tellure  dea  p.  33.  34.  [Polybius  verbindet 
bei  der  Schilderung  des  in  religiöser  Uebung  wie  grösstem  Frevel  gleich  wahn- 
sinnig sich  zeigenden  Prusias  yovvnstcov  Tial  ywcci%i>S6[isvog  Pol.  XXXII.  25.] 

15)  Vgl.  den  Charakter  des  Abergläubischen  bei  Theophrast  XVI,  1 :  xal 
rmv  XvnecQoov  Xi^tov  roSv  iv  ratg  XQiodoig  tcuquov  in  rrlg  Xri%v9'ov  iXaiov 
%aiaxsLV  xal  inl  yovcctoc  nscsiv  %al  ngognwi^Gag  dnaXXaxzsad'cu :  und 
Plutarch  de  Superst,  c»  3:  cJ  ßccQßccQ*  i^svQOVzsg'^EXXriVsg  nwKa  x^  ÖBici- 
öccLfiov^^,  nriXtuasig,  HcctaßoQßoQcoGsi^ ,  aaßßaxtaiiovg,  qi'^sig  inl  n^oe- 
coTtov  alaxqägy  TCQOtiad'iasig  dXXoyiotovg,  nQogyivvi^Gsi'g ,  mit  der  charak- 
teristischen Anekdote  Diog.  L.  VI.  37. 

16)  n^ogttvpsip,  fidwcpre,  nämlich  admoventcB  oribus  iuü  dexteram,  pri- 
möfe  digit&  in  ereetum  polliam  residente,  Apnl.  Metam.  IV.  28  nut  Hilde- 
brand p.  284;  X7JV  x^l^oc  Hvaavxsg  rjyovfis^cc  svxsX'^  iift,(av  slvat,  xrjfif  Bvxrpf 
am  Morgen  bei  Begrtssung  des  Helios  Luc.  saltat.  17;  vgl.  Bergler  ad  Ari- 
stoph. Equ.  156  und  Jacob  ad  Lucian.  Alex.  p.  79.  [Ohne  Kusshände  wenig- 
stens geht  man  an  keinem  Heiligthum  im  Felde  oder  auf  der  Landstrasse  vor- 
bei; aber  Aeacos  kOsst  auch  wirklich  die  Eiche  des  Zeus  zu  Aegina  Ovid.  Met. 
VII.  631;  Lippen  und  Kinn  der  Erzstatue  des  Herakles  zuAkragas  sind  durch 
Küssen  stumpf  vgl.  Cic  Verr.  H.  4.  43 :  ut  rictum  ejus  ac  mentum  pctuUo  tit 
aitfüiuB^  qaod  in  precibiu  et  gratulcUionibiu  non  solam  id  venerari  verum 
etiam  öseulari  »olent;  vgl.  Bötticher  BaumcuH  S.  41.] 

17)  Besonders  motivirt  ist  Ajax  Aufforderung  Hiad.  VU.  194:  my^  kp 
viisicov,  tvot  (17^  Tgcoeg  ys  nv&cDVxcct:  doch  setzt  er  selbst  sofort  hinzu:  ijf 
Tial  d[igj€cdiTp' ,  inel  ovxtvec  dsC^t^sv  ifi^^rjg,  und  im  Ganzen  ist  gewiss 
richtig,  was  Lasaulx  S.  5  sagt,  dass  der  Grundbegriff  von  svxsß^ai  lautes, 
feierliches  Sprechen  sey, 

18)  Mtxä  tpcav^g  svxBif^cci,  Pythagoras  bei  Clem.  Alex.  StroMatt  IV, 
p.  543:  l/M-ol  Sonst,  ovx  Sxi  ro  &siov  äovxo  fti)  dvvaad'ai  xoSv  7i<svxi 
q>^£yYOfi,sv(ov  in&tsiVy  dXX*  oxc  dma^ccg  ißovXovxo  elvai  xdg  evxdgy  ag 
ovx  ccv  Ttg  aldsad'siri  noisiad'ai  noXXtov  avvBiSoratPi  vgl.  Persius  Sat  II. 
5  und  oben  §.  18,  not.  19. 

19)  Als  Vorschrift  Numa's  kennt  Plutarch  c.  14:  to  n^ognvvsiv  nsoustgs- 
(pof^ivovg  tial  x6  Hccd'rja^at  nqog%vvriGccvxoig^  gleichwie  aber  ersteres  schwer- 
lich auf  Griechenland  Anwendung  finden  möchte,  so  reichen  auch  für  das  zweite 
die  beiden  von  Lobeck  Agl.  p.  240  angeführten  Beispiele  Polyb.  XV.  29  und 
Anthol,  Planud.  IV.  249  nicht  aus,   indem  im  erstem  das  Niedersitzen  gegen 
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d&s  Gebet  fleidigftkig,  im  andom,   wofsm  nicht  aiofisvog  für  siogisvog   zu 
lesen,  mit  diesem  selbst  Terbimden  ist. 

20)  Tccxstval  %€td'iS^cciy  Dio  CbrTSOSt.  XYT,  p.  244;  [^ad'iastg  dfLOQ- 
cpovg  neben  novQag  nsvd'Lfiovg  ßcccpag  iad"rjtog  fisXaivTjg,  %aza'^XCaBig  im- 
novovg  Plut.  consol.  ad  uxor.  4]j  vgl  Böttiger  KunstmythoL  I,  S.  141.  [So 
war  Hektor,  Memnon,  Sarpedon  von  Polygnot  in  der  delphischen  Lesche 
dargestellt,  Paus.  X.  31.  2.] 

§.  22. 
Eine  besondere  Art  von  Gebeten  sind  auch  die  Flüche  ^), 
die  zwar  nicht  als  solche  zur  Gottesrerehrung  gehörten,  gleich- 
wohl aber  nicht  nur  auf  demselben  Glauben  an  die  Macht  der 
Götter  beruheten,  sondern  auch  in  yieten  Fällen  mit  gottesdienst- 
lichen Gebräuchen  verbunden  waren  ^.  Dhrecte  Flüche,  welche 
als  Rache  oder  Strafe  ausgesprochen  wurden,  scheinen  gewöhnlich 
an  die  unterirdischen  Gottheiten  gäricbtet  worden  zu  sejn  3) ,  bei 
welchen  man  sich  die  Erinyen  als  Vollstreckerinnen  des  erbetenen 
Uebels  wohnend  dachte*);  bei  Weitem  häufiger  inzwischen  kom- 
men sie  in  bedingter  Weise  vor,  wo  sie  nicht  selten  auch  oifent- 
lichen  Verkündigungen  und  Geboten  zur  Abschreckung  desüeber- 
treters  beigefügt  wurden  ^) ;  und  eb^n  dahin  gehören  dann  auch 
die  zahlreichen  Eidschwüre,  deren  wesentlicher  Sinn  eben  darin 
besteht,  dass  der  Schwörende  für  den  Fall,  dass  er  unwahr  rede 
oder  sein  Versprechen  breche,  den  Zorn  und  die  Strafe  der  Gott- 
heit über  sich  herein  wünscht  ß).  Im  gewöhnlichen  Leben  be- 
schränkte sich  freilich  die  Bedeutung  des  Schwurs  oft  darauf,  den 
Mangel  menschlicher  Zeugen  für  eine  Aussage  zu  ersetzen,  oder 
die  Wahrheit  dieser  einer  andern  über  allen  Zweifel  erhabenen 
Gewissheit  gleiehzusteHen,  und  dazu  konnten  vielfach  auch  sonstige 
selbst  leblose  Gegenstände  dienen  7) ;  oder  wenn  auch  die  gemeine 
Sitte  fortwährend  die  Namen  der  Götter  in  fast  unwillkürlichem 
Gebrauche  vorzog,  so  wählte  doch  der  Gewissenhafte  gerade  um 
diese  nicht  zu  entweihen,  zu  blossen  Betheuerungen  nicht  selten 
die  gleichgültigsten  Dinge  ^) ;  um  so  wesentlicher  aber  war  es, 
eigentlich  bindende  Eide  unter  den  förmlichen  Schutz  der  Gottheit 
zu  stellen,  zu  welchem  Ende  sie  auch  in  der  Regel  bei  Tempeln 
oder  Altären  geleistet  wurden^).  Desshalb  waren  auch  die  Ge- 
bräuche zunächst  dieselben  wie  bei  dem  Gebete,  namentlich  die 
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aufrechte  Stellang,  dasAuflieben  der  Augen  und  Hände  lu  s.  wJ^) ; 
nur  insofern  auch  ein  Opfer  damit  verbunden  zu  werden  pflegte, 
war  es  üblich,  auch  das  geschlachtete  Thier  zu  berühren  ^^)  oder 
die  Hand  in  dessen  Blut  zu  tauchen  ^^) ,  worin  die  symbolische 
Andeutung  eines  ähnlichen  Schicksals  für  den  Fall  des  Eidbruches 
enthalten  war  13) ;  und  wie  jedem  Fluche  der  gleichzeitige  Unter- 
gang des  ganzen  Geschlechtes  als  schärfender  Zusatz  galt  ^^) ,  so 
stellte  der  Schwörende  auch  wohl  seine  Kinder  neben  sich  ^5),  um 
auch  sie  unter  den  erbetenen  Folgen  des  Eides  zu  begreifen  i*). 
[Ja  es  findet  sich  auch  die  Bereitwilligkeitserklärung  zur  Feuer- 
probe als  Verstärkung  des  Eides  ^7)].  Die  Mannicbfaltigkeit  der 
Gottheiten,  bei  welchen  geschworen  ward,  und  die  Dreizahl  der- 
selben, die  in  Athen  sogar  gesetzlich  gewesen  seyn  soll  i^),  hatte 
der  Eid  gleichfalls  mit  anderen  Gebeten  gemein ;  über  allen  Schwü- 
ren aber  wachte  als  personificirter  Ausdruck  ihrer  Heiligkeit  die 
Vorstellung  des  Zavg  OQXLOg  als  Eidrächers  i^) ,  und  wie  in  dem 
Worte  OQXog  ursprünglich  nur  die  Bedeutung  einer  Schranke  oder 
Fessel  lag^^),  so  ward  auch  die  bindende  Ejraft  des  Eides  selbst 
bisweilen  unter  dem  Bilde  eines  persönlichen '^(9(>xo^  aufgefasst  ^i). 

1)  Dahor  ccqcc  ursprünflich  Oehet,  dann  insbesondere  Fluch  und  sogar 
Vebel  (Heinrich  ad  Scut.  Herc.  p.  118),  insofern  dieses,  wenn  unverschuldet, 
als  Folge  fremder  Wünsche  betrachtet  ward;  eben  so  ccQcccd-aL  s.  v.  a.  xarav- 
Xsa&cii,  Böses  wünschen,  vgl.  Aesch.  Sept.  633,  Plat.  Legg.  XI,  p.  934 E, 
Poll.  V.  130  u.  s.  w. 

2)  Vgl.  F.  A.  Märcker  das  Psincip  des  Bösen  nach  den  Begriffen  der  Grie- 
chen, Berlin  1842.  8,  S.  115  fgg,;  E.  v.  Lasaulx  über  den  Fluch  bei  Griechen 
und  Römern,  vor  dem  Würzburger  Sommerkataloge  1843  fStud.  d.  klass.  Alterth. 
S.  159—177]  und   [Nägelsbach  nachhomer.  Theol.  S.  350  f.]. 

3)  Vgl.  Hom.  lliad,  IX.  454;  noXla  TicctT^Qccto,  axvySQag  ^  insttiiiXsT 
'Eqcvvs  —  d'sol  d*  itiXsuMf  iitccqdg,  Zsvg  xb  %a'üct%Q'6viog  %al  inaivii 
Usgascpovsta,  und  die  Verfluchung  des  Alcibiades  nach  Lysias  adv.  Andoc. 
§.51:  xal  inl  xovxocg  Ugsiat  %ccl  iSQSig  cxdvxsg  ^ocxriQcccavxo  n^og 
eansQccv  xal  (poivmCdag  dviaucctv  v,(xxcc  xo  voficfiov  x6  naXaiov  %al  dg- 
Xociovy  wo  die  Richtung  gegen  Abend  eben  die  Unterirdischen  bezeichnet,  vgl. 
Soph.Oed.Tyr.  178:  dxxdv  ngog  sansQOv  &BOv,  und  Ath.  IX.  78.  Uebrigens 
zeigt  dieses  Beispiel,  dass  solche  Verwünschung  auch  zurückgenommen  werden 
konnte,  dcpooica^rivoti  Plut.  V.  Alcib.  c.  33,  vgl.  Poll.  V.  130:  xo  iiivxoi 
inaQcccafisvovg  dvcdvsiv  xi^v  dqdv  dvagdaau^ccc  Xiyovoi  [und  dnsvxS' 
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cQ-cti  Eurip.  HippoL  888 :  dnsvxov  tccvtk  (den  eben  ausgesprochenen  Fluch) 
ngos  ^mv  niXiv], 

4)  Aesch.  Eumen.  411:  aQocl  ^  ip  oiSioig  y^g  vnctt  %t%XrifLB^a\  Tgl. 
L&SAulx  S.  8  und  mehr  in  Böttiger  kl  Sehr.  I,  S.  252;  G.  Kämpe  Erinyes, 
Berl.  1831.  8;  Müller  Eum.  S.  168  fgg.,  Nitzsch  z.  Odyss.  HI,  S.  183  fgg., 
Nägelsbach  homer.  Theol.  S.  226  fgg.,  Limburg-Brouwer  VIII,  p.  106  fgg., 
Qeppert  Urspr.  d.  homer.  GesäDge  I,  S.  371  fgg.,  und  m.  Quaestt.  Oedipod. 
p.  70  fgg. 

5)  Plat.  Grit  p.  119  E:  h  6%  riy  «rriJX^  nqog  rotg  vofioig  OQKog  ijv 
fisydlag  dqccg  inBvxofisvog  rotg  dnstd'ovat :  vgl.  Dinarch.  adv.  Aristog.  §.  16 : 
cSgnsQ  ot  TCQoStoi  vofiod'itoct  tcbqI  toSv  iv  ttp  dTjfMo  Xsyovtmv  totg  ngo- 
yovoLg  '^fidSv  ivofiod^STrjCccv  .  .  .  ngaxov  yiikv  nad"'  Inaffir^v  lnuXrialav  dri- 
(loCLa  dgccg  voLOvfisvot  nard  zoSv  novrjQtov,  st  rig  doo^a  Xccfißdvcav  (istu 
ravta  XsysL  xal  yivoiaytsc  tcsqI  rtov  ngayiidtonv,  i^dXri  rovtov  stvai, 
auch  Demosth.  F.  L.  §.  70,  Aristocr.  §.  97,  und  mehr  oben  §.  9,  n.  9—12. 

6)  Ausser  den  älteren  Schriften  von  Puteanus  und  Hansen  in  Graevii 
Thes.  antiqu.  Rom.  T.  V,  von Massieu  in Mem.  de  .l'A.  d.  LI,  p,  191— 210  und 
Regner  de  Bassenn  de  jurejurando  veterum,  Traj.  ad  Rh.  1728.  8,  vgL  Meier 
im  hall.  'Winterkataloge  1830—31,  Heumann  de  dignitate  jurisjurandi  apud 
veteres  praesertim  apud  Graecos,  Recklinghausen  1832.  4,  Revue  de  philologie 
I,  p.  269,  und  insbes.  0.  Putschii  comm.  Homer,  spec.  I  de  vi  et  natura  ju- 
ramenti  Stygii,  Lips.  1832.  4,  dem  auch  Nägelsbach  homer.  Theol.  S.  103  fgg. 
meistens  folgt,  und  E.  v.  Lasaulx  vor  dem  Würzburger  Sommerkataloge  1844 
[(jetzt  Studien  des  klass.  Alterth,  S.  177 — 204),  danach  Nägelsbach  nachhomer. 
Theol.  S.  242—245]. 

7)  Vgl.  Eurip.  Helena  835:  dXX'  dyvov  oqkov  aov  ndqa  nccTcifioacc, 
Phoen.  1677:  tazat  OLdrjQog  oqtilov  z  i\Lo\  ^Itpogy  und  mehr  bei  Lasaulx 
S.  7;  auch  die  bekannte  Platane  bei  Plat.  Phaedr.  p.  236  E  u.  s.  w.  Nur  im 
Genitiv  mit  'nazd  können  auch  solche  Gegenstände  unter  die  Kategorie  des 
Fluchs  fallen,  indem  sie  die  nähere  Beziehung  desselben  andeuten,  z.B.  ognog 
%axu  tmv  o(p9'aXfKov  Aeschin.  F.  L.  §.  153,  vgl.  SchoL  ApolL  Rhod.  IL 
259:  hs^vovg  ydg  t]v  ijltj  svoQTicSiJiSv ,  T17V  dncoXsiav  6  o^xog  ifi(paivst 
ttSv  oqt^aXfuSv.  Eben  so  xar'  i^coXs^ccg  ofivvvat.  Dem.  Mid.  §.119  u.  s.w. 

8)  Schol.  Aristoph.  Av.  520 :  ^PaSdfiavd'vg  8o%st  dtccds^dfiBvog  f^v  ßcc- 
ciXsCav  dtxtttoraroff  ysyavrjad'cci  ndvtmv  dvd'QmnoDV  Xsysrai  äl  ccvxov 
nQcStov  ovdiva  i^v  OQ'novg  noistad'ai  ^atd  zcSv  d-smVy  dXX*  ofivvvoci  x£- 
Xsvacci  xriva  xal  yt,vv(x,  xofl  %giov  xal  zd  ofioia:  sprichwörtlich  als  Evqi- 
nidsiog  OQiiog  auch  bezeichnet,  Paroemiogr.  gr.  ed.  Gott  II,  p.  168 ,  ebenso  wie 
er  sokratisch  war,  Schol.  Plato  Apol.  Soor.  331  ed.  Bekk. ;  sonst  vgl  v.  Leutsch  ad 
Zenob.  V.  81  (Paroemiogr.  gr.  I,  p.  152)  und  Becker  Charikles  I,  S.  154  [mit 
der  dort  von  Hermann  angeführten  Literatur],  auch  Näke  Opuscc.  II,  p.  152, 
und  über  TigdiißTj  (Athen.  IX.  9)  Lobeck  Agl.  p.  979, 
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9)  CicBro  pro  Balbo  c.  5 :  quum  quidem  apud  eos  tefHmonium  dixisHi  et 
ut  mos  Graeoorum  est,  jurandi  cau$a  ad  aras  accederet;  Tgl.  Demosth.  tAr. 
Ccmoiu  §.  26;  Isaem  2,  32:  %kI  xtcvrtc  ofioöaL  i^väynocaotr  ^(Bux$  tc^s  tm 
ßtDfim  ri  fi>7}v  notrjifsiv,  und  mehr  bei  Buperti  ad  Juvenal.  XIV.  2J9  und  La- 
Bftulx  8.25.  Der  Sdiwörende  lasste  den  Ahar  (Andoc.  de  mjst.  §.  126;  Plaut. 
Rud.  V.  3.  46)  oder  auch  da»  Götterbild  (Justin.  XXIV.  2),  [oder  den  der  Gott- 
heit heiligen  Baum  (Antonin»  Liberal.  L:  fqg  dd^rjs  iilfdfiswogy  dazu  Botticher 
Baumk.  S.  267)]  an ;  auch  der  Stein  auf  dem  Markte  zu  Athen  (Plut.  V.  Soloikc.  25 
und  mehr  bei  Neumann  ad  Aristot  rerump.  fgm.  p.  90)  wird  als  ein  Heiligthum  zu 
betrachten  seyn,  wie  der  Jupiter  lapie  bei  Cicero  Fam.  VII.  22.  üebrigens  gab 
es  allerdings,  wie  bei  den  Orakeln  und  Asylen,  manche  Tempel,  die  Torzugs- 
weise  Sicherheit  des  Schwurs  zu  gewähren  schienen,  wie  beim  Grabe  des  Pa- 
lämon  in  Korinth  nach  Paus.  II.  2.  1 :  og  Ö^  av  ivzavd'cc  ^  KoqivQ'i(ov  i] 
^ivog  iniOQTia  ofioarjy  ov8e\iia  iaxiv  oi  iirjxocvrj  ÖLCctpvysiv  tov  oifKOv: 
bei  dem  Sosipolis  in  £lis  das.  VI.  20.  2;  im  Haine  der  Soteira  bei  Pellene 
Paus.  VIL  27.  1,  bei  dem  Petroma  zu  Pheneos  Paus.  VIII.  15.  1,  bei  dem 
Styxwasser,  dem  vSojq  oqtiiov,  nahe  Nonakris  Herod.  VI.  74 ,  Paus.  VIII.  18 
mit  den  Lokalbeschreibungen  von  Fiedler  Reiss  I,  S.  400  uud  [v.  Stakelberg 
in  Gerhard  Archäol.  Nachlass  aus  Rom,  Berl.  1852.  S.  293  ff.],  bei  dem  Brun- 
nen Kallichoron  bei  Eleusis  für  Reinigungseide  der  Frauen  Alciphr.  HI.  69, 
bei  den  Praxidiken  in  Haliartus  Paus.  IX.  33.  3,  bei  den  Paliken  in  Sicilien 
nach  Macrob.  Saturn.  V.  19,  [Diod.  XI.  89]  mit  Preller  ad  Polemon.  p.  129, 
[und  Michaelis  die  Paliken.  Dresden  1856.  S.  25  ff.],  bei  dem  Thesmophorion 
in  Syrakus,  wobei  das  Purpurgewand  der  Gottin  angelegt,  die  Fackel  in  dk 
Hand  genommen  wird  Plut.  V.  Dion.  55  u.  s.  w. 

10)  Vgl.  Valckenaer  de  ritibus  in  jurando  a  veteribus  Hebraeis  maxime  et 
Graecis  observatis,  in  Opuscc.  I,  p.  1 — 102 ;  und  Putsche  I.  c.  p.  16  fgg.  Das 
Aufheben  des  Stabes  (Iliad.  VII.  412;  X.  321)  scheint  Aristoteles  Pol.  HI.  9.  7 
als  Antiquität  zu  bezeichnen. 

11)  Kad"'  tsQoSv  zeXsLoav  ofioaat,  Andoc.  de  Myst.  §.  98,  [Thuc.V,  47. 
8],  Demosth.  adv.  Neaeram  §.  60;  d.  h.  Xaßovxa  xcc  tsQUy  wie  bei  Lykurg 
adv.  Leoer.  §.  20;  auch  ^niti^svcci  nCctiv  ncctu  rtov  tsQtSv  Isae.  7,  16.17; 
vgl.  Schol.  Aristoph.  Lysistr.  202  und  Schümann  ad  Isaeum  p.  264.  Auch  inl 
TOfi^cov  zavQOv,  Kccngov,  tiqiov,  tnnov,  Demosth.  Aristocr.  §.  68  j  Aeschin. 
F.  L.  §.87;  Paus.  HI.  20.  9;  IV.  15.4;  vgl.  Hesych.  H,  p.  1399:  rd/[*ia  ta 
tsga,  a  atptxSovxsg  ofivvovai,  wesshalb  auch  geradezu  OQTtia  ti^vsiv  fSr 
sohworen^  Schol.  Iliad.  XIX.  197  u.  s.  w. 

12)  Insbesondere  bei  Bündnissen,  wie  Aeschyl.  Sept.  44;  vgl,  Aristoph. 
Lysistr.  188  und  Xenoph.  Anab.  H.  2,  9. 

13)  Aeltestes  Beispiel  dieses  bedingten  Fluchs  bei  Vertragsopfem  das  von 
Priamus  und  Griechen  gebrachte  II.  HI,  269  ff.  Das  Vertheilen  der  von  den  Häup- 
tern der  Lämmer  geschnittenen  Haare  an  die  agiatoi  erklärt  richtig  Eustath. 
zu  V.  273 :  GviißoXov  d'  rjv  tovto  tov  slg  'Ksqxxlrjv  TQcc7ti]Gs<td'ai  rcc  Ttawx 
toCg  imoq%riGovQii   [und  bei  dem  Spenden  des  Weines  V.  300  f.  erfolgt  der 


§.  22.     Von  Fluchen  und  Eidschwüren  123 

bedingte  Fluch :  ads  fS(p  iynitpoiXoq  xayi^iSig  (soi  ig  oäs  otvog^  avzdv  xcel 
xBXBOüVy  &Xo%oi  d*  aXXoici  dafietsv.  Analog  der  an  die  tTtstrjQ^oc  des  Eury- 
sakes  angeschlossene  Fluch  des  Tenkros  bei  Soph.  Aj.  1177:  'MCMg  xcnuSg 
Sd-antog  inneüoi  x^^^og  ysvovg  Snavtog  q^ocv  i^fjfirjfiivog  ocvtiog  Stcag' 
TtSQ  tovd'  iyi  xiyLV(o  nXoytov],  Molossisches  Fluchopfer  vgl.  den  Codex  CoisL 
bei  T.  Leutsch  ad  Diogen.  HL  60,  [Paroemiogr.  I,  p.  225  nebst  II,  p.  3S1]: 
of  yocQ  MoXottol,  insidav  o^'klcc  nouovtai,,  ßovg  naQaGTTjtfcifisvoi  xal 
Hoi^oovag  otvov  nXrjQBig,  xov  filv  ßovv  TKxrccKontovtsg  stg  {il'kqcc  ^itccqmf- 
rat  xoig  naQccßrjaofiivoig  ovtoDg  %ccta%onijvaij  zovg  $1  iMo^fXivag  ^%%bov- 
TBg,  ovTcag  l%%v^7ivaL  x6  cctfia  tcSv  n€CQaßrjao(tivmv,  und  die  italische  For- 
mel Liv.  I.  24.  Ob  jedoch,  wie  Nägelsbach  mit  Putsche  p.  16  annimmt,  auch 
das  Werfen  eines  solchen  Opfers  ins  Meer  (Iliad.  XIX.  268}  symbolisch  zu 
nehmen,  steht  dahin;  einfacher  Cammann  Vorschule  S.  270  und  Lasaulx  S.  10: 
denn  essen  durfte  davon,  weil  es  ein  Fluchopfer  war,  niemand;  nach  Paus. 
V.  24 :  insl  xoig  ys  ccQxatoxsQOig  ig  xa  tsgsta  tjv  ytad'saxriiiog ,  ly  oJ  xtg 
OQTiov  inoi>i]accxo,  (irjöh  iSrnSifiov  sTvai  xovxo  ixt  av&Qdntp, 

14)  Demosth.  F.  L.  §.  71:  i^mXij  noiaiv  avxov  xal  yivog  nal  ottUoiv: 
C.  I.  n.  3044 :  dnoXXva&at,  xal  avxov  'nal  ysvog  x6  hslvov  u.  s.  w.  Lykurg 
(in  Leoer.  19)  erklärt;  xovg  Öl  d'sovg  ovx'  äv  iniogTii^Gag  xtg  Xdd'ot  ovx' 
av  iTKpvyot  xijv  an  avxcSv  xi^coQtav  dXX*  si  [irj  avxog,  ot  natSig  ys  xal 
x6  ysvog  anav  —  (isydXoig  dxvxrniaGi  nsQiTclnxsc,  Salva  urbe  et  arce 
die  dabei  gegebene  Beschränkung  vgl.  Paul  Diacon.  s.  v.  lapidem. 

15)  Demosth.  adv.  Conon.  §.  38 :  qpaal  yaQ  naQaaxrjadfiBvov  xovg  nat- 
Sag  avxov  xaxd  xovxcov  ofiBicd-ai  Tial  dgdg  xLvag  ÖBtvdg  %al  xf*XB7tdg 
inaQaaBa&ai:  vgl.  pro  Phan.  §.  26.  33.  54,  Lys.  c.  Diogit.  13,  Lucian  Phi- 
lops.  27  und  mehr  bei  Platner  Process  und  Klagen  I,  S.  223,  Hildebrand  ad 
Apul.  T.  I,  p.  847  und  Wurm  ad  Dinarch.  p.  129,  wo  Schömann's  Ansicht 
(att  Process  S.689),  dass  der  OQ-nog  %axd  xtov  naCSoav  für  den,  welcher  Kin- 
der hatte,  dasselbe  war,  was  eben  nur  der  oq%og  naQ^  isgcSv  xbXbloüv  gewe- 
sen sey,  gebührend  widerlegt  ist.  [Vgl.  auch  Nägelsbach  nachhom.  TheoL  S. 
243.] 

16)  Antiph.  Herod.  §.11:  Siofioaaa^ai  oq%ov  xov  fiiyiaxov  nal  laxv' 
QOtaxoVf  i^caXBiav  avxai  xal  ysvBt  xal  oiyiioi  x^j  cj  iTcagooftBvov:  vgl.  Ly- 
lias  adv.  Eratosth.  §.  10,  Andoc.  de  myst^.  §.  126  und  die  offlcielle  Formel 
das.  §.  98:  ravT«  ^h  ofiocdvxoav  'A^r^atoi  ndvxBg  .  .  xal  ircBvxsff^^i' 
BvOQTiovvxL  ft^v  stvat  TtoXXd  xal  aya-O-a,  iniOQTiovvxi  d'  i^oiXrj  avxov 
BLvai  xal  yfVoff,  auch  Aeschin.  F.  L.  §.  87  und  andere  ähnliche  bei  Spanheim 
ad  Aristoph.  Ran.  594  und  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  808.  [Im  Eide  der  Drerer 
(8.  kretische  Inschrift  in  Arch.  Zeit.  1855.  n.  76—78.  S.  58  ff.,  BangabS  Ant. 
Hdl.  n,  p.  1028  ff.  n.  2478)  heisst  es:  bI  81  xd^B  iitj  naxsxoi'iii  xovg  X8 
{LOt  d'sovg  —  ifi(idvu3cg  ti^lbv  ndvxag  xs  xal  ndaag  xal  xax/aro)  oXsd'Qta 
i^oXXvad-ai  avxog  xs  xal  XQV'^^  xd(id  Tial  firjxs  ftot  ydv  nagnov  tpigsiv 
^rixB  &dXaacav  nXfoxriv  slvai,] 
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[17)  Jw  tov  nvQog  ofivvvai  vgl.  Dem.  Con.  40 :  —  a|t07rMriror«^Off  tov 
itcctä  TcSv  nalSmv  6[ivvovrog  %ocl  duc  tov  nvQog;  Soph.  Ant  264:  fjfisv 
d'  $TOt(ioi  xttl  fLvdQOvg  cctgsiv  xsQotv  %al  nvq  äiiQnsiv  lucl  d'sovg  69x10- 
(lOTstv,  Schol.  1.  1.  und  die  wirkliche  Anwendung  durch  Ariftides  in  Piut.  V. 
Allst.  25  r  6  d'  'AgiatBi^Tig  mquics  fihv  tovg  '^EXlrjvocg  xttl  mfioaev  vnsQ 
Xfov  'Ad'Tjvcclatv  fivÖQOvg  iiißaXmv  inl  taCg  dgaig  slg  zijy  d'dlatrav  — .] 

18)  Schol  Venet  Hiad.  XV.  36:  9icc  tquSv  dh  i^v  id'og  ofivvvaiy  mg 
Jqccwov  iroc^s,  Ma  Iloasidmva  'Ad'fivav,  ot  d\  Ala  Iloaeidaivcc  Ji^pirj- 
tQocVy  dog  Jrjfioad'sv'qg  iv  xm  inl  Tcfiotiifoitovg:  vgl.  Poll.  VIII.  142:  tQsig 
9'BOvg  ofivvvai  ^sXsvBi  HoXmv,  tniciov  nccd'd^fnov  i^aTisof^Qoc,  Poll.  VUL 
122:  (die  Heliasten)  £[ivvaav  dh  —  UnoXho  nccxQ^ov  %al  JT^fjLrjxQcc  xcrl 
Jia  ßaaiXitty  und  mehr  §.  21,  not.  9.  Uebrigens  bedarf  es  kaum  der  Bemer- 
kung, dass  sowohl  in  anderen  als  auch  selbst  in  athenischen  Eidesformeln  deren 
noch  viel  mehre  vorkommen.  [Eine  sehr  vollständige  Reihe  von  Göttern,  be- 
ginnend mit*£<rr/(or  iv  JlgvxccvsL'tOy  endend  mit  Gaea  und  Uranos,  dann  den 
Heroen  und  Heroassai,  Kranai  und  Potamoi,  schliesslich  d-sovg  ndvxccg  xorl 
ndaag  in  dem  Eide  der  Prerer,  s.  kretische  Inschrift  a.  a.  0.] 

19)  MEtzner  de  Jove  Homeri,  BerL  1834.  8,  p.  50 — 57;  vgl  Böttiger 
Kunstmythologie  II,  S.  12  und  Lasaulx  S.  8.  Allgemeiner  freilich  auch  oqiuoi. 
d-Bol  Aeschin.  Timarch.  §.  114  und  [Thuc  I,  78.  II,  71.]  Strafe  des  Meineids 
s.  Nägelsbach  Anm.  z.  H.  S.  256  ff. 

20)  Von  ^Qym,  st^yo),  verwandt  mit  F^xog,  vgl.  Buttmann  Lexil.  Bf,  S. 
52 — 60  und  nach  ihm  Putsche  und  Lasaulx  S,  5,  der  nur  den  Zsvg  SQTUtog 
(s.  oben  §.  15,  not.  2)  nicht  hätte  dazu  herbeiziehen  sollen.  Irrig  läugnet  auch 
ersterer  p.  6—8,  was  Buttmann  mit  Recht  annimmt,  das  SqHog  ursprünglich 
mehr  der  Gegenstand,  bei  welchem  geschworen  wird,  als  der  Act  derSchworeus 
selbst  sey;  für  diesen  stimmt  auch  Müller  Eumen.  S.  159. 

21)  Hesiod.  Theog.  231*  oqtiov  Sg  drj  Tclsiaxov  imx^ov^ovg  iv^qd- 
novg  nrjficcLvsiy  oxs  niv  xig  indtv  inCoq%ov  6[i6aaij:  vgl.  das  delphische 
Orakel  bei  Herodot  VI.  86  und  Reisig  ad  Soph.  Oed.  Gol.  1758. 

§.  23. 
Um  nun  aber  beten  und  der  Gottheit  überhaupt  nahen  zu 
dürfen,  war  die  erste  und  nothwendigste  Bedingung  Reinheit^), 
und  wie  es  sich  von  selbst  verstand,  dass  die  heiligen  Orte  mit 
allem  ihrem  Zubehör  vor  jeder  Verunreinigung  bewahrt  blieben  2), 
so  gingen  auch  möglichst  jedem  Gebete  oder  Opfer  Waschungen 
und  Reinigungen  voraus,  die  sich  nicht  nur  über  die  Person  des 
Betenden  ^) ,  sondern  namentlich  auch  über  seine  Kleider  und  die 
Geschirre,  deren  er  sich  bedienen  wollte,  erstreckten*).  Von  den 
Gefässen  mit  Sprengwasser,  welche  zu  diesem  Ende  am  Eingange 
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jedes  heiligen  Bezirkes  standen,  war  schon  oben  die  Rede  ^) ;  aber 
auch  im  Hause  und  sonst  beobachtete  man  dieselbe  Vorsicht;  und 
wie  es  zu  jener  Besprengung  selbst  nicht  gleichgültig  war,  was 
für  einer  Art  von  Zweigen  man  sich  bediente  ^) ,  so  blieb  man 
auch  nicht  bei  dem  ersten  besten  Wasser  stehen,  sondern  gab 
Womöglich  dem  fliessenden  7) ,  noch  lieber  dem  Meerwasser  den 
Vorzug^),  welchem  letzteren  man  selbst  das  süsse  durch  herein- 
geworfenes Salz  anzunähern  suchte  ^) ,  oder  verband  mit  jenem 
noch  eine  zweite  Reinigung  durch  Feuer  und  Räucherung  ^%  wozu 
schon  von  ältester  Zeit  insbesondere  der  SchwefeP^),  später  auch 
wohl  die  Meerzwiebel  ^2)  gebraucht  ward.  [Eine  dritte  Art  der 
Reinigung  findet  sich  im  Dionysischen  Cult,  die  Reinigung  durch 
die  Luft  ^^) ,  sowie  endlich  dem  Schalle  des  Erzes  reinigende  Kraft  in- 
zuwohnen  schien  i^)].  Koch  mehr  trat  übrigens  diese  Nothwendigkeit 
in  den  Fällen  ein,  wo  die  vorausgesetzte  Unreinigkeit  nicht  bloss  auf 
dem  allgemeinen  Gegensatze  des  profanen  Lebens  mit  dem  heili- 
gen, sondern  auf  bestimmten  Veranlassungen  beruhete,  die  den 
Betheiligten  geradezu  vom  Verkehre  mit  der  Gottheit  ausschlössen, 
Blutvergiessen,  Beischlaf,  Wochenbett,  Berührung  mit  Todten  und 
Begräbnissen  ^^ ,  wie  denn  namentlich  bei  Sterbefällen  sofort  ein 
Gefäss  mit  Wasser  vor  die  Thüre  des  Sterbehauses  gesetzt  ward, 
damit  jeder  Ausgehende  sich  auf  der  Stelle  reinigen  konnte  i^), 
und  nach  dem  Leichenbegängnisse  für  alle  Angehörige  noch  eine 
besondere  Reinigung  stattzuhaben  pflegte  ^"^ ;  und  eben  dahin  ge- 
hören dann  auch  die  Lustrationen  ganzer  Städte  oder  Länder  und 
sonstiger  Menschenmassen  nach  verheerenden  Seuchen,  Bürger- 
fehden u.  dgl. ,  wovon  nicht  nur  die  geschichtliche  Zeit  ^^) ,  son- 
dern auch  bereits  die  homerischen  Gedichte  Beispiele  darbieten  i^), 
obgleich  hier  von  der  Blutsühne  des  späteren  CuUqs,  die  zugleich 
den  Begriff  der  Entsündigung  enthielt,  noch  keine  Rede  ist  2^). 
Freilich  müssen  auch  später  noch  die  kathartischen  oder  Reini- 
gungsgebräuche von  den  hilastischen  oder  Sühnungen  dem  Begriffe 
nach  geschieden  werden  ^^) ,  insofern  die  letzteren  vielmehr  den 
Zorn  der  Gottheit  von  dem  Sünder  abzuwenden  bezweckten,  den 
die  ersteren  nur  dem  gewohnten  Verkehre  wiedergeben  wollten; 
in  der  Anwendung  aber  flössen  beide  um  so  mehr  in  einander, 
je  gtösseros  Gewicht  auch  der  Süssere  Gottesdienst  auf  sittliche 
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Reinheit  zu  legen  anfing  ^2) ;  und  so  verschieden  auch  der  Ursprung 
und  die  Beziehung,  sowie  die  Einzellieiten  der  vielfachen  Gebräuche 
seyn  mochten,  welche  theils  der  Cultus,  theils  der  Aberglaube  des 
späteren  Griechenlands  zu  diesem  Zwecke  anwandte,  so  lag  doch 
allen  mehr  oder  minder  der  gemeinschaftliche  Gedanke  zu  Grunde, 
dass  die  sittliche  Befleckung  zuerst  durch  eine  äussere  Verunrei- 
nigung ausgedrückt  ward,  um  dann  mit  letzterer  zugleich  auch  die 
erstere  symbolisch  hinweg  zu  nehmen  *3).  Nur  insofern  das  Opfer, 
mit  dessen  Blute  dieses  in  den  meisten  Fällen  geschah,  zugleich 
als  stellvertretende  Genugthuung  statt  des  Sünders  selbst  betrach- 
tet ward  24)j  trat  ein  specifischer  Unterschied  der  hilastischen  Ge- 
bräuche hervor;  im  Uebrigen  aber  theilten  diese  die  Sorgfalt,  mit 
welcher  alles,  was  zur  Reinigung  gedient  hatte,  aus  dem  mensch- 
lichen Bereiche  entfernt  ward,  eben  so  sehr  mit  den  katharti- 
schen^^),  als  diese  andererseits  durch  die  Demüthigungen,  welche 
sie  dem  zu  Reinigenden  auferlegten,  sich  den  hilastischen  näherten  26). 

• 

1)  Vgl.  PolU  Onom.  1.25:  xo  8s  ngogtivat  ngog  xovs  dsovg  nad'rjQa- 
fisvovy  Ttccd'ocQSvaavra,  (paidQvvdfisvov,  nsif^QQavdiisvov,  ocTtOQQv^dfisvov, 
ccTtovtipd^svov,  dyviedyLBvov,  ayvcocavtcij  -^yvsvfisvov,  coglco^svov,  yiad'aQW 

.  vTto  vsovQytß  GtoXfj,  vno  vsonXvvst  iöd"^ti  x.  t.  X.  Die  Frage  der  cniv- 
Sovrsg :  xlg  x^ds ;  und  Antwort  naXol  yidya&ol  ist  Brauch :  tva  ot  (fvvsMxsg 
BccvxoCg  XI  äxonov  ^%%(o^oiBv  tcSv  cxovdmv^  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  455.  [Ge- 
wissen priesterlichen  Aemtem,  aber  auch  allen  an  gewiesen  Festen,  besonders 
der  Demeter  Theilnehmenden  kommt  für  gewisse  Zeit  zum  Zweck  des  dyvsvsiv 
das  Ruhen  auf  bestimmter,  zur  Enthaltsamkeit  führender  Lagerstreu,  wie  Bin- 
sen, Weiden,  Keuschlamm  zu  vgl.  Botticher  Baumk.  S.  333  ff.]  Ueber  die 
bestimmte  Zeit  des  dyvsvsiv  überhaupt  s.  Demosth.  Androt.  extr. :  iyto  fi^v 
yuQ  otfiat  öetv  xov  slg  Csqu  stciovxa  %al  xBQVißfov  xal  %ccv<av  dipofisvov 
v.ccl  xijg  ngog  xovg  d'BOvg  i%t[jLsX8Lag  nQOCxdxrjv  iffoiisvov  ovxl  ngosii^rj' 
fjbivov  riiLEQiov  dqirO'iLov  dyvsvsiv  dXXd  — .  Und  im  Allg.  Jo.  Lomeier  d«  vete- 
rum  gentilium  lustrationibus ,  Ultraj.  1681.  4,  insbcs.  p.  152  fgg.  und  was 
Fabr.  bibl.  antiq.  p.  494  weiter  anführt;  J.  C.  Wichmannshausen  de  lotione 
manuum  in  Volbeding  Thesaur.  commcnt.  illustr.  antiqu.  Christ.  1846,  T.  I, 
p.  363  ff.;  auch  Böttiger  Kunstmyth.  I,  S.  118—128,  Limburg-Brouwer  VIII, 
p.  213  ffeg.,  Botticher  Tektonik  der  Hell.  B.  IV,  S.  48  ff.  und  [Nägelsbach 
nachhom.  Theol  S.  203—205.  318—370]. 

2)  Chrysippus  bei  Plutarch  Stoic.  repugn.  22:  iv  ds  xtß  nsfinxco  ndXiv 
nSQl  cpvascog  Xsysi,  TiccXoig  fisv  dnayoqsvsiv  xov  ^HgMov  (I.  x.  17.  755) 
slg  nota^ovg  xal  %Q'^vag  ovqslv,  ht  Sh  ^dXXov  dtpsaxiov  sIvccl  xov  ngog 
ßa)^6v  ovQStv  7J  äcp{8(fv(icc  &eov:  vgl,  Pers.  Sat.  I.  113  und  das  Sprichwort 
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^PoSCoüV  XQricyLog  DiogeniaB.  proverb.  VIIL  4  (PAroemiogr.  gr.  I,  p.  305).  Selbst 
auszuspucken  od^r  die  Nase  zu  reinigen  war  verboten,  vgl.  Airian.  disa.  Epict^t.  IV. 
11.  32  mit  Eustath.  1.  1.,  woher  das  spätere  Sprichwort  dvintoig  j^f^tylv,  bei 
Biogen.  cent  L  43  (Paroemiogr.  gr.  I,  p,  187). 

3)  Uiad.  VI.  266  und  mehr  bei  Terpetra  antiq.  Hom.  p.  18  fgg. 

4)  Odyss.  IV.  750:  vSQTjvtcfisvrj  nccd'a^ä  %^ol*  stfAccQ''  hovacc  svxsto: 
vgl.  Porphyr,  abstin.  H.  46:  iv  fjbhv  CsQOig  in  ixvd'Q<6je<ov  &S0Lg  dcpnogia- 
(livoi^  'Keci  td  iv  noel  nccd'ocQa  Ssi  stvai  wal  dyirjUSmta  aocvSccXi,a;  Xafi- 
•jtQOv  [fidtiov,  XivuTj  oder  tsifd  iad^g  das  Feierkleid  zu  Opfern  vgl  Casau- 
bon.  ad  Theophr.  Char.  21.  Auch  weiht  man  die  Gewände  dem  Gotte,  Ari- 
stoph.  PI.  845.  Was  Opfergeschirr  betrifft,  vgl.  lüad.  XVI.  228,  wo  Achill 
selbst  den  Becher,  aus  welchem  er  nicht  einmal  einem  anderen  Gotte  als  Zeus 
libirt,  zuerst  mit  Schwefel,  dann  mit  Wasser  reinigt. 

5)  IIsQi^QQavtT^QicL,  Vgl.  obcu  §.  19,  not.  4  und  Lomeiei  p.  334  fgg. 

6)  Mit  dem  apollinischen  Lorbeer,  dem  überhaupt  eine  unheilabwendende 
und  heiligende  Kraft  beigelegt  ward,  vgl.  die  Hauptstelle  Eur.  Ion.  114  ff.,  Sturz 
ad  Emped.  p^  102,  von  Leutsoh  ad  Zenob.  III.  12,  Böttiger  kl.  Sehr.  I,  S.  396. 
[Bötticher  Baumkult  S.  353:  „dass  mit  Erscheinung  und  Erkenntniss  des  Lor- 
beer führenden  Apollon  ein  neuer  Tag  im  religiösen  Bcwusstsein  der  Hellenen 
angebrochen  sey,  weil  mit  ihm  die  Lehre  der  Sühne  des  Mordbluts  an  die  Stelle 
der  früheren  Unsühnbarkeit  und  statt  des  eigenen  Menschenblutes  Thierblut 
CFerkelblut)  gesetzt  wurde,  ist  bekannt'^ ;  über  die  medicinischen  Kräfte  des 
Lorbeers  S.  359  f.,  über  Lorbeer  als  Sprengwedel  S.  369  ff.  [Virgil  (Aen.  VL 
230)  lässt  allerdings  den  Aeneas  seine  Genotssen  nach  einer  Bestattung  Jür- 
gens rore  levi  et  ramo  feUcis  oUvae  lustriren,  wird  aber  von  Servius  z.  a.  0. 
lait  Recht  desshalb  getadelt,  wenn  nicht  ein  ganz  isolirter  Gebrauch  dem  Dich- 
ter Torschwebte.  Oder  da  das  an  dem  Schluss,  nicht  dem  Anfang  der  ganzen 
Handlung  vor  sich  geht,  war  ein  gesegneter  Ausgang,  nicht  wirkliche  Reinigung 
dadurch  beabsichtigt.]  Wachsmuth's  (H.  A.  II,  S.  570)  öccXog  als  Sprengwedel 
aus  Eurip.  Herc.  für.  930  beruht  auf  Verwechselung  mit  der  Sitte,  einen  Feuer- 
brand  vom  Altare  in  das  Wasser  zu  tauchen,  um  es  zu  heiligen,  vgl.  Aristoph. 
Pac.  957  und  Athen.  IX.  76. 

7)  AovTQOUSL  nad-agoig  7tozcc[i^(ov  q€il&qg>v  ano,  Eurip.  Electr.  799; 
^QTjvccig  tial  noteciiotg,  Alex.  Aetol.  bei  Meineke  Anal.  alex.  p.  220  j  vgl. 
Virgü.  Aen.  H.  719;  IV.  635;  Pers.  IL  16;  Juven,  VI.  523;  Sil  Ital  VIH. 
124  u.  s.  w. 

8)  Eurip.Iphig.Taur.il  61:  ^dXaaecc  %XvtH  ndvttc  tdv&QmnoDV  xand : 
vgl.  Aristoph.  Plut.  656,  Eustath.  ad  Iliad.  L  313  und  mehr  bei  Hertzberg  in 
Jahn's  Archiv  V,  S.  415  [und  Nägelsbach  naohhom,  Theol.  S.  360  f.];  imAllg. 
auch  Philo  de  sacrif.  pi848  C:  oC  pf^v  aXXoi  a%^8ov  dnavtBg  diiLiyBi  vdatL 
nsQiQQa^vovToi'  ^•aXdzxri  ftiv  ot  noXXoly  zivsg  ik  nota[ioig,  ot  Öl  ^ccX- 
nBOts^  ix  nrjycSv  d^voinBvot,  Sprichwörtlich  nrfiaXCov  dyvotSQog*  ini  tav 
dyviSg  ßsßtmTiOTmf,  naQoaov  iv  Q'aXdcQin  iatlv  dsl  to  nrfidXiov  Diogenian. 
Cent  J,  11  (Pwv^n.  gr.  J,  p.  182). 
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9)  Theocrit.  XXIV.  95:  xa^ce^  Sl  TevQioüats  dmfia  d-ssitp 

ngdtov,  ircsita  d*  SXsaci  (isfi^tyfiivov,  cos  vspoiLiavaiy 
d'ccXhß  iniqqaivHv  iarsfifiivov  dßlaßhg  vÖcag: 

vgl.  Mesandor  bei  Clem.  Alex.  Stromatt  YII,  p.  714  und  Tzetzes  ad  Lycophr. 

135.   Ob  auch  Asche?   Bahr  Symb.  II,  S.  495. 

10)  [Kad-agaiov  nvg  Eur.  Herc.  f.  927],  vgl.  Hildebrand  adApuI.  p.l042 
und  Eckermann  Melampus  S.  15,  wo  jedoch  sehr  Verschiedenartiges  verbunden 
ist  Am  wenigsten  gehört  die  Feuerprobe  aus  Soph.  Antig.  264  hierher,  ob- 
gleich auch  Lomeier  p.  259  eine  ähnliche  Vermischung  begeht 

11)  Selbst  seinem  Namen  nach,  d^siovy  Eustath.  ad  Odyss.  XXII.  481 ,  vgl 
PUn.  H.  N.  XXXV.  50,  [Ovid  Fast  IV.  87  flf.,  Columella  VIII.  5]  und  mehr 
bei  Casaub.  ad  Theophr.  p.  187,  Broukh.  ad  Tibull.  I.  5.  11,  Burmann  ad 
Propert.  IV.  8.  84,  [Michaelis  die  Paliken  S.  34  ff.J 

12)  Jadl  xal  aytiXX^  nsQiccyviSstv,  Lucian  Necyom.  c.  7,  vgl.  dess.  Alex, 
c.  47  mit  Jacob  p.  89  und  Diphilus  bei  Clem.  Alex.  Stromatt  VII,  p.  713, 
dazu  Bergk  Com.  att.  reliqu.  p.  239.  [Weissdom  (spina,  Qafivog)  wird  als  dem 
Asklepios  heilig,  als  ccXs^Lq>dQfia%ov  zur  Lustration  verbrannt,  auch  zur  Hoch- 
zeitsfackel  angewendet  Hesych.  s.  v.,  Plin.  XVI.  30,  Schol.  Nicand.  Ther. 
861 ,  Bötticher  Baumk.  S.  303.  36 Ij.  Wie  wurden  aber  die  Eier  gebraucht, 
die  Apulejus  Met.  XI.  26  zwischen  taeda  lucida  und  sulfur  nennt,  und  die 
auch  sonst  (Lucian.  D.  M.  I.  1 ;  Catapl.  7,  wo  beide  Male  dov  ix  %a^aQaCov 
neben  ^Etidtrig  dstnvov  iv  xQioSca  iisifi^svov  gestellt  ist)  als  nccd'ocQtncc  vor- 
kommen? 

13)  [Serv.  Virg.  Aen.  VI.  741:  in  sacria  Liberi  omnibua  tres  sunt  istae 
jmrgationes:  nam  aut  taeda  purgantur  —  aut  atre  quod  erit  in  saeris  lA- 
beri.  Daher  das  bakchische  Schaukelfest,  die  dioiga  und  das  Aufhängen  von 
der  Luft  bewegter  Puppen,  Phallen,  Disken  vgl.  Lobeck  Agiaoph.  I,  p.  585, 
Klausen  Aen.  II,  S.  801,  Bötticher  Baumkult  S.85ff] 

14)  [Offenbar  zuerst  aus  phrygischer  Anschauung  entnommen,  daher  Schel- 
len und  Pauken ;  vgl.  Schol.  Theoer.  II.  3.  6 :  (o  xaXyiog)  ivofi^iszo  nad-aoog 
slvai  xal  ccneXccatixog  rmv  fitaaiidtoav  ÖionsQ  ngog  näaav  dfpoaCfoeiv 
%ccl  ccnoTidd'aQtfiv  avzm  ixQoSvto,  cig  q)7jai  xal  'AnoXXodagog  iv  zip  nsgl 
^Bc5v,  Luc.  philos.  15,  Tzetz.  Lycophr.  77,  dazu  Lobeck  Agiaoph.  II,  p.  895  f , 
Jahn  in  Ber.  d.  K.  Sachs.  G.  d.  W.Phü.hist  Kl.  1855.  H.  L  H,  S.  79.] 

15)  Eurip.  Iphig.  Taur.  381:  rjttg  ßgotcSv  [isv  tjv  zig  atprizcci  <p6vov, 
17  xal  Xoxstccg  ri  v'shqov  ^Cyr^  %hqotv^  ßcoft^oSv  dcTtsigysi,,  fivaaqov  (»s^yov- 
fiivrj:  vgl  Theophr.  Char.  16,  Diog.  L.  VIIL  33,  Hesych.  II,  p.  937,  Ccnso- 
rin.  XL  7,  selbst  nach  der  Jagd  Arrian.  Venat  c.  32,  und  mehr  bei  Meinen 
allg.  Gesch.  d.  Religionen  II,  S.  103  fgg.  und  Bahr  Symb.  II,  S.  469,  über  den 
Todtschläger  aber  das  drakonische  Gesetz  bei  Demosth.Lept  §.158:  x^^^ß*^ 
Btgysa^cct  zov  dvdgotpovop,  anovSmp,  hqcczi^q(ov,  tsgmvy  ayogäg^  und  Li- 
ban.  Progymn.  T.  IV,  p.  893.  [Für  den  Brudermord  sowie  den  des  Kindes, 
für  Ehebruch  der  Frau,  Verletzung  des  Schutzflehenden,  Frevel  gegen  die  Gott- 
heit reicht  keine  Sühnung  ftiis  vgl.  Nägel9)>Ach  nachhomer.  Theologie  S.  65]. 


§.  23.    Von  Reinigungen  und  Sühnungen,  129 

16)  Poll.  Vin.  66:  ol  inl  xriv  oluCav  zov  nsvd'ovvtog  d(pt%vovfiBvoi 
i^iovteg  ^%ciQ'aCQOvxo  vdaxi  nsgiQQccivofievoL  *  ro  dl  ngovastto  iv  ccyysCa) 
%egaft4qi  l|  SXlrig  olniag  %s%o(iiaiiivov :  vgl.  Eurip.  Alcest.  97  und  Küster 
ad  Aristoph.  Eccl.  1025.  Stirbt  jemand  iv  drjfioa^m,  so  ist  es  nöthlg  xof^a^- 
ifBiv  xov  d'^fiov  Demosth.  Macart.  5&. 

17)  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Nubb.  838:  ¥d'og  rjv  fietot  ro  inTtOfiiad'TJvcci 
x6  a€Sfi€c  Ttccd'aQfWv  ^jra^ti'  dnoXovsa&'ai  xovg  otns^ovg  xov  xsd'vsooxog, 
und  die  iyxvxQ^axQioii  Plat  Minos  p.  815D,  [dazu  Böckh  in  Plat.Min.  p.57, 
der  sie  erklärt  mulieres  ossilegium  procurantea]-,  s.  unten  n.  23.  Aehnlich  auch 
nach  einer  Entbindung;  vgl  Suidas  I,  p.  150:  d^qtiSQO^La  xrjv  nsfinxfjv 
ayovaiv  inl  xotg  ßQsq)seiv,  iv  ^  dnoHad'ai'QOvxcii  xdg  xsigag  otavvccipcc- 
(isvoi^  xrjg  fiauiastog  x.  x.  X, 

18)  So  die  Argiver  Paus.  11.  20  und  Epimenides  nach  dem  ayog  KvXoi- 
veiov  in  Athen  (Plut.  V.  Solon.  c.  12)  tXaafLOLg  xusi  %al  wxd-cciffiOLg  tial 
tdQvceai  HocxoQYidaag  nal  Tta&oaicoaag  xrjv  noXtv:  wobei  übrigens  freilich 
auch  spätere  Sühngebräuche  eine  wesentliche  Stelle  einnahmen,  vgl.  Diog.  L.  I. 
110  und  Chr.  God.  Grabener  de  Epimenide  Athenarum  lustratore,  Büsn.  1742. 
4;  insbesondere  auch  die  Reinigung  von  Delus  Ol.  LXXXVIII.  3  bei  Thucyd. 
III.  104  und  Diodor.  XII.  58 :  dvacxdipavxeg  ovv  dndaag  xdg  iv  X'j  dyXtp 
^%ag  yLBxrivBy%av  stg  xrjv  'Prjvsiav  HaXovfiivrjv  v^aov,  ^roflai^  9h  xttl 
v6(iov  firjxs  xiuxBiv  iv  x'j  Ji^Xm  pn^xB  %'dnxBiv,  fDem  Wesen  nach  gehören 
die  'd'vaiat  dnoxQonaiot,  dfcojcofi^na^,  [sgd  ii,BiXC%ia  %(d  noc(fa(iv^ia  zu  den 
tXaafio^y  indem  sie  künftigem  Unheil  vorbeugen  sollen,  man  daher  das  Opferthier 
als  das  mit  dem  Unheil  beladene  von  sich  entfernte  und  vernichtete.  Sie  werden 
bei  Nacht  gebracht  (Paus. II.  11. 12)  den'AnoxQOTcaiot  oder  MBiXC%ioi  Q'boC^  spe- 
cioll  dem  ZBvg  MBiXi%tog,  Mai^fjbcaixrjQKoVjdem  'AnoXXoav  'AXs^i'HCC'Kog,  Tluidv, 
vor  allem  chthonischen  Gottheiten  wie  denErinyen,  vgl.  Isoer.  5.  117;  Paus.  X. 
38. 4 ;  Plut.  de  det  orac.  14 ;  Nägelsbach  nachhom.  Theol.  S.  386,  der  die  öa^fio^ 
VBg  (pavXot  des  Plutarch  nur  als  die  subjective  Auffassung  des  Redenden  be- 
trachten durfte.  In  Attika  sind  es  die  Phytaliden,  die  solche  Reinigung  und 
Sühnung  vollziehen  nach  alter  Sitte,  so  bereits  an  Theseus :  SBOfiivov.  nad'aQ' 
•O-^vat  xoLg  v6vofiiafiEvot.g  dyviaavxBg  xal  iiLBiXi%ia  d"vaavxBg  bIcx Caaav 
ot%ov  Plut.  Thes.  12,  und  dies  geschah  auf  dem  Altar  des  Zeus  Eatharsios, 
Paus.  L  37.  3]. 

19)  lUad.  I.  313  fgg.;  Odyss.  XXH.  480  fgg. 

20)  S.  oben  §.  5.  not.  2.  [Piato  (Legg.  IX.  p.  865  D)  spricht  ausdrücklich 
als  uralte  Popularansicht  {XiyBxaC)  aus,  dass  der  gewaltsam  Getödtete,  der  selbst 
durch  die  Art  seines  Todes  von  Schrecken  erfüllt  ist,  den  in  seiner,  des  Ge- 
tddteten  firühem  Umgebung  und  Lebensweise  sich  bewegenden  Mörder  schreckt 
und  stört :  dio  drj  XQ^fov  idtiv  aga  vnB^BXd'Biv  xtp  naO'ovxi  xov  dQdaecvxa 
xdg  coQccg  ndaag  xov  iviavxov  xal  igruioSaat  ndvxag  xovg  ol%B{ovg  to- 
novg  ^vfindarjg  x'^g  naxqCdog '  idv  8h  ^ivog  6  xBXsvx'^aag  ^,  xal  x'^g  xov 
iivov  x<6gag  Blqyia^oi  xovg  avxovg  xQOVpvg,  Also  auch  hier  keine  Entsündi- 
gung  und  innere  Reinigung  des  Mörders,  sondern  nur  die  Entfernung  von  der  dem 
Gemordeten  gleichsam  zugehörigen  Umgebung,  specieU  dem  Boden.]  Vgl.  insbe« 
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sondere  l40l)eck  AgL,  p.  301 :  heroioo  emm  aevQ  ^icufft^ue  tßU  ffmUntm  in  se 
admißcrantf  out  exilium  iira  pomam  pr4>  oaede^  luebant  au^.  cu^m^.preUo 
redimfbßnt;  cujus  generis  illc  muUos  inducit  et  dimi  oufn  civihisi  et\  forU 
cum  hospitibus  imn^yne  innoxieque  converwmtesf  q^od  fieri  nxdlo  modo  pßtuUr^ 
set,  ai  Jam  tum  viguUset  opinio  homicidairuin  if^^rvemiibk  deorum-  reUgifmes  et 
hormnum  coetus,  coiUaminßri  omniumque  rerum  eopiiut  mtitxri  (AnUpho  Hetral. 
I.  1.  §,  10;  vgl.  SpAnbeim  ad  Callim.  H.  Cer.er«  HS;  YalokeiL  ad  Sur.B&iqßQl. 
946)  und  p.  303 :  ad'  extrenmm,  ne  ullua.  ad  tergiveractndum  locus  r^inqua-" 
tur,  abe^  ab>  Homeri  carminibus  Jovis  Purifici  et  FrödigiaUs  swe  Qraeoii> 
nomißibua  fiaiXtx^v,  imXccfiva^ov,  ticc^ciQal/oVj  (pv^(ov,  abe$t  Avemmeonun 
et  ultorum  Manmm  religio,  gmbiu  pr.opUiandi$  saoM  lustraUa-  et  resohUoria 
institui  solent,  woraus  zwar  keineswegs  folgt,  dass  diese  l«txterfitt  Religionen, 
und  Gebräuche  aUe  jlingQren  Ur^runga  gewesen  sef  en,  wohl  aber  auf  diei  Ver- 
schiedenheit geschlossen  werden  kann ,  die  zwisel^n,  ihnen  und  der  bei  Homer 
ber^itsi  so,  wfisentUohc^  Sorge  für  aussäe  Beinheit  obwaltet.  [A;Qch'  Sohenann 
Qriech,  iUterth.  I,  S.  47  bekennt  sich  jetzt  zu.  der  <^iges  Aaisicht  im  Qegen^ 
sät«  zu  seiner  fi:üt^erfin  Meinung.] 

ai)  Mülltt  Dörfer  li  S.  327  fgg.  und  Bum<m.  ß.  138—148',  wo  nur  die 
Forage  übrig,  bleibt,  ob,  wie  in  erster^  Stelle,  Apoll  als  Gegenstand  beider  Gat- 
tuAgenv  oder  wie  in>  dpr  anderen  nur  als  Reiniger  betrachtet  werden  soll,  wäh- 
rend, allpi  Sähngebräueh©  ursprtnglich  den-  Qotttteiten  der  Erde  und  Unterwelt 
galten,  zu  welchen  dann  auch  Zeus  als  (inUxiogy  Xce<pvariog,  (pv^iog,  und 
Dionyfo^  gehört  hatt^?  Wie  sich  selbst  die  froher  erwähnten  Reinigungsge- 
biräudve  allmälig  um  den  Begriff«  des  Apoll  concentrirten ,  zeigt  Piat  Crat.  p. 
40ö  A:  Tt^dStov  fihv  yoQ  ij  Ticed^aQaig  Titxl  oi'  yiccd^Qfiol  aal  Ticcra  f^v  la- 
x:^iu»7v  x«i  xetrci  triv  fuxvri'Krjv  yial  cct  voCg  ittcgmoig  q)ccQ[id'iiOig  nal  ai 
Toig  itui/Tt>%oig  nsQi&Hciasbg  xq  xal  ta  lovtpa  tu  iv  toig  TOiovtOLg  tial 
ctti  7tSQiQ^ccv6Big^  ndvtcc  ^  xi  xeevxa  8'ovolix  Sv^  v.aQ'aqov  7CttQi%Biv  xov 
c6V&Qain»v  Ticil-naxcc  x6  6(0(icc  Tial  Tiaxa  xTjvtfyvxiiv:  inzwischen  erscheint  auch 
Zeus  als  wxS^^iog,  vgL  Preller  in.  Pauly's  Realencyklopädie  IV,  S.  605,  und 
anderecseits  kennt'  auch  die  apollinische  Religion  offenbare  Sühngebräuche,  die 
nur  gezwungen  auf  chthoniscbe  Wesen  übertragen  werden  können;  s.  unten 
Cap-  rv  JsXtpivicc  und  Gagyi^licd  [Vgl.  auch  Nägelsbach  nachhomer.  Theol. 
S.  352.  Anm.  Den  Nachweis,  dass  das  Opfer  bei  dem  tXaOfiog,  das  itid'voa- 
ad-al  x6  ayog  (Her.  6.  91)  nicht  eine  Stellvertretung  durch  das  Opferthiör  in 
sich  sobiiesst  und  die  mannigfachen  sonstigen  Weisen  desselben  giebt  Nägels- 
faiicbta.  &  0.  S.  358*— 66.  Die  Scheidung  des  Kcc^noegfiog  vom  tXcca(i6g  stellt 
sidi  d*r.  im  Orest,  der  gereinigt  aber  nicht  gesühnt  ist  (Aesch.  Eum.  448  fif.)] 

22)  Von  der  homerischen  Zeit  gilt  gewiss,  was  Nitzsch  z.  Odys».  I,  S.  310 
sagt:  „die  Sauberkeit,  die  zum  feierlichen  Gebete  geschickt  macht,  ist  nicht 
innere  Reinheit,  denn  so  lange  überhaupt  die  Gunst  der  Gottheit  keine  sitt- 
liche Bedingung  hat,  konnte  eine  sittliche  Deutung  solchem  Gebrauche  nicht 
unterliegen";  ganz  anders  aber  Plat.' Legg.  IV,  p.  716 D:  dg.xtß  filv  dyoc&(p 
^Hv  aal  7tQogo(itX£LV  d^  xoi^g  d^soig  %al  Bv%ottg  xal  ai^ofd'^/itOMJt  xofl  |v^ 
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Wir^  d-SQaye^tce  ^s&v  TtdXXanop  ,  .    tfl5^  ds  xchitß  tövtmp  täifuifila  iti- 
gwxcjr*   awk^aiQtog  ya^  trjv  iffvx^'p  o  ye  »eaxoffi,  ncc^ago^  &l  o  ivdvti'og, 
und  demgemäss  ahich  die  Inschrift  zu  Epfidaiö-us  bei  Porphyr,  abstin.  ü!  19: 
otyvbv  j^QTj  vaoLO  ^vcoSsog  ivxog  tovza 
i^fpdfjCsv,  dyi/s^rj  ^  iatl  (pqövHv  oaia: 
vgl;  Clem;  Alefx*.  St^otaatt.  IV,  p.  531,  rävTj]  drj  XsXovfisvovg  g)(xdl  ästv  inl 
rag  CeQOTtoUag  •aal  tag  svxo^g  Uvea  v.aQ'aqovg  ndl  Xaiingovg,  xal  xovto 
(i^v  Gv^ßoXov  j^ccQiP  yii>B(t^'ai,  to  ^^cod'sv  ttstioaurja^cct  ts  yiccl  '^yviad'ai, 
ayvs^a  Si  iatl  q>0ovBVi^  oüLCt.  [Vgl.  die  auch  rückwärts  zu  lesende  Inschrift  des 
Wfeih'wasßerbeckens  der  Sophienkirche  in  Byzanz:    viipov  <xvofn](iciTa  firj  [jlo- 
VTctv  o^iv  8.  Stark  Städteleben,  Kunst  u.  Alterth.  in  Frankreicli  S.  298.  Hinder- 
niss  des  6at(og  d^iisiv  ist  nicht  nur  der  eigene  Frevel,    sondern  auch  das  Un- 
tertassen ,  fremden  Frevel  gegen  die  Gottheit  zu  strafen  nach  dem  Schwur  und 
der  damit  verbundenen  dgä  der  Amphiktyonen  Acsch.  adv.  Ctesiph.  121.] 

23)  Die  gewöhnlichste  Form  sind  die  ;jjoi^OMTdvot  Kccd^agfiol ,  wie  sie 
Aeschyius  Eum.  279  nennt,  [V.  449  f.  näher  bezeichnet  mit  Hinzufügong  der 
QVTol  noQOi].  Die  sechzehn  die  Heräen  leitenden  Frauen  in  Olympia,  sowie 
die  Hellanodiken  verrichten  nichts,  nglv  ri  xoCqio  ts  iTtitrjS'sLijo  ngog  Tiad-ag- 
ILTPif  nal  vdcetl  ccnoTicid'rJQtovtccL,  Paus.  V.  16.5.  Apollonius  beschreibt  näher, 
wie  die  HaUd  mit  dcfm  Blute  eines  Opfefschweins  behetzt  und  dieses  dann  aHots 
X^tlotGiv  abgew^aschell  ward ;  vgl.  auch  Ath.  IX.  78  aus  den  nutqioig  t(Sv 
S'vycctQiäcov  (s.  oben  §.  1,  n.  12) :  ^nsit  cc7töviiJ)cc^£vog  avtog  nccl  ot  äX- 
XxK  ot  onXccyx'PS^ovtBg  v&anq  Xaßav  Ticc&^cgs ,  äicoviiB  to  aliLU  tov  xa- 
J&tctqoiidvov  xal  ft€nx  to  djcovtfifitt  dvwKivi^Gceg  slg  tavtb  ^yx^^*  Dieser 
xc^d'a^uoff  mit  dem  Ferkfei  ^rd  vollzogen  voü  A'pollo  in  Delphi  an  Orestes^ 
auf  einem-  lucanisehen  Vasenbilde ,  zuerst  publicirt  Von  F^eu^rbitich  in  Kunstbl. 
1641»  N;  84  ff.  (jetzt  Arch.  Abhdi.  S.  167)  dann  Momim.  ined.  T.  IV,  t.  48, 
Overbeck  Galer.  t.  29.  7  u.  sonst.  'Eyx'vtqiatQitci  heissen  occci  tövg  ivccysig 
7€cc^d^^Q0v6tv  cclit/cc  inix^ovotct  LSQstov  (Plat.  Min.  p.  315,  Schol.  Aristoph.  Vesp. 
369;  Etytn  14.  p.  318).  [Wenn  vom  Jason  bei  dem  hintertistigen  Mord  des 
Apsyrtb»  derselbe  Apollonius  IV.  478  berichtet:  ^Qcog  S'  AlöovCSrig  i^ägy- 
fk€Cta   TUfivs  ^avovtog: 

tglg  d'  dniXsi^s  g)6vov,  r^lg  d*  i^  ayog  h'ittva   odovtcov, 

^  d'Bfivg  avd'^vtTjGi,  äoXo^tatfiag  tXccsG&cci, 
so  ist  hier  auf  einen  von  den  8oXt)cpovovvzsg  oft  angewandten  Versucli  ^|t- 
XxxncLfSQ'ai  tiiv  doXotpovCav  (Schol.  Apoll.  1.  1.)  hingeti?lesen,  der  in  dem 
(iccaxttX{Ssiir,  dem  Kosten  und  Aujwpeieu  des  Blutes,  in  dem  Abstreichen  des 
Schwertes  am  Hatrirt;  des  ErscblAgenen  bestaöd,  aber  immer  als  ein  grausamer, 
b^bitt^eli  Feinden  (Soph.  El  444  f. :  äats  ävßiisvrjg  i^aexaXt'ff^'r]  xri.)  nur 
angewandter,  in  seiner  Wirkimg  öfffeiitlich'schwerlifeh' anerkannter  Akt  erschien,  vgl. 
IWigÄlsbaeh  nachhotf.  Theol.  S.  361].  Daneben  steht  insbesondete  die  Reinigung 
dtrrcb  das  Jtov  xflJ^r,  das  Fell  eines  dein'Zelis  JieiTichios'und  Klesios  ge- 
oiffmfen  Widders  (liobecfc  Agl.  p;  183  fgg.  u.  242,  l'reller  ad  Pölem.  p.  139), 
i(p  oi  oC  itced^i4f6ii8yot  iav^nsütip  ttß  Agictsg^  nodl  (HcSöych.  T,  p.lOOÖj 
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Bekk.  Anecdd.  p.  7)  angewendet  besonders  bei  den  Skirophorien,  vom  Daduchos 
in  Eleusis  (Soidas  s.  v.  I,  p.  1405  ed.  Bernh.),  wie  es  auch  bildlich  erwiesen 
ist,  "Winkelmann  Monum.  ined.  58,  Ann.  deir  Inst,  archeol.  1848,  p.217.  tav. 
d'agg.  k ,  Raoul  Rochette  Monum.  ined.  58.  Noch  einen  anderen  Reinigungsritus, 
von  Mopsus  an  den  Argonauten  vollzogen,  beschreibt  Valer.  Flacc  m.  406— 
460.  Zvx^  iv  na^oiQfiotg  erwähnt  EusUth.  ad  Odyss.  YII.  116  (Tzetz.  ChiL 
y.  740).  Der  orientalische  Ritus  der  Taurobolien  und  Kriobolien  (vgL  §.12, 
not  13),  obgleich  mit  dem  letztgenannten  nahe  verwandt,  scheint  erst  spät  in 
Griechenland  Eingang  gefunden  zu  haben;  dagegen  finden  wir  schon  verhält- 
nissmässig  frühe  den  abergläubischen  Gebrauch  des  nsQifi^dctTStp  und  dno^ 
fidtTSiv  (Demosth.  (3or.  §.  259)  oder  Beschmierens  mit  Erde,  vrjXosy  auch 
wohl  mit  dem  Hundeopfer  (Theophr.  Char.  16)  der  Hekate  verbunden,  vgl.Plut. 
Qu.  Rom.  68 :  too  Sh  %vvl  fcdvTBg  dg  inog  stneiv  "EXlrjvsg  ixQcivto  %al 
XQ(Svta£  yB  fiixQi'  vvv  ivioi  atpayCoi  nqog  tovg  nccd'ccQfiovg '  nal  x'^Eiidx'jß 
«FKvldnM  fistoc  tcov  SXXcav  Y.aQ'aqaConv  iHcpSQOvai ,  xal  nsQificcTtovüi  ütiv- 
IccH^oig  TOvg  ayvicfiov  Ösofi^ivovg,  nsQtaxvXaTiiafiov  to  toiovxov  yivog 
Tov  Kocd'ccQitov  xaXovvtsg,  und  mehr  bei  Wyttenbach  p.  1006. 

24)  FestuB  p.  347  Müll. :  Atlimimsium  exemplo^  apud  quos  expiandi  gra- 
tia  aries  inigitur  ab  eo,  qui  invittu  icelus  admisit  poenae  pendendae  looo ;  vgl. 
Müller  Eum.  S.  144  und  E^  v.  Lasaulx  die  SÜhnopfer  der  Griechen  und  Ro- 
mer, Würzburg  1841.  4,  [Studien  d.  klass.  Alterth.  p.  233%g.]  wo  nur  freilich 
dieser  Begriff  viel  zu  weit  ausgedehnt  ist. 

25)  Schon  Homer  Iliad.  I.  314 :  ot  d'  ccnsXvftaivovxo  xal  slg  ala  Xv- 
fiat  ißaXXovy  wie  Melampus  die  purgamina  mentU  (Ovid.  Metam.  XV.  325) 
der  Protiden  in  die  klitorische  Quelle  giesst :  ndvxa  nad'ccQtiov  ißnctpsv  ino^ 
TtQVipov,  Vitruv.  VIIL  3  oder  Mopsus  lustramina  ponto  pone  jaoit,  Val.  FL 
Argon.  HI.  443  oder  Tiresias  mit  der  Asche  der  das  Leben  des  Herakies 
bedrohenden  Schlangen  zu  thun  befiehlt,  ^L^ipcexca  sv  fidXa  ndaccv  vnlg  no- 
xafioto  (peQOLaa  gcoydSag  ig  nixqug  vtcIq  ovqiov  aip  äh  visad-ai  acxQan- 
xog,  Theoer.  Id.  24.  92  f.;  und  eben  so  fassen  Müller  und  Klausen  Aeneas 
S.  328  gewiss  mit  Recht  die  dnodionofinriotg  (Ruhnk.  ad  Tim.  Lex.  p.  40) 
des  oben  erwähnten  ^i6g  wpStovy  wenn  sie  auch,  wie  Preller  a.  a.  0.  erinnert, 
durch  üebertragungen  von  dem  Schweineopfer  Verschiedenartiges  vermengt  ha- 
ben. Es  gab  bestimmte  Gewässer,  in  die  man  die  nad'dqcia  oder  Xvfiaxa 
warf,  so  der  lemäische  Quell  füi  Argos,  daher  das  Sprichwort:  Aiifvrj  nawiSv 
7]v  anoSionofinoviisvoi,  k'Xsyov:  x&  ydg  dnoTiad'dQfiaxcc  stg  xovxo  xoxo^ 
q£ov  ivißaXov  Hesych.  II,  p.  766;  Paro^miogr.  gr.  I,  p.  108,  so  heisst  ein 
Fluss  in  Arkadien  Xvfia^  wegen  der  na^dgatu  der  Rhea  Paus.  VIII,  41.  2;  so 
ist  die  Heilung  im  Anigroswasser  bei  dem  Samikon  vom  Ausschlag  ein  Zu- 
rücklassen des  ovBidog  iv  xm  vdccxi^  Paus.  V.  5.  8.  [Wurden  die  Sünd- 
opfer verbrannt,  so  geschah  dieses  mit  Holz  von  unglücklichen  Bäumen  i^vXa 
ayQta)  vgl.  Tzetz.  ChiL  V.  23  und  andere  Stellen  bei  Botticher  Baumkult  S. 
306  f.]  Am  häufigsten  wurden  übrigens  die  nccd-dgeuc  vergraben,  vgL  Paus. 
IL  31.  11  und  die  bereits  not  23  citirte  Stelle  Ath.  GL  78,  wora\u  zugleich 
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hervorgeht,  wie  ähnlich  diese  Gebräuche  den  Todtenopfem  waren:  ISConq  81 
MaXsixai  nag  AQ'r^aioig  dnovififioi  inl  rtSv  slg  xifiriv  toig  vB^Qoi^g  yg^ 
voitivoav  Kai  Iwl  xmv  xovg  ivaysig  ^ad'aiQOVTdv :  nur  insofern  auch  He- 
kate  dabei  ins  Spiel  kam,  warf  man  sie  auch  wohl  auf  die  Kreuzwege,  indem 
man  sich  ohne  umzublicken  {dfistaazQsnT^,  Schol.  Aesch.  Choeph.  95,  vgL 
Theoer.  XXIV.  92  undVirgil.  Ecl.  vni.  101)  entfernte,  s.  Eustath.  ad  Odysff. 
XXII.  481  und  Harpocr.  p.  217:  J^Svfiog  Sh  'AvziTiXs^dov  Xi^iv  naQuygd- 
Tffug  in  tmv  i^ryyTjtiiicSv  (priaiv  6^vd"V(iia  xd  nad^d^fiaxa  UyBa^cti  %al 
dnoXvfiaxa'  xavxa  ydq  dno(psQsad'cci  inl  xdg  xftw^ovg,  oxctv  xdg  ol%£ug 
'nad'cciQOiGi'  iv  Sl  x<p  vnofivrifiaxL  slg  xbv  naxd  drjfiddov  xd  iv  xaig 
TQiodoig  (pfjalv  ^EnaxaLcCf  onov  xd  v.aO'dgaia  itpsQOv  xivsg  x.  x.  X,  üeber 
olv^vfitcif  als  xa^a^ftcfTa  vgLPoU.  II.  231;  x^v  iv  xaig  xgiodoi^g  Hccd-ccQfi^d^ 
xmv  i%ßXrix6xBQ0g  sprichwörtlich  Poll.  V.  163;  ot  xij  ^Eiidxri  %al  xotg  dno^ 
xQonccloig  intpiqovxBg  xd  äsCnva  dürfen  nicht  selbst  davon  kosten,  Plut 
Quaest  conv.  YII.  6.  3 ;  um  gegen  die  Folgen  jeglichen  Meineids  gesichert  zu 
sein,  verzehrt,  hiess  es,  Konon  und  seine  Genossen  die  Hekatäen  xal  xovg 
OQXstg  xovg  in  xtov  xoIqohv^  otg  naO'ctCQOvei  oxav  staisvai  fiiXXtoCLy  üvX- 
Xiyovxccg  awdsmvsCv  dXXi^Xoig  %xX.,  Demosth.  Conon.  §.  39. 

26)  SQndenbekenntniss  und  sonstige  Erniedrigung  gehört  allerdings  erst 
späterer  dsictdocifiov^cc  an,  vgl.  Diog.  L.  IV.  56  und  Plutarch  de  superst.  c6': 
IJa>  xa-d-^rat  aann^ov  ixcav  ij  nsQLS^oaCfisvog  ^dnsai  QvnciQoCg,  noXXdnig 
S\  yv(iv6g  iv  nriXio  xvXtväovfiBvog  i^ayogsvet  xivdg  afictgx^ag  avxov  xal 
TeXrjfifisXs^ag  ,  ,  ,  Sv  $'  dgiGza  ngdxxri  xal  evv^  ngdtp  duaidmiLOvCifj 
nsQi^v6[isvog  ot%OL  ndd'rjxaL  xal  7CSQi[i(XTT6fisvog,  ai  Ss  ywacHsg  nad-d- 
7CBQ  ytccxxdXca  o  xi  dv  xv^ghsiv  ocvtm  nsQiccnxovoi  (psQOvifcci  xal  TtBQiccQ- 
xmci :  inzwischen  verlangt  doch  auch  die  alte  Blutsühne  stets  einen  CiiBxrjg ,  der 
sich  in  demüthiger  Gebärde  auf  den  Heerd  eines  angesehenen  Mannes  setzte, 
wie  Adrastus  bei  Herod.  I.  36  oder  lason  und  Medea  bei  Apoll.  Rhod.  Argon. 
IV.  693: 

TCO  S*  ävso)  Tial  avavdoi  iq>   lüx^y  dt^ccvxs 
t^txvov,  17  XB  8l%ri  Xvygotg  [%sxijat  xixvHxai, 
^*  lihv  ix'  dinpoxiqaig  d-Biiivrj  %B{qBcai  fiixcona, 
avxdg  0  TKOTc^BV  fiiya  (pdayotvov  iv  x^ovl  m^^ccgy 
flj  nig  X  Alrixao  nd'Cv  nxdvsv,  ov  di  nox   oaas 
Id-vg  ivl  ßXBcpdqoiüiv  dviaxBQ'ov'  avxina  d'  iyvto 
KCgyLt]  c^v^tov  otxov  dXixQoavvag  xb  q)6voto: 
um  der  anderen  Beispiele  aus  mythischer  Zeit  nicht  näher  zu  gedenken,  deren 
Lobeck  Agl.  p.  968  eine  reiche  Sammlung  giebt.  [Das  mythische  Urbild  des  alf 
txixfig  sich  darstellenden,   von   Zeus  selbst  gereinigten  Mörders  ist  Ixion  vgl. 
Aesch.  EunL  4i0  f.:   ßgixag  xoÖB  ijoat  qivXdaamv  iaxCag  dfirjg  niXug  iSBfi» 
vog  ngoaC%xonq  iv  xgonoig  'l^^ovog;  Pherec.  fragm.  103;  Aesch.  fr.  197  Herrn, 
und  dazu  Nägelsbach  nachhomer.  Theol.  S.  356  und  Panofka  Zufluchtsgotthei- 
ten in  Abhdl.  Berl.  Akad.  PhiloL  histor.  Kl.  1853.  S.  259  flf.  285  ff.] 
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Abges<}bD  Yon  dieser  symboKscben  AnwenduDg  fällt  übrigens 
das  Söhnopfer  wie  jed^s  andere  nur  iHiter  den  allgemeinen  Begriff 
der  Gfiben,  niit  welchen  ,dxe  antbropomorphisobe  Vorstellang  der 
älteien  M^schh^t  ibre  Wünsche  und  Bitten  an  die  Ootdieit  untei- 
fitützen  z^  nuis8«p  glaubte,  und  die  in  sofern  als  ein  zweites  kaum 
minder  nothwendiges  Erfordemiss  des  Gebetes  und  jeglicben  Got- 
tesdienstes zu  betraebten  sind.  ^).    Geschenke  bestimmen  das  Wel- 
ten der  Götter  wie  der  Könige,   w^r   ein  alter  Spruch 2),   deeaen 
Bedeut^ijig  ^ch  die  «teigende  GuUur  trotz  allen  Widerspruebs  der 
Philosfc^hen 3)  höchstens  dahin  änderte,   dass   die  Gottheit  gerade 
auf  diese  Art  der  Verehrung  ein  förmliches   Zwangsrecht   erhielt: 
[die  Opfer  erhalten  daher  nach  den  verschiedenen  wiederkehrepden 
Anlässen  beso^nders  iip  Staatsleben  bestimmte  Bezeicbnui^g«n  und 
n^türliph   d^m  entsprechend  ein  festes  in  Gebetformeln  wie  k)  der 
Handhing   selbst   ßidi   gleichbleibendes  Ritual].    Selbst  Dankopfer 
waren   in  der  Regel   die   Folge   vorausgegangener   Gelübde,   die 
wenigstens  als  bedingte  Geschenke  gelten  können  *)  und  eben  daher 
kommt  es,  dass  mehr  oder  minder  jedes  Opfer  mit  denselben  Ge- 
bräuchen begleitet  Ist,  wie  sie  die  Weihe  als  Erbebong  eines  Ge- 
genstands  zu  göttUchem   Eigentbume  fodort^).     Nur   versteht  es 
sich  von  selbst,  dass  dieser  Begriff  eine  noch  viel  grössere   Aus- 
dehnung hatte,  und  nicht  allein  jede   sonstige   Gabe  an  die  Gott- 
heit, sondern  auch  alle  Personen  umfasste,  die  irgendwie  dauernd 
oder  vorübergehend  zu  deren  Dienste  geschäftig  sein  oder  an  dem 
Schutze  Theil  haben  sollten,   der   mit  dem  Charakter  eines  gött- 
lichen Eigenthums   wesentlich   verbunden  war;   und  wenn  gleich 
der  Natur  der  Sache  nach  nicht  jede  Weihe  mit  augenfälligen  Zei- 
chen verbunden  werden  konnte,  so  begegnen  uns  doch  auch  diese 
in  keinem  geringeren  Umfange,  als  er  dem  Worte  Uqq^  seibat  bei- 
urohnt.^)     Vor  Allem   gehört  dahin   die  Bekränzung  ^   oder   was 
auch  im  Spraehgebrauche  dergestalt  Eins  ist,   dass   es  in   viden 
Fällen  gar  nicht  davon  geschieden  werden  kann,  die  ümwindung 
mit  Wollenbinden,  die  irgendwie  an  dem  zu  weihenden  Gegenstande 
angebracht  wurden «);  unter   denselben  Gesichtspunkt   aber   fallen 
die  Kränze  der  Priester  und  sonstigen  opfernden  oder  orakelsuchen- 
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den  Personißn  ^,  die  Von  letsstieren  erst  nach  iet  ftiKjkkebr  in  fliö 
Heimäth  wieder  abgelegt  wurden  ^^;  eben  so  diejenigen,  welche 
die  Unverletzlichkeit  der  Beamten  und  Redner  während  ihrer  Be- 
rnfsthätigk-eit  bezeichneten  ^i) ;  die  *Bielohnun^;eii  derßi«^^  in  ^ot^ 
«esdiensüichen  Festspielen  oder  anderer  verdienter  B^rgidr^^)^  «eibst 
d«8  Diädetn  der  späteretfen  Könige  ^3) ;  und  anderetseits  die  mit 
Binden  [von  geknoteter,  roth  und  weisser  Wolle]  umwundenen 
Zweige,  welche  die  Flehenden  in  den  Händen  trugen  und  sich 
dadurch  ausserhalb  des  Bereichs  menschlicher  Gewalt  unter  die 
Obhut  d^  <jU)ttheit  stellten  ^^).  Dazu  kooamt  femer  bd  förmlichen 
Weihen  der  Gebrauch  des  Oels  und  der  Salbeü  ^^,  der  wenn  auch 
bei  Homer  noch  nicht  erwähnt,  doch  schon  um  der  Anwendung 
willen,  die  er  namentlich  auch  auf  solche  Steint  fand,  die  aus 
irgend  einem  Grunde  das  Gepräge  der  Heiligkeit  tragen  sollten  *^), 
nicht  zu  den  jüngsten  gerechnet  werden  kann ;  und  wenn  es  auch 
hier  in  eizehien  Fällen  schwer  zu  entsdieiden  ist,  ob  dadsit  mehr 
eine  Weihe  oder  eine  Opfersp^de  bcÄbsichtigt  war  i'Q,  %o  lag  doch 
selbst  in  dem  Opfer,  das  einem  Cultusgegenstande  dargebracht 
ward,  nur  die  Helligkeit,  wie  dieses  namentlich  bei  den  tlinweihungs- 
gebräuchen  der  Cultusbilder  sichtbar  ward.  [Die  Entzündung  von 
Lichtern,  meist  Fackeln  war  aber  wie  schon  zur  VoUbringubg  der 
Haoptfonn  des  OpförB  nothwendig,  so  An  und  für  sieh  ^r  voll«« 
ständigen  Verehrung  gehörig.]  *«).  Endlich  dlfenteö  allerdiiigs  auch 
sehr  häufig  ausdrückliche  Aufschriften  zur  Bezeichnung  heiligen 
Ei?enthums  an  beweglichen  wie  unbeweglichen  Dingen;  nicht  nur 
ganze  Tempel,  Grundstücke  u.  s.  w.,  sondern  auch  einzelne  Altäre^ 
Bäume  u.  df^.  wurden  auf  solche  Art  geWfeibt  ^%  und  bei  Weih- 
geschcnken  ito  engere  Shme  des  Wort^  zugleich  die  Person  des 
Gebers  und  die  Gelegenheit  der  Gäbe  verewigt  20).  [Auch  die  Aus- 
weihung  einer  geheiligten  Lokalität  oder  Gegenstandes  erfolgt  in 
bestimmten  Formen]  2^)« 

1)  Vgl.  SjpeticAf  de  Ifegg.  rituftl.  Hebr.  11,  p.  141  fgg;  MeiHörs  Geöch.  d. 
Rdig.  II,  S.  1  ifeg.;  Limbtirg-Brotr^er  II,  p.  524  fgg.;  Vßlcker  und  Flügel  in 
Hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  IV,  ß.  76  %g.  1^4  fgg. ;  [Sepp  das  Heideöthum  und 
dessen  Bedeutung  für  das  ChtjÄöntbuni.  Rögensburg  1853.  Tbl.  II.:  der  heid- 
nische Opferdienfit  und  die  Mysterienlehre];  Marc  Girardin  des  liturgies  et  du 
Muaiüet  ins. Essais  de  litt«rature  et  de  morale,  T.U,  p. 66;  Kftgelsbadb homer. 
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TbeoL  S.  304  [und  nachhomer.  Theol.  S.  194  ff.];  an  welcher  onlAropopoMt- 
Bohen  Ansicht  mich  Bähr's  (mos.  Symbol.  U,  S.  270  fgg.)  und  Lasaulx's  Wi- 
derspruch, dessen  Voraussetzungen  und  Motive  wenigstens  auf  das  classische 
Alterthum  keine  Anwendung  leiden,  nicht  irre  macht  Welche  Modiflcationen 
ich  für  einzelne  Erscheinungen  und  Richtungen  einrttume,  wird  das  Folgende 
lehren;  im  Allgemeinen  aber  muss  man  sich  eben  so  sehr  hQten,  orientalische 
Mystik,  als  Philosopheme  einer  reinen  Religionsansicht  in  das  ein&che  Natur- 
leben der  griechischen  Urzeit  hereinzutragen. 

2)  JmQa  d'sovs  ns^d'si,  SoSq'  aldoiovq  ßaaiXrjag,  Hesiodus  (nach  Sui- 
das  I,  p.  623)  bei  Plato  Republ.  III,  p.  390  E,  auch  Paroemiogr.  gr.I,  p.  236. 
n,  p.  109;  vgl.  Eurip.  Medea  954:  nel^Biv  dmga  xal  d-eoig  Xoyog,  Plato 
Legg.  X.  1 :  d'Boifg  —  svxocig  nagdysad'eit,  und  schon  Homer  Iliad.  IX.  493 : 

axQBitxoC  TS  dh  xal  d'sol  avxoC 

xal  fi^v  xovg  d'vsscai  %al  BvxmX'jg  ayavjai 
Xoi'ß'j  TS  Kviaij  XB  naqaxQüOTCcSa  äv^Qmnoi, 
Daher  denn  auch  die  Berufung  der  Betenden  auf  ihre  Gaben,  Nägelsbach  hom. 
Theol.  S.  188;  vgl.  im  Allg.  Constant  de  la  religion  m,  p.  330  fgg.  [Man 
vergleiche  die  sonstigen  Ausdrücke  für  Opfer:  xifia^,  x^Q^'^^^Sj  yiqa  s. Nägels- 
bach nachhomer.  Theologie  S.  195  ;  derselbe  (a.  a.  0.  S.  59)  erweist  die  Aus- 
drücke tXd<s%Ba9'ai ,  i^agic'HBad'cci  als  oft  ganz  gleichbedeutend  dem  ^c^a- 
nBVBiv  und  findet  darin  die  Andeutung,  dass  das  göttliche  Wohlwollen  als  ein 
Gut  erscheine,  das  erst  erworben  werden  müsse.] 

3)  Plat.  legg.  in,  p.  716E:  Ttaqä  8\  fiiagov  SoSga  ovx  äv^ga  dyad'ov 
ovxB  d'Bov  hxl  noxB  x6  ys  ogd'ov  Si%Ba^ai\  vgl.  Plaut.  Rud.  Prol,  23  und 
Cicero  Legg.  II.  16  mit  Davisius  p.  283  Creuz.  und  Casaub.  ad  Pers.  EL.  75 ; 
auch  Lucian  de  sacrificüs  T.  I,  p.  525  ed.  Hemst.  und  mehr  SchoU  über  die 
Opferideen  der  Alten,  in  Stud.  d.  würt.  Geistlichkeit  1828,  I.  2,  S.  190  %g. 
Erst  ganz  spät  wird  auch  der  Volksbegriff  selbst  in  philosophischen  Schutz  ge- 
nommen; vgl.  Jamblich,  de  myster.  Y.  21  und  Sallust.  de  mundo  c.  16:  al 
fi^v  xfoglg  d'veUSv  bvxccI  Xoyoi,  fiovov  sielv,  at  dh  fi,sxä  Q-vauBv  ifitpvxoi' 
Xoyot  X.  T.  X. 

4)  Scholl  a.  a.  0.  S.  163  ^g.  [Specielle  durch  die  Veranlassung  der  Hul- 
digung gegebene  Namen  der  iBqä:  xsXBCxi^fficc,  x^'^'^VQ'^^  BvayyiXuc,  aan 
TTiQia,  9iaßaxi]Qi,a,  iTcsioSicc,  siaixi^Qia,  dnaQXccl  vgl.  Nägelsbach  nachhom. 
Theol.  S.  206.  207.]  Dass  auch  das  griechische  Gebet  sehr  selten  Dankgebet 
ist,  bemerkt  richtig  Nägelsbach  S.  185,  und  selbst  wo  es  diesen  Charakter  zu 
tragen  scheint,  wie  namentlich  auch  in  den  von  Eustath.  ad  Hiad.  I.  449  be- 
rücksichtigten Fällen,  bezweckt  es  mehr  die  Fortdauer  des  göttlichen  Wohl- 
wollens für  die  Zukunft;  desto  häufiger  aber  ist  es  mit  dem  Versprechen  einer 
Gabe  auf  den  Fall  der  Erhörung  begleitet,  welche  desshalb  auch  svx'^  heisst 
und  ein  förmliches  Rechtsverhältniss  zwischen  der  Gottheit  und  dem  Menschen 
begründet,  dessen  Verletzung  schwere  Strafen  nach  sich  zieht;  vgl.  Hiad.  I.  66 
und  mehr  bei  Rutgers.  var.  lectt  V.  6.  Sehr  bezeichnend  daher  die  Klage  des 
tsQSvg  in  Aristoph.  Plut.  1177 :  ^vay  it  ovMg  a{m%  —  ot*  neiptsg  ilel 
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nXovai^oi'  TLaCxoi  xotb  ov  stxov  ovihvi^o  filv  av  ^%<av  ifinoqog  ^vasv 
tsQBtov  Tt  0(od'slg,  6  di  ttg  av  S^nrjv  dnoq}vy<av  ntl.  Sprichwörtlich  gegen 
das  Uebennass :  firiSlv  xara  ßoog  ev^r^ :  firj  navta  hcix^insiv  xatg  svxcctg 
Diogen.  YL  55  in  Paroem.  gr.  I,  p.  278,  wie  es  Plut.  Qu.  gr.  13  heisst:  sv- 
^dfiksvog  nad"'  l%ax6fißfig, 

5)  Daher  auch  das  Opfer  so  gut  wie  der  Tempel  selbst  Cbqov,  das  Opfer- 
thier  [sqslov,  opfern  selbst  bei  Homer  nur  erst  noch  [s(fd  (i^siv^  wofQr  erst 
später  d'vsiv  und  d'vai'a,  s.  Eustath.  ad  Odyss.  XIV.  446,  später  auch  oaiovv 
xiiv  ^vaCav  Schol.  Arist.  Fl.  660  und  mehr  unten  §.  25,  not.  8. 

6)  Vgl  Ant.  van  Dale  de  consecrationibus  ethnicis,  hinter  de  oraculis 
Amst.  1683.  8,  p.  377—510  und  vermehrt  das.  1700.  4,  p.  624—694,  wo 
freilich  auch  manches  Ungehörige  beigemischt  ist;  einzelnes  auch  bei  Eschen- 
bach de  consecratis  gentilium  lucis  in  Diss.  acad.  p.  160  fgg.;  Müller  Archäol. 
§.  422  j  [besonders  Bötticher  Tektonik,  B.  IV,  S.  224  flf.] 

7)  Vgl.  Car.  Paschalius  de  coronis,  L.  B.  1681.  8,  p.  200  ^g.j  Benj.  G. 
L.  Boden  de  ramo  gentium  religiöse.  Vitenb.  1765.  [ZxBtpdvovg  —  Biapri- 
^Cag  uriqvnag  oder  dyyiXovg  Bv<prj(ilag  Chaerem.  bei  Athen.  XV.  19.  Der 
Schmuck  mit  dem  heiligen  Zweige  gehört  ursprünglich  der  Gottheit;  wer  ihn 
trägt,  trägt  das  Symbol  des  Gottes  als  sein  Begnadigter,  vgl.  Plin.  H.  N.  XVI. 
11;  Bdtticher  Baumk.  S.  222  f.  Man  bekränzt  zu  dem  Opfer  Tempel,  Altäre, 
Götterbilder,  Tempelgesetze,  Korbe  der  Opfergeräthscbaften,  die  Schiffe  der  Tbeoren 
(Fiat.  Phaed.  58)].  Die  Delphier  $id  x6  tsQ(oad'ai  iaxsq>av(0(iivUf  daher  das 
Sprichwort:  JsX(p6g  dvriQ  axiqtavov  ft^v  ^%n  nxL  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  155. 
n,  p.  236.  Als  besondere  Ausnahme  opferte  man  den  Chariten  auf  Faros  ohne 
Kranz,  aber  auch  ohne  Flötenbegleitung  Apollod.  m.  15.  7.  Bei  Homer  sind 
Kränze  freilich  noch  sehr  selten,  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  11,  S.  149 ;  ja  Athen.  I. 
16  sagt:  ovS^  üxstpccvovfiivovg  —  noiet,  dem  späteren  Cultus  jedoch  so 
wesentlich,  dass  sie  den  älteren  Christen  geradezu  als  heidnisch  verboten  wurden ; 
vgl  Tertullian.  de  Corona  militis  und^Gothofred.  ad  Cod.  Theodos.  X.  16.  12. 
Der  Stoff  des  Kranzes  richtete  sich  begreiflicherweise  nach  der  Gottheit,  welcher 
die  Weihe  galt,  insofern  andern  andere  Gewächse  heilig  waren;  vgl.  Phaedr. 
fab.  HL  17;  Plin.  H.  N.  XH.  1,  dazu  Meursii  arboretum  sacrum  hinter  Rapini 
hortorum  libri  IV,  ültraj.  1662.  8.  und  [Bötticher  Baumkultus  S.  318  ff.,  wel- 
cher aber  auf  S.  314  die  in  Athen.  XV.  9  ff.  gesammelten  Stellen  nicht  richtig 
auslegt;  über  die  Wahl  der  Kränze  und  Zweige  S.  323  ff.]. 

8)  Vgl.  Adr.  Steger  de  infulis  sacrae  dignitatis  insignibus,  Lips.  1739.  4. 
(auch  in  Martini  Thcs.  diss.  var.  p.  68  ff.).  TaivCat,  vittae  oder  infulae, 
öfters  mit  den  axs(pdvoig  verbunden,  vgl.  Fiat  Symp.  p.  212  E,  Plut.  Philop. 
c.  21,  Dio  Chr.  LXV,  p.  604,  und  mehr  Dorv.  Charit,  p.  257,  Wessel.  ad 
Diodor.  XVII.  101,  Ruhnken.  ad  Tim.  lex.  p.  246,  Ann.  de  Flnst.  archeol.  IV, 
p.  381;  Xm,  p.  286;  Welcker  Alte  Denkm.  HI,  S.  311  ff.  Wieseler  G.  G.  A. 
1848.  S.  1224  ff.;  aber  eben  so  häufig  selbst  axififiaxa^  vgl.  Schol.  Oed. 
Tyr.  8:  <fxiiifi,a  Si  iaxi  x6  TCQogei^Xrifihov  igiov  x<p  d'aXXtß,  Hesych.  II, 
p.  1840,  Schol.  Aristoph.  Vesp.  475,  Eustath.  ad  Iliad.  p.  603;  wie  iq^tp  oxi- 
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fffst^  Plst  il«pi]bl.  IH,  p.  398,  ^e  mSftmXAotf  fti%qav  fünd.  isAm,  Y  W)49, 
moUhnn  Td&menU  lanamm  Amoö.  adr.  g.  Y.  17  und  bei  Artemidor  TOmeiiooE. 
I.  77  «ogar  mitj^voi  mv  ightv  vswytrjfi^t,  [Stellen  nnd  Abbüdvngien  ^Bs 
dM  Hdligen  Üer  Bätune  dnrch  beilige  Binden  bei  Böttidier  Banmk«lt  B.  48. 
44,  bes.  Amob.  &dv.  g.  I.  39 :  venerab&r  —  vetemosit  in  arboribuB  taenias.] 

9)  AAhen.  XV.  16:  «•;  Bvcev^i^rtg^v  yag  ntd  nsxmQUfpiivav  (idXlov 
Totq  9fB0ts  yttc^ccyyiXlßt  ^vstpavove^ai  xovg  ^vomag :  Tgl.  PJat  BapubL  L 
9,  Dem.  Mid.  §.  63,  C.  I.  n.  2144.  3695,  und  mehr  bei  Paschal.  ^  %U  i^. 
und  Jacobs  ad  PbÜostc  Xmagg.  p.  869.  Namentlicb  antfa  die  Mysten,  Wftleker 
sylL  epigr.  p.  13,  Jahn  in  Ann.  de  l'Inst  areheol.  XIH,  p.  286. 

10)  Soph.  Oed.  Tyr.  83;  Aristopb.  Plut.  21.  Auch  die  itiT^vifSff,  die 
annvdcti  anbieten,  sind  hTStpcevcoftB^ot  Xen.  HeU.   IT.  7.  8. 

11)  St.  A.  §.  124,  not  5  und  13.  Im  späteren  Griechenland  ist  cvstpa- 
vrjgiOQog  hin  und  wieder  geradezu  Amtstitel  eines  Magistrats;  vgl.  Athen.  V. 
64,  Plut  ^u.  symp.  in.  und  C.  I.  n.  2830—33.  2671  tgg,  2827  fgg.  2905. 
2527.  3524  u.  s.  w.;  dazu  Stephan!  gege»  Köhne  über  den  Chersonea  p.  50. 
[Die  Strafe,  die  daher  in  Athen  von  <len  öflfentlidien  Opiem,  v<m  den  xoiMfl 
€V€(pavrj(poq{cci  aussehloss,  sdhloss  somit  von  Bekleidung  aüer  ccQxal  inttpa- 
vfjqjoi^  aus  Aesch.  Timoor.  19.] 

12)  Westermann  de  publ.  Athen,  honoribus  et  praemiis,  Lips.  1830.  8,  p. 
48  fgg.  und  Franz  elem.  epigr.  p.  328  fgg  Daher  avadetv  und  dvaSrjfia 
8.  V.  a.  CT^iifia,  (ß  tovg  tBQOvUag  dvaisofiovat,  Hesych.1.  p.  319,  aber  eben 
so  wohl  auch  mit  roiivCciig,  vgl  Xenoph.  Symp.  V.  9  mit  Maret.  var.  lectt 
XV.  7  und  neben  unzähligen  andern  Kjinstdenkmälem  insbes.  Panofka  Bilder 
antiken  Lebens  n.  9. 

13)  Hesych.  I,  p.  940:  Svddruta  atififia  ßccüiXscuey  nsipaXoSv  %6<ffiog 
rjyovv  cxitpavog:  vgl.  Paschal.  p.  666  fgg. 

14)  Schon  Iliad.  1. 14 :  axi^iuiz  i%o»v  iv  ^s^alv  'AnoXltovog,  d.  h.  igio- 
üTsntov  %Xd$ov  (Aesch.  SuppL  22),  iramum  vitta  conUum  (Aeneid.  VHI.  128) 
wie  der  theseische  xXadog  dicQ  fqg  taifdg  iXcUag  iqCip  XbvwB  %ßcx£0tB(tfftdvog 
Plut.  Thes.  18  oder  mit  einem  Worte  [netTiQ^av,  einen  Oel~  oder  liOrbeereweig 
(Schol.  Eurijp.  Orest.  383)  mit  {geknoteten  oder  gegliederten  {Wieseler  im  PhiloL 

X,  S.  390)]  Wollenbinden  umwunden  (SohoL  Aiistoph.  Plut  383),  vgl  Slui- 
teri  lectt  Andoc.  p.  150,  Ilgen.  Opusc.  1,  p.l42,  Sturz  Emped.p.  103,  Bßttiger 
Kun»tmyth.  II,  S.  116.  Bildliche  Darstellung  Schutzflehender  bei  Minervüu  Mon. 
ined.  t  22.  Mit  einer  x^oki}  nXooctri  haben  die  ^watfikotat  dee  Kylon  als 
tnhcu  sich  mit  dem  Athenebild  in  Verbindung  gesetzt  Plut.  Sol.  12.  Daher 
die  Flehenden  selbst  lisaTSiifisvoi,  Soph.  Oed.  Tyr.  3,  wie  Virg.  Aeneid.  VII.  154 
ramis  FalladU  velati,  well  diese  tHstijQiOi  nXdSoi  auch  vctammtOy  Ovid.  Met 

XI.  279,  Liv.  XXIV.  30,  Tac.  Bist.  I  66.  [Rothe,  purpurne  und  weisse  Binden 
wechselten  bei  dem  Befestigen  der  Fruchterstlinge  am  heiligen  Baum  der  Athene 
ab  Stat  Theb.  VII.  35  f.,  dazu  Lutat.  und  Bötticher  Baumk.  S.  109.  Poipume 
Binden  tragen  die  in  Samothrake  Geweihten  s.  u.  §.  65  Note  7.   Medidnisoher 
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Qeltfliac^  von  pulfifii  v(vnw  lawi  Mivolvius  Püen.  H.  N.  ZX,  54.  Der  •^h^^de 
Lorb«!Qrzweig  Y«rftek.en  mit  zw,vi>^v  xivmv  igifp  Kod  noqs^v^  n^TUttni^X^avoap 
CH^n.  AI.  Bcoitr.  I.  §.  XO.  In  Mhen  bedient  man  sich  n^s  tag  iB^ov^yCoiq 
des  riiiBqo%aXXBq  y  d.  h.  eines  (povvi'KOvv  k'^tov  Siansnoi%tXfiivov  Etym.  M. 
s.  V.;  Hesych.  s.  ead.  v.  Bei  dem  Liebeszaiit)er  die  Scbale  umwenden  (poi- 
vixim  olog  dco  too  Ttieocr.  Id«  II,  2.  Aucli  flas  zmp  ReJMgen  lier  Onitos- 
bilder  gebrauchte  OQ^-anrov  besteht  aus  rother  Wolle  PoUux  V.  69,  vgl.  Böt- 
ticher  Baumkult  S.  374.    Ueber  den  Bittzweig  überhaupt  vgl.  dens.  S«  400  fif.J 

1 5)  Eschenbach  de  unctioDibus  aacris  gentilium  in  Dlss.  acad.  p.  378  fgg. ; 
Bellennann  über  die  alte  Sitte  Steine  zu  salben. 

16)  dem.  Alex.  Stromatt.  VIT,  p.  713:  ot  S'  avtol  ovtoi,  nccv  ^vXov 
Hccl  Tcdvxcc  XC^ov  t6  dij  Xsyofievov  Xmagov  TtQogtivvo'Svtsg ,  igicc  nvQQoc 
Mal  ulmv  x^v^QOvg  xal  S^^ccg  c%CXXdv  tb  %ixl  ^etov  Bb^olgi :  vgl.  Lucian. 
Gbarc^.  c.  22,  Alex.  o.  30;  deor.  conc.  c.  12,  merc  oond.  c.  29  u.  s.  m.  Ge- 
wöhnlieh wird  Oel  genannt,  so  bei  dem  tägllichen  Uebergiessen  des  fisonosstei- 
nes  in  Delphi,  wozu  bei  jedem  Feste  das  Auflegen  von  Iq^a  rä  igyd  kommt, 
Paus.  X.  24.  5;  nur  bei  Grabsäulen  fivQOv  %al  rccivtai  oder  atstpccvoiy  so 
bei  der  jährlichen  Todtenfeier  in  Platää  der  Archont  ccnoXovsi  rag  atriXag 
Mal  ftv^  XQ^^''  Plut  Arlst.  21 ,  s.  Meineke  fgm.  Com.  11 ,  p.  1033 ,  Weleker 
sylL  epigr.  p.  89,  Athen.  X.  7,  Heraci.  Pont.  Alleg.  21  u.  s.  w. 

17)  Bahr  mos.  Symb.  II,  S.  176  j  vgl.  Aescb.  Pers.  616,  Theophr,  char. 
16,  Plut  V.  Aristid.  c.  21,  Babf.  fab.  XLVIII  u.  s.  w. 

18)  Vgl.  oben  §.  19.  not.  11  und  Bötticher  Tektonik  B.  IV,  S,  177  flf. 
278  f.  320  if.,  [Baumkult  S.  49,  mit  den  dort  angeführten  Beispielen  pracht- 
voller Xvx^oi  in  Tempeln.  An  dem  AUar  des  Hermes  dyo^atog  in  Pharae  sind 
ebeme  Liunpen  mit  Blei  eingelassen;  diese  angezündet  beim  Weibraachopfer 
und  Befr4gi}ng)  Paus.  VII.  22.  2.  Lumina  in  caussa  religionis  Serv.  V.  Aen. 
I.  441.] 

19)  iSgvaLg,  vgl.  oben  §.  18,  not.  19  und  insbes.  die  Vorschrift  aus  dem 
i^TjYTjti'KOv  des  Antiklides  bei  Athen.  XI,  46:   Jiog  ntTja^ov  arjfistcc  tSgys- 

iif^cft  XBvyi^9  Mal  ^  vov  An^ov  v(y6  Ss^t4>v  Mal  i%  vov  ft&ccinov  nov  m^o- 
M^ot;  ig^sfvfu,  S  ti,  Sv  svqjig  nccl  slgxiai  dp^ociav  *  ^  ^l  duß^foeia  vdoif 
dii^cuqfvig,  iXaiQv,  nayv.aqnla'  SnsQ  iitßalsi  denn  dass  dieses  als  Weihe- 
opfer betrachtet  werden  muss,  geht  auch  aus  der  Art  hervor,  wie  Schol.  Aristoph. 
Plut.  1191  von  dem  ;ft5T^a*ff  tdqvBG^ai  (Arist.  P.  923.  24  und  Hesych.  11. 
22 :  inl  xvj  tSqvesL  avrjceci  xvtqciv)  spricht :  idvg  yccff  rjv  iv  rcctg  tdQvttsei 
t<$v  ccyccXiidtwp  iait^imv  iiftriiiivaiv  x^^^^^S  ne(^inofinsve0&(u  vnhyvvm" 
H$Sv  «oiMCXong  T^ft^cpiecfiivaiv ,  xal  xovxmv  anr^Qx^'^'^^  x^9^^'^''^Q^^  "^^^^  ^BOig 
dnovifiovtBg  m.  t.  X. 

20)  Vgl.  oben  §.  20.  not.  2  und  über  Weihung  einzelner  Bäume  Theoer. 
Idyll.  XVin.  47 :  [nach  dem  Aufhäogen  von  Kränzen  aus  Lotosblumen  an  den 
Zweigen,  Ausgiessen  des  Oeles  {vyQOV  äXBiq)ceQ)  unter  den  Stamm],  ygafifiara 
d*  iv  ftl9i4p  yBy(fdilazmf  <og  TiaQ^dv  zig  dvvBC^'Q^  doi^oufu  a^Bv[ii  *  *£ii- 
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vag  (pvTOV  itfii,  [dazu  ygl.  Bdtticher  BatimkuH  S.  42;  Roulez  MeUnges  Y. 
9,  p.  9.  Als  Gegenstück  die  Tafel  aereis  literis  Etruscis  an  der  dem  Jupiter  ge- 
weihten Ilexeiche  des  Vatikan  Plin.  XYT.  87  und  anderes  bei  BStticher  a.  a.  O. 
S.  52.] 

21)  Vgl.  oben  §.  20,   not.  9,   Raoul-Rochette  lettres  arch^ol  p.  252  fgg., 
[Bötticher  Tektonik  B.  lY.  S.  101.  221,   Banmkult  S.  45.] 


§.  25. 

Der  wesentliche  Unterschied  zwischen  eigentlichem  Opfer  und 
dem  Weihgeschenke  besteht  daher  nnr  darin ,  dass  letzteres  mehr  die 
Bestimmung  eines  bleibenden  Besitzes,  sei  es  zum  wirklichen  Ge- 
brauche oder  zur  sonstigen  Verherrlichung  oder  Ergötzlichkeit  der 
Gottheit  hatte,  während  jenes  nur  den  augenblicklichen  Genuss 
derselben  bezweckte  und  desshalb  auch  in  der  Regel  sofort  zer- 
stört werden  musste  *).  Nur  wenige  unter  den  Gegenständen,  die 
gemeiniglich  unter  die  Opfer  gerechnet  werden,  machen  von  dieser 
letzteren  Nothwendigkeit  eine  Ausnahme  und  bilden  faisofem  eine 
Art  von  Mitteldasse  zwischen  den  Opfern  und  Weihgeschenken, 
deren  Gränze  in  dieser  Hinsicht  höchstens  so  bestimmt  werden 
kann,  dass  man  den  ersteren  dasjenige  beizählt,  was  schon  seiner 
eigenen  Natur  nach  schneller  yergänglich  war  und  desshalb  auch 
wohl  in  öfterer  Wiederkehr  geleistet  ward^),  während  nicht  nur 
Münzen 3),  Bildchen^),  und  ähnliche  Kleinigkeiten,  womit  man  der 
Gottheit  ein  Vergnügen  zu  machen  glaubte,  sondern  auch  selbst 
das  Haar,  welches  der  griechische  Jüngling  einem  Flusse,  Mädchen 
sonstigen  Göttern,  [Frauen  der  Eileithyia  oder  Hygiea]  zu  geloben 
pflegten^,  in  die  andere  Classe  fallen.  Mag  man  jedoch  auch  in 
diesem  Sinne  allerdings  mit  den  Schriftstellern  des  Alterthums  von 
feuerlosen  Opfern  sprechen^),  so  bildet  doch  fortwährend  das  Ver- 
brennen eines  der  hauptsächlichsten  Mittel,  durch  welche  man  der 
Gottheit  den  Genuss,  welchen  ihr  das  Opfer  bereiten  sollte,  zu- 
kommen liess'O,  und  selbst  Ton  den  unblutigen  Opfern,  welche 
sonst  aus  dem  Gesichtspunkte  ihrer  Reinlichkeit  und  Unschuld  mit 
den  feuerlosen  verbunden  werden  ®),  scheint  die  Mehrzahl  ganz  in 
diesem  Sinne  behandelt  worden  zu  sein.  Dahin  gehören  nament- 
lich die  Erstlinge  des  Feldes ,  die  uns  geradezu  als  die  ältesten 
Opfer  überhaupt  genannt  werden  ^}|  und  die  jedenfalls  auf  das 
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Innigste  mit  der  kindlichen  Einfachheit  zusammenhängen,  welche 
nichts  zu  gemessen  wagte,  ohne  durch  gebührende  Abgaben  dem 
Neide  der  Gottheit  zuvorgekommen  zu  sein^^);  hieran  schliessen 
sich  die  Rauchopfer,  die  anßinglich  aus  inländischen  Specereien, 
später  aus  Weihrauch  u.  dgL  bestehend  i^),  oft  mit  den  Tbier- 
opfern  verbunden,  eben  so  wohl  aber  auch  allein  vorkommen  ^2) ; 
und  Aehnliches  gilt  auch  von  zahlreichen  Esswaaren,  namentlich 
Backwerken  ^3),  die  zum  Theii  nach  einer  beliebten  Fiktion  ^^)  statt 
wirklicher  Thiere  geopfert  zu  werden  pflegten ,  und  schon  um  dess- 
willen  nicht  anders  als  diese  selbst  behandelt  werden  konnten. 
Dass  endlich  auch  die  Libationen  in  ihrer  Art  der  Zemichtung 
geweiht  waren,  leuchtet  auch  abgesehn  von  ihrer  gewöhnlichen 
Verbindung  mit  den  Brandopfem  eben  so  sehr  ein,  als  ihre  Ab- 
sicht klar  ist,  der  Gottheit  neben  dem  Genuss  der  Speise  auch 
den  des  Trankes  zu  bereiten  oder  den  eigenen  Trank  durch  die 
erwähnte  Abgabe  zu  heiligen  ^^) ;  und  der  einzige  Unterschied,  der 
auch  hier  eintritt,  ist  ein  ganz  ähnlicher,  wie  er  dort  die  unschul- 
digen Brandopfer  von  den  blutigen  trennt,  insofern  nämlich  ge- 
wissen Gottheiten  kein  Wein,  sondern  nur  sogenannte  nüchterne 
Libationen  dargebracht  werden  durften,  welche  dem  Ernste  und 
der  Strenge  oder  dem  sonstigen  Charakter  des  verehrten  Wesens 
mehr  entsprachen  ^^).  Manche  nahmen  sogar  überall  keine  Trank- 
opfer an  ^^ ;  andere  liessen  nur  Wasser  oder  Milch  mit  Honig  ver- 
bunden zu  ^%  und  wenn  gleich  die  Todtenopfer  schon  bei  Homer 
neben  diesen  Flüssigkeiten  noch  des  Weines  bedurften  ^%  so  wer- 
den uns  doch  ausdrücklich  die  Erinyen  und  sonstige  chthonische 
Gottheiten,  so  wie  aus  anderen  Gründen  die  Nymphen  und  Musen 
mit  ihrer  Mutter  Mnemosyne,  die  Lichtgötter,  selbst  Dionysus  und 
die  uranische  Aphrodite  als  solche  genannt,  welche  das  letztere 
Getränke  mehr  oder  minder  verschmäheten  ^o^. 

1)  Vgl.  F.  A.  Wolf  über  den  Ursprung  der  Opfer,  in  s.  verm.  Schriften, 
Hall.  1802.  8,  S.  243  fgg.  und  fiber  jenes  Yerhältniss  insbes.  Wachsmuth  H. 
A.  n,  S.  558:  „Weihgeschenke  waren  von  den  bisher  genannten  Arten  von 
Opfern,  wenn  auch  nicht  in  Sinn  und  Absicht  verschieden,  doch  darin  be- 
schrinkteren  Umfangs,  dass  sie  fast  insgesammt  nur  zum  Danke  für  eine  er- 
langte Gunst  des  Geschicks,  selten  als  Bittgeschenk,  wiederum  aber  auch  zur 
Strafe  .  .  .  zugleich  auch  äusserlich  durch  ihre  Bestimmung  insofern  von  Opfern 
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Tenehieden,  daiss  sie  den  Göttenl  durch  die  blotBe  Aufttelltnig)  an  heiligen  Or- 
ten geweiht  wurden,  und  die  Opferung  also  sich  vielmehr  in  Aufbewahrung, 
als  in  dem  Dufte  des  Brandopfers  erfüllte" ;  wobei  nur  das  nicht  zu  übersehen 
ist,  dass  auch  wirkliche  Opfer  sowohl  zum  Danke  für  erhörte  Gelübde  (xara 
ßoog  evxso^ai,  Küster  ad  Aristoph.  Equ.  657)  als  auch  zur  Strafe  (Demosth. 
Mid.  §:  54)  dargebracht  wurden. 

2)  So  namentlich  Erstlinge  und  sonstige  Früchte,  insofern  sie  ificht  vw- 
brannt,  sondern  nur  hingelegt  (als  fidSai  fisfiayfievai'  (liXtri  Paus.  Tl.  20) 
wurden;  z.  B.  der  Demeter  von  Phigalia  legt  man  auf  den  Altar  Fruchte  von 
zahmen  Bäumen,  besonders  Weinfrauben,  Honigwaben,  ungereinigte  Schafwolle, 
darüber  wird  Oel  gegossen  Paus.  VIII.  42.  5 ;  im  Demeterheiligthum  zu  Myka- 
lessos  bleibt  das  vor  dem  Bilde  niedergelegte  oaa  iv  OTcmga  nscpvusv  ?J  yiq  (pSQSiv 
fWsch  das  ganze  Jahr  hindurch  Paus.  IX.  19.4;  auch  dem  Poseidon  in  Trozen 
als  TCoUovxog  yiagudv  dnccQXOvxcci  Plut.  Thes.  6.  Eine  besondere  Art  bilden 
die  dQCcy(uctaj  Garbenerstlinge  Himer.  Or.  VII.  2.  Anderes  wurde  aufgehingt, 
wie  die  stQeauovrj  (Ilgen  Opuscc.  I,  p.  148  fgg.).  Fruchtzweige  trug  man  an 
den  Oschophorien  und  ähnlichen  Festen  in  Processionen,  [(vgl.  unten  §.  56  und 
Botticher  Baumkult  S.  .399)].  Hierher  gehören  die  Töpfe  mit  gekochten  Hül- 
senfrüchten, wovon'  §.  24,  not  19  und  die  Lexikographen  s.  v.  d^agyijflKx  und 
mmvi^m ;  die  Umx  saturai  niB^vog ,  aus  Sophokles'  Polyidus'  boi-  Clemi  Alex. 
Stromatt.  IV.  p.  476  oder  Athen.  XI.  52  und  56:  ayysiov  ne^ap^styCv  Ijcwr 
iv  ccvtai  TtoXXovg  %otvXiav,ovg  KStwXXrjiisvovg,  iv  otg  slai  fii^woveg  Xevnoly 
nvQoly  TiQid'al,  Ttiaol,  Xdd'VQOi,  (oxQOi,  gjanol,  xvor/tot,  ^sial,  ßQOfiog,  na- 
Xd^LOv,  [isXi,  ^at.ov,  olvog,  ydXa,  oXov  ^qiov  anXvtov.  auch  Blumen,  Ni- 
cander  bei  dems.  XV.  31 ;  [endlich  das  X£%vov  ursprünglich  Getreideschäufel, 
dann  Korbform  (Hesych.  s.v.  U,  p»  441)^  zur  Darbringung  von  Früchten  aller 
Art,  besonders  Baumfrüchten,  daher  auch  symbolisch  die  Wioge  des  Dionysos 
(Serv.Virg.  Georg.  1. 166),  häufig  bei  Opfern  auf  Bildwerken  s.  Bötticher  Baum- 
kult S.  67]. 

3)  Paus.  I.  34.  3 :  h'ati  8£  'StgooTtvoig  nriyri  nXriGiov  tov  vccov,  rjv  *Aii- 
(pvccqdov  naXovüiv,  ovts  ^vovrsg  ovSlv  slg  ocvxriv  ovr  inl  na^ago^oig 
ij  xh^^ß^  x^'H^^^''  vofL^S&Ptfg,  voGüD  S^  d'nsad's^arig  ixvSqI  ficcvri^fiatog 
y£vo(isvov  'Hoc&stftTjHSv  äi^yvQOv  dtpsivcct,  iMtl  ;upvooi'  iidaripMV  ig  trpf 
nriyriv»  Lucian.  Philops.  c.  20:  noXXol  ^%£ivto  oßoXol  n(f6g  toCv  noäotv 
avtov  xal  dXXa  vofiiafiatcc  hta  d^yv^cc  TtQog  tov  firjQOv  ktjq^  kbxoXXtj- 
fisva  xal  nixaXa  iJ  dqyvqov^  BvxctC  tivog  tj  fiiad^og  inl  tri  tdasi,  onoGoi 
ii  avTov  inavaccvTO  nvQsral  ix^fisvot  x.  r.  X.  [Entsprechende  römische 
Sitte  der  stipes  vgl.  Plln.  Ep.  VIII.  8.  2,  Seneca  de  benef.  VH.  4,  quaest  nat 
IV.  2.]  Münzfunde  in  Quellen  vgl.  Alb.  Jahn  die  Bieler  Brunnenquellgrotte. 
Bern  1847.  8;  [in  Vicarello  s.  Marchi  la  stipe  tributa  alla  divinitÄ  etc.  Koma 
1852 ;  Hfenzen  Rh.  Rh.  Mus.  IX.  1.  S.  20  ff.,  in  Nimes  s.  Stark  Frankr.  S.  98].  Das 
Herabwerfen  von  Gegenständen  in  Wasser-  oder  Feuerkessel  zieht  zugleich,  wenn  die 
Gegenstände  wieder  heraufkommen  oder  nicht,  ein  Omen  nach  sich,  so  in  dem 
Inoqueil  mit  den  dX(pCt(ov  fid^at,  so  in  dem  Aetnakrater  mit  x9'^^ov%ald^ 
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yv^v  ito§.rffMtu  uod  hgiiu  za  ndiuMt  Paus.  III.  23.  5;  Di«  in  den  Me^ 
pbißsoa  von  den  LUäerA  als  Opfer  zu  bestinusten  Tagen  hineingeworfenen  nip^ 
(la/üct-  inux^o^tu  und  andere  Ghegenstönde  sollten  in  der  Kastalia  zum-Yorsehein 
kammom 

4)  Kogai,  oder  w)qo%6efHce  (Bekfc.  Anecddi  p.  102:  ta  Iwl  vtov  tgut- 
dü^  ngoemncc  Glivec,  S  ^17  ot  'Atxixoi  no^giuxlovet:  miseverstanden  bei 
Lolieck  Agl.  pw  1336)  Veneri  donatae  a  virgiru  pupae,  Pers.  Safe  U^  70;  vgL 
Plat  Pbaedr.  p.  239B  und  das  Yasenbild  in  Gerbacd's  arcfaäol.  Zeit  1344, 
N-  18,  sowie  Jahrg.  1848,  S.  240.  Nicht  [immer]  von  Wachs,  wie  Ruhnk  ad 
Tim.  lex.  p.  166  und  Böttiger  kl.  Sehr.  II,  S.  98,  sondern  [eben  so  oft]  voib 
Thon  und  bemalt,  vgl.  K.  F.  Hermann  zu  Becker  Ch«fikles  II,  S.  13  fggi  Auch 
Muscheln  als  neciyvicc,  Anthol.  Pal.  YI.  224  u.  s.  w. 

by  Schon  Iliad.  XXni.  146,  wozu  Eustathius:  ort  ^^s  rjv,  rpaqpstv^o-' 
fMpf  Tovg  vsovg  fi^XQ**  "^VS  «t/^ff,  ^za  KS^getv  avryjiv  inixcog^otg'  nattx^ 
f*o»S;  vgl  Paus.  I.  37.  2;  YII.  17.  4;  YIII.  20.2;  YUI.  41.  3  und  mehr  bei 
Jacobs  ad  Phüostr.  Imagg.  p.  248 ;  II.  32. 1 ;  Thiersch  in  Abhh.  d.  Münchener 
Akad.  1834,  S.  684,  [und  besonders  Botticher  Baumkult  S.  92—97];  über" 
Mädchen.  Herod.  lY.  34,  GalUra.  in  Del.  296—299,  Paus.  I.  43.  4  und  Valokett. 
ad  Bur.  Hippol.  1491;  über  Frauen  Paus.  II'.  11.  6.  Es  ist  alterthähiHiche 
Sitte,  den  Sohn  nach  Delphi  zu  führen  und  dort  anotisigat  und  cinctqx^<r%iiv 
Tu»  -Ö^öJ  tvis%6^riq    Theophr.  Char.  21,  Athen;  XIII.  83,  Pltit.  The».  5. 

6)  "Anvgcc^  wie*  namentlioh  bei  der  Athene  zu  Lindusj  vgl.  Diod.  V.  50, 
dazu  Heffter  Gottesdienste  auf  Rhodus,  Holt  11^  Zerbst  1829.  8,  S.  10t  fgg., 
81  fgg»  und  Böckh  expl.  Pindar.  p.  171,  die  übrigens  W«r»sdorf  adf  Piut.  qu. 
GriV  comm.  I«  Heimst*  1785;  4,  p,  46  geradezu  für  die  einzigen  dieser  Art  er- 
klart; und  wMin  man  auch  nach  not.  2  noch  manches»  Andere  imi  weiteren 
Sinne  des  Worts  dahin  deuten  kann,  so  wird  sidi  doch  vieles,  was  alte  und 
neue  Schriftsteller  hierher  gezogen  haben^  bei  näherer  Betrachtung«  nur  ds  tm*- 
hluUgts  Opfer  ergeben,  vielleicht  selbst  was  Diog.  L.  YIII.  13  von)  dem •  Altare 
des  Apoll  auf  Dolus  erzählt;  s.  oben  §.  17,  not.  4«  Ob  die  aTOönvglg  hierher 
gehört?   Philol.  I,  p.  766. 

7)  So  schon  Gull.  Stuckius  descr.  saororum  saerificiorumque  gentiliura, 
Tiguri  1589  und  in  s.  Opp.  L.  B.  1696  fol.  mit  lil.  Gyraldus  bist,  dewr^synfc 
XYIL  und  du  Ghoul  la  religion  des  Bomains  p.  309  c  oa/r  sans  feu  ü  n'^e^toü^ 
pa»  lioiie  de  faire  aucun  sacrifice,  wogegen  Säubert  de-  sacrif.  p.  320  nicht 
hätte  ohne  Weiteres  ankämpfen  sollen :  für  die  oberen  Götter  wenigsten«  gilt 
es  grundsätzlich,  dass  ihnen  die  Substanz  des  Opfers  in  Rauche  zugesandt 
wird,  wie  Iliad.  L  301:  tiv^arj  d*  ovqavov  imv  iXieaofikSVfi  n^gl  naxvm, 
YIIL  549  und  oft;  vgl.  Ludan.  sacrit  9,  Prom.  19,  Icarom.  25«  ScboL  Ad* 
stopb.  Plut.  137,  auch  Athen.  YIII.  65  und  Yoss  Antisymb.  11«  S.456t  „gleich 
den  Fleischopfem  ward  ein  Gebet,  wobei  man,  empfangener  Nothduiften  ein- 
gedenk, etwas  Wein  oder  Gerste  darbrachte,  unter  Jammtergeschrei  durch  Tbyon- 
dämpfe  den  Himmlischen  zugefördert.  ^  Nur  Flussg&ttem  stüüte  man  Pferde 
oder  Rinder  ganz  in  die  Wellen,  Riad.  XXI.  132,  vgl.  Eustath.  zu  XXIII.  148; 
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dem  Poseidon  auch  aber  in  die  im  Meer  emporeprudelnde  Süsswasserqaelle  Dine 
Paul.  yill.  7.  2.  Den  Unterirdischen  wurden  Opfer  vergraben  (s.  Paus.  DI. 
20.  9  und  oben  §.  23,  not.  24;  wenn  auch  nicht  lebendig,  wie  bei  den  Sühn- 
opfern  in  Rom,  Liv.  XXII.  57) ,  obgleich  auch  hier  das  Verbrennen  vorherrscht, 
vgl.  Herod.  V.  92,  §.  7.  Lucian.  Charon.  22  u.8.  w. 

8)  ^Ayvä  ^vfiaxa,  Plat.  Legg.  VI,  p.  782 C:  xal  TOVvavx£ov  (au  den 
Menschenopfern)  dnovofisv  iv  aXloig,  Sri  ovdl  ßoog  itoXiKiSiisv  ysvsitd'M 
d"v(iatd  TS  ov%  7JV  roCg  ^sotci  Scoct,  niXavoi  8h  Korl  (leXttt  tiaffnol  is- 
Ssvusvoi  Kai  toiavta  aXXa  ayvcc  d'vfiata  ntX,,  worin  aber  doch  schon  von 
selbst  der  Begriff  des  Verbrennens  liegt,  vgl.  Ath.  XIV.  79;  ja  bei  Homer  hat 
Jd"v8iv  überhaupt  noch  keine  andere  Bedeutung  und  geht  erst  spater  dadurch, 
dass  alle  Opfer  verbrannt  wurden  (^ia  zriv  dvad'Vfiuiifisvi^v  nvCaccv,  Enstath. 
ad  niad.  VI.  270),  in  die  Bedeutung  des  Schlachtens  über,  ohne  desihalb  seine 
Anwendung  auf  unblutige  Opfer  zu  verlieren.  So  Soph.  El.  634  ndynciifva 
d-viiaxa,  wie  Thucyd.  1. 126 :  iarl  ydg  xal  'Ad'fjvoi^oig  Jidaioc,  ä  %ccX6itat, 
Jiog  soqtif  Mb^Xi%iov  fisyiOTi^y  iv  fj  navdrifisl  d'vovtfi  noXXd  ov%  [sqsiu 
dXXd  d"VfiaTa  iniXiOQUic,  dazu  PoU.  1. 26,  [der  aber  dyvd  d^fiara  las],  auch 
Eurip.  Ion.  707:  tiaXXicpXoya  niXavov  inl  nvql  %ad'ayvtaotg ,  und  Paus. 
Vni.  2.  1  von  Cecrops:  onoaa  ^%bi  tltvxijv,  tovtmv  [ihv  fj^iamsv  ovith 
d"vCttty  nififictra  8h  inixa^ia  inl  xov  ßatitov  nad^ytasv,  a  TcsXdvovg  %a- 
Xovaiv  ixi  %al  üg  ^(idg  'A^rjvaiot.  [Ausdrücke  für  diese  Art  Opfer:  Xißa- 
voiTOV  Tiad'ayCisiVy  d-vfitccv,  dgcofiarcc  XvHv  iv  «rv^l,  Poll.  I,  26.] 

9)  Ausser  Plato  1.  c.  vgl.  insbes.  Homer  H.  IX.  534:  »ticXvCut  yowm 
dXanjg  mit  Apoll.  I.  8.  1 :  itTjc^atv  naQTtmv  iv  tij  Xtoqoi  ysvofiivatv  zag 
dnagxdg  —  ^soig  ndat  d"V(ov;  Ovid.  Fast  1.  337,  Plut.  qu.  symp.  VIH.  8. 
3,  und  Theophrast  bei  Porphyr,  abstin.  II.  5  fgg.,  daher  auch  die  dem  Apollo 
dargebrachten  Hyperboreergaben  igd  iv8s8BfiBva  iv  nccXdfiij  nvQoav  (frugum 
primitias  Plin.  H.  N.  IV.  26)  und  die  Anwendung  des  Waizenstrohs  bei  dem 
Opfer  der  Artemis  Basileia  in  Thessalien  und  Päonien,  Her.  IV.  33.  Bahr  mos. 
Symb.  U,  S  330  und  Lasaulx  Sühnopfer  S.  18  und  über  die  Bücher  des  Numa 
S.  113,  deren  Bluttheorie  diese  Angabe  unbequem  durchkreuzt,  wollen  sie  zwir 
mit  dem  oberflächlichen  Meiners  Gesch.  d.  Relig.  II,  S.  4  als  ein  blosses  Phi- 
losophem  verwerfen;  aber  jedenfalls  steht  dabei  nur  ein  Philosophem  gegen 
das  andere,  und  selbst  wenn  die  orientalischen  Opforideon  von  vorn  herein 
mystischer  seyn  sollten,  werden  wir  den  griechischen  jedenfalls  mit  Euseb.  de- 
monstr.  evang.  1.  10  die  kindlichere  Basis  vindiciren  düffen,  die  sich  auch  in 
den  sicher  fiühen  Satzungen  bei  Porphyr,  abst.  IV.  22  ausspricht. 

10)  'AnaQXCcl  8QayfidTcov  nal  d%Qo8v(ov,  Porphyr.  II.  34,  vgl  Odyss. 
XIV.  446:  iy  QU  aal  aqyfiattt  d"vtfs  d'BoCg  dsiysvizrjai  y  und  [der  von  Nä- 
gelabach  nachhom.  Theologie  mit  Recht  angezogene  Ausspruch  des  delphischen 
Orakels  über  den  wohlgefälligen  Opferdienst  bei  Theopomp  fr.  283:  cnoväd- 
istv  fi^TOt  dno  ndvttov  ttSv  nsQiyiyvofisvmv  Hugnciv  xal  toSv  tiffaimv, 
«  in  f^g  yijg  Xccfißdvsraiy  totg  d'sotg  tag  dnccifxdg  dnovifLSiv],  Das  jjpv- 
aovv  d'iqog  von  Metapont,  Myrine,  ApoUonia  nach  Delphi  geweiht  in  Folge 
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grossen  Emtesegens,  Strabo  VL  p.205,  Plut.  de  Pyth.  or&c.  6,  dazu  Aniulnst. 
arch^oL  t.  XIY,  p.  46  ff.,  Revue  Bumism.  1846,  p.  393  ff.  Mehr  bei  Voss, 
theol'  gent.  V.  49  und  Jo.  Bud.  Grüner  de  prinutiarttm  oblttlone  et  consecra- 
tione.  L.B.  1739. 8  und  in  Ugolini  thes.  antiqu.  sacr.  Venet.  1755,  Tom.  XVII, 
p.  MLx  fgg.  Uebrigens  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  auch  Thiere  als  Erst- 
linge geopfert,  ja  selbst  Weihgeschenke  unter  diesem  Gesichtspunkte  dargebracht 
werden  konnten,  s.  Isaeus  Dicaeog.  §.  42  und  die  Inschrift  in  SchöU's  Mittheil. 
S.  124. 

11}  &VOV,  eine  Cederart  mit  duftenden  Früchten  und  wohhiechendem 
Holze  (Nitzsch  z.  Odyss.  II,  S.  15),  scheint  das  früheste  Rauchwerk  gewesen  zu 
seyn,  mit  dem  man  namentlich  auch  den  Brandgeruch  des  fettigen  Fleisches 
und  Gebeins  süsste  (Voss  Antisymb.  II,  S.  456);  [d'vrjXccl  in  IL  IX.  220  aber 
kein  Rauchwerk].  Dagegen  wurden  CfivQvay  xa0ta,  XcßavoDtog  erst  viel  später, 
noXlocLg  ysvsai^g  vcts^v  nach  Porphyr.  II.  5,  nach  Voss  in  den  zwanziger 
Olympiaden  üblich;  vgl.  Plin.  H.  N.  XIII.  1,  Athen.  I.  16,  Amob.  VII.  26, 
und  mehr  bei  Saubert  p.  562.  [Von  Lydien  aus  scheint  Einerseits  der  Gebrauch 
des  Weihrauchs,  der  dem  Gült  des  Sonnengottes  zunächst  gehört,  zu  den  Grie- 
chen gekommen  zu  seyn;  bei  Sardes  war  ein  berühmter  Weihrauchbaum  und 
Lydiae  reges  serendi  curam  habuerunt  (Plin.  H.  N.  XII.  31,  Theophr.  H.  PI. 
IX.  4.  9);  über  die  Sage  vom  Weihrauchbaum  vgl.  Bötticher  Baumk.  S.  275 
Anderseits  folgt  der  Weihrauch  dem  Dienst  der  Aphrodite  Urania  vgL  £mpe- 
dokles  bei  Ath. XII.  1,  Hesych.  s.v.  ^va,  Engel Kypros II,  S.  153.  163  und  be- 
sonders Pindars  Skolion  für  die  korinthischen  Hetären  (Athen.  XIII.  33,  Lyr.  gr.  ed. 
Bergkfr.  99  (87)):  cche  xäq  %hx}qäq  Xißdvov  ^av^ä  SccHqrj  ^viitäts,  noXXd- 
xts  —  ovQocvloLV  TexäfisvaL  norxav  'AtpqoSCtav,  Ueber  die  Hauptstation  des 
Weihrauchhandels  an  der  palästinischen  Küste  vgl  Stark  Gaza  S.  323 — 25. 
391—93;  Movers  Phönic.  lU.  1.  S.  99  f.]  Die  Vereinigung  mit  dem  Thier- 
opfer  an  den  Daedala  von  Platää :  ta  isqsicc  otvov  xal  d'VfiiafidTmv  nXi^Qrj 
verbrannt  Paus.  IX.  3.  4.  Auch  Lorbeerblätter,  Philostr.  V.  Sophist.  H.  5,  und 
was  die  orphischen  Hymnen  als  ^'v^idiiata  nennen,  namentlich  Gtvga^,  (ß 
nXeioxat  ;i;9coi/Tat  ^viiicc(iati  ot  Ssiai>Sa^fiovsg  y  Strabo  XII,  p.  856.  [Die 
ältesten  Styraxbäume  von  Hellas  bei  Haliartos  waren  von  Kreta  her  verpflanzt, 
der  Sage  nach  ein  reyifirJQiov  des  dort  gestorbenen  Rhadamanthys  Plut.  Lys. 
28 ;  Bötticher  Baumk.  S.  284]. 

12)  Vgl  Hesiod.  L  x.  ^.  338 ,  wo  nach  dyXad  firnf^a  %uiHv  als  beson- 
dere Arten  folgen:  aXXoxB  Sij  anovSys  ^vsbccI  xb  [Xdaxsa&m^  also  wie 
Uiad.  VL  270  und  alle  drei  Arten  zusammen  IX.  495 ;  XXIV.  69 ;  nur  begreift 
in  solchen  Fällen  neben  Xoißrj  und  nvcaa  das  Rauchopfer  auch  die  unblutigen 
Speiseopfer  mit;  vgl.  Paus.  V.  15.6:  ^vovai  dh  dq^CLiov  xtva  xffonov'  Xir- 
ßavmxov  x^Q  ofiov  nvQOtg  fisfiayuivoig  iibXlxi  d'vfiuoaiv  inl  xmv  ßoDfuSv  * 
xi^iaci  6\  %al  %X(ovag  iXa£ag  in  avxtov,  %al  oUvtti  ;i;^i'Ta&  enovd'Qi 
femer  Aesch.  Agam.  94  f.,  wo  die  Xaiindg  der  Altäre  g>aQftacaoiiivrj  xi^iykaxog 
dyvov  iMcXu%atg  ddoXoust  na^yoqCaig  neXdvo)  [ivxod'sv  ßccoUe^at;  oauc 
ist  daher  der  Name  für  aXtpixa  SsSsvfiiva  iXaCtp  xal  otv^o  Hesych.  II,  p.  794; 
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vgL  Enrip.  Troiid.  1070,  'AütÜ^liilies  IW  Ath.  'TU.  180,  ^KmUk.  Y.  H.  XL  5, 
Potphyr.  abk  U.  iö,  Marini  V.  Pfocli  U.  1  ti.'s.  w.  'WeAraiäfeKköhi^ , '  etwa 
scibon  verdoil^ne,  Warein  das  O^fer  dl»8  A:thnif^,  ^^eilfi|^''al8''ein  9fD9#ai^, 
Alcipftr.  in.  35. 

13)  i>au8.  I.  06.' 6:  Jiog  iati.  'ßmfi^dsvnaiov,  i^P&a^ fyiffv^  MMitv 

38.  6  und  oben  not  8  extr.  Üie  tarnen  säiid  mänMcl^ch,  aW  Wcti^i^^dB 
synonym,  niXavoiy  nonava,  ipaiazd :  specieller  -adSStioi  (Hesych.  II,  t>.  ^8), 
vactoi  (sonst aptöff/4^y&^^i:i;|li^iri7^lre«y6h.Ii;>:iBf8^),  ^üoitifWta  (fliMischer 
mtoe  Hesych.  n.  p.t44),  Xo;f^a(der'ArteBiifrgeW^tl[efy(5h.II,'p.' 602);^önfcfi 
(nmd  und  klein,  der  Demeter 'g^T^iht,  Aithol.  Pil.  TL  25«)'u.'s.  w.,  ipgL 
I^oll.  I.  28;  BoWie  die  :filrid.  zu  Alnstiolph.' Phit.  t88  und  659,  Toup.  O^OBOc. 
ctlt Lp.  36,  Rtihük.  ad^im.  1^.  p.920,  Löbeik  de CfraecDhun^ptoJs«Mis  «acrfs, 
Riegioni.  1828.  4  oder 'Aglaopfa.  p.  1050  j%g,  Hkse  PilSol.  S.  161  tf.  {fiAtt^s- 
sänt  der  d^tpiqxSv  nlttno^q  *A'^xip,t3i>  avaiisiti^ifog,  l%u  d*  'fo  ^^lOm  litfo- 
fi^i^a  3adicc,  in  die  ArtendsteMpbl  und 'auf  die  Dt*ei#eie'gebrkdit,  an  d«m 
Tage,  wo  der  Unteirgang  des  Mondes  und  der  Aulj^^g  der  ISlonne  2uSimiiieiifiUt 
ictcl  6  (yÖQap^g  (Hfi(pi(pms  '^ivhtav  Ath.  XTT.  5^,  Pöil.  TL  76.  'Wie  foiide, 
lirelte  K^ödien  cr^^vat  hefssen,  so  Äat  der  povg  fßdöjios,  der  sieböttterKticflen 
H6nier  nätd^ fiYp^tv  ngdtoipö'ßg  ak^i^iig;  Wan  Wingt  sie'diir  At»oRo,  'Ar- 
ttmis,  Säe*ie,~Hekate,  iSttstaüh.  Öoin.  11.  IT.'576;  Pt)ll.  Tl.  7«  uiid  Pllrö^n. 
gr.  I, '  p.  i24.  ^is  -batil^^rk  cMllt  «berhiul^t  '^d^n '  iSyinb<^l'en  ^der  €^öttli^n 
eni^rebllende^ l^ontieln ,  so  fiftiigt  ^lAian  'an  ' die  ^üHsidÜe  ^m  A]$o11o  ^«gsn, 
PftÖe,  lyrtej'ÖfiiÄAs  B.T.*^^t^Äytov  VgLS^h.  'Üfz,  Jl^ecpaJ]  tXis^  HeT^n 
trebm'Aih.  ilT.  76. 

*  14)  Serv. "  ad  'Aeneid.'  ll.  1 16 :  et  $6iendüm  *  in  sacnrü  "nniülÜta  'pro '  k)'Mt 
aooipi;  ünäe'quüm  ^de  dnimaübtu,  quae  diffiklemveniuniur,'e8i'8aotipb^^ 
de  pane  vel  öera  fiunt'  juiä  ISuidäss.  v.'  ßovg'spSofJLOg.  ^o'z.^^.' die  tötifer 
bei  2enob.  T.  5  Ö>ar6'em.  gr.'I,'p.  116):  cJwopöwTlff  Vrote  f^öbg^T^lf'og^ Silvio- 
teXri  ffvalav ,  ^iMoig  vnö^svtsg  ^iXa  fiiiiQd  nal  'axfifioetidM^Teg  ßbih, 
oStto  t6  '^stov  i^SQccnsväav,  "gknz  ähnlich  die  Athener  dein  IfferakTes  'i^l^A 
xofKOS  statt  des  entflohenen  öchiBen  ein^fi^Xoi^  init  vier  nXd^öi'^tH'Bitii^'iXhd. 
twei  äornem/Zenob.'Cent.'V.  "22  Ö*aroein.  gr.  I,*  p.  i^4),  6d^r  in  ßöotifen 
Aepfel  statt  Schaafe,  firiXa,  Poll.  I.  80;  gewöhlillch  äber'wuMen' kie'itls  Ttig 
na<ftigeahmt,  «rtarr^Wo,  Vgl.  Heröd.^II.''47,  i>lut.  T.  tudtül.  c  ^0,'SUAd.  I,  p, 
448;'Tuid  so  ^«Thfd  irohl  aUdi  «ab.  Aes.  36  ^T'i(tiat£^6vgp6iug^zVLU$%nMfn, 
öbgltdch  [an  •  sich 'liuch  Tälg^iaäiz  asigÄeÄfen' affine.  LlbaöWenVon^Kwsfcbn 
ae'"Wttte  Elite  ciÄailogr.  U.  106.  lt>6. 

16)  Biad.  Tn.  480 :  tNbp  d'  1%  dik&hv  zctll^^ig^t^civ,  iti9i  t*s  ftriij 
Kf/iv  'nihiv,  ^nffiv  kstiftci,  htsiffiBpir:  KgovitAv^ ,  also  ror  dem  «igenen  Trin- 
ken,'wie '(^«ö<^«^^*Biv  Pitt.  Phaedo  p.  117B;  Athen.  XL  64 ;  imdörerteiti  aber 
iWih  iötji^  irie  i^ffov*^ '  Sölbststfindige  toiiiktpftr,  WcCtt  olWov,  Hbsych.  H, 
'p.^4d5,  obgldch  eben  dWhalb  In  der  Reger Mt  den  epemti^f^m  i^rbuiden, 
Vgl.  Aesch.  «öppl-  ^ö9:"Vi;^ii;  ^b  iBlßüv  t«  ifittilfdäg;'  iMi^AÜB^KHc 
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1=108,  IfeiHmder  J>ei  ^th.  XIV.  T8,  €.  J.  n.i8586  v.s.  w.  J&vtmog^^»!^  auch 
fdentis^  iiiit>^#iHWrM^#o^,  s.  «B«vii«  de  iphitol.  J,  ij^.  ;268.  Ss^ist  Irisch,  w^nn 
Petersen  g^raim.  Gottesd.  >S.  4., 9!? 'behauptet,  ^dass  .bk>8  jmf  ^e  ^de  iibirt 
^ei^;x  vielmehr  bti  'eisett4M«ben'0]Wfein  vMif  dem  Alttf  in  die  QflHlliiinn^e  laolt 
^[^stiimntem  {teiligen  firib%,  -«gl.  Avneb.  adv.««<  YH.  ftO:  .n^tofta  4Mf!<r  j^p^a 
iitamtutt  veneräbHes-imueüs  cathmhib^t  tiB4itamu9'€xthuii$,  Dion<.3B»Uc.  YJI.  72, 
dszaOeiltard'VMeDb.'H^  •83.^4.  P.  GI^V.  'Pagegen  jfpij  vpzzugKveUe  bei 
^(tdtenopfem  Emstath. v«d  Odjes.  X.-618  <a.  «.  ^w.;  .jj^l  ^nebit.flDOfEixwtf  und 
ivay^<ffiata  für  die  Todesmäcbte  Luc.-Gati^I.'8. 

16)  PoU.  VI.  26 :  t'o  yap  vrjtpccXisvsiv  to  vrjqxxXia  J&vBiv  iXsyov,  oneg 
ictl  To  ;i;^i7<y^at  ^vcCaig  ccoivoig,  dv  zag  IvuvxCag  Q-vaCaq  oivoanovSovg 
iXsyov:  vgl.  Aeschyl.  Eum.  107:  x^^S  t'  uoCvövg<t  vrjq)äXi,ot  (iBiUyfMctay 
und  mehr  bei  Preller  ad  Polem.  p.  74.  Zu  solchen  Opfern  werden  auch  vtj- 
,tpccXi.a  ^vXa  genommen,  d:  h.  ta  (itj  dfiTtiXiva  t]  avudfiiva  ij  cv%ivu '  i%8tva 
yäq  olvCa%oi  Xiyovtav  Hesych.  II,  p.  681.  Dagegen  BoUte  auch  den  Wein- 
spenden kein  Wasser  [merum  nach  Amob.  TU.  30],  beigemischt  werden;  vgL 
Schol.  Aristoph.  Plut.  1132 :  iTjzSLZCcif  did  zC  zoig  fihv  äXXotg  ^sotg  ^ISozai 
a%Qoczog  anovSrj,  zm  ds'Eqii'^  KB-Kgafis^rj  —  ozi  %al  ztov  ^iovzmv  %al  xmv 
zszsXBvzrjtiOToav  &i^%Bi  xal  nag  ctfifpoteQoov  rtftag  dsxszai'i  Hesychius  II, 
p.  1250  unterscheidet  anovSstov  dyysiov  iv  hJ  zotg  sCSoaXotg  ölw  iniünBv- 
Sov  Xoi^ßsiov  iv  flJ  iXaiov, 

il7)  Eialäi  zkiKBg  %Q7WQomuv  itsnoväoi  ^v^Cm  ,%c(zd  tvxriv  tlg  ^^og 
^w^tXAo'iaaiy  ScboU  39ph..O0d.  CoL  100;  yglP^US.  I.  26.  6  (oben  not.  13) 
jE^Bd  yi.o20..  2. 

18)  Theophr.  bei '  Porphyr,  abstki.ilt  30  :<*«  >f»iv  nif^jt*^  ^^«••'  ^•t»*'  •'^ 
(pdXuc  TcaQu  noXXotg  'fjv'  mjtpdXmx^  ic€l j^d^^ffoenoftSay  t«  4h  ^Bta 
xavza  fisXlanopSa  ^^-zovtev  ydi^  .^zotf^ov  *netQd  >(i^sXiSTiSv^m(ffiStov  iXd- 
ßofisv  zov  vyifov  HUQnov  —  ilz'.^  iX^scnppiccy  -  ziXpg  S\fnl  woi.  %d  v<sipb- 
Qov  ysyovozoc  otvoanovSa,  dazu  PoU.  VI.  26,  Psellus  de  oper.  daemon.  p.  39 
Boisson.  Dem  Hermes  wird  zuletzt  Iibirt  am  Schlüsse  des  Tages  Hom.  Od.  VII. 
138,  dazu  Nitzsch  n,  S.  153,  Philostr.  p.  544.  Wasser  selbst  Odyss.  Xn.  863, 
wwn  jedoch. Nitzsch  III,  S.  404   mit  Recht  nur  eine  ausserordentliche  Maass- 
regel der  Noth  erblickt;  im  wirklichen  Cultus  war  es  wohl  gewöhnlich  mit  Honig 
verbunden,  wie  Soph.  Oed.  CoL407  möd'Hut  Bjm^.rViS^2t"'EXXnvig^hvfi' 
q>dXta-zd  tivzd^tcl  ftsXiCTtoißSa  dtiöMTA :« daher  (iB^^cczoVt  vgl  a,uehMül- 
4er^£u]aenid^  S.  185,  obgleich  ♦iwh  di^^esjmderswo  wieder  eine  Mischung  aus 
.iMUchiiind  Hoiug  bezeichnen  soll,  vgl.  Bustath.  ad  Odyss.  X.  619:  fisXCnqazov 
.ot  JUxXaiol  fi^yfia  q>a6l  (liXizog  xal   ydXwHzog  ivzav^a'   b£  (livzoi  fi-ed* 
'*Oii7iQ0v  nexQt  Hai  iadgzi  ngdfia  fiiXtzog  häI  Sdazog  z6  pBkUifuzov  ^t- 
9aai.    üeber  die  fisX^anoifda  und  die  ron  ^n  Athenern  durch  lie  nenkrten 
Gottheiten  s.  PreHer  ad  Pokm.  p.  74.  iMüchtpende.  lüÄein^s.  Soph, ^lectr.  896 
«ftd  ^chol.  Ajeflahin.  Timarch.  §.  188 ; .  0#Upfindft.  oben  §.  24,  not.  15. 16.  Essig 
-«^  4iice>ifusi  nicht  Angewendet,  Lobeck  Aglapph.  p.  878. 
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19)  Odyss.  XL  27:  ngcSta  fieXiKQijxa},  fi^sxinBttcc  dl  ^Si'i  oÜvqt,  ro  xqI- 
TOP  avd''  vdati:  vgl.  Euiip.  Orest  115:  fifiX^x^ar  dq)hg  ydXaxtog  olvmnov 
X  äxvrjv;  Lucian.  Char.  22:  sig  xd  ogvyfiaxa  olvov  %al  fisUnffaxov  ag 
yovv  Bl%daai  i%xiovaiv  und  besonders  die  Zusammensetzung  der  %oal  des 
Darius  Aescb.  Pers.  610  f. :  (psQOva  ansQ  v6%Qoi:<ii  fictAtxrij^ta  *  ßoog  x  dtp 
dyvrjg  Xsvhov  —  ydXa,  xijg  x  dv^snovifyov  cxdyiia  7Cttfiq)ahg  (ji^iXt  Xifid- 
aiv  vd^r^XaCg  na^evov  nrjyijg  fisxcc  duriqaxov  xs  fii^xQog  ayi^Cag  dno 
noxov  naXccidg  diiniXov  ydvog  xoSs  mit  iXaiag  Hccffnog  und  dv^ij  nXsuxd. 
Mehr  bei  Nitzsch  z.  Odyss.  III,  S.  162. 

20)  Zwar  sagt  auch  hier  das  Orakel  bei  £useb.  praep.  evang.  lY.  9 :  %bvs 
^sXi  i\viiq)atg  Jlovvgoio  xs  dtüQa:  gerade  das  Qegentheil  aber  lehrt  Paus. 
Y.  15:  fiovaLg  dh  xcctg  Nvybfpaig  ov  vofiviovaiv  olvov  ovöh  t^  JtanoCvQ 
ansvSsLV,  ovdh  ini  xto  ßm^Kß  xcS  Tioiv^  ndvxcav  d'scSv.  Für  die  Henüthea  zeogt 
Diodor.  Y.  62 :  iv  Sh  xaCg  ^vcCuig  avx'^g  dta  x6  avfißdv  tzsqI  xov  olvov  ndd'og 
xdg  anovddg  (leXLKQdxat  noiovav,  für  den  Helios  Phylarch  beiAthen.  XY.  48, 
für  die  £umeniden  AeschyL  £um.  107,  Soph.  Oed.  Col.  100  u.  481,  und  Anderes 
daselbst  bei  dem  Scholiasten:  IloXsficav  ös  iv  xcS  TtQOg  Ttfiaiov  aal  dXXoig 
xlgI  &soLg  vrifpaXiovg  tpricl  ^vaiag  yiyvsc^aiy  yqdqxov  ovxcag'  'A^ip/aioi 
yaQ  SV  xoCg  xoiovxoi^g  inifisXs^  ovxsg  %al  xd  TCQOg  xovg  &sovg  oaioi^ 
V7i(pdXia  fihv  isQd  ^vovot  Mvjifioavvj^ ,  Movaaig,  'Hoi,  'HX^co,  ZsXriv% 
JSIvfKpacgf  *A(pqodixy  OvgavLoc  [als  Sühngottheit  (Engel  Kypros  II,  S.  153}], 
^iXoxoQog  äh  Tial  Jtovvüo)  (vgl  Plutarch.  sanit.  praec  c  19,  p<  132F)  aal 
xaig  EQSx^scag  Q'vyaxqdai,  %ccl  ov  fiovov  ^vaiag  vrig>aXiovgy  dXXd  ital 
^vXa  xivd,  i(p  mv  k'KCCiov,  Kqdxrig  iihv  ovv  6  'Ad'i]v<xCog  xd  [lij  dfJi,nsUva 
xfov  ^vXtov  ndvxa  vritpdXid  (priai  nQogocyogsvsa&ai.  *  6  Ös  ^tXöxo^og  utiqi- 
ßsaxsQov  tpriai,  xd  fuj^«  dfiniXtva  itrjxs  6v%iva,  dXXd  xd  dno  x<ov  ^v^kov 
vri(paXia  %aXsia%ai,  %al  nQcaxfj  q)rjalv  vXy  nQog  xdg  ifinvQOvg  ^tw^as 
TOfvTiy  HSXifV^^^h  ^^9  0  %al  xovvo^ta  Xaßsiv  xov  ^v^tov,  mg  na(fd  xi^v 
^vfi^iaaiv  xal  xi^v  d'vrjv  nsnoirifiivTig  xrjg  qxov^g. 


§.  26. 

Die  hauptsächlichsten  Opfer  sind  übrigens,  so  weit  unser  Blick 
hinaufreicht,  allerdings  die  Thieropfer,  so  mannichfach  auch  hier 
wieder  im  Einzelnen  die  G^ichtspunkte  und  Anforderungen  der 
verschiedenen  Gülte  von  einander  abwichen.  Am  häufigsten  nahm 
man  Rinder,  Schaafe,  Ziegen  oder  Schweine  ^),  oder  yereinigte  auch 
wohl  mehre,  namentlich  drei  dieser  Gattungen  zu  einem  gemein- 
schaftlichen Opfer  ^);  gleichwie  aber  selbst  von  diesen  manche  ge- 
wissen Gottheiten  nicht  dargebracht  werden  durften  3),  so  verlang- 
ten wieder  andere  Götter  bestimmte  Thiere,  deren  Tod  ihnen  irgend- 
wie angenehm  zu  sein  schien^  und  so  sehr  man  sich  eben  des«;- 
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halb  htiten  inuss,  die  etwaigen  Lieblingsthiere  einzelner  Gottheiten 
mit  ihren  Opfern  zu  verwechseln  *),  so  konnte  doch  das  Vergnügen, 
welches  ihnen  der  Tod  dieser  letzteren  gewährte,  aus  verschiedenen 
Quellen   entspringen.     Wenigstens   lassen   es   manche   Culte   sehr 
zweifelhaft,  ob  die  Wahl  des  Opfers  für  ihre  Gottheit '  durch   das 
Wohlgefallen  an  dieser  Speise   oder  vielmehr  durch   den  Wider- 
willen bedingt  sei,  welchen  ihr  das  fragliche  Thier  einflösste;  dass 
der  Demeter  vorzugsweise  Schweine,   dem   Dionysus   Böcke  dar- 
gebracht wurden,  erklärte  schon  das  Alterthum  aus  den  Beschädi- 
gungen, welche  die   Gaben   beider  durch   diese   Thiere  erlitten^; 
und  wenn  auch  hier  noch  andere  Beziehungen  denkbar  sind^),  so 
liegt  doch  jedenfalls  bei  solchen  Thieren,  deren  Genuss  nicht  üblich 
war,  diese  Erklärung  weit  näher  als  die,   welche  in   dem   Opfer 
ein  Symbol  der  Gottheit   selbst  erblickt,   was  z.  B.  auf  die  Esel, 
die  dem  Apoll "^j    oder  die   Hunde,   die   der  Hekate  geopfert  zu 
werden  pflegten^),   keine   Anwendung  leidet.     Doch   sind  solche 
Opfer  überall  selten  und  vereinzelt  ^) ;   wo   dagegen   wirklich   eine 
nähere  Verwandschaft  zwischen  dem  Begriffe  der  Gottheit  und  ihres 
Opfers   obwaltet,    dient  letzteres   in   der  Regel  auch  als   Speise, 
welcher  jene  Verwandtschaft  nur  den  Vorzug  vor  anderen  Speisen 
gibt;  und  dieses  ist  dann  allerdings  der  Gesichtspunct  für  die  Mehr- 
zahl der  Thieropfer,  der  sich  zugleich,  wenn  auch  nicht  in  der  Angabe, 
dass  das  Schwein  das  älteste  derselben  gewesen  sei  ^%  doch  jeden- 
falls darin  bestätigt  findet,  dass  Wildpret^^)  und  Fische  ^^)  unter 
den  Opferthieren  eben  so  selten  vorkommen,  als  sie  der  Zeit,   in 
welcher  diese  Gebräuche   ihre  Form  erhielten,  zur  Speise   dien- 
ten ^3).  eher  finden  sich  noch  Vögel  üls  Opfer  i*).    Zahl  und  Maass 
der  Opfer  richtete   sich   begreiflicherweise  nach   den  Mitteln   des 
Opfernden  15)^   obgleich    eben   desshalb    reiche   Städte  und   selbst 
Private   nicht  selten   bis  in  die  Hunderte  gingen  i^) ;  wichtiger  war 
es  jedoch,  dass  die  Thiere  den  Anfoderungen  entsprachen,  welche 
theils  allgemein,  theils  für  bestimmte  Culte  an  ihre  körperliche  Be* 
schaffenheit  gemacht  wurden.     Namentlich  mussten  sie  gesund  und 
unversehrt  sein  ^^,  von  welcher  Bestimmung  nur  selten  abgewichen 
ward  1^) ;  und  dazu  gehörte  in  den  meisten  Fällen  auch,  dass  das 
Thier  weder  zum  Dienste  des  Menschen  noch  zur  Zucht  gebraucht 
worden  war^®),  wie  denn  insbesondere  der  Ackerstier  fast  durch- 
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g0he&d»  rot  Opfenmg  gescbütei  erscbdnt^^^^  Ctr&sseie  Y«»cbier 
denh^it'  berrsehi  In  den»  Angaben/  dea  Alters^  dessen  dn^TJbieir  be- 
duEfte^,  nm  füs  voll  zn  gelten  ^i) ;  fax  das  GescUedit  aber  gflii  die. 
ReS^,  d«B8  das  Opfertbier  der  Gottiiei^  mögliebst  entsprechen 
müsse  ^^X»  ^^^  ®^^  ^^  S^^  ™A^  binsicbtlieh  der  Farbe  inr  obere 
Gotliteiten  weissen,  ftir  deren  Gregensätze  schwarzen  Opfern  dat. 
Voi;zag23).  Tblere,  welobe  diesen  Foderangen  entsprachen^  wur- 
den auch  w<ohl  dnsch  ein  aafge<kücktes  Siegel  im  Voraoa  ihrer 
heiügßn  Bestimmsing  Yosbehalten^^}.;,  doch  gebort  dieses  mehr  spar 
teuer  Tempelsitte-  ala  den  Qpfergebräucben  als  aokben  an. 

1)  Siüto  I^  p.  448  und  II,  p.  2U:  %  %^£(a  ^|  i^^^xß^  i&iowto,, 
n^dxov^  vos,  ^oog,  oclyog^  OQvid'ogy  iT^og:  vgl.  Plin.  BL  N.  Vni.  70  von 
den  Äindem:  hino  vioUmae  opimae  et  lautissima  deorum  placaUo,  und  von 
den  Schafen  c.  72:  magna  et  peoorü  gratia  vel  in  plaoamentU  deorum,'  L.B. 
in  Messend  der  Sileitbyia  ^oS«  td  ndvroc  ofho^cog  Tieedixy^SoviMf '  df^daivm 
yAl^  dfco  ß^mv  vs  «al  alymv  nmußa^vovoiv  ig  zovg  offpel^ag  dqMhitdg 
ig  t^v  ^pU^f»  Paus»  lY.  31.  6.  im  AUg.  aber  Jo.  Saub^  de  sacuAoös  veto- 
rum,  Jenae  1659  und  ed.  Th.  Cremus,  L.  B,  1699.  8,  cap.  22  fgg. 

2)  TQiTxvg  oder  rptTTva,  vgl.  Schol.  Aristoph.  Plut  820  und  Eustath. 
ad  Odyss.  XI.  130:  ij  in  tQidSv  i(o(ov  Q'vaCa^  otov  Svo  fi^Xmv  xal  jJo^y, 
(ffg  'EnCxcCQ^og^  ij  ßaog  nal  ccly^g  %ecl  n^afiaTOtf,  rj  %ei7tQ0v  itaB  «91OV 
Kai  T<xv(fOv  .  ^  (j^dSsi  di  teva  tffiztvuv  iwl  o*  rnfkitog  im  rdt  ßav^vtii 
vv  iml  tqwf^  %al  M^,  mit  Nitescb  erid.  Amaerit.  lU,  S.  207  %g.  Sx).  besteht 
das  jährliche  Her©«nopfer  des  Herakles  in  Trachis,  Opus,  Theben  in  Bocfc^  Stier 
und  Widder,  Diod.  IV.  39.  Daher  der  Ausdruck  xqUtBva  C.  I.  n.  1688.  Oilo- 
»vcCa  (Hesych.  s.  v.)  erklärt  daher  Böckh  (Hermias  von  Atameus  in  AbhdT. 
BerL  Akad.  1863,  S.  156)  für  ein  aus  den  Hauptgattungen  der  Opfirthiew^ 
zxi8ammeAg0S0t2(es  Opfer,  unteisddedeoL  voeu  Ib^u  rihuiCf  ist  also  etsteprechend 
der  d€$i&ifitg,>  das  auch<  als  tiXno^  ^vaCct  oder  al»  iv  ä^Üsmc  te^a£<»v  voa 
Hesych.  s,  v.  erklärt  wird,  üeber  SadsTiajtg  s.  Eustath,,  p.  1404.  60,  Nauck 
Aristoph.  Byz.  p.  100  ff. 

3)  Der  Aphrodite  kein  Schwein,  Aristoph.  Acham.  793  mit  Schol.,  Paus. 
II.  10. 4,  Aesop.  fab.  230,  freilich  mit  [sehr  bedeutender]  Ausnahme  bei  Athen. 
m  49  und  Stiafoa  IX,  p.  669,  vgl.  Hecker  comm.  Caüim.  p.  3»,  Bng«l  Kypros 
II,  S.  löfr  C  Movers  PhSnicier  I,  ß.  218,  S^phaai  ausfuheaider  Berakks  S.  llSy 
dagegen  viel  Rinder  der  Urania,  Ziegen  und  junge  Böcke  derPandemos,  I<uci«u 
dial.  meretr.  Vn.  1,  dazu  Engel  Kypros  II,  8.154;  Böckchen  dem  HeUos,  Boss 
Hellen.  H,  S.  112,  der  Athene  keine  Ziegen,  Athen.  XHI.  61,  ebenso  nicht  Asklepios, 
Paus.  X.  32.  8,  und  der  Hera  nur  in  Lacedämon  HI.  15.  7.  [Auch  dem  Zeug 
wurden  nicht  aUe  Thiere  geopftrt,  Aristot  eth.  Nieom.  Et.  9.  6;  folsch,  dass 
ihm  keine  Bchaafe  übechaupt  geopfert  seien,  viemehr  ist  das  Widteopfer  ein 


§.  26,     Vßt^  dfzi  T^hieropftrn  i^bjefOf^^a^  151 

ui^^,  di??c^j  %i48,I^9ft^  ]l|(^^l{{os^  X^PJ^:^tipB^  ^hy^oB  djx^ebrachtes,  wie 
der  Widder  selbst  Symbol  des^  Zei^s  ^41^  vgL  l^ucian  i),  D.  4.  SieÜen  über  das 
z/^Qg  ui^tQy.obep  §^  23,  Dj  2^^  Ge^h^^d  Mythol,  I,  S,  174,  Preller  Mythol. 
n,  S.'2p.9^],' 

4)i'WA/cl^iaii^  H-Ai  n»  St  55^:  „beijdjes^^  ^%f)^  8ywi5*i,"\^«  Augen, 
da^  ZVL  uiiiftrs9l^4fi|^  iöt,  ai^^i^^  T^jer^,  d|e  djij^  (^r  G^ttljei^eweihtd^^ 
und  SjOlchen,  die  i^r  f^^lu^  als  C^fer,  giklte^;^  d^,  Zeus^  wiirden  nicht  Adler 
ge^i^  0.  s.  w."  IJe))e^  dis»^,  Iftksb^ii^^^ere,  d^r  Qötter,  s^  die  Nf^chweisimgen  bei 
F»J^T  bi]W,j^^iqu.  p,  4|^8#  [jffzt  Gprhaf^  ^p}^^l',  ^  S.  19,^.].  Hp4f  °?i?<ipr,  S^^S' 
h^,  lßij^efhfp.eii,  l^,  4*^9-.  VII,  1^6  ui^d  ?orp^lj)jr.  absti^^  in.  17. 

&)  Serv.  ad  Yirg.  Georg*  Dt.  38ft:  piotiniae.nuvf^ßvif^  öffff  j?^  oonfrarietaUm 
immolthantiU{  .  .  •  u^.pamii  ^me>  o^^t,  fffpgi^,  Cerefr^,  ef^  oa^gui  obe^t 
vmbm  UherA'^  vgl*  Oyi4.  Äfetw». XX*  114,  Fa#t.^^4?,^.  y^d^l^pbpl,  Ari8to|>h. 
Ran.  SM:.  %(miaQp  XPtgott  t^  J^fpij^QiTiff)^  r^  J^^pv/j^^  ip^vMf^  «k  ^yM'f^Vr 
Tixisl  Tcotr  ^Boü^.  dm^ikdßo^^  miti  li^ob^  A^l.  f^  829;  ^^^e^  des  B^fiks  aiich 
Yarro  Rv  B.  It  2.  19  neb9l<  dom  beildann^  Epigr^^mm^  df^  ^F^n^  iM^O^  P&l- 
EL  75u  I^isl^nisot^e  Terr^wottept  4®f  Dw^l^^  Wl'i  5>r]wil  ^^,  ^rjacl^tko^b  s. 
Gerhard  Aicb.  An%.  184(9^  S^  118, 

6)  Welcker  Nachtrag  z,  Trjaogie  Sl.  1Q5;  I>i^ch^  de  Awtpph.  ^arm.  myst. 
p.  36;  BShr  moa,  Symhol  %  S.  ^51,,  ]?anofk%  mu^ee  Bjacas  p.  4^  u.  8.w. 

7^  EäißfeKji.  ad:IMad*l4,l,:  oy^  4^9if^^Y^  #  0l4*^  ^^9^^^;  T^^i^^o^ßo^ 
ovm,  dg  Q  m^^Qqs  tvjiiqQS^^  tßi.c^vtc^i%ßh(p  x^va^o^  ^^vqvi  v^l.  Bockh 
ad:  PiB^  Pyj*.  X.  3v<5  und  Q.  I?s(^.  I,p.äi09;  c^^  atpiif,  n^  e^t  ^od^dubites; 
non  feoissent   Oraeoi  Hyperboreoß^  Ap(i\l}ni  CL8}^[^^r\j^   T^pafprpil^e^,  offfrentea^ 

„^  ijit  wahriohelnlicb,  4^8  hierbei  die  ö^jers;  yor^9ipien4i^  A"?¥^^^.  ^^  Opfers 
zu  Grunde  liegt,  ^onacl»  fei^41i^ef  d^  Qp^erix  yeifbi^ste  Tigere  an  ihren 
Altaren  blui«p.  miis^ei^,".  dei??L  Bfl^iisj^n  Aqi;ieaß  1,  S.  H^  v^^el^lich  [?]  die  Yer- 
nuxthung:  «iine?  »dionyi^iscl}«^  ^rg4^ui^g  4e<^  Appllpd^ienfitesf  entgej^ensetzt. 
[G^rhar4  %jUipi  I,  S^  ^3,  fa^ftt  ^ppl^p,  KUla^o%  al^  H^^e^gotf  c^al^^i.1  EseJ- 
opfer.  de»,  Pi?i<>PJMB  m  l^^aw^ftcus,  <j/i?:geb^(^cht,  Li^cl^t|.  I.  21.  ?ß,  Eselsfleisch 
wird  Yon  den  i^^äiMf  geijoi^p  J^xt^.  J^Uh  35j,  i^  4^W  S^^^»  ^^  V®^?' 
1^4,  Fol|,  i:^  4,%  w  ßcytlsftn,  Fax^^jn^.  gr.  ^  r.  4j52,ff, 

3)  JS:wpqiqpayjfe  -9164,  3Lyoopl^  41^.  77,  J.iffM^  orali^  Y,  j?.  176,  a^ich 
Pl^t,  q^.  Bqw-  Ul,  ^Q.  iji^  i^L  der  Bwj^chpu^g  ^^P%  Oj^S^m  als  ßetTcvov 
'Enf4^fjS  ei^ö  V^ywecbgel^g  mit  ^ip*m,  anderen  Gel^rauc^e.  deei  Hel^tedienstes 
e^;thajt^9  i^t)  s.  p^en  J.  1^  not.\Qf  dazu  vg^  §.23^  i^ot.  ^3,  Otto  d^  diisviaüb. 
p.  93,  yjjitzsc^9.  A^^^pl^  ^^^  Br  ^iQ»  ^W  ¥^y^^i<>|  *^  '^^^^  9  «Xxt-- 
fbMoc^i;^»^  V^^tl«^  H^de  al/s  ^  a^H^ju^Tavoi^  {cäi^v  rcpi«  '^iq(ojf  yon  d.en 
spartanischen  l^pheben  gebracht;  init  ^ej(cj^j^  9?«^]^  ^§>^  ^^  ?*}^^  ?^-  ^A«  ^ 

la%a7  Auch  in  Argos  opfert  man  der  Eileithyia  einen  Hund  ^tc^  t^v  q^otc^vtjv 
^W  \9X/^St  Socwkt^  bfii  yiut.  qvL.  J^onf.  ^^2.  ^lp»iachen  Gebrauch,  besondeifi 
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die  Hundeopfer  der  Maiu  Geneta  mit  der  Bitte  (iri9h€e  xorjcrbv  anoß'^vtti,  rw9 
oUoyBVfSv  8.  Plut.  J.  1.,  Plin.  H.  N.  XXIX.  4.  14. 

9)  Von  Sanberts  Verzeichniss  c.  23  kommt  wenigstens  für  Griechenland 
Vieles  in  Abzug,  so  dass  ausser  dem  Hundeopfer  des  Enyalios  in  Lakonika 
(Paus.  ni.  14.  9;  Plut.  qu.  Rom.  111)  nnd  einigen  Pferdeopfem  (dem  Helios 
Paus.  in.  20.  4;  Heffter  Rhodus  III,  S.  10;  sonst  meist  Göttern  des  Wassers 
oder  Unterirdischen,  Iüad.XXI.  132;  Paus,  ra.20.9;  VIII.  7.  2;  Plut.  Pelop. 
c.  22)  höchstens  die  jungen  Wölfe  dem  Apollo  Lykeios  (in  Argos,  Schol.  Soph. 
EI.  6)  und  Bären  der  Artemis  Laphria  (Paus.  Vn.  18.8)  und  die  Ameisen  dem 
Poseidon  auf  dem  Isthmus  (Aeneas  Gaz.  extr.)  übrig  bleiben.  Ein  anderes 
Wolfsopfer  bei  Xenophon  Anab.  II.  2.  9  muss,  wenn  auch  nicht  mit  Bothe  in 
RltscU's  Rhein.  Mus.  in,  S.  633  durch  Gonjectur  beseitigt,  doch  jedenfalls  als 
barbarischer  Gebrauch  betrachtet  werden;  und  selbst  von  dem  Obigen  erinnert 
Manches  an  asiatische  Sitte,  so  an  Hundeopfer  in  Earien,  Intpp.  Amob.  IV.  25; 
Pferdeopfer  bei  Persem,  Xonoph.  Cyrop.  VIH.  8.  24  und  Scythen  Herod.  L  216 
mit  Bahr  not  Ed.  H,  p.  425  ff. ;  IV.  61 ,  weshalb  auch  in  Atiien  dem  Zeus 
Toxaris  ein  weisses  Ross  an  der  Stelle  seiner  htilfreichen  Erscheinung  in  der  Pest 
geopfert  ward  Ludan.  Scyth.  2 ;  tnnotpovCa  der  Amazonen,  Pseudo-Callisthen. 
III.  25.  Anderes  gehört  wenigstens  ganz  singuISren  und  mystischen  Gülten  an; 
vgl.  Julian.  Orat  V,  p.  176:  xal  G'vofisv  ys  iv  tust  TsXsütiiuictg  &"wxiaig,  mg 
noXXä  xal  aXXcc  &7jQ£a  xal  fcaa,  nvvag  taa)g''EXX7jvsg  'Exariy,  xal  noXXa 
naq  SXXoig  ifftl  tmv  reXgatMav  xal  97i{i,ocC(f  zatg  noXsctv  ancc^  zov 
izovg  71  dlg  ta  rotavza  ^vfiaxa,  dXX*  ov%  iv  xtttg  tifirjtriQiatg ,  i(p'  mv 
fiovov  noivmvBtv  u^iop  xal  tqansipvv  &sotg. 

10)  Vgl.  Jo.  Phil.  Gasselius  de  sacriflcfis  porcinis  in  cultu  deorum  vetemm, 
Bremae  1769.  4;  insbes.  Varro  R.R.IL  4.  9:  tus  graeee  dicUur  ig  oUm  &vg 
dictus  ab  illo  verho  quod  diount  d'vsiv,  quod  e$t  immolare;  ab  tuiOö  enim 
genere  immolandi  üUtium  primum  sumptum  videtur:  und  dann§.  10:  suülum 
peous  donatum  ab  natura  diount  ad  epulandum,  wieCic.  de  nat  deor.  n.64: 
BUS  vero  quid  habet  praeter  escam?  cui  quidem  ne  putresceret,  animam  pro 
sale  datam  dicit  esse  Ghrysippus,  qua  pecude  quod  erat  ad  vescendum  homi- 
nibus  apta,  nihil  genult  natura  fecundius,  und  Juv.L  141:  animal  ad  convi- 
^*?  ^^J^*  '^^^^  Porphyr,  abst  I.  14  und  HI.  20  nach  Ghrysippus:  17  9h  vg 
ov  Si  ocXXo  ZI  nXrjv  ^vsod'at  iysyovsi,  Heiligkeit  des  Schweins  im  Kreta  s. 
Athen.  IX.  18.  Kqiotpdyog  d'sog  erklärt:  m  x^tol  »Tjovroci,  Hesych.  II,  p.  350. 

11)  Nur  Hirsche  der  Artemis  als  Jägerinn,  wie  in  dem  Mythus  der  Iphi- 
genia  und  bei  den  Elaphebolien;  vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  249:  iiiX^9"n  9h  ano 
zmv  iXdgxov,  atzivBg  z<S  (irjvl  tovzm  id^vovzo  z^  iXaqftjßoXo}  'jiQZsiii9i: 
ja  auch  hier  vielleicht  nicht  sowohl  zur  Speise  als  um  der  Lust  der  Zerstörung 
wiUen,  wie  bei  dem  vielfach  gemischten  Opfer  der  Laphria  Paus.  VIL  18.  8. 
Hirsche  neben  Ochsen  der  Isis  inTithoreain  dasAdyton  geopfert.  Paus.  X.  329. 
[Der  Hase  ein  CsQStov  z^  'A(pifo9izy  i^9urzov,  Phüostr.  Im.  L  6  dazu  Engel 
Kypros  II,  S.  155.  185.] 

12)  Die  wenigen  Beispiele  bei  Ath.  VII,  p.  297  erscheinen  diesem  selbst 
als  Ausnahmen:  (prial  yovv  'Ayocd'UQx^'^VS  iv  hzjj  Ev^tonwcwüv  zig  irnQ- 
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fpvsts  Tmp  KmTcafdmv  ly%iXHav  tB^nCmv  tponop  etstpavovvzag  %(ti%atBv^ 
XOfihovg  ovXiig  r  hcißaHovrag  9'vhv  xotg  d'Botg  rovg  Bountovgy  xcel 
ngog  tov  ^svov  xbv  Sucnogovvra  ro  xov  id^ovg  nagado^ov  (pouf%eiv,  ozt 
Sst  TTjQftv  t€c  nqoyovma  vogiifia  aal  firj  xcf^x^t  rotg  iXloig  vn^g  ccvrmv 
dnoXoyCtBcQ'at '  ov  xorf  Sh  d'avfidisiv,  et  is^simv  tgonov  ^y%iXBig  Q-vovxaiy 
onots  Kai  'Avttyovog  6  KaQvaxiog  tovg  aXCeag  Xiysi  Q'vGCav  imtsXovvtccg 
t(S  HoCBidmvi  vno  rr^v  tcav  Q'vvvoav  cogccv,  orav  Bvaygrjaaxfi ,  Q-vBiv  xm 
^«c5  xov  TCQtoxov  aXovxa  ^vvvov,  xal  TCf^i^j^ot  9h  nccgd  (^aarjX^xocig  (vgl. 
Paroemiogr.  gr.  I,  p.  172)  äno&vovxai:  sonst  gilt  im  Allgemeinen  nach  Pln- 
tarch  qn.  symp.  VIII.  8.  8:  tx^vmv  9h  ^vaifiog  ov9Blg  ov9h  tBQBvaifiog 
iaxi:  vgl.  Julian  1.  c.  und  Lobeck  AgL  p.  249.  Oder  sollen  wir  auf  einer  Le- 
kythos  des  Berliner  Museums  n.  1794,  [Gerhard  griech.  Yasenb.  t.  OCOVI.  1] 
ein  Fischopfer  erkennen? 

13)  Dass  die  homerischen  Helden  keine  Fische  essen,  bemerkte  schon  Plato 
Rep.  m,  p.  404  G,  obgleich  Od.  XIX.  113  unter  den  Segnungen  eines  guten 
Königs  dABd-aXacaa  naqixBi  Ix^vg  aufgeführt  wird;  vgl. 'Eustath.  ad  Odyss. 
Xn.  329 :  9iiXov  9h  mg,  bI  fi'^  dvdyitrj  (wie  Hom.  Od.  XII.  880  f.)  rjv  xoiccvxrj, 
ovxB  Ix'Q'ViHpdyow  ot  nccXcciol,  ovxb  OQV^d'mv  ixBxvmvxo  d^Qccv,  Athen. 
I.  16.  22.  46  und  mehr  bei  Terpstra  antiqu.  Hom.  p.  136.  236  und  Nitzsch 
erkl.  Anmerk.  I,  S.  269.  Die  Kyprier  lassen  Palamedes  getSdtet  werden,  tcqobX- 
Q-mv  inl  ix^voov  ^?}pav,  Paus.  X.  31.  üeber  Fischessen  überhaupt  Plut. 
quaest.  Symp.  IV.  4,  VHI.  8 ,  de  Is.  et  Osir.  7.  Verkehrt  Rt.  Johns  Hellen.  H, 
p.  130  ff.  Aber  auch  Jagd  kennt  Homer  meist  nur  in  NothfSllen,  wie  Odyss. 
X.  177,  aber  nicht  immer  vgl.  T.  H.  IV.  106  ff. 

14)  Vögel  entsprechend  den  Göttern  nQogvf^fi,cc<s9'at  9h  TCQBnovxcog  xotai 
Q'BotfSiv  xdSv  OifV^d'wv  og  Sv  aggioitj  xa^'  ^naoxov  Arist  Av.  664  ff.  Im 
fiiyccQOV  der  Kureten  zu  Messene  auch  Vogel  in  die  Opferflamme  geworfen, 
Paus.  rv.  31.  7,  ebenso  im  Asklepieion  von  Titane  die  Vögel  auf  dem 
Altar  verbrannt.  Paus.  H.  11.  7;  in  Patrae  in  der  grossen  nvgä  der  Artemis 
Laphria  essbare  Vögel  lebendig  geworfen,  Paus.  VU.  17.  7.  Hühner  und  GSnse 
nennt  Suidas  oben  not  1  und  der  Hahn  des  Asklepios  ist  aus  Plato's  Phftdon 
p.  USA  bekannt;  vgl.  Artemid.  Oneirocr.  V.  9  und  Scholl  Mittheil.  S.  109; 
Hähne  dem  Ares  von  Spartanern  geopfert  oxav  ix  xov  qxxvBQOv  xovg  noXB- 
fiCovg  vixrjatoüt  Plut.  Inst.  Lacon.  25,  dem  Herakles,  Plut.  Qu.  symp.  VI.  10  1, 
armseliges  Hahnopfer  allen  Göttern  für  Rettung  aus  Gefahr  zur  See,  Luc.  Jup. 
trag.  15,  hundert  Hähne  geopfert  G.  Inscr.  HI,  p.  484.  Rebhühner  erwähnt 
Laur.  Lyd.  de  mens.  IV.  44.  Andere  Opfer  dieser  Art  scheinen  jedoch  auch 
Tentschiedenl  fremdländischem  Brauche  anheimzufallen,  wie  die  Wachteln  des 
Herakles  in  Tyrus,  Überhaupt  in  phönicischen  Heiligthümem  Ath.  IX.  47,  vgl.  dazu 
Raoul  Rochette  Mem.  d'arch^ol  compar.  p.  28,  [Stark  mythol.  Parall.  in  Ber.  K.  S. 
Oes.  d.  Wiss.  1856.  H«;.  1,  S.  32 — 44],  die  Tauben  der  Aphrodite  (Propert 
IV.  6.  68;  Movers  Opferwes.  d.  Karthag.  S.  57,  Engel  Kypros  H,  8. 155)  u.  s.  w. 
Bfne  eigenthümUche  Mischung  bietet  das  Isisopfer  bei  Paus.  X.  82.  9 :  ^vcwn 
Sh  %ul  ßovg  xnl  hdtpovq  ot  Bv9t(ifiov4ax(QOi,  oaoi  9i  bCüiv  ino9iov%Bg 
nXovxtOy  xccl  XW^^9  ^^^  ogvi^ag  xdg  (iBXsayQ£9ag. 
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15)-  HMiod.«  i:  x*  ^.  3S6 1  M»#  dvvtcpnv  K  S^iv  CiQ'd^tmpatoiat  9^0*; 
▼gk  Xen.  Mj  £k  I.  3^  Epictet  encfair.  31;  5,  Pana*  V^v  37.  6;  IX^  3.  4f  tlod 
über,  die)  Sunctgate  oben  §r  2k,  not.  14;   im  Allg.   «)>ei*  Lueifak  simtü;^  c,  12^ 

x^  al^üL  6  aliiologi  6^64rU^  X^ßücpttfxov  i}  noncLvw^  6  dl  nüm^^,  tlaffccta 
TOJ^  Ifso«  q>Ulims  fiOVQv  tiiv  c(vzqv  äninivf  und,  AIciRtv^.  IM.  3^ :  %^z(uys. 

n6mf*vQti/  Q  $1,  Irir  «evid^^q^  Ufm^Mycfiu  %(ivä^m9  ^i  f^4^  BV4f<oumvsa^^^ 

IG)  *£Kttro/t|9i^  .^  'Otutf/tf  ov;i;  a^sXco^  aiZ'  '^^  nohuz^Xris ,  17  ^S>  jpuitm» 
drikovozi  %vql(oq  ßomv  .  .  .  %cc&ä  %ccl  ^j^tAtofi^j^  77  c{^  %iJii(£(BfVi'  7^inv€ii%Qf^ 
atMuäs  fidvzoi  %al  ^.  i^  itMutinv  itoiav  ...  dg  z^  S9U4z6ltßfj  miiwzmg  %ccl 
äfffumvi  ^vPHgufoiUvsav  %al  «Iffiovi  Mgl.  Sopb.  ^BnM^b.  764^  wo  «ine  ^a>#ax7}t( 
(PorpbgKr.  abst  I  30;  Eurtalh.  ad  Odyu.  XI;  13a)  v<m  Bindern  mit  andern 
Gftttongeib  verbunden  zcc  ituv^  6}i,ov  s%f(ZQv  av(«ii,ty'^,ßoß%Tiiifi6tgi^^uavß9M>^ 
aXloi  dly  £ähEt  Eufitathiue-  fortr,  slg  uoi^nCoiH  zmi  Xo^ov  ^o^yw^ivx^g  xal 
rtf  kuxxo^  dvzh  zov  noXXa  wn^vzeg  i%at^of^>ßtJV  (poffil  z^v  ht  nstXXiiv 
aith(ogt<iwi^  und  darauf  bezieht  aioh  der  Qeg^satz  beiAth.1.5.  s^azo^ß'tpf 
z(ß  Svzi,  d'vaec^  fccvl  ov*  '^svSwpvfuo^y  obgleich  eben  so.  woU  iwpb  m^  wie, 
weniger  als  hundert  darunter  begriffen  wurden,  z.  B^  4i&0  Stiere  dem,  Zeua  bei 
Diodos  XI.  72r,  500«  S^e^on  d^r*  Ajtemig  Agroteria  bei  Pluta^  B>ali^.  Her. 
c.  26.  Schon  in  der  II.  VI.  93  soHf^  d^t  Athcafe  1^  Kühe.  geloH  ▼^en-  ^nd 
aljgemeia  bei&at  es.  dapu>  ^-  115.:  v7iiQia%ia&€cu  ä*  iTtanofi^g* 

17)  PoU.  I.  29 :  zot  d^  nQogccnzeiic  d*vp,€cza  Uqeüic  S^9*a  ivofuc  oAoxAfjpa 

fiil^duiazQOfpa:  vgL  Atfa.  XV.  1&.  Prüfung  €^  ivzeXhg  «f^fLuQ.  de  sacrif.  12, 
daher  xtxXhazBvavoa^  Fssing  inscr.  ined.  p.  IT.  Mjehn  bei  S^ub^ri  ^  %^  ^ud 
BShff  mos.  SymboL  II,  S.  336,  nament!>ch,  ?bi^  det  orac.  o.  49:  ^  y«^  zi 

zijv  dl  'flfvxiiv  doiu(uito'WH'  zo^g  ^Iv  t^vffQtg  aXipiva,  zßig^  niafiffn^g.iqS' 
ßCnQnyvg  lu^OfEi^i/if^ag'  z6  yd^  ^i^  y$vüci(/>svop>  v^uoUvBiv-ovn.oi^ov'^iu  x.  r.  Aw 

18)  Platv  AIcib.  11^  p.  149»  A:  AaxBdamtmüugi  ^  oväesuinfid  ifi4Xiiß$fi 
ov^  z^iztßv,  iX^  oSw^  oUydifmg  dt^i^Biofz^  «^  zavB^  ^wng,  tS^gzi 
x«l  mdnfiQct^  <&w^<rt«  dHdqzot,ß.  Aelian.  ü  A.  ^II<  3^:  'E^^^QfrBCg  vg  iv 
'JfikccQvv^tft^  'A(fz4fi,i/$t  TiQXQßi  ^vovai  wia  aueh  d^i  ^emM  ^on,  A^üs  alle 
td^a  6Q%ifia  simd,  männliehe  und  weibliche  untecein^Xkder,  mit  dex  hiato^slr 
dea  Erklärung  bei  Paus.  IX.  19.  5  u.  s.  w. 

19)  "46^^  oder  ddiM^zrj,  ig«  ovnco  vno  ivyiv^  fiy«yßv,  dv^ff  Ui^  X  ^ 
ote  iivtg  r^Uzr^  E  YL  94.  275.  309;  vgl  Babc  fab.  37,  ?^  l.  ^:  n^ 
a^t/Kueo»  fiivzci  nal  ßovg  dSvyttg  und  ICaorob,  Qat  QJt.  5;  i^  dequelben 
Wort«  Hegt  aber  zugleich  der  legriB  der  Ju9«ftl|ulicl^ejt  ob^;^ich  4%Xi)n,  fUer- 
dpgft  ^V^  poiitiTe  AttSBAhme^  TOfkommeA,  wie  bei  den  £iimenid«A  i)|  Sji^S 
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Pau»  n..  11.  4r  %ttZM'.  äh  hoft  fxaffvo«  lof t^v  ^/«'^^^  (kkff  fffpjfötv  iyomi 
d^vovreg  n^wen  iffoivf^ova^  elranga  IX.  25. 6  und  noch,  tUsenmnetfAikf  ZL IJ :. 
7JV  dl'  %al  naXaiog  vogiogy  cSg  tprifftv-  'AvdqoxlmVy  t'^g  iniyov^g  ^vbhoc  tcSv 
^Qe(iiiat(ov,  firj  aqfdztstv  nQoßccwv  uTtSTtxov  tj  &to%Qp'i  Dagegen  aretifav^ 
ßovvy  Odyss.  XI.  30  XL.  8.  w. 

20)  AeliaouY'.  Hist.  V.  14 :  ßovv  aqomv^  Y,al  vnOi  ivyhif^  navT^o(9W)k<iffv 
ccQOtQa»  fj  %al  aw  afMf|i7  (iffäh  zovtw  QyvHVy  Aral.  Phaeoem*  132«  Einselne 
Avsaabmeit«  bnngt  idlerdingt^  auek  bierrPertz<mia»  bei,  &  B«  den-ApaUo*  lUUo^ 
{Znodiogt  Boeckh  G.  Inscr.  I,  p.  785)  bei  Paus.  IX*  12,  wM^anELii^^zm^ 
ßovg  Q"vBiv  vofi^Sovavy  den  Herakles  in  IJndos  bei  Philostr.  Imagg.  IL  24, 
selbst  die  attischen  Bovtpovia,  worObe^  imten  Gap.  IT;  aber  alle  diese  Bei- 
spiele sind  besonders  motivirt  und  bestätigen  bei  näherer  Betrachtung  Tielmehr 
dli9'  Begelt,  indem  8te>  ükr&  Uebertretung*  im  eintelnen  Ealla  entsohuldigen  oder 
sogar  besimfen :  vgL  Meurs.  leeti.  Att^  YI.  22,  Böttiger*  Kunslmyth.  U*  S.' 267, 
Bossler  £un..  saeerd.  p.  10,  Heffter  G5tterdi«ast  auf  Hliodus- 1,  S.  24,  Lobeick 
Agl.  p.  677,  Engel  Eypros  I,  S.  487  u,  s.w.  Anders  erst  die  Römerzeit ;  s.  Juv. 
X.  268  und  Lucian.  sacrit  c.  12. 

21)  Stellen  wie  Iliad.  II.  403  und  Ody;ss.  XIV.  419  nennen  sowohl  ßovv 
als  ZV  nsvraitTjqov:  so  auch  Aristoph.  Ach.  783;  drei|ährig,  s.  Movers  Opferw. 
d.  Karth.  1847.  8,  p.  45,  dagegen  steht  aber  wieder  ßövg  rjvtg-  lllad.  X.  9Wv 
und  wie  man  nach  Paus.  IX.  8  bei  Theben  den  cbthoiiiffohen  Gottheiten  vg. 
Tciv  vBoyvmv  slg  %oi  ^yot^^  xa^vfisva  dep^'M,  so  wm4.  in  Teu^oji  nit(d)t 
Ajelian  N.  A.  XII.  34  sogar  ein  neugeborenes  Kalb  dem  Dkmysosr  geopfert  Doch, 
zeigen  hier  selbst  die  näheren  Gebräuche,  dass.  es  als  etwas  Ansjfcössiges  betrachtet 
ward;  und  eine  gewisse  Reife,  rsXsiotrjg,  war  gewiss  Reg^,  wofür  sich  eine 
interessante,  leider  nicht  ganz  sicher  erhaltene  Bestimmung  im  C.  I.  n.  3360 
findet:  ^vBvii  i^  tqv  filv  ßovv  ßißXrjnorUf  tnjv  9^  olv  ßsßlriitfxUccp  vcmg 
odaattagy  lud  vcc  &v€i4t  ^  nfffta^Zieqov  ivio(V(f£ov  xcri  TQifi>^vo,v.i  YgU 
auch.  n.  3538':  IlaXXdSi  (ihv  l''Aif%Qv  dkSX']iQOvs  äivYOgilayßfovf  daCovxBg^ 
xqiBvov  d\  ßoog,  z/tl  x.  r.  X. 

22)  Euseb«  praep.  evang^  IV.  9>:  zn  q/ito/o^  tP^^^'^^  t6-o(s^IiQv:  y^.  Porph^. 
ante  Nymph«  c.  6  und  in  dieser  Beziehung  insbes,  Amob.  YII.  19 ;  nam  diu 
feminis  feminas,  mares  maribtu  hostias  immolare,  abstrusa  et  interior  ratio 
est  etc.  Stfere  xorl  ngog  9'vcCag  latl  ig  ra  ^gya  inirrjdHOtSQOt  ^XbuSv 
ßikSv  ekh,  Paus.  YII.  22.  8. 

28)  Schon  liiad.  III.  108:  of!c9t9  9*  agv  Sra^oy  Zavnov  hi(f^Vi  ^  fii^ 
XaMß^oßy,  Ffi  Tfi  xod  'HaX£efn  auch  Meeresgottheiten  tuvifovg  mccikidXocvctgi 
Odyst.  in.  6,  wie  die  Heerde  des  Poseidon  auf  dem  Isthmoa  solche  enthlUt 
Philostr.  II.  16,  wie  den  Unterirdischen  o'Cv  nafifiiXava  XI.  33;  dazu  Paus. 
X.  29.  1:  (liXavsg  kqioI  xa  tiQBicc  bei  dem  entsprechenden  Sinne  des  Poly^ 
gnotifdten  Gemäldes;  Tgl.  Ister  bei  SdioL  Oed.  Gol.  42  über  Orest,  der 
zoeift  den  CaM  der  Bumenidon  begründend  ein  äg  f/f^auva  getplsii;  YaL 
Plao«.  U781  i  Bnseb*  prae^.  evang.  lY.  9«  Fa^U,  d»  optr.  daemon.  od«  BoiMon. 
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p.  38.  Mehr  bei  Mtiller  zu  Aeschyl.  Enm.  S.  144,  BSbr  Symb.  IT.  S.  248,  Bothe 
in  Ritschl's  Rh.  Mus.  III,  S.  683  [Schömann  Griech.  Alterth.  I.  S.  69]. 

24)  Porphyr,  abst.  I.  25:  ai  $h  isgal  ccysXai  ivigiovro  t'^q  noXscog 
SvtiTiQvg,  l|  09 V  ^Sbl  to  ts^Biov  ysviad'ai,  tjStj  S^  ^v  aal  to  arifiBtov 
ini^silisvov :  vgl.  II.  55,  auch  Lucian.  gacrifl  c.  12:  noXv  ys  nqotSQOv  ^|a- 
TOcaccvTsgy  ü  htBl'kg  strj,  und  Macrob.  Sat.  III.  5:  hosUae  exinUae^  wie  die 
^HHQitcc  vsQsta,  Plut.  y.  Solon.  23.  Opferthiere  werden  gemästet,  wie  Philemon 
einen  Söldner  anredet:  ^al  aiTOVfi,svs  cocnsQ  tegstov  tv\  otav  ^xat^og,  tv- 
^V^,  Stob.  Senn.  LIII.  8. 

§.  27. 

Dass  endlich  der  älteste  griesehische  Cultos,  wie  der  der 
meisten  übrigen  Völker  ^),  auch  Menschenopfer  gekannt  habe,  lässt 
sich  um  so  weniger .  bezweifeln,  als  uns  deren  noch  bis  in  die  ge- 
schichtliche Zeit  herein  begegnen  3);  und  zwar  wiederholten  sich 
auch  hier  im  Ganzen  dieselben  Gesichtspuncte,  worunter  bei  den 
Thieropfem  die  Absicht  der  Gottheit  wohlgefällig  zu  sein  erscheint. 
Denn  so  wenig  auch  bei  der  griechischen  Bevölkerung  jemals  an 
den  Genuss  menschlichen  Fleisches  zu  denken  ist  3),  so  wurden 
doch  einzelne  Götter  in  manchen  Culten  so  thierisch  aufgefasst, 
dass  ihnen  das  Menschenopfer  als  wirkliche  Speise  dargeboten 
werden  konnte^),  wie  sich  dieses  namentlich  bei  dem  lykäischen 
Zeus  in  Arkadien,  dem  noch  in  der  macedonischen  Zeit  solche 
Opfer  fielen^,  selbst  in  der  Sage  äussert,  dass  deijenige,  welcher 
von  dem  fßr  den  Gott  bestimmten  Menschenfleische  genossen  hatte, 
in  einen  Wolf  verwandelt  worden  sei  *) ;  und  wo  die  Natur  einer 
Gottheit  diese  Ansicht  nicht  zulässt,  da  tritt  desto  stärker  die  andere 
hervor,  dass  wirklichem  oder  befürchtetem  Missfallen  derselben 
gegen  ein  Geschlecht  oder  Volk  Einzelne  aus  dessen  Mitte  preis- 
gegeben werden  müssen:  eine  Ansicht,  die  wenigen  griechischen 
Religionen  fremd  gewesen  zu  sein  scheint  '^,  und  die  selbst  in  der 
Reinigung  und  Milde  des  apollinischen  Cultns  keine  weitere  Aende- 
rnng  erleidet,  als  dass  dieser  statt  blutiger  Opfer  andere  Todes- 
arten, namentlich  das  Herabstürzen  von  Felsen  wählt®).  Doch 
lässt  es  sich  auf  der  andern  Seite  auch  nicht  verkennen,  dass  die 
Humanität  des  griechischen  Volkes  schon  frühzeitig  darauf  bedacht 
war,  diesen  barbarischen  Anfoderungen  der  gottesdienstlichen  Sitte 
zu  entgehen  und  theils  ihre  Zahl,  theils  ihre  Härte  auf  ein  so  ge- 
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linges  Maass  herunterzasetzen ,  dass  bei  weitem  die  meiste  £r- 
iDnerimg  an  alte  Menscbenopfer  sich  mit  solehen  Gebräuchen  ver- 
bindet, die  bereits  als  Surrogate  derselben  betrachtet  werden  müs- 
sen. Manche  dieser  Gräuel  scheinen  ohnehin  ursprünglich  fremd- 
ländischem Einflüsse  ihre  Entstehung  verdankt  zu  haben  ^),  und 
fanden  insofern  schon  durch  die  Erstarkung  des  hellenischen  National- 
gefühls ihr  Ende^^),  wovon  uns  selbst  in  einzelnen  Sagen  der 
Heroenzeit  Anklänge  begegnen  i^);  aber  auch  wo  ihnen  heimische 
Sitte  zu  Grunde  lag,  die  die  überlieferte  Cultusform  nicht  ganz 
aufgeben  konnte,  bot  die  allgemeine  Geneigtheit  der  alten  Reli- 
gionen zu  symbolischer  Stellvertretung  der  milderen  Ansicht  so 
viele  Auswege  dar,  dass  jedenfalls  nur  verhältnissmässig  wenige 
Dienste  übrig  bleiben,  wo  die  Strenge  der  Satzung  fortwährend 
in  ihrem  vollen  Umfange  geübt  ward  ^2).  Ja  selbst  wo  dieses 
wirklich  noch  geschah,  nahm  man  wo  möglich  Verbrecher,  die 
ohnehin  den  Tod  verdient  hatten  i^);  in  den  meisten  Fällen  aber 
reichte  es  hin,  dass  irgendwie  Menschenblut  floss,  ohne  dass  darum 
der  Tod  des  Opfers  verlangt  ward^^),  oder  man  gab  demselben 
noch  vor  dem  Altare  Gelegenheit  zur  Flucht  ^^),  oder  begnügte 
sich  auch  geradezu  mit  einem  stellvertretenden  Gegenstande,  wozu 
mitunter  selbst  leblose  Dinge  i^),  gewöhnlich  aber  Thiere  dienten, 
die  dann  allerdings  den  Charakter  von  Sühnopfem  annahmen. 
Welche  Beispiele  auch  dafür  schon  die  Mythenzeit  gibt,  ist  be- 
kannt i^,  und  wenn  auch  die  homerischen  Gedichte  diese  Bedeu- 
tung des  Thieropfers  nicht  kennen  ^^),  so  darf  sie  doch  in  einzel- 
nen Gülten  gewiss  als  uralt  betrachtet  werden  ^^) ;  nur  würde  man 
auf  der  andern  Seite  auch  wieder  zu  weit  gehn,  wenn  man  sie 
für  die  alleinige  oder  erste  hielte  3<))  und  dadurch  insbesondere  den 
richtigen  Gesichtspunkt  für  die  Opfergebräuche  verlöre,  für  welche 
gerade  die  homerische  Schilderung  so  maassgebend  ist,  dass  die 
zu  Grunde  li^ende  Vorstellung  gewiss  auch  für  die  Idee  des 
Opfers  selbst  als  die  allgemeinste  und  hauptsächlichste  gelten  muss. 

1)  Ausser  zahlreichen  älteren  Schriften  bei  Fftbricius  bibl  antiqu.  p.  491 
vgL  Bryant  in  Eist  de  l'Acad.  d.  Inscr.  T.  I,  p.  47  £f.,  von  den  Menschen- 
opfern der  Alten,  Gott.  1774.  8,  Meiners  in  Comm.  soo.  Gott,  vm,  p.  68—84, 
IX,  p.  60—86,  und  Gesch.  d.  Beug.  U,  S.  79  fgg,,  Constant  de  la  religion  I, 
p.  346  /gg.,  IV,  p.  208  fgg.,  SchoU  in  Studien  d.  würtemb.  Geistüchkeit  i.  2, 
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8.  17e,'Boi88M«deatdNi«(Bt.  fingen.  4>.  Idi,  >Bi]ur  «los.  ByrnbiiL  [II,  .8.  m9, 
H.O.  y«Dt  4%  ho6tü8  Jtfiimftnis  anti^uo  maxlme  teii^ore  immolati^,  yiinai.IS26 
imd  1834.  8,  Walz  relig.  Hom.  ant.  Tab.  1845,  p.  9  ff.,  Beinh.  Sachier  de 
victimis  humanis  apud  Graecos,  part.  T,  Hanov.  1848.  4.  und  Einzelnes  mehr 
bei  V.Bohlen  Indien  I,  S.  305,  Prichard  ägypt.  Mythol.  S.  301,  Grimm  deutsche 
Mythol.  S.'38,  ThoTlacins  optiBCc.  iH,  p.  lljgg.,  StolPAres'p.^l'iT. 'U.'8.w. 

5)  ?14t.  legg.  VI,  p.  788C;'Mino8  p.  '819C:  ^«l ^  c^t  Jp«^p«^«w«r- 
''^<aitiöi*ilfi,<aV'aXkoii'v6jioii  j^^ithreciy  dXlu-wccl  ot  iv  t^  Amiciiqi  qv90i 
>Kal  ot  tüv  'A9fkikowto£  S%yBfiß4n,  oiag  Qtvovaw'^EXhf^vBi  •i'mBQi  ygU  dieZn- 
sammenstellung  bei  Euaeb.  praep.  evang.  lY.  6,  namentlich  Clem.  Alex.  Pro- 
trept  p.  27  und  Porphyr,  abst,  II.  54—66,  und  mehr  bei  Ciavier  histd.prem. 
tems  de  la  Gröce  I,  p.  32,  Welcker  Rh.  Mus.  HI,  S.  609,  Wach8mttthH.A.II, 
S.  550,  auch'Limburg-Brouwer  n,  p.  ^5  utfd  VIII,  p.  217,  obglekh'dieier 
das  Prinzip  laufet  und  'demmfblge  auch  die  «iBzeUten  »TbaABachcti  vietoehr 
DU  beleitigen  bemüht  ist. 

3)  Hierin  gehn  allerdings  Wolf  verm.  Sehr.  S.  270  und  Vent  zu  weit,  wenn 
sie  die  Menschen/opfer  von  ursprünglicher  Anthropophagie  ableiten.  So  bezieht 
Lucian  (D.  D.  16)  die  Menschenopfer  der  Iphigenia  Taurika  auf  Sitte  der^Scy- 

'  then  als  Anthropophagen;  IStetten  (aber,  wie  die  'oipfaische  bei  Sextus  fimp.^adv. 
^UfHHnem.  II.  31  und  IX.  15: 

^üX^oroff,  rivüut  (pdtBs^  an   dXiajXmv  fitov  slxov 

können  nur  als  hyperbolischer  Ausdruck  phantastischer  Dichterphilosophie  gelten; 

vgl  Lobeck  Agl.  p.  247.  [Wo  aber  wirkliche  Menschenopfer,  die  nicht' Sflhnopfer 

'  siiid,  eiistitten ,  was  in' historischer  Zeittentschied^n  zu  leugnen,  da  i8t'«n'«lier 

'AM '  Mitgenuss'  «m •  O^Hsrfleisoh  oder  iBlit  iMhDn .  mach  -^don  Weaen  i^fdes  Opftrs 

taum-Bu  Zf^eifeln,  dafGr  ppreehen  .auch  die  hebräiachan  Auadräcke  vomkuM- 

n&isoh«n  und  andern   Menschenopfern   (Sachaija  9.  6,    Weish.  Salom.   12.  6), 

dafür  selbst   die  von  Hermann  dagegen  angeführte  arkadische  Tradition    vom 

Lykaon  und  späteren  Fällen  einer  Verwandlung  in  einen  Avxo^  beim  Opfer  des 

"Zeus  Lykaios  auf  10  Jahre  oder  Lebenszeit,  irobei  'das  y^v^ttif^M  ^i^^p^mp- 

^^qmciPmv  das^Entsobelieiide'ist  <Pau6.  VIU.  3).  Insoleni  hat  v..];.aaNaxt über 

idie  {SfihAopfer  S.23  Recht,  ohne  „ein  forchtbaros  Mysterium  gerade  ahnen'*  zu 

müt8«n.] 

4)  So  namentlich  ^^t  di6vv<tog  cofirjüt'^gy  m  ^cavtag  dvd'QooTtovg  id'vov 
ot  ndXaiy  Arsen.  Violet.  p.  487;  vgl.  Plutarch.  V.  Themist.  c.  13,  Aristid.  c.  9, 
Anton.  c24,  und  den  von  Oreuzer  Symb.  IV,'S.  94u.  188,  und  VoMjnytfaol 

'  Forechungen  herausgegeben  von  Bizoeka^H, .  S.  15  passend  damit  zuwammenge- 

stellten  Cult  bei  Porphyr,  abst  U.  55:   id'vovro  Sh  acci  iv  Xiqi  rtS  dfiMSüp 

jdtopvoip  av^fmnov  Sioandvtsg  ittcl  iv  TtpdSm  *  ursprünglich  wohl  auch 

^r  orobonMHische   Zsvg *^ Xwp4<STiog  d.  i.  loi^i/yagy  Suid.  H.  p.  419,  den 

'ttüiler'  OrohMn.  S.  164' ^ond  Bumen.  8.139  nicht  Iiätte  durch  eine  ialscheEty- 

'"m^^eije&t  6ßm4pv^g  idantiOcifent sotten;  vgl.  Hesych.  II,  p.  435:  lut^- 

'  Vfif  petu  '91lw%p^v^  i0%{u ,   ouM^awHj  luvswBi  f  Mtt/t^mCvBi  y   und  mehr  bei 

Schwenck  in  Allg.  Schulz.  1828,  S.  762,  wenn  auch  sein  Dienst  schon  Mher 
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in  'den  ^s^Ue]l«n  Charakter  tAneB  Sühncultus  übergegangen  seyn  mag.  Men- 
sdienapfer  dem  Poseidon  in  das  Meer  zu  vorsenken  ersohezat  wura  zbv  vrittriv 
v6(iov,  £ustath.  Ismen,  p.  298,  dahin  gehdrt  die  mythische  Erzählung  bei  der 
Qrfindung  Methymna's  tcsqI  TTJg  oi(p6&Bla7jg  dg  xr^v  Q^dXaaaav  necffd'svov, 
die  bei  den  Nereiden  lebt,  Athen.  XL  15. 

^)  Theephrast  bei  Porphyr,  abst,  II.  27:  atp  ov  (is%i^  tov  vvv  owt  iv 
'Jgmcä^ ;  p6i/ov  •  TifCg  AiyimCo^  qv^'  iv  K«iqxV^^''  ^  Jigovat  woivfQ  mivTsg 
-dv^wno^vtov^iv:  ja  obgleieh  Plin.  H.  N.  VIII.  84  in  der  VergangenheUxprloht, 
^entet  doeh  aMbst  Paus.  YIIL  38.  5  noeh  Aehnliches  an:  inl  %ovzov  '^ov 
•  ßnpböv  "nß  AvumC&i  ^hl  ^vovclv  iv  aTro^^vco^  noXvn^ay(i6v^cai  dh'ov 
fboi,  Tcc  ig  xi^v  ^vciciv  '^dv  rjv ,  ixixat  ih  dg  ^x^i  %al  iig  ia^^^  H^QX^S : 
vgl.  y.  Stacketberg  ApoUotempe)  zu  Bassae  S.  102,  Bäumlein  in  Zeitschr.  f.  d. 
Alterth.  1839,  8.  1193,  Welcker  griech.  Tragöd.  S.  96  etc. 

6)  Plat  republ.  YIII,  p.  565  D :  mg  äga  6  yBvadykBVog  tov  dv^ganiifov 

anXdf%V6v  iv  ^älXotg' äXXcav  hqdmv  svog  iy%atccttt(ii^[iBvov ,  txvdyxrj  ^17 

Tovtm  Xvwp'  yevio^cti:   TgL  Pün.  1.  c.  und  mehr  bei  Thorlacius  opuscc.  IV, 

i'p.  64,  'Bottiger  kL' Sehr.  I,  S.  135<fgg.,  MüUer  Zeus  Lykaios.  Gott.  1851  und 

-Kinok^ReMg.  d.  HeHen.  II,  S.  76. 

!i)  Vgl.  [Bur.  Electr.  1024 :  yisi  fiev  noXewg  uXtaaiv  i^uofiBvog  .^  d($P'' 
6iniamv  T&XXa  i^i^eco^v  tinva  iyiteivsv  neXKtov  [lCuv  wc€q^  nv^yvetust  uv 
'  i?y;  Beispiel  des  Men^eeus,  £ur.  Phoen.  916  Igg.];  Paus.  VII.  19.  2  und^an- 
dere' Beispiele  bei  Plutareh  Y.  Pelop.  e.  21,  Auch  HüUmaun  Uvsprüuge  der 
Besieunmg  S. '  10  ii^g.  und  Würdigung  des  delph.  Orakels  S.  92  7ggi ,:  [sowie 
NigeUbäofa  «addiömer.  Theol.  6.  196---198.] 

8)  ^'AuSber  denrnttiadhen  und  Überhaupt  ionischen  Thargelien  (s.  unt  Thl;  III) 
gehoH  dahin' nifflientiieh  der  le^kadisobe  Cult,  worüber  Müller  Bor.  I,  S.  281 
"ond'ISehwenck'in  Weldcer's  Rh.  ifus.  VI,  8.  55d,  obgleich  "«ucb  die  d^phisebe 
Todesstrafe  j^gw  iigroavXoi  (Paus.  X.  2,  dasu  UMcbs  Reisen  S.  68)  auf  dem- 
selben C^anfcen -beruht.  In  Abdeira  wifd  eertis  diebus  einMeDsch>alsOp£erdem 
^Apolioi  geweiht  und  von  eiiiiem  Hagel  Steine  getroffen ,  Ov.  Ibis  465  mit  Kete 
Von  Meifcel/^ensSi^o,  die  dem  Apoll-  heüig  e^d,  springen^nach  Pa«s.<X^  82^  2 
^über die iteiisteri  Felsen;  wem  aber  der  Gott  zürnt,  der  findet  auf  demselben  Wsge 
'seinen  Tod,  der  also*  gewisilermaassen  ein  Gottesurtheil  ist.  Das  ^üehwort- 
H^e  €htTuXoSv  iswßtffpba  besteht  nach  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  92.  420  in  dem 
^äiyHIrlicHenViefrBpreoheneiiierHekatoiÄbe' Menschen  an  den  ApoUoi^aAaibasios, 
das  nie  ausgeführt  wird,  weil  t6  nsgl  xiiv  %va£av  xal  xiiv  Evx'fiv  ovts  tsgOTßQS' 
'Tthg  0VT8  äXXmg  tv06ßig, 

e)'^Anadironi8tisch -ist  fifeilich  Yossens  Ansicht-Antisymb,  II,  8;  452:  „nach- 
heslodiBoher  Haüdelsgeist  brachte  den  ^^nflKihen  Sitten  der  Hellenen  von  den 
OMmrbaren  noch  eine  ansteckende  Rohheit  mit,  das  grftssliche  Menschenopfer^ ; 
'«Nsrükzwisdien  die  vorhomerüohe  Zeit  dergleichen  von  Pkömciem- und^and^m 
vd^enMistiscfaen  Yölkem  -  angenomanen  habe,  ^kennen  auch  Bditiger  Etinstmyth. 
I,  S.  855  <tei  und  Welcker  Rh.  Mus.  HI,  S.  255,  imd  selbst ^4er  in  gesehieht- 
Uxdier  Zeit  noch  weitverbreitete  DiefLst  4er  taurisdien^Aftemss«  trSgt  duftimus 
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fremdartigen  Charftkte^  den  Müller  Orchom.  S.  300  fgg.  nicht  lUitte  zu  ver- 
wischen suchen  sollen,  vgl.  Greuzer  Symb.  IV,  S.  714,  Böttiger  Kunetmythol. 
I,  S.  408,  und  mehr  oben  §.  3,  not.  9. 

10)  Böttiger  Kunstmythol.  II,  S.  16:  „Menschenopfer  zu  verabscheuen  ist 
das  Wesen  des  Hellenismus/  im  Ganzen  gewiss  richtig,  wie  schon  die  Bezeich- 
nung derselben  als  ^svri  Q'VüCa  bei  Paus.  YII.  19  zeigt;  vgl.  auch  Plat.  Minos 
p.  315  C,  Sextus  £mp.  Hypot.  Pyrrh.  III.  208 ,  und  mehr  bei  Klausen  Aeneas 
S.  269.  [Auch  im  Dienst  der  Artemis  Munychia  ist  ein  Jungfirauenopfer  ver- 
langt; statt  desselben  wird  eine  Ziege  als  Jungfrau  verkleidet  und  geopfert, 
Paroemiogr.  gr.  I,  p.  402 ;  ebenso  wird  das  Opfer  eines  Knaben  und  Madchen 
an  die  ionische  Artemis  Triklaria  in  Achaia  durch  Eurypylos  aufgehoben,  Paus. 
VII.  19.]  Auch  die  Paliken  bei  Servius  ad  Virg.  Aeneid.  IX.  585:  hi  pritnum 
humania  hoUiis  plaoabarUur,  poatea  quibusdam  saoris  mUigati  sunt  et  eorum 
immutata  sacrificia. 

11)  Theseus,  Oedipus,  Orestes;  vgL  m.  quaestt  Oedipod.  p.  118  fgg.  und 
über  die  Rolle,  welche  auch  hierbei  Herakles  als  Absteller  roher  Sitte  spielt, 
Dionys.  Hai.  L  88  und  Macrob.  Saturn.  I.  7.  Zweideutiger  steht  das  delphische 
Orakel  daneben,  das  Götte  S.  189  fgg.  nur  gezwungen  rechtfertigt  So  ward 
auf  delphischen  Spruch  in  Potniä  dem  Dionysos  alyoßoXog  zur  Ruhe  für  einen 
getödteten  Priester  und  die  darauf  gekommene  Pest  ein  xaCg  toQociog  geopfert; 
bald  darauf  tauscht  der  Gott  selbst  aU  iSQsiov  eine  Ziege  ein,   Paus.  IX.  8.  1. 

12)  Was  ausser  den  bereits  erwähnten  Beispielen  noch  als  ständiger  Brauch 
erwähnt  zu  werden  scheint,  ist  wenigstens  für  die  geschichtliche  Zeit  unsicher, 
wie  z.  B.  das  Kinderopfei  für  Melicertes  in  Tenedos  bei  Tzetses  ad  Lyoophr. 
229,  das  Opfer  der  Artemis  ov  [iccitQav  trjg  Msydlrig  Ttolsag  bei  T&tian  ad 
Graecos  c.  48,  das  für  Ares  in  Lacedämon  bei  Porphyr,  abst.  IL  55,  das  für 
die  in  attischer  Sage  mit  Ares  verbundene  Aglauros  in  Salamis  auf  Cypem 
dargebrachte,  indem  der  Priester  einen  Mensch  mit  der  Lanze  durchbohrt,  bei 
demselben  II.  54,  oder  gar  was  derselbe  c.  56  aus  Phylarchus  erzählt:  xeivtag 
zovg^EXXrivag  n(^lv  inl  noXsfiiovg  i^iivai  dv^QcoxonTOveiv.  Nur  in  ausser- 
ordentlichen FäUen  finden  wir  sie  allerdings  selbst  nochin  Athen,  Schol.  Aristoph. 
Equ.  36:  itQStpov  yccQ  tvvag  'A^i^vaioi  Xlav  dysvvsCg  xal  dxQi^6tovg  %al 
iv  naiQtS  avfitpoQdg  rivog  insX^ovarig  xrj  noXsi,  Xoi^v  Xiyoa  rj  totovtov 
Ttvog,  id'vov  TOVTOvg  svsna  tov  ncc^agd^vat  zov  (iid0(i€CTog:  ja  zu  Epi- 
menides  Zeit  boten  sich  selbst  edle  Jünglinge  dazu  dar;  vgl.  Ath.  XIII.  78 
und  Diog.  L.  L  110. 

13)  Porphyr,  abst  n.  54 :  i^vsro  yaQ  Hai  iv  * Po^tp  [iTjvi  Mstccyettvuhi 
^Titri  tazaiisvov  avd'Qcanog  ttS  Kgovco,  S  ^ij  inl  noXv  iiQaz^aav  i^og 
(istsßXi^d^  •  ^va  ydg  tiov  inl  Q'avdtm  Si^gioc^oi  yLuxayLqiQ'ivtaiV  yd%i^i  iikv 
T<ov  Kqov(<ov  awBixoVj  ivaxdarig  ^^  ^^S  BOQzijg  ngoayayovxsg  tov  ay^oh- 
nov  i^m  nvXcSv  otvtp  nozCüctvzBg  ^acpocttov.  Noch  milder  in  Leukas  nach 
Strabo  X,  p.  694:  ^v  äh  xai  ndzQiov  zoig  ABv%a6iotg  %az  iviavzov  iv 
xrj  %'vaCa  xov  'AnoXXcovog  dno  x'^g  anon'^g  (mxBiaO'ai  rtr«  xtov  iv 
alxlaig  ovxodv  dnoxQon'^g  %d(^iv ,   i^anxofievmv  i|  avxov  nuvxo6a%6v 
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ntBQoSv  itccl  OQVEcav  dvanovcpi^stv  dvvafisvcov  xy  nxriGBi  to  al^La,  vno» 
SiXBG&ai  Ss  ndxat  fjtttiQaig  dXuiai,  Y.vtihp  nsQisaxoaxag  noXlovg  %ccl  nsf^i^ 
Goi^stv  sls  dvvafiiv  x€ov  ogcav  i^at  xov  naxaXrjtpd'svxa,  Vgl.  noch  Ampel, 
lib.  memor.  c.  8. 

14}  So  namentlich  im  Dienste  der  taurischen  Artemis,  nach  der  Verord- 
nung bei  Eurip.  Iphig.  Taur.  1470: 

vojiov  XB  Q'lg  xovd^'  oxav  ioQxäfy  XB<og 

xrjg  a'^g  aq>uyrlg  inoiv   ^mexixfo  ^Cffog 

SsQy  ngog  dv^Qog  atficc  x   i^ccviixcn 

oaiag  enaxt^  d'sd  d"'  onatg  xt,fiag  ^xVj 
vgl.  Theophrast  bei  Porphyr,  abst  II.  27:  xara  tcbqCoSov  xrjg  xov  vofi^fLov 
XccQiv  (iVTjfiTig  ifKpvXiov  atfia  qaivovai  nQog  xovg  ßio(iovg,  und  insbesondere 
die  Sia(i(xcx^y(o0Lg  der  spartanischen  Jugend  am  Altare  der  Orthia  St.  A.  §.26, 
not.  6,  die  erklärtermaassen  (Paus.  m.  16.  7;  Sextus  Emp.  Hypot.  Pyrrh.  m. 
208)  die  Stelle  früherer  Menschenopfer  vertrat,  und  in  dieser  Hinsicht  auch  in 
Elis  {atfiaiiovQt'a,  SchoL  Pind.  Olymp.  I.  146)  und  Alea  in  Arkadien  {cntBQia, 
Paus.  VIII.  23.  1)  Analogien  hatte. 

15)  So  bei  dem  Gultus  des  Zeus  Laphystios  und  den  Agrionien,  einem 
Fest  des  Dionysos  zu  Orchomenus;  vgl.  Müller  Orchom.  S.  166,  Schwenck  in 
Welcker's  Rh.  Mus.  VI,  S.  577,  und  Welcker  das.  N.  F.  I,  S.  414;  obgleich 
das  Recht  zur  Tödtung,  wenn  der  Priester  den  Flüchtigen  einholte  (Plut.  qu. 
Gr.  38)  oder  dieser  später  zurückkehrte  (Her.  VII.  197),  unverändert  blieb.  Im 
weiteren  Sinne  können  ausserdem  auch  die  Menschenzehnten  (§.  20,  not.  17) 
hierher  gerechnet  werden,  [so  waren  ausdrücklich  die  lokrischen  Jungfrauen 
zunächst  dem  Tode  in  Troja  bestinunt,  werden  aber  ab  in  das  Heiligthum  der 
Athene  entronnen  dort  Tempelsklavinnen ;  später  traten  in  noch  grösserer  Mil- 
derung an  ihre  SteUe  einjährige  Kinder,  von  ihren  Ammen  begleitet  (Timae.  fr. 
66)].  Die  entsprechende  italische  Sitte  des  ver  aacrum  vertritt  unzweifelhaft  auch 
die  Stelle  von  Menschenopfern,  immolationis  genus^  wie  Serv.  ad  Virg.  Aeneid. 
VU.  796  sagt;  vgl.  Dionys.  Hai.  I.  16  und  mehr  bei  Aschenbach  de  vere  sacro 
vett  Italorum,  Ufeld  1830.  4;  Grotefend  zur  Geographie  und  Geschichte  von 
Alt-Italien,  Hannover  1841. 4,  H.  IV,  S.  13  [und  Marquardt  Rom.  Alterth.  IV, 
S.  227— 233J. 

16)  So  die  'A^ystoi  in  Rom,  BÜSoaXa  fioQtpaig  ccv&Qoin(ov  BlTtaüfisvcCy 
Dionys.  Hai.  I.  38,  vgl.  Plut.  qu.  Rom.  32  und  Macrob.  Saturn.  1.7;  in  Grie^ 
chenland  dürften  insbesondere  die  sogenannten  alcoQai  oder  oaciUa  (Müller  ad 
Festum  p.  195)  hierher  gehören,  die  nach  Hygin.  fab.  130  und  Serv.  ad  Georg. 
II.  389  die  Stelle  aulgeknüpfter  Menschen,  [in  Attika  zur  Sühne  der  Erigone, 
in  Delphi  zu  der  der  bettelnden  Charila  (Plut.  Qu.  Gr.  12)]  vertreten  zu  haben 
scheinen,  vgl.  J.  F.  Wallen  de  oscillis  Baccho  suspendi  solitis,  Aboae  1815.  4; 
Lobeck  Agl.  p.  585;  Most  de  Hippolyto,  Marb.  1840.8,  p.l6;  Osann  inVerh. 
d.  Casseler  Philol.  1843,  S.  18;  Panofka  Museo  Bartold.  p.  122  und  Griechin- 
nen und  Griechen  nach  Antiken,  Berlin  1844.  4,  S.  6;  Jahn  ArchäoL  Beiträge 
S.  321;  [Bötticher  Baumkult  S.  80—88]. 

BERNANN,  fr.  Alterth.  II.  Bd.  2.  Aofl.  1 1 
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17)  Ausser  Iphigenia  (MüUer  Dor.  1,  S.  883)  und  Phrixus  (Orohom.  S.  165) 
Tgt.  den  ^lovvoog  AtyoßoXos  Fans.  IX.  8.  1 :  na^  atpi9iv  dtpi'KSto  fap^cc  i% 
dsXgxov,  T(ß  ^fLOvvffcp  %'vBiv  ntttda  to^tov,  hsai  dh  ov  nolloCg  vffrsi^ov 
xov  d'sov  (paatv  alya  tsQStov  vnccXXcc^ai  atpCaiv  dwl  zov  nouSog:  und 
ibnlicfae  Beispiele  bei  Porphyr,  de  abst.  II.  55  und  Suidas  I,  p.  720. 

18)  Nägelsbach  homer.  Theol.  S.  303;  [derselbe  naobhomer.  XbeoL  S,  200 
sagt  sebr  ricbtig:  „der  Grlecbe  kennt  ein  doppeltes  Opfer,  ein  stellvertretendef 
Sühnopfer,  dargel»mcbt  von  Menschen  durch  Menschen  für  Menschen  —  und 
eine  harmlose  Beschenkung  der  Qötter  mit  Gaben,  irelche  sie  selbst  gegeben, 
an  welche  sich  stets  im  Gebet  die  naive  Bitte  einer  Gegengabe  knüpft.^] 

19}  Müller  Eum.  S.  144  fjgrg. 

20)  So  namentlioh  Bahr  mos.  Symb.  IJ,  S.  264,  der  geradezu  den  Begriff 
der  Sühne  für  unzertrennlich  von  dem  des  Opfers  im  Allgemeinen  erklärt;  und 
nach  ihm  B.  von  Lasaulx  die  Sühnepfer  der  Griechen  und  Römer  und  ihr 
VerhftllnlsB  su  dem  Einen  auf  Golgatha,  ein  Beitrag  zur  Religionsphilosophie, 
Wtasburg  1841.  4,  S.  5,  [Akadem.  Abhandll.  S.236]:  „alle  Opfer  sind  daher 
als  eine  Folge  der  Sünde  wesentlich  Sühnopfw,  ihrer  Form  nach  aber  sind  sie 
stellvertretend,  indem  sie  durch  Darbringung  des  äusseren  Lebens  die  mangelhafte 
Hingabe  des  inneren  WiUeus  zu  integriren  suchen,''  wogegen  ich  schon  oben 
S.  24  meineu  Widesspruch  erklärt  habe,  ohne  jedoch  dariun  das  sonstige  Verdienst 
jener  AbhandluAg  zu  verkennen,  deren  Standpunct  sie  gerade  xu  einer  geistrei- 
eben  und  gelehrten  Uebersicbt  des  gesammten  Opferdienstes  erweitert  hat;  vgl. 
dazu  die  treffUche  Beoension  von  PreUer  in  Jen.  L.  Z.  1845.  S.  891  fgg. 


§.  28. 

In  80  weit  nämlich  nicht  ein  besonderer  Charakter  und  Zweck 
4es  Cultap  auch  dem  Opfer  eine  andere  Richtung  gab,  tragen  diese 
GMbrSaehe,  die  im  Ganzen  picht  nur  allen  Zeiten,  sondern  auch 
alkn  Stämmen  und  Völkern  des  dassiachen  Alterthums  gemein 
gewesen  zu  sein  scheinen  ^),  wesentlich  das  Gepräge  emes  Mahles, 
welches  der  Mensch  zugleich  der  Gottheit  gab  und  mit  dieser 
ibeilte,  ohne  desahalb  der  Heiligkeit  des  Anlasses  zu  vergessen, 
die  selbst  erst  seinen  aussergewöbqlichen  Geo«ss  rechtfertigen  musste : 
[midiin  ist  also  der  ursprüngliche  Gedanke  des  Opfers  die  zeitweise 
Wiederherstellung  jener  als  einst  bestehend  geglaubten  Lebensgemein- 
schaft zwischen  Göttern  und  Menschen]  2).  Als  Heerd  diente,  wie 
bereits  bemerkt,  der  Altar  3),  zu  welchem  das  auf  die  oben  beschrie- 
bene Art  mit  Kränzen  und  Binden  oder  sonst  geschmückte^)  Opfer- 
thi^  herangeföbrt  ward ;  es  galt  als  ein  schUmmes  Zeichen,  wenn 
es  sich  jiicht  gutwillig  vorführen  liess  ^ ,  wie  man  denn  auch  mit  dem 
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Schlachten  wartete,  bis  es  selbst  durch  Kopfoicken  seine  EinwUli^ 
gung  gegeben  zu  haben  schien  ^).  Zuvörderst  wurden  dann  säinmt- 
liche  Anwesende  mit  dem  durch  Eintauchen  eines  Feuerbrands  vom 
Altare  geweiheten  Wasser  besprengt  "0,  dessen  Mittheilung  ab 
Symbol  der  Theilnahme  ap  der  gottesdienstUchen  Gemeinschaft 
galt^);  und  hierauf  nach  Ermahnung  zu  heiliger  Stille^)  der  An- 
fang des  Opfers  selbst  ^ö)  mit  den  gerösteten  Gerstenkörnern  ge- 
macht, mit  welchem  man  den  Nacken  des  Thiers  bestreuete,  und 
die  nach  dem  einfachen  Brauche  der  ältesten  Zeit  die  Stelle  des 
Brodes  vertreten  sollten  ^i).  Als  besondere  Todesweihe  schnitt 
man  demselben  auch  wohl  ein  Büschel  Haare  ab  und  warf  es  in's 
Feuer  ^2).  Die  Schlachtung  selbst  aber  erfolgte  entweder  mittelst 
einer  Keule ^3)  oder  mittelst  eines  Beiles,  womit  man  das  Thier 
niederschlug  und  dann  dem  gefallenen  mit  dem  Opfermesser 
die  Eehle  abschnitt i^),  um  das  Blut  zu  gewinnen,  mit  welchem 
der  Altar  benetzt  werden  musste^^),  nur  bei  Opfern  tut  unterir- 
dische Gottheiten  ward  der  Kopf  nicht  zurückgebeugt,  sondern  ge- 
geflissentlich zur  Erde  niedergedrückt  i^.  Den  Fall  des  Thiers 
begleiteten  die  umstehenden  Weiber  mit  lautem  Aufschrei,  der 
jedoch  mit  der  Klage  ägyptischer  Opfersitte  nicht  verwechselt  wer- 
den darf,  [während  die  Flöte  erst  in  nachbomerischer  Zeit  zu  einer 
stehenden  Begleitung  der  ganzen  Opferhandlnng  wurde].  ^^  Dann 
ward  dem  Thier  die  Haut  abgezogen,  der  Körper  zerlegt,  und  die 
Theile,  welche  der  Gottheit  zufielen,  unter  entsprechenden  Liba- 
tionen  sammt  dem  Kauchwerke  und  den  Kuchen,  welche  die  Sitte 
mit  sich  brachte,  auf  dem  Altare  verbrannt i^).  Opfer,  die  ganz 
den  Flammen  übergeben  wurden,  sind  selten i^);  gewöhnlich  er- 
hielten die  Götter  das  Fett  und  von  jedem  Gliede  etwas  20),  oder 
auch  einzelne  Theile,  namentlich  die  Schenkelknochen  besonders  2^), 
während  das  Uebrige  zum  Schmause  der  Menschen  verwendet 
ward22)y  der  so  nothwendig  mit  jedem  Opfer  verbunden  schien, 
dass  beide  Begriffe  sich  im  Sprachgebrauche  fortwährend  durch- 
kreuzen 23),  und  seine  Theilnahme  gleichfalls  wesentliches  Kenn- 
zeichen einer  religiösen  Genossenschaft  war  24).  Nur  Todtenopfer 
oder  solche,  auf  welchen  irgend  ein  Fluch  ruhete,  machten  davon 
eine  Ausnahme,  indem  ihr  Fleisch  vielmehr  vergraben  oder  auf 
sonstige  Art  beseitigt  und  zerstört  ward  25),  und  wenn  wir  hier- 
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unter  allerdiDgs  auch  die  Sühnopfer  zu  begreifen  berechtigt  sind  3^), 
so  werden  diese  schon  um  desswillen  nicht  als  der  gemeinschaft- 
liche Typus  der  Mehrzahl  gelten  dürfen ;  hier  war  die  Hauptsache 
jedenfalls  das  Blut,  von  dessen  Gebrauche  zur  Reinigung  schon 
oben  die  Rede  war,  und  das  für  die  unterirdischen  sogar  zu  förm- 
lichem Genüsse  ^^  in  die  Gruben  gegossen  ward,  die  bei  diesem 
Cultus  überhaupt  die  Stelle  der  Altäre   vertreten  haben  sollen.  2^} 

1)  Selbst  die  römischen  Opfergebräuche  vergleicht  mit  den  griechischen 
Dionys.  Hai.  YII.  72 ;  fQr  die  letzteren  sind  classische  Stellen  Iliad.  I.  458— 466, 
OdysB.  ra.  439 — 463  und  XIV.  414—438  mit  Tcrpstra  antiqu.  Hom.  p.  28; 
femer  Eurip.  Electra  792  fgg.,  Aristoph.  Pac.  940  fgg.,  Apoll.  Rhod.  Argon. 
I.  425  fgg.,  Nonnus  Dionys.  V.  6,  Psellus  de  oper.  daemon.  p.  38 — 39  ed. 
Boisson.  tt.  s.  w.  Bildliche  Darstellungen  Raoul  Roch.  Mem.  ined.  34.  70,  Monum. 
deU.  Instit.  HL  18,  de  Witte  Elite  ceramogr.  n.  105—108,  Panofka  Büder 
antik.  Lebens  lU.  t.  13. 

2)  Athen.  Vni.  65 :  6(f(ovtsg  ya^,  ort  njg  [ihv  inl  tag  dnoXavcsig  OQftrig 
ov%  otov  zt  xovg  dv&Q(6novg  dnoctrjaaLy  x(fi^atfiov  Sh  %ccl  üv(i(pi(fOv  totg 
tou)vtoig  syTccHzcag  nal  %oaiiC(og  id'i'^stv  XQV^^^h  XQOvov  dtpOQ^aavxsg 
%al  TOtg  ^soig  nQod'vaavtsg  ovrca  fis&rJTiav  avvovg  stg  avsaiv,  tv  Bnaarog 
Tjyovfisvog  rjusiv  Tovg  d'Bovg  inl  tag  dnuQxdg  xofl  tag  anovSdg  fiBtct 
alSovg  xriv  avvovaCav  noiTJtaLi  vgl  II.  11  und  V.  19i  näaa  8h  0v(inoa£ov 
cwayaty^  itccgd  roCg  aQXf^^otg  r^  cciri'av  slg  d-BOv  dvifpSQS,  auch  Jut. 
Sat,  XI.  85 :  accedente  nova,  si  quam  dabat  hostia  oamem,  und  Sykes  Versuch 
über  Natur,  Absicht  und  Ursprung  der  Opfer,  mit  Vorr.  v.  Semler,  Halle  1778. 
8,  S.  90  fgg.  [Die  Menschen  sind  ursprünglich  ^vaaizoi  der  Götter  (Hesiod. 
tt.  CLXXXVII  ed.  Göttl. :  ^vval  ydg  tote  Suixsg  ^aav,  ^vvol  Se  d'ocoiioi  d&avd- 
Toiai,  ^Botai  nazad'vi^xoig  x  dvO^gconoig) ;  das  erste  Opfer  zu  Mekone  (Hesiod. 
Theog.  535)  ist  ein  %qCvBa^ai  bei  dem  gemeinsamen  Mahle  über  den  beider- 
seitigen Antheü;  der  erste  Opferer  Tantalos  war  bis  dahin  Iveaixog  der  Götter, 
er  ist  diiotßatcc  d'soCai  8sinva  naffixcov,  (Pind.  Ol  1. 39).  Das  Opfer  ist  daher 
eine  Satg  itarj,  an,  dem  der  Gott  wie  der  Mensch  Antheil  nimmt] 

3)  S.  oben  §.  17,  not.  4  und  die  Stellen,  wo  hxdqa  für  ßatfiog  steht, 
bei  Ammon.  diff.  voce.  p.  34  und  Eustath.  ad  Odyss.  VI.  305.  Auch  das 
Holz  zum  Opfergebrauch  ward  von  bestimmten  Leuten,  von  bestimmter  Art, 
aus  bestimmten  heiligen  Hainen  geliefert  (vgl.  z.  B.  Paus.  V.  14.  3)  und  end- 
lich in  bestimmter  Weise  geschichtet. 

4)  8.  oben  §.24,  not  8  und  die  Beispiele  bei  Herod.  VU.  197,  Aristoph. 
Nubb.  255,  Ludan.  sacrif.  c  12  u.  s.  w.  Bei  Homer  sind  die  Opfer  freilieh  noch 
nicht  iaxs(ifiBvoi:  dagegen  kennt  er  wenigstens  schon  das  Vergolden  der  Hör- 
ner, das  später  stets  mit  der  Bekränzung  verbunden  erscheint,  s.  Virgil  Aen. 
V.  366,  Ovid.  Met  XV.  181  u.  8.  V, 
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5)  Macrob.  Sat.  IH  5 :  obiervatum  est  a  »acrifioanHhw,  ut  H  hoitia,  ^wi6 
ad  aras  duoerttur,  fais$et  vehementer  reluotata  östendUtetque  $e  invitam  dl- 
taribus  admoveri,  amoveretur,  quia  invito  deo  eam  offerri  putabant;  quae 
autem  stetisset  oblata,  luino  volenti  numini  dari  ezUtimabant;  vgl.  Senr.  ad  Yirg, 
Aeneid.  IX.  627  und  Jacobs  zu  dem  Epigramme  des  Aristokles  bei  Aelian.  H. 
A,  XL  4  und  Anthol.  gr.  11.  1,  p.  186;  auch  Lakemacher  Obss.  philoLI,  p.  85. 

6)  Plut  qu.  symp.  Vin.  8.  3 :  Sx9^  ^^  ^vv  naquqivlatxovciv  tüxvQcSg 
TO  (irj  CfpdzTStv,  nqlv  intvsvcai  7ia'cao7C6v96iisvov^  Strabo  Vm,  p.  590: 
vors  yä(f  vofi^iovai  itccXXieQSiv  tcsqI  rijv  d'va^ocv  tavxrjv  "imvBgy  oxav 
d'vofiBvog  0  ravQOs  fiv%i^07itcci  und  Schoi.  Aristoph.  Pac.  960.  Noch  weiter 
ging  man  in  Delphi  nach  dems.  de  defect.  orac  c.  46 :  ov  ya^  d^nsi  x6  $iu- 
ceiaai  xov  accXov  ofiov  nal  xov  nccXiiov  iyysviad'ai  fisxu  tjjotpov  XQOfieo' 
&ovg.  Aehnliches  meldet  aus  Halikamass  ApoUon.  Dyscol*  MirabiL  13 ;  bei  dem 
[iv^fia  des  Aristomenes  in  Messene  muss  der  zum  4vdYUffia  bestimmte  Stier 
die  Denksäule,  an  die  er  befestigt  ist,  durch  sein  Q'OQvßstv  und  Springen  er- 
schüttern, Paus.  IV.  32. 3.  Durch  was  für  Mittel  aber  dergleichen  bewirkt  ward, 
offenbart  Schol.  Apoll.  Argon.  L  416:  x6  vd<0Q,  o  Md'ccaiv  ifißciXlsiv  slg 
x6  ovß  xov  hq^lov  inl  x6  inivsv6i>v  x6  UqbCov. 

7)  XiQVtßa  viiistv:  vgl.  Ath.  IK.  76:  icxl  9l  vSchq,  Big  o  inißecitxop 
&aX6v  i%  xov  ßcofiov  Xafißdvoifxsg ,  i(p'  ov  xi^v  Q'vaCav  iieexiXow,  xal 
xovxtp  TCBffiQifaCvovxBg  xovg  nuQOVxccg  f^yvi^ov,  und  mehr  oben  g.  23,  not  7. 
Audi  der  Altar  ward  mit  dem  Weihwasser  besprengt:  nBQiQ(fcc£vBtv  xov  ßmfiov, 
TgL  Hesych.  s.  v.  äaXlov,  Schol.  Aristoph.  Pao.  V.  959.  Sonderbar  jedoch  Bekk. 
Anecdd.  p.  316:  xigw^jf  äyyog  iXalov,  Big  o  ivißecnxov  xdg  &adccg  %ul 
nBQiiQQaivov  xov  ßatfiovl 

8)  XBQvtßwv  noivoivol,  selbst  Sklaven,  Aesoh.  Agam.  1007;  [daher  sind 
die  Hellenen  o^  (itäg  yB  %Bqvißog  ßmpLOvg  nBQiQQCclvovxBg,  cSonsQ  ^vyyBVBig^ 
*OXv^nCafSiv  iv  üvXccvg  Ilvd-oi  %xX,  Aristoph.  Lysistr.  1139  ff.]  und  dagegen 
XBQvlßatv  B^Qysad'cct  von  dem  Geachteten  Demosth.  Lept.  §.  158  mit  Wolf 
p.  376,  vgl.  Soph.  Ood.  Tyr.  240  u.s.w. 

9)  Ev(pTi(ila  iaxm  oder  Bvqffjft^Bi^xBj  favete  Unguis,  s.  Aristoph.  Ach.  237, 
Av.  969,  und  mehr  bei  Spanheim  ad  Callim.  R  Apoll.  17;  zunächst  übrigens 
in  Beziehung  auf  das  Gebet,  das  mit  jedem  Opfer  verbunden  war,  Hiad.  IX. 
171,  Aristoph.  Thesmoph.  295  u.  8.  w. 

10)  Uifod-vfiaxa,  nqo%vxai  (Eur.  El.  Y.  807),  wozu  jedoch  begreiflicherweise 
ftuch  alles  sonstige  gehört,  was  zum  Beginn  des  Opfers  in  die  Flamme  geworfen 
ward;  vgl.  Aristoph.  Plut.  600  mit  dem  Soholiasten:  xovxicxtv  ^  xdg  oXvgag 
nagd  xo  nqo^vBa^ai  xoSv  [bqbI(ov  rj  HQi^dg  ^  Xißavmxov  x.  r.  X. 

11)  OvXcci  oder  ovXo%vxai  in  Kdrben,  vgl.  Aristoph.  Pac.  946:  xo  na- 
vovv  ndgBCxiv  oXdg  i%ov^  und  navovv  iv^Qnxcciy  Eurip.  El,  1146,  Aeschin. 
Ctesiph.  §.  125  und  Panofka  Bilder  antiken  Lebens  S.  27,  daher  xigvi^Bg  und 
%avd  verbunden  Arist.  Av.  860  und  Demosth.  Androt  §.  78,  so  lächerlich  auch 
manche  Grammatiker  (seit  Apion,  wie  es  scheint,  Apoll.  lex.  Homer,  p.  124) 
diese  Körbe  selbst  unter  dem  Worte  ovXo%vxui  verstehen.  Die  %avd  als  Opfer- 
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geräth  Poll.  L  33,  dazu  MilliDgen  Vases  28.  39,  Jahn  archäol.  Beitr.  S.  381  (L 
von  Silber  C.  I.  n.  1670,  6  und  2855.  20;  ihre  (gestickte)  UmhiiUung  hiess 
in  Athen  latQiavC&Bg:  —  xal  nccQcc  'Ad'rjvcc^oLg  O'nsncccpLccrcc  otg  ixdlvntov 
tu  leQU  ÄavaHesych.  s.  v.  tJeber  Bedeutung  und  Etymologie  vgl.  Theophrast 
heim  SchoL  Hiad.  I.  449  und  Porphyr,  de  abst.  H.  6 :  tov  d^  JrjfirjzQsiov  notg- 
1C0V  (lEtä^tov  xidgonoc  ngoitov  cpavivzog  x^t-O-cov,  tavzaig  an  aQ%rjg 
(ihv  OvXo%vtetto  Ticctd  tag  legoatag  ^wsCag  to  t<ov  dvd'QOintov  yivogy 
vütSQOP  ^i  igi^aftiviAv  ts  avtdg  xal  rijv  tgotprjv  tpaiaa^ivoav . . .  dmiiQ- 
gcM^iro  tTJg  ^at0^8^<tfig  tgocp'^g  ngcotov  slg  nvg  totg  ^sotg,  o^sv  iti  nal 
pvv  icgdg  t(ß  tiXst,  tfov  ^vrildSv  to£g  tpaicQ'stßi  ^vlri^aai  xqmii>k^a,  und 
noch  deutHcher  Snidafl  IIj  p.  738 :  ovlod'vtstv :  HQVd'dg  imx^eiv  tocg  d'vfia- 
aiV  ovXag  yäg  k'lBy^  tag  %gL&dg  "nat  dvtC^BGiv  tav  ^aiattov,  an$g 
Tjv  aXtffita  vitb  trig  (i'vXrjg  'Kats^rjviCfieva  •  tag  ydg  ovXdg  ngoa^sv  ^HOTt- 
tdv  iad'lopteg,  ov^inm  trig  ^cctsgyaöCag  avtoSv  evgrjiisvrjg ,  xal  tag  ft^hv 
%gidti9  ii'ixgi'  ^vv  aXag  %iovai,v  ot  intd'vovteg  tatg  anovSatg,  insl  avfir- 
ßoXoif  f^g  naXatäg  tgotpfjg,  td  Sl  nonava  tijg  agtt  ägag,  tovts<Sti  trjg 
atj^t^.  Die  Ableitang  von  oXog  bekämpft  zwar  Buttmann  Lexil.I,  S.  191  fgg. 
mit  gewichtigen  Gründen;  dass  es  aber  darum  nicht,  wie  er  will,  geschrotene 
Gerste,  sondern  ganae  Komer  {%gv  Xivuov  Odyss.  XII.  858)  gewesen,  verthei- 
digt  wiederum  AI.  Th.  Sverdsiö  de  verbonim  ovXal  et  ovXoxvtat  significa- 
tione,  Riga  1834.  4  und  in  Jahn's  Archiv  lY,  S.  439—452;  und  jedenfalls 
kann  die  Yergleiohung  der  römischen  mala  salsa  um  so  weniger  entscheiden, 
als  die  oilal  ursprünglich  nicht  einmal  mit  Salz  gemischt  gewesen  zu  seyn 
scheinen.  Wenigstens  sagt  der  Dichter  Athenion  bei  Athen  XIV.  85  ausdrücklich: 
oQ'Bv  hl  xal  vvv  tcSv  ngotsgov  fispbvrifiivoi 
tä  OTcluyxva  toig  ^soiöiv  oitttooiv  tpXoyi, 
aXag  ov  ngogdyovtsg*  ov  ydg  naav  ovdino) 
dg  triv  Totavtrjv  X9V^''^  i^evgrjftsvoi, 
10  dass  dl«  entgegengesetzte  Angabe  des  Schol.  Iliad.  L  449  und  Ailstopb. 
Equ.  1167,  welcher  selbst  Nitzsch  erkl.  Anmeri^.  I,  S.  220  obschon  zögernd 
folgt,  unter  römischem  Einflüsse  entstand^  seyn  muss ;  nur  gastet,  ns^pgvy- 
p>ivagy  wild  man  sie  nach  Hesych.  II,  p.  814  tu  denken  haben,  vgL  Heyn« 
Opuscc.  I,  p.  370.  Eb^z  in  Zeitsohr.  t  d.  Alt^h.  1854.  S.  324  ff.  Bei  d^ 
dem  Tereus  an  seinem  Grabe  in  Megara  dargebrachten  Opfern  Vertreten  ipriipC* 
6eg  die  Stelle  der  ovXa^,  Paus.  L  41.  6. 

12)  Katdg^ae^ai,  tov  hgsCov  tdSv  tgixeav  dnoaüdaai,  Hesych.  H,  p.  183 ; 
TgL  lüad.  ra.  273,  XIX.  254,  Eurip.  Electr.  810  und  mehr  bei  Küster  ad 
Aristoph.  Av.959  undYalcken.  ad  Eurip.  Phoen.  576,  obgleich  dieses  Wort  im 
weiteren  Sinne  auch  alle  sonstigen  Vorbereitungen  zum  Opfer  umfasst;  s.  Wyt- 
tenb.  adPlut.  Morr.  p.401  und  Buttmann  Lexil.  I,  S.  102.  Dass  aber  das  Ab- 
schneiden einer  Locke  überhaupt  als  Todesweihe  galt,  ist  aus  Virg.  Aeneid.  IV. 
69«  bekannt;  vgl.  Schol.  Eur.  Alcest  74:  eag  id-ovg  ovtog  tov  Sdvatov 
tov  fisXXovtog  dnod'vi^C'nsiv  rijv  %6firiv  tsfivsiv  ^^cpSL  %,  t.  X. 

13)  2xCiin  ÖQvog  Odyss.  XIV.  425,  vgl  Dionys.  HaL  VH.  72,  p.  1459: 
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ToSv  ds  ot  fihf  iafcoTog  ixt  tov^vfioitog  üTivrdX^  tovg  n^orwpovg  i%atov, 
Ol  Sh  ninxovxog  inszi&saav  tag  atpayi'^otg,  d.  h.  die  Opfermeiser,  mit 
welchen  dann  dem  Gefallenen  die  Kehle  durchgeschnitten  ward,  während  oq)a" 
ysiov  das  Gefass,  sig  6  t6  atft,a  toSv  6q)cc£o(isv{ov  tBqBCfov  iSi%ovto,  Etym. 
M.  p.  737.  Neben  atpaylg  bezeichnet  xonlg  das  Opfermesser;  Verschiedenheit 
der  geraden  Jodqihti  und  der  <^&tag  xojrt's,  Eurip.  El.  808.  835. 

14)  Odfss.  HL  449:  naXenvg  9'  ani^o^B  xivovtag  av%BvCovgj  Ivobv 
äh  ßoog  pivOg .,,  ot  filv  Sneix  dvslovxBg  dno  j^^ovog  BvqvoSsCTig  ia%0Vj 
dtäg  ßtpd^Bv  nsta^atQatog.  Denn  das  ist  eigentlich  atpdiBiVy  outtro  jugulum 
aptrirey  ut  fluat  aanguis,  Duncan.  lex.  Hom.  ed.  Kost  p.  1063,  was  freilich 
auch  geschehen  konnte,  ohne  das  Thier  zuvor  niederzuschlagen,  wie  H.  I.  459 
und  Orph.  Argon.  311: 

ncel  xoxB  Srj  XQOcvxiqQa  ßodov,  i^ipiv^ia  xav^ov^ 
afpd^ov  dva%Uvag  %B<paX7iv  Big  ccl^Bqa  9tav 
icnoxecfmvy  nsgl  d*  atficc  nvql  xbov  bvQ'u  xal  iv&a. 
Boi   den  Opfern  der  Despoina  in  Arkadien  xcov   iBqB^atv  ov  xdg  tpdqvyyag 
dnoxBiivBiv  caanBQ  inl  xaig  SlXaig  d^veiccLg,  tuoXov  S^  oxi  av  xvxyy  xovxo 
eiiaaxog  dni^o^B  xov  d^vfiaxog  Paus.  VIII.  37.  5. 

Ib)  AtiidaaBiP  rovg  ßatfioifgy  Poll.  h  27,  vgl.  Lue*  de  saorit  13:  x6 
atfuc  xm  ß<AfMß  7CBQt%BBiv  Eustath.  p.  1476.  40  und  Lakemacher  p.  371;  dass 
aber  auch  die  Anwesenden  mit  dem  Opierblute  besprengt  worden,  wie  Lasaulx 
p.  22  will,  geht  für  die  gewöhnlichen  Opfer  aus  seinen  Citaten  nicht  hervor« 
Die  von  Lucian  ironisirte  Popularvorstellung  sprach  von  den  Göttern  als  x6 
cdfia  nCvovxBg  xotg  ßoofjuoig  ngoaxBOfisvor  cacnBQ  a[  iivicci,^  Luc  de 
sacdf.  9. 

16)  Eustath.  ad  Iliad.  p.  134:  dg  sd'og  ^EXXrjViTioVy  bI  [lbv  xotg  av(o 
id'vovy  dva%Xdv  xov  xov  Ib^biov  xQdxTjXovy  oogxB  dtpoqäv  Big  xov  ovga- 
pov  .  .  .  idv  ^vxoi  ^^c»€tv  ij  oXtog  xotg  xaxoi^OfiJvotgf  maxat  x6  Ib^biov 
dnaßXdnov  iatpdtBxo:  vgl«  Etjm.  M.  p.  345«  25  und  SchoL  Apoll.  Argom 
L  587:  ivxo(t,a  itvQ^wg  td  xotg  vB%QOig  ivccYtiofiBva  did  x6  iv  x^  yy 
aixmv  dnoxifLVBC^ai  xdg  mBfpaXdg'  ovxto  ydg  d'vovai  xotg  x^ovCovg'  xotg 
ih  ov(fccv£oig  avas  dvaax^BtpovxBg  xov  x^dxriXov  o^diovat,  und  Psellus  de 
oper.  daemon.  p.  38  ed*  Boisson. 

17)  'OioXvy^  ©der  oXoXvyii^bg^  ululatits  saoer,  aber  nicht  Jammergeschrei, 
wie  Voss  Antisymb.  II,  S.  456,  sondern  Bvxri  yi^Bx'  Bvtprift^tetg  ^  vgl  Heeych, 
i.  V.  II,  p.  744  f  Spanheim  ad  Callim.  H.  DeL  258 ,  Hemsterh.  ad  Luc.  Somn. 
c.  4,  Etansley  ad  Eurip,  Heracl.  782«  Böttiger  Eimstmj'th,  I,  S.  47  Sgg,  [Die  Allge- 
meinheit der  Flötenbegleitung  beweist  die  Ausnahme  Apolled.IILi5«6:  Mivdag 
Sh  dyyBX&ivxog  avxtß  xov  Q'uvdxov  Q^vcav  iv  UdQq)  xutg  Xdqtatv  xov  (isv 
axBipccvov  dno  xilg  %S(paXiqg  i^QiipB  %al  xov  avXov  nuxioxB  wxl  xr^v  ^vötav 
ovdhv  ^xxOv  ilcBxiXBöBv '  od'Bv  ixt  nccl  äBvgo  x^9^S  ccvXcSv  Ttal  axBq>dvav 
iv  ndq€fi  ^vovct  xcctg  Xd^tat  sowie  Herod.  L  132.  Auf  Vasenbildem  Panofka 
Bilder  ant.  fiebens  t.  XIII.  n.  3.  7.  Daher  auch  ein  avXfj(jLcc  anovÖBtov  Poll. 
IV.  73«  Aueh  die  Trompete  war  in  Argof  ein  £B0)VQyindv  inl  ^vaCatg^  daher 
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6  inl  Tots  tsQoi^s  tsQoaaXmynti^g,  Poll.  IV.  87.  Der  von  Pliniu»  H.  N. 
XXVin.  2  angegebene  Grund :  tibicinen  canere,  ne  quid  aliud  exaudiatur,  also 
der  durch  die  Continuität  des  Flötenspieles  fem  gehaltenen  Störungen  durch 
fremde  Laute  war  Jedenfalls  ein  mitwirkender.] 

18)  'Slfiod'StstTO  aal  xa-O-iyyt'JfTO ,  welches  letztere  Wort  jedoch  erst  bei 
Herodot  und  Spateren  erscheint,  vgl.  Wessel.  ad  Diodor.  IV.  23;  bei  Homer 
heisst  es  nur  wie  Odyss.  HI.  469 :  yiccis  ^  inl  cx^Srjg  6  yiqoav,  inl  d'  atd-onoc 
oivov  Xetßs,  oder  Iliad.  XI.  774;  anivdmv  at&oncc  olvov  in  ald'opbsvoig 
tegolai.  Zur  anovÖri  nimmt  Orpheus  Argon.  317  auch  Milch  und  Oel,  Odys- 
seus  XII.  362  in  Ermangelung  des  Weines  sogar  Wasser;  dass  sie  mit  Gebet 
begleitet  ward,  zeigt  Menander  bei  Athen.  XIV.  78  u.  C.  I.  n.  3538.  Ausser- 
dem Rauchwerk  und  nonava,  deren  erste  Spur  schon  in  der  aXtpCtov  aurrj,  die 
Eumäus  Hom.  Odyss.  XIV.  429  dem  brennenden  Opfer  mitgibt;  vgl.  oben  not.  11 
und  §.  25,  not  13.  SvlT^fiarcc,  mit  cnXdyxvcc  zusammen  genannt  Arist.  Pac.  1040, 
sind  nach  Hesych*  s.  v.  ßsßgriYfJiiva  fbiXiri  ccXtpitcc,  offenbar  jene  nonava. 

19)  'OXoHccvTSiv,  wie  Xenopbon  Anab.  VII.  8  dem  Zsvg  [ieLX^x''^Si  ^^® 
Orpheus  den  Eumeniden  in  Kamia  ein  schwarzes  Schaf,  Schol.  Oed.  Col.  42, 
vgl.  Müller,  Eumenid.  S.  139,  wie  die  Smymäer  ^vovat  Bovßgooatst  tccvgov 
fiiXava  aal  'natccKOtpccvTsg  avroSoQOv  6Xo%avT0VGLv ,  Phit.  Quaest.  symp. 
VI.  8.  1 ,  wie  noch  Serv.  ad  Virg.  Aen.  VI.  253  oder  ddcc^srov  (o(iod'STrjacci, 
wie  Tason  der  Hekate  Apoll.  Argon.  III  1033:  also  Sühnopfer,  wesshalb  auch 
Homer  noch  nichts  davon  weiss,  vgl.  VSlcker  in  Hall.  Encykl.  Sect.  IH,  B.  IV, 
S.  77.  Bei  dem  Ziegenopfer  des  Cyrus  verbrennt  man  ganz  nach  Vorschrift 
der  Magier  die  Stiere  dem  Zeus,  die  Rosse  dem  Helios,  Xenoph.  Cyrop.  VIII. 
3.  24.  Ausserdem  nur  hin  und  wieder  förmliche  Zerstörungsopfer  im  Grossen, 
wie  Paus.  IV.  31.  7,  VII.  18.  7,  IX.  3.  4;  werden  diese  aber  darum  mit 
Hygin  Astron.  II.  15  Überall  als  die  ersten  betrachtet  werden  können? 

20)  Vgl.  Odyss.  XIV.  427  und  dazu  Dionys.  Hai.  p.  1496:  anagxccg  t* 
ano  TcSv  anXdyxvcav  Xafißdvovxag  %al  äno  rcSv  SXXmv  fisXmv  xal  ravTccg 
aXq>Cxoig  devovtccg  %al  Had'ccyi^ovTag  inl  tcSv  ßcaamv  h.  r.  X,  ^Isgd^stcc 
Bezeichnung  für  das  als  Opfer  aufgelegte,  Hesych.  s.  v.  Hermes  erhält  den  ersten 
Antheil  am  Opferfleisoh  *Eg(iov  %X'^gog  ^  ngmxrj  rmv  tigemv  fiotgcc,  und  die 
letzte  Libation  zugleich  mit  der  Zunge  des  Opfers,  vgl.  Poll.  VI.  55:  vgl.  Athen. 
1.28,  Clarke  ad  Hom.  Odyss.  VII.  138 ,  Boisson.  ad  Philostr.  Heroic.  p.544:  über 
die  Zunge,  welche  vom  Opferthier  noch  besonders  ausgeschnitten  und  zuletzt 
mit  der  Libation  an  Hermes  verbrannt  wird,  s.  Hom.  Od.  IH.  332.  341  mit 
Schol.',  Aristoph.  Pac.  1060,  Athen.  I.  28,  Paroemiogr.  gr.I,  p.415,  PlutV. 
Phoc.  1,  de  cupid.  divit.  5. 

21)  MriQOvg  x  i^hcc(iov  %ard  rs  ^vCofi  hidXv^av,  Sinxvx^  noii^accv- 
x£g,  in  avxtSv  (f  mtiod'ixriaav  Iliad.  I.  460;  IL  423;  Odyss.  XIL  360» 
vgl.  Paus.  1.24.  2:  xovg  (irigovg  iitxeiKov  xara  vofiov  xmv 'EXXi^v(ov :  noch 
häufiger  aber  niovoc  (ifigia" oder  p^riga  %a£stv,  woraus  der  bekannte  Streit  ent- 
standen ist,  ob  nur  die  Knochen  oder  auch  das  Fleisch  der  Schenkel  mit  dem 
Fette  verbrannt  worden  sey.  Ersteres  behauptet  Vom  mythoL  Br.  n,  S.  354-374 
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und  wiederholt  gegen  Heyne  lu  A.  nach  der  heeiodischen  Sage  von  der  Ueber- 
listung  der  Götter  durch  Prometheus  Theog.  535  fgg.  (dazu  G,  Hermann  ad 
Aesch.  Prometh.  p.  99  ff.,  Sohoemann  de  Pandora  p.  12)  und  den  Unterschei- 
dungen der  Grammatiker,  von  welchen  z.  B.  Hesychius  II,  S.  596  p^rj^ia  ge- 
radezu ra  inl  tcSv  firjQcSv  i^aiqovpLSva  oaxd  erklart;  Andere  sagen  jedoch 
allgemeiner,  wie  ApoUonius  lex.  Hom.  p.  112:  xa  i%  rmv  (irjQcSv  i^aigovfisvccy 
und  wie  Sophokles  Antig,  1008  fgg.  jedenfalls  keinen  Unterschied  zwischen 
beiden  Ausdrücken  macht,  so  neigen  sich  jetzt  wieder  manche  Ansichten  dahin, 
dass  „i^riqCa  wohl  auch  fettere  oder  fleischigere  Theile  oder  überhaupt  Partikeln 
der  yi,riQol  seyn  können,  welche  aus  den  ganzen  Schenkeln  ausgeschnitten  seyn 
mögen^;  [HermeserklärtArist.  Plut.  1128:  otii^oi  d\  waXijg  rjv  iyai  natriad'iov 
neben  dem*  Genuss  von  anXccyxvcav  d'SQiLoSv ,  wo  unter  HOiXrjg  doch  der  ganze 
Hinterschenkel  verstanden  ist]  vgl.  Nitzsch  erkl.  Anmerk.  I,  S.  223  und  6.  G. 
Weiske  Prometheus  und  sein  Mythenkreis,  Lpz.  1842.  8,  S.  244 — 251,  welchen 
auch  Fr.  Wieseler  Adversaria  in  Aesrhyli  Prometheum  vinctum,  Gott.  1843.  8, 
p.  19  in  Erklärung  der  Stelle  Prom.  494  fgg.  beitritt.  Gegen  Nitzsch  erklärt 
sich  Marx  ossa  temporibus  Homericis  dis  oblata,  Coesfeld  1851.  Nur  darf  man 
dabei  nicht  den  Gott  als  den  Oaat  des  Menschen  fassen,  dem  also  das  beste 
Stück  habe  vorgesetzt  werden  müssen;  nachdem  das  ganze  Thier  der  CK>ttheit 
geheiligt  ist,  geht  der  Mensch  vielmehr  bei  dieser  zu  Gaste,  und  thatsächUch 
trat  gewiss  schon  frühe  die  Ironie  hervor,  wie  es  Ranke  hesiod.  Studien,  Gott. 
1840.  4,  S.  17  und  Nägelsbach  homer.  Tbeol.  S.  183  mit  Recht  bezeichnen, 
dass  der  Opfernde  die  Götter  hauptsächlich  mit  den  Theilen  abfand,  die  für 
ihn  keinen  Werth  hatten,  wenn  auch  daraus  keine  ausschliessliche  Regel  ge- 
folgert werden  darf;  vgl.  Schömann  zu  Aesch.  Prometh.  S.  115.  Ausser  dem 
Fette,  über  welches  vgl.  Movers  Opferwesen  der  Karthager  S.  100. 107,  gehören 
dahin  wohl  auch  einzelne  Eingeweide,  namentlich  die  Galle,  die  nicht  nur 
Sophokles  Ant  1010,  sondern  auch  Menander  bei  Ath.  lY.  27  und  der  Dichter 
bei  dem.  Alex.  Stromatt  VII.  p.  719  mit  den  oazots  (xad^itoig  oder  aßgco- 
TOtg  verbindet;  femer  der  Schwanz,  ni^xog,  nach  Eubulus  das.  p.  716  [mit 
dem  Steiss^ein  i6a<pvg  Syigcc,  daher  os  sacrum),  das  Wieseler  auch  auf  Bild- 
werken nachgewiesen  hat  (Philol.  X,  S.  38  ff.)]  und  für  Hermes  die  Zunge  9ia 
rijv  iqfirjvstav  s.  oben  n.  20. 

22)  M^arvXXov  z  Sqcc  rccXXa  nal  ä^itp  oßsXotcLV  ^nn^av,  wie  noch 
häufig  auf  Vasenbildem  „Knaben  welche  das  an  den  Bratspiess  gesteckte  Opfer- 
fleisch herbeitragen,"  vgl.  Gerhard  auserles.  Vasenb.  HI.  t.  155,  Micali  Monum. 
della  storia  degli  ant.  popoli  Ital.  t.  96.  97. 98,  de  Witte  Elite  ceramogr.  II.  107. 108, 
Wieseler  Denkmäler  II,  Taf.  30.  n.  337,  Jahn  archäolog.  Auö.  S.  137,  so  dass  man 
also  auch  hierin  der  alten  Sitte  (Plat  Republ.  lU,  p.  404  C,  Athen.  I.  15  und 
46,  Plutarch.  de  poesi  Homer,  c.  25)  treu  blieb;  nur  die  Athener,  sagt  Phi- 
lochonis  bei  Athen.  XTV.  72,  tatg  '^Stgaig  ^vovxsg  ovn  onx&aiv  aXXa  %tj}Ovai 
T«  xpia,  naQai.xov(isvoi.  xdg  d'socg  an^CgyEiv  xct  nsQvaiieXrj  nayfiaxa.  Auch 
sass  man  [in  guter  alter  Zeit]  bei  Opferschmäussen ,  Athen.  YHI.  65 :  vnoXaii,- 
ßdvovzsg  ovv  xovg  d'sovg  nXriaCov  ocvxcSv  elvoci  tag  ioQxag  xo(Ffit'o>$  %al 
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am(pQ6vmg  St^yov '  o^«»  ovts  ytataHlcl^scS'oci  n^qa  toig  ig^a^oig  S^og  dXXct 
duCvwQr'  sS6^$voi,  Eigens  dazu  oft  aus  den  ersten  Manuem  des  Staates  or- 
Bannte  SccitqoI  oder  z^smdaitcci  rertheilten  das  Fleisdi  [in  einzelne  güiche 
Portiolien],  ie^6g  ^lbqCSu^  Öiti  tfjv  d(psXstav  %ccl  ncc^ccpmtrjtcc  f^  äux^xi^f 
Piut.  Qu.  symp.  II.  10.  [Später  gehörten  die  Buhelager  zum  OpforschmauSf  we- 
nigstens gewisser  Gottheiten;  man  bereitet  sie  oder  schmückt  si^  mit  dem  der 
(Gottheit  geheiligten  Laub :  so  die  die  Dionysien  feiernden  Atheuer  ncctuxi^fisifoi. 
inl  üTißd6(ov  %itzov  (Philostr.  Vit.  soph.  II.  1.  3)  vgl.  Bötticher  BauMk. 
S.  333.  Der  Kranz  ward  bei  dem  Mahle  abgelegt  (Plut.  QuaöSt.  syifip.  II.  10)^ 
Arkadische  Opfermahkitte  Athen.  lY.  35.)] 

23)  Eurip.  Ion.  11 2i,  jr^off  äsinvcc  Q'vaCttg  &'  Sg  ^Boig  inU^svo^  Di- 
philus  bei  Athen.  VII.  39 :  r^g  ic^'  6  ^vmv  ^  nod'ev  avvictoczut  ro  dtinv^v 
u.  s.  w.  Daher  ^-tfHv  yäpLovg,  yBvi&Ua  u.  s.  w.  für  sati^v,  Weloker  kl.  Sehr. 
S.  287 ;  ^tccäoStoci  (§.  7,  not.  6)  s.  v.  a.  ^vfinotat  oder  Ofioattot^  Poll.  VI.  8 ; 
[e^evstv  ov  (lovov  ro  ^vsiv  dXlct  %(d  tb  änXtog  6q)d^siVy  Ettstath.  ad  Odyss. 
n.  56,  Und  tsQSia  jegliches  Schlachtvieh,  quia  nullum  animal  in  proprio» 
um»  maetabctnt,  quin  ejus  aliquam  partem  deo  eonseorarent  adolendam,  Sturz 
lex.  Xenoph.  11,  p.  564. 

24)  2?^/lay;i;f'£V£ii^  oder  enXdyxvtov  (istaXaßBiv,  Intpp.  Aristoph.  Av. 
798,  wielat.  t7i»ocra<to/  vgl.  Bqu.  412:  rj  iatJuot  dyoQuCov  dtbg  cnXdy%voiai 
nce^ccysvotpbrji;,  und  Dinarch.  adv.  Aristog.  §.  9:  /Lnjt«  Ttvg  ivavBtv^  xovtto 
li/rizB  aveaiTBtv  firjÖsva,  fii^ts  ^tiöuSv  rtSv  yiyvouBVütv  %etiftovBtv,  insbes. 
aber  IsaeuS  Astyph.  §.  33,  wo  der  Ausschluss  eines  Prätendenten  aus  einer 
Familiengemeinde  so  ausgedrückt  wird :  TeoXXdtiig  iXrjXvd'oti  avviß  evS^  n»* 
xots  TiBnQBccvofn^Tiatfi,  Die  Opferportion  ist  tBffcSv  ddvogy  Hesych.  Sw  v.  Dabw 
für  grßssere  Theilnahme  eigene  {axtatoQtcc,  örifABtov  tov  isvviq%BaQ'ui  nXrj^s 
l%avoi>  tmv  Gvv^\}6ifTmv  Strkbo  X,  p.  747;  vgl.  Boss  Inselreisen  II,  8^  47* 
[Darauf  bezieht  sich  das  iif  Bld<oXBC(p  Y,ata%Bie^iti  und  die  ganze  Be^reobung 
bei  Paulus  T.  Epist.  Gorinth.  c.  8.10.  Dass  das  V^rtheilen  von  dem  Opferfleisota 
auch  ausserhalb  des  zunächst  opfernden  Kreises  allgemeine  Sitte  war,  geht  aus 
der  zum  SpricfawoH  ^linCu  ^vsi  gewordenen,  in  sich  w6hl  begründeten  Aus» 
nähme  bei  dem  Opfer  der  Hestia  schon  hervor:  dt  ^S-övg  yd^  ri^  xotg  *«- 
Xaioig,  onoxB  ^^vov  *IoTi'a,  firj^svl  (istadidoptet  xijg  Q'veCag  Paroeitoiogr. 
gr.  I,  p.  97.]  Daher  das  SianiibnBw  ftSQ^dccg^  wie  von  Korinth  nach  Sikyon, 
Plut.  V.  Arat.  15,  vgl.  Ussing  Inscr.  ined.  p«  49. 

25)  @vo£a  äyBvarogy  Plut.  sanit.  praec.  p.  124  B,  vgl.  oben  §.  22,  not.  13 
und  insbes.  Paus.  II.  10.  1 :  xai  vvv  Irt  api'a  ot  ZiMVtovvoL  atpd^avtBg 
nal  xovg  firjQOvg  inl  tov  ßcofiov  Kccveavtsg  td  (i,^v  IcQ-Covciv  dog  ano 
lbqbCov  j  td  Sh  oog  tjqcdX  toov  %qeoSv  ivay^Sovat,  woraus  deutlich  hervorgeht, 
dass  von  allen  Svay^Ofiaai  (§.  16,  not.  14)  nichts  verzehrt  ward,  oder  vielmehr 
diese  selbst  so  Wessen,  weil  sie  ganz  verbrannt  wurden,  xa^iyy Ar-O"?; ,  Lucian. 
de  luctu  c.  9.  So  opfert  man  dem  Pelops  in  Olympia  ig  tov  §6%'qov  einen 
schwarzen  Widder,  das  Holz  beim  Opfer  besteht  aus  Asvxiy,  der  (idvtig  erhält 
keinen  Theil  vom  Opfer,  die  Opfernden  selbst,  die  den  Zeustempel  betreten 
wollen,  dürfen  nichts  vom  Opferthier  essen,  P&us.  V.  13.  3. 


§.  29.     Von  fesüiehcn  Sängen  und  Täneen.  171 

26)  Porphyir.  abst  IL  44:  ndvtBg  fug  iv  tövttp  (op,oX6>yri^av  ot  ^eo- 
Xoyot,  oJs  ovTB  anxiov  iv  xatq  anonqonaCoiq  d'vciatg  rdSv  ^vofi,svcav 
Ticc&aQßioig  ts  XQV^'^^^''^*  ^S^'  oben  not.  19  und  §.23,  not.  13. 16.  In  Myonia 
bei  Amphissa  werden  nächtliche  Opfer  den  d'sol  ilblXC%iol  gebracht  xat  ava- 
Xmaoii  (nicht  verzehren,  sondern  vernichten)  zu  nQsct  amo^i  ngiv  rj  rjXtov 
iniaxBtv  vofi^^Sovccv,  Paus.  X.  37. 4. 

27)  Eürip.  Hecub.  586 :  iX^h  ^  dg  nCrig  fieXccv  ccTtqecicpv^g  alp,a  x.  t.  X, 
Daher  das  Heroenopfer  eine  aifiaHOVQia  Find.  Ol.  I.  90.  Dem  Heros  ctQXV^ 
yszrjg  in  Tronis:  Syovtsg  isgeta  ol  ^oi)%slg  xo  [ihv  affi-a  di  onrjg  iaxsov- 
üiv  ig  tov  xdtpovj  rä  d^  x^f'a  tavtrj  ccpCavv  ccvccXovv  xa-O-f ffTiyxfiv ,  Paus. 
X.  4.  7.  Die  Furien  avide  exceptum  pateris  hausere  cruorem,  Valer.  'PI.  Argon. 
I.  828. 

28)  Apoll.  Rhod.  Argon.  lU.  1032:  ßo&gov  ogv^aa^-cci  ntgit^ysa,  -m  ^ 
ivl  ^'^Xvv  dqvBLOv  aqxxtBtv:  vgl.  Philostr.  V.  Apoll.  VL  11  und  niehr  bei 
Lakemacher  Obss.phiIol.yiII,  p«  171«  Boisson.  ad  Philostr,  Her.  p.  589,  Nitzsch 
erkl.  Anmerk.  z.  Od.  HI,  S.  261.  Bei  dem  xdcpog  tcvqcc  %  inictpa^  afya 
(itjXb^ov  cpovov  Orest  in  Eurip.  El.  92. 

§.  29. 
Zwischen  dem  Opfer  und  derMahkeit  lag  übrigens  noch  ein 
Zeitraum  in  der  Mitte,  der  in  der  Regel  um  so  länger  seyn 
musste,  als  wenigstens  den  oberen  Gottheiten  früh  am  Tage,  nur 
den  unterirdischen  Nächmittags  oder  Abends  geopfert  zu  werden 
pfl^te^);  und  diesen  [im  Sinne  der  Gottheit  und  zur  Darstellung 
ihres  geschichtlich  sich  offenbarenden  Wesens]  zu  füllen  dienten 
dann  [zu  Wettkämpfen  geordnete,  die  Stimmung  des  Festes  aus-' 
sprechende  Belustigungen],  die  in  sofern  eben  so  wesentliche  und 
stehende  Bestandtheile  festlicher  Tage  wurden  2).  Selbst  persön« 
liehe  Neckereien  wurden  von  einzelnen  Gülten  geheiligt  und  her- 
vorgerufen 3);  aber  auch  der  einfache  Ausdruck  religiöser  Erhebung 
im  Liede  konnte  unter  solchen  Umständen  die  Form  eines  Wett- 
kampfs  annehmen^),  und  noch  bestimmter  prägte  sich  dieser 
vidfach  in  den  beiden  andern  Elementen  des  Tanzes  und  der 
körperiichen  Uebungen  aus,  die  neben  dem  Gesänge  als  die 
hauptsächlichsten  Aensserungen  festlicher  Lust  in  Gdechenland 
erscheinen*).  Was  den  Gesang  betrifft,  so  war  dieser  alterdings 
lüs  Lob  und  Bitte  bereits  ein  Begleiter  der  helligen  Handlung 
selbst  6),  und  theilte  desshalb  mit  dieser  ebensowohl  die  Manüich-' 
foUigkeit  der  einz^en  Cultusrichtungen  7)  als  die  StStigkeit  der 
einmal  festgesetzten  Weisen^)  sogar  bis  auf  seine  Tonarten  und 
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musikalische  Begleitung  ^ ;  gleichwie  er  sich  jedoch  schon  in  dieser 
Form  auch  über  die  beiden  andern  Theile  des  Festes  erstreckte  ^% 
so  vereinigte  er  sich  auch  namentlich  mit  dem  Reigen,  der  das 
brennende  Opfer  auf  dem  Altare  umkreiste  ^^),  und  genoss  über- 
haupt in  der  chorischen  Poesie  den  vollen  Reichthum  künstlerischer 
Entfaltung,  in  welchem  der  griechische  Tanz  eine  Zierde  des 
Götterdienstes  war^2).  Denn  wenn  auch  "das  Verdienst  jener  Ver^ 
einigung  beider  Künste  zunächst  dem  besonderen  Einflüsse  des 
dorischen  Stammes  zu  gebühren  scheint  ^3),  so  war  doch  der 
Tanz  als  solcher  in  der  Mehrzahl  der  griechischen  Culte  um  so 
älter,  als  der  plastische  Trieb  des  Volkes  gerade  in  ihn  den 
ganzen  Ausdruck  der  religiösen  Stimmung  legte,  welche  das  je- 
desmalige Fest  in  ihm  hervorbrachte^^);  weit  entfernt  nur  eine 
rhythmische  Bewegung  der  Füsse  zu  seyn,  nahm  er  alle  Theile 
des  Körpers  harmonisch  in  Anspruch  ^^) ,  und  brachte  so  von 
selbst  der  Poesie  den  nachahmenden  Charakter  entgegen  ^^) ,  in 
welchem  sich  die  Bedeutung  der  Feier  zur  Anschaulichkeit  eines 
lebendigen  Bildes  ausprägte  ^^.  Wohl  gingen  die  wenigsten  Culte 
so  weit  wie  der  bacchische ,  der  die  Wirkungen  seiner  Chöre  selbst 
durch  entsprechende  Verkleidung  erhöhete^^)  und  auch  ausser 
seinem  eigentlichen  Mythenkreise  mimische  Darstellungen  aus  dem 
Leben  oder  sonstigen  MuthwiUen  zuliess^^),  woraus  sich  dann 
zuletzt  die  mancherlei  Gattungen  des  griechischen  Dramas  ent- 
wickelten ^0) ;  inzwischen  standen  doch  auch  die  Waffentänze  des 
kretischen  Zeuskultus  und  anderer  dieser  Richtung  ziemlich  nahe^^), 
und  selbst  die  apollinische  Religion,  so  sehr  ihre  musiicalischen 
Aeusserungen  im  Ganzen  auf  Strenge  der  Form  und  reines  Wohl- 
gefallen an  Ebenmaass  und  Harmonie  der  Bewegung  berechnet 
waren  22),  führte  nicht  nur  die  bedeutendsten  Scenen  ihrer  Mytho- 
logie gleichfalls  mimisch  auf  23),  sondern  Hess  auch  neben  ihren 
sonstigen  Tänzen  den  Inhalt  untergelegter  Texte  von  besonderen 
Reigen  nachahmen  24).  Nur  scheint  diese  den  Reitz  des  Wett- 
streits nicht  sowohl  wie  die  dionysische  in  der  gemeinschaftlichen 
Anstrengung  ganzer  Chöre  25),  als  vielmehr  in  den  kunstgerechteren 
Leistungen  Einzelner  in  Poesie  und  musikalischem  Vortrage  ge- 
sucht zu  haben  26),  Dach  deren  Vorbilde  sich  diese  Sitte  über 
alle  weiteren  Arten   öffentlichen  Vortrags  ausdehnte  27)  und  so  ist 
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dann  auch  überhaupt  die  Mehrzahl  der  musikalischen  Wettkämpfe 
zu  verstehen,  die  uns  theils  allein,  theils  mit  den  anderen  oben- 
genannten verbunden  bei  Festen   griechischer  Städte  begegnen  ^^). 

1)  Schol.  Find.  Isthm.  HI.  10 :  ^^o$  nqog  ^vapLug  teQOvgysCv  totg  tJqokii, 
Hccta  äh  rag  dvatolag  totg  &sotg:  vgl.  Etym.  M.  p.  468:  tsgov  '^ficig 
ariiialvBL  tov  tcqo  tijg  (iscrjfißqLag  xaLQOV  'Kcctoi  tovtov  yoiQ  id'vov  toig 
'OXv[inioig  d'soig  *  dno  dh  fisarifißQtccg  roig  'Kazax^oviotgy  ja  in  der  Nacht 
den  unterirdischen  Gottheiten,  so  Virg.  Aen.  YI.  252:  Stygio  regi  nocturnas 
inchoataras;  Paus.  X.  38.  4;  Böckh  ad  Plnd.  P.  III,  p.  509  ff.  und  mehr  oben 
§•  16,  not  2  und  Lobeck  Agl.  p.  412. 

2)  Plut.  V.  Nie.  c.  3:  ^vaCcc,  ayatv,  ecxiccaig:  vgl.  C.  I.  n.  2860,  und 
über  die  Mittelstellung  der  dycSveg  Müller  in  Wagner's  Uebers.  von  Stuart  und 
Revett  Alterth.  v.  Athen.  II,  S.  684:  im  Allg.  aber  Strabo  X,  p.  716:  xoivov 
9ri  xovxo  TLoi  Xfov  EXX'iqvtov  xal  x(av  ßagßciQoav  iaxl  x6  xdg  tsQOnoitccg 
fisx'  dvsascag  soQxaaxtH'qg  noiBiaO'ai  x.  x.  X. 

3)  TfoQ^aaii^og'.  vgl.  Aristot.  Politic.  VII.  15.  8  mit  Müller  gr.  Liter.gesch. 
I,  S.  234,  namentlich  das  iafißi^siv  an  Festen  der  Demeter  und  des  Dionysus, 
Gasaub.  de  poesi  p.  cxviii,  Preller  Demeter  u.  Perseph.  S.  100,  Welcker  kl. 
Sehr.  S.  80;  auch  Paus.  YII.  27,  3  und  die  x^Q^^  yvvai%riCoi  yiiqxofjboi  in 
Aegina  Herod.  V.  83,  in  Anapho  Apoll.  Argon.  IV.  1727  u.  s.  w. 

4}  Paus.  X.  7.  2:  dq%ai6xaxov  $^  dytovmfia  yevsad'cci  fivrjfiovsvovci 
xal  i(p'  cJ  ngmxov  a^la  ^^saav,  ugoli  vfivov  dg  xov  ^s6v\  vgl.  die  my- 
thische Entstehung  des  Hirtenliedos  nach  Probus  ad  Virgil.  Ecl.  1:  ad  ejus 
dedioationem  plurimi  pastorea  confluxerunt  cum  viribus  vino  plenU  et  panibua 
figurcu  ferarum  vel  ptcorum  referentibtu ;  iique  constituerunt ,  ut  qui  eonve^ 
nerant  laudes  deae  deeantarerU,  ooronato  qui  eas  reetiui  proaequeretur  etc. 

5)  Homer.  H.  Apoll.  149:  oV  Ss  as  nvyfLaxLy  xs  xofl  OQXrjQ'fiS  xal 
doid-j  (jbvriadpLSvoi,  xiqnovaiv^  oxccv  ax'qacovxai  dyoSva. 

6)  Hymnen,  svxccl  nQog  &6ovg  Plat.  legg.  HI,  p.  700B,  namentlich  nagd 
anovSyaiy  s.  Gallim.  H.  in  Jovem  1  mit  Spanheim  und  Prod.  Ghrest.  bei 
Phot.  Bibl.  p.  320:  6  S^  %vg£(og  vfivog  ngog  Tiid-dgccv  ^9sxo  iaxmxcav,  ob- 
gleich manche  derselben  nach  Athen.  XII.  30  auch  getanzt  wurden. 

7)  Vgl  Proclus  in  Phot.  Bibl.  cod.  239,  p.  319  fgg.  und  PolL  Onom.  I. 
88:  «r  Sh  Big  G'sovg  ^6ai  noivmg  fihv  naidvsgy  vfivoi,  Mqc  Sh 'Agzefi^dog 
viivog  ovniyyBgy  'AnoXXcovog  6  naidv,  diitpoxigmv  ngoamSucy  Jiovvaov 
di^vgafißog ,  Jiqfirjxgog  üovXog  x.  t.  X.,  sowie  IV.  53  mit  Eckermann  Kelig. 
gesch.  I,  S.  308  fgg. ,  Schwalbe  über  die  Bedeutung  des  Päan  als  Gesang  des 
apollinischen  Gultus,  Magdeburg.  1847,  dazu  NJbb.  LXIV,  S.  435,  und  Welcker 
alte  Denkmäler  III,  S.  125  ff.:  dithyrambus  in  vasorum  pictis. 

8)  Plat  legg.ni,p.  700 Bp  Sijjgrjfiivrj  ydg  Sij  xoxs  filv  r]v  '^(iiv  ^  ftov- 
ainTi  %axd  Bt!Sri  xs  iavxijg  axxa  «al  GxriyLUxa  .  .  .  xovxmv  Sri  Scaxsxay' 
fiivmp  .♦.  ovx  ii^v  aXXcii elg aXXo %ixxaxgn^^^i' (i'i^vg stSog.  Daher  vofiotj 
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tdascog,  Plut  de  mus.  c.  6;  und  mehr  bei  Plehn  Lesbiac»  p.  157  uiid  Ulrici 
beU.  Dicbtk.  it  S.  l&2fgg. 

9)  Aristot.  Politic.  VIII.  7 :  ndacc  yag  ^a%%BLCL  %al  nccaa  ^  touivxri 
hIvtjcvs  (iccXicta  x(ov  OQyävoov  iaxlv  iv  roig  avXoCg,  zdSv  dh  dqpLOVKov  iv  toig 
^Qvyiazl  fiilsci,  Xcc(ißccvsi  tavza  z6  n^dnov,  otov  6  ÖL^vgccfißog  ofioXo- 
yovpiivüag  slvai  Sohsl  ^Qvyiov:  vgl.  Lfitcke  de  dithyrambis ,  BerL  1829.  8 
und  über  den  Gegensatz  dieses  bacohisch-phrygischen  Flotenspiels  —  um  der 
korybantiscben  Rasselmusik  (Fr.  Ad.  Lampe  de  cymbalis  veterum,  Traj.  1703. 12; 
Böttiger  Kunstmyth,  I,  S.281;  Hoeck  Kreta  I,  S.  219)  nicht  zu  gedenken  — 
mit  andern  Culten,  namentlich  apollinischer  Githarddik  Bdttiger  kl.  Sehr.  I, 
S.  6  fgg.  und  Bode  hell.  Dichtk.  II.  1,  S.  167 ;  im  Allg.  aber  über  die  specifl- 
scben  Unterschiede  der  Tonweisen  und  musikalischen  Instrumente  Fiat,  republ. 
III,  p.  399  und  Plutarch  de  musica  mit  Bückh  de  metr.  Find.  p.  238  fgg.  und 
£.  L.  V,  Leutsch  Grundriss  der  Metrik,  Gott  1841.  4,  S.  299  fgg.  341  fgg. 

10)  Vgl.  Nitzsch  de  bist.  Homeri  I,  p.  136,  namentlich  Athen.  XTV.  24 :  dlXd 
fiT^v  Ol  ccQxcctoi  nsQLsXaßov  xal  l'-O'efft  Ttal  vofiOLg  rovg  t<ov  ^S(ov  vfivovg 
^ÖBiv  anccvtccg  iv  xaig  ictidcBCiv,  onag  %al  äid  rovroav  zrjQ'^jai.  z6 
%aX6v  xal  acotpQOviTiov  rifiCv:  auch  Eurip.  Medea  192  und  was  oben  §.  21, 
not  5  über  diePäane  gesagt  ist,  die  ohnehin  im  weiteren  Sprachgebrauche  den 
Hymnen  synonym  sind,  s.  Kreuser  homer.  Rhaps.  S.  234  und  Ulrici  II,  S.  546.  ' 

11)  Etym.  M.  p.  690:  v7tOQXTili>oita  Ss  aziva  ndXiv  iXeyov  OQXOVfiBvoi 
TUtl  zQSxovzsg  nvTiXeo  zov  ßtofiov  %au>fiivmv  zav  UgeCtov',  vgl.  Spanheim 
&d  Callim.  H.  Dian.  267,  und  über  jene  Vereinigung  Athen.  XIV.  30  und  Flut 
qu.  symp.  IX.  15.  2:  oqxtjgzlh'^  Sh  xal  notrjztK'^  ytoi^vcavlcc  näaa  aal  {U^ 
^B^ig  dXXr^Xoiv  iazl,  aal  ftdXiaza  fit^ovft^tvoct  nsgl  z6  vxoQxrjfidzatv  yivog 
ivBQyov  d^tpoTSQCci.  zijv  äid  zcSv  axfifidzesv  xai  zdv  ovofidztov  fiifiriaiv 
dnozeXovai.  Darf  man  aber  auf  solche  Rundreigen  auch  die  x^Q^'^S  xvxi/ovg 
des  bacchischen  Cultus  beziehen?  S.  Rom.  de  Timkovsky  de  dithyrambis  in 
Beck's  actt.  sem.  Lips.  I,  p.  214  und  dagegen  G.  M.  Schmidt  diatribe  de  dithy^ 
rambo,  Berl.  1845,  8,  p.  324  fgg. 

12)  Denn  ursprünglich  ist  ^j^o^o^  nur  Tanz,  und  wird  auch  später  schwer- 
lieb,  wie  z.  B.  Welcker  ep.  Cykl.  S.  372  will,  blossen  Gesang  bezeichnen  oder 
gar  mit  Ulrici  II,  S.  132  auf  einen  Päan  wie  Riad.  L  472  übergetragen  werden 
können;  doch  scheint  schon  Riad.  XVI.  182  und  XVHI.  572  sowie  Od. XXIII. 
145  den  Verein  beider  Künste  zu  kennen,  wofern  man  dort  nicht  mit  Müller 
im  Gdttinger  Sommerkataloge  1836  (liXnsa&ai  und  (toXnri  in  der  weiteren 
Bedeutung  naCiuv  nehmen  will;  vgl.  Apoll,  lex.  Homer,  p.  110  f%^. 

13)  Fr.  Schlegel  Gesch.  d.  Poesie  I,  S.226;  Müller  Dor.  H,  S.  370;  Bern- 
hardy  griech.  Lit  II,  S.  406  fgg. 

14)  Apul.  de  deo  Socr.  c.  14:  Aegyptia  numina  ferme  plangoribtu,  Chraeea 
pUrumque  ehoreis  gaudent;  vgl  die.Zusanunenstellung  Fiat  legg.  VHI,  p.  835  E: 
^vclai,  %al  BOQzal  nal  ^jopol  vdai  fiiXovttiy  auch  Symp.  p.  197D  und  Plut 
V.  Alex,  c  29 :   d'vg^ccg  zoig  ^iotg  %tcl  noiixdg  inetiUi.  lucl  tgctyuuiv 
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ufiavait  über  die  griechische  Ordiestik  im  Allg.  aber  Ath.  XIV  und  PoIL  IV. 
95  ff.  mit  den  iSammlungen  von  Meurtins  Orcfaestra  in  Gron.  Thes.  T.  YIII, 
Bürette  mem.  ponr  servir  h  Thistoire  de  la  danse  chez  les  anciens  in  M.  d. 
l'A.  d'  Inser.  P.  I,  p.  93^-135;  J.  Q.  Purmann  de  saltatione  tum  populari  tum 
Sacra  in  antiquitate,  Francof.  ad  M.  1805.  4,  von  Leutach  Metrik  S.  873  fgg. 
und  J.  H.  Krause  die  Gymnastik  und  Agonistik  der  Hellenen,  Lpz.  1841.  8, 
S.  800  fgg. 

15)  Serv.  ad  Virgil.  Ecl.  V.  73:  sane  ut  in  religionibus  saltaretur,  haeo 
ratio  ait,  quod  nullum  major a  noatri  partem  corporis  esse  voluerunt,  quae 
non  sentiret  religionem]  vgl.  Plat.  legg.  VII,  p.  814  E  u.  Athen.  1.  87:  hcct- 
rov  yaQ  to  OQx^^f^^o^''  ^^rl  z6  ■nLvstod'Cii  xal  igsd't^sod'ai.  Insbes.  xetgo- 
vo(iia  =  o^jj^ficr-ö-at  zatg  xsqcl,  wie  Antiphanes  bei  dems.  IV.  12 ;  vgl.  XIV. 
26  und  mehr  bei  Heinrich  ad  Juven.  V,  120  und  Jacobs  ad  Achill.  Tat  p.  646, 
auch  Gramer  Anecdd.  Par.  I,  p.  307 :  [squ  OQxV^^^y  V  XQ^vtai  iv  toig  ^Bioig 
vccoig  OL  ;|j«t^ovo|Li-ovvTfs. 

16)  Plat.  legg.  YII,  p.  795  E:  trjg  ogxi^Gscjg  Ss  aXlrj  ^sv  Movarjg  Xs^iv 
fii(JLOVft,sv(ov,  TO  TS  (isyaXoTtQSTtsg  ipvXccttovzccg  Sficc  Kai  iXsvd'SQOV  SXXrj 
$1  sve^tag  iXatpQozrjvog  ze  sveticc  yiccl  ndXXovg  zcaiv  zov  ccoficczog  avzov 
fisX(Sv  Hai  fisgcSv:  und  noch  entschiedener  p.  816  A:  di>6  ^L^T^aLg  zmv  Xsyo- 
fiivcov  oxruLciGi,  ysvofisvrj  zr^v  opj^iyerTtxTjv  ^^HQydaazo  zsxvrjv  avfinaaav: 
vgl.  Krause  S.  810  fgg,,  H.  Alt  Theater  und  Kirche  in  ihrem  gegenseitigen  Ver- 
hältniss  historisch  dargestellt.  Berlin,  1846.  8,  Petersen  Geheimdienst  S.  9. 

17)  So  derdelische  ysQCcvog  ccnofiiiLTjadvzaiv  zriv  dno  zov  XaßvQ^v^ov 
i^odov,  PolU  IV.  101,  vgl  Plut.  V.  Thes.  c.  21  mit  Hoeck  Kreta  H,  S.  136 
und  Monum.  deir  Inst,  archeol.  1848.  IV.  t.  56;  so  in  Pelos  der  Chor  der 
movQcci  jdrjXidÖsg  BnazrjßsXizao  ^tganvai^  die  bei  dem  Hymnus  auf  Leto 
und  Artemis  ndvz(ov  dvd'Qconoav  qxovdg  %al  yigefißaXiaozvv  fiifieiad''  i'oaai 
(paCri  d^  Y,Bv  avzog  SKCcazog  (p^syysa^**  ovzoa  atpiv  naX'q  awdQrjgsv  doidij, 
Hom.  h.  Apoll.  160  ff.,  die  ndd^scc  'ASqtjgzov,  welche  die  Sicyonier  nach  Herod. 
Y.  67  zgay^yiotai  ;to^or(yt  iysQccigov,  und  mehr  bei  Böttiger  Opuscc.  p.  330  fgg. 
und  G.  A.  Scholl  de  origine  graeci  dramatis,  Tubing.  1828.  8;  auch  Lobeck 
Agl.  p.  673,  obgleich  dieser  der  ganzen  Erscheinung  ein  anderes  Princip  unter- 
legt: non  est  (kibium,  quin  prius  viiae  quoiidianae  eventa  rMtresque  et  facta 
eoriMn  quibuscum  agerent  quam  deorum  heroumque  res  gestas  imitati  fuerint? 

18)  Strabo  X,  p.  717:  Jiovvüov  &h  ngognoXoi  SstXrjvoi  z$  xal  Za- 
TVQOi  Kai  BdTixcct,  A'^vai  zf  %ai  €>v£eii>  %al  MifiaXXovsg  %ctl  Natdsg  xal 
Nvp^fpat  xal  TCzvgoi  nQogayogsvoftsveti,  mit  einem  Worte  der  ganze  baoohische 
»£a€og  (Creuzer  Symb.  IV,  S.  42 ;  vgl.  Müller  Arcbäol.  §.  385  fgg.  und  Jahn 
Yasenb.  S.  13—30)  in  menschlicher  Mummerei  nachgeahmt,  wobei  auch  Dio- 
nysos selbst,  so  bei  einer  Choregie  des  Nicias  Xeyszat  naQsX&SLV  ol%izrig  ccvzov 
%SH06fLfifLSvog  Big  ox'^f^  Jiovvaov  xdXXiezog  otp&'qvai  xal  (isyiazog  ovnm 
ysvsuiv,  Plut.  Nie.  3.  Als  Antonius  in  Ephesus  einzieht,  yvvcci?Heg  (ili^  slg 
BdyLxocg,  &v9g$g  dl  xal  necidsg  etg  SatvQovg  ital  Uävag  ^yotUro  ^waxev- 
€C0(kivot'  %ivtov  dl  xol  ^iqisiap  xal  ^uXtrigüov  %cd  cv^^yyetv  wd  avXdv 


176  Th.  IL  a  II.    Die  Gebräuche  des  Cuttm. 

ri  noXtg  rjv  nXia  Jiovvcov  civtov  dvceiiciXovyJv<ov  xo^iSoxyj;»  xal  fLnXi 
XioVy  Plut  V.  Anton.  24.;  vgl  Gasaub.  de  poesi  satyr.  L  25,  Bottiger  Ideen 
z.  Arcfaäol.  d.  Malerei  S.  173  fgg,  und  Welcker  Nachtrag  zur  äschyl.  Trilogie 
S.  211  fgg.  Zwar  bemerkt  dieser  sehr  wahr,  dass  einzelne  Elemente  desselben, 
wie  namentlich  die  Satyrn,  selbst  nichts  anders  als  ein  Abbild  der  wirklichen 
ländlichen  Festtänzer  des  Dlonysus,  ein  aus  dem  Irdischen  unter  die  Dämonen 
erhobener  Chor  geyen;  doch  auch  so  müssen  diese  Festtänzer  selbst  von  Anfang 
an  dem  sinnlich  lasclven  Charakter  des  Festes  in  allerlei  Mummereien  gehuldigt 
haben,  wohin  auch  ausser  den  Masken  namentlich  die  (palkoly  die  vsßglg, 
und  die  Verwechselung  des  Geschlechts  in  der  Kleidung  (dazu  vgl.  Schneider  in 
Philol.  I,  p.  351)  gehören;  vgl.  Semus  bei  Athen.  XIV.  16 :  ot  ds  id'Vfpaklot  xa- 
XovfisvoL  TtQogconsCov  [isd'vovTav  s'xovct^  %al  iatstpdvavtai,  x^'^^^^S  fxv- 
^ivds  ^x^vtss,  ;utTüö<yt  9s  ju^wirat  ^saoXsvyioig ,  yiccl  Tcsqisicovxai  zagccv- 
xCvov  HccXvnzov  avtovg  [isxQi'  tcSv  acpvqdv  ^  mit  der  Ankleidescene  eines 
Satyrcbors  in  den  Mon.  dell'  Inst  arch.  111.  31,  und  mehr  über  die  Masken 
bei  Bottiger  Opuscc.  p.  220  fgg.  und  kl.  Sehr.  IFI,  S.  402,  [Wieseler,  das  Satyr- 
spiel nach  Massgabe  eines  Vasenbildes  dargestellt  und  dess.  Theatergebäude  und 
Denkmäler  des  Bühnenwesens  der  Griechen  und  Römer,  Göttingen  1851.  Taf.  VI 
mit  der  dazu  gehörigen  Erklärung],  lieber  die  qxxXXmd  Creuzer  Dionys.  p.  232  fgg., 
Fritzsche  de  Lenaeis  mantissa,  Kost.  1837.  4,  p.  29  fgg.,  Bergk  com.  Att.  reliqn. 
p.  272;  über  die  vB^iglg  Creuzer  altatt.  Gefäss  S.  89  fgg.  und  über  die  sonstige 
JvovvGia%7i  atoXi],  namentlich  das  Safrangewand,  x^oxcoroff,  ders.  zur  Gallerie 
der  Dramatiker  S.  109,  auch  Ruhnk.  ad  Vell  Paterc.  II.  82  und  m.  Note  zu 
Lucian.  histor.  conscr.  p.  80. 

19)  Vgl.  Müller  Dor.  II,  S.  343  fgg.  und  C.  J.  Grysar  de  Doriensium 
comoedia,  Col.  1828.  8,  mit  Welcker's  Rec.  Allg.  Schulz.  1830,  N.  53 — 56 
oder  kl.  Sehr.  S.  170  fgg.  Uauptzeuge  ist  Sosibius  bei  Athen.  XIV.  15 :  ntxQa 
dh  AuHsSaiiiovioLg  yKofiiyiTJg  nai$icig  rjv  ttg  zQOnog  naXaiog  .  .  intfistTO 
yccQ  xig  iv  svxaXeC  t^  Xs^si  nXsnxovxccg  xivag  oncagccv  7]  ^evt'nov  . .  Ixor* 
Xovvxo  dh  ol  (jkSTtovxsg  xrjv  xotavxrjv  naiSidv  nagä  xoig  Adwoai.  dsiTty^ 
Xtaxal  .  .  2i%v(üvioi  (ihv  ydg  (paXXocpoQOvg  avxovg  naXovaiVj  aXXoi  Sh 
avxoTiaßdccXovg,  ot  $\  qpXvaxag,  mg  *IxaXol^  cocpiaxag  d^  o[  noXXol  x.  r.  l. 

20}  Aristot  Poet.  IV.  14:  ysvofjiivrj  ovv  iii  dgx'^g  avxoaxsSucev t^n'^ 
xal  1]  xqay(odCu  xal  17  noDfimS^a,  ^  fihv  dno  xtov  i^aQxovxmv  xov  dtO-v- 
gafißov,  1}  äh  dno  xmv  xd  qpceUtxa,  S  hi  xal  vvv  iv  noXXaCg  xmv  noXecov 
Siaft,ivsi  vopLi^ofJksvcc ,  itaxd  ft^MQOv  rjv^i^d'Tjj  nQOOcyovxotiv  oaov  iydvezo 
(puvsQOV  avxfig:  vgl.  die  Zusammenstellung  der  drei  bacchischen  Tanzweisen 
ififiiXsiay  aC%ivvig  und  xo^daf  (Lucian.  saltat.  c.  22)  mit  den  drei  Gattungen 
des  griechischen  Dramas  Tragödie,  Satyrspiel  und  Komödie  bei  Athen.  XIV.  28, 
Schol.  Aristoph.  Nubb.  S»40,  Ammon.  diff.  vocabb.  p.  83  und  die  Bezeichnung 
ot  tcsqI  xov  Jtovvaov  x^x^i'^cci  =  histriones ;  im  Allg.  aber  F.  C.  Dahlm&nn 
primordia  et  successus  veteris  comoediae  Atheniensium  cum  tragoediae  historia 
comparati,  Hafo.  1811.  4,  Guil.  Schneider  de  originibus  tragoediae  und  de 
mg,  comoediae  Graecae,  VratisL  1817. 8,  A.  L.  G.  Jacob  quaestt.  Sophocl  Varsi^v, 
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1821,  p.  14->158,  Gust  Pinzger  de  dramatis  Graecomm  satyricl  origine.  Trat. 

1822.  8 ,  L.  F.  A.  Boeder  de  trimn  quae  Graeci  coluerunt  comoediae  genemm 
ratione,  Susati  1831.  4,  G.  C.  W.  Schneider  das  attische  Theaterwesen,  Weimar 
1835.  8,  Aug.  Witschel  die  attische  Tragödie,  eine  Festfeier  des  Dionysut, 
Lpz.  1844.  8. 

21)  IIvQQLXV  ^^^og  ivonXov  OQxi^csGig,  PoU.  IV.  96,  und  ivonUoi  6q- 
Xri(^Big  TtVQQLXV  ^^  ^^^  tslsatccg  inmvviLOi,  dvo  Kgr^tdav  OQxrjczcSv  UvQqt' 
Xov  XB  %al  TsXsGLOVj  Poll.  IV.  99  vgl.  Plat.legg.VII,  p.  796  B:  ovd'  oacc  iv 
ToCg  x^Q^^S  ißtlv  av  fit>[irj(iccTa  ngogrinovra  (H(isiad'ai,  nagsriov,  nazd 
(ihv  rov  Tonov  zovSb  Kovqr^X(ov  ivonXia  natyvia,  iiazcc  d^  AccxsSa^fiova 
JLogKOQcolf,  und  mehr  das.  p.  814  fgg.  und  Athen.  XIV.  26 — 30,  wo  sie  auch 
mit  der  aiv.ivvlg  verglichen  wird,  die  selbst  nach  Andern  ein  koryhantischer 
Tanz  seyn  sollte,  s.  Eustath.  ad  Iliad.  XVI.  616  [Die  Pyrrhiche,  wie  sie  an 
den  Panathenäen  getanzt  wird,  feiert  mimetisch  Athene  als  Gigantenhesiegerin 
(Dien.  Hai.  VII.  72)  ].  Im  Allg.  aber  Visconti  Mus.  Pioclem.  IV.  9 ,  Böttiger 
Kunstmyth.  II,  S.  12  und  kl.  Sehr.  III,  S.  322,  Hoeck  Kreta  I,  S.  208—917, 
Müller  Dor.  II,  S.  337,  Krause  S.  832  fgg. 

22)  MüUer  Dor.  U,  S.  316  fgg. 

23)  Plut.  qu.  Gr.  12:  tb  fihv  ovv  aBnxtiQiov  k'otHB  fi,Lfi7jfia  xrjg  ngog 
xov  TIv^(üvcc  xov  ^Bov  fidxVS  bIvul-  %ccl  x^g  fiBxä  xriv  [i'Ccxrjv  inl  xa 
TB[inrj  cpvyrjg  Tial  iTiSid^BODg  x.  x,  X.  Wie  sich  dramatisch  reich  dies  gestaltete, 
berichtet  Plutarch  genauer  def.  orac.  15:  zu  den  tBga  xänBql  x6  ^jr^iycrrijptov 
gehören  rj  xb  —  tcxafiivrj  yiaXiag  ivxavd'cc  tcbqI  xrjv  aXca  Si  ivvia  ixmv^ 
ov  q>a}XB(66rjg  xov  dqa'novxog  ;^£ta  dXXä  fi^itrjfia  xvgccvvtTirjg  —  oUi^aBatg  • 
7j  XB  {iBxd  aiy^g  bu  avxriv  8icc  xrjg  ovoficc^Ofiivrjg  JoXmvB^ag  ^(poS9gf  (i'q 
aloXa  (?)  $1  xov  dficpLd'aXTJ  hoqov  -qfifiBvaig  Saalv  ayovai  hccI  nQogßuX- 
Xovxsg  x6  nvQ  xij  nccXiddi  xal  xijv  xgccTCB^av  dvaxgi'tpavxBg  ccvBTtiGxgsnxBl 
q)Bvyovai  diu.  xov  d'vgov  xov  ibqov'  tial  xsXBvxatov  at  xb  nXuvai  xal 
71  XatQBLU  xov  naiÖog  otxB  yivo^Bvot  nsgl  xä  Tsfinri  na^o^iLoC  — .  Vgl. 
femer  Eustath.  Ismen.  VIII.  p.  349  und  die  kurze  Bezeichnung :  jU-viy-O'fls  hi 
vriTtiog  xrjv  xov  dQdyiovxog  öqccfiaxovQyiav,  Philologus  I,  p.  349.  Dazu  der 
vo^iog  Tlv^i^og,  dxogov  avXtjfia,  Poll.  IV.  81.  84,  vgl.  Strabo  IX,  p.  645 
und  Böckh  de  metr.  Pind.  p.  182,  sowie  Scholl  de  orig.  gr.  dram.  p.  58  ff. 

24)  Lucian.  de  saltat.  c  16:  ^v  z/iyXc)  Ss  yB  ovdh  at  »vaCai  ävBV  og- 
XTjascog,  dXXd  avv  xavxrj  %ccl  ^Bxd  [lovatTirjg  iytvovxo'  naCd&tv  x^9^^  ^'*^'^' 
BX&ovxBg  vn  avXm  xal  xt^a'^a  ot  [i^lv  sxogBvov,  vnmgxovvxo  8b  ot 
agusxoi  ngoHgt&ivxBg  i^  avxtovi  vgl.  Athen.  I.  27:  ncct  iaxLV  17  xolccvxtj 
''gxrjGt'g  ^LfiTjCtg  xcSv  vno  xi^g  Xs^Bcog  sgfirjvBvofiBVcov  ngayfidxcov,  mit  Jacobs 
lectt.  Stob.  p.  29,  und  über  den  ganzen  Charakter  dieses  xgonog  vnogxril''Cc- 
Ttxag ,  wie  ihn  Athen.  XIV.  28  der  yvfivonaidtHfi  ogxn^i^S  entgegensezt  und 
mit  dem  bacchischen  xd^^aj  vergleicht,  Böckh  de  metr.  Pind,  p.  270,  Hoeck 
Kreta  IH,  S.  845,  Müller  Gesch.  d.  griech.  Lit.  I,  S.  289  und  in  Welcker's  Eh. 
Mus.  V,  S.  374. 

25)  "iciTixog  q>iXoxogBVX7jgf  Aristoph.  Ran.  402 ;  vgl.  das  Orakel  bei  Demosth. 
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Mid*  §.  53,  wp  g^rad^  dem  Dionygus  vpr  andern  Qdttein  Chore  zu  weihen 
verordiiet  wtfd,^nd^eIL,  bezeichnenden  Gegensatz  bei  Herod.  II.  48:  t^  Ss 
aXlriv  ,avoiyqvai,  oqttiv  tco  Jiovvaat  nX'qv  %Oi^v  %axä  tavza  axsSov 
Ttdvta^ElXrjat, 

26}  Produs  bei  Photius  Bibl.  p.  320:  o  iisvtoi  vofios  yQcc€p6tat  {lsv 
si^  AnoX/Uova,  ^%bi  8^  trjv  inatvvfi^av  an  avtov,  oti  rcSv  ai^%aC(av  xo^ovs 
tatavxtov  xal  air^og  avkqv  rj  Xvqav  aSovtmv  xov  v6[iov  XQvaod's^tg  KQTJg 
JCQatog  XQTi^fif'^vog  atoXß  iyiitQtnBt  xai  %i9'dqav  dvaXaßav  slg  fitiirjaiv 
xov  'AtcoXXcovos  [lovog  j^as  v6ft,ov  tcccI  evdo'HL^i^Gccvxog  avxov  ducfiivsi  6 
XQonog  xov  dyoDVi'c^axog:  vgl  Paus.  X.  7.  2  und  Aristot,  Problem.  XIX.  15: 
dtcS  XL  Ol  fihv  vo^ot,  ov%  iv  dvxtaxQOfpoig  inotovvxoy  at  $\  aXXai  atdal 
cct  ;)ro^txal;  rj  oxi  (jkhv  voiioi  dycoviaxtSv  rjaaVy  av  rjdrj  fitfisiad'ai,  8wa- 
fiivtov  xal  diaxBivsaO'ai  ^  (odii  iysvsxo  fiofx^a  %al  noXveLSr^g  x.  r.  X. 

^7)  Rl^apsoden,  Welcker  ep.  Gyklus  p.  371  tgg,;  Instrumentalmusik  ohne 
Gesang,  ,^^^,.7091'  ^Qovfidxoav  xcSv  dqxovoav,  StraboIX,  p,  645,  Paus.X.  7.  3; 
selbst  XoyoyqcttpOi  und  nottixal,  Plat.  qu.  symp.  Y.  2 ;  [in  Bezug  auf  Herodot 
jetzt  Scholl  in  Philol.  X,  S.  410  ff.:  Herodot*s  Vorlesungen]  und  die  sonstigen 
zahlreichen  dti^odficcxa y  die  uns  in  Urkunden  der  späteren  Zeit  begegnen,  s. 
C.  t  n.  1688— 1587,  2214,  2758.59  und  3088:  dpayvoiesoag,  tpaXft^ovy  qv^- 
fioy^fatpiag ,  [isXoyQaqttag ,  tuo fupd^ccg ,  XQaycad^ag,  iynoafiioyQacpiag  j  Ga- 
xv^oyQUfp^ag,  vsaq(p$LCig,  vTtOHQiaecog,  noXv/icc^^ag,  endlich  das  rathselhafte 
vnoßoX'^g  dvxccno^oüBcog,  worüber  Böckh  im  BerU  Sommerkataloge  1834  imd 
dagegen  G.  Hermann  Opuscc.  V,  p,  300  fgg.  VII,  p.  65  fgg.,  Nitzsch  hist 
Homeri  n,  p.  136—144,  Ritschi  alex.  Bibl.  S.  64  u.  s.  w. 

28)  'AyoSvsg  iiovai,%ol  oder  nach  Poll.  IH  142  besser  (lovaLurjg,  obgleich 
Beides  schon  bei  Thucyd.  III.  104  neben  einander  vorkommt;  vgl,  Hemsterfa. 
ad  Aristoph.  Plut.  1166  und  Morus  ad  Isoer.  Panog.  §.  159,  sowie  Martini 
musikalische  Wettstreite  der  Alten  in  N.  BibL  d.  schon.  Wissensch.  VII.  1.  Dass 
sie  nicht  bloss  apollinisch,  zeigen  die  Xa^trijata  zu  Orchomenus,  Müller  Orch. 
S.  177 j  d^9  Spiele, des  Eros  zu  Thespiä,  Paus.  IX.  31,  und  mehr  bei  Bode 
hell.  Dichtk.  I,  S.  217  fgg.  und  Sillig  in  Dresdner  Morgenzeitung  1827.  N.  167— 
169;  doch  mögen  sie  mit  andern  Culten  grossentheils  erst  aUmällg  verbunden 
worden  seyn ,  wie  selbst  mit  den  Panathenäen  erst  durch  Perikles ,  s.  PlutJ  V. 
Pericl.  0,  13  mit  Meier  in  halL  Encykl.  Sect.  III.  B.  X,  p.  285. 


§.  80. 

,  Noch  allgen^einer  finden  wir  bei  den  griechischen  Festspielen 
die  körperlichen. IJebungen  verbreitet*),  die  thcils  m  der  Lenknng 
der  Rosse  und  Wagen,  theils  in  mannichfachen  Beweisen  eigener 
Stärke  und  Gewandtheit  bestanden  2),  und  in  beiderlei  Hinsicht 
schon  in  den  ho^lerischen  Gedichten,  wenn  auch  hier  zunächst 
nur  noch  als  Privatsache,  namentlich  bei  Leichenspielen 3) ,  und 
pm  Werthpr^ide  vorkommen,  während  sie  später  bei  gottesdienst* 


licJien.;Fp8teiL  m^h^  um.  djei.BJl^re  ci^  Ky^zes  apge^tpljtj  wjjfd^a*)- 
l^ur  kennt  Homer  von,  Ross^5:äippfen  hegreiffich^ejfy^rej^f  ejs^^  d^s 
Wettrenpen  n^i|;  dem  Zwl^ge^paun  5) ,  wozu  <^.  Folgefseit  n.99h^ 
Viergespann 6)  un4.  ReUpfer^?''),  apch.  FüUepf)  upd  MaulÜifere 
fügte. ^);  vpn  gypftpjscl^en  hat  er  dagegen  selbst  mapchej,  die  spä- 
ter, aps,  der.Uebung,  vprßcJiWÄnd^en,  wie  dep  Waff^nlifinjiij^i?),  di|f9 
5<;^en^chi^?en>i),  ^nd  49p  Wjurf  nait.  dpr  EJise^ug^liz),  wpgege?} 
die  spätere  Sitte  die  seinigen  nur  mit  ^/[aiT^at^oneu,  o^er  Verpii- 
schungen  wie  Pankratium  aus  Ringen  und  Faustkampf  ^3)  vermehrt 
hat.  [Aber  neben  dieser  eigenthtimlichen  Mischung  bestanden 
Ringen  und  Paustkampf  als  selbständij^e  Uebungen  fort  ^*).  Es  war 
pur  eipe  nocjh  höhere  Steigerung  der  Kraftanstrepgppg,  wenn  der- 
selbe. Kämpfer  an  einem  Tage  im  Ringen^  od^r  Faustt^^mpf  und 
hn  Pankration  auftrat,  wie  dies  in  Olympia  zuerst  OL  CXLII  er- 
folgt is|^ö),  also  zwei  selbständige  Preise  errang.]  Nur  die  leich- 
teren Kampfarten  des  Sprunges  und  Wurfes  mit  Speer  und  Scheibe 
verbi^pden  sich  spätem  gapz  m^it  dem  Ringep  und  Lt^ufep  zu  einem 
Eünfkan^fe  ^^) ,  in  welchem  der  den  Sieg  d^xon  trpg,  i^i^  sejpe;p 
G^ner  wenigstens  in  dreien  tiberwunden  hatte  ^'^.  Bei  dem  Speer- 
wurfe kam  es  darauf  an,  ein  bestimmtes  Ziel  zu  treffen i^),  bei 
depi  Sprunge  dagegen,  dessen  El^ticität  bleierne  Schwungkölben 
ZM  veraitärkep  dientep  *^),  eptsch^pd  die  relative  Weite  desselbep  ^öj^ 
und  Aehnliches  gilt  von  dem  Diskus,  oder  dei:  Wur|^c];teit)e ,  dj^ 
mit  voller  Armeskraft,  bisweilen  auch  durch  einen  Schwungriemen 
unterstützt  21),  in  die  Ferne  geschleudert  ward  2*).  Für  Ringen 
und  Faustkampf  kann  hier  nur  so  viel  bemerkt  werden ,  dass  die 
gßbiyi^rjg^eit  des  ersteren  dprch  Einreiben  mit  Oel  ^rhöh^^sj^  di«^ 
Grausamkeit  des  letzteren  durch  harte  Stofie,  die  um  difEi  li[4n4 
geschlungen  wurden,  vermehrt  ward 2*);  was  dagegen  den  Lauf 
betrifft,  der  gleichfalls  auch  ausser  dem  Fünfkampfe  seine  Selb- 
ständigkeit behielt,  so  sipd  hier  wieder  mehre  Arten  zu  unter- 
ficbei^ep]  welche  die  Kräfte  de^  i^äpjipfers  ij^^ch  Yerschiedenen 
Bicbtungfin  in  Anspruch  nahmen.  Die  einfaol^sjte  und  ^tesjte  (^ei;^ 
selben  war  das  Stadium,  wobei  es  nur  darauf  ankam,  eine  ver- 
iiältnissmässig  kurze  Strecke  möglichst  schnell  zurückzulegen  ^^ ; 
danebjen  a.ber  stellte  pich  später  die  Doppelbahn  ^ß) ,  die  zugleich 
djujcjii  s?W?fe  ^eigppg  djie  Anßtrengupg  yerg^össert  zu  haben 
scheint ^f'),  und  der  Lang-  oder  Dauerlauf,  in  welchem  dieselbe 
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Bahn  mehrmals  hinter  einander  durchmessen  ward^^);  und  die 
Entwickelung  der  kriegerischen  Fertigkeiten  brachte  daza  noch 
einen  Lauf  in  Waffen  ^®)  und  einen  andern,  in  welchem  der  Kämpfer 
zu  Fnsse  mit  einem  Pferde  gleichen  Schritt  halten  musste  3^).  End- 
lich gehört  dahin  auch  der  Fackellauf,  wie  er  namentlich  in  Athen 
bei  mehren  Festen  von  Gottheiten  des  Lichtes  oder  Feuers  üblich 
war  31),  obgleich  die  Gesetze  desselben  nicht  in  allen  Fällen  gleich 
gewesen  können  seyn^^), 

1)  [Ton  alten  SchrlftsteUern  über  GyniDastik  allein  erhalten:  Philostratei 
libri  de  gymnastica  quae  supersunt  nunc  primum  edidit  C.  L.  Kayser.  Heidel- 
bergae  1840.  8.]  Vgl.  im  Allg.  P.  Fabri  Agonistica  sive  de  re  atbletica  ladis- 
que  veteram  gymnicis  mnsiois  et  circensibus,  Lugd.  1592.  4  und  in  GronoT. 
Thes.  T.  Vni;  J.  Lydii  Agonistica  sacra  c.  addit.  Lomeieri,  Zutph.  1700.  4; 
und  insbes.  jetzt  J.  H.  Krause  ^ElXrjvtyiä  oder  Institute,  Sitten  und  Bräuche 
des  alten  Hellas  mit  besonderer  Bücksicht  auf  Kunstarchäologie,  Leipz.  1841. 8, 
dessen  erster  Band  die  Gymnastik  und  Agonistik  der  Hellenen,  der  ^eite  die 
Beschreibung  der  vier  grossen  Kationalfeste  enthält,  wo  diese  Spiele  namentlich 
geübt  wurden.  Dass  jedoch  diese  bei  Weitem  nicht  die  einzigen  Gelegenheiten 
für  dieselben  waren,  s.  schon  St»  A.  §.10,  not.  11 — 14;  §.12;  und  ganz  besonders 
sind  auch  die  attischen  Panathenäen  dafür  um  so  wichtiger,  als  ihre  Preisge- 
fasse  die  anschaulichste  Vorstellung  von  der  Mehrzahl  dieser  Uebungen  darbie- 
ten; vgl  Panofka  vasi  di  premio  illustrati,  Firenze  1826,  Bröndsted  in  Trans- 
actions  of  the  B.  soc.  of  literature  II.  1,  p«  102  fgg.,  H.  A.  Müller  in  hall. 
Encykl.  Sect.  III,  B.  X,  S.  295  fgg.,  [0.  Jahn  Beschreibung  der  Vasensamml. 
Kdnig  Ludwigs.  München  1854»  p.  XXIII.  Gl  ff.  GLXVHI]  und  hierher  insbes. 
Ambrosch  osservazioni  intomo  «i  giuochi  ginnici  rappresentati  sui  rovesci 
delle  amfore  panatenaiche,  in  Ann.  deir  Inst.  arch.  1833,  p.  64  ^g.  [Interes- 
sante Vergleichungspunkte  bieten  die  romischen  Spiele,  s.  Fricdländer  die  Spiele 
in  Marquardt  B.  A.  IV,  S.  473—568;  über  die  Einführung  der  ludi  graeci  in 
Bom  athletischer  und  musischer  Art  s.  S.  481  fgg.  Not.  3149.  Der  religiöse 
Charakter,  die  Darstellung  der  Geschichte,  der  Kämpfe  des  Gottes  selbst  in  den 
Agonen  ist  auch  bei  den  körperlichen  durchaus  klar:  so  in  Olympia  der  Kämpfe 
des  erwachsenen  Zeus  mit  Kronos  und  den  Titanen  (Paus*  V.  7.  4),  in  Delphi 
des  Knaben  Apollo  mit  der  Pythoschlange ,  daher  ursprünglich  Knabenkämpfe 
im  Bingen  und  Faustkampf  (Plut  qu.  conv.  II.  5),  daher  die  dytovss  tnnvuol 
von  Poseidon  und  Athene,  die  lcc[inadfi9Qopiia  der  Prometheen  als  TlQOfiTt^ 
Seifig  [ivfina  nvqo%XonCriq  (Anthol.  Pal.  VI.  100).  Nach  und  nach  setzten 
sich  daran  die  anderen  Gattungen  der  Agonen  an]. 

2)  'AycSvsg  tnntnol  und  yvftvtxol,  Xenoph.  Oec.  VII.  9,  Hellen,  m.  2. 16, 
und  im  Allg.  Krause  II,  S.  13  fgg. 

3)  Vgl.  Iliad.  XXm.  268  fgg.  und  Odyss.  VÜL  100  fgg.  mit  Terpstra 
antiqu«  {}Qm.  p.  257  fgg.  und  den  Nachahmungen  bei  Virgil  Aeneid.  V.  104  iigg., 
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Stat.  Theb.  VI.  296  {gg.,  Sa  Italic  XVI.249fgg.,  Ouint.  Smym.  IV.  118  fgg., 
Nonn.  Dionys.  X.  400  ff. ;  von  Leichenspielen  im  Allg.  Krause  I,  fl.  9,  einzelne 
Beispiele  in  Bnprasion  bei  dem  Begräbniss  des  Amaiynkeus  II.  XXm.  630—643, 
in  Lykosura  in  Arkadien  bei  dem  Tode  von  Azan,  dem  Sohne  des  Arkas  a^la 
tnnoSQOfitag  Paus.  VIII.  4.  3. 

4)  SxBtpavixcii.  oder  axBtpavrjtpOQOir  y  auch  q>BXUvcci  (Finokh  zu  Diogen. 
prov.  Vn.  41  (Paroemiogr.  gr.  I,  p.  293):  ov  q>BXX^V9tg  6  äytov  in  Zeitschr. 
t  d.  Atterth.  1846.  S.  421)  im  Gegensatze  der  ayoovBg  in  aO'Xoig,  wie  in 
Delphi  Paus.  X.  7.  3  und  noch  früher  in  Olympia,  PoU.  III.  158,  obgleich  auch 
hier  wohl  unter  dorischem  Einflüsse  angeordnet,  vgl.  Müller.  Dor.  II,  S.  306.  Daher 
bei  Pindar  Isthm.  L  20  von  Kastor  und  lolaos  als  ri^dayv  dup^riXarai  —  xpa- 
Tiaxoi',  iv  X  ai%'Xoitsi  ^Cyov  nXBCaxtov  dycivcav  %al  XQinodsöüiv  i%6if- 
fifjüav  Sofiov  Nttl  Xsßi^Tsaai,  tpidXaiat  xs  xQ'^f^ov  —.  Doch  bestanden  da- 
neben fortwährend  auch  XQW^'^^'^''^^  ^^^^  d'Sfiaxi'Kol ,  ja  xaXavxiatot ,  die 
namentlich  in  der  Kaiserzeit  öfters  vorkommen;  vgl.  C.  I.  n.  3208  und  mehr 
bei  Krause  11,  S.  7;  selbst  noch  ad'Xa,  C.  I.  n.  2360:  xo^oxi]  uv^qI  rofoy, 
gxxQixQccv  xo^svfiaxmv,  dsvxsQSiov  xo^ov  a%ovxiaxij  avBql  Xoyxag  xq^tq, 
nsQtnstpaXatav  x.  r.  X, 

5)  Philostr.  Imagg.  I.  27:  x6  yoQ  inl  xsxxaQtov  ovitno  xotg  tJQmat,  Si,a 
X^f^og  rjy,  sl  fi'^  aga^E'KxoQi  xm  d'Qccast:  vgl.  Eustatii.  ad  liiad.  XI.  699, 
[wo  die  xiaaaQsg  aO'Xotpoqoi  Znnoi ,  welche  avxoiaiv  oxBatpiv  und  Einem 
iXccxTiQ  nach  Elis  fisx'  is^Xa  gehen,  viel  Schwierigkeit  den  einmal  von  obigem 
Grundsätze  ausgehenden  Interpreten  machten  und  Eust.  ad  Od.  IV.  590,  wo 
Menelaos  verspricht  xQBig  tnnovg  nccl  Sitpqov  iS^oovy  wo  erklärt  wird  eine 
iwcDQlg  und  der  na^i^ogogy  dazu  Philol.  VIII,  S.  722  ff.  und  Raoul  Roch, 
monum.  inid.  I,  p.  86,  obgleich  die  künstlerische  Darstellung  dieses  nicht  immer 
gewahrt  hat.  Wieseler  die  Ära  Gasali,  Gott.  1844.  4,  S.  17. 

6)  Ts^QinnoVy  auch  einfach  aQfia  oder  t^vyog  nach  PoU.  X.  53;  vgl. 
Plat  Apol.  p.  36  E:  sC  xtg  vfimv  fnntp  ij  ^wtogCSi  t]  favyft  vsvt'%rj%6Vy 
und  mehr  bei  Krause  I,  S.  564  fgg.  Nach  Herodot  IV.  189  xiaasgccg  tnnovg 
cv^svyvvvat.  naqa.  Ai^ßvcov  oC'^EXXrjvsg  (i6(iad"i^iiccai, ,  [wo  an  tnnsvxöiv 
NofucdoDV  9i  onUov  Pind.  Pyth.  IX.  218,  aber  vor  allem  an  die  hellenische  Cyrene 
als  svdgficcxog  noXig  Pind.  Pyth.  IV.  11,  als  di^d^mnog  Kvgava  Pind.  Pyth. 
IX.  5,  an  die  Weissagung  der  Medea  Pind.  Pyth.  IV.  17.  18  zu  erinnern  ist]. 

^Innsiog  Sgoiiog  einfach  o  xsxQaaxddiog  Hesych.  U,  p.  62. 

7)  KiXTjg  tnnog:  vgl  Eust^th.  ad  Iliad.  XV.  680  und  Nitzsch  z.  Odyss. 
V.  368. 

8)  UoSXoi,  auch  als  Gespann,  der  avvcoQlg  xsXeia  oder  dem  S^ficc  xiXsiov 
entgegengesetzt,  vgl  Paus.  V.  8,  C.  I.  n.  1591,  und  Boeckh  in  Ann.  dell'Inst. 
arch.  I,  p.  160,  wo  überhaupt  auf  Anlass  einer  panathenäischen  Inschrift  mehr 
Einzelnes  über  die  Rosskämpfe  erörtert  ist 

9)  *H(i^ovoi.  oder  t^vyog  6vi%6vy  auch  ini^vrj :  vgl.  Simonides  bei  Aristot. 
Bhet.  m.  2.  14  (Schneidewin  p.  24)  und  SchoL  Pind.  Olymp.  V.  6:  amivij 
di  icxiv  aQ(ia  i|  '^(n6va>v  t^vx^iv  sl^iafi,iv(ov  dl  tnnoig  ayanf^tsad'aif 
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iJfAtovots  äyoavliBb^'aij  init  Bentley  Opusöc.  p.  238  fgg. 

10)  lliäd.  xilll.  811  fgg.   [Auch   des  Euripides  Ausdruck  von  Eteocles 
Und  Polynices  Phoen.  1368:  mg  elg  dydavcc  fiovofidxov  x   ccXyiTjv  doQog  weist 

auf  agonistische  Kampfart J.  Spätere  Beispiele  bei  Plut.  qu.  symp.  V.  2  und 
Athen!  IV.  41  fgg.  "sind  apokryphisch  Öder  vereinzelt;  [so  galt Ufantinea  als 
Ort  für  onXoficcx^cig  ficcd'iiciHg,  wie  Arkadier  überhaupt  berühtnt  im  Kriegs- 
handwerk '  waren  s.  EpHofus  bei  Athen.  VI.  41 ,  dann  Kyrene ;  eiii  wirklicher 
(lovofiax^ag  äycov  ward  iaber  Von  Kassander  bei  der  Leichenfeier  ^  Aegae  ge- 
"  halten  vgl.  Athen,  a.  a.  0.].  '  Erst  in  röriiischer  Zeit  nahm  auch  Griechenland 
Ölädiatören  an ;  "vgl.  Cic' Att.'  VI.  3.  9,  Dio  Chrykost,  XXXI,  p.'  347,  Apul. 
Metam.  IV.  13,  und  "Welcker  syll.  epigr.  p.  60.  [Dass  sie  auch  hopTomach!  bis- 
weilen heissen,  wie  Hermann  aus  M.  Seneca  exe.  controv.  praef.  l.  III  folgert, 
ergiebt  die  Stelle  durchaus  ni^ht,  im  Gegentheil  die  hoplomachi  und  Thraces 
als  verschiedene  Waffengattungen  der  Gladiatoren ,  vgl.  über  diese  'FriedULnder 
in  Marquardt  R.'  A'.  IV,  S.  565], 

11)  Krause  I,  S.  599  fgg.  Auch  hierin  finden  sich  erst  sehr  spät  wieder 
Wettkämpfe,  s.  C.  I.  n.  2360. 

12)  Iliad.  XXin.  826—47 ;  Quint.  Smym.  IV.  436  ff.,  Nonn.  Dionys.  XXHL 
'667,^'vgl.  Nitzsch  z.' Odyss.  II,  S.  192. 

13)  Plut.  qu.  symp.  n.  4:  ort  yag  fisfifutai  xo  ndyaQazLov  Ix  xb 
nvypiijg  xal  TtdXrjg,  SijXov':  vgl.  Aristot  Rhet.  I.  5. 14,  Philostr.  de  gymnast. 
c.  12  p.  22  ed.  Kays. :  ^art  dl  —  dyoiv  rig  i^  dtsXovg  ndXrig  iial  drsXovg 
Ttvyfirjg  avyttSLfisifog ,  während  Lucian  Anach.  8  im  Gegensatz' zur  ndXr}  iv 
nriXfS  oder  ^v  xorst,  der  HvXtvdiaig,  das  Pankration  deflnirt  als  to  näUiv 
aXXriXovg  OQ&oatddrjv;  Schilderung  der  iiS7t,i'VSvvsv[iiyrj  ndXrj  des  Pankra- 
tion mit  seinen  vTctiabfiol,  ävginXonccl,  ayxHV,  ndisiv,  ivdXisaQ'cci  bei 
l^hilostr.  Im.n.  6.  Mehr  bei  Krause  I,  S.  634  fgg.  und  hall.  Enc^clop.  Sect.III. 

b;  XI. 

14)  [Beweis  iiafür  giebt  schon  Pindar  Ol.  VIT.  VIH.  IX.  X,  Pyth.  Vm, 
if'em.  IV.  VI.  X  und  die  chronologische  Aufeählung  der  Kampfarten  von  Olympia 
'i*aus.  V.  8.  3fif.  Die  Einführung  'des  Pankration  für  Männer  in  Olympia  erfolgt 
Ol.  33,  Paus.  V.  8.  3 1  berühmter  Pankratiast  der  als  Todter  bekränztb  Aithachion, 
dessen  Todesart  im  Pankration  genau  geschildert  ist  bei  Philostr.  Imm.  II.  6, 
Paus.  VIU.  40.  li  Pankratiasten  aller  grossen  Spiele  bei  Pindar  Nem.  III.  V. 
Isthm.  IV.  V.  vi.  Vit  Das  Pankration  für  Knaben  in  Olympia  erst  eingeführt 
OL  145,  Paus.  y.  8.  3;  der  erste  ionische  Sieger  Paus.  VI.  13.  2.] 

Ih)  [XldXri  XB  ital  nayv,qdxiov  Philostr.  de  gymn.  c.  5,  p.  12  ed.  Kays« 
aber  nie  für  u^Xov,  Schon  vorher  hat  Tiieagenes  in  der  nvyiirj  und  nayuQdxLOv 
ÄenSieg  an  einem  Tag  errungen,  ehe  Kapros  01.142  dies  für  TtdXrj  und  itay- 
KgdxLov  versucht  und  erreicht,  Paus.  VH.  5.  3'  und  6.  Nichts  damit  zu  thtin 
bat  der  von  Hermann  mit  ihm  verwec!iselte  mythische  JSTa^Off  o  dq)'  ^HQayiXiovg, 
der  im  Elysium,  wo  ausdrücklich  es 'kein' PaiiifkratioXi  giebt,  in  der  ndXi]  siegt, 
Luc.  Vör.^st;  Ü;  22.  basg^erakles/  det  Ämphitftiösohji,  echoii'^rfili/sr  ts  nocl 


^  §.  30.    Von  den  Kampfapielen.  183 

nayuqaTiov  v£%ag  davon  getragen,  bezeichnet  Pausanias  (V.  8.  1)  einfach 
äurcli  llfygTa^  Von  Seiten  der  Eleer  seiner  'Zeit,  obgleich 'er  selbst  nachheV  die 
spätere  Einfühning  des  Pankration  nachweist].  Ganz  misvei^ständllch  VelLPatetc. 
L  8 :  quo  quidem  in  Indicro  lucfae  omnisque  gerieris  dertainmüm  "Victor  Her- 
cules exstitit.  In  der  K^iiserzeit  häuft  sich  die  Zahl  dieser  liccqaSo^övH^i  \m 
Ringen  und  Pankration,  wie  ihre  pomphafte  Benennting  wat;  vgl:'  Plutl'cdölp. 
Cim.  et  Lücüli:  c.  2  ulid  Tgtiarra  de  palaestra^Nea^pol.  p.  Si/go^e  Kindscher 
die  herakleischeli  Doppelöieger  ztf  Olympia  in  Jahn's  Archiv  1846 JBd;  XI, 
iS.  392—411.  ,  ,       .    ,     ,  u       , 

16)'  nivtad'loVf  vgl.  Plat  Anterast.  p.  185  E,  Poll.  III.  151  mit  dem 
versus  mcmoriaZi«  des  SchoL  p.  384 :  ndXi]  üCyhvvog  SXßa'^^ciKog  X(d  9^6p»g, 
oder  dem  Fentameter  des  Simonides  E|>igr.'211  <155  bei  Bergk.  Lyr.gr.  p^ 
918.  n.  155  ed.  II):  SXfia  noScoTislfjv  BCe^ov  aytovxu  nalrfv,  und  mehr  »bei 
G.  F.  Philipp  de  pentathlo,  Be^rL  1828.  8  und  Kaygct  in  Wiener  Jahrbb.  1841, 
B.  XCV,  S.  175;  dass  dasselbe  aber  jüngeren  Ursprungs,  S<diol.  ApoU.  Argon. 
lY.  1091  und  Boeckh  expL  PiAd.  p.  486;  den  Gegensatz  der  späteren  und 
Heroenzeit  stellt  klar  dar  Pind.  Isthm.  1.26:  ov  yuQ  '^v  nsvtdd'Xiov  dXX'  iq)' 
iTuHaxas  ^Qyficcti  üblto  tdlog.    ' 

17)  TQuc^etv,  dnoTpid^siv,  rgLayfiog,  vgL  Plui  qu.  symp.  IX.  2,  Poll. 
in.  151  und  über  die  Beihefolge  derUdbungen  (Sprung' und  Lauf  zuerst.  Paus. 
m  11.  6;  Laufen  vor  dem  Ringen  Xen.  Hell^i.  YIL  4.  29,  Ringen  zuletzt 
nach  Her.  IX.  33 :  naQ*  ^v  ndXat4Sfia  k'S^ap,s  vi^av)  Boeckh  und  Dissen  ad 
Pindar.  Nem.  YII.  70 ,  welchen  G.  Hermann  Opuscc.  HI,  p.  27  fgg.  und  Kayser 
ad  Philostr.  de  Gymnast.  p.  187  mit  Unrecht  widersprechen. 

18)  Pi'ndar.  Pyth.  L  44:  äiiovTcc  %aX%07cdqaov  fi'^  ßaXsiv  ^cn  dyoSvog 
d.  i.  Tecegd  av^onov  Olymp.  XIII.  90;  vgl.  auch  Nem.,  VII.  70  mit  dem  SdioL 
p.  482:  xovzo  8\  vno  rcov  nsvxdd'Xoav  fjt^sxsvi^voxs  twv  zo  d%6vti>(iv  Tte^qd 
x6  dQi0(i>svov  tiQfia  ßaXXovrcav  8id  rtSv  i^d&'Xmv  yivopbsvmvy  und  Krause 
I,  S.  472,  der  zugleich  richtig  bemerkt,  dass  Horazeng  ^'aou^um  trans  finem 
expeditum  Od.  L  8.  12  nur  auf  gymnastische  Yoräbungen  ^ehe. 

19)  UXx^^sg,  d.  i.  (loXvßdidsg  x^tQOnXi^^SL^,  Luc.  Anach.  c.  27;  vgl. 
Paus.  V.  26.  5  u,  27.  8,  Gialen.  de  sanit.  tuend.  H.  9,'  auch  Philostr.  de  gymnast 
p.  16,  der  sie  ausdrücklich  nsvxd^Xcov  ^vQrjfioc  nennt,  mit  Kayser  p.  87,  und 
mehr  bei  Welcker  Zeitschr.  t  Gesch.  u.  Ausl.  d.  alten  Kunst,  Gott.  1818.  8, 
S.  289—269,  Ann.  dell'  Inst.  arch.  IV.  p.  75  und  V,  p.  86,  Becker  Gallus  I, 
S.  277.  [Abgebildet  auf  nolan.  Gefäss  bei  Gerhard  Ant.  Bildw.  I,  t.  6.  XVII, 
danach  Panofka  Bilder  ant.  Lebens  Hft.  I,  2.  1.  n.  8,  sowie  Gerhard  griech. 
Vasenb.  t.  CCLIX.  XX  (Alltagsl.  t.  19.  20)]. 

20)  Wohl  war  auch  durch  das  andp^pua  oder  den  vertieften  Raum,  in  wel- 
chem die  Uebungen  vor  sich  gingen  (Hesych.  I,  p.  705;  Krause  I,  S,  105), 
ein  durchschnittliches  Ziel  gegeben;  vgl  Poll. ; III.  151:  xd  Sl  nsxga  xov 
vrjdi^fiaxog  Ttctvmv,  6  S^  OQog  xd  B6%ctyi,ykiva'  6%'ev  inl  xmv  xoyoqov 
vicsQnrjddvtiov  ot  yeccqoifkutiopLSvoi  Xiyovai  nrjdav  in^Q  xd  iayioc(jkp,8vcCf 
mit  Schndder  &d  Vitruv.V.  11.  4;  dass  aber  dieses  zu  überspringen  meht  den 
Sieg  raubte,  zeigt  das  Beispiel  des  Phayllu»  beiZ^ob.  VL  23  und  Eustath. 
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ad  OdyfS.  VHI  197 :  og  nBvtriuovxa  no9mv  ovtmv  ngotegov  tav  c^ap,- 
(idtav  avTog  vnsQsßaXs  Tavra  nrfiiiaag,  mg  ro  InlyQctii^ct  leysi  tijg 
dnovog  avtov:  vgl.  Boulez  memoire  poar  servir  i  expliquer  les  peintures  d*iine 
coupe  de  Ynlci  representant  des  exercices  gymnastiques,  Brux.  1842  4,  p.  23 
und  G.  G.  A  1844,  S.  69. 

21)  Eustath.  adOdyßg.  IV.  626:  6  91  ÖCaTnog  ix  IC^ov  (paalv  f^v  %al 
noxB  %al  aiSrj^^g,  t^avti  nsgl  ro  ^iaov  ivstQ(iiv<p  atQsq>6(isvog  xal 
atpUyitBvogi  doch  kaan  nach  Lacian.  Anach.  c.  27  letzteres  nicht  allgemein 
gewesen  seyn,  und  kommen  auch  zweierlei  Gattungen  desselben  vor,  ygl  Winkel- 
mann Werke  II,  S.  88  und  215. 

22)  KaTW(iccdiog  Uiad.  XXm.  481;  TgL  Orid.  Met.  X.  177,  Stat.  Theb. 
VL  671,  und  namentlich  die  plastische  Sdiilderung  bei  Lucian.  Philops,  c.  18 
mit  den  erhaltenen  Nachbildungen  der  Diskobolen  von  Myron  und  Naucydes, 
worüber  Fr.  Cancellieri  diss.  epist  sopra  la  statna  di  discobolo,  Borna  1806.  8, 
Visconti  Mus.  Piocl.  III.  26,  und  [Welcker  Alte  Denkm.  I,  S.  417  ff.]. 

23)  S.  Lucian.  Anach.  c.  28  und  mehr  bei  Bürette  sur  la  lutte  des  anciens 
in  Bt  de  TA.  d.  I.  IV,  p.  327  und  Krause  I,  S.  230  fgg. 

24)  Caestut,  tf/^vtsg,  vgl.  ApolL  Argon.  II.  60,  Nonnus  Dion.  XXXVII. 
605  ff.  mit  Tischbein  Vasen  I.  7.  56,  [Panofka  Bilder  ant.  Lebens  Hft.  I,  Taf.  2. 
n.  2. 3.  4]  und  die  Beschreibung  aus  Philostratus  tcbqI  yvfivaeti'Krjg  bei  SchoL 
Plat.  Bepubl.  I,  p.  897:  nvyybii  ^^  xo  nqlv  i<nisvdisTO  ovratg'  stg  argotpiov, 
o  iati  ax(foyyvXov  ^(ovcc^iov,  ot  ricaccgsg  rdiv  Sayitvltov  ivsßißdiovtOj 
Ticcl  vns(feßaXXov  tov  axqofplov  xoaovxov,  oaov  st  av'vdyoivxo  nv^  Btvai' 
^wbCxovxo  d^  vno  asiQccg,  rjv  nad'dTceQ  i^siaficc  ißißX'^xo  Ik  xov  rn^xsog ' 
t'wl  Sl  ccv  (isd'iaxrpts  *  (ivovg  ycc(f  xcSv  nioxdxonv  ßodv  ^"iJjovxBg  tfidvxoc 
igycciovxai  nv%xi%6v  o^ifv  nQOSfißccXXovxa:  die  alte  Form  hiess  (iHUx<xt, 
wie  Paus.  Vin.  11.  3  angiebt:  xotg  91  nvxxBiovaiv  ovx  rjv  nto  xrivma^xa 
tfidg  o^vg  inl  xtp  naqnfo  x^g  x^^Q^S  itiocxi^agy  tva  ot  9d%xvXoi  atpiaiv 
dnoXsinfovxoci  yvftvoC'  ot  8\  in  ßoBCag  dfiijg  tfidvxsg  Xsnxol  xqojcov  xivd 
aQXociov  TCBJeXByfiivoi  9i  dXXi^Xcoy  fiaav  at  ilbiXCx^i,  Vgl.  auch  Böttiger 
kl.  Sehr.  II,  S.  44  fgg.,  Kayser  in  Wiener  Jahrbb.  1841,  S.  179  und  über  die 
aq>cciQOfiaxta  als  Vorübung  dazu  Roulez  a.  a.  0.  S.  19. 

25)  S.  Seneca  controv.  praef.  I.IV:  eursores,  quod  intra  exiguum  spatium 
de  velooitate  eorum  judioftur,  id  saepe  in  exeroUatione  decurrunty  quod  semel 
deeurturi  sunt  in  eertamine;  und  Ober  die  Länge  der  Laufbahn  Gell.  N.  A* 
I.  1:  nam  quum  fere  eonstaret  ourrioulum  itadii,  quod  est  FUae  ad  Jovis 
Olympii,  Beroulem  pedibus  suis  metatum,  idque  feoiste  longum  pedes  $exeen- 
iö$,  cetera  quoque  itctdia  in  terra  Graeoia  ab  aliis  postea  instOuta  pedum  qui- 
dem  esse  numero  sexoentum,  sed  tarnen  aliquantulum  hreviora^  mit  Ukert  über 
die  Art  der  Römer  und  Griechen,  die  Entfernungen  zu  bestimmen,  Weimar 
1813,  und  Krause  I,  S.  131  fgg*  Ob  aber  für  dysvB^ovg  und  nccidocg  (Krause 
S.  264)  die  Laufbahn  verhältnissmässig  verkürzt  ward,  wie  Plat.  legg.  VIU, 
p.  833  0  verlangt?  Für  die  eleischen  Jungfrauen  an  den  Heräen  geschab  es 
xm  ein  Secbstheil,  Paus.  V.  16.  2. 
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26)  J^avXog  6  Bi^txov  ^xwv  tov  Sgofiov  iv  rrj  noQS^oc,  to  nXriqmeai 
TO  ütaSiov  %cil  vnoaxQitpttiy  Suid.  I,  p.  569;  Nonnus  Dion.  XL  400 ,  ygl. 
Spanheim  ad  Callün.  Lav.  Fall.  28  und  Eayser  in  Wiener  Jahrbb»  XCY,  S.  168. 
Auch  dCccvXoi  tnnioi,  Eurlp.  Electr.  824,  und  onXCrai,,  Aristoph.  Av.  292 
mit  d.  Erkl. 

27}  So  schliesse  ich  wenigstens  aus  Fiat.  KepuM.  X,  p.  613  B:  ovx  ot 
fihv  SbivoC  ts  xal  adiTiOL  SgoSaiv  onsQ  ot  dQ0(i7Jg,  oaot,  Sv  d'moLV  ev  dno 
ToSv  xcfTco,  dno  dh  xdSv  uvoa  (ii^'  ro  fi^v  nqtSxov  o^sag  dnoTCTjÖcSaL,  ts- 
Xsvtmvtsg  dh  KCCxayiXccfftoi  yCyvovzaiy  td  (ora  inl  xdov  oDfitov  l^j^ovrag  xal 
diszs(pdv<ozoi  dnoTQSxovTBg,  was  wohl  nur  auf  Diaulodromengehn  kann.  Dazu 
Anaxandrides  bei  Stob.  Floril.  LXXIY.  1. 

28)  doX^x^gy  8.  m.  Note  zu  Lucian.  bist,  conscr.  p.  197  und  Kayser  Wiener 
Jahrbb.  XCV,  S.  168.  Die  Zahl  der  Umläufe  schwankt  zwischen  sieben,  zwölf,  und 
vier  und  zwanzig,  welche  letztere  ßoeckh  C.  Inscr.  I,  p.  703  für  den  ^oXtxog 
Znniog  hält.  Dass  dieser  Lauf  den  übrigen  vorausging,  zeigt  C.  I.  n.  2214; 
auch  ist  bemerkenswerth,  dass  auf  den  panathenäischen  Vasen  die  9oXixo^QOiioi 
in  entgegengesetzter  Richtung  mit  den  andern  von  der  Rechten  zur  Linken 
laufen;  vgl.  H.  A*  Müller  Fanathenaica  p.  85. 

29)  'ÖTcXirai,  oder  onXLTodgofjLOt,,  Find.  Isthm.  I.  23 :  IW  r  donidoSov- 
noiiSiv  onXCxaig  dgoiioig,  Arrian  Epictet  III.  23.  2 ;  vgl.  Quatremfere  deQuincy 
in  M.  de  l'Inst.  1819.  A.  d.  L  IV,  p.  165—221,  wenn  auch  der  besondere 
Zweck  dieser  Abhandlung,  den  borghesischen  Fechter  hierher  zu  ziehen,  verfehlt 
ist ;  Darstellungen  Revue  arch^ol.  1848.  pl.  93,  Gerhard  griech.  Vasenb.  t  CCLVI. 
CCLVIl.  (Alltagsleben,  Tat  16—18),  ArchäoU  Zeit.  1854.  190. 

30)  'Anoßdraiy  Flut.  V.  Phoc.  20  vgl.  Boeckh  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  I, 
p.  169  fgg.  und  Krause  I,  S.  570;  vielleicht  auch  der  räthselhafte  ^cpCnniog 
SQOfiog  bei  Fiat.  legg.  VIII,  p.  833 B,  der  jedenfalls  Fusslauf  ist,  und  den 
G.  Hermann  Opuscc.  VI,  p,  9  mit  dem  öoXixog  Zitmog  des  0.  I.  n.  1616 
identiflcirt,  während  B5ckh  p.  703  ihm  nur  vier  Stadien  beimisst;  s.  auch  Ann. 
eit.  p.  166  und  Krause  1,  S.  349.  Beispiele  Tischbein  Vasen  I.  53,  Roulez 
Vases  de  Lyon  p.  13.  89,  Creuzer  Symbol.  IL  2.  Taf.  3.  n.  29. 

31)  Aocfindg  oder  Xoc(inccdi]SQO(iia ,  vgl.  St.  A.  §.  161,  not.  10  mit  der 
dort  angeführten  Literatur  für  Athen  und  mehr  im  Allg.  bei  van  Dale  diss. 
antiqu.  illustr.  p.  604,  Bröndsted  Reisen  u.  Untersuchungen  II,  S.  289,  Weiske 
Prometheus  8.  538  fgg.,  Krause  I,  S.  204,  Haase  in  hall  Encyclop.  Sect.  HL 
B.IX.  S.  402  und  Rinck  Relig.  d.  Hellenen  II,  S.  107-— 109,  wozu  nochChalcis 
nach  Stephan!  Reise  durch  einige  Gegenden  des  nördlichen  Griechenlands,  Lpz. 
1848.  8,  S.  17,  Syros  für  Demeter  nach  C.  I.  Gr.  n.  2347  c.  dazu  Jahn  Archiv 
t  Fhilol.  XI,  S.  216,  Keos  C.  I  11,  p.  289,  n.  2360,  81,  Korinth  Schol.  Find. 
Olymp.  XIII.  56,  Byzanz  C.  J.  Gr.  n.  2034,  Neapel  s.  Bockh  zu  C.  J.  Gr.  n.  287 
nach  Tzetzes  ad  Lycophr.  Gass.  732  und  Fanofka  in  Arch.  Zeit.  1852.  S.  480 
kommen.  Kunstvorstellungen  bei  Müller  Archäol.  S.  742,  [Fanofka  Bilder  ant. 
Lebens  Hft.  I,  Taf.  ü.  8]. 

32)  Wenigstens  müssen  zweierlei  verechiedene  Aufeaben  getrennt  werden: 


136  Th.  77.  C.  7A  ,.Z>fe^  QßhrS^che.des^  Cultus. 

.mit  deTj>rexme94en  F&ckel  ^n  Zlele^  an^ukpmmen,  und  sich  ihrer  noch  bren- 
nend >n  den  war^nden,  fleischen  zweiten  Läufer  zu  entledigen,  s.  Krause  S.  370. 
Die  erste  be^^clireibt,  bei  den  Prpmetheen  Paus.  I.  30,  2:  to  dl  dytovusfitt 
Q^ov  tm  ^QO^co  fpvXccicci  x^v  d^Scc  Iri  Kccf.0(iiv7jv  latC  und  das  Epi- 
gramm in  Anthol.  Pal.  VI.  100:  la(inddcc  tijv  novQOLg  [bqtjv  iqiv  d'Kvg 
ipsynas,  ota  ÜQOiiTid's^rjs  fiv^a  nvQoytlontrjg ,  vinrig  ^^^^vov  asd'Xov 
^T  ix  %B^og  ^finvQOV  *Eq(1'^  d'rj^svj  auf  die  andere  aber  bezieht  sich  schon 
Her.  VIII.  98:  6  'fihv  9rj  nqmxog  dgafitov  naqcc8i8ot  ra  ivTSTttX(isva 
t<p  SsvTSQO},  6  dl  dsvtSQog  TCO  rghoo  •  x6  9h  ivd'evxsv  rjdrj  xaT*  SXXov  ^w|- 
f^^grat  TtccQccdtdofisvcc  'natdnsQ  "EXXi^ai  17  X(Xfinadr}q)OQ^ay  xriv  tm  'Hcpaiatm 
iniTeXiovat.  Dazu  Plat.  Republ.  I,  p.  328  A,  Rhetor.  ad  Hcrenn.  IV.  46, 
und  die  zahlreichen  Schriftsteller,  die  seit  Plat.  legg.  VI,  p.  766  B  dieses  Bild 
auf  den  Wechsel  der  Menschengeschlechter,  Uebertragung  durch  Erbschaft  u.  dgl 
anwenden;  vgl.  Jahn  ad  Pers.  p.  225  fgg. 

§.  31. 
,,  Gleichwie  ,npQ  al^er  diese  Wettspiele  in  ihrer  historiachen  Ge- 
staltung als  eine  bedeutende  Erwdterung  der  ursprünglichen  Fest- 
gebräuche dastehen ,  wodurch  deren  Dauer  nicht  selten  tiber  mehre 
Tage  erstreckt  und  die  Einladung  zur  Theilnahme  weit  über  die 
eigentliche  Gemeinde  ausgedehnt  ward^),  so  fehlte  es  auch  sonst 
, nicht  an  mimcherlei  Erscheinungen,  in.  welchen  theils  die  gottes- 
dienstiiche  Handlung  selbst ,  theils  die  damit  yerknüpfte  Fostfreude 
die  Gränze  des  blossen  Opfers  und  seiner  unmittelbaren  Folgen 
weit  überschritt  und  die  der  Gottheit  zu  erweisende  Ehre  zugleich 
al9  Gelegenheit  zur  Entfaltung  des  öffentlichen  Reichthums  oder 
zur«  Befriedigung  verschiedenartigster  Lust  benutzte  ^).  Schon  die 
grossen  Staatsopfer  als  solche  gingen  in  diesen  Gesichtspunkt  über, 
wenn  sie  sich  nicht  auf  den  Bereich  eines  einzelnen  Tempels  oder 
Altars  beschränkten,  sondern  die  ganze  Stadt  mit  festlichem  Ju- 
bel und  Qpferdüften  erfüllten  3),  Chorreigen  auf  den  Strassen  auf- 
füluren  liessen*),  und  die  Zahl  der  Thiere  nicht  nach  deq  Anfo- 
derungen  desOnltus,  sondern  der  Bürger  bemausen  y  welche  dapnit 
gespeist  werden  sollten^);  noch  mehr  aber  gilt  dieses  von  den 
Nachtfesten  ^) ,  welche  wahrscheinlich  an  nachmittägige  Opfer  ge- 
knüpft, im  Dienste  gewisser,  pamentlich  chthonischer  ö^ottheiten^ 
mit  der  ganzen  .Ausgelassenheit  begangen,  wurden,  welche  der 
Verein  festlicher  Aufregung  mit  den  BegünstigUQgen  der  Finster^ 
niss  hervorrieft);  und  weit  entfernt  dieser  hemmend  in  den  Weg 
zu  treten ,  sahen  manche  jener  Culte ,  wie  namentlidi  der  dionysische 
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m  nächtlicher  Schwärmerei  und  Trunkenheit  nur  eine  Verherrli- 
chung ihres  Gottes  in  seinen  Wirkungen^),  die  sieh  auf  diesem 
Wege  his  zu  methodischer  Raserei  steigern  konnte  ^^).  Ausserdem 
btadite' nicht  sehen  der  Gegenstand  öder- die  Oertlichkeit  eines 
Cultus  von  selbst  einen  grösseren  Aufwand  von  Raum  öder  Zeit 
mit  sich;  Gaben  und  Opfer,  die  einem  entlegenen  Tempel  dar- 
gebrächt ,  Symbole  göttlicher  Wirksamkeit ,  die  öffentlich  zur  Schaii 
gestellt,  Verbindungen  mehrer  Heiligthümer ,  die  in  lebendiger  Erin- . 
nerung  erhalten  werden  sollten,  waren  fast  keinem  griechischen 
Staate  fremd;  und  je  geeigneter  alle  diese •  Anlässe  zu  äusserem 
Festgepränge  waren,  desto  mehr  nahmen  sie  die  allgemeine  Theil- 
nahme  und  die  Pflege  des  Gemeinwesens  selbst  in  Anspruch.  Na- 
mentlich gehören  dahin  die  öffentlichen  Aufzüge,  die  zunächst 
keineswegs  als  ein  blosses  Prachtwandeln  betrachtet  werden  dür- 
fen ^l),  sa  sehr  auch  allmälig  der  kriegerische  Pomp  und  der  Glanz 
der ' Bevölkerung ,  der  dabei  zur  Schau  getragen  wurde,  in  den 
Vordergrund  trati2)j  ursprünglich  war  es  immer  ein  bestimmter 
Gegenstand,  dem  auf  solche  Art  unter  festlichen  Gesängen  das 
Creleite  gegeben  ward  ^3)  ^  und  insbesondere  erscheint  es  als  Zweck 
sdeher  Processionen  irgend  etwas  zu  tragen,  was  mit  der  Bedeu- 
tung des  Gottes  oder  seines  Festes  in  Bezi^ung  stand  ^*).  Doch 
konnte  es   eben   so  gut   auch    ein  Bittgang  sein,   der   Opfer   und 

'  Weihgeschenke  nach  einem  Heiligthume  brachte  ^5) ;  und  unter  die- 
sen Gesichtspunkt  fallen  dann  vorzugsweise  die  sogenannten  Theo- 
rien oder  Festgesandtschaften  ^6) ,  in  welchen  geschlechtsverwandte 
Orte  das  Andenken  des  gemeinschaftlichen  Ursprungs  durch  Mit- 
feier alter  Stammfeste  erneuerten,  nnd  die  in  späterer  Zeit  neben 

^'der  Pietätspflicht  auch  durch  manche  sonstige  politische  oder  mer- 
cantilische  Zwecke  eine  grosse  Ausdehnung  erhielten^'').  Zunächst 
schickte  allerdings  nur  der  Staat  eine  Abordnung,  um  in  seinem 
Namen  die  schuldigen  Opfer  darzubringen,  Orakel  zu  befrageD| 
oder  ihn  öonst  bei  dem  Gotte  zu  vertreten  i^) ;  dieser  schlössen 
sich  aber  auch  andere  Bürger  an,  um  unter  sicherem  Geleite  der 
eigenen  Neugier<le  und  Schaulust  oder  sonstigen  Privatzwecken  zu 
dienen  i^) ,  und  so  ward  doch  daraus  eine  förmliche  Wallfahrt  un- 
ter Anführung  eines  öffentlichen  Beamten  oder  Obergesandten,  der 
namentlich  auch  für  ihr  würdiges  Auftreten  am  Orte  ihrer  Be- 
stimmung zu  sorgen  hatte  ^o). 


188  TK  II  C.  II  DU  Gebräuehe  des  CuJtus. 

1)  UccvTiYVQSis  xal  %'vaCm,  Herod.  VI.  111,  Diodor.  Sic.  V.  4;  navrjyvQSi^ 
Kai  navTodunotg  av^qtonoiq  slg  d'sarQa  ^vXXsyo(iivoLs  y  PJat,  Republ.  X, 
X|  p.  604  E,  und  mehr  unten  O&p.  IV. 

2)  Plat,  Republ.  IX ,  p.  573  D :  z6  f/^Btä  xovxo  ioQxal  yCyvüvxai  nuQ 
avzoiq  Nttl  wofioi  Ticcl  %'aXCai  xttl  exatqai  xttl  xu  xowvxa  ndvxa:  ygL 
Menand.  ap.  Stob.  Serm.  CXXI.  7:  nocvrjyvQtv  v6(iuj6v  xiv  sTvai  xov  xqo- 
vov  —  o%Xogy  ccyoQcc,  yiXsnxal,  Tivfisiai ,  SiaxQißfil  und  den  metaphorischen 
Gebrauch  des  Wortes  navriyvQinog  bei  Wyttenb.  ad.Plut.  p.  103 :  quidquid  ool- 
luvione  muUarum  variarumque  partium  oonitüü,  item  itiuLium  plaoendi  et 
inaerviendi  oondonibus  popularibtu  et  pervulgatii  aaeouU  moribui, 

3)  Kvufäv  äyvidg,  nicht  ayviag^  wie  Harpocr.  p.  5  verlangt,  sondern 
nach  Bekk.  Anecdd.  p.  268  Kvtaav  ns(insiv  %al  Xmuqiav  ano  xcSv  d'vcuSv 
Big  xag  oöovg :  vgl.  Hemsterh.  ad  Luc.  Prometh.  c.  19,  die  £rkl.  zu  Aristoph. 
Equ.  1317,  Av,  1230  und  Demosth.  Mid.  §.  51  und  Cobet  V.  L.  p.  224. 

4}  Demosth.  Mld.  §.  51 :  svQVXoifOvg  kolx  ayvmg  Icxavai  i^aloav  Bqo- 
fiiq}  xccQiv  Sfifiiya  ndvxag,  vgl.  Müller  Dor.  II,  S.  328,  der  darauf  bereits 
die  homerischen  Beinamen  mancher  Städte  svQVxoifog  oder  naXXi'xoQOg  bezieht, 
obgleich  Andere  darin  nur  ein  verkürztes  x^Q^  erblicken,  s.  Nitzseh  z.  Odyss. 
11,  S.  79.  Bei  Dionysosfesten  Aufstellen  von  ttgax'qQBg  auf  den  dyvi^ody  so 
der  Lampteria  in  Pellene:  otvov  ngax'^Qag  taxäaiv  dvd  xrjv  noXiv  naaocv^ 
Paus.  VII.  27.  1,  ausdrücklich  verbunden  mit  dem  x^Q^'^S  taxdvaiy  und  crrc- 
(pavTjcpoQsiv  nach  dodonäischen  Orakel  bei  Demosth.  in  Mid.  §.  53,  in  Macart. 
§.66,  dazu  Becker  Gharikles  I,  S.  320.  Aufl.  2;  im  Päan  an  Eirene:  avftnoüiwv 
^  iQUxdov  ßqi&ovx'  dyviaC—  Bacchyl.  fr.  13  (12)  bei  Bergk  Lyr.  gr.  p.  967 
mit  dem  Aufstellen  von  tsqsta  und  xqditB^ai  s,  Plut.  V.  Dion.  29. 

5)  dBtnva  9rjfi,oxsX'^,  Plut.  prof.  virt.  c.  5,  auch  saxidasig  (St.  A.  §.  161, 
not.  12)  oder  drjiiod'oiviccL,  vgl.  Lucian.  Phal.  I.  3,  Aristacnet.  Epist  I.  5, 
PoU.  I.  34,  Athen.  IV.  31,  Stob.  Ecl.  phys.  I,  p.  82,  Artemidor  IH.  61. 

6)  IlavvvxidBg,  iv  ocTg  nXstaxov  oaov  Siriyqvnvovv  xogsvovxsg,  Athen. 
XV.  7;  vgl.  Mann.  Taurin.  p.  46  ff.,  Jahn  in  Arch.  Zeit  1850.  S.  240  (über 
Uavvvxlg  als  Hetärennamen) ;  Lat.  vigiliacy  pervigilia.  Ob  auch  zu  Rom?  vgl 
Plut.  qu.  Rom.  55,  Zosim.  II.  5,  und  mehr  bei  Lobeck  Agl.  p.  651  gegen 
BSttiger  Archäol.  d.  Malerei  S  205,  der  sich  jedoch  Opuscc.  p.  445  vertheidigt; 
auch  G.  H.  Heidtmann  de  pervigilio  Veneris,  Gryphiae.  1842.  8,  p.  7.  Hierher 
gehört  auch  Hesych.  I,  p.  71:  'AyQvnvlg  soqx'^  diovvaov  iv  'Agßi^Xjjy  [sowie 
die  Nyctelia  sacra,  quae  populus  Romanus  exdusit  turpitudinis  causa  Serv. 
ad  Virg.  Aen.  IV.  302,  und  das  Fest  des  Dionysos  Nv%xiXtog  (Paus.  1. 40.  5)j. 
In  Theben :  omnia  nocturna  —  in  media  Graecia  Diagondas  Thebanus  lege  per- 
petua  sustulit,  Gic  de  legg.  II.  15 ,  obgleich  der  thebanische  Bacchus  seine 
tsQu  als  vviixcoQ  xä  noXXd  bezeichnet  (Eur.  Bacch.  V.  475). 

7)  Ausser  Demeter,  so  an  den  'AXeSa  (Alciphr.  I.  33)  und  Dionysus  insbes. 
Cybele,  Herod.  IV.  76,  Bendis,  Plat.  Republ.  I,  p,  328,  Nymphen,  Athen.  VI.  56, 
auch  Poseidon  nach  Plut.  sept.  sapp.   conv.  c  18:  xrjg  d'vaiag  itp  rn^igag 


§.31.     Ton  grösseren  FesUiehkeUen  und  Aufzügen.       189 

TQstg  avvrsXsad'B^orig  vii  aixov  xal  t^  z^Xzvzalfii.  navvvx^äog  ovarjg  xal 
XOQsCag  tivog  xal  naiSiäg  nqog  xbv  cctyiaXov  x.  t.  X. 

8}  Cicero  legg.  IL  14:  quid  autem  mihi  dispUceat  in  nootumis,  poetae 
indicant  comid;  vgl.  AelianH.  A.  VIL  19:  inkg  xä  fistQcc'Htcc  xa  MsvdvÖQOv 
iv  xcctg  navvv%Caiv  d%6Xaaxa,  mit  Boisson.  ad  Philostr.  epist  p.  121;  auch 
Aristid.  Orat.  XL,  p.  752,  Clem.  Alex.  Paedag.  IL  4,  p.  163,  CaeciL  ap.  Non. 
8.  y.  gravidayit  und  mehr  bei  de  Pauw  recherches  sur  les  Grecs  II,  p.  210  fjgg. 

9)  Kcofioi.  Tial  navvvxCSsg,  Plut.  prof.  virt  c  5:  §a%xB£a  xal  %o^ol 
mckI  navvv%iSBgj  ders.  de  curios.  c.  3;  vgl.  Eurip.  Helen.  1305  fgg.  und  Plat 
legg.  VII,  p.  815  C  mit  Eustath.  ad  Dionys.  Perieg.  566  und  der  Schilderung 
bei  Synesius  enc.  cidvit.  c.  6:  og  xr^v  diovvaov  xB^iaxai  xsXbxtiv,  x6  (ilv 
oaov  iaxl  xov  &Ldaov  dacv  x^ixh  "^V  f''^*'  ol%BCay  xij  Ss  dXXoxQ^oi  naxd- 
TLOfiov  •  ßa^x^Tiov  yaQ  ov^hv  ovxcag  dg  ij  vsß^lg  (vgl,  §.  29,  not.  18)  •  ot  ^s 
xal  nagd  xdSv  nixv(ov  xdfirOf^  Savsiiovxoct'  xovxovg  (isv  Snavxccg  bUbv 
ccvaßSLO[iivovg  xs  xal  ßgvd^ovxag  xttl  iv  d7i6a(ioi^  aKtQX7}fiaai/p,  dg  dv 
oTfiat  xij  fi'B^Ti  }i67iQccx7j(i>6vovg:  imAUg.  aberFreret  sur  le  culte  de  Bacchus, 
in  M.  de  PA.  d.  I.  XXIII,  p.  250  fgg.  und  J.  F.  Gail  recherches  sur  la  nature 
du  culte  de  Bacchus  en  Gr^ce,  Paris  1821.  8,  p.  167  fgg.,  und  über  den  nrnftog 
insbes.  Spanheim  ad  Aristoph.  Plut.  1041,  Schwarz  de  commlssatlonibus  veterum, 
Altorf.  1744.  4,  Thiersch  z.  Pindar  I,  S.  1^14,  Weicker  ad  Philostr.  Imagg.  p. 
202—215. 

10)  Vgl.  Eurip.  Bacchen  mit  F.  G.  Schone  de  personamm  in  Euripidit 
Bacchabus  habitu  scenico,  Lips.  1831.  8,  und  mehr  bei  Jahn  Pentheus  und 
die  Manaden,  Kiel  1841.  4;  insbes.  die  ;|ri/Liatpo90t'og  bei  Callistr.  Stat  c.  2, 
und  über  die  (oitocpayiai  (Eurip.  Bacch.  145,  Plut.  def.  orac.  c.  14,  Hesjch. 
s.  V.  alyC^Biv)  Marm.  Taurin.  p.  75,  Lobeck  AgL  p.  653,  Gonstant  de  la  reli- 
gion  y,  p.  37,  Hildebrand  ad  Amob.  Y*  19,  Preller  in  Paulj's  RealencjkU  U, 
S.  1067,  British  Mus.  X,  p.  81. 

11)  Wie  es  Wachsmuth  H.  A.  H,  S.  561  voranstellt,  obgleich  schon  der 
Name  nofinri  von  nsfinstv  nothwendig  auf  ein  Geleite  hinweist;  vgl.  Aesch. 
Eumen.  12  und  mehr  bei  Spanhelm  ad  Gallim.  H.  DeL  279  und  Jacob  ad 
Luc  Alex.  p.  102.  Daher  ns^nBi^v  ßovg  Isoer.  Areop.  §.  29,  wie  fi'^XaiV 
nvusdBoaa  7co(ind  Pind.  Olymp.  VIL  80  wie  bei  dem  kretischen  Menschen- 
zehnten avxovg  dyofLSVovg  xal  TtccvdrjfiBl  TCQonBiinofiBvovg ,  Isoer.  Enc. 
HeL  29. 

12)  S.  Plat.  Republ.  I,  p.  327  [für  Bendis],  Lysias  c.  Agorat  §.  80  [für  Athene], 
Xenoph.  Hipparch.  c.  2  fgg.  [für  Athene];  Plut.V.  Dion.  23:  x^ d"A7c6XXciivi 
&va£ocv  fisyaXonQsn'^  naQaanBvdaag  6  jdi(ov  inoit^nsvos  fisxa  xaiv  axQa- 
xuoxSv  HBnoafiTjpbivoav  xatg  navonXCcctg  nqog  xo  [bqov;  Polyb.  IV.  35  [für 
Athene  Chalkioikos  in  Sparta];  Polyaen.  L  23.  2  [für  die  Samische  Hera];  V. 
5.  2  [den  12  Göttern  in  Leontini]. 

[Aen.  Tact.  17:  oaaixB  iBqonoUai  navdrjfiBl  iiixog  xrjg  noXBoag  xal 
avv  onXoig  noiinal  i'KnB(inovxai-ioQX'^g  yaQ  nccvöiifiov  ^1«  njg  noXBmg  Aq^ 
yBL(ov  yBvoiiivrig  i^'^yov  no\bniiv  avv  onXoig  xciv  iv  xy  riXi%Ccf,  avxvtov  — • 
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Xtoi  Sk  ccyovTsg  tu  /Jiovvaia  nctl  7ts[inovTsg  noiinäg  Iccp^Tc^äg  ngog  rov 
dtovvaov^TOv  ßoDfiov — .  [Die  Waffen  werden  inuner  niedergelegt  vor  dem 
Eintritt  in  den  heiligen  Bezirk  s.  Lys.  a«&.0.  und  Yirg.  Aen.  a»a*0.]  Mehr 
unten  TbLIILbei  den  PAnathenäen  und  sonsW 

13)  Dabin  namentlich  die  jtQogodtoc  oder  naeh  späterer  falscher  Schreibart 
(Etym.  M.  p.  690  und  777)  ngogoidt^a,  insLÖav  nqogCcaßi  toVg  ßG}(iotg  tj 
vaoig  xal  iv  reo  ngogiipai  tjö^xo  nqbg  ccvXov,  Produfl  ap.  Pbot  p.  320, 
womit  Athen.  XIY.  80  noch  dnoavolmä  und  nccg^ivta  verbindet^  vgl  Gramer 
Aneedd.  Oxon.  IV,  p.  314:  noCrjfia  vito  dQi^iwBV'  rj  TeaQ^ivca^  ^i^o^ov  iv 
vfj  TCQOOodco  rrj  it^og  xov  Q'Mov  aSofievov  qdQBzuL  8^  iv  xovxtp  t£  yh/ei 
Ttal  x6  dnoxQSTtxi'itov ,  iaxl  df  nohj^Qi  doTtaaxi^ov  wxxä  xov  dxo  xtSv 
&t<ov  xotQtCfiov  aSofisvov:  PoU.  IV.  8^:  und  mehr  bei  BSckh  expL  Pind. 
p.  587,  Franke  ad  Hom.  hymnos  p.  xix,  Bode  helL  Dichtk,  IL  1,  S.  313. 

14)  J€v8Qoq>OQ^ocL  xs  'Kccl  xoQBtcct  für  Dionysus,  vgl.  Strabo  X,  p.  717, 
Artemid.  Oneirocr.  II.  37,  [f&r  Kybele  dendrophori  Matris  deum  magnae  Orelli 
Syll.  inscr.  lat  n.  1602,  Laur.  Lydus  de  mens.  IV.  41,  dazu  Marquardt  R.  A. 
IV,  S.  316  Note  2100.  [üeberhaupt  vgl.  J.  Rabanie  rechorches  sur  les  dendro- 
phores,  Bordeaux  1841.  8,  p.  26.  Für  Dionysus  q)aXXo(pOQiqci, ,  mit  entspre- 
chenden Liedern,  s.  Athen.  XIV.  16  und  oben  §.  29  not  18;  eben  so  für 
ApoUö  8tcq>vrj(pOQi7id,  Paus.  IX.  10.  4,  Proclus  a.  a.  O.  und  Jo.  Lydus  de  osten* 
tis  p.  118  mit  Böckh  ad  C.  Inscr.  I,  p.  777  [und  Botticher  Baumkult  S.  385—392], 
sowie  (oaxotpOQLTicc ,  [vgl.  Böttfcher  Baumk.  S.  398—99]  u.  s.  w.,  um  der  mit 
orientalischer  Pracht  vermischten  Festzüge  des  Ftolem&us  bei  Athen.  V.  27fgg. 
(Vgl.  Manso  verm.  Sehr,  n,  S.  33«  fgg.)  und  Antiochus  bei  Polyb.  XXXL  3 
nicht  zu  gedenken.  Götterbilder  selbst  werden  aus  einem  Tempel  in  den  an- 
deren getragen,  so  das  des  Dionysos  Eleutherios  in  Athen  Paus.  I.  29.  2,  so 
in  Sikyon  die  uydlp^axa  iv  dnoggi^xtp  aus  dem  Kosmeterion  in  den  Bacchus- 
tempel, Paus.  II.  7.  6. 

15)  PlAt  legg.  VII,  p.  796C:  ndaid^oig  nofindg  %al  ngogodovg  notov- 
fispovg  .  .  .  ^dxxovg  xs  xal  ßQtcSvxsQag  iv  oqxv^^^''  ^'^^  ^*^  noQBia  xdg 
t'KSxi^ccg  itoioviifivovg  nqog  ^Bovg  xs  xofi  ^scSv  TratJ^ag;  Aristoph.  Pac. 
396  ff.:  %at  as  ^aicciaiv  tsQOiai  n^aodoiai  xs  ftsydXccust  —  dyaXovfisv 
i^lisig  ds^;  vgl.  Schol.  Find.  Pyth.  V.  121:  nofinaCg  yuQ  xal  ^vöiatg  tXda^ 
liovxai  x6  &aL(i6vMVf  und  die  Beschreibung  eines  solchen  Festzugs  bei  Xe- 
nophon  Ephes.  I.  2:  rjysxo  da  z-^g  'AQxsfiiöog  inixcigtog  soqx'^  dno  x'^g 
xoXscag  iTcl  x6  tsqov  .  .  .  ^^  Sh  nofinsvsiv  ndaag  xdg  intx<oQiovg  naq- 
Q'ivovg  KSKoafirjiiivag  noXvxsXmg  xal  xovg  iqtrißovg  x.  r.  X.  [üeber  den  hel- 
lenischen Ursprung  der  diesen  ngocodoi  ganz  entsprechenden  in  Rom  seit  d. 
Jahr  545  a*  u.  c.  zuerst  angestellten  grossen  Supplicationes,  die  an  den  ApoIIo- 
cult  sich  anschliessen,  s.  Marquardt  Rom.  Alterth.  IV,  S.  56  ff.,  sowie  der  leo- 
tistemia,  die  mit  jenen  ids  sacra  popularia  bezeichnet  und  Graeco  ritu  gefeiert 
werden  s,  denselben  R.  A.  TV,  S.  894]. 

16)  Harpocr.  p.  146:  d'sosQol  Xsyovxai  ov  fwvov  ot  d'saxccl,  dXXd  %ccl 
ot  stg  ^'Bovg  nsfi/n6i»>svoi'  xal   oXatg  xovg  xd  d'si^  qyvXdtxovxccg  ^  xtSv 
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Q-sCdiv  fpQOvri^ovTag  ovxais  (ovoficciov  <aQi]v  yocQ  iXsyov  trjv  tpqovtCöai 
welche  Etymologie  jedenfalls  besser  ist  als  die  bei  Pollux  Onom.  II.  5&  dno 
Tov  ngbg  &s6v  oqovHv  ij  OQfidv  ^  oösveiv,  so  sehr  sieh  auch  der  engere 
S]^rachp;ebrauch  auf  letzteren  Begriff  beschränkt:  vgl.  Schol.  Aristoph.  P.  342: 
^scoQOvg  Sl  STidXovv  tovg  dno  rcov  tcoXscov  ÖTjfiooccc  iymsfinoiisvovg  aw- 
^vaovxag  tidl  avfinixvrjyvQiaovrag,  und  bei  Strabo  II.  3.  4 :  6  Sb  Srj  aitov- 
dotpoqog  Hui  %BOiQhg  x<ov  Kv^lth^voSv  und  mehr  böl  Valck.  ad  Amlnon.  p. 
92  fgg. 

^17}  S.  van  Dale  diss.  antiqu*  Ulustr.  p.  468,  Spanheim  ad  CallinL  H.  DeL 
414,  Ducker  ad  Thucyd.  V.  15,  J.  Boysen  de  veterum  legationibus  theoricis, 
Slesvici  1827.  4,  und  insbes.  M.  H.  E.  Meier  in  dem  Hallischen  Griitulalions- 
Programme  zum  Göttinger  Jubiläum  1837.4,  der  übrigens  p.vi  fgg.  das  "V^ort 
selbst  vielmehr  von  ^scca&ai.  ableitet,  während  Wiener  les  quatre  jeux  natio- 
naux  etc.  p.  78  bei  der  von  Harpocration  ausgesprochenen  Ableitung  stehen 
bleibt. 

18)  Legationes  cum  victimi8f  Liy.  XLV.  32;  vgl.  Flut.  V.  Demetr.  c.  11: 
tiad'ocTesQ  ot  Uv^ot  xal  'OXviiTtia^s  rag  ncctQiovg  ^vaictg  vtcsq  t(ov  no- 
Xsoiv  äiidyovxBg  iv  taig  ^EXXrjvt^natg  ioQTOCig,  und  Hesych  I,  p.  1708: 
d'soiQi'KOvg  dh  iTiciXovv  xovg  rotg  ^soi^g  tag  unccQxccg  dndyovxag. 

19)  Max.  Tyr.  XLI»  2 :  xovg  d'son^ovg  ins^vovg  tovg  Tiotvovg  tovg  vnsq 
tov  yivövg  inl  xd  (lavtsicc  axaXivxag:  vgl.  Soph.  Oed.  Tyr.  113,  Col.  413 
XL  8.  w.  d'songonog  nur  ionisch  nach  Cobet  V.  L.  p.  378. 

20)  KoLvoDvovvxsg  ^vauov  ts  xal  dycovoav  toig  ^sotg,  Fiat.  legg.  Xu, 
p'.  950  E;  vgl.  Wachsmuth  H.  A,  II,  S.  617:  „ihr  Beruf  war  nicht  ein  Fest 
mitzubesorgen,  sondern  an  dem  GenViisse  desselben  Theil  zu  nehmen  und  HA 
Namen  ihres  Staats  gegenwärtig  dasselbe  zu  ehren.'^ 

21)  Ammon.  dlff.  voce.  p.  69:  di.6  %al  tovg  tcSv  ^safidtiov  spsticc 
nBiinoiisvovg ,  avv  &vataig  öh  kccI  BVOsßsLOi,  ndvtag  indXovv  d'BooQOvg: 
vgl.  Xenoph.  Hier.  I.  11  und  Dio  Chrysost  XXVH,  p.  287:  dcpmvovvxcci  8\ 
xal  nqog  tag  navqyvqBig  ot  fihv  laxogCag  svBTiEVy  xdSv  xb  äXXcov  ^Bafid- 
t(ov  'aal  tmv  dyavatv  .  .  .  noXXol  81  ävva  nofi^^ovxBg  navxoSand,  dy(h- 
gatog  oxXog,  ot  Si  tivBg  iavtcSv  intdBt^ofLBvoi  tixvag  %al  ärj^toifpy^ag 
X.  t.  X,  mit  St.  A.  §.  10,  not.  11.  Bisweilen  sogar  navSTjfiBl  (LBxd  ywaintav 
Hai  na^SoDv,  Thuc.  IH.  104,  Flut.  qu.  Gr.  55  u.  s.  w. 

22)  'Aqx^^<o9ogy  s.  Dem.  Mid.  §.  115,  C.  I.  n.  2270,  Folyb.  XXVIÖ.  16: 
^•BcoQ^ag  Siaaal,  (i^a  [ihv  —  ijg  ngoBiaxi^KBi  KaXXiag  6  TtayyigaxLaaxijg,  r^^ 
aXXrj  —  VTtlg  rjg  KXsoaxgaxog  inoiBtxo  xov  x^'^l^^'^^^^l^ov  v.al  tovg  Xoyovg 
und  mehr  bei  Böckh  Staatsh.  I,  S.  300,  auch  Yalckenaer  bei  SIulW  lectt.  Andoc. 
p.  231,  namentlich  über  die  nofinBia  oder  Geräthschaften ,  welche  der  Staut 
zu  diesen  und  ähnlichen  Gelegenheiten  lieferte,  und  für  deren  Aufbewahrung 
in  Athen  ein  eigenes  no(i7CBiov  bestand;  vgl.  Meurs.  lectt.  Att.  H.  15  und 
Über  das  Gebäude  Paus.  I.  2.  4  mit  ForchHammer  in  Kieler  philol.  Stüd.  S.  303. 
[Glänzendes  Beiispiel  des  persönlichen  Aufwandes  eiiies  &gx^&^^9^9  r^iclM  bd 
6er  Tlieorie  Aach  Dolos,  Phtt  Nie  3j: 
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§.  32. 
So  gross  inzwischen  auch  die  Öffentlichkeit  war,  welche  sich 
der  griechische  Götterdienst  in  diesen -und  ähnlichen  Veranstaltun- 
gen gah,  so  hielt  doch  auch  die  geschichtliche  Zeit  noch  in  ein- 
zelnen Gülten  ^) ,  [welche  mit  der  ältesten,  der  pelasgischen  Lan- 
desbevölkerung  das  Schicksal  einer  gewaltsamen  Zurückdrängung  ge- 
gen die  neuen  besonders  dorischen  Herren  oder  auch  gegen  siegreiche 
Nachbarn  und  ihre  Culte  theilten^),  das  eben  dadurch  sehr  ge- 
steigerte] Princip  der  Isolirung  und  Abscbliessung  gegen  Aussen 
bei  veränderten  Cultur-  und  religiösen  Verhältnissen,  die  jenen 
Gegensatz  oft  wesentlich  ausgeglichen,  in  soweit  fest,  dass  sie 
den  Zutritt  und  die  Theilnahme  an  manchen  der  ältesten  und 
heiligsten  Festgebräuche  zu  einer  Sache  persönlicher  Befugniss 
oder  Begünstigung  machte,  deren  Missbrauch  durch  Verrath  mit 
schweren  Strafen  bedroht  war.  [Da  nun  solche  Culte  nicht  allem 
die  Gegenwart  Unbetheiligter,  sondern  auch  die  mündliche  Mit- 
theilung ihrer  Formen  und  Legenden  streng  verpönten],  wurden  sie 
jenen  Öffentlichen  Handlungen  gegenüber  als  Mysterien  bezeichnet  3), 
ohne  jedoch  darum  weder  dem  Gesammtgepräge  der  griechischen 
Gottesverehrung  untreu  zu  werden,  noch  aber  im  Einzelnen  die 
mit  diesem  Gepräge  eng  verbundene  Besonderheit  zu  verlieren, 
die  uns  auch  hier  warnen  muss,  aus  den  Zwecken  und  Einrich- 
tungen des  einen  oder  andern  ein  phantastisches  Gesammtbild  für 
alle  zu  entwerfen  4).  Nicht  einmal  das  Merkmal  lässt  sich  ohne 
Ausnahme  aufslellen,  dass  sie  alle  dem  Kreise  chthonischer  (xott- 
heiten  angehörten  ^) ,  indem  sich  fast  kein  griechischer  Götterkreis 
findet ,  der  nicht  hin  und  wieder  einen  Geheimcult  gehabt  hätte  ^ ; 
auch  jene,  welchen  diese  Art  von  Verehrung  vorzugsweise  eigen 
war,  unterschieden  sich  wieder,  je  nachdem  ihre  Mysterien,  wie 
die  eleusinischen  oder  samothracischen ,  an  einen  bestimmten  Ort 
gebunden  oder,  wie  die  bacchisch-orphiscben,  lediglich  an  die  Per- 
sonen ihrer  Theilhaber  geknüpft  waren.  [Aber  das  Gemeinsame 
derselben  liegt  historisch  in  der  entschiedenen  Berührung  von  ein- 
zelnen ,  dem  ursprünglichen  Character  der  altgriechischen  iteligion 
treuer  gebliebenen  Gülten  mit  den  Schutzmächten  phönicischer 
Schiffer ,  vor  allem  aber  mit  dem  seit  der  Pisistratidenzeit  mäch- 
tig und  systematisch  durch  eine  Schule  pantheistischer  ReflexioD, 
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durch  die  Orpliiker  geförderten  phrygisehen  Qlaubenskreis  ''}•  Natür- 
lich MTurden  die  lediglich  an  die  Personen  ihrer  Theilnehmer  geknüpf- 
ten Mysterien  leicht  immer  neuen  der  Gewinnsucht  od^r  Sinnlich- 
keit dienenden  Entstellungen^)  preisgegeben,  während  jene  lokal 
fixirten  durch  den  neu  ihnen  zugefuhrten  Ideengehalt  gerade  be- 
fähigt wurden,  den  anderswo  veralteten  oder  auch  anstössig  er- 
scheinenden Mythen  und  Gebräuchen^)  eine  grosse  Wirkung  zu 
sichern,  um  somehr,  da  ihre  äussere  Ausstattung  der  künstleri- 
schen EntWickelung  des  öffentlichen  Cultus,  besonders  im  Drama 
sich  anschloss  ^o).  Psychologisch  und  ethisch  liegt  aber  der  Grund 
zur  steigenden,  auf  alle  Hellenen  sich  erstreckenden  Bedeutung 
gerade  dieser  Mysterien  in  dem  lebendig  erwachten  Bedürlhiss 
nach  Entsündigung  und  Reinigung  li) ,  wodurch  schon  eine  Siche- 
rung in  den  Gefahren  des  irdischen  Lebens ,  eine  zeitweise  Be- 
seligung in  demselben,  aber  vor  allem  endlich  eine  feste  Aussieht 
auf  einen  nach  dem  Tode  eintretenden,  dem  elysischen  Heroen- 
leben  entsprechenden  seligen  Zustand  i^)  bedingt  war;  und  beides, 
Entsühnung  und  eine  anschauliche  Sicherung  jener  HojQfoungen  war 
in  ihnen  gewährt.  An  eine  lehrhafte  üeberlieferung  einer  rei- 
nem Gottesauffassung,  einer  Ausdeutung  der  Mythen  ist  nicht  zu 
denken  ^3) ,  sondern  immer  bildet  die  Cultuslegende  {rä  leyoft^sva) 
und  der  Cultusbrauch  {tä  ÖQeifisva)  die  Form  der  Mysterien  i*). 
Der  Mythus  aber  bewegte  sich  wesentlich  um  gewisse,  auch  in  dem 
durch  die  Dichter  fixirten  Volksglauben  gekannte  Wendepunkte 
der  Göttergeschichte ,  nur  dass  er  im  einzelnen  Fall  oft  in  Namen, 
Genealogien  wesentlich  von  ihm  abwich  i^).]  An  vielen  Orten  ver- 
schwieg man  sogar  nur  den  Mythus,  ohne  die  darauf  bezüglichen 
Gebräuche  oder  Bilder  der  Oeffevtlicbkeit  zu  entziehen  ^^) ,  aber 
auch  da,  wo  beides  geheim  war,  beruht  die  mystische  Weibe, 
worauf  der  Name  Ihres  obersten  Grades  von  selbst  deutet  ^^ ,  [in 
dem  vollen  Schauen  der  sichtbaren  Darstellung  des  Mythus  und 
in  dem  durch  die  eigene  Theilnahme  daran  hervorgerufenen  Ge- 
müdiszustand  ^^).  Dass  die  Anstössigkeit  gewisser  Symbole  und 
Gebräuche  aber  irgend  einen  erheblichen  Einfluss  auf  die  Ab- 
schliessung  der  grossen  Mysterien  geübt  habe,  ist  ebenso  uner- 
weislich, als  der  allgemeinen  antiken  Auffassung  von  Natursym- 
bolen widersprechend,  während  gerade  bei  den  verwandten  Sonder- 
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fösteii ,  welehe  dts  itiännlidie  niid  besonders  das  weibliche  Ge- 
schiedet  eloes  Ortes  allein  beging,  das  specifisch  Geschlechtliche 
itk  den  Mittelpimkt  trat  i^).  Da  die  ursprünglichen  Träger  der  My- 
sterien bestammte  Famitien  oder  .Ortsgemeinden  waren,  so  b^ielt 
auch  bei  denjenigen,  namentlich  den  eleusinischen,  welche  gleich  den 
•grossen  Nationalspielen  die  Möglichkeit  des  Zutritts  allen  Hellenesi 
gestatteten  20),  ja  in  dieset  Zugänglichkeit  für  Fremde,  nicht  dem 
-Stammesverband  oder  der  Landschaft  Angehörige  ihren  Ruhm 
mit  besassen^i)],  die  Weihe  fortwährend  Form  und  Ckpräge  der 
Aiifä)ahme  in  eine  Geschleehtsgemeinde  ^^) ,  die  durch  einen  Em- 
fährer  symbolisch  vermittelt  ward^^),  und  der  Eingeweihte  fühlte 
sich  als  "Glied  einer  durch  positive  Kenntniss  und  Mitwissen  des 
Gesehenen  und  Gehörten  verbundenen  Gemeinschaft  ^) ,  ohne  dass 
•jedoch  dieses  Wissen  und  der  darauf  bezügliche  Unterricht  über 
die  göttesdknstlichen  Formen  des  jedesmaligen  Gtiltifö  und  den 
-Inhalt  semet  Mythen  hinai»gegangen  wäre  ^^). 

1)  Ts2ai  (Valcken.  ad  Eurip.  Hippol.  55)  oder  gewöbniiaher  velsxcd,  wie 
sie  Plutiurdi  Y.  Thes.  c.  25  der  ^iec  und  dem  nocvrjyvQtafiog  [bei  der  Unter- 
scbeiduDg  des  nächtlichen  dycav  bei  der  Melikertesfeier  von  den  jüngeren  Isthmien 
zu  "Ehren  des  Poseidon]  entgegengesetzt;  vgl.  Etym.  M.  p.  751:  zsXsfq  ^vüia 
^^^(ftriQuadrjg '  6  dh  ^Si^og  6  Otjßaiog  Isyn,  oti,  xslBtag  'naXovat  rag  hcl 
peiSovg  nal  [isttc  tivog  fiv&n'Kfj^  n6cg4jt66ata}g  Soq>rcig,  wenn  «gleich  die 
Erklärung,  welche  aueh  Athen.  11.12  aus  derselben  QueUe  hat :  vcSv  slg  ctvtäg 
daicavri^dzxav  svencc'  rsXstv  yccQ  (paiLBv  xo  dccnavdv,  schwerlich  die  rioli- 
tige  seyn  dürfte.  Dass  freilich  der  Begriff  des  Geheimnisses  nicht  wesentlich 
damit  verbunden  ist,  zeigt  Aristoph.  Ran  370,  wo  selbst  die  dramatischen 
'Aü&üllrungen  in  Athen  ndxQi,oi  xbXszoi.1  ^wvvgov  heissen  C^gl.  auch  Psellus 
fde  (ypär.  4aemon.  p.  10  ed.  Bolsson.),  und  die  Unterscheidung  bei  Dled.  Sic. 
V.  49:  xd  \khv  ita*a  piqoq  x-^  x^Xsx^g  iv  €inoQ^xoi.g  xsXovfispa  fMvo^g 
naQctiidoxocL  xoCg  [ivrfd'Sißt :  da  man  jedoch  nicht  bloss  xsXsCv  ogyia  u.  dgL 
Bagt,  sondern  die  Theiihaber  selbst  xsXovfisvoi  und  xsxsXscfiBvoi  genannt 
werden,  so  wird  man  wohl  an  eine  gottesdienstliche  Steuer  oder  Leistung  zu 
'^d<Aiken  haben,  wozu  sich  der  Einzuweihende  als  Diener  der  Gottheit  selbst 
-hirig€(ften  konnte  und  dadurch  Allerdings  jene  höhere  Weihe  oder  YoMendung 
erhielt,  welche  die  Bedeutung  des  Wortstamms  wenigstens  der  ^äteren  Philo- 
sophie gleiehfalls  darin  zu  finden  erlaubte.  X^vaiTcnog  ös  fprfiiy  fährt  Etym. 
M.  fort,  xoyg  tibqI  tcov  &bC(ov  Xoyovg  BlYxtxoag  yiaXBCad'ai,  x'^g  ipvxrjg  ixovar}g 
BQiia  xal  'HB'HQccxriiiBvrig  xal  nQog  xovg  d^ivi^tovg  atcondv  dvvafisvrjg '  fi^iyu 
^dQ  itvaixo  aO'Xov  vtc^q^bcSv  dy.O'BauC  xb  OQ&d  Tial  ^ynqatBig  yBvia&ai 
-etivSv:  Vgl. '«tÄion  Flato  Pha^dr.  ^.  249 C:  "xeXhvg  du  xiXsxdg  x^ovitdvg 
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tiXsog  avtcug  iiopos  y^yvstai ,  und  Plutardi  isid.  et  Osir.  c.  78 :  otf)v  iv 
tslsx'j  xilog  k'xuv  (piXoaocpCag  vofUiovatj  au«h  Stoic.  repngn.  c.  9,  Stob. 
Serm.  GXX.  28,  p.  466  u.  8.  w. 

[2)  Entscheidend  dafür,  freilich  nicht  für  den  ägyptischen  Ursprung,  ist 
die  SteHe  Herod.  II.  171:  %al  trjg  dijfirjTQog  rsXsrijg  fcsQL,  xr^v  ot^'EXXrjvsg 
Q'scpL0<p6Qta  HccXiovct.,  ticcl  Tccvtrjg  sldori  [loi  niqi  svaxofia  yts^ad'ci}  nXrjv 
oüov  avT'^g  6e(ri  iazl  XiyBiv  atdccvccov  ^vyaxegsg  rjaav  ot  xijv  xsXsxijv 
xavxTjv  i^  Aiyvnzov  i^ccyccyovaai  xcel  di^dä^aaai  xäg  TIsXccayLooTi^ag  yv- 
vaLTiccg'  iista  Sl  i^ccvccatdarjg  ndarjg  UsXonovvi^aov  vno  dcagisoav  i^anm- 
Xsxo  7j  xsXsti] '  01  Öh  v7col8i(pd'svxeg  IleXojcovvrjaCcav  xori  ovx  i^ocvaaxdvxsg 
'J(f%dö^g  öUata^ov  avx^v  fiovvOL,  vgl.  damit  die  unten  anzuführenden  Stellen 
über  den  Thesmophoriendienst  im  Peloponnes.  Für  die  Stellang  der  Eleudnien 
ist  der  Kampf  von  Eleusis  und  Athen  wichtig,  Thuc.  II.  15,  ApoUod.  III.  15.  4 
und  die  andern  in  den  St.  A.  §.  91.  n.  9  angeführten  Stellen.] 

3)  Limburg-Brouwer  VI,  p.  310  fgg.  Desshalb  auch  aQQrjxa  oder  tt^ro^- 
QTitac,  Wyttenb.  ad  Plat.Phaed.  p.  134  fgg.,  [Petersen  geh.  Gottesdienst  der  Qr. 
S.  35].  MvisxriQia  Suidas  II,  p.  592:  fivaf^^Qia  xsXsxai''  i%Xi^&fj  nagä  x6 
tovg  dnovovxag  fivsiv  xorl  y,i]Ssvl  xavxa,  i^rjysLO^ai'  fivsiv  9s^iaxi  x6 
%UUt/v  x6  axoficc^  woher  dann  auch  das  cau&ative  fivttv,  einweihen f  vgl  Gasaub. 
exerc.  Baron,  p.  390  figg.  und  Stwtbo  X,  p.  717 :  ^  r«  x^vi/>ts  ij  nvoxm'^  xSv 
t^Qcav  asfivonoitC  x6  ^sCov,    (tt^fWfjiJvri   xrjv  (pvaiv  avxov  i%q)8vyov<fccv 

4)  Wie  dieses  namentlich  von  Warburton,  the  divine  legation  of  Moses, 
London  1738.  8.  T.II,  p.  133— 234,  in  s.  Works  London  1788.4,  T.  L  p.  223, 
von  Klotz  Act  Uter.  III,  p.  250,  auch  wenn  gleich  in  anderem  Sinne  von 
Bupuis  origine  de  tous  les  cultes,  Paris  1795.  4,  T.  II,  P.  2,  p.  122  veran- 
laiit  ist  und  trotz  des  gerechten  Widerspruchs,  den  bereits  Meiners  verm.  pbilos. 
Sehr.  III,  S.  167  und  Comm  Soc.  Gott.  XVI,  p.  206  dagegen  erhoben  hat, 
fortwährend  namentlich  in  Beziehung  auf  die  Eleusinien  geschieht;  vgl.  auch 
A.  Starck  über  die  alten  und  neuen  Mysterien,  Berlin  1782.  8;  F.  Y.  L.  Plessing 
Memnonium  oder  Versuche  zur  Enthüllung  der  Geheimnisse  des  Alterthuttu, 
Lpz.  1787.  S,  B.  II,  S.  91  fgg.;  P.  E.  Müller  de  hier^chia  et  studiis  vitae 
asceticae  in  sacris  et  mysteriis  Graecorum  Komanorumque  latentibus,  Hafn.  1808. 
8;  B.  Constant  de  la  reljgion  T.  Y,  p.  1 — 100;  S.  Ouwaroff  essai  sur  les  my- 
stires  d'Eleusifi,  Paris  1816.8  und  in  dess.Etaides  de  philologie  et  de  oritique, 
Paris  1845.  8,  p.  102  fgg.  Am  gediegendsten  und  vielseitigsten,  wenn  gleich 
nicht  mit  übweinstimmendem  Glücke,  ist  der  Gegenstand  im  vorigen  Jahrhun- 
dert von  Meiners  a.  a.  0.  und  Ste-Croix  histolre  de  la  religion  seeröte  des  anciens 
peuples,  Pans  1774.8.  und  recberches  sur  les  mystöres  du  paganitme  1784.  ^, 
Auch  fibers.  von  Lenz,  Gotha  1790.  8  und  in  zweiter  Auflage  herausg.  von 
Silvestre  deSacy,  Paris  1817.  8,  im  gegenwärtigen  von  Chr.  A.  Lobeck  AglaoplMi- 
Ans  sive  de  theologlae  mysticae  Graecorum  causis,  Regiom.  1829. 8  und  Lim- 
bwg-BrouwecT.  VI,  p.  IfiiO— 415  behandelt,  wozu  peuwdings  noch  eine  lesens- 
werthe  Abhandlung  von  W.  F.  PalraWad  in  Jahn's  Archiv  1845,    B.  ?C1,  S. 
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255 — 316  und  der  Artikel  von  Praller  in  Panly's  Retleneyd.  V,  p.  812  ff.  kommt; 
dagegen  ist  vor  C.  G.  Eissner,  die  Pelaiger  und  ihre  Mysterien,  Lpz.  1825,  8 
nur  unbedingt  zu  warnen.  Vgl.  noch  Schnitze  dissert.  sistens  locos  poetar.  graer. 
dramat. ,  qui  de  mysteriis  agunt,  Hai.  1816.  4,  Muth  Abh.  über  die  Mysterien 
der  Alten,  Hadamar,  1842. 4,  Rinck  über  die  ethische  Bedeut  der  griech.  Myster. 
in  Verh.  d.  BasL  Philolog.  Vers.  1847,  S.  91  ff.,  ders.  Relig.  d.HeU.  1,  S.  150  ff. 
364  ff.,  11,  S.  331  ff.;  Petersen  d.  geheime  Oottesd.  bei  d.  Griechen.  Hamb.  1848. 
4;  Haupt  de  myster.  graecorum  causis  et  rationibus.  Königsberg  1853  und 
Qetzt  Nägelsbach  nachhomer.  Theol.  S.  387 — 392]. 

5)  Wie  namentlich  0.  Müller  wiederholt  annimmt;  vgl.  Prolegg.  S.  253 
und  griech.  Liter.  Gesch  I,  S.  416:  „diese  Gottheiten  bilden  einen  besonderen 
Kreis,  getrennt  von  dem  der  olympischen  .  .  .  und  der  Dienst  dieser  Gotter 
ist  es,  an  den  die  Mysterien  der  Griechen  sich  aliein  anschlössen'^;  auchEcker- 
mann  Relig.  Gesch.  I,  S.  248  und  Ober  jene  Gottheiten  selbst  oben  §.  6,  not.  9. 
Dagegen  auch  Petersen  geh.  Gottesd.  S.  10. 

6)  So  Jios  'iSalov  fAvcf^s  bei  Eurip.  ap.  Porph.  abstin.  IV.  19  und 
Minuc.  Felix  c.  21.  22  extr.,  [wo  die  Beimischung  des  phrygischen  Kybele-  und 
thrakischen  Zagreusdienstes  aber  klar  vorliegt] ;  vgl.  Athen.  IX.  18  und  Böttiger 
Kunstm^hol.  II,  S.  9;  Mysterien  der  argivischen  Hera  Paus.  IL  38.  2:  oitog 
/i^  dfj  atpuftv  i%  teUtrjs,  ijv  £yov6t  t^'^Hgccj  loyog  rciv  anoqqif^w 
htli  der  Hekate  in  Aegina  bei  dems.  IL  30.  1,  der  Artemis  VIIL  23.  3,  der 
Chariten  IX.  35.  1:  xbIbttiv  ayovoiv  elg  tovs  noXXovg  dnoQQrjtov:  der 
Aglauros  in  Attika,  Athenag.  pro  Christ  c.  1,  und  mehr  bei  Lobeck  AgU  p.  90; 
des  HephSstos?  Nonnus  Dionys.  XXVII.  318  ff.,  des  Apollo  als  liVötonoXogl 
Anthol.  Plan.  I.  38.  12,  dazu  Philol.  1,  p.  349 ;  nur  nicht  des  Eros  zu  Thespil, 
wie  Böttiger  Kunstmyth.  II,  S.  40  igg.  und  Creuzer  Symb.  IV,  S.  161  aus 
Missverständniss  metaphorischer  Ausdrücke  lehren;  vgl.  Ann  dell'  Inst.  aroh. 
1841,  p.  207,  Jahn  archäoL  Beitr.  S.  124  ff.,  Schoemann  de  Cupidine  cosmo- 
gonico,  Gryphisv.  1850,  sowie  der  Ausspruch  von  Letronne  in  Rev.  archeol. 
1847.  T,  IV,  p.  139:  il  n*y  a  dans  toute  Tantiquite  nulle  trace  qu'eüt  Venus 
un  culte  secret. 

7)  [In  den  san^thrakischen  Mysterien  ist  die  Mischung  pelasgischer,  d.  h. 
ältestgriechischer,  an  den  Demeter-  und  Hermesdienst  sich  anschliessender  CuHe 
mit  den  astralen  Pataken  phönicischer  Schiffer  (Herod.  III.  37)  und  dem  phry- 
gischen Kybele-  und  Dionysosdienst  offenbar,  vgl.  unten  §.  65,  Nigdsbaoh 
nachhom.  Theol.  S.  390  ff.J  Für  die  Mysterien  zunä(^t  in  Attika  entscheidend 
die  Orphiker:  Onomakritus  und  Orpheus  von  Kroton  mit  ihren  Dichtungen 
unter  Orpheus  und  Mus&us-Namen  nach  Herod.  VU.  6,  Paus.  I.  22.  7,  VIII. 
87.  5,  Clem.  Alex.  Stromatt.  I,  p.  332,  und  mehr  bei  Eschenbaeh  Epigenes  8. 
de  poesi  Orphica,  Norimb.  1702.  4,  Bode  de  Orpheo  poetarum  graecorum  anti- 
quissimo,  Gott  1824.  4,  Lobeck  AgL  p.331  fgg.,  Ulrici  hell.  Diohtk.  I,  S.  480 
igg.,  Petersen  geh.  Gottesd.  S.  24  ff.  41,  C.  Eichhoff  de  Onomacrito  Atheniend, 
Elberi.  1840.  4.  Daraus  Orpheotelesten;  vgl  Plat  Republ.  II,  p.  364E:  ß^ßlmv 
9^  ofiaäov  Ttaffixoptat  Movcaiov  %al  'OQfpicag,  £sXi^s  ^^l  Movowf 
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iyyovfoifj  £g  ipaat,  %a^'  Sg  ^vrjnoXovat,  nB^ovng  ov  (lovov  tSuotag, 
dXla  %al  Tcolstg,  dg  i^a  Xvasig  ts  xal  Ha^agfiol  dSi%fifJuita>v  dia  ^vcimv 
Tucl  ncu^täg  iidovmv  eist  (ihf  iti  S<oct,  elci  $h  %al  TBXsvTrjüccatv ,  Sg  S'^ 
rsXatag  xuXovaw,  ttV  tmv  i%Bt  nammv  ecnoXvovctv  '^fiag.  Ans  diesen  Pri- 
▼Atweihen,  Terbunden  mit  der  oben  §.  29  und  31  geschilderten  AusgelMsenheit 
des  Dionysoscultns  gingen  fiberhanpt  jene  baccbiscben  Orgien  hervor,  die  im 
J.  166  *.  Chr.  das  rdmisohe SCtum  de  B&cchanalibns  veranlassten;  s.  Endlidier 
Gatal.  codd.  bibl.  Palat.  1886  mit  Liv.  XXXIX.  9  %g.  und  mehr  bei  Com. 
▼an  Bynkershoek  de  euHu  religlonis  peregrinae,  L.  B.  1729.  4,  Fröret  in  M^ 
de  ]*A.  d.  I.  XXni,  p.  251 ,  Heyne  de  sacris  cum  fturore  peractis  in  Gomm. 
Soc.  Gott.  VIII,  p.  21,  Ste-Croix  und  Silv.  de  Sacy  II,  p.  51—71,  Böttiger 
Archäol  d.  Malerei  S.  206,  Grenzer  Symb.  IV,  S.  107,  Lobeck  AgL  p.  311  tgg. 
625  fgg.,  [Nägelsbach  nachhom.  Theol  S.  366 — 370]. 

8)  [Die  Schiidemng  der  bacchischen,  von  Strabo  (X.  3.  18)  ausdrücklich 
als  phrygisch  bezeichneten,  in  der  Mischung  mit  dem  Kybeledienst  gebildeten 
Privatweihen  mit  Nachtfeiem  und  Festzügen  bei  Demosth.  Goron.  259.  260: 
avrjQ  9h  ysvofisvog  tij  fii^tgl  xaXovari  tag  ß^ßXovg  avByCyv(o6%eg  %al  tuXXa 
cwsCHSvoHfOV,  T71V  ^Iv  vv%xa  vsßQticov  xorl  Ha^a^Qmv  rovg  teXovfisvovg 
xal  anofidtTcav  rcJ  nriXiß  xal  toig  nitvQOig  xal  dviazäg  dno  tov  xad-oQ- 
fiov  xal  nsXsvcav  Xiysiv  *  i(pvyov  xanov  evQOv  afisivov  —  •  iv  ^^  Tatg  rifLS- 
qaig  xovg  %aXovg  ^ucaovg  aycav  duc  rcSv  odtav  tovg  kaxstpavmyifivovg  tm 
fiagcid'q)  xal  f^  Xsvuri,  xovg  ocpsig  tag  nccQSwg  ^Xißmv  xal  vnhQ  trjg  xscpa- 
X'^g  aicoQoSv  xal  ßomv  evot  caßot  xal  inoQXOviisvog  vrjg  ccTtrjg  vrjgj  i^^QZ^g 
xal ngoTjyBiuav  xal  nizzotpogog  xal  XmvotpoQog  xal  rotavtccvTCQ  tc^v yQadltov 
nQoaayoQBv6[i£vog  (iia^ov  Xcip>ßäv(ov  tovrcav  ivd'Qvnra  xal  ctQBnxovg  xal 
vsijXara  x.  t.  X.;  dieselben  preist  EuripidesBacch.  72  If.:  co/üaxa^,  octtg  BvSai- 
fiav  taXBtdg  d'BcSv  BiSdg  ßiotdv  dyictBvsi  xal  ^uxOBVBzat  'tpvxdv  iv  oifBüct 
ßaii%Bvoiv  oaCotg  xa^aQfioiatv,  zd  tb  MatQog  fiBydXag  offyta  KvßiXag  ^£|üft- 
TBvmv  X.  r.  X.]  Damit  vgl.  die  Reliefs  mit  tBXstal,  XC%vog  u.  dgl,  bei  Campana 
Opere  di  plastica  T.  II,  und  dazu  Brunn  in  Neuer  Jen.  Literat.  Zeit.  1846. 

9)  Euseb.  praep.  evang.  III.  1:  ozi  i}  naXaict  tpvaioXoyCa  xal  naq 
'^EXXrjat  xal  ^ra^a  ßaoßdffoig  Xoyog  tjv  ^pv6i%6g  iy%B%aXviifiivog  fivd'oig . . . 
d^Xov  iaziv  iv  zotg  'OQfptyioig  inBCi  xal  zotg  Alyvnzianotg  xal  ^gvyioig 
Xoyoig,  fidXiSza  8h  ot  tcbqI  zag  zBXBzdg  6qyia6(iol  xal  zd  SgoifiBva  ßvfir- 
ßoUiuSg  iv  zaig  CBQOVffyiaig  rijv  zmv  TcccXceiav  ifM,q>a£vBi  Simvoulv^  was 
richtig  verstanden  und  angewendet  keineswegs  so  verkehrt  ist,  wie  es  Lobeck 
und  Limburg -Brouwer  wollen,  sobald  man  nur  nicht  die  natursymbolisehe 
Sprache  des  ältesten  Gultus  mit  ihrer  späteren  allegorischen  Auslegung  ver- 
wechselt und  den  Mysterien  diese  statt  jener  zuweist.  Denn  hierüber  schreibt 
lezterer  ganz  richtig  T.  VI,  p.  225:  U»  symbolet  ne  8ont  dono  pas  iuBtituh 
pour  donner  de»  legem»,  mai»  pour  »atUfaireJi  un  betoin,  et  juitement  par^ 
cequ^on  n'avnit  pas  de  Ugons  h  donner,  on  tJ^tAa  de  oorriger  oe  dSfaut  par 
de»  eirSmoniei  et  par  de»  aotiom  propret  h  ^Umir  Ut  yeux;  darin  liegt  aber 
noch  gar  kein  Grund,  wie  derselbe  hier  und  in  seiner  Overzigt  van  de  geschie* 


laa  TK  IL  0.  n.    Du  QebrrHieU  da  CuHus. 

denis  der  allegorisehe  uitlefglng  vaa  de  grieksehe  mythotogiOf  Amsterdam  1843. 
8  wiederholt  gethan  hat,  derjenigen  zu  ^rotten,  die  jene  Sprache  des  frftheeten 
Bedürfnisfee  auf  ihren  wahren  Inhalt  zurÜokznfObren  g^noht  haben  I  Übrigens 
nimmt  er  selbst  p.  184  und  201  wenigstens  das  hohe  Alter  der  mystisehen 
Cnlte  gegen  Voss  und  Lobeok  in  Schutz:  U  $e  peut  que  Vidifiee  n'ixuitoit  pas 
eneort;  le  plan  en  (toit  eotigu,  les  fondemeru  en  itnient  j€ti$,  und  nähert  sieh 
in  sofern  d©ch  wieder  Heeren  Ideen  III.  1,  9.  76,  Oreuzer  Symb.  III,  S.  05, 
GoBStant  Y,  p.  23,  ^ie  mit  kecht  in  den  Mysterien  Reste  der  ältesten  Ueber- 
li^rungen  suchen,  obgleich  sie  dabei  nieht  immer  wieder  an  Einführung  der- 
selben aus  der  Fremde  und  am  Wenigsten  aus  Aegypten  denken  sollten. 

10)  Wie  oben  Note  1  aus  Aristoph.  Ran.  370  die  Bezeichnung  der  drama- 
tischen Aufführungen  als  tsXstccl  diovvaov  nachgewiesen,  so  ist  die  drama- 
sche  Natur  der  grössten  Mysterien  jetzt  allgemein  anerkannt,  Clem.  Alex.  Coh. 
p.  12 :  z/iy©  icctl  Ko^ri  difccfjuz  iyeviadTfv  fAvüti%6v  H.  t.  X, ,  dazu  Lobeck 
Aglaoph.  p.  688  ff.,  unten  Tbl.  III.  §.  56.  n.  28  und  ist  begründet  in  der 
gemeinsamen  Grundlage  der  bacchischen  Religion. 

11)  Vgl.  oben  §.  23  und  über  die  mxd'agfiol  der  Mysterien  insbes.  Theon. 
Smyrn.  Arithm.  p.  18:  ovts  yag  Snaai  ro^g  ßovXoiiivotg  fLBxovaCa  fivazTj- 
gCmv  i^rlv,  dXX'  slalv,  ovg  avzcSv  stgyBad'ai  ngoayoQSvstai,  otov  zovg 
XBtQdcg  firi  Hccd'ccQag  %ccl  (pcovrjv  a^vvstov  ^xovtag'  xal  avzovg  9%  zovg 
(kil  Blqyo^ivovg  dwxyxrj  xad'agfiov  zivog  ngotsgov  zvxsivi  auch  Arriaiu 
disB.  Epict.  III.  21.  14  und  Proclus  ad  Plat.  Cratyl.  §.  175  mit  Cohstant  V, 
p.  27  und  Creuzer  IV,  S.  156.  Plelbst  Sündenbekenntniss  scheint  hin  und  wieder 
verlangt  worden  zu  seyn,  vgl.  Plut.  apophth.  Lacc.  p.  217  D  und  229  D ;  aber 
auch  abgesehen  davon  musste  der  Wunsch,  die  erworbene  Reinheit  und  Ge- 
meinschaft mit  der  Gottheit  nicht  wieder  zu  verscherzen,  eine  Aufmerksamkeit 
des  Menschen  auf  sein  sittliches  Verhalten  erzeugen,  die  dem  letzteren  nur 
forderlich  s^yn  kontite;  vgl.  Diodor.  V.  49:  ytvseO'aC  tpaai  xal  svösßsffzsQOvg 
xal  ncczd  näv  ßnXzCovag  savzmv  zovg  zmv  fivazrjQ^cav  Tioivoavi^aavzccs, 
und  Juven.  XV.  140:  bonu»  et  face  dignus  arcana^  qualem  Cereris  vult  esse 
sacerdos, 

12)  [„In  den  orphisehen  Mysterien  sucht  der  Mensch  nach  Entsündigung 
und  Heiligung,  in  den  bacchischen  nach  Beseligung  und  Entlastung  hier  auf 
Erden,  in  den  eleusinischen  nach  Trost  und  Beruhigung  fQr  das  Jenseits'', 
Nägelsb.  nachhom.  TheoL  S.  898  ff.].  Leiblichen  Schutz  und  Segen,  namentlich 
in  den  samothracischen  Mysterien,  vgl.  Schol.  Aristid.  Panath.  p.  824:  tsgoCg 
yag  Xiysi  zoig  fivoz'^Q^oig,  otg  fivovfisvoi  ovSinozs  havdyow,  und  mehr 
bei  Limburg-Brouwer  VI,  p.  321  fgg.;  während  sehen  die  Symbolik  der  eleu- 
sinischen (Welcker  in  Zeitschr.  f.  Ausleg.  d.  alten  Kunst  S.  19  fgg.)  und  bacchi- 
schen (Hoeck  Kreta  III,  S.  205)  Gülte  sich  mehr  auf  das  künftige  Leben  bezog, 
wie  Cicero  de  legg.  II.  14  ausspricht:  neque  solum  cum  laetitia  vivendi  ratio- 
nem  accepimus  sed  etiam  cum  spe  meliere  moriendi.  Beide  Gesichtspunkte 
walten,  wenn  Herakles  sich  weihen  lässt,  ehe  er  in  den  Hades  herabsteigt  Diod. 
IV.  26,  ja  auch  dies  auf  Dionysos  selbst  ausgedebnt  wird,  PUt.  Axiocfa.  p.  371. 
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Daher  die  Mdhial  der  ünbetheHigteii  und  die  Seligkeit  der  Eingeweifa^s :  Plat. 
Pbaied.  p.  69  C :  ort  Sg  av  dfivfjxog  sig  Atdov  atpC%7ixai^  iv  ßoQßo^  h«^- 
0€Z€ci  (Wyttenb.  ad  Phi*.  S.  N,V.  p.  137,  Stephan!  ruhender  Herakles,  Petersb.  Ir854, 
S.  68  ff. ;  statt  des  ßo^ßo^og  Wassertragen  in  zerbroehenen  Krögen,  Paus.  X. 
31.  3,  Bottiger  Arohäol.  d.  Malerei  S.  303),  o  dh  xsna^agnivog  %ai  1^X9^80* 
fiivog  instcs  dcptxoibsvog  fLsrct  ^scSv  olHrjasi:  vgl.  Sophoktes  bei  Phit  aud* 
poet.  o.  4  und  besonders  Pia!  Axioch.  p.  371  mit  Spanheim  ad  Aristi^h.  Ran. 
458  und  den  anderen  Stellen  bei  Sohultze  loei  poetarum  graeoorum  dramati- 
corum,  qui  de  my^terüs  agunt,  collecti  et  ülustrati,  Hai.  18 IQ.  4,  auch  bocr. 
Paneg.  §.  28,  Diodor.  exo.  Vat.  p.  8,  C.  I.  n.  »56,  Athen.  XIV.  34,  Diog,  L. 
VL4,  und  die  entgegengesetzten  Strafen  bei  Plat  legg.IX,  p.  870D,  aber  frei- 
lich eben  auch  nur  für  die  dfi'^Titoi,  ot  xsv  /ü^  ^vaifjai  zsov  ftJvog  tAaa- 
TMWTaij  svayiong  ^g^vtsg,  Homer.  H.  Cerer.  369  mit  den  trefflichen  Erörte- 
rungen dieses  ganzen  Puncts  bei  Preller  Demeter  S.  334  fgg.  Vgl.  bereits  Gesner 
prolusio  qua  ostendttur  dogma  de  perenni  animarum  natura  per  Eleusinia  pro- 
pagatum  esse  mysteria  in  Biogr.  Gotting.  II,  p.  87  und  Karsten  Verhandl.  over 
Palingenetio  en  Metempsychosis.  Amst.  1846. 

13)  Namentlich  keinen  Monotheismus,  wie  ihn  Warburton,  welcher  meint, 
die  Eleusinien  seien  erfunden,  um  den  Glauben  an  künftige  Vergeltung  zu 
fördern,  Meiners,  Gonstant,  Ouwaroff  wenigstens  für  die  grossen  eleusinischen 
Weihen  annehmen,  wogegen  jedoch  schon  Ste-Croix,  dann  Wegscheider  (de 
Graecorum  mysteriis  religioni  non  obtrudendis,  Gott.  1805.  8,  namentlich  gegen 
Schilling  Philosophie  und  Religion  Tübingen  1804.  8,  S.  75  fgg.),  und  insbe- 
sondere jetzt  Lobeck  und  Limburg-Brouwer  VI,  p.  265  fgg.  302  fgg.  864  fgg. 
das  Nöthige  bemerkt  haben.  Aber  freilich  auch  wieder  keine  Trivialitäten,  wie 
z.B.  Paulus  Beitr.  z.  Kirchen-  und  Relig.  Gesch.  Bremen  1880.  8,  S.  59:  „ich 
gestehe,  den  anfänglichen  Zweck  aller  solcher  mit  dem  Pristerwesen  befreundeten 
geschlossenen  Gesellschaften  nur  darin  zu  finden,  dass  Klügere  den  Getreidebau, 
die  Obst^  und  Weincultur  u.  s.  w.  als  einen  Gottesdienst  an  Auserwählte  lehrten" ! 

14)  Ta  Xsyofisvcc  inl  xoig  dgcaiisvotg ,  Paus.  II.  37.  3.  III.  22.  2.  IX. 
25.  6;   30.  6;    Plut  V.   Solon.  9:    iotus  dl   xal   Xoycp   xovx(p  xd  Sgdfisva 

fi'CCQXVQStV. 

15)  In  soweit  stimme  ich  selbst  mit  Lobeck  p.  133  überein:  si  quid  igitur 
certum  testatumque  diol  poteat,  est  profecto  hoo,  mystioorum  sacrorum  haud 
divermm  faiase  a  publiois  argumentum  ^  deorum  ortus,  incrementa,  amores, 
»ra«,  et  cetera  fabularis  historiae  complementa,  [Petersen  geh.  Gottesd.  S.  15  ff. 
hezeichnet  als  Gegenstand  der.  dramatischen  Gebräuche  der  Orgien  mit  Recht, 
Wonders  Geburt,  Hochzeit,  Leiden  und  Tod  der  Götter.]  Bekannt  gind  vor 
allem  die  h^l  ydfLOt,  so  in  Kreta  von  Zeus  und  Hera,  Diod.  V.  72  iu  Al^u 
unter  der  Form  der  Vermählung  der  BaaUtaaa  mit  Pionysos  Heeyah.  s.  v. 
d^ovvaQv  ydiiog,  vgl.  Lobeck  Aglaoph.  p.  605  fif.,  ßöttiger  Opuscc.  p.  385  ff. 
U3.  Archäol.  der  Mal.  S.  187  ff.,  KunstmythoU  11,  S.24ß,  Jacob  ad  Lucian. 
^x.  p.  74,  Creuzer  Galer.  d.  Dramat.  S.  63,  Roulez  im  BuJl.  4e  TAci^d.  de 
Bruiellci  T.vm,  p.6,  JUottlRocih,  Ohoix  de  peint.  dö  Pwpftji.  T.J.l.  ÜetiOy 
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die  nd^fj  d«r  Götter,  welche  die  meisten  Culte  profknen  Augen  verschlossen, 
8.  Herod.Il.  171,  Diod.  V.  77,  JuU  Firm.  Matern,  de  err.  prof.  rel.  c.  6  ff.,  über 
das  Symbol  des  Herzens  des  genossenen  Dionysos  in  den  Cistae  c.  4.  Nur  soll 
man  darum,  weil  in  den  mystischen  &soloYOVfUvotg  kein  an  und  für  sich 
als  im  Volksglauben  höherer  IhhtM  lag,  nicht  verkennen,  dass  es  immerbin  ein 
anderer  seyn  konnte,  der  gerade  in  seiner  rohen  Natursymbolik  bedeutungs- 
vollere Sagen  darbot  und  durch  seine  Abweichungen  von  der  Yolksmythologie 
[z.  B.  in  den  Namen  für  Despoina  oder  Persephone  (vgl  Paus.  Yin.  37.  6: 
f^g  9h  JsanoLVfjg  ro  ovo^a  iSsuscc  ig  tovg  aTBlißTOvg  yquqtBtv  und  wor- 
auf sich  auch  bezieht  Paus.  YHl.  25.  5:  xrpf  S\  JrjfifjTSQa  tsusiv  tpaaiv  i% 
tov  IloifstSdivog  d'vycctSQO^  ijg  to  ovofia  ig  dtBliütovg  Xiyslv  ov  voft^fotwft)], 
schon  von  selbst  den  denkenden  Mann,  auch  ohne  directe  Absiebt  oderZuthun 
des  Cultus  und  seiner  Träger,  über  jene  hinaus  und  zu  den  Theokrasien  führen 
musste,  welchen  Lobeck  p.  78  fgg.  vergebens  den  Zusammenhang  mit  den 
Mysterien  abspricht.  Selbst  wenn  die  Angabe  bei  Aristot.  eth.  Nie.  III.  2  und 
seinem  Erklärer  Eustratius,  dass  Aeschylus  in  mehren  Dramen  tibqI  Ji^firjrQOg 
Xsymv  TcSv  (iv6tl%(ot£Q(ov  nsQiSQyorsQOV  ccnrercct,  nicht  mit  Creuzer  Symb. 
IV,  S.  892  auf  die  von  Herod.  11.  156  erwähnte  ümprägung  der  Artemis  zur 
Tochter  der  Demeter  zu  beziehen  wäre,  sehen  wir  aus  Beispielen,  wie  Plut. 
qu.  symp.  IV.  6  und  Paus.  I.  29.  2  oder  vm.  25.  5,  dass  Varro  bei  August, 
civ.  dei  IV.  31  nicht  mit  Unrecht  den  Mysterien  Lehren  zuschreibt,  deren  Wahr- 
heit vorausgesezt,  die  Volksmythologie  nicht  gleich  wahr  seyn  konnte;  und  so 
gern  ich  einräume,  dass  dieses  nur  Schlüsse  waren,,  quös  Mcrorum  spectatores 
ex  suö  quisque  sensu  faciehant  —  wesshalb  auch  Limburg-Brouwer  VI,  S.  236 
ganz  Recht  hat,  dass  die  mystischen  Lehren  selbst  verschiedenen  Deutungen 
unterlagen  —  so  musste  doch  zu  solchen  Schlüssen,  wie  sie  thatsächlich  daraus 
gezogen  worden  sind,  ein  Stoff  vorhanden  seyn,  den  die  blosse  Uebereinstim- 
mung  mit  dem  Volksglauben  nicht  darbot;  vgL  Palmblad  S.  284.  Sehr  bezeich- 
nend ist  für  den  Inhalt  der  Mysterien  auch,  was  DiodorV.  77  von  den  Kretern, 
die  bekanntlich  selbst  ein  Grab  des  Zeus  zeigten,  sagt,  dass  sie  ihre  xBXBxdg  öffent- 
lich vornähmen,  xal  xd  Tcaqd  xoig  aXXoi,g  iv  ccTtOQQrjxat  nagadiSoft^Bva  nag 
avxotg  (iridiva  nqvnxBvv  xcov  ßovXoiiivmv  xd  xoiccvxa  yiyvcoanBiv,  Kamen 
also  ähnliche  grobe  Anthropomorphismen ,  wie  sie  selbst  die  Dichtermythologie 
bereits  abgestreift  hatte,  noch  in  den  Mysterien  vor,  so  war  es  kein  Wunder, 
wenn  diese  noch  im  Laufe  der  Zeit  dieselben  Wirkungen  übten,  wie  sie  die 
kretischen  Sagen  bei  Euhemerus  hervorgebracht  hatten. 

16)  So  die  eben  erwähnten  xbXbxciI  in  Kreta,  so  die  JaCSaXa  in  Platää 
bei  Paus.  IX.  3,  wo  der  Mythus  aber  auch  bekannt  war,  während  er  sonst  als 
iBQog  Xoyog  nur  unter  dem  Siegel  der  Verschwiegenheit  initgetheilt  ward,  vgl. 
Herod.  n.  81  und  mehr  bei  Limburg-Brouwer  VI,  p  193,  Petersen  geh.  Gottes- 
dienst S.  18  ff.  und  Lobeck  p.  148,  der  nur  nicht  auch  an  reflectirende  Deu- 
tungen denken  sollte,  wo  es  genügt  Mythen  zur  Erklärung  der  Gebräuche  vor- 
auszusetzen, z.  B.  Plut.  qu.  Gr.  12:  xilg  8\  'Hqeotdog  xd  nXBiaxa  fivaxtnov 
^XBi  Xoyov,  ov  iaaaiv  oi  QvidSsg,  i%  91  xcSv  d^fiivayi;  tpavBqcog  SBfiiXrig 
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av  rig  ecvaymyijv  sinäaeis.  Aehnlich  ist  der  Xoyog  geheim  bei  Bildern,  Paus. 
IL  3:  ;i;aXxovg  %a^TJ(isv6s  hnv  ^EQfirjgy  nccQecrrjns  di  o[  ttQiog...  xov 
dl  h  xslszij  MrixQog  ittVEqfvjj  Uyo^svov  xal  xm  nquo  Xoyov  inuftdfievos 
ov  Uyati  I.  19.  2;  24.  4;  U.  13  3;  17.  4;  IX.  25.  6;  30.  6  u.  8.  w.  Daher 
iv  TsXstrj  [tffiiyfiivov  qxovg  nal  cimnij  dtdaanaX^ag  yivog,  Stob.  Serm.  V.  72. 

17)  TiXog  TsXstrjg   inonts^ay   Plut.   qu.  symp    VIII.  2.  1;   vgl,  Clem.        ^Z  ^fif 
Alex.   Stromatt.  V,   p    582:    ovn   ansinozoig  Squ  nal  tmv  fivfftriQ^aiV  tmv 

nag'  *EXXi^v(ov  oigxn  pt>%v  xoc  %a9'aqaia ,  Tiad'änsQ  xal  tofg  ßaQßocQOig  t6 
XovTQOv '  fkBxot  zavxci  S'  iarl  xa  fii^qa  fi^vexT^qi^cc,  di%cc<f%ccX^ceg  xivä  vno^ 
&8aiv  ^xovxa  ttal  nQonecQccGtisvrjg  xcSv  iieXXovxcav  xa  S\  fisydXa  tcsqI 
xüiv  cvfindvxoiv  ov  (lav^dvsiv  ixi  vnoXsinexcciy  inonxsvstv  dh  xal  nsgi- 
voiiv  XT^v  XB  qyvaiv  Hccl  xd  ngayficcxa:  und  mehr  bei  den  Erkl.  zu  Fiat. 
Phaedr.  p.  250  und  Symp.  p.  210,  Valckenaer  ad  Eur.  Hippol.  V.  25,  MQUer 
Kl    Sehr,  n,  S.  282,  Petersen  geh.  Gottesd.  S.  19.  35. 

18)  Plut.  prof.  vift.  c  10:  dg  ycCQ  ot  xsXovfievoi  %ax  &g%ug  iv  ^ogvßca 
xofl  po^  TCQog  dXXrjXovg  (o^ovuevoi  awCaai,  Sgcoiiivcav  dh  xal  8ei%vvfM,S' 
v(ov  xcSv  tsQtov  TtQocsxovctv  rjSrj  fisxd  q)6ßov  xal  auayf^g,  und  vor  allem 
Aristot  bei  Synes.  orat.  p.  48 :  'jQiaxoxilrjg  d^wi  xoifg  xsxsXfaftivovg  ov 
ficc^eiv  XI  68tv  dXXd  nocd'Siv  %ccl  SiaxB^'^vcci',  vgl.  Plut.  de  Isid.  et  Osir. 
c.  25,  Dio  Chrysost.  XII,  p.  202,  Galen,  de  usu  part.  VII.  14,  Paus.  I. 
38.  6,  ProcI.  ad  Plat.  Alcib.  p.  61,  und  die  Beispiele  bei  Clem.  Alex. 
Protrept.  p,  6  fgg-  mit  der  charakteristischen  Stelle  Lucian.  de  saltat.  o.  15, 
woraus  die  Gattungsahnlichkeit  dieser  Gebräuche  mit  den  §.  29,  not.  Iß  ge* 
schilderten  aufs  deutlichste  hervorgeht :  im  XfyBiv,  oxi  xbXbx'^v  ovdBfklctv  aq- 
XaCotv  iaxlv  bvqblv  ävsv  OQXi^CBcog .  , ,  ort  9'  ovxat  ^Z**>  f*^  f'^*'  oqyi,a 
cimnäv  a^iov  xtov  dfiv7]X(ov  BVBnaj  inscvo  Sh  ndvxBg  aKOvovaiv,  oxv  xovg 
iiayoQBvovxag  xd  ^v^xi^qicc  i^OQXBia^cci  Xiyovatv  ot  noXXol,  Dasa  oQyia 
Bftlbst  trotz  seiner  gewöhnliehen  Synonymie  mit  xbXbxccI  oder  fivaxi^Qitt  an 
sich  nichts  weiter  als  xd  $Qfo\kBvcty  auch  die  gottesdienstlichen  Geremonien 
bedeutet,  zeigt  schon  seine  Verwandtschaft  mit  iqyov  und  igydSsad'ccty  wo- 
gegen Clemens  Ableitung  dno  xrjg  OQy^g  xrjg  drjovg  nicht  in  Betracht  kom- 
men kann;  vgl.  Serv.  ad  Virg.  Acneid.  IV.  302  und  mehr  bei  Limburg-Brou- 
wer  p.  180  und  lobeck  p.  305  mit  Heflfter  in  Allg.  Schulz.  1832,  S.  1197; 
über  i^OQXBi'öd'cci  auch  Creuzer  Symb.  IV,  S.  388. 

19)  HefiFter  a.  a.  0.  S.  1199:  „ja  wer  weiss,  ob  nicht  eben  dergleichen 
Dinge,  über  welche  die  dem  Menschen  natürliche  Schamhaftigkeit  den  Schleier 
des  Geheimnisses  zu  werfen  gebietet,  die  Hauptveranlassung  zu  den  geheimen 
Festlichkeiten  gegeben  haben'';  vgl.  Allg.  Schulzeit  1833,  S.  470,  Lasaulx  ' 
der  Unteig.  des  Hellen.  1854,  S.  152.  Plato  Euthyphr.  p.  6  C.  spricht  im  Allge- 
meinen ohne  Bezug  auf  Mysterien:  —  xal  dXXcc  coi,  iym  noXXd  —  tcbqI 
T(ov  Q^BCtov  Si,rjyT^ao[t,at,  S  av  dnovoav  sv  ol^  oxi  iHTcXayrjaBc;  ebenso  Ari- 
stoteles (Pol.  Vn.  17):  inifisXlg  (ihv  ovv  Icrrco  xoCg  agxovai  firj^hv  fii^xs  äyaXfia 
ftijTfi  yqaqyriv  Blvai  xoiovxüüv  7C(fd^S(ov  {i^firjaiv  -^  bI  firj  nccQa  xiat  d'BoCg 
TOiovTots »  otg  xal  xov  xcad'ccaiiov  dnodCdtociv  6  vofiog  vgl  noch  Dio 
Chrysost.  X.  36.  §.  56 ;   Psell.   de  oper.  daemon.  p.  39  ed.  BoIasod.     Wenige 
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Sonderfeste  der  MäDner,  so  Paus.  IL  11.  8  bei  Sikyon  der  Demeter,  Konb 
und  des  Dionysiis,  dagegen  d^  Frauen  Schol  Arist  Lysistr.  V.  1:  ical  yaq 
noXXag  ioQtas  at  ywaiitsq  ^|o>  %mv  SrjiJLOtBXmv  ^yov  M(f  9w^%6^9mx^ 
auch  Schol.  Arist  Plut.  179  und  im  Einzelnen  vor  allem  die  Thesmophorieit 
Herod.  U.  171,  Teies  bei  Stob.  Serm  XI.  6,  dazu  vgl.  unten  ThUIII.  §.  53.56 
mit  Raoul  Roehette  lettre»  arch^ol  p.  184,  Minervini  l'aatiea  lapida  NapoL 
die  Tettia  Gasta,  Napoli  1845,  p.  37  ff.,  wo  die  liffHct  xov  xmv  ywai^iimv 
oHxov  als  Priesterin  eines  im  Demeterdienst  abgesehlossenen  weibtichen  ^ocaos 
aufge£asst  wird  Andere  Sonderfeste  der  Frauen  Paus.  Uh  20.  4  (Bionysosailt 
in  Lakonika);  Vm.31.  5  (Koracult  in  Megalopolis) ;  VIII.  36.  2  (Rheahohle  %m 
Thaumasion) ;  X.  4.  2  (Dionysosorgien  am  Pamass).  Weibliche  Scham  als  Symbol 
bei  den  Thesmophorien ,  Theodoret.  cur.  Gr.  äff.  III,  p.  152:  rov  %xiva  rosr 
yvita^xBtov  h  xoig  Ssafi>o(poQ£oig  nccgä  tmv  t€TsXsefi>iva>v  xi^Hg  a^utv^evov 
▼gl.  Athen.  XIV.  56,  ApoUod.  I.  5.  I;  Cleom.  cycl.  theor.  IL  1.  Mehr  bei  D. 
J.  van  Stegeren  de  conditione  domest.  feminarum  Atheniens.,  ZwoU.  1839.  8, 
Limburg  Brouwer  VI,  p.  199,  Lobeck  Aglaoph.  p.  200  (xts^s). 

20)  EleuHs,  ubi  inUiantur  gentes  örarum  ultimae,  Cio,  N.  D.  I.  42;  vgl. 
Lysias  e.  Andoc.  g.  5,  Demosth.  Mid.  §.  176,  Aristot.  Rhet.  IL  24,  Aristid. 
or.  XIX,  p.  415,  Paus.  X.  31.  4,  Philostr.  V.  ApoUon.  L  18  u.  s.  w.  Barbaren 
freilich  schloss  die  oben  not.  11  aus  Theon  angeführte  nQOQqrjüig  aus,  vgl.  Lucian. 
Demonax  c  34  und  mehr  bei  Lobeck  p.  16—20;  dass  aber  jeder  Hellene 
Zutritt  hatte,  zeigt  schon  Herod  VIII.  65,  und  die  sie  auf  athenische  Bürger 
beschränken,  wie  Julian.  Or.  VII,  p.  238  und  noch  neuerdings  Heffter  in  Allg. 
Schulz.  1832,  S.  1191,  denken  an  Barbaren,  wie  Anacharsis,  der  nach  Lucian* 
Scyth.  c.  9  erst  das  attische  Bürgerrecht  erhalten  musste,  oder  an  die  Sage 
von  Herakles  und  den  Dioskuren  Plut.  Thes  c.  33,  deren  angebliche  Adoption 
jedoch  nichts  weiter  als  den  Begriff  der  Mystagogie  ausdrücken  wird,  zu  wel- 
cher letzteren  sich  allerdings  vorzugsweise  Athener  eigneten  ;  vgl.  Aristid.  Panatl^. 
p.  296 :  r^  yuQ  TcSv^Elsvatv^cav  zsXstij  xotg  iiecctpixvovfiivoig  i^riyrital  rcov 
iSQoSv  %ccl  fiwftaymyol  iii%Xr}a^s  x.  t.  X,  Wie  ist  aber  d7j(i06^qi  fivBtv  bei  Soran. 
Y.  Hippocr,  zu  verstehen  ?  Etwa  dass  der  Staat  selbst  den  Mystagogen  machte  ? 

21)  Dass  auswärtige  Theilnahme  einem  Geheimcultus  zur  Ehre  geschätzt 
ward,  zeigt  Diodors  Aeusserung  über  Dardanus  in  Samothrace  V.  48:  Soicet 
dh  ovtog  TCQoStog  ^svovg  fivrjaciL  xal  Ttjv  zsXsttiv  ^la  tovto  Mo^ov 
noiHaai'.  in  wie  weit  kann  man  jedoch  mit  Müller  Prolegg.  S.  253  sagen: 
(LVGzriqia  sind  'Weiheanstalten,  und  die  Hauptsache  dabei  ist  die  Weihe^  durnh 
welche  auch  die  an  einem  Gottesdienste  Theil  nehmen,  die  ohne  solche  nichts 
damit  zu  thun  haben  würden?  Genauer  jedenfalls  Heyne  Gomm.  Soc.  Gott. 
Vin,  p.  21 :  sunt  enim  seriora  initia  diligenter  distinguenda  ab  antiquioribvis^ 
nee  porro  omnis  religio  arcana  statim  inter  teletas  et  initia  est  referenda; 
evenisse  quoque  videmus,  ut  sacra  quae  arcana  fuerant  aliquando  mysteriorum 
et  initiorum  nomen  et  formam  acciperent. 

22)  So  erscheinen  die  Theilhaber  der  Weihe  als  Verwandte  der  Priester 
hei  Paus.  IV.  14,  1:  oC  zov  yivovg  mSv  isqeciv  xal  d'fatg  rccts  (/ksyccXocig 
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TsXovIftig  ta  Sgy ta:  ebenso  die  tpiX^a  mit  einem  Athener  &!$  h  tO'5  ^BvC- 
f 6tv  TB  xal  yi,vBtv  xal  ijrojrrfvfitv  gebildet  bezeichnet  Plat.  Epist.  VIT,  p.  33»  E ; 
und  noch  Eunapius  p.  90  drückt  die  Einweihung  mit  den  Worten  aus :  itiXsi 
yuQ  xal  tov  ravxec  yqdtpovxa  xal  stg  EvfioXn^dag  rjyev, 

23)  Mvataymyog :  nicht  tsQSvg,  wie  SuidasII,  p.  592,  sondern  gleichsam 
der  Pathe  oder  Beistand  und  Begleiter  des  Einzuweihenden,  Plut.  Amat.  c.  19 ; 
vgl.  dess.  V.  Alcib.  c.  34,  wo  tsQSig  xal  [ivaral  %ctl  (ivataycayol  ausdrück- 
lich geschieden  sind,  V.  Dion.  54:  KccXlinnog ,  ov  (pTjatv  6  IlXccrmv  ov% 
ano  nccidBCag  dXX*  in  fivazccycoyuov  xal  TTJg  naqatvxovorig  StatQsiag 
yvmQtfiov  avt<p  yBvied'oci  xal  awi^^ri,  Plato  Epist.  VII,  p.  333  E  und  mehr 
bei  Lobeck  p.  29  fgg. 

24)  So  Her.  II.  51:  oattg  dl  ra  KaßBiQoav  oqyia  fiSfivTjtaiy  ovtog 
(0V7JQ  oi9b  to  XiyoD',  Paus.  I.  37:  oattg  Ös  ijdrj  xbXbxtiv  'EXsvolvi  bI$bv, 
und  die  Gvvd"^ficcrcc  oder  Erkenntnissformeln  der  avaxdcBig  (Finckh  ad  Olympiod. 
Pbaedon.  p.  95  s.  Addend.)  bei  Clem.  Alex.  Protrept.  p.  11  und  Amob.  V.  26: 
jejunavi  atque  ebihi  cyeeonem,  ex  cista  sump^i  et  in  calathum  misi,  aecepi 
rursus  et  in  cistulam  transtuU;  vgl.  Constant  V,  p.  98:  ce  qu'ü  y  avoit  de 
fiTCj  ce  n'etaient  point  les  doctrineSf  o'itaient  les  eignes  et  les  mots  de  rallie- 
ment  communiquh  aux  initils  et  les  cSr^monies,  qui  accompagnaient  les  Com- 
munications etc.  So  die  Bohne  ein  solches  Zeichen :  xal  Totg  toSv  dnOQQi^TODV 
wiv(üvov(n  Kvccft^ov  Zenob.  I.  25.  Diogen.  I.  50  in  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  8. 188. 

25)  Denn  darauf  allein  kann  die  naqddoatg  gehn,  die  allerdings  auch 
als  ein  Theil  der  Weihe,  aber  nur  a^ls  ein  solcher  erwähnt  wird,  der  der  inon- 
Uta  vorausging  und  folglich  der  didaGKccX^cc  vitoQ'Baiv  ^%ovGa  xcfl  naga- 
Gtisv^v  rtov  fisXXovTcov  des  Clemens  (not.  17)  entsprach;  vgl.  Theon.  Smyrn. 
p.  18  und  mehr  bei  Lobeck  p.  39:  eine  Anleitung  zum  Verstandniss  und  zum 
richtigen  Benehmen  bei  den  folgenden  Cerlmonien,  die  theilweise  schon  von 
dem  (ivGtaymyog  ertheilt  werden  konnte  (daher  StduGnccXog  Dio  Chrysost.  XII, 
p.  201)  und  auch  im  Munde  dos  Hierophanten  (Galen,  de  usu  part.  VII.  14) 
gewiss  nur  die  Xsyofisva  inl  totg  dgcofiivoig  (not.  14)  enthielt,  die  mehr 
oder  minder  jeder  Cultus  in  seinen  Hymnen  und  Gebetsformeln  besass.  Einen 
Unterricht  in  unserem  Sinne  des  Worts  dagegen,  wozu  sich  selbst  noch  Volcker 
in  N.  Jbb.  1832,  B.  V,  S.  31  fgg.  neigt,  läugnet  schon  Plut.  def.  oracc.  c.  22: 
ravra  nsql  ravtcav  ijxovov  dxBxvtBg  na&ecnSQ  iv  XBXBtij  nucl  fivrjGBi  firi- 
ÖBiiiav  ccTtodsi^LV  xov  Xoyov  firjÖs  nlGxiv  inccpBQOvxog,  und  noch  deutlicher 
wird  dieses,  wenn  wir  erwägen,  dass  kein  Alter  und  keine  Lage  des  Lebens 
die  Einweihung  ausschloss,  namentlich  Kinder  bisweilen  schon  frühe  zu  der- 
selben zugelassen  wurden,  vgl.  Plut.  V.  Alex.  c.  2,  Terent.  Phorm.  I.  l.  15, 
und  die  nmdag  dtp'  §Gt^ccg  ft/ü7j^ivxag  C.  I.  n.  392  und  443  fgg.  Angeb- 
liche Kinderweihen  auf  einem  Relief  Musöe  Napoleon  T.  TL.  1. 12,  dazu  Bottiger 
KL  Sehr.  IH,  S.  862,  auf  Vasenbildem  s.  Gerh.  Ant  Bildw.  50,  Cista  mystica 
in  Berl.  Abhandl.  1849,  Raoul  Rochette  Mon.  ined.  p.  409  ff.,  lettres  archeol. 
p.  168;  anders  stellt  sich  bei  Welcker  die  Erklärung  von  Mon.  ined.  IIL  39 
in  Arch&ol.  Zeit.  1852.  n.  45,  p.  503  ff.,  als  Uebergabe  eines  Knaben  an  Pig- 
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nysos  zum  Tempeleigenthum,  [vgl.  zu  alledem  0.  Jahn  Beschreib,  d.  YaseBsamral. 
König  Ludwigs  p.  CXXXVII.j 


CAP.  im 

Die  Personen  des  CuUus. 


§.  33. 

Wenn  der  griechische  Caltus  seinem  Begriffe  nach  ein  Wechsel- 
verhältniss  zwischen  dem  Menschen  und  der  Gottheit  darstellte  i), 
so  bedurfte  er  zu  seiner  Vermittelung  wesentlich  zweier  Menschen- 
classen^),  die  zwar  im  weiteren  Sinne  auch  unter  gemeinschaftli- 
chen Kategorien  zusammengefasst  werden  3),  im  eigentlichen  Sprach- 
gebraiiche  und  der  ganzen  Sphäre  ihrer  beiderseitigen  Wirksam- 
keit aber  viel  schärfer  getrennt  werden  müssen,  als  man  es  in  alter 
und  neuer  Zeit  häufig  findet*)  Diejenigen,  welche  den  Verkehr 
der  Menschen  mit  der  Gottheit  leiten  und  befördern,  die  Gebete 
für  sie  verrichten  und  ihre  Opfer  darbringen,  sind  die  Priester, 
die  demzufolge  die  eigentlichen  Organe  des  religiösen  Cultus  bil- 
den ^).  Insofern  sich  jedoch  auch  die  Gottheit  den  Menschen  durcfa 
allerlei  Zeichen  in  der  umgebenden  Natur  zu  offenbaren  oder  auf 
sonstige  Art  ihren  Willen  kund  zu  thun  schien,  trat  neben  das 
Priesterthum  die  Weissagung,  die  zunächst  mit  den  gottesdienstli- 
chen'Gebräuchen  nichts  zu  thun  hatte,  sondern  lediglich  zur  Doli- 
metscherin  der  göttlichen  Gebote  und  Verkündigungen  diente  ^) ; 
und  so  gering  auch  das  spätere  Alterthum  vielfach  von  denjenigen 
dachte,  welche  die  Ausübung  dieser  zu  ihrem  persönlichem  Berufe 
machten,  so  nahm  sie  doch  im  früheren  Leben  fast  eine  bedea- 
tendere  Stelle  als  das  Priesterthum  selbst  ein.  "^  Denn  je  unmittel- 
barer der  früheste  Cultus  sich  auf  die  umgebende  Natur  oder  Oert- 
lichkeit  richtete,  desto  mehr  musste  er  in  jeder  ausserordentlichen 
Erscheinung,  welche  diese  darbot,  die  Stimme  der  Gottheit  zu  er- 
kennen glauben,  ohne  solche  gleichwohl  ohne  sachkundige  Aus- 
legung zu  verstehen:  für  seine  eigenen  Wünsche  und  Anliegen 
dagegen  stand  ihm    das   Ohr  der   Gottheit  überall  und  zu  jeder 
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Zeit  offen,  und  nicht  allein  bei  Homer,  sondern  auch  später  fehlt 
es  nicht  an  Beispielen,  dass  der  Hausvater  seine  Familie,  der  Be- 
amte für  seine  Stadt,  der  Vorsteher  jeder  sonstigen  Gemeinschaft 
für  diese,  ja  jeder  Einzelne  für  sich  selbst  Gebete  und  Opfer  dar- 
brachte, oder  sonstige  Gebräuche  ohne  Dazwischenkunft  eines 
Priesters  verrichtete,  dessen  Thätigkeit,  weit  entfernt  zu  jedem 
Gottesdienste  nöthig  zu  sein,  auch  in  ihrem  späterem  Umfange 
fortwährend  auf  eine  bestimmte  Anzahl  von  Opfern  u.  s.  w*  be- 
schränkt blieb.  8)  Ja  selbst  wer  sich  nicht  di%  nöthige  üebung 
oder  Kenntniss  zutrauete,  um  ein  Opfer  allein  zur  Zufriedenheit 
der  Gottheit  zu  vollziehen ,  bediente  sich  lieber  der  Wahrsager, 
die  ohnehin  in  der  Regel  um  der  Eingeweideschau  willen  zugegen 
waren ^);  die  homerische  Zeit  aber,  welcher  der  letzte  Gebrauch 
noch  fremd  war,  besass  für  jenen  Zweck  eigene  Privatopferer  ^% 
und  wenn  auch  Homer  diesen  beiden  bereits  die  Priester  beige- 
sellt 11),  so  geschieht  es  doch  mehr,  weil  auch  sie  die  Gesinnung  der 
Gottheit  gegen  die  Menschen  vielfach  beobachten  konnten  i^) ,  als 
dass  ihre  praktische  Nothwendigkeit  desshalb  auf  gleicher  Stufe 
mit  jenen  stünde.  Ihre  Sphäre  war  vielmehr  wesentlich  nur  der 
Tempelcultus,  der,  wie  oben  bemerkt,  bei  Homer  noch  ohne  merk- 
lieben Einfluss  auf  das  grössere  Leben  ist  i^) ;  erst  in  dem  Maasse  und 
aus  denselben  Ursachen,  welchen  dieser  seine  Ausbreitung  ver- 
dankte^ gewann  auch  das  Priesterthum  an  Umfang  und  Wichtig- 
keit für  das  Gemeinwesen  überhaupt,  und  bemächtigte  sich  sogar 
seinerseits  der  wichtigsten  Aeusserungen  der  Weissagung  selbst, 
insofern  diese  gleichfalls  stets  mehr  und  mehr  an  bestimmte  Tem- 
pel geknüpft  zu  werden  anfing*  i^). 

1)  Plat  Euthyphr.  p.  14  E:  ifinoQfKrj  äga  xtg  strj  ti%V7i  rj  oaioti^s 
^Botg  xccl  av^gcinots  naff'  dXX'^^Xcov:  vgl.  Symp.  p.  188  B  und  oben  §.  10, 
not.  2. 

2)  Plat.  Politic.  p.  290  C :  sial  Öh  ot  ts  negl  ficcvzinijv  ixovxiq  zivog 
intaxi][irjg  Sia%6vov  (lOQtov  iQfiTivsvzccl  yuQ  nov  vo[i^ovtcct  naqaO'smv 
ccv^Qoinois . . .  aal  (iriv  xal  t6  rmv  tsQsmv  av  yivog,  <og  to  vofiiiiov  qyfjai, 
nccQtt  fihf  '^(noSv  ScDQSctg  ^sotg  dia  ^vauov  inufv^fiov  iüti  natu  vovv 
hs^votg  doDQSia^ceiy  naga  dh  inslvonv  inttv  Bv%€iig  xf^siv  dya^mv  alxri- 

3)  Plat.  Symp.  p.  202  E:  9ia  xovxov  xal  17  fiavxiH'^  näaa  xcaqBt  xal 
17  x£v  tegsenv  xsxvrj  zcSv  xs  nsql  xag  ^vcCag  xal  xäg  xsXexäg  xal  xag 
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^wpSotg  Mal   zi^   fiavtsdccv  vaaav  %al  y^r^tslav,  vgl.  PoU.  Onom.  t  14 
und  mehr  bei  Barthel.  voy.  d'Anach.  eh.  XXI  imd  Creuzer  Symp.  IV,  S.  642  fgg. 

4)  Vgl.  z.  B.  Burigny  in  Eist,  de  I'A.  d.  L  XXXI,  p.  115;  auch  Pfeiffer 
antiqu.  p.  48,  und  noch  Tittmann  gr.  Staatsverf.  S.  82,  der  den  Wahrsager 
Kalchas  geradezu  einen  griechischen  Priester  nennt;  während  Andere  wie  He- 
sychius  II,  p.  24  und  die  Erkl.  zu  Iliad.  I.  62  die  Priester  selbst  zu  den  Wahr- 
sagern rechnen;  vgl.  unten  not«  11. 

5)  Etym.  M.  p.  46^:  tsQSvg  6  zag  ^vaCag  dvansfiatoav  za  ^^,  17 
nagoc  z6  tegsvat  xo  ^vto  7J  nagä  z6  [sgog:  eh&n  so  wohl  aber  auch  o  zag 
svxag  vnsg  vfitov  ngog  d'sovg  svxoiisvogi  vgl.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  18, 
Plutarch.  philos.  c.*princip.  c.  3,  Schol.  Aristoph.  Ran.  297,  und  im  AUg. 
Stob.  ecl.  eth.  p.  122:  zov  yag  iSQsa  slvac  dsLV  fynsLQOV  vojicav  ztov 
TiBgl  %'viiCag  %(xl  bv%ag  xal  v.aO'aqiLOvg  nal  lÖQvasig  nal  nccvzcc  za  rotavra, 
TtQog  Sh  zovzoig  xal  aXlatv  ^  Sia.  zs  zo  svaeßsiag  ästa^at  aal  i^nsigCag 
zag  ^S(5v  ^kgansCag  xai  hzog  slvai  zijg  q}vas(og  Z7J$  ^SLog.  Priester 
belehren  über  die  Beinamen  ihrer  Gultusgötter,  Paus.  I.  22.  3.  Das  Priesteramt 
bekleiden  heisst  iSQda&ai  xivog  oder  xivi^  vgl.  Ruhnken.  ad  Tim.  lex.  p.  148 
und  epist.  ad  Emest.  p.  164;  später  auch  hQazBVBiv  von  hgazsvg  bei  Ross 
inscr.  gr.  I,  p.  36;  seltener  ist  das  Activum  tsQaVf  sacerdotem  faoer£,  wie 
C.  I.  n.  4Ö5&.  lieber  das  Priestertbum  vgl.  Th.  Giess  quaestt.  de  re  taoerdo- 
tali  Graecorum  part.  I.  Hanau  1850.  4. 

6}  Stob.  ecl.  eth.  p.  122:  slvai  Sh  zr^v  (lavzcKrjv  q>aaiv  iniazTJiM.rp' 
d'BCdQrjfiaztniiV  gtjiislcov  zav  ano  d'scov  rj  datfiovcov  iCQog  avQ'qmmvov  ßCov 
avvzeivovtav:  vgl.  Xenoph.  M.  S.  IV.  7.  10  und  Cicero  legg.  H.  13  mit 
Nägelsbach  homer.  Theol..  S.  149,  [nachhomer.  Theol.  S.  162j  und  Müller  grie<^. 
Lit  II,  S.  142:  „kein  schlechthin  unbegreifliches  Errathen  zufüliger  Ereignisse, 
sondern  ein  tiefsinniges  Mitwissen  der  von  der  Gottheit  ausgehenden  grossen 
und  gerechten  Schicksalsordnimgen." 

,  7)  lieber  die  spätere  Verachtung  s.  unten  §.  37 ;  hierher  aber  Strabo  XVI, 
p.  1105:  %al  ot  ys  ap^atot  z6  naQu  zcov  d'scav  iicQScßsvov  fidXXov  xocl 
Mfivwov . . .  xal  did  zo^zo  xal  01  pavzsig  izificovzo ,  cog  zd  necgd  rooy 
^6(ov  TiiLiv  ixcpsQOvzsg  TeagayysXfiaza  itcd  inavoQ&'cifiaza ;  vgL  Limburg- 
Brouwer  V,  p.  222 :  il  est  faoile  de  concevoir,  que  l'autoriti  des  devins  devoit 
itre  plus  grande  que  celle  des  pritre»  u.  s.  w. 

8)  @vataL  tagaziKal  im  Gegensatze  der  örniozsXsCg,  OQysüavLTudy  l$t4o~ 
zi%ai:  für  die  letzteren  vgl  Plat.  Legg.  X,  p.  909 D,  dazu  oben  §.  7,  not.  11; 
§.11,  not  12;  §.  lö,  not.  2,  mit  Sykes  über  die  Opfer  S.  207,  Lobeck  AgL 
p.  248,  Terpstra  antiqu.  Hom.  p.  15,  Limb urg-Brou wer  I,  S.  269  %g.  Auch 
was  Völcker  in  Allg.  Schulz.  1831,  S.  1159  sagt,  dass  zwar  nicht  das  Opfern, 
wohl  aber  das  Gebet  bei  dem  Opfer  Sache  der  Priester  gewesen  sey,  findet 
sich  weder  bei  Homer  (Iliad.  IL  411;  Odyss.  IIL  446)  noch  bei  späteren  Schrift- 
stellern bestätigt;  vgl.  Aristoph.  Pac.  973,  Apoll.  Rhod.  Argon.  I.  410  u.  s.w. 

9)  Im  Atridenhaus  ÖOfKov  nQoqyijzaL  Aesch.  Again.407  (377);  namentlich 
Im  Kriege,  (PoU.  L  162  mit  n^ozi^ivui  za  [sqdy  a^aytc^^iv  und  tsQa  alffuXf 
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#«§ta,  ntt/Ur,  oder  unaiaux  oder  kurz  nQ6Q"üB&^aL)  wo  jetzt  aachKalchas  bei 
Eurip.  Iph.  Aul.  1576  als  Opflsrer  fungirt,  woron  Homer  noch  nichts  weiss; 
die  historischen  Beispiele  dafür  bettonders  bei  den  Spartanern,  bei  denen  der 
^dvtig  als  nvqtpoqog  vorauszieht  mit  Lorberzweig,  <ftift(i(XTL  und  der  Fackel 
mit  dem  heiligen  Feuer  zum  Auzünden  des  Opfers,  s.  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  135. 
289.  doa,  so  MegistlBs  bei  Thermopylae  Herod.  YH.  228,  Hdcatos  im  messe- 
nisdien  Krieg,  gegenüber  der  Jamide  Tbeoklos  Paus.  lY.  16.  1,  so  Abas,  der 
fuivTig  des  Lysander  Paus.  X.  9.  4;  athenisch  Aenetos  der  fidvrig  des  Tot- 
»id«8  Paus.  I.  6,  des  Nlklas  zwei,  Diopeithes  und  Hieron.  s.  m  A1>haiidl.  de 
Miciae  persona  p.  25,  überhaupt  im  sicilischen  Krieg  ,Tbuc.  YI.  69,  und  mefhr 
bei  Limburg-Brouwer  Y,  p.  248  fgg.  298  fgg.,  um  der  albernen  und  durchaus 
ungenügenden  AbhMidlung  Q.  £.  MüHer's  von  den  Feldpriestem  der  Ydlker 
jdter  Zeiten,  Dresden  1750.  8,  nicht  zu  gedenken;  aber  auch  sonst  bei  Privat- 
und  Staatsopfem,  wie  Xenoph.  Hell.  UI.  8.  41:  S'vovrog  avrov  t(ov  tsrccy- 
liivcav  ttvd  ^vcuav  VTthq  r^g  ^TeoXsfog,  sinev  6  ybdvtig,  "Sri  hiißovXi^v  xtva 
fpa(voiev  Ol  d-sol:  vgl.  Plut.  Y.  Niciae  c.  4,  Paus.  Y.  18.  2,  und  was  unten 
§.  87,  not.  16  über  ihre  Controle  gesagt  werden  wird.  Der  fiavttg  auch  o 
^vtr^g  Pkit.  Cim.  18,  Arrian  BpieCet  1. 17. 18.  Erst  spät  dagegen  auch  [sgsvg 
Itsfiiad'mfidvog,  Lucian.  Hermot.  o.  67. 

10)  @voa%6oi  von  9"6og  und  naito  oder  xfco,  brenne,  SchoL  Yen.  lüad. 
X462,  nicht  wie  Etym.  M.  p.  457  6  dno  t^v  ^vofiivoav  hocov  o  icxi  vo(ovi 
Tgl.  Terpstra  p.  42  und  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  220,  der  nur  in  sofern  ihren 
Begriff  zu  eng  fasst,  als  er  ihn  auf  die  Opfer  für  eine  Gemeinschaft  v(m 
Menschen  beßchränkt,  die  sich  gleich  standen  und  etwa  zu  einer  gemeinsamen 
Unternehmung  vereinigten?  Besser  jedenfalls  Yölcker  a.a.O.  S.  1158,  der  sie 
nicht  nur  wie  Mtzsch  nach  Odyss.  XXIL  322  als  Beter  mit  den  Priestern 
vergleicht,  sondern  auch  im  Gegensatze  mit  diesen  nach  XXL  145  den  ^17- 
ftMBQyoLg  beizahlt  und  ihre  Bestimmung  darein  setzt,  bei  häuslichen  Opfern 
und  deren  Mahlzeiten  und  Libationen  dasselbe  zu  seyn,  was  der  Priester  im 
Tempel  war;  nur  wenn  er  N.  Jbb.  Y,  S.  42  weiter  sagt:  „dass  die  ^voanooi 
Seher  waren ,  die  Priester  aber  Propheten  sind^ ,  so  ist  das  freilich  eben  so 
verkehrt,  wie  wenn  Limbui;g'«Brouwer  I,  p.  279  den  tiestimantesteii  Eeugnissen 
zum  Trotze  an  Eingeweidesehau  denkt.  Gab  es  aber  aueh  noch  spater  zn  Athen 
^v^^HOOt?  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  281.  [Rangabö  Ant.  Hellen.  L  n.  67,  p.  58. 
60.  77  erwähnt  ebenfalls  nagoc  x(p  &vri%ov  ßoa^i^  im  Erechtheum,  wie  C.  I. 
n.  160.  §.  7  a.J 

11)  Iliad.  XXIY.  221:  ^  oV  fidvxUg  slai,  d-voonooi,  ij  tsQTJsg:  vgl  I.  62: 
dXX'  iys  <Jl}  TW«  (idvziv  igs^ofisv  rj  tsqr^a,  ^  xcfl  ovetQonoXov:  woraus 
.nan  fireiHeh  schon  im  Alterthume  den  Sohluss  gezogen  hat,  dass  puivTtg  der 
Gattungsbegriff  für  alle  drei  sey ;  vgl.  Eustath.  p.  48 :  äcxs  ysvog  pikv  6  [MOf- 
Tts,  sCdi]  8h  avxov  6  ivxav^a  ^dvxig  ijyow  6  iv&ovaiMöxiig  xal  6  tagsiig 
xal  6  ovsiQonoXog:  aber  gewiss  mit  demselben  Unrechte,  wie  Eustathius  zu 
der  andern  Stelle  zwischen  d^oa-noog  \md  iSQSvg  diesen  Unterschied  macht: 
tlal  9h  ^vwntooi  (ihv  %cttd  tovg  ^aXcciO'bg  (PhUochorus?  Gramer  Anecdd. 
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Oxon.  U,  p.  448)  of  9ia  rmv  ini9'v\t,i(Bii.ivmv  (lavtsvofisvoi^  ot  %ccl  ifi,nf>^ 
QogKonoL  Hccl  Xtßavo^avTetg,  tsgetg  6h  ot  8iu  anXdy%vwVj  was  schon  um 
desswiUen  auf  Homer  keine  Anwendung  findet,  weil  dieser  noch  keine  Einge- 
wefdeschau  kennt,  vgl  §.  38,  not.  23. 

12)  Nägelsbach  homer.  Theol.  S.  151:  „zu  vorläufiger  Uebersicht  unter- 
scheide man  erstlich  die  fidvtstg  von  den  tsQSvai,  bei  welchen  letzteren  die 
Gabe  der  interpretatio  divinae  vnlutUatis  als  Accidens  des  Priesteramts  ledig- 
lich auf  ihrem  persönlichen  vertrauten  Yeriiältniss  zur  Gottheit  beruht,  aber 
keineswegs  den  Beruf  ihres  Lebens  ausmacht'^ ;  nur  hätte  er  dabei  niclU  mit 
Völcker  (s.  oben  not  10)  die  d-voaKOOvg  unter  die  iidvtsig  rechnen  sollen, 
da  der  Grund,  wesshalb  diese  wahrsagen  können,  gewiss  kein  anderer  als  bei 
den  Priestern  auch  ist,  und  namentlich,  was  auch  Völcker  dagegen  einwende, 
darein  gesetzt  werden  darf,  dass  beide  schon  aus  dem  normalen  oder  anomalen 
Verlaufe  der  Opfer  erkennen  konnten,  ob  die  Gottheit  ihren  Gebeten  Gehör 
schenken  wolle  oder  nicht,  vgl.  Müller  £tr.  II,  S.  186. 

13)  Terpstrap.  16:  quibiM  vero  loois  templa  in  deorum  honorem  exiiruota 
vel  aXarj  et  TSfisvrj  consecrata  fueruni^  Hsdem  taeerdote»  aderant,  qui  res 
divincu  obirent;  vgl  Nägelsbach  homer.  Theoi.  S.  174  und  Ober  die  Beispiele 
von  Tempeln  und  Priestern  bei  Homer  Müller  Prolegg.  8.354  und  Lobeck  A^ 
p.  256. 

14)  Vgl.  Pind.  Pyth.  IV.  6 :  [gsa  XQV^^'^^y  ^^^  Agesias  bei  SchoL  Olymp. 
VI.  5,  auch  Paus.  X.  33.  5:  ngofiavtig  Sh  6  tsgsvg  iati,  X9^  ^^  ^  "^^ 
d'sov  ndtoxogy  und  Plut.  V.  Lysand.  c.  26:  mg  iv  ygocfifiaaiv  dnoQgi^Tfns 
vno  t(ov  tsQSatv  cpvXärtotvxo  naiindXaioi  Srj  tivBg  XQ'i]<ffMh  überhaupt  aber 
das  ngotprjtsvsiv  xov  &sov  Herod.  VIL  111,  Eurip.  Ion.  413,  was  offenbar  die 
ganze  priesterliche  Verwaltung  einer  Orakelstätte  bezeichnet. 

§.  34. 

So  verschieden  inzwischen  hiernach  der  Wirkungskreis  der 
einzelnen  Priester  je  nach  der  Bedeutung  ihrer  Tempel  war,  so 
haftete  doch  ihrer  Würde  jederzeit  die  doppelte  Heiligkeit  an,  die 
ihr  öffentKcher  Charakter  auf  der  einen  und  ihr  gottesdienstlicher 
Beruf  auf  der  andern  Seite  mit  sich  brachte,  und  diese  prä^e 
sich  dann  auch  namentlich  in  den  persönlichen  Erfordernissen  der- 
selben aus  1).  In  ersterer  Eigenschaft  verstand  es  sich  von  selbst, 
dass  der  Priester  eingeborenes  und  vollberechtigtes  Mitglied  des 
Gemeinwesens  seyn  musste,  dem  sein  Cultus  eigen  war  3) ;  ausser- 
dem aber  sollte  er  auch  von  Körper  makellos  und  unversehrt 
seyn^),  und  neben  der  sittlichen  Unbescholtenlieit,  die  schon  in 
bürgerlicher  Hinsicht  erfordert  ward  *) ,  auch  sonstigen  Aeusser- 
lichkeiten  nach  der  Gottheit  würdig  und  angenehm  erschemen.   In 
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einem  Culte  verlor  der  Priester  sein  Amt,  wenn  ihm  eiQ  Kind 
starb  ^ ;  andere  wählten  ihre  Diener  nach  jugendlicher  Schönheit  ^) ; 
und  wenn  auch  das  Priesterthum  an  sich  nichts  weniger  als  einen 
besonderen  Stand  bildete^,  so  wurden  doch  bei  seiner  Besetzung 
vorzugsweise  die  höheren  Bürgcrclassen  berücksichtigt  ^).  Ehelosig- 
keit scheint  in  späterer  Zeit  mehr  als  früher  und  bei  dem  weib- 
lichen Geschlechte  häufiger  als  bei  dem  männlichen  verlangt  wor- 
den zu  seyn^);  doch  finden  sich  fortwährend  auch  verheurathete 
Priesterinnen  ^%  und  in  vielen  Fällen  ward  jener  Forderung  schon 
dadurch  genügt,  dass  man  bejahrte  Personen  ^^)  oder  Kinder  nahm, 
die  das  Priesterthum,  wenn  sie  mannbar  wurden,  niederlegten ^2). 
Dass  dasselbe  überhaupt  von  Personen  beiderlei  Geschlechts  be- 
kleidet werden  konnte,  wird  im  Gegensatze  ägyptischer  Sitte  aus- 
drücklich hervorgehoben  ^^) ;  wie  sich  diese  aber  zu  dem  Geschlechte 
ihrer  Gottheiten  verhielten,  hing  lediglich  von  den  positiven  Be- 
stimmungen der  einzelnen  Culte  und  örtlichen  Gebräuche  ab  ^^), 
und  Aehnliches  gilt  für  die  Dauer  ihres  Amts,  wie  für  das  Alter, 
das  zu  demselben  erfordert  ward^^),  und  insbesondere  auch  für 
die  verschiedenen  Besetzungsarten  durch  Geburt,  Wahl  oder  Loos  i^), 
die  fortwährend  neben  einander  bestanden  und  selbst  an  Alter 
einander  wenig  nachgegeben  ha.ben  mögen.  Eine  gewählte  Prie- 
sterin kennt  bereits  Homer  i'Q;  eben  so  wenig  aber  lässt  sich 
auch  der  frühzeitige  Ursprung  der  erblichen  Rechte  bezweifeln, 
welche  viele  der  ältesten  Culte  bestimmten  Familien  auf  got* 
tesdienstliche  Verrichtungen  einräumten  i^),  und  die  man  nur 
mit  den  zahlreichen  Beispielen  erblicher  Künste  und  Fertigkeiten 
im  früheren  Griechenland  zu  vergleichen  braucht,  um  einzu- 
sehen, wie  auch  diejenigen  Ueberlieferungen ,  welche  sich  auf 
religiöse  O^remonien  oder  Bilderpflege  bezogen,  unter  erblicher 
Obhut  am  Lebendigsten  erhalten  werden  konnten,  wenn  auch 
spätere  Zeiten  der  Begründung  ähnlicher  Einrichtungen  keineswegs 
fremd  waren  1^).  Wer  übrigens  aus  einer  solchen  Familie  zur 
wirklichen  Ausübung  des  Priesterthums  gelangen  sollte,  entschied 
entweder  die  Erstgeburt ^O) ,  oder  selbst  wieder  das  Loos,  das 
überhaupt  als  das  geeignetste  Mittel  erschien,  um  der  Gottheit 
selbst  die  Bestimmung  ihrer  Diener  zu  überlassen  ^i) ,  und  aus 
demselben  Grunde  ward  dieses  auch  sonst  in  Anwendung  gebracht, 
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um  unter  mehren  au%ftretenen  oder  erwähltel»  Bewerbern  den 
Auescbtag  zv  gebe»^^).  Für  streitige  Aneprüdie  begegnet  nfis 
ausserdem  auch  gericbtlidie  Entscheidnng  ^^) ;  Ejuif  oder  Versteige- 
rung mag  jedoch  fortwährend  unter  die  Ausoabmen  gehört  haben  ^). 

1)  Pfat  legg.  VI,  p.  759  C :  doxt/tta J«tv  d\  tbv  «gl  Xay%dvovza^  ngcStov 
fily  olo'nXfjQOV  ^ccl  yvrjciov,  instxa  mg  ozi  fidXiata  i%  K&d'a^svo'oadSv 
oix^scswy  q>6vov  dl  äyißov  %al  xamtoif  tmif  TCifjl  td  toiavta  ${s  tä^^im 
diiaQTavofLBvaVj  avtov  zb  xal  nazsga  xorl  fifitSQU  %eczd  zavzci  ßi^uon^ 
rag:  vgl.  BougaiBville  in  M.  de  l'Acad.  1.  XVIII,  p.  62,  Heeren  Ideen  111, 
S.  81 — 88,  Limbourg-Brouwer  V,  p.  213  Igg ,  Heimbrod  de  Athen,  s&cerdoti- 
bud.  Gleiwitz  1854;  Meier  de  gentil.  Attic.  Hai.  1834.  p.  30  fgg.;  Köhler  KL 
Abhdfl.  g.  321  fgg.;  [Schömaim  gr.  Alterth.  t  8.430  ff.]. 

2)  DtüMMtlii  EuboL  §.  48:  o^  yag  av  dr^nov  top  ys  ^ivov  md  ftivö§- 
%ov  oiz'  oi^xdg  otQ^siv  ov^'  te^svvriv  xXifgovöd'cct  etauiep:  vfL  «d^. 
Neaeram  §.  75  und  Ross  inscr.  gr.  III,  p.  52:  äv  9i  ttg  vo^og  mv  ywoa^y 
fiszix^LV  z(ov  LSQoSv,  fiij  i^sozoi  avz<p  ^iBzixsiv  z(Sv  tsQcnavvdiv. 

3)  ^tjm.  M.  p.  176:  xal  ot  ßaeiXetg  xal  ot  tBQSig  iSomfLccSovzo  A^i^ 
prjffiTj  si  dtpsXBCg  %eel  oXoxXtiqoi:  vgl  Athen.  VlI  55  und  mehr  bei  9psa.- 
heiaD  ad  Galh  L.  P»ll.  12  t,  WewoU  od  Petiti  L.  A.  p.  170,  BSbr  tt^.  Sjv'Mb. 
H,,  S.  59.  Zur  Vergleichung  Lasautx  über  die  Büeber  d.  Nwna  S»  110  ff. 

4)  Aeschin.  Tink.  §.  21  fgg.  188;  vgl.  Demosth.  Aidrot.  §.  73:  ro  aooficic 
BzaiQTi'iiozog  ovx  icoaiv  ot  vofioi  Big  zd.  isgd  bIgUvui,  und  das  Gesetz :  sacer- 
doö  casta  ex  castis,  pura  ex  puris  sit,  bei  Seneca  Controv.  1.  2. 

5)  Paus.  IV.  12.  4:  ozt  f^t  h  zfj  Mbgg'^vji  rux&sfftrjxog,  ijv  yvpac%6s 
teqmfiivrig  ^  lud  dpdgag  nQoano^dptj  tig  rdv  niU9(OP^  ig  iXXop  tifp 
tB^wavv^pf  (istcc%<a0B£v. 

6)  Paus.  VII.  24.  2:  zd  ds  k'zi  TtaXatozsQcc  Tt^EKBKQizo  iti  zdov  itcU- 
Scav  LBqdaQ'ai  zcß  dd  6  vi%(av  TidXXBC  dqvoiiBVoav  Sh  avza  yBVBCoov  sig 
äXXoif  itUiSa  ri  inl  zcß  %dXXBt  fiszjJBi  zifirj;  auch  IX.  lO.  4. 

7)  Isö^r;  Ad  Nicocl.  §.  5:  tBQwavvrjir  leavzog  dtÖQog  s^vcct  vOfi^^o'üoii 
TigL  Beugainville  a.  sh  0  p  65^  Medvv  gestil.  Att  p.  5,  Limburg-^Bron^er  T, 
pt.  280>  Nitzsck  ad  Lobe<ik  AgkbOph,  eoroU.  I  de  sacerdotibus  Graecorum  vor  dem 
Kieler  Sommerkataloge  1839.  4.  .  » 

8)  Aristot.  Politic.  VII.  8.  6:  ovzs  ydg  ysoogyov  ovzb  ßdvavaov  tsgicc 
^atuaztztiov  inh  ydq  zmv  noXtzmv  nginsL  zifidc^ai  zovg  ^sovgi  vgl. 
Demoflth.  Bubul.  §.  4«,  Paus.  TII.  20. 1 ;  27.  2 ;  IX.  10.  1  u.  s.  w. 

9)  WaftBustatb.  adlliaöUVI.  80<»  und  MaToetlin.  aä  Hennog^  9.FV,  p*  t6t 
Walz,  lehren:  zijv  Uqbiuv  vofiog,  n&g^Bv^if  Blveciy  oder  Aa^*ur^  oTt  7t96^ 
TOtg  vazBQOv  ai  Uqsica  nccgd'Bvoi  tjgciVj  ist  allerdings  zu  weit  gefasst;  doch 
fehlt  es  dafür  wenigstens  nicht  an  Beispielen;  vgl.  Paus.  U.  33.  3:  lari  d* 
ovv  lIoGBL&covog  CsQöv  ivzav^cc  ocyiovy  isgazai,  nag&'svog  ^az'  ap  ig  (oqccv 
ng^iX^fj  ydfiov]  sowie  der  Name  ntcvtnta  tigBice  ijzig  ov  {iCüyBtai  dp&gly 
008^ch.  8»  T,-   Paus«  IX.  27«  5:    hkI  'HgmtUovg  Staitisw^p  ioviP  t$^0tfy 


g.  ii.     V<m  dti*  JSeditlung  der  PHeste^.  21  i 

h^utai  d\  ttvtöv  ncc^ivOg,  hif  Sv  inikccßij  to  xP^(ov  avf^if,  itl6h  dfe 
hgcttslag  nccg^ivot  C.  I.  n.  5098  uiid  möhr  bei  TertuUiän  Ad  tiior.  I.  6, 
eihort.  cast  c  18,  ißonogäm.  c.  17^  mit  H.  Cored  dö  saeerd^bns  V^temtfai 
Virgiiribuö,  Aboae  1704.  8,  Spanheim  ad  Call.  L.  P«ll.  34,  WÄfchömuth  H.  Ä. 
II,  S.  612ti.  Ä.  w.  Tön  ehelosen  Priestöf li  s.  Galen,  ad  Epidem.  HI,  conltn.  1, 
p.  524 :  ovx  rjp  dvtxpLcciop  avt(S  9La  itcci^rds  ditixBC^cti  toSiv  atpQodusltdv^ 
äensQ  st  'A^zifiLÖog  tj  'Ad"fjvccg  tjv  lsqsvs  :  auch  der  ApoUoculf  in  Troja 
verlangt  sie,  daher  Laocoon  contra  voluntatem  ApoUinis  uxörem  duxit,  Byghi, 
f.  135 ;  das  ayicrsvstv  t6  dno  xovtov  geboten  der  Priestetin  der  Gaea  Etuy- 
stemos  bei  Bura,  wenn  sie  auch  vorher  aber  nur  einmal  verheirathet  war.  Paus. 
YU.  25.  8.  Namentlich  aber  gehört  dazu  der  eleusinisdie  Hierophant,  als  dtpqo- 
8usC(ov  dnsxoiisvog ,  aber  bereits  in  höherem  Alter  stehend  (Stob.  Setm.  115. 
26) ,  der  selbst  auf  künstlichem  Wege  durch  Schierlingsaft  die  Sinnlichkeit  er- 
sticken musste,  vgl.  Schol.  Pers.  Satir.  Y,  145,  Origen.  c.  Celsum  YU,  p.  365, 
HippoL  adv.  haeres.  Y,  p.  115;  obgleich  wir  anderswo  denselben  Demeterpriester 
auch  verheurathet  finden,  Herod.  TU.  153,  Paus.  II.  14;i,  C.  I.  n*  405.  1948. 
Noch  weiter  freilich  ging  der  Dienst  der  Artemis  Hymnia  in  Arkadien  nach 
Paus.  YIII*  13.  1:  aal  UgsLav  xal  uvdqa  tegsa^  rovtoig  ov  [/lovov  xä  ig 
tag  [Jkl^SLS  dlld  nal  tu  ig  rd  äXla  dyuszsvsiv  'nad'saTrjHS  tov  xqovov 
xov  ß£ov  ndvta,  xofl  ovts  Xovtgd  ovtb  dCaiza  Xotnii  naxd  zd  ccvtd  eqiusi 
xa^tt  xüfl  Totg  noXXoig  iaxLV,  ovds  ig  ol%Lav  naqCaaiv  dvdqog  lSi<axov\ 
Ursprünglich  war  aber  auch  hier  eine  %6q7i  nccQ^'svog  Priesterin ;  seit  der  Schand- 
tbat  des  Aristokrates  aber  ward  es  eine  ältere  Frau  OftUtag  dvdgoiv  dnoxQOOv^ 
tag  ix^vaa,  s.  unten  Note  11.  Die  ephesische  Artemis  verlangte  diese  dytaxsLuc 
von  den  'Eaa'^vsgy  den  iatidxoQsg  nur  für  ein  Jahr,  Paus.  a.  a.  0. 

10)  Ausser  den  homerischen  Beispielen  und  dem  der  argivischen  Priesterin 
bei  Herod.  1.  31  mit  den  Erkl.  zu  Luc.  Charon  c.  10  vgl.  0.  Inscr.  II,  p.  531 : 
uyvriv  iiqsiav^Hqag  dtd  ßiov,  yvvaL%a  ysvofisvrjv  Hctl  ^stvaaav'AxxdXov 
X.  T.  X.  und  p.  1061 :  Ugud  xs  itaxaaxad'scaoc  xdov  ovgavCmv  ^eoov  di^firf- 
TQOg  xal  Kogrjg  xcov  as^voxdxoov  dyvcog  xal  d^t'cog  xmv  d'soav  not  x'^g 
nolscag  [sgaxsvacceu  ^sttjXXcc^s  xov  ßtov,  ^  Kai  xeiivoxQO(pi^60i6cc:  ja  eine 
t6Q6(!pavxig  als  Mutter  im  0.  I.  n.  434  fgg.  und  Bull,  dell'  Inst,  arch*  1835, 
p.210.  Nur  in  zweiter  Ehe  sollte  keine  Priesterin  leben,  Serv.  ad  Yirg.  Aeneid. 
IV.  19,  vgl.  Paus.  YII.  25,  7 :  ov  (lijv  ovSh  xd  itgoxsQd  iexL  nXsov  rj  svog 
dvdqog  ig  nsCgav  dq)tyfiiv7j, 

11)  Plut.  Numa  c.  9 :  iitst  xol  x'^g  'EXXddog  onov  nvg  aeßscxop  iaxLi>y 
(og  Hv^ot  %al  'A^rivißßiv ,  ov  nagd^svog ,  ywacTisg  ö^  nsnavy^ivai  ydfiöi) 
iXövai,  njv  inifiiXsiav;  vgl.  Pyth.  orac.  c,  20:  ft^usoyvvov  'HgatiXBog  Uqov 
iüxLv  iv  xjj  ^(OTit&t,  xal  vofiiSsxcct.  xov  tsQcafisvov  iv  xiß  iviavx^  ywatid 
ft^  oiiiXstv,  dio  xal  TtQsaßvxotg  iitieiiuag  tsqstg  dnodsi^vvovat,  und  Paul 
n.  10.  4,  Yl.  20.  2,  YII.  25.  7,  insbesondere  aber  auch  der  Fall  bei  dems. 
YlII.  6.  8:  fiSTsßXrid'rj  öl  i^  i'nsivov  xal  6  vo^og'  dvzl  ydg  nccQ^ivov 
didoocai  xfj  'AgxsfiLÖi  iBQsiav  yvvat%a  o^iiXCag  dvdqdv  dnoxQ(ovzcög  ix^vaav. 

12)  Paus.  U.  33.  3:   iazl  S'  ovv  UoGBidoivog   iBgbv   ivzav^u   dyL0i>f 
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tsQätai  dl  ccvttß  naffO'ivosy  icx'  Sv  ig  Sqccv  nQoild'y  ya^ovi  vgl.  YIL 
19.  1:  tsQtoavvTjv  öl  «I^e  f^g  d'iov  (der  Artemis  Tricltria)  nag^hog^  ig 
o  dnoczillsa^at  na^ä  avöga  ifi^slli;  26.  3  (der  Artemis  in  Aegira),  und 
die  ähnliche  Beschränkung  bei  Knaben  YIIL  47.  2  und  X.  34.  4:  xov  $h 
tsQicc  i%  na^dtov  atqovvxai  zoSv  dvi^ßoavy  ngovoutv  noiovitBvoi  nffOTsgov 
Tilg  t^Qfofivviig  i^T]%siv  ol  zov  xQOvov  nqlv  ij  iqßrjeai,  h.  t.  X. 

18)  Her.  11.  35  mit  Bahr  T.  I,  p.  503.  Ed.  II  und  Creuzer  Symb.  11, 
S.  10  fgg.  Den  durchgreifenden  Unterschied  hebt  auch  mit  dem  der  Zahl  der 
Priester  hervor  Diod.  I.  73:  ov  yaQ  cSensQ  nccQot  toCg  "Ellijctv  sTg  dinjQ 
7}  [i£a  ywri  ziiv  tsQmcvvriv  naqBiXrnpBv^  dXld  noXXol  nBQl  xdg  z<ov  Q-smv 
Q'veCag  xcel  zifiäg  dtazg^ßovei  hccI  zoig  inyovoig  zr^v  o\boiuv  zov  ß^ov 
nQoa^QBCiv  nuQaöidoaaiv, 

14)  Im  Ganzen  kann  man  freilich  auch  hier  wie  bei  den  Opfern  (s.  oben 
§.  36,  not.  22)  annehmen,  dass  männliche  Gottheiten  männliche,  weibliche  weib- 
liche Diener  vorzogen,  doch  ergeben  schon  die  vorstehenden  Beispiele  zahlreiche 
Ausnahmen;  vgl.  Kreuser  der  Hellenen  Priesterstaat,  Mainz  1822.  8,  S.  123  1^. 
und  Adrian,  die  Priesterinnen  der  Griechen,  Frankfurt  a.  M.  1822.  8. 

15)  Sechzigjähriges  Alter  und  jährlichen  Wechsel  empfiehlt  Plato  legg.  VI, 
p.  759  D;  doch  zeigen  schon  obige  Noten  6  und  12,  dass  erstere  Forderung 
der  Sitte  wenigstens  nicht  durchgehends  entsprach;  vgl.  auch  C  I.  n.  2770 
u.  s.  w.  Häufiger  findet  sich  tsQmavvrj  inizsiog,  wie  Athen.  XII.  73,  Gic  Y eirin. 
II.  51,  Paus.  II.  10.  4,  IV.  33.  3,  VI.  20.  6,  IX.  10.  4,  C.  I.  n.  2715.  2720; 
aber  auch  längere  Perioden,  Paus.  II.  14.  1,  X.  34.  4,  und  die  Mehrzahl  mag 
immerhin  lebenslänglich  gewesen  seyn,  nicht  allein  in  späterer  Zeit,  wo  tcQBig 
und  aQxi'SQsrg  öia  ßiov  auf  Inschriften  u.  s.  w.  vorkommen  (G.  I.  n.  2653. 
55.  2784.  89.  2810.  20.  2943.  3508;  Vales.  ad  Euseb.  p.  193  und  Spanheim 
de  U.  et  P.  numism.  diss.  VIU,  p.  696),  sondern  auch  früher,  wie  z.  B.  die 
delphischen  oaioi  (Plut.  qu.  Gr.  c  9)  und  die  Priesterinnen  der  argivischen 
Hera,  s.  Preller  de  Hellanico,  Dorpat  1840.  4,  p.  40  fgg.  und  Minervini  Tettia 
Casta  p.  4. 

16)  Vgl.  Böckh  im  Berl  Sommerkataloge  1840.  4;  Meier  gentiL  Att 
p.31  fgg.  [und  die  Beispiele  für  die  Wahl,  das  Loosen,  und  die  (3ombiniation 
beider  bei  Nägelsbach  nachhom.  TheoL  S.210].  Aristoteles  Pol  IV.  15:  ÖLoygsQ 
ndvzag  iiniczdzag)  ovzs  zovg  atQizovg  ovzs  zovg  alijifmzovg  agxovrag 
%Bziov  olov  zovg  tsQetg  nQtSzov'  zavza  yäq  %zbq6v  zi  nagd  zag  TtoXt^ 
zmäg  ccQxäg  d'sziov,  stellt  in  der  Art  der  Ernennung  sie  also  völlig  den  po- 
litischen aQXfil  gleich. 

17)  Iliad.  VI.  300:  zr^v  ydq  TQCiBg  i^d^rpiav  'AQ'rivatfjg  ligsiaVy  wozu 
Eustath.  p.  643 :  ovzs  TiXrjQmziiv  ovzs  i%  yivovg  ovd"'  Mg  il>^qxp,  all'  jjy, 
mg  ot  nalmoC  (paciv^  z6  nl'^d'og  stlszo:  vgL  Nägelsbach  homer.  TheoL 
S.  176.  Kcczd  So^av  yivovg  fi^dltaza  atqovyi^svoi.  die  Priester  der  Artemis 
Soteira  in  Peliene.  Paus.  VII.  27.  1. 

18)  Marceil.  ad  Hermog.  T.  IV,  p.  185:  zag  [sQmavvccg  zovg  «atSag 
Tmv  nazsqoiv  Öucdixec^at^  Onos.  Strateg.  cl;  Suidas  s.  ▼.  ysvv^zai^  ina- 
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besondere  auch  die  priesteriiehe  Stammtafel  G.  I.  n.  2655  und  andere  Ib^sI^ 
oder  Ci^sicu  duc  yivovg  das.  n.  3194.  2462.  d002n.  s.  w.  Beispiele  die  Kw^- 
vCdca  yivoq  'A&i^vriaiVy  i^  ov  6  CsQSvg  tov  KvvvCov  'AnoXXatvogy  Hesych. 
8.  V.,  die  noi^kBviSai  yivos  ij  ov  6  f^g  JTjftrjtQog  tsgsvs,  Hesych.  s.  v.; 
die  Poseidonpriester  in  lalysos  phönicischer  Abkunft,  i^  tiv  tpaci  tovg  hffstg 
%ata  yivog  ducdsxsod'cct  zag  tsQoaavvag  Diod.  V.  57.  YgL  Eclaircissements 
gen^raux  sur  les  familles  sacerdotaies  chez  les  Grecs  in  bist  de  l'Acad.  des 
[nscr.  t.  XXin,  p.  51  fgg.,  Spanheim  ad  Caliim.  h.  in  Fall.  Y.  34,  Ritter's 
Vorhalle  S.  429—431,  J.  Kreoser  der  Hellenen  Prlsterstaat,  Mainz  1822.  8  und 
die  Verzeichnisse  dieser  Geschlechter  bei  Tittmann  griech.  Staatsverf.  S.  605  l^g., 
Wachsmuth  H  A.  11,  S.  619  fgg.,  Bossler  de  gentibos  et  familiis  Atticae  sa- 
cerdotalibus,  Darmst  1833.  4,  und  dazu  St.  A.  §.  5,  not.  16. 

19)  Namentlich  wenn  ein  Privatcultus  vom  Staate  angenommen  ward,  wie 
der  chthonische  des  Telines  in  Gela  Herod.  VII.  153:  in  m  tb  ot  anoyovot 
uixov  tBQOtpdvtai  rcSv  Q'Biav  iaovzai:  ygl.  MfiUer  Prolegg.  S.  161,  Ecker- 
mann Relig.  Gesch.  I,  S.  232,  Wachsmuth  II,  S.  471.  Nur  darf  dieses  nicht 
als  die  alieinige  und  ursprüngliche  Quelle  erblicher  Priestertbfimer  betrachtet 
werden,  deren  Bedürfniss  vielmehr  in  manchen  Culten  so  tief  wurzelte,  dass 
auch  nach  dem  Erlöschen  eines  solchen  Geschlechts  ein  anderes  an  seine  Stelle 
gesetzt  ward,  wie  die  athenischen  Lykomiden  (oder  Lykomeden,  vgl.  Sintenis 
ad  Plut.  y.  Them.  p.  9  und  Keil  spec  onomat  gr.  p.  52  Igg.)  als  Daduchen 
in  Eleusis,  vgl  Müller  de  sacr.  Min.  Pol.  p.  44  und  Böckh  ad  C.  Inscr.  I, 
p.  441;  ja  selbst  eine  blosse  Freigebigkeit  ward  später  mit  erblicher  Prie- 
sterschaft  belohnt,  wie  in  der  Urkunde  von  Gytheum  bei  Lebas  in  Revue 
arch^l.  1845 ,  p.  209 :  xal  Blvai  avtovg  iBQBtg  tov  'AnoXloavog  xal  iyyo- 
vovg  avzmv  ubI  diu  ßiov,  xal  Blvai  avzoig  tä  xCp,ia  %al  quldv^^tana 
ndvxa  oaa  nccl  xotg  aXloig  tsQBvai  toig  xara  yivog  vnccQXBiy  %al  i%Biv 
aizovg  xriv  i^ovaCav  tov  xb  ibqov  %al  xov  d'BOv  %al  xmv  dno  xov  Cbqov 
ndvxmv:  dazu  Keil  Inschr.  aus  Sparta,  1849,  S.  291.  So  auch  das  Verlangen 
des  Macandros  in  Samos  an  die  Ekklesia,  die  erbliche  tBQooavvi^  an  dem  von 
ihm  gestifteten  Altar  des  Zeus  Eleutherios  zu  bewilligen,  Herod.  III.  142  und 
das  ähnlich  durch  Psephisma  ertheilte  Priesterthum  der  Artemis  Munychia  an 
Baros  oder  Embaros,  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  402,  [zu  welchem  letzten  Namen 
Jetzt  ein  Beleg  kommt  bei  Rangab^  Ant.  Hellen.  IL  n.  1208 :  'Efißagfig  Bb6v 
MtixqI  dBitdxriv]. 

20)  C.  Inscr.  II,  p.  363:  xdv  6h  ts^axB^av  xdv  Movadv  i%it<o  a«l  o 
nHBüßvxaxog  i%  xov  yivovgx  vgl.  Böckh  p.  451  und  Boss  inscr.  gr.  I,  p.  25, 
ni,  p.  46. 

21)  Vgl.  Vitt.  X  oratt.  p.  843  F :  Xa%mv  i%  xov  yivovg  xr^v  tBQtoavvriv 
xal  naQaxtoQiqaccg  xtß  ddBXqxß^  und  im  Allg.  Plat.  legg  VI,  p.  759  B:  xd 
fikv  ovv  xmv  [bq(ov  x£  Q'Btß  inixQsnovxa  avxm  x6  KBxccQUffiivov  yiyvBC^ 
^at  TiXriQOvv  t^  d'sia  xvxV  dnodtSovxa,  sowie  Serv.  ad  Virg.  Aeneid.  H. 
199:  sacerdos  sorte  ductus  est,  ut  solet  fleri,  quum  deest  sacerdos  certus.  Es 
findet  für  das  nXtiQOvv  ein  n(fO%^CvBiv  bei  Nichterblichkeit  natürlich  statt,  so 
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22)  S»  Paus.  VII.  25. 1 1  riv  6l  vn\^  v^g  tsQOMfvvTig  aq)£wavxai  ytwar- 
K£9  üq  a^ktput^triGW  nXsovsg,  ^  xm  nXi^Qto  Xaxowfa  TCQOtsxtfirj'^ai,  und 
den  ähnlichen  Fall  mit  Vorwahl  in  Syrakus  bei  Cic.  Verrin.  II.  51:  quum  iuffra- 
gii8  frei  ex  trihiu  generibus  (d.  h.  Phylen;  vgl.  Göttling  inscr.  Acrenses,  Jena 
1884*  4,  p.  6)  oreati  sunt,  res  revootthir  ad  sortem;  auch  G.  Inscr.  II,  p.  225 
und  1075:  xüfl  TcdXip  atQS^'slg  vno  tov  Sri^ov  xal  Xa%aiv  xov  JiovvaoVf 
nnd  Eurip.  Ion.  416:  JsX(p6v  dqtaxovg  o^g  iuXi^Qcoasv  ndXog. 

28)  *ISQ<oavvfjg  dfitpufßTqtr^Lg  y  vgl.  Marcell.  ad  Hermog.  I.  c,  Becker 
Anecdd.  p.  219.  17  und  Poll.  VIII.  90,  der  sie  in  Athen  zur  (Kompetenz  des 
ßaetXsffg  rechnet,  mit  SchoL  Plat  Euth.  1,  dazu  Meier  att.  Process  S.  48. 

24)  Dionys.  arch.  Rom.  II.  21  setzt  zwar  diesen  Weg  dem  andern  durchs 
Loos  völlig  an  die  Seite:  toSv  aXXoav  (pavXcog  ncog  xal  oiitBqi6%inx(og  m^ 
inl  noXv  noiovfisvatv  rctg  atgsasig  rcov  imatTjaofiivtov  roig  tsgotg,  mal 
tcSv  (ihv  ägyvQ^ov  ro  t^fiiov  dnoiiTjQVttstv  aftovvroov,  zdav  81  %Xi^Qip 
9uxigovvt(ov  tovg  tfQStg,  itieivog  ovtB  (avritdg  xqruLdtoiv  ^noCrias  rag  ts^- 
ifSvccg  ovts  hXt^qo)  (iSQUfzdg:  doch  macht  Böckh  1.  c.  aufmerksam,  wie  ihm 
gerade  seine  Vaterstadt  Halikaruassus  dazu  den  Anlass  gegeben  haben  möge, 
wo  wir  im  0.  I.  n.  2656  wirklich  liiie  ngtcifisvri  ri^v  tsqazBCav  finden. 

§.  85. 
Worin  die  Geschäfte  des  Priesteramta  bestanden,  ist  im 
Wesentlichen  schon  in  seinem  obigen  Begriffe  enthalten  und  findet  sich 
auch  in  den  näheren  Bezeichnungen  ausgedrückt,  welche  nament- 
lich die  Dichtersprache  den  Priestern  als  Betern  und  Opferen  bei- 
legt ^).  Wie  sie  jedoch  selbst  Gebet  und  Opfer  zunächst  nur  inso- 
fern verrichteten,  als  beides  bei  dem  bestimmten  Tempel  ihrer 
Gottheit  dargebracht  ward,  so  führte  ihr  besonderes  Verhähniss 
zu  dieser  eben  so  wohl  noch  weitere  Pflichten  und  Verrichtungen 
mit  sich,  als  auf  demselben  andererseits  alle  ihre  Rechte  und  Vor- 
züge beruheten.  Auch  ohne  näher  auf  die  Mannichfaltigkeit  der 
örtlichen  Obliegenheiten  und  Gebräuche  einzugehen,  die  manche 
Culte  bereits  in  den  Namen  ihrer  Priester  beurkunden  2) ,  kann 
man  dieselben  in  jeder  Hinsicht  als  die  Diener  des  Gottes  betrach- 
ten 3),  dessen  Heiligthum  sie  mit  allem  daran  geknüpften  Cultos 
zu  besorgen*)  und  sich  selbst  so  rein  zu  halten  hatten,  wie  es 
die  immerwährende  Berührung  mit  der  Gottheit  verlangte  5) ;  dafür 
genossen  sie  jedoch  auch  ihrerseits  nicht  nur  die  Unverletzliohkeit 
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gStdiefaen  EigenUmnis ,  wozu  ihre  Weihe  sie  erhobt),  fiondern 
wurden  auch  als  Vertreter  der  Götter  selbst  geehrt^,  und  theüteti 
mitunter  selbst  deren  Wohnung^),  jedenfalls  aber  die  Schätze  und 
Einkünfte,  welche  zur  Versehung  des  Gottesdienstes  be3timmt 
waren,  [amsomehr  als  oft  nur  Speisen  von  bestimmter  Herkunft 
genossen  werden  durften].^)  Unter  ihren  persönlichen  Aussdcfa- 
nungen  ist  namentlich  der  Ehrenplatz  zu  erwähnen,  der  ihnen  Im. 
Theater  und  sonstigen  Volksversammlungen  zu  Gebote  stand  ^^ ; 
[auch  Amtswohnungen  im  Staatsgebäude  werden  erwähnt]  ^^);  was 
aber  ihre  Einkünfte  betrifft,  so  gehören  dazu  ausser  dem  Ertrage 
der  Tempelgüter  insbesondere  bestimmte  Theile  der  Opferdiiere 
sammt  deren  Häuten  <^),  und  wenn  ihnen  gleich,  wie  bemei^t,  die 
unmittelbaren  Staats-  oder  Privatopfer  entgingen  ^^,  so  boten  ihnen 
doch  schon  ihre  Tempel  allein  oder  sonstige  Vergünstigungen  ihrer 
Stellung  auch  zu  weiterer  Einnahme  Gelegenheit  ^^)  Dass  ihre 
äussere  Erscheinung  in  Kleidung  u  s.  w.  der  Würde  ihres  Amtes 
entsprechen  musste,  ist  natürlich  i^) ,  obgleich  es  eben  desshalb 
schwer  hält,  dafür  andere  allgemeine  Bestimmungen  zu  geben,  als 
sie  in  der  Heiligkeit  ihrer  Personen  und  Verrichtungen  von  selbst 
liegen;  wenigstens  ist  die  Reinheit  und  Weisse  ihrer  Gewänder  ^ß) 
oder  die  Kränze  und  Binden,  die  sie  schmückten ^^ ,  nur  eine 
Folge  dieses  ihres  Charakters  überhaupt,  und  höchstens  könnte 
man  daneben  das  latige  Haupthaar  dahin  rechnen  ^^) ,  das  jeden- 
falls um  so  mehr  in  Betracht  kam,  als  die  griechischen  Opfer  mit 
entblösstem  Haupte  verrichtet  wurden.  ^^)  Manche  Priester  schei- 
nen ausserdem  bei  festlichen  Gelegenheiten  in  der  typischen  Tracht 
ihrer  Gottheiten  erschienen  zu  sein  20)  ^  wie  es  denn  ohnehin  Im 
Wesen  jener  oben  erwähnten  mimisch-symbolischen  Aufführungen 
lag,  dass  dabei  der  Priester  die  eigene  Person  der  Gottheit  dar- 
stellte 21),  ja  selbst  der  Name  der  letzteren  ging  aus  diesem  Grunde 
mitunter  auf  den  erstem  über.  22)  ^ie  es  freilich  bei  dieser 'inni- 
gen Verknüpfung  beider  möglich  war,  dass  das  nämliche  Indivi- 
duum gleichzeitig  mehre  Priesterthümer  veteinigte  23) ,  erklärt  nur 
die  Principlosigkeit  des  spätem  Cuttus,  der  seine  Aemter  zur  Be- 
friedigung kleinlichen  Ehrgeizes  hergab;  eher  konnte,  wo  ihrer  mehre 
waren,  einer  von  diesen  als  Oberpriester  an  die  Spitze  gestellt 
werden,  obgleich  auch  diese  Würde  erst  in  d^  Zeiten  des  Ver- 
falles häufiger  vorkommt  2*) 


216  Th.  U.  a  UL    Die  Per9onm  d€$  OuUus. 

1)  'Aqijttjqbs  lUad.  L  11,  Y.  78;  weiblich  a^TCi^i,  Spanheim  ad  CalL 
H.  Cer.  43;  als  Opferer  aber  tsQO^vTai  C.  Inacr.  I,  p.  640,  und  mehr  aus 
SicUien  bei  van  Dale  diss.  IX,  p.  761  and  Raoul-Rochette  in  Weicker's  Rh.  Mus. 
IV,  S.  98,  während  bei  Paus.  VUI.  42.  5  dieae  als  den  Bürgern  angehorig,  der 
tsQeia  assistirend,  vielmehr  den  ts(fO7C0U)l  entsprechen,  vgl.  auch  die  Urkunde 
von  Hierapytna  und  Rhodus  in  der  Mnemosyne  I,  S.  80  fgg.)  oder  d'tnptoXoi^ 
Aristoph.  Pac.  1 124,  C.  I*  n.  956  u.  s.  w.  Das»  der  Priester  selbst  das  Opfer- 
thier  schlachtete,  zeigen  Homer  H.  Apoll.  535,  Lucian  de  sacrif.  c  12,  Plut. 
Morr.  p.  1102  C  u.  s.  w. 

2)  So  die  lovtQOtpogog  der  Aphrodite  in  Sicyon  Paus.  II.  10  4,  nccQ^ivog 
CsQioavvi^v  ^nitsiov  ix^vea;  die  '^gsaCSsg  tigsiat  f^g  iv'jtQyBi^Hgag  Etym. 
M.  p.  436 ;  der  SatpvrjcpOQOg  in  Theben  Paus.  IX.  10.  4 ,  tsQEvg  ivuxvaiog 
des  ismenischen  Apoll;  die  vJtBxaavatQia  'A&riväg  tigna  in  SoU,  Plut.  qa. 
Qr.  c.  3:  Sti  novstzai  xivag  %'vctag  %al  hgovgyiag  dnotgonatovg:  auch 
Q'iHfiddsg  at  fj  n8Qa€q)6vy  tsQOVfisvai  (Hesych.  I,  p.  1750);  die  Xanx^Ssg 
a£  f^g  JTjif^TSQog  tsgeuct  ano  xonov  Hesych.  s.  v.,  dazu  Unger  Anal. 
Propert  p.  9;  lofißat  at  xjj  *Aq%iyi,idi  ^vümv  ag%ov(sai  anb  f^g  aarcc 
naidslav  ansvijg*  ot  ycLQ  (pdXtjxBg  ovxm  nocXovvxai  Hesych.  s.  v.;  navai^ 
sig  'Ad^vificiv  tsQStai  Hesych,  s.  y.;  und  die  yc^Kt^alund  fiiliacai  in  Athen^ 
obgleich  diese  beiden  Namen  ursprünglich  allgemeinere  Bedeutung  haben;  vgl. 
Bekker.  Anecdd.  p.  232 :  ysgaiqal  Ugsuct  %oiv(ogy  Idimg  S\  naqä  'A^rivaioig 
at  xm  diovvaat  xm  iv  A^fivaig  xa  isga  intxsXovaai, ,  und  über  die  (m.sXio^ 
aaiy  wie  auch  Pythia  fiiXusaa  JsXq)lg  heisst,  Pind.  Pyth.  IV.  60  mit  Schol,  deren 
Name  gewiss  von  fiiXead'ai  nicht  von  (isU^üceiv,  wie  Lobeck  Prifiax,  p.  257 
will,  kommt,  Spanheim  ad  Callim.  H.  ApolL  110,  Böckh  expl  Pind.  p.  633, 
Lobeck  Aglaoph.  p.  817.  Den  Charakter  des  das  ganze  Volk  vertretenden 
Priesterthums  bezeichnet  Xrjxlg  tsgeia  Hesych.  s.  v.,  dann  XrjxsiQai  tigaiccL 
x(ov  aspLVoov  d-scov  Hesych.  s.  v.  und  XrjxrJQsg  tsgol  exBcpavoqfOQOi  d^ci^ 
fiavxsg,  darüber  vgl.  unten  Tbl.  HL  §.  64.  Doch  finden  sich  bisweilen  Namen 
hiertiergezogen,  die  nicht  eigentlich  Priestern  angehören,  wie  die  KSQVotpoQog  S^^ 
TiOQog  ßatfiicxQUc  *Peii^g  Nicand.  Alex.  217,  der  ngid'oXoYog  unten  not  13 
u.  s.  w. 

3)  Serv.  ad  Yirg.  Aeneid.  I.  78:  saeerdos  dicahis  est  numüU,  hoo  est  ad 
ohsequium  daius  est;  wie  auch  tsgd  einfach  für  tigeia  vorkommt,  KeiL  Inscr. 
Boeot.  p.  149.  Daher  iniigixai  d-sov  Poll.  I.  14  und  naher  dfKpi^xoXoi  oder 
nqonoXoi  (Arist.  Plut  V.  670),  auch  tsganoXoi  (C.  L  n.  1793),  nicht  bloss 
dichterisch  (Lobeck  Agl.  p.  1235),  sondern  auch  in  amtlicher  Sprache,  wie  der 
dpup^noXog  des  Apoll  in  Argos  (Plut  qu.  Gr.  24)  und  des  Zeus  in  ISyrakus 
(Diodor.  XVI.  70) ;  vgl  C.  L  n.  1839  und  die  gründliche  ErSrterung  bei  Ebert 
SiKsX,  p.  117—129.  Eine  vacatio  sacerdotum,  also  zeitweise  Befreiung  vom 
Dienst,  allgemeine  Sitte  nach  Strato  von  Lampsacus  bei  Cic.  Acad.  IL  38. 

4)  Homer.  H.  Apoll.  539:  vtjov  Sh  nqocpvXaxQ^B ,  ds^Bx^i  tB  q)vX'  av- 
Q'QmTtoDv:  vgl.  den  Chryses  der  Iliade  L  89  mit  Plat  Ropubl.  III,  p.  394:  et 
Tt  natnoxa  iy  iv  vadiv  otiiodo[jki]ceaiv  ^  iv   tsgcav  ^veiaig   %sxccgia(iivov 


§.  35.     Obliegenheiten  und  Rechte  der  Priester.  217 

Sat^caiTO,  und  Athen.  VI.  27 :  slg  xiiv  ima-nsv^  xov  vsto . .  .  didovcci  t6 
ttgyvQiov  onoaov  Sv  ol  Ttov  isgionv  ini^Ttsvaazccl  fi^iad'mßmctv.  Wenn  Ali- 
rtoteles  (Pol.  VI.  5)  berichtet:  SxXo  d'  sldog  inifisls^ag  ij  ne^l  zovs  ^sovs 
olov  [sgstg  xs  xal  inifisXrital  xmv  nBQi  xa  £s^a,  xov  atoiead^a^  xb  xa  vndq- 
Xovxa  xal  dvoQd'ovad'cct  xäninxovxa  x<Sv  ot%o8o[i7^iiccxa)v  nal  xtovSlXmv 
oaa  xsxa'Kxat  nQOgxovgd'SOvg'  cviißa^vsL  dh  xijv  inifiiXsLav  xavxTjv  ivuc- 
XOV  fi^sv  slvai  fiiccv,  olov  iv  xaCg  (it%Qatg  noXeoLV,  iviccxov  Ss  noXXdg  ytal 
TisxoaQiaiisvag  xrlg  tsQcoGvvrig,  otov  tsQOnoiOvg  xal  vaoq)vXa7iag  hccI  xagitag 
xmv  tsQtov  xQW^'^^^'^i  ^^  ^^^^  daraus  die  ursprüngliche  Zugehörigkeit  dieser 
inifisXtLcc  zur  [sQcaavvrj  bestimmt  hervor. 

5)  'Ayvsvsiv,   Demosth.  Androt.  §.  78;  vgl.   den  Eid  der  ysQaiQal  adv., 
Neaer.  §.  78  und  die  Nichttheilnahme  an  den  Begräbnissen  bei  Plat.  legg.  XII, 
p.  947  C.     Die  Hierophanten  der  grossen  Göttinnen  betheiligen  sich  an  keiner 
Tbätigkeit  in  dem  Krieg,  Paus.  lY.  16.  1. 

6)  üeber  die  "Weihe  {oa^coatg)  s.  Lucian.  Lexiph.  c.  10  mit  VaL  Flacc. 
VI.  29.  4:  indigenls  sacratus  aquis  sacerdos;  über  die  Achtung  vor  ihren 
Personen  aber  Plut.  V.  Alcib.  c.  29  und  V.  Alex.  c.  11  oder  Aelian.  V.  H. 
XIII.  7:  oxs  slXsv  xijv  ®rjßa£oav  noXiv  'AXs^avdffog ,  dniSoxo  xovg  iXsv- 
d^BQOvg  ndvxag  nXr^v  tsQScaVy  sowie  Paus.  X.  28.  3  und  Bachmann  Anecdd. 
I,  p.  206  nebst  dem  daselbst  erklärten  Sprichwort:  ov6h  nvqtpoqog  iXslq>^7jy 
Paroemiogr.  gr.  I,  p.  134.  289.  Die  Misshandlung  des  argivischen  Priestera  durch 
den  wahnsinnigen  Kleomenos  bei  Hcrod.  YI.  81  beweisst  natürlich  nichts  dagegen. 

7)  niad.  V.  78 :  og  ga  Zncc^tdvSqov  fXQTjxriQ  ithv%xo,  ^sog  Ö*  äg  xCexo 
StiIuso  und  XVI.  604 :  6g  diog  iQSvg  'idaCov  ixixvaxo,  d'Bog  ^  mg  xCbxo  druuo : 
vgl. Plut.  qu. Rom.  113:  bvimxov  xrlg'EXXddog  dvxlQQonov  rjv  x6  r^ff  ^«90»- 
ovvTjg  d^LCDiia  nQog  x6  xrlg  ßci^t'^s^fxg  x.  r.  X, 

8)  Maron  wohnt  iv  aXas'C  Ssv^Qrjsvxt  ^oCßov  'AnoXXcovog ,  Odyss.  4X. 
200;  und  eben  so  der  Priester  der  Athene  Kranäa  zu  Elatea  Paus.  X.  34.  4: 
xriv  xs  dXXriv  Siaixccv  ^x^i  nagd  xij  ^S(ß  %al  Xovxqu  at  dcdf/Liv^oi  %ocxd 
XQonov  slalv  avxdi  xov  aQxoccov,  welcher  letztere  Fall  namentlich  auch  zeigt, 
dass  Kreuser  Priesterstaat  S.  142  mit  Unrecht  die  Wohnung  im  Tempelbezirke 
auf  erbliche  Geschlechter  beschränkt;  dach  führt  derselbe  allerdings  auch  Bei- 
spiele des  Gegentheils  an,  obgleich  das  umgekehrte  Verhältniss  bei  Paus.  IV. 
33.  3,  wo  der  Priester  das  Bild  in  seinem  Hause  hat,  am  Ende  selbst  wieder 
auf  die  alte  Genossenschaft  herauskommt. 

9)  Artemid.  Oneirocr.  IIL3:  %al  ydg  xdg  xtov  &b<ov  dnaqx^9  ^0  ^'^Off 
inixQinst  avxoig  Xafißdvsiv^  xal  xQonov  xivd  dno  d'Stov  xQSfpovxat:  vgl. 
Iliad.  V.  9  und  besonders  in  Bezug  auf  die  Delphier  Hom.  h.  Apoll.  535  ff. 
und  Aesop  bei  Schol.  Arist.  Vesp.  1496.  Besondere  Speisebestimmungen :  Paus. 
I.  38.  1:  Xiyovxat  9l  ot  ^PbixoI  Kogr^g  tsQol  xal  JT^fifiXQOg  slvat,  x«l 
xovg  lx9"vg  ij  ctvxtov  xoig  Ugsvaiv  iextv  atgstv  (lovoigy  mit  Hesych.  s.v. 
Ebenso  darf  die  Priesterin  der  Athene  Polias  in  Athen  keinen  einheimischen 
frischen  Käse  berühren,  sondern  nur  fremden  i^evitiog),  besonders  von  den 
Inseln  kommenden,  Strabo  IX.  1,  p.  934. 
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10)  He^ycb.  U,  p.  666:  tag  h  tm  ^savQm  xa^iSg€cg  ^nitp^fi^evt  v^wt- 
li^flfispag  ftQ9Bdifüct  teQB'Sai:  vgl.  Plnt.  pUIof.  c.  prine.  «.8,  MktA.  Aristoph. 
Bau.  997  und  C.  I.  n.  101  u.  2421;  auch  Panofka  sopra  tina  isorizione  del 
t«atro  Suraonsaiio,  FiMoIe  1825.  8.  Auch  bei  Symposien  gebtihrt  dem  Priestor 
ein  Ehroiplatz  Luc.  Conv.  I.  9. 

11)  In  Tralles:  domus  regibns  Attalis  facta,  qnae  ad  babitandum  semper 
datnr  ei,  qui  civitatis  gerit  sacerdetium,  Vitrav.  II.  8,  p.  64.  Figa  Aeschin. 
Gtfsipb.  S.  18  oder  tsqciawcc,  auch  tsQSKoawa  Athen.  IX.  6,  d.  h.  tix  totg 
^8otg  i^aiQOVfiBva  (ligrjj  Bekk.  Anecdd.  p.  44;  vgl.  Krenser  S.  143,  Bockh 
imBerl.  Winterkataloge  1885—86  [and  Rangab6  Ant.  Hellen.  II.  n.  816,  p.  449; 
n.  2836,  p.  995]. 

12)  Hesych.  I,  p.  1606:  G'svfiOQ^oc  änaQxri  ^voCag  tj  o  Xafißuvovüiv 
ot  tsQStg  Tiifiag,  insidocv  ^vi^rat:  vgl.  Schol.  Aristoph.  Plut.  1181  oderVesp. 
695  (gleichlautend  Suidas  s.  v.  Kcalattgstrig) :  vofiog  rjv  ra  vnolsmofisva 
xijg  9'vcCag  tov  Csgia  tafißdvsiv ,  S  aleiv  oTov  diQ(Aatcc  aal  TUoXcet^  und 
beitlmmter  0. 1.  b.  2656 :  wxl  Xiftffttai  rcSv  ^vofiivtov  drjfioaice  ä(p   indatov 

%ccl  ta  Si^fUJCTu:  auch  n,  2265  und  Ross  fnscr.  m,  p.  51,  wo  freilich  nicht 
fifßl  Xeefißmfitm  zu  lesen  seyn  wird.  Aber  es  giebt  auch  Opferthiere,  die  fanunt 
der  Haut  verbrannt  werden  s.  Lucian.  desacrif.  c.  28;  (o  tsQSvg)  inl  nwsi  91 
nv^  dvc£%ccvaag  inid'ipts  tpSQcov  aitij  Soqä  f^v  ecTya  %ccl  ccvrotg  i^^oig 
TO  ngoßatov, 

18)  Von  den  &va^aig 'dfjfiOTBX^i  scheint  wenigstens  in  Athen  vielmehr 
der  Staatsrhatz  die  H&ute  oder  das  Geld  dafür  empfangen  zu  haben,  s.  B5ckh 
Staatsh.  n,  S.  120  fr.  und  G.  Inser.  I,  p.  251,  und  auf  die  fihnliche  Binnahms- 
quelle  bezieht  sich  offenbar  aufh  der  Name  der  noaXangitat. ,  wie  sie  Schol 
Arittoph.  Av.  1641  schildert:  dXXa  ital  rd  slg  ^sovg  dvccXiexofiBvcc  Sid  tov- 
Tc§y  dvriX^aneto  . . .  tafi^ai  9^  i^cav  %al  ngosaTtStsg  r^g  97j(ioüCocg  ßiv^csms, 
wo  ich  auch  die  letzten  Worte,  wie  auch  St.  A.  §.  127  n.  17  ausgesprochen, 
nicht  auf  die  Speisung  in  Prytaneum,  sondern  auf  die  8rip>o^oivCag  (§.  81,  not.  5.) 
deute;  ganz  eben  so  aber  stellt  sich  in  seiner  Art  der  opuntisohe  tiQiQ^Xoyftg 
bei  Plut.  qu.  Gr.  c.  6  dar,  der  offenbar  auch  als  Staatsbeamter  den  Priestern 
entgegengesetzt  wird:  thv  (ihv  ovv  inl  rcSv  ^vnuav  ap%0VTa  xerl  tavtug 
KO^iiofiBPOv  Tag  dntcQ^g  %qi^oX6yov  mvoficcSov. 

14)  Dahin  namentlich  die  dyvQfi^ol  oder  CoUeoten,  wie  Plat.  RepubL  H, 
p.  881  D,  0. 1.  n.  2656,  besonders  der  Cybelepriester,  die  als  noonatHche  Geld- 
sammler fkTfifay^Qtah  helssen,  Lob.  Agla^h.  I,  p.  645,  not.  1,  dann  der  Diener 
der  PergSisi^en  Artemis,  vgl.  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  250  und  H,  p.  448:  ^ 
Ue^aitt'jlQtsfug  inl  tcSv  nXavrjtSv  Tial  dyvQToSv  na^oüov '^  ^ehgdynC- 
^iv  %al  nXavcle^cd  Xiystai,  Mehr  im  Allg.  TertuUian  Apolog.  c.  18 :  dremt 
cauponnt  religio  mendioarUy  exigiti$  merctdem  pro  »olo  tempU,  pro  adUit 
iaeri,  non  licet  deos  nosse  grafii,  venales  mtnt  etc.  Zu  dye^QSiv  vgL  Ruhnk. 
ad  Tim.  Lex.  Plat.  s.  v.,  Stephan.  Thes.  gr.  s.  v.  [Tgl.  die  analoge  römisdte 
Sitte,  eine  stips  bei  dem  Besuche  eines  Heiligthnms  zu  weihen  oder  das  stipon 
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cogere  gewisser  Prlestenchaften  (Ovid.  Fast.  IV.  852 ;  Cio.  de  legg.  11  9.  29),  was 
aber  auch  hier  auf  die  famuli  Idaeae  matris  beschränkt  ward  (€ic  a  a.  0.  und 
c  16)  vgl.  Marquardt  röm.  Alterth.  IV,  S.  167]. 

15)  T6  tsQongsTthg  (Xenoph.  Conv.  VIIL  40)  oder  asfivovj  wie  z.  B. 
Aristid.  de  quatuorv.  p  1 59  von  Perikles  sagt :  liystai  ßuovat  ovtco  üSfivcSsf 
Söts  (iTiähv  t(Sv  n^oqnfjtcSiV  nal  rmv  tsQSoav  xov  i%s^vov  ßiov  Siaq>6QSiv: 
▼gl.  Eurip.  Ion.  56,  Diog.  L.  VIII.  70,  und  die  interessante  Stelle  Qber  Aesohy« 
Ins  bei  Athen.  I.  39:  i^svQS  rijv  tijg  ütoXijg  svjtQinstav  xal  ssfivovrjTCCy 
7JV  ^TjXcacaPTsg  ot  iSQOtpdvtai  Ttal  Sa8ov%Oi  d[i(pi.ivvwtat. 

16)  Vgl.  Plat.  legg.  XII,  p.  956A:  xQ^^f'^''^^  ^^  Isvitcc  nginovr'  äv  d'soi^g 
sÜTj  xal  SXXod'i  HOfl  iv  v(pij,  ßccfifiaTa  dl  firj  itQoatpiquv ;  femer  Plut  V. 
Aristt  c.  21,  Artemidor.  II.  3,  Pol).  IV.  119  und  mehr  bei  Saubert  de  sacriü 
p.  212  und  Bahr  mos.  Symbol.  II,  S.  88.  Die  cpoivinoßanta  hd"i^p,cci:a  bei 
Aeschyl.  Eum.  1010  gehen  offenbar  auf  Cultus  der  Unterirdischen,  wie  dieqpotvt- 
xidsg  bei  der  Verfluchung  Lys.  adv.  Andoc.  §.  51;  und  wenn  dem  özBtpavri' 
(pOQOg  des  Herakles  Athen.  V.  54  7Cog(pVQOvg  fASCoXsvxog  xitdov  beigelegt 
wird,  so  sagt  der  Schriftsteller  dabei  ausdrücklich:  l^  tfiocj^ov  vvgawog  rjvi 
doch  kennt  Strabo  XIV,  p.  959  allerdings  auch  noqtpv^CLV  [eQoofi^ivipf  xod 
aanuTCoXt&og  dt6g  in  Magnesia.  [Dem  aQXfxtv  ßaaiXsvg  in  Athen  waren  eigene 
besondere  Schuhe,  ßaoiX^dsg  Poll.  VII.  85.]  Die  ^jr^tNToqpo^/a  der  Priester  bei 
Keil  Sched.  epigr.  p.  46. 

17)  Vgl.  Saubert  p.  188  fgg.  und  mehr  oben  §.  24,  not.  8;  namentlich 
auch  das  fpriesterlicbe  (Schol.  Arlstoph.  Thesmoph.  146)]  ctQOcpLOv  des  athen. 
Hierophanten  (Arrlan.  Epictet.  III.  21. 16)  und  Daduchen  (PlutV.  Aristid.  c.  6 
mit  Olear.  ad  Philostr.  p.  83§)  und  fiber  den  crstpccvrjtpOQog  als  Priestertitel 
van  Dale  diss.  antiqu.  illustr.  p.  360  fgg.,  Keil  Sched.  epigr.  1855.  p.  32,  Ste* 
phani  gegen  Köhne  ober  die  Chersones  1849,  S.  90,  [Rangabe  Ant.  Hellen.  IL 
n.  1144].  Auch  atififiaza  iv  x^Q^^  ^^'^^^'  I-  ^*>  vgl-  Spanheim  ad  Callim.  H. 
Cer.  45  und  Sturz  Emped.  p.  102.  Die  Aegis  der  Athenepriesterin  in  Athen, 
in  welcher  sie  herumgeht  fQr  die  Hoillgthfimcr  zu  sammeln,  als  xo  i%  tcSvctsiir' 
\uir(ov  ÜizTVOv  bezeichnet  s.  die  zu  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  339  gesammelten 
Stellen.  Der  SchlOssel  mit  Wollfadcn  geschmückt  in  der  Hand  der  Priesterin  als 
%Uvdovxog  des  Heiligthums  (Aesch.  Suppl.  290,  Spanh.  ad  Callim.  in  Oerer.  45) 
auf  Vasenbildem  bei  Passeri  III.  294,  d'Hancarvillelll.  57,  Welcker  Alte  Denkm. 
m.  Tat  «8.  S.  450  ff. 

18)  6.  Plut  V.  Aristid.  c  5,  Plaut.  Rud.  II.  3.  46,  Lucian.  Pseudom.  c.  11, 
und  insbes.  Artemid.  Oneiroor.  1. 18:  dyaO'ov  dl  xal  üotpip  dvÖQl  nal  tapeV 
yuxl  fidvtei  xal  ßaaXsV. . .  Tovttov  yäq  olg  ^Iv  i^og  iatl  %opi^v,  olg  Sl 
t6  iniT'^Ssvfioc  %ofiav  iuLTginsi»  (Daher  auch  die  Statue  des  Chryses:  ßa^-vg 
di  oC  ijv^ss  fecoyoov  %al  ravccrjg  äTcXentog  iavQSto  ßotQvg  id'B^^rjg  Christod, 
Ecphr.  V.  90.91,  dem  entsprechend  das  wallende  Haar  derDione,  der  Priesterin 
des  Dionysos  auf  dem  Vasenbild  bei  Panofka  Bilder  ant.  Leb.  t.  XIIL  9.  Das 
xo^tiyori  ii6(Aag  überhaupt  Zeichen  der  Freude  und  XafucQOtrjg  s.  SchoU 
Aristoph.  Thesmoph   846j. 
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19)  %L  oben  §  31.  Not  18  und  die  bildlichen  Dantellnngen  bei  MiDin 
peint  I.  8,  Gerhard  Tues  etr.  tav.  2  a.  8.  w.  Auf  BarfQsaigkeit  darf  dagegen  aoi 
dem  pythagorischen  Symbolnm  bei  Jambl.  Y.  Pythag.  S.  85  um  so  weniger 
geschlossen  werden,  als  Porphyr,  abstin.  II.  46  ausdrücklich  Reinheit  der  nidilu 
verlangt. 

20)  Polyaen.  strateg.  VIII.  59:  Ttjg  'AQ'fjväg  ^  ti^sia  %axä  to  yoftc/ioy 
iyLBCvrig  f^s  lif'^QCtg  navonXCav  i%ovca  xal  x^CXoqxiv  nqavog  fi  TiaXUüxri 
Mal  ikBylaxri  x<ov  naqd'ivtßv  x.  r.  L  Der  Besuch  derselben  im  Schmucke  der 
Aegis  bei  den  Neuvermählten  Suldas  s.  t.  cUyig.  Vermählung  der  Priesterin 
mit  dem  Gott,  so  in  Athen  die  Frau  des  ßaaiXsvg:  i^sSo&ri  Sh  xtS  Jutvvüm 
ywij  Demosth.  adv.  Neaer.  73.  Auch  die  Keulen  in  dem  Apparate  eines  Herakles- 
tempels auf  Kos  bei  Boss  inscr«  gr.  III,  p.  52  gehören  vielleicht  solcher  Bestim- 
mung an,  obgleich  gerade  der  dortige  Priester  des  Herakles  sonst  weibliche 
Kleidung  getragen  haben  soll,  Plut.  qu.  Gr.  58. 

21)  Vgl.  Paus.  Vni.  15.  1 ,  wo  die  Maske  der  Demeter  Kidaria  von  dem 
Priester  in  der  grösseren  tBXixrj  aufgesetzt  wird  und  mehr  bei  Creuzer  Symb. 
n,  S.  522,  Eckermann  Melampus  S.  1 U,  Constant  V,  p.  25.  [Beispiele  fast  aus 
allen  Gülten],  so  TertuUian  ad  nationes  II.  7:  cur  rapitiir  saoerdot  CererU, 
ti  non  tale  Ceres  pataa  est?  so  SehoL  Aristid.  T.  III,  p.  22:  iv  xaig  nopknmg 
6  fihv  Jiovvaov,  6  dh  Uaxvgov^  6  Sh  Bd%%ov  avsXdßsxo  axVf'^y  ^  ^'^^ 
Vin.  35.  1:  Hai  ^  x'^g'jQxifiiSog  U^eta  duoKSi  xivd  Sxs  avx'^  xov  AHfMova 
ri  "A^xB^ig, 

22)  So  Paus.  IIL  16.  1 :  üOQai  S\  hqmvxai  C(pusi  TtccQd'ivoi,  %€cXovfiB9M 
naxä  xavxu  xatg  ^satg  %al  uvxai  AsvKtnniSsg :  und  die  ßax^ot  Plat.  PhaecL 
p.  69  C,  vgl.  SchoL  Aristoph.  Equ.  408 :  fid%xov  ^h  ov  xov  Jtovvaov  iitdXow 
fiovoVf  dXXd  xal  ndvxag  xovg  xsXovvxag  xd  oqyia  ßd%%ovg  iadXow  x.  t.  L 
Femer  Hesych.  s.  v.  Bdnxf^S  o  tsQSvg  xov  Jiovvaov.  Soheisst  eine  Priesterin 
des  Dionysos  Dione  vgl.  oben  n  18,  dazu  Jahn  Vasenbilder  S.  16,  Botticber 
Tektonik  II,  S.  132 ,  so  Aglauros  die  Priesterin  der  Athene  mit  gleichem  Bet- 
namen, Fritzsche  ad  Thesmophor.  538,  so  'Egfiat  die  führenden  und  bedienen- 
den Knaben  am  Trophoniosheiligthum  Paus.  IX.  39.  4,  mit  Stephani  Reisen, 
Inschr.  n.  48. 

23)  Vgl.  0.  I.  n.  1446 :  tegiav  x«ra  yhog  Kk^vbCov  Olnita  xal  KaQ- 
vbIov  ^QOfiaiimg  xcrl  Uoüsidmvog  doDficcxsixa  xal  ^H^UKXiovg  rBvccQxa, 
xflfl  Kogag  xal  xsfisv^ov  xdSv  iv  '^EXst  %al  xcSv  cvyna^iSQVfiivmv  avtoig 
^8oSv  xal  SXXtov  d-scav;  n.  2720:  tsgia  xov  nava(id(fov  Jiog  xal  trjs 
*E7idx7ig  Tijff  d^So(p6QOv . . .  tsQsa  Jiog  XQvaaoQiov  x.  t.  X.  Früher  nur  bei 
Gesammtculten,  wie  in  Opus  Plut.  qu.  Gr.  6 :  8vo  S'  ^aav  tsQSig  nuQ  avioig, 
6  ii,hv  tcsqI  xd  d'si'a  xsxayfiivog,  6  dh  nsgl  xd  daifiovia. 

24)  'AQxtBQSvg,  zuerst  wohl  Plat.  legg.  XII,  p.  947  A:  ^va  xar  ivucvtov 
xov  TtQcSxov  HQid'svxa  xoSv  yBvofiivmv  iriBlvip  xtß  iviavxm  EB^imv:  später 
aber  namentlich  in  Asien  sehr  häufig,  in  Lesbos  C.  I.  n.  2184fgg.,  Gypem, 
n.  2619  fgg.,  Stratonicea  n.  2719  fgg.,  Aphrodisias  n.  2766  fgg.,  2812  i^jg.,  Mtgne- 
sia  n.  2911  |gg.,  Ephesus  n.  2955  fgg.,  PhiUdelphia  n.  3416  fgg.,  Sardes  n.  3459 
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fgg.,  Thyatira  n.  3495  fgg.  u.  s.  w. ;  vgl.  van  Dale  dies,  antiqu.  illustr.  p.  230  fgg. 
und  über  den  d^x^'^Q^vs  ^^ß  'Aa^ag  insbesondere  Meier  in  Hall.  Encykl.  Sect. 
m,  B.  XVI,  S.  426. 


§.   36. 
Neben  den  Priestern  bedurfte  und  besass  übrigens  der  Tem- 
pelcultus  noch  ein  grössere  Anzahl  von  Personen,  die   theils   bei 
einzelnen  Gelegenheiten  bestimmte   Gebräuche  verrichteten,  theils 
jene  selbst  in  der  Verwaltung  des  Tempels  und  der  Opfer  unter- 
stüzten  und  in  so  fem  auch  jeder  in  semer  Sphäre  an  der  Heiligkeit 
ihrer    Würde   Theil  nahmen,  i)     Die    erstere   Classe   ward   zwar 
lediglich  aus  der  Mitte  der  Gemeinde  herausgenommen,  ohne  mit 
dem  Cultus  in  einer  näheren  Beziehung  zu  stehen,  als  die  in  dem 
Geschäfte,  wozu  jeder   vorübergehend   berufen    ward,   von   selbst 
lag;  gleichwohl  nahm  man  auch  hier  so  viel  als   möglich  diesel 
ben  Rücksichten  wie  bei  der  Bestellung  der  Priester,  und  so  wenig 
daher  die  Träger  und  Trägerinnen  heiliger  Gegenstände   bei  Pro- 
cessionen,  die  Knaben  und  Mädchen,  welche   zu  Chorreigen   oder 
sonstigen  Dienstleistungen  für  die  Gottheit  erkoren  wurden,   oder 
gar  die  öffentlichen  Beamten,  welchen  die  Sorge  für  einzelne  Cul- 
tuszweige  oblag,  mit  jenen  verwechselt  werden  dürfeh,  so   finden 
wir  doch  die  Forderungen   angesehener   Geburt  und   des  Lebens 
beider    Eltern  ^) ,    sittlicher    Unbescholtenheit    oder    Jungfräulich- 
keit 3),  und  körperlicher  Schönheit  oder  Stattlichkeit  der   äusseren 
Erscheinung^)  vielfach  auch  auf  diese  ausgedehnt.  Nur  die  zweite 
Classe  oder  die   ständigen  Tempeldiener  mögen   anfänglich   mehr 
dem  niederen  Bürgerstande  angehört   haben,   der  solche   Dienste 
um  Lohn  versah;  doch  verschaffte  auch   ihnen  ihr  gottesdienstli- 
cher Charakter  und  die  Hausgenossenschaft  des  Gottes  eine  höhere 
Achtung,  die  sich  selbst  auf  die   oben  §.  20    erwähnten  Sclaven 
ausdehnte,  deren  der  Tempel  wie  jede   andere  Haushaltung   be- 
durfte^; und  wie  uns   schon  aus  frühester  Zeit  hin  und   wieder 
eigene  Geschlechter   begegnen,  welchen  auch  solche  Verrichtungen 
als  erbliches  Recht  zustanden  ^},  so  wurden  manche  von  diesen  in  der 
Kaiserzeit  geradezu  Gegenstand  des  Ehrgeizes  oder  der  Auszeich- 
nung für  hochgestellte  Männer,   ohne   dass  übrigens   daraus  ein 
Schluss  auf  ihre  ursprüngliche  Bedeutung   erlaubt  wäre.     Dabin 
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gehören  vor  allem  die  Ndokoreü  oder  Eüäter  beiderlei  Geschkchto  ^^ 
unter  deren  Aufsicht  und  Sorge  namentlich  das  Tempelhäus  mit 
seinen  Zubehörungen  stand ^};  ferner  die  Herolde^),  welcbe  nicht 
nur  die  Gebote  und  VerlLündigungen  des  Cultus  ausriefen  ^%  son- 
dern auch  dieselben  Dienste,  welcbe  sie  in  den  homerischen  Königs- 
häusern leisteten ,  das  Einschenken  des  Weins  und  die  Zerlegang 
des  Schlachtviehes,  bei  den  Opfern  und  den  diese  begleitenden 
Mahlzeiten  versahen  ^^),  bis  allmälig  auch  dafür  eigene  Weinschen- 
ker ^2)  und  Schlächter ^3)  üblich  wurden;  und  wenn  es  auch  zu 
weit  führen  würde,  alle  örtlichen  Spielarten  des  griechischen  Tem- 
peldienstes bis  in  diese  Sphäre  herab  zu  verfolgen  i^) ,  so  bilden 
doch  noch  eine  namhafte  Gattung  im  Allgemeinen  die  Sänger 
und  Musiker,  Welche  theils  zum  Vortrage  der  Hymnen  *5) ,  theils 
zur  Begleitung  des  Opfers  and  der  Chöre  i^,  theils  auch  zu  den 
der  versammelten  Menge  zd  gebenden  Zeichen  nöthig  waren  ^'^j 
und  dazu  gewiss  auch  oft  ausdrücklich  unterrichtet  und  cfr- 
halien  wurden.  Ueberhaupt  kann  man  annehmen,  dass  det 
grössere  Theil  dieser  Tempeldiener,  sei  es  beständig  oder  wenig- 
stens an  den  regelmässigen  Opfertagen,  auf  ähnliche  Art  mit  den 
Priestern  im  Tempelraume  zusammen  speiste,  wie  andere  Dienet 
öffentlicher  Culte  in  Athen  ihren  Tisch  am  Staatsheerde  im  Pryta- 
neum  hatten  '^ ;  und  aus  diesem  Gesichtspunkte  fallt  dann  virohl 
auch  das  richtigste  Licht  auf  die  vorzugsweise  sogenannten  Para- 
siten 1^},  die  zwar  nicht  als  Untergebene,  wohl  aber,  wie  es  scheint, 
als  Beamte  oder  Vertreter  einer  Gemeinde  den  Priestern  beigeor- 
dnet waren,  und  in  dieser  Eigenschaft,  woraus  ihre  einzelnen  Ge- 
schäfte und  Befugnisse  sich  von  selbst  erklären  ^%  auch  die  Opfer 
im  Namen  der  Gemeinde  an  dem  priesterlichen  Tische  verzehren 
halfen. 


1)  Demosth.  Mid,  g.  55 :  ot  taiwv  %o^ol  itdvrsg  oC  yiyvoiifvoi,  ital  ot 
XOQTiyol  d'^Xov  Ott  raff  filv  '^ft^igag  intivag,  Sg  cwBqxoitB^a  inl  top  ayiSvae, 
vnlff  iiuov  €xa(pavovfi>sd'a  . . .  t6v  oiv  slg  tovroav  xtvu  xmv  %o^Bvtmtf  tj 
xiSv  xo^TjycSv  vßg^iovxcc  in   ix^99  ^^^^  ^*  nXijv  dasßeiv  cpi^aofisv; 

2)  Knaben  bei  Polyb.  XII.  6. 10,  HöBTch.  II,  p.  1599,  C.Ln.2715:  iäo^ 
t^  ßovl'jl  atQiiad'ai,  vvv  i%  xoSv  sv  ysyovoxanß  naiSccg  xguiiiovxay  ovcxivug 
x«^  B%oLaxr^  rniigav  a$£xat  o  naidovofiog  stg  x6  ßovlsvf^Qiov  Xsvxsifio^ 
vovvxag  xal  laxBtpavto^ivovg  Q'aXXov^  ^x^vxag  8h  fisxd  x^^9^9  6[to^ovg 
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^aXlfyo^^  oh&pss  ^tfpmäSQOvrog  lu^ccffidtöv  ücd  xi^^v^g  äöoPtat  VfiHfP 
X.  1.  X.  Jungfrauen  bei  etllim.  L.  Fall.  34,  SoItoU  Eur.  Ueä^  273  uAd  Ih  dto 
Mehrzabl  der  folgenden  Beispiele.  Die  naCSsg  dik(p$9'aleC^  ^ntt^i^ohend  den 
pateimi  et  matrimi  ^arquArdt  B.  A.  lY,  S.  178)  wenden  speciell  MiBeFMheU  für 
die  BeihOIf«  religidser  Yerricbtungen;  die  Erklärung  bei  Polli  III.  2§:  St0  (f 
Sv  yopitg  ofta  äfAfpotBQOt  dciv,  ix(i(pi^ai/^g  6voßaiBtou^  Ygl.  d*z€t  BnM. 
ad  Homer.  U.  XXII.. 495,  einzelne  Fälle  Weiter  unten  $.  50^  Ö6.  63  Uttd  dth 
attische  Sitte  bei  der  Hochzeit  dfi.(ptd'aX7J  naCda  dtiävd'ag  fi^sröi  dqütvkbi^  iici0^ 
7C(ov  <STeq>sad'oci  xal  X^kvov  agtav  nXi^Qsg  nsQttps^vxa  Xiystiß  %i  t.  X. 
Paroemiogr.  gr.  I,  p.  82,  sowie  C  1.  n.  393.  2715.  Von  Neuem  vgh  Buhnken 
ad  Tim.  lex.  p.  28,  Krause  Olympia  S.  161  und  Merklin  in  Zeitscbr»  t  dt  Att. 
1864,  8.  97  S. 

8)  SohoL  Theoer.  IV.  26:  slol  Sh  r«  ^eafiotpogt«  ta-Btu'  le&Qd'i^oi 
ywtcixeg  yml  tav  ßiov  csit/tftel  wjctd  triviipLB^v  tijg  tsXit^  xttg  v6fH*p&vg 
^ßXovg  xal  te^g  vnlif  ztav  nogvtpüiv  ttvxahf  toftti^^etv  %al  »atti^Bl  Xttit- 
ifBv&V€tii,  unridxovtoi  und  ähnlich  die  yLav7f(p6^m  (Sxifaol«  Theo'oi'.  H.  60; 
Aristopb.  A^liam,  242  uImI  bes.  I^sistr.  646 :  iid'iiaiH]q)6^4fvP  not  oi&tt  itäig 
mtXri'xava  iexotSnv  opfnx^ov^  Hesjcfa^H,  p«  136;  ParoiMnic^gi^.  gv.  I,  1^.262; 
C.  l,  m.  2298.  8602.  4362),  dgqrjcpo^i  (Etym.  M.  p.  149,  Barpoor  f.  48,^  0. 
I.  n.  431),  (ptcd^ftpo^t  (Polyb.  XU.  5.  12),  vdffOfpopoi  {Pwptiyt.  «bStiH.  II. 
30,  C.  I.  D.  2879  tigiy  SlMinhehb  ad  GalUm.  L.  Pall.  45 ,  Pftnofka  Tettikkcrtteti 
S«47)  d4fni^q)6QOL  (Paroemiogr.  gr.  I,  p.  195*:  ot  yd^  h^'AqfBb  dp'6ß^<ttöi 
nuiÖBg  Hofl  xa^ccQol  xata  v^^iyAiv  naXaioß  Tag  daaCdoiq  q)4(fOttBg  ^o^ 
%Bvov(uv)  u.  s»  w<  Auch  yerheuralhete  Frauen,  wenigstens  dio  7tQaft(m6&si^, 
welche  n»cb  Athen.  VI.  26,  Tgl.  PoU.  III«  39 ,  neben  d^m  ßccoiXBvgy  deA  jax^- 
tfiTO^  den  ys^€tvi:Bg  für  einen  Cultw  sorgen. 

4)  So  der  n^MtpOQog  zu  T«nagra  nach  Paus.  tX.  22.  1:  8g  9*  Sv  bIvul 
tmv  kpfjßiöp  üQOTt^t^^  tfo  Bldög  KdXXia-eog,  oitög  iv  'E^/ttot^  fj  iöQfj  nB^Cu- 
9V0  h  xt)xX«)  zO'B  tBCxovg  ^%cov  £qvcc  inl  tcov  äfioiP:  und  selbst  Gfeise, 
wie  die  &ctXXo(p6QOi  an  den  Panathenäen,  Xenoph.  Symp.  IV.  17.  Auch  der 
Betröget  Alexander  ron  Abonoteichos  lässt  zu  d-BfjTioXoc  wählen  totfg  sijyBvsatd' 
t&vg  wxl  toQctundtovg  xofl  ndXXsi  Siaq>iqovtag  Luc.  Alex.  41  u. S.W. 

h)  E«?ip.  Ion.  131  j  ytXBLVog  S'  6  novog  (loi^  &BöC<Si  S&oXaif  x^q  ix^iv 
e«  ^vutotg  Xw  t.  >U  Gass  ausserdem  auch  von  dieser  Chtsse  mitunter  Ehelosig- 
keit verlangt  wird,  zeigt  die  yistvii  VB(b%6Q0g  bei  PAUS.  II.  10.  4.    , 

6)  Wie  die  wriq'ü%Bg  bei  den  Eleusinien,  vgl.  H,  A.  Zeibkb  de  ceiycibus 
mysticis,  Vitemb.  1752.  4,  und  F.  Vater  remm  Andoc.  p«rt^  I,  Hai.  1840^  8; 
die  Thsfuloniden  oder  ßovuvTtoi,  die  7tBVTfid9a$  und  &ctitQ€ii  bei  den-  iMh- 
•eben  Dipolien,  Porphyr,  abstin.  II.  30,  «ad  mehr  ink  Allg.  bd  Bossler  de  hm, 
»*cerd.  p.  14  fgg. 

7)  Aliich  l^axo^ot  und  inoidwB^Oiy  wie  jene  bei  Hero<d*  VI.  134,  Ungenau 
von  Suidaau.  A.  diuch.iifeicc  erklärt;  richtiger  Etym.  M;  p.  407 :  PBtSH^gijyöviP 
4  dianopovca  nBifl  t&  f«^,  mit  der  wetteren^  Bemeifeung:  i)6  9^  £^  ö'Sn 
fouv  hzKv^a  imtaxmw^  AXX'  dml  x^g  SiM  WQoe-icBOfgy  ti/  jjSi^^oifCiigi 
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oder  soll  es  nach  Buttmann  Lexil.  I,  S.  220  s.  t.  a.  duxxovog  seyn  ?  Eine  Lysi- 
mache  auf  der  Akropolis  als  Sidttovog  bezeichnet  von  Paus.  I.  37.  5,  die  Plinu 
h.  n.  XXXIY.  19.  15  sacerdos  Minenrae  nennt.  Jedenfalls  sind  Sdyiogog  und 
vetoTioQog  Synonyma ,  und  wenn  Thomas  Mag.  p.  404  Bern,  ersteres  für  asfi» 
voTSQOv  XI  erklärt,  so  meint  er  wohl  nur  die  afterthttmUchere  Wortform,  die 
aber  eben  desshalb  in  solchen  Culten,  welche  das  Feierliche  und  Mystis^e 
suchten,  fortwährte;  vgl.  C.  Inscr.  I,  p.  470.  913,  U,  p.  242,  und  mehr  bei  Dorr, 
ad  Ghar.  p.  390. 

8)  Hauptstelle  Plato  Legg.  VI,  p.  759  a— c:  Isyrnfisv  dij  xotg  (ihv  tsgoig 
vs<o%6QOvg  TS  xflfl  [sgiag  xal  [sQs£ccg  dsiv  yCyvsa^ai'  odav  Sh  xal  oi-KO- 
Softuov  aal  %6a[iov  rov  veqI  rd  toiavxa  dvd'Qoinoav  t£,  !^va  ftig  aSiitoSoi 
xflfl  xmv  dlXtov  Q'TiqCGiv  —  onmg  Sv  —  xd  nQoari%ovxa  —  yiyvrjxai,  iliff^ai 
Sstxgla  fi,hv  dq%6vxüiiv  sS^drjy  —  tsQoovSh  tsQsag.  —  nccxaaxaxiov  tsgdug  xs  real 
tsQsiag  vsamo^ovg  yiyvsöd'ai  xoig  Q'eotg;  femer  vemHO^og  dh  ovx  o  caQ<ov 
xov  vsfoVf  dXl'  6  intfisXovfisvog  avxov  Suidas  II,  p.  340,  vgl.  p.  610:  o  tov 
vaov  noofMOV  xal  BvxqBniicav,  all'  ovx  ^  fffCQfSv,  wo  jedoch  Bemhardy  mit 
Photius  lex.  p.  296  die  letzten  Worte  weglasst;  und  allerdings  eridSrt  Etym.  M. 
a.  a.  0.  geradezu  o  xop  vaov  noafuSv  xal  üaqmv,  wie  denn  auch  das  legen  iii<At 
nur  in  der  Abstammung,  sondern  auch  in  dem  Beispiele  des  euripidttschen  Ion 
V.  191  iigg.  begründet  liegt  Zwar  heisst  er  auch  ts^svg  und  Ion  nennt  sich  selbst 
V.  414  einen  nqo(fVixrig  xov  d'sovy  gleichwie  Hyperides  bei  Athen.  XIII.  59  t^ 
VTCOtp^xiv  nal  ^dnoQOv  'AtpqoSixrig  verbindet,  so  dass  es  nicht  auffallen  kann, 
wenn  Machon  bei  Athenaeus  YIII.  18  den  vB(o%6qog  sogar  ein  Opfer  vollziehen 
lässt;  dem  eigentlichen  Priester  blieb  er  jedoch  dabei  fortwährend  untergeordnet, 
wie  Aelian  H.  A.  IX.  38,  Aristid.  serm.  sacr.  lY,  p.  516,  Polyaen.  strateg. 
II.  2.  8  zeigen.  In  Delos  wird  neben  dem  teQevg  ein  vsmnoQog  erwähnt  in 
Delphi  zweimal  o  vswKOQog,  das  eine  Mal  mit  einem  n^oGxdxrig  Curt.  Anecdd. 
Delph.  p.  57.  n*  3.  p.  58,  n.  7,  [jetzt  Rangabe  Ant.  Hell.  II,  n.  905.  937,  v^ 
dazu  p.  646j  zwischen  den  zwei  iBQBCg  und  tduoxai  genannt,  wo  an  derselben 
Stelle  (Bangab6  p.  921)  agxovxsg  erscheinen.  Erst  das  Beispiel  vorderasiatisdiOT 
Culte,  wie  das  ephesische  bei  Xenoph.  Anab.  Y.  3.  8,  scheint  bewirkt  zu  haben, 
dass  die  spätere  Zeit  ein  wirkliches  Ehrenamt  daraus  machte,  vgl.  C.  I.  n.  3190. 
93.  3201.  8484.  97  und  mehr  bei  van  Dale  diss.  antiqu.  ill.  p.  299  fgg.  Yaillant 
in  M.  de  PA.  d.  I.  II,  p.  545,  Krause  civitates  neocorae  sive  aedituae,  Ldps. 
1844.  8,  p.  56  fgg.  Schneidewin  Philol.  I,  S.  349. 

9)  'isifOwiQviugy  wie  adv.  Neaer.  §.  78 :  ßovXopkat,  S'h  vfiCv  %al  xov  Lsgo- 
xi^^vxa  %aliocciy  og  vnrjQSxsi  t^  xov  ßaatXioog  ywaitil,  oxav  i^ognot  rag 
ySQatQdg  iv  navoCg  nQog  xtS  ßtofim:  vgl.  Boss  inscr.  I,  p.  27  und  0. 1.  n.  190. 
1969.  2d47c.  2525b.  2982.  83.  90.  3641b  u.  s.  w.  Die  xif^vxeg  erhalten  nach 
Kallistratus  die  Zungen  der  Opferthiere,  Paroem.  gr.  I,  p.  415. 

10)  YgL  Athen.  lY.  32:  xov  isqoxT^Qviiog  xdg  naxg^ovg  svxdg  xaraÜ- 
yovxog  avanivSovxsgy  ebenso  Plut.  Y.  Dion.  13 :  ^vc^a  (t^hv  ^v  ndxQiog  iv 
totg  xvQUWB^oig'  xov  dh  fn](fv%og  cianeQ  sUo^si  nccxsv^afiivov  dta[t>svsiv 
f^v  xvf^wlda  %,  X,  X,  und  mehr  oben  g.  21,  not.  6  und  28,  not.  9;  auch 
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Luclan  Alex.  c.  19 :  wxUüslv  ^fisXXs  %ccxa  td^iv  rovg  SsSconotag  vno  xij^tixi 
xal  Q-soXoyaiy  woraus  vielleicht  zugleich  auf  die  Q'eoXoyovg  des  C.I.  n.  3148. 
3199.  3348.  3803  ein  Licht  fällt. 

11)  Vgl.  im  Allg.  die  Abhh.  de  praeconibus  von  Scherer,  Argent.  1745, 
Harless,  Jena  1765,  Mosebach,  Frankfurt  1767,  Ostermann,  Marburg  1845,  Hum- 
pert  de  civitate  Homerica,  Bonn  1839.  8,  p.  28  fgg.,  Kosta  über  die  %riqv%fg 
des  Homer,  Lyck.  1844;  hierher  aber  insbes.  Athen.  XIV.  79:  iSqcov  d\  ot 
HT^qvKsg  äxQt  noXXov  ßovd'vtovvtsg  kccI  cnsvcc^ovtsg  nal  ficatvXXovxsg, 
hl  ÖS  olvo%oovvxBg  x.  t.  X.  [In  Sparta  sind  die  Aemter  der  xijpvx« g,  avXrizal 
und  ficcysiQOi.  erblich,  Herod.  VI.  60]. 

12)  Olvo^ooi  Athen.  X.  24.  p.  421E:  mvoxoovv  zs  nccqäxotg  ciq%a£oig 
OL  svysv86taT0i  natdsg  x.  r.  X. ,  wie  Euripides  es  war  bei  den  6q%riaTul  des 
delischen  Apollo  zu  Athen.  Andere  Beispiele  C.  I.  n.  1798  und  1849c,  selbst 
UQxoivoxoog  n.  1793  b  und  otvotpvXa^  3663;  anders  jedoch  wohl  der  xaXi- 
SofpOQog  n.  1297;  vgl.  Osann  Auctar.  lex.  p.  167. 

13)  ©vTCft  oder  fidysLQOt,  freilich  eben  sowohl  auch  bei  Privatopfem,  vgl. 
Menander  bei  Athen.  IX.  31:  iSQonQSm^g  nag  iatlv  riyi^cov  ri  rsxvrj,  und 
mehr  bei  dems.  XIV.  78,  auch  C.  I.  n.  1793  b  und  1849  c,  wo  der  iidysLQOg 
förmlich  unter  das  gottesdienstliche  Personal  gezählt  ist.  [In  Sparta  hatten  die 
Heroen  dcc^toov,  Matzcov,  Ksqcccov  Heiligthümer,  gestiftet  von  den  [iccysLQOi 
und  den  bei  den  Pheiditien  die  ^d^a  bereitenden  und  den  Wein  mischenden  Die- 
nern Athen.  II,  p.  39  D;  IV,  p.  173  F.  Vgl.  dazu  Schömann  Gr.  Alterth.  I,  S.  250]. 
In  Athen  das  Amt  der  dXszg^Ssg  angesehen  im  Dienst  der  dgxrjyszig  d.  h. 
Artemis  oder  Demeter,  vgl.  Schol.  Arist  Lysistr.  644 :  yCvovzai  ds  zLvsg  tcov 
svysvüov  dXszQ^ösg  zfi  d'sai  Tcagd'ivoL,  atzivsg  xd  sig  Ttjv  d'vaCuv  nonava 
ttXovOL'  %al  SGzlv  ivziyLOv  zovzo.  siel  dh  nal  £sqoI  ^vXoSvsg, 

14)  Z.  B.  SasLQ^zTjg  PoU.  I.  36;  Sidyiovog  C.  I.  n.  1793b;  eti^og  das. 
n.  1798;  incd-vfit'cczQog  das.  n.  2983;  setlaqxog  das.  n.  2052;  ra^ovdftos  das. 
n.  3595.  97;  £sQ0q)6Q0g  das.  n.  1793  b,  2384;  'naza'aavzaL  Plut.  qu.  Gr.  21; 
nsQVOcpOQog  im  Dienst  der  MrjzrjQ  &so5v  Nicand.  Alexiph.  217 ;  Hesych.  s.  v. 
n.  p.  236;  m6zoq)6Qog  und  yiQcczrjQLccyiog  C  I.  n.  2052;  Koüfico  in  Athen 
Phot.  s.  V.,  TioafirjTrjg  zcov  d'Smv  dcd  ßcov  C.  I.  n.  395;  XsLzovgyog  das.  n. 
200.  2882;  XiTivocpoQOg  das.  n.  2052,  Callim.  H.  Cer.  123,  Athen.  XL  56, 
Suid.  II.  1,  p.  579,  Harpocr.  s.  v.  XiyivocpOQog,  Bekker  Anecd.  p.  277.  7  mit  Hesych. 
II,  p.  441:  XiyLvoazBcpBL,  ACv.vov  azscpavovfisvog  d-griattsvei;  XovzqCdsg 
Hesych.  H,  p.  498;  Xvxvdnzqicc  0.  I.  n.  481;  ^vXsvg  Paus.  V.  13.  2,  15.6; 
nvgcpOQog  Xenoph.  rep.  Lac.  XIII.  2,  der  das  heilige  Feuer  in  den  Kriegszug 
tragende  fidvtig  Vit  Eurip.  p.  134  West.,  C.  L  n.  402.  1176.  1586;  anov- 
doffOQog  Paus.  V.  15.  6,  Poll.  I.  35;  aber  auch  naig  octgszog  ^x  nad'ccQSv- 
ovarig  oimag  vno  ;^Xartdi  xal  GZQOcpLCo  nsQiSQXsrai  nvQ  inl  zovg  ßco- 
^tovg  inizL^eCg  PoU.  VUI.  116,  so  Euripides  als  Knabe  nvqcpoqog  des  Apollo 
Zosterios;  zqanetofpoQog  Bckk.  Anecdd.  p.  307;  azoXiaziig  'E(p7jfi.  dgx^  414, 
vÖQuvog  Hesych.  II,  p.  1444,  Phot.  8.  v.  vSQoqtOQog  Ussing  Indskrifter  1864, 
p.  37  u.  8.  w. 

UERHANN,  ^r.  Alterth.  II.  Bd.  2.Auß.  15 
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16)  ^TykVfp^ol  und  viivi^tgim  C.  I.  n.  8148.  60.  70,  3201.  3848  iL»,  w., 
TgL  van  D&le  diss.  antiqu.  ill.  p.  578  fgg.  «nd  Weicker  syll.  epigr.  p.  183. 

16)  Insbesondere  Flötenbläser  zur  Begleitung  des  Opfers  (Paus.  V.  15.  6); 
daher  U(favl7jg  (C.  Inscr.  I,  p.  325)  oder  anovdavlris  das.  n.  2983 ;  avAiyriJs 
[Bangabe  Ant  Hellen.  II,  n.  12ö0j  vgl  Athen.  VIU.  41  und  das  Vasenbild  bei 
Miliin  Mon.  ant.  ined.  I.  8.  Doch  gab  es  auch  ^vciag  ax6(fOvs  xal  dvaviotßgf 
Wyttenb.  ad  Plut.  Mor.p.  184. 

17)  'lBQoaaXniyv.xriq,  C.I.  n.  1969.  2007  h.  2983,  nicht  te^og  GOLlicty%x'q^ 
wie  PoU.  Onom.  IV.  87  verlangt,  obgleich  dieses  eben  so  gut  wäre. 

18)  Vgl.  St.  A.  §.  127,  not.  16  und  über  die  priesterlichen  Mahlzeiten 
insbes.  Aristot.  Politic.  VII.  11.  3:  ^nd  dl  %6  nXrjd-og  ttjs  tioXscüs  diaiQSi- 
xat  sig  iSQsCgy  sig  aQ%ovxagy  nginsi  xal  xav  tsqicav  gvoolxuc  tcsqI  ti^f 
xüSv  [sQcSv  oi-nodoii7jii(xx(ov  ^XBiv  xriv  xcc^iv. 

19)  Vgl.  Lebeau  in  Hist.  de  l'A.  d.  L  XXXI,  p.  51— 68;  Pastoret  bist,  de 
la  legisl.  VII,  p.  333;  Walckenaer  vie  d'Horace  II,  p.  290;  Frltzsche  de  Aristoph. 
Daetal.  p.  24 ;  Preller  ad  Polemon.  p.  115 ;  Meier  in  hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  XII, 
S.  417. 

20)  Wie  z.  B.  die  Einnahme  des  Kornzehnten,  die  man  aber  dessbalb  nicht 
mit  Wachsmuth  U.  A.  II,  S.  617  als  ihr  einziges  Geschäft  hinstellen  darf;  v^ 
PoU.  Onom.  VI  35 :  icxl  de  nccl  Ttaqä  xoCg  nakccioig  xovvofia,  ov  (Jliqv  Bq> 
ov  vvv,  dXXa  inl  isgccg  vnriQsaiocg  xovvo^lol  iaxiv,  olov  6  inl  rijy  tov 
tsQOV  gCxov  hXoyiiv  atgov^isvogy  Hesych.  II,  p.  869 :  nuQccGixoL  ciQxri  inl  xr^v 
xov  iSQOv  GLxov  i%do%riv  und  mehr  bei  Athen.  VL  26:  xd  innir^viu  ^vstco 
6  tsQSvg  (isxd  xcSv  nuQccOLXcov  . . .  snipLsXsLüd'aL  öl  xov  ßaat.Xsa  xov  ocsl 
ßaoLXfvovxa  xal  xovg  naqaaixovg,  ovg  äv  fx  xdv  d'^fiav  ngoaiQCovzat ... 
XOLV  dl  ßooLv  xoCv  rjys(i6voLv  xoiv  i^aiQOviiivoLv  x6  iilv  xqlxov  it>eQOs  eig 
xov  dycovcc,  xd  61  ovo  fiegr^  x6  [isv  txsQOv  reo  UQSiy  x6  Sl  xoCg  nccQ€xci~ 
xoLg  X.  T.  X,  Casaubonus  vergleicht  sie  mit  den  römischen  Lpulönibus  [und  ^vohl 
mit  Recht,  da  diese  erst  196  v.  Chr.  eingesetzt  wurden  und  zwar  zunächst  in 
Bezug  auf  das  bereits  nach  dem  graecus  rltus  eingerichtete  epulum  levis  vgL 
Marquardt  Köm.  Alterth.  IV,  S.  74.  291  fjgg.];  doch  scheinen  sie  immer  mit 
bestimmten  Tempelculten  des  Apoll,  Herakles  u.  s.  w.  vorzukommen,  worin  dann 
auch  ihr  Unterschied  von  den  obigen  (§  11,  not.  10)  iBQonoioig  läge,  mit  wel 
chen  sie  sonst  die  meiste  Aehnlichkeit  haben.  In  Delphi  ist  die  Zahl  der  sg-cuo- 
lisvoL  bei  dem  Opfermahle  sehr  gross,  daher  das  Sprüchwort :  dsXcpoCaL  ^vaccg 
avxog  ov  <payy  ngiag  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  393.  Für  den  Dienst  der  Artemis 
Ephesia  jährlich  laxidxo^Bg  gewählt  nüt  dem  bestimmten  Namen  der  'Eaöijvsgy 
Paus.  VIII.  13.  1. 

§.  37. 

Desto  unabhängiger  steht  da<,^egen  dem  Priesterthume  von 
vom  herein  die  Weissagung  oder  Mautik  gegenüber  ^  welche  wir 
oben   bereits    als  Dollmetscherin  des   göttlichen  Willeas  kennea 
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gelefBt  haben,  obgleich  allerdings  auch  hier  wieder  der  wesentliche 
Unterschied  eintritt,  ob  der  Mensch  diesen  Willen  durch  unmittel- 
bare Eingebung  zu  erfahren  oder  erst  aus  äusseren  Zeichen  künst- 
lich zu  erkennen  glaubte.^)  Denn  wenn  auch  die  Abstammung 
des  Wortes  auf  einen  Zustand  geistiger  Aufregung  deuten  sollte^), 
so  ist  es  doch  bereits  im  Alterthume  anerkannt  ^),  dass  erst  unter 
dem  Einflüsse  apollinischer  Religion,  welcher  nur  noch  ein  oder 
der  andere  verwandte  Cult  beigesellt  werden  kann^),  der  Begriff 
einer  eigentlicben  Verrückung  Wurzel  fasste,  in  welcher  die  Gott- 
heit selbst  durch  den  Mund  des  von  ihr  Besessenen  zu  reden 
schien^),  während  alle  sonstige  Weissagung  nur  Zeichendeutung 
war;  und  so  steUt  sich  letztere  namentlich  auch  bei  Homer  dar, 
dem  jener  Begrifif  enthusiastischen  Seherthums  noch  ganz  fremd 
ist  6).  Nur  im  Traume  lässt  auch  er  schon  die  Gottheit  sich  dem 
Menschen  unvermittelt  offenbaren  '^) ;  doch  unterwirft  er  auch  diesen 
mitunter  wieder  kunstgerechter  Auslegung,  die  wenigstens  auf  keiner 
übernatürlichen  Gabe  beruht  3),  und  eben  so  erscheinen  auch  seine 
zahlreichen  Beispiele  eigentlicher  Seberkunst  lediglich  als  Ausflüsse 
derselben  Zeichendeutung,  deren  scharf  ausgebildetes  System  auch 
später  nicht  mit  den  vereinzelten  Fällen  seherischer  Begeisterung 
verwechselt  werden  darf^).  Dass  auch  jene  unter  Apolls  gemein- 
schaftlichem Schutze  steht  ^%  hebt  diesen  Unterschied  eben  so  wenig 
auf,  als  wenn  auch  sie  wie  jede  andere  menschliche  Kunst  und 
Fertigkeit  ihren  Ursprung  von  der  Gottheit  herleitet  oder  in  erb- 
licher Geschlechtsfolge  fortgepflanzt  wird^^);  was  die  Gottheit  ver- 
leUit,  ist  doch  in  der  Regel  nur  eine  mehr  als  gewöhnliche  Schärfe 
und  Klarheit  der  Beobachtung  und  ihrer  Organe  ^^)  als  Mittel  zum 
Verständniss  der  göttlichen  Zeichen,  deren  Anwendung  in  den  em- 
zelnen  Fällen  des  Sehers  eigene  Sache  bleibt,  und  von  diesem 
nach  Belieben  vorgenommen  oder  unterlassen,  ja  das  Wahrge- 
nommene wieder  vergessen  werden  kann  ^3);  und  schon  die  Ver- 
bindung der  Kenntniss  von  der  Zukunft  und  der  Vergangenheit, 
wie  sie  gerade  den  homerischen  Sehern  eigen  ist  **),  lässt  uns  auch 
in  ersterer  nur  eine  durch  Uebung  und  Geschicklichkeit  erworbene 
Wissenschaft  erkennen.  Freilich  konnte  der  einzelne  Seher  in  dieser 
auch  irren  oder  seine  Kunst  absichtlich  zur  Täuschung  missbrau- 
ehen,  und  dessbalb  sehen  wir  ihn  auch  statt  des  gläubigen  Ver- 


228  Th.  IL  C.  IJL     Die  Personen  des  CvUus. 

trauens,  das  er  in  früherer  Zeit  geniesst,  allmälig  mancher  Grering- 
schätzung  ^5)  und  einem  Argwohne  ausgesetzt,  der  selbst  von  Staats- 
wegen Maassregeln  zur  Beaufsichtigung  und  Controle  hervorruft  ^^) ; 
das  Ansehen  der  Kunst  selbst  aber  erhielt  sich  bis  an  das  Ende 
der  classischen  Zeit  ungeschwächt  i''} ,  während  den  AensseruDgen 
unmittelbarer  Weissagung  fast  nur  in  den  Orakeln  eine  geachtete 
Stätte  blieb  ^^).  Träume  galten  zwar  fortwährend  unter  gewissen 
Umständen  für  göttliche  Mittheilungen,  welchen  selbst  Philosophen 
ihre  Aufmerksamkeit  nicht  versagten  i^) ;  um  so  niedriger  aber 
standen  ihre  Ausleger  schon  darum,  weil  sie  nur  solchen  dienten, 
die  jene  Offenbarungen  nicht  selbst  zu  würdigen  verstanden  20) . 
und  was  sonstige  Sehersprüche  betraf,  so  beschränkten  sich  diese 
mit  geringen  Ausnahmen  auf  Ueberlieferungen  unter  mythischen 
Namen,  die  im  Besitze  gewinnsüchtiger  Sammler 2^)  auf  die  i^vill- 
küriichste  Art  angewendet  wurden,  und  um  so  weniger  dauernde 
Achtung  geni essen  konnten,  als  ihre  groben  Verfälschungen  schon 
den  Augen  der  Zeitgenossen  keineswegs  entgingen  2^). 


1)  Plutarch.  V.  Homeri  c.  212:  zavzriQ  ovv  x6  (ihv  tBxviyiov  (pccciv 
slvai  ot  ZtooXyiolf  olov  tsQoationiav  xal  oicovovg  yial  x6  nsql  q)T^fias  xai 
nXrjdovag  nai  aviißolcc,  x6  öl  ax^xvov  xal  adtdanrov,  zovTsativ  ivvTrvia 
xal  ivd'ovaiaafiOL':  vgl.  [Aristot.  Rhetbr.  II.  4 :  rä  dno  arjfisicav  %al  XoyCcov] ; 
PoU.  I.  15  fgg.,  Cic.  Div.  1. 18,  Serv.  ad  Virg.  Aeneid.  III.  359,  Valer.  L  230 
und  mehr  im  Allg,  bei  Peucer  de  praecipuis  generibus  divinationum,  Vitemb. 
1572.  8;  Bulenger  in  Graev.  Thes.  antiqu.  V,  p.  361—542  j  Rous  archaeologia 
Attica,  Oxf.  1658.  4,  p.  334—374;  J.  M.  Maraviglia  pseudomantia  veterum 
et  recentiorum  popnlonim  sive  de  flde  divinationibus  adhibenda.  Venet.  1662. 
fol.;  Potter  I,  S.  593—777;  Müller  Dor.  I,  S.  340;  Böttiger  Kunstmythol.  I, 
S.  60 — 118;  Völcker  Wesen  und  Ursprung  der  griechischen  Mantik  in  Allg. 
Schulz.  1831,  N.  144—146;  Wachsmuth  U.  A.  II,  S.  584—601;  Limburg- 
Brouwer  V,  p.  213—306;  Metzger  in  Pauly's  Realencykl.  II,  S.  1113—1185; 
[Nägelsbach  nachhomer.  Theologie  S.  163—191,  Die  xBqaxa  gehen  oft  geradezu 
in  Theophanio  über,  so  das  Auftreten  des  (pdciLcc  in  der  Schlacht  bei  Marathon 
(Herod.  VI.  117),  gegenüber  den  Persem  bei  Delphi  (Herod.  VIIL  37.  38)u.a, 
vgl.  Nägelsbach  a.  a.  0.  S.  170.] 

2)  Mapzinrj  =  iLaviyiri,  Plat.  Phaedr.  p.  244;  vgl  Tim.  p.71E:  ovdüg 
yciQ  k'vvovg  icpuTrxsxccL  iiavxiyLrig  ivd'sov  nal  dXrjd'ovg  dXX'  ^  xa-O-'  vnvov 
xiiv  xrjg  (pQovijaBcog  TtsSrjd-slg  dvvafiLv  ^  8id  voaov  ^  8id  xiva  ivd'ov- 
aiaa(idv  naqaXXd^ag^  und  mehr  bei  Eustath.  ad  Odyss.  I.  203. 

3)  Pftiw,I.34.4:  %ca^lg  dh  TcXijv  oaovg  i|  UnoXXnvog  ficcvrjvai  Xiyovct 
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to  aQ%atov  (mvTScav  y  ovdslg  xQTia^oXoyog  rjv,  dya^ol  dl  ovstgccta  k^rj- 
yi^ßaß^ai  nal  Öiayvmvai  nriljasig  OQvC^mv  %al  anXdyxvcc  tsQSi'cov. 

4)  Wie  des  Dionysus  nach  Eurip.  Bacch.  296:  t6  yag  ßa^x^vaifiov  Kai 
ro  ficcvLoSdsg  (lavtiKT^v  noXXijv  sx^v:  u!id  über  dionysische  Orakel  8.  u. 
§  40.  2,  der  Nymphen  oder  Musen,  woher  die  [lOVGoXrjTttoi  oder  vvfLtpoXrjTi'üOL 
(Hesych.  g.  v.  II,  p.  693  auch  vvficpoXrjnTot.  xal  ßd^xoc  Philostr.  V,  Apoll. 
11.37),  wie  Bacis  bei  Paus.  X.  12.  6,  IV.  27.  2,  Aristoph.  Pac.  1070  mit  Müller 
Orchom.  S.  145  und  mehr  bei  Spanheim  ad  Callim.  H.  Del.  83,  Salmas.  exerc. 
Solin.  p.  132,  Ast  ad  Plat.  Phaedr.  p.  238D,  Bernhardy's  gr.  Liter.  Gesch.  I, 
S.  204  und  wie  die  Sibyllen,  deren  älteste  als  Nymphentochter  sich  bezeichnet 
Paus.  X.  12.  1  ff.;  auch  des  Pan  PoU.  1.  19,  Paus.  VIII.  37,  wo  aber  das 
liavzBvscd'ai  als  vergangen  bezeichnet  wird;  im  Allg.  auch  C.  R.  Pabst  de 
dÜ8  Graeoorum  fatidicis,  Bern  1840.  8  und  Wieseler  conj.  in  Aeschyl.  Eum. 
p.  xxni.  Die  Sibylle  dagegen  „bezieht  sich  in  allen  Fonnen  auf  Apoll,"  Klausen 
Aeneas  I,  S.  212.  [Ueber  die  Bedeutung  der  sibyllinischen  Orakel  für  die  Ein- 
führung des  griechischen,  wesentlich  apollinischen  Cultus  in  Rom  seit  Tarqui- 
nius  Superbus  s,  Marquardt  R.  A.  IV,  S.  49  fif.  294  ff.  Aelteste  Erwähnung 
der  Sibylla  von-Heraclit  bei  Plutarch  de  Pyth.  orac.  6  (Vol.  VU.  p.  561 R).] 

5)  Daher  narsxo^svoi  {ndroxoi  Paus.  X,  12.  I  ;  34.  5)  und  d'SoXrjTtTOi, 
Aelian.  V.  Hist.  XII.  64;  auch  d^sofLccvTSig  (Plat.  Apol.  p.  22  C)  oder  hO'soi, 
inlnvoLy  Plat.  Phaedr.  p  265,  Meno  p.  99,  Ion  p.  536,  und  noch  häufiger  bei 
späteren,  z  B.  Plut.  Amat.  c.  16,  Origen.  c.  Celsum  VIII,  p.  407,  Jambl.  de 
myster.  III.  9,  Amob.  I.  62,  August'  adv.  Acad.  I.  19  u.  s.  w. 

6)  Sehr  richtig  entwickelt  Völcl^ßr  a.  a.  0.  S.  1165:  „erst  nachdem  der 
Mensch  durch  die  früheren  Stufen  der  Mantik  zu  dem  Glauben  an  die  Möglich- 
keii  von  Weissagungen  gekommen  war,  konnte  er  es  wagen,  aus  innerem  Geiste 
djirch  die  iiavti^ri  ätsxvog  in  die  Zukunft  blicken  zu  wollen,  natürlich  von 
geringen  Anfängen  ausgehend,  von  Combinationen  und  Schlüssen  durch  blosse 
Klugheit  und  Erfahrung  bis  zu  kühnerer  Weissagung  und  endlich  gar  prophe- 
tischer Ekstase  fortschreitend";  nur  hätte  er  eben  desshalb  die  letztere  nicht  [?] 
schon  bei  Homer  finden  sollen.  Wohl  hat  man  auch  hier  firühe  angefangen, 
selbst  die  einfachsten  Aeusserungen  voraussichtigen  Scharfsinns,  die  schon  Cicero 
Div.  I.  49  non  divini  impeius,  sed  rationis  humanae  nennt,  auf  göttliche  Ein- 
gebung zu  beziehen,  vgl.  Plut.  V.  Homeri  c.  212,  Aristid.  rhetor.  II,  p.  27fgg.; 
und  noch  zahlreiche  Neuere,  wie  Nägelsbach  homer.  Theol.  S.  164,  Metzger 
a,a.O.S.  1121,  Heibig  in  Jahn's  Archiv  IV,  S.  290,  Pabst  de  diis  fatid.  c.  4, 
haben  wenigstens  für  den  Theoklymenus  der  Odyssee  XX.  347  fgg.  die  Gabe 
der  Prophetie  in  Anspruch  genommen ;  doch  vgl.  Voss  krit.  BU I,  S.  12,  Lobeck 
Agl.  p.  260  -264,  Nitzsch  ©rkl.  Anm.  II,  S.  xxii  und  III,  S.  76—79. 

7j  Kccl  yocQ  X  ovuq  in  Jiog  iariv^  Iliad.  I.  63,  vgl.  Apoll,  lex.  Homer, 
p.  121:  ovstQog  dno  tov  x6  ov  el'QSiv'i  und  mehr  bei  Nitzsch  z.  Odyss.  I, 
S.  314,  Völcker  &.  a.  0.  S.  1165,  Metzger  S.  1122,  Nägelsbach  z.  Ilias  S.  93, 
homer.  Theol.  S.  159  fgg.  [und  nachbomer.  Theol.  S.  171  ff.] 
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8)  'OvBi^onoXoq,  nicht  nur  o  ßlintov  ccvtog  ovs^QOvg  xufl  wxr  ccvvovg 
TtQoXiyoov^  sondern  Auch  6  zovg  vre  alXeov  ßXsnopusvovg  Bisfmqivmv^  "was 
der  Rec.  in  Hall.  A.  L.  Z.  1841  E.  Bl.  S.  568  nicht  bestreiten  durfte;  vgl.IIiad. 
V.  149,  wo  Eurydamas,  der  ovsiqoitoXog  den  Söhnen:  zotg  ov%  iqxoykivoiq 
6  ysQa>v  inQLvaT  ovsigovg  und  Eustath.  ad  Uiad.  p.  48,  sowie  Pbilostr.  Y. 
Apoll,  n.  37 :  ot  yovv  i^riyrital  tmv  ovs^qoov,  ovg  ovsLQonoXovg  ot  notriral 
TiaXovaLv. 

9)  Oalen.  ad  Hippocr.  vict.  morb.  acut.  I.  15,  p.  441:  tovg  diÄ  TTJg 
TcSv  OQVLd'cov  nxiqaBOig  (lavrevofiivovg  fiävxsig  inäXsaSf  %aCtot  z6  tov 
ficcv'tS(og  ovo(ia  xal  ij  iiavttTirj  %axä  nacdSv  rmv  ovzoo  TCQoXsyovatSv  tsj^cSv 
inupigstixt  . . .  dXX'  o  ye  ^ iTtnoyiQcczrjg  zovg  oUovuszag  fiovovg  ovofjLtx^si 
fidvzsig  <oaavza}g  zm  noirizjj :  vgl.  Iliad.  XIII.  70:  ov8'  S  ye  KdXxag  iifxl, 
Q'SOiCQonog  otoaviczrjg,  Quint.  Smym.  IX.  881,  und  über  d'SOiCQOicog  als  Zei- 
chendfuter  insbes.  Buttmann  Lexil.  I,  S.  20. 

10)  Kalchas  Iliad.  I.  72;  Quint.  Smyrn.  XII.  5;  Polyphides  Odyss.  XV. 
252;  Tiresias  Soph.  Oed.  Tyr.  410  u.  s.  w. ;  vgl.  Callim.  H.  Apoll.  45  und  Schwartz 
de  antiqu.  Apoll,  natura  p.  15  sqq  Sie  tragen  daher  auch  ein  a%rJ7CZQOV  ccTto 
ddfpvrig,  1%'vvzriQiov  genannt,  Hesych.  s.  v.  II,  p.  34. 

11)  Erbliche  Sehergeschlechter  hat  Völcker  N.  Jbb.  V,  S.  46  und  Allg. 
Schulz.  1831,  S.  1163  mit  vollem  Rechte  gegen  Lobeck  p.  266  behauptet  und 
namentlich  in  den  Melampodiden  nachgewiesen;  vgl.  K.  Eckermann  Melampus 
u.  s.  Geschlecht,  Gott.  1840.  8;  daher  die  Bezeichnung  als  (pqazQla  (idvvstov, 
Hesych.  II,  p.  640,  wie  auch  die  Nv%zC8ai,  ein  yivog  sind,  Hesych.  II,  p.  690 
aber  gerade  daraus  folgt  nur,  dass  auch  deren  Weissagung  ivzBxvog  war,  da 
die  azsxvog  als  rein  persönlich  nicht  übAtragen  werden  konnte.  [Merkwürdiges 
Beispiel  solcher  Fortpflanz^mg  die  Telmisseer  inLykien,  vgl.  Arrian.  Exp.  Alex. 
^.  3.  3 :  stvat,  yuQ  zovg  TeXfiiaasag  aotpovg  zä  d'sta  i^rjyeiad'cci  xal  atpcaiv 
and  yivovg  öeSoad'ai  avzoig  %cil  yvvai^l  xal  itdiül  zr^v  fiavzeLccv;  dies 
ilrjysia^aL  bezieht  sich  auf  Vogeldeutung,  aber  auch  auf  Opfereinrichtung. 
Aristandros,  der  Seher  Alexanders  des  Gr.,  war  ein  Telmisseer  Arrian.  Exp.  AI. 
1. 11,  Plut.  V.  Alex.  c.  2.]  Auch  die  Akarnanen  als  besonders  erfahren  in  der 
Mantik  betrachtet,  daher  die  Tradition  mg  (lavzLTiTjv  *Haiodog  dtdax^scrj 
nocQa  A^aQvdvoav,  Paus.  IX.  31.  4  und  die  Beispiele  Camus,  Amphilytus, 
Megistias,  Silanus,  Echinus  bei  Lobeck  Aglaoph.  p.  310  und  [Bahr  ad  Herod. 
I.  62.  Ed.  II]. 

12)  Wie  wenn  Melampus,  Hassan dra,  Tiresias  dadurch  zu  Sehern  wurden, 
dass  Schlangen  ihnen  die  Ohren  reinigten,  damit  sie  die  Stimmen  der  Vögel 
verstanden,  vgl.  Porphyr,  abst.  III.  3  und  mehr  bei  Böttiger  Raub  d.  Kass. 
S.  29  und  Eckermann  Melampus  S.  5;  im  Allg.  aber  Klausen  in  A.  L.  Z.  1833, 
Sept.  S.  12fgg.  und  Nitzsch  z.  Odyss.  III,  S.  79:  „hierin  liegt  offenbar  die 
Vorstellung,  dass  den  Sehern  ein  Feinsinn  beiwohne."  Dabei  bleibt  jedoch  diese 
Mantik  immer  eine  zexvrj  azoxciazi%ri,  wie  Eustathius  p.  1410  sagt  und  Euri- 
pides  bei  Piutarch  def.  oracc.  c.  40  ausdrückt :  fidvzig  d'  aqwzog  oGzig  sindSsi 
%ccXoog:  vgl.  Plat.  Phaedr.  p.  244  0:  zi^v  ys  z^v  ificpqovmv  ^i^zrjCiv  zov  fisX- 
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lov%og  &UX  tB  OQvid'mv  notovfiivrjv  ticcI  tatv  aXleov  ori^iCwif,  Sit  h,  9u^ 
vo{ag  noQitoydv(&v  ecv^Qe^ntvij  olriaBi  vovv  te  %al  tctOQ^av. 

13)  Tiresias  bei  Soph.  Oed.  Tyr.  315:  (psv  cpsv,  cpgovBtv  mg  9blv6v  ivd'cc 
jB-iJ  zdXf]  Xvsi  (pQOvovvrr  tccvta  yäg  TiaXoSg  iya  stdmg'di^ciXsij''  ov  yciQ 
av  9bvq   tnofirjv, 

14)  Iliad.  XVIII.  250:  o  yag  olog  oqöc  tc^oggch  nal  OTtiaoco:  vgl.  I.  70 
und  Odyss.  XXIV.  451. 

15)  So  schon  Aristoxenuß  von  Selinus  bei  Hephästion  de  metris  VIII.  1: 
r/ff  äXa^ovlav  nXsiatav  tcccqsxsi  rmv  dv^gooncov ;  ol  [iccvxBtg:  vgl.  Eurip. 
IpMg.  Aul.  961,  Rat.  Republ.  IT,  p.  864B,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  9,  Lucian, 
Demon.  c.  37,  Polyaen.  strategg.  III.  9.  9,  Diog.  L.  VI.  24,  Aesop.  fab.  CXm 
u.  8.  w.  Die  fidvTBig  angreifen,  wie  es  Bion  eifrig  that,  war  nach  Menedemos  nichts 
als  vtKQOvg  iniücpccTtBiv  Diog.  t-aeit.  II.  135.  fAnaxagoras  erweist  dem  ficcvtig 
Lampon  gegenüber  die  natürliche  cctTv'a  des  tSQccg  bei  einem  Thier;  Plutarch 
weist  aber  ausgleichend  auf  den  Unterschied  von  octz^a  und  rdXog  hin  Plut.V. 
Pericl.  6.]  Gang  und  gäbe  Vorbereitungen  zum  Prophezeien,  so  ^dvtSLg  BtcoQ'aei 
xi^ivai  xov  aXa  ncil  nvafiov  ngo  rcSv  (iccvtsvo^ivcov ,  daher  das  Sprüch- 
wort aXa  xal  nva^ov  inl  zcSv  sldsvai  /LtfV  xi  TtQoanoLOVfisvooVf  ovx  sM- 
t(ov  9i,  Zenob.  Prov.  I.  50  in  Paroemiogr.  gr.  T,  p.  8.  188. 

16)  Schol.  Dem.  Mid.  §.  115:  lsqotcoiov  de  italovai  xov  inonrsvovta 
Tovg  fidvtSLg  ots  &vovaL,  fii^nov  xi  v.a%ovqym6iv  iv  xatg  ^vaCccigi  vgl. 
Xenoph.  Cyrop.  I.  6.  2,  wo  sogar  Xenophon  räth,  sich  selbst  mit  der  Zeichendeu- 
tung bekannt  zu  machen,  oncog  firj  Öl  a?,Xcov  SQfirjvscov  xdg  x(ov  %'B(ov  avfi^ 
ßovX^ag  GvvBirig  . . .  xal  /nij  Iwl  ybdvxEGiv  si'rjg,  sl  ßovXoivxo  gb  i^ccnax^v 
BXBQU  Xsyovxsg  nocqd  xd  naqd  xcov  ^soSv  arjfiaivofLSva:  auch  Plat.  Lach.  p. 
199  A:  xal  6  vofiog  ovxco  xdxxBi,  [irj  xov  fidvxiv  xov  axQaxrjyov  aQXBLV, 
aXXd  xov  cxgaxrjyov  xov  ^dvxsoDg,  und  Aeneas  Tact.  c.  10. 

17)  Artemid  Oneirocr.  III.  13:  d'sog  Bi'  xig  vnoXdßot  ysviaO'aij  tsQBvg 
av  yivoixo  tj  fidvxig'  xijg  ydg  ccvx'qg  xoig  Q'Botg  nal  ovxoi  xvy%avovci 
xi(i,^g :  vgl.  Cic.  div.  I.  43 :  quis  vero  non  videt  in  optima  quaque  re  publica 
pharimum  auspicia  et  reliqua  divinandi  genera  valuisse?-  nam  et  Atheniensea 
Omnibus  aemper  pubHcit  consiliis  divinB«  quosdam  saoerdotes,  quo»  fidvXBig 
vocant^  adhihuerunt  etc.,  und  mehr  oben  §.  33,  not.  9. 

18)  Noch  Paus.  X.  12.  6,  nachdem  er  die  verschiedenen  Sibyllen,  die 
mythischen  Stifterinnen  der  Orakel  zu  Delphi  und  Dodona,  und  die  glei^hfeiis 
dorchgebends  mythischen  Euklus,  Musäus,  Lykus  uad  Bakis  aufgezählt  hat, 
schliestt  mit  den  W(Mrten:  xocavxai  ^\v  ci%gig  iiiov  Xsyovxm  yvvai%Bg  %ccl 
ccvSQBg  ix  d'BOv  fiapxBvacccd'oci*  iv  8s  xtß  Xff^''^^  ^^  noXXeS  wxl  avd'ig 
yivoixo  av  sxBQa  xoiavxa^  so  dass  er  als  also  nicht  einmal  wie  Cic.  div.  1. 18 
Epimenides  oder  den  Akarnanen  Amphilytus  bei  Herod.  1. 62,  geschweige  Apol- 
lonius  von  Tyana  und  andere  Theurgen  der  Eaiserzeit  dahin  gerechnet  zu  haben 
scheint;  vgl.  auch  Julian  bei  Cyrill.  VI,  p.  198;  tpa^vBzai,  dl  xal  xd  avxo^ 
9wJ  XQ7i6xi2Qi'a  xaig  xmv  XQOvcav  B^HOVxa  nBQioSoig'  6  Sij  q)tiXdv&(f<»xog 
ijfi^v  $&sn6xrig  %al  naxriq  Zsvs  ivvorjaag,  dg  dv  jlmJ  navxdnaoi  xi^g  n^9 
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tovg  d'sovg  d7to6TSQrj^(Ofisv  Tioivtoviag,  SiStomev  rjiiiv  9w  r<Sv  tsgav  tsx- 
vmv  InCa-ABipiVy  vtp  r^q  ngog  zag  XQS^ccg  ^^ofisv  riiv  dnoxQoSffav  ßo^d'suxv. 
Das  Verzeichniss  bei  Clem.  Alex.  Stromatt.  I,  p.  333  aber  wirft  vollends  alle 
Gattungen  alter  lAantik  durch  einander.  [Nägelsbach  nachhomer.  Theo].  S.  175: 
„es  ergiebt  sich  der  Schluss,  dass  in  der  klassischen  Zeit  des  Griecbenthums 
„inspirirte  Prophetie,  selbst  mit  Ekstase  verbunden,  zwar  für  möglich  erachtet 
„worden  ist,  auch  oft  genug  im  Volke  vielfachen  Glauben  gefunden  hat,  aber 
„bei  den  Besseren,  namentlich  bei  den  Historikern  —  ohne  Anerkennung  ge- 
„blieben  ist"J. 

19)  Aristoteles  bei  S.  Emp.  adv.  Math.  IX.  21:  otav  yaQ,  (prjclvy  iv  rtß 
vfcvovv  Htt-d"'  savT'^g  yivrjzai  ^  '^vxrj,  tote  zrjv  IdCav  dnoXaßovacc  qtvciv 
7tgo(iccvTSV6taL  ts  xal  ngoayoQSvst  td  fiiXlovra:  vgl.  dess.  parva  natur. 
p.  462  fgg.  Bekk.  [mit  der  zusammenfassenden  Darstellung  seiner  Lehre  über 
Mantik  bei  Brandis  Aristoteles  und  seine  akad.  Zeitgenossen  U,  S.  1160  ^gg. 
Die  ivvTtvia  sind  nicht  d'soTCSfinra,  sondern  9ai[i6vi<Xj  wie  die  q)vcig  auch 
daifiOVL'a  ist].  Mehr  Über  die  Frühträume  bei  Plat  republ.  IX,  p.  572,  Moschus 
Idyll.  II.  6,  Cic.  div.  I.  51,  Horat.  Serm.  I.  10.  33,  Plut.  qu.  symp.  VIIL  10, 
plac.  phil.  V.  2,  Philostr.  V.  Apoll.  IL  37  mit  den  ErkL  zu  Ovid.  Heroid.  XIX. 
195 ,  Wyttenb.  ad  Plut  Mor.  p.  595,  Böttiger  Kunstmyth.  I,  S.  88,  Oertel  ChronoL 
Homer.  II,  p.  17,  Becker  Charikles  I,  S.  243  fgg.;  im  Allg.  aber  Aesch.  Prom. 
485 :  r(ov  ovsiQarcov  S  Ssc  vnccQ  ysvea&ai  (vgl.  Dorv.  ad  Char.  p.  291, 
Valcken.  ad  Ammon.  p.  217,  Wyttenb.  ad  Plut.  Mor.  p.  1005,  Ast  adPlat.legg. 
p.  356)  und  die  Classification  bei  Macrob.  S.  Scip.  1.3:  omnium,  quae  videre 
aibi  dormientes  videntur,  quinque  sunt  principales  et  diveraitates  et  nonUna  : 
aut  enim  est  oveigog  secundum  Graecos,  quod Latini  s omnium  vooant,  cnU 
est  OQCcfia,  qaod  visio  reote  appellatur,  aut  est  XQVl^^'^^l^'^Si  quod  oraou- 
lum  nunoupatur,  aut  est  ivvnviov,  quod  insomnium  dioiiur,  aut  est 
(pdvTccaficc,  quod  Cicero,  quoties  opus  hoo  nomine  fuit,  visum  vooavit;  wor- 
unter jedoch  nur  den  drei  ersten  vorbedeutende  Kraft  beigelegt  ward.  [Auf 
diese  Traumerscheinungen  bezieht  sich  auch  wesentlich  der  in  späterer  Zeit 
häufige  Ausdruck  Ij  iv%Xvo£tog  d'BOv,  %atd  yisXsvaiv  d'sov,  Ticctd  ngoatayfid, 
so  C.  I.  n.  5892.  5937.  5994.]  Die  Erde  sendet  vvxi^  —  ^pdciiaz'  ovsiQtov 
Eurip.  Iphig.  T.  1231. 

20)  Aristoph.  Vesp.  62:  stt  ov%  iym  Sovg  dv  oßoXto  iiLC^eoaoficcL 
VTtonQtvo^svov  ovTO)  oatpfog  ovsCgaza ;  vgl.  Plut.  V.  Aristid.  c.  27,  V.  Cim.l8  oder 
Aiciphr.  epist.  III.  59:  nag  sva  xivd  %(ov  zd  nivd-Kicc  nagd  ro  'jaH^jrgrov 
ngoTid'Bvtoav  xal  xovg  ove^QOvg  vno%g^vsad'cci  vnusx'^^'^M'^^''^  ßovXo[icci 
iXd'mv  rdg  dvo  tavtag  dgaxfidg  TiataßocXtov  —  zr^v  tpavsioav  o'fpiv  fioi^atd 
zovg  vnvovg  dirjyi^aaod'ai ,  wie  auch  Antiphon  6  zoav  ovBCqmv  vno%Qixrig 
als  Prophet  in  der  Residenz  des  Hypnos  agirt  Lucian  V.  H.  n.  35.  [Nach  Aristo- 
teles Parva  natur.  p.  464.65:  zsxvi%(6zazog  d*  aazl  yigtriig  ivvnviooVy  oazig 
dvvazM  zdg  Ofioiozi^zag  d'SooQsCv  zdg  ydg  BvQ-vovBiQiag  hqlvbiv  icavzog 
iaziv].  Mehr  bei  Lobeck  Agl.  p.  253  und  Meier  in  hall.  Encyd.  Sect.  Hl,  B.  III, 
S.  452. 
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21)  XQ7jafi>(ov  ÖiaO'Btcci  (Herod.  VIT.  6,  d.  h.  Ordner  und  Verkäufer,  wie 
Heinrieh  de  diasceuastis  Homericis,  Kil.  1807.  4,  p.  18,  worin  jedoch  allerdings 
auch  das  Geschäft  der  diOQ^oaig  begriffen  ist,  vgl.  Lobeck  Agl.  p.  334,  Nitzsrh 
bist.  Homeri  T,  p.  163,  Eichhoff  de  Onomacrito  p.  6)  oder  i^rjyovfisvot  toifg. 
naXccLOvg  XQrioiiovg  (Schol.  Aristoph.  Pac.  1031. 1046),  auch  schlechthin  xqriO' 
lioXoyoL,  obgleich  dieser  Ausdruck  zugleich  auch  die  wirklich  begeisterten  Seher 
oder  xQ7i<5ii,aidovs  (Plat  Meno  p.  99)  umfasst  und  von  jenen  selbst  nur  in  so^ 
fern  gebraucht  wird,  als  sie  die  in  ihrem  Besitze  befindlichen  Orakel  mittheilen 
oder  anwenden ;  vgl.  Thucyd.  11.  21 :  xQTia^oloyov  8\  j]öov  XQV^C'OVS  navzoCovg^ 
(ov  ccTigocccd'aL  mg  sytaerog  (SQyrjto ,  [u.  VIII.  1 :  agyi^ovto  8\  rotg  xQT^^fJi'O- 
Xoyoig  TS  yial  ^dvtect  %al  onoaov  xi  tots  avtovg  d'sidaavTsg  InriXiciüav^  dg 
X'^rftovrcci,  ZixsXlav,  dazu  Arist  Equ.  997  ff.,  Av.  960  ff.,  Euripides  (Pleisthenes 
lt.  629  in  Frr.  trag,  graec.  ed  Nauck,  zuerst  in  Niebuhr's  Rhein.  Mus.  IV,  S.  257)  kennt 
die  apollinischen  Spruchsammlungen:  bIcIv  yaQ,  stal  Sup^sgai,  (isXsyyQUtpsig 
noXXojv  ys(i,ovaaL  Ao^Cov  yTjQVfidtoav.  Wichtig  die  als  vTro-O-^xa*  des  Chiron, 
Orphons,  Musäos  bezeichneten  Sammlungen  epischer,  ethisch  ermahnender Prophe- 
tie  8.  Scholl  Philol.  X,  S.  63.  Als  Erbschaft  hinterlässt  der  fidvng  Polemaenetus 
tag  TS  ßißXovg  tag  tcsqI  x'^g  fiavtL'urjg  avx(p  neben  sonstigem  Vermögen  Isoer. 
Aegin.  §.  5.]  Vgl.  sonst  Bottiger  Kunstmyth.  I,  S.  108,  Limburg- Brouwer  V, 
S.  245,  Lobeck  Agl.  p.  978,  Gräfenhan  Gesch.  d.  class.  Philologie,  Bonn  1843. 
8.1,  S.  195  fgg.  [Scholl  Herodots  Entwickelung  zu  seinem  Beruf  im  Philol.  X.  1, 
S.  40— 60  (mantische  Bildung  des  Herodot,  Benutzung  chresmologischer  Gedichte, 
Sammlungen  redigirter  Pythiasprfiche).] 

22)  Vgl.  St.  A.  §.  164,  not.  14  und  Freret  observations  sur  les  recueils 
des  pr^dietions  ^crites,  qui  portoient  les  noms  des  Mus^e,  de  Bacis  et  de  Si- 
bylle, in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XXIII,  p.  188 — 212;  im  Einzelnen  aber  mehr 
über  Musäus  bei  Passow  Musäus,  Lpz.  1810.  8,  S.  34  fgg.  und  Lobeck  Agl. 
p.  299,  über  Bacis  bei  Nie.  Loensis  epiphyll.  IX.  11,  Perizon.  ad  Aelian.  V.  II. 
XII.  35,  Bernhardy  gricch.  Lit.  I,  S.  204;  über  die  Sibyllen  bei  Boissardus  do 
divinatione  p.  196  fgg. ,  Clasenius  de  oraculis  p.  493  fgg. ,  Gutbier  de  Sibyllis, 
Cizae  1690,  Fabric.  bibl.  Gr.  L  p  29.  30,  Bottiger  Kunstmyth.  I,  S.  105,  Kreuser 
homer.  Rhaps.  S.  319,  Klausen  Aeneas  u.  d.  Penaten  S.  201— 312,  G.  H.  F. 
Heidbreede  de  Sibyllis,  Berl.  1835.  8,  [Marquardt  R.  A.  IV,  S.  294  ff.].  Uebor 
die  jetzige  Sammlung  der  freilich  nicht  einmal  mehr  dem  classischen  Alterthume 
angehörenden  vorgeblichen  Sprüche  s.  Thorlacius  Opuscc.  IV,  p.  213  fgg.  V,  p.  1  ff.. 
Bleck  in  Schleiermacher's  und  de  Wette's  theol.  Zeitschr.  1819,  B.  I,  S.  120  fgg. 
II,  S.  172  fgg.,  Dähne  Darstellung  der  jOdisch-alexandr.  Relig.  Philos.  II,  S.  228 
fgg.,  Gfrörer  krit.  Gesch.  d.  Urchristenthums  II,  S.  121 — 173u.  s.  w.  [Neueste 
Bearbeitungen  von  Triedlieh  Oracula  Sibyllina,  Lips.  1852.  8  mit  den  Nach- 
trägen von  R.  Volckmann  suppl.  de  orac.  Sibyll.  diss.  Lips.  1853  und  C. 
Alexandre  Oracula  Sibyllina.  Vol.  L  Paris  1841.  IL  1.  Paris  1853.  8.  Die  älteste 
Sammlung  sibyllinischer  Sprüche  führt  zurück  nach  Gergis  am  Ida  und  Erythrä 
und  in  die  Zeit  des  Krösus  und  Solon;  s.  Heraklides  Ponticus  bei  SchoL  Plat. 
Phaedr.  p.  244,  Lactant  L  6.  12.] 
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§.  38. 
Der  Quellen,  woraus  die  griechische  Zeichendeutuog  den  Stoff 
ihrer  Weissagung  schöpfte,  werden  insbesondere  vier  gezählt :  Vögel 
und  athmosphärische  oder  Himmelserscheinungen,  Vorbedeutungen 
[oder  strenger  gefasst  Begegnungen],  Stimmen,  Opfer  ^) ;  obgleich  aaeh 
von  diesen  wieder  bisweilen  Einzelne  den  Namen  der  Mantik  fßr  sich 
allein  in  Anspruch  nahmen^),  Andere  dagegen  ihr  Gebiet  zugleich  über 
verwandte  Erscheinungen  dergestalt  ausdehnen,  dass  z.  B.  die  Vogel- 
schau im  weiteren  Sinne  des  Worts  den  grösseren  Theil  aller  vorbe- 
deutenden Zeichen  umfasste  3).  Uebrigens  hatte  auch  die  Weissagung 
aus  Vögeln  selbst  eine  um  so  grössere  Ausdehnung,  als  diese  nach 
allen  Einzelheiten  ihrer  Lehensart  mit  methodischer  Sorgfalt  beobach- 
tet wurden  ^),  um  nicht  allein  in  ihrem  Fluge,  sondern  auch  in  ihren 
Sitzen,  Laoten  u.  s.  w.  Spuren  göttlicher  Mittheilung  zu  finden  ^) ;  ja 
jeder  Vogel  hatte  wieder  seine  eigene  Symbolik  ß),  und  wenn  auch 
einzelne  derselben  vor  anderen  als  weissagerisch  galten  "0,  so  blieb 
doch  auch  deren  Bedeutung  fortwährend  von  so  vielen  äusseren 
Umständen  abhängig,  dass  es  dazu  allein  schon  einer  besonderen 
Wissenschaft  bedurfte®).  Nur  für  die  Mehrzahl  lässt  sich  die  all- 
gemeine Regel  aufstellen,  dass,  weil  die  Seite  des  Aufgangs  als 
die  rechte,  des  Untergangs  als  die  linke  betrachtet  waid^),  jene 
Richtung  GHick,  diese  das  Gegentheil  zu  verkündigen  schien  ^^; 
und  Aehnliches  gilt  dann  auch  von  Blitzen  ^^)  und  andern  atmo- 
sphärischen oder  Himmelserscheinungen,  worin  man  Vorbedeutungen 
erblickte  ^2),  dessgleichen  körperlichen  Erschütterungen  ^3),  wie  das 
Niessen^^),  und  den  mancherlei  Begegnungen  in  und  ausser  dem 
Hause,  die  der  Aberglaube  in  jenem  Sinne  ausbeutete  ^^)j  obgleich 
auch  diese  nach  Maassgabe  des  Falles  sehr  verschiedene  Deutungs- 
weisen zuliessen.  Denn  was  diese  ganze  Gattung  zur  Weissagung 
geeignet  machte,  war  doch  eigentlich  nur  die  Ungewöhnlichkeit 
oder  Abweichung  vom  ordentlichen  Laufe  der  Dinge,  die  man 
nicht  als  zufällig  denken  konnte,  und  folglich  von  unmittelbareD 
göttlichen  Einwirkungen  ableitete  ^ß);  diese  konnten  aber  eben  so- 
wohl schon  an  sich  den  Charakter  günstiger  oder  ungünstiger 
Zeichen  tragen/  als  diese  Bedeutung  erst  durch  sonstige  Umstände 
empfangen,  und  damit  hatte  es  dann  eben  die  Auslegung  zu  thun, 
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Indem  sie  zugleich  zur  Abwendung  drohenden  Uebels  die  nSthigen 
Mittel  angab  ^"0.  Am  wenigsten  bedurfte  es  dieser  noch  bei  den 
Stimmen,  welchen  man  eine  vorbedeutende  Kraft  beilegte,  weil  sie 
unerwartet  oder  ohne  wahrnehmbaren  Ursprung  das  Ohr  berühr- 
ten ^ö) ;  desto  entwickelter  dagegen  erscheint  sie  hinsichtlkh  der 
Opfer,  wenn  auch  hier  wieder  zwei  sehr  verschiedene  Arten  von 
Weissagung  zu  trennen  sind.  Die  eine  derselben,  die  unstreitig 
die  ältere  und  vielleicht  selbst  die  Quelle  ist,  aus  welcher  die  ho- 
raerischen  Priester  und  Opferer  ihr  Wissen  von  der  Zukunft  schöpf- 
ten *ö),  bezog  sich  auf  den  Verlauf  des  Opfers  selbst,  namentlich 
auf  die  Art,  wie  dasselbe  verbrannte  20),  und  die  Gestalten,  welche 
seine  Asche  zugleich  mit  dem  knnstgerecht  gelegten  Reisig  hinter- 
liess^i).  Ungleich  vorherrschender  ist  jedoch  in  nachhomerischer 
Zeit  die  Eingeweideschau  22) ,  die  woher  immer  entlehnt  23)  ^  bald 
alle  übrigen  Gattungen  in  den  Hintergrund  drängte,  und  zugleich 
auf  die  Opfer  selbst  den  Einfluss  gewann,  dass  sie  allein  über 
die  Gültigkeit  derselben  und  die  darauf  zu  grfindenden  Hoffnungen 
entschied  24).  Tm  Allgemeinen  war  es  freilich  auch  hier  die  nor- 
male Beschaffenheit  des  Opferthiers  in  seinem  ganzen  Innern,  wo- 
von diese  Entscheidung  abhing  25) ;  gleichwie  jedoch  gewisse  Thiere 
vor  andern  zu  dieser  Art  von  Weissagung  geeignet  erschienen  26), 
so  knüpfte  sich  dieselbe  auch  unter  den  inneren  Theilen  selbst 
vorzuprs weise  an  die  Leber,  die  ohnehin  als  ein  Sitz  seherischer 
Gabe  betrachtet  zu  werden  pflegte  27),  und  deren  Farbe,  Integrität 
n.  s.w.  [speciell  noch  in  einem  ihrer  Theile,  dem  grossen  Leber- 
lappen] daher  auch  den  wesentlichsten  Gegenstand  und  Maassstab 
mantischer  Wissenschaft  abgab  28). 


1)  Hauptstelle  ist  Aeschyl.  Prom.  486  fgg.;  kilrzer  Xenoph.  M.  S.  I.  1.3: 
o<rot  fiavtiniiv  vofi^to^rsg  olonvoig  ze  XQtovxai.  xal  (pruiaig  %ccl  cvfißoXoLQ 
xal  d-va^ccig:  vgl  Symp.  IV.  48  u.  Hipparch.  IX.  9,  fwo  an  Stelle  der  avfi- 
ßoXa  ovsLQCCta  gestellt  sind;  Eurip.  Suppl.  213  flf.:  a  d'  iax'  aarjfia  tiov 
catprj,  yiyvtoanofisv  stg  tcvq  ßX^Ttovtsg  xal  (?)  xara  anXdyxvcov  ntvxccg 
(idvxsig  7tQOG7ifjLa^vov6iv  oimvcSv  t  ccito,  Valerius  Flaccus  I.  230  ff.  scheidet 
bei  dem  Apollosohn  Idmon:  cui  genitor  tribuit  monitu  praenoscere  Divnm 
omina  seu  flammas  seu  lubrica  comminus  exta  seu  plenum  certis  interroget 
aera  pennls,  auch  vier  Arten,  aber  die  Opferschau  zählt  er  als  zwei.]  Auch  Aelian. 
V.  llißt.lL3l,  Plut.  V.  Homeri  c  212,  JambL  V.  Pythag,  XXVIH.  149  u^  8.  w. 
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2)  Sohon  Homer  Odyss.  I.  202  setzt  den  fMvtigy  der  ihm  sonst  gemde 
olmviASxris  ist  (s.  §.  37,  not.  9),  dem  ct(ov6Sv  acc<pa  st9(og  entgegen,  vgl.  Nägels- 
bach z.  Ilias  I.  62 ;  und  wenn  jener  auch  dort  noch  immer  vielmehr  rsgaTO- 
<s%6noq  (Oed.  Tyr.  604)  als  Opferschauer  seyn  wird,  so  herrscht  doch  später 
der  letztere  Begriff  aufs  Entschiedenste  darin  vor,  während  Plat.  legg.  XI,  p.  933  C 
wieder  (idvtig  und  tsgatocMnog  scheidet;  vgl.  oben  §.  38,  not.  9  und  Xenoph. 
Apol.  §.18:  ot  iihv  oloavovg  tt  %al  tpr^iag  %al  öviißoXovg  re  xal  fidvTBig 
ovoficc^ovoi  rovg  nQoarjficc^vovtcig  slvaL,  wo  offenbar  iLavzBig  die  Stelle  der 
obigen  ^vaCai  einnehmen ;  auch  die  Beispiele,  wo  tprl^cci  und  it,avxBiai  neben 
einander  stehen,  wie  bei  Libanius  IV,  p.  120:  i^T^tow  d'^  nsgl  tovtwv  ov 
cvfißoloLg,  ov  (f^fiaig,  ov  fiavTSiaig  dvd'QointoVy  Y.aCxoi  9lcc  tovtodv  ctj- 
li^ccCvovavv  ot  %'boI  zä  8o%ovvxa ,  wofern  nicht  hier  vielmehr  S^ersprüche 
darunter  zu  verstehen  sind,  wie  Plat.  Epin.  p.  986  0,  Plut.  adv.  Colot.  c.  31 
u.  s.  w. 

3)  Oramer.  anecdd.  Oxon.  IV,  p.  240:  xr^g  otcoviaxm'^g  x6  fisv  ioxiv 
ogveocKonmov  y  x6  Sh  ot%oaY.oni%oVy  x6  8b  ivodiov,  x6  de  xs^QOiS^oniTioVy 
x6  dl  naXfiaxmov:  vgl.  Suidas  II,  p.  672  und  über  die  allgemeine  Bedeutung 
von  otcovog  liiad.  XII.  243,  Herod.  IX.  91,  Eurip.  Orest.  776,  Xenoph.  Anab. 
in.  2.  5,  insbes.  aber  Aristoph.  Av.  719:  oqviv  xs  vofii^sxs  nccvd"'  offajffp 
nsql  {LavxBCag  dia%qCvBi,  (f^in]  y  v^tv  ogvig  icxtv,  nxuQfi^v  ^  pgvi^a 
itaXeixB ,  ^vfißoXov  oqviv ,  tponviiv  oqviv  x.  t.  /l.  mit  Schol.  Anst.  Plut.  63, 
Hesych.  II,  p.  1294  oder  Phot.  lex.  p.  549:  avfißolog  olcovog,  obgleich  darin 
auch  umgekehrt  die  Erweiterung  des  ersten  Begriffs  liegen  kann,  wie  Hesych. 
II,  p.  706 :  avfißoXovg  xovg  did  xcSv  nxaQficSv  oloaviGfiovg  iXByov . . .  xivhg 
dl  xdg  dui  r^g  (fiilirjg  ytvofisvag  fiavxsiag,  oder  Celsus  bei  Orig.  IV,  p.  222 : 
si  dh  OQvtd'sg  ocQcc  xal  oaa  fwa  (lavxtTid  ix  d'sov  nQoyLvoiffxovxa  dia 
GvfißoXoav  'qfidg  didda^Bi,  und  Schol.  Pind.  Olymp.  XH.  10:  ^i,X6%oqog  "dl 
xdg  ix  q}7]ii7jg  fiavxs^ag,  xovxbgxi  nXridovag  xal  TCxccQfiovg  ij  tpoDvdg  rj 
(pruiag  v  dnavxriaBLgy  ovfißoXd  tprjai  Xiysa&ai,. 

4)  Aeschylus  a.  a.  0. :  yafiifjmvvxoDv  xs  nxrjaiv  otcovcov  ayiB^Qoag  di(üQva, 
otxtvsg  xs  ds^Lol  (pvaiv  svoivvfioi  xs  xal  diaixav  r]vxiva  ^%ova  s%aaxoi, 
xal  ngog  dXXi^Xovg  xCvsg  k'x^Qm  xs  Kai  axdgyTj^Qa  xal  ^vvsdQ^ai:  vgl. 
Soph.  Antig.  981  fgg.,  Cic.  de  legg.  II.  13,  Stat.  Theb.  Hl.  503  fgg.  fOvid. 
Fast  I.  447  bezeichnet  die  Vögel,  Dis  ut  proxima  quaeque  (örtlich  gefasst)  als 
Anzeichen  gebend  vgl.  Nägelsbach  nachhom.  Theol.  S.  164].  Aus  der  Zahl  antiker 
Schriftsteller  über  den  Gegenstand  noch  erhalten  Mich.  Psellus  nsgl  dfiOTcXa- 
xoa%on£ag  xal  ol(ovoa%onCag  ed.  Horcher  im  Philol.  VUI.  1,  p.  166—168. 
Von  Neuern  vgl.  Niphus  und  Bulenger  de  augurüs  et  auspiciis  in  Graev.  thes. 
V,  p.  326  fgg.,  Eschenbach  de  augurüs  veterum  in  Diss«  acad.  p.  551  fgg.,  Morin 
in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  I,  p.  330  ig^.^  Nessel  de  augurüs  Graecorum,  üpsal» 
1719.  4,  Spanheim  ad  Callim.  L.  Pall.  123,  Böttiger  Kunstmyth.  I,  S.  93  fgg. 

5)  Linguae  et  praepetü  omina  pennae,  Virg.  Aeneid.III.  161,  [Ovid.  Fast. 
I.  448,  daher  die  römische  Unterscheidung  der  oscines  und  alites  bei  Cic  de 
N.  D.  IL  64  und  den  bei  Marquardt  R.  A.  IV,  S.  359.  n.  2401  angeführten 
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Stellen] ;  noch  genauer  Synes.  insomn.  p.  182 :  iv  oqv^^ov  uXayycWg  %cd  %ccd'i' 
ÖQaig  Mal  mi^asai,  [und  am  vollständigsten  die  vier  Punkte  nf^aig,  q>(ovrj<f 
Ka&Bdga,  hiqyBia  bei  Psell.  a.  a.  0.  in  Philol.  YIU,  p.  167].  Ueber  die  Laute 
insbes.  auch  Gelsus  a.  a.  0.  und  Olearius  ad  Philostr.  Y.  Apoll.  I.  20 ,  über 
die  Sitze  Eurip.  Hercul.  für.  596:  oqvtv  ld(6v  ziv  ovn  iv  alcioig  adgaiq^ 
mit  Scbol.  Aristoph.  Av.  275  undHesych.  I,  p.  1278:  i^sd^ov  tov  ovx  aHauiv 
olatvov,  ov%  Bv^Btov  o^viv^  ov%  iv  diovTt  zriv  edgav  ^%ovxaj  vgl  Aelian. 
H.  A.  XVI.  16  über  diedQtai,  und  avvsdgtaL  Arist.  H.  Anlm.  IX.  2  u.  s.  w. 
Mit  Recht  sieht  übrigens  Schneider  ad  Oppian.  Argent.  1776.  8,  p.  vi  und  ad 
reliqu.  libr.  Frider.  II,  Lips.  1789.  8,  p.  144  in  diesen  Beobachtungen  die  In- 
cunabeln  wissenschaftlicher  Ornithologie;  s.  auch  Heyne  Opuscc.  III,  p.  271. 

6)  Plaut.  Asinar.  II.  1.  12:  picua  et  comix  est  ab  laeva,  corvtu  porro  ab 
dextra  oonauadet;  vgl.  Cic  div.  I.  40  und  Voss  ad  VirgiL  ed..  IX.  15.  —  Der 
Reiher  {igoDätoe)  ist  heimlichen  Unternehmungen  günstig,  Schol.  Ven.  Iliad. 
X.  274,  vgl.  Schneidewin  zur  Kritik  der  Poetae  lyrioi  S.  106.  Die  grösste  und 
schönste  Reiherart  von  fiävTEav  ot  OQcivzsg  zotfg  ogvi^ag  "Chivog  genannt, 
P&ust  X.  29.  2.  —  Nootumae  avea  inatupicatae,  Bulengerp.  412,  Näke  Opuscc. 
n,  p.  243. 

7)  Gallim.  L.  PalL  123 :  yvcaasC-eai  ^  ogvi^ag^  Sg  ai^ciog,  ot  ts  nixovxcti 
f^Xi^a  %al  nolmv  ovtl  ayad'al  ntSQvysg:  vgl.  Odyss.  II.  182:  ovSi  ye  nccv- 
tsg  ivaiaifioi^  d.  h.  nBTtQmfiivov  xi  drjXovvtsg,  Eustath.  p.  1440.  60  und 
Aeschin.  Sept  c  Th.  26  fF. :  o  (idvrig  —  oCtovdv  ßotriQ  iv  dal  vmfioSv  xal 
(pQBülv  —  XQTiazriqlovg  OQVi^ccg  aipßvSBt  zbxvtj.  Ein  freilich  mancher  Sich- 
tung bedürftiges  Verzeichniss  der  OQVid'Bg  fiavtinol  oder  jg^iyorTj^tot  gibt  Potter 
I)  S.  722  fgg. ;  insbesondere  sind  es  Raubvögel  (die  desshalb  auch  vorzugsweise 
olcavol  heissen,  Schwartz  de  antiqu.  ApolL  natura  p.  16;  ob  von  otog  oder 
ol'oi  ?  Lennep.  etymol.  p.  652)  und  darunter  zunächst  der  Adler,  fiiyag  otcavog 
^l  ov%  ldi(oxi%6g  xal  Mo^og,  Xenoph.  Anab.  VI.  1.  23,  vgL  Iliad.  VIII. 
247:  aUtov  ^%B  xbXblotuzov  icBZBTjvmv  und  XXIV.  810  fgg ,  Theocrit.  XXVI. 
31,  Pind.  Isthm.  VI.  (V.)  50  und  mehr  bei  Spanheim  ad  Callim.  H.  Jov.  69; 
ttnter  den  übrigen  aber  iniQxog  Odyss,  XV.  525,  zgoxi'Xog  Plut.  Pyth.  orac.  22, 
WQfjovrj  Porphyr,  abst.  III.  4)  yXav^  (mit  den  Sprüchwörtem  yXav^  tnzazccv 
oder  yXav^  dUnzccza  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  228.  231  und  äXXo  yXccv^,  äXXo  xo- 
(f6vri  (p^iyyBzaty  Paroem.  gr.  I,  p.  352),  ÖQVOxoXanzrjgy  ßaatXiGnog,  igotdiog, 
Mich.  Psell.  n,  (ofionX.  x.  olovoan.  1.  L,  Arrian.  Epict.  L 17. 19,  namentlich  der 
R*be,  Delphicus  ales  (Petron  c  122)  oder  ^o£ßov  Xdzgvg  (Anthol.  Pal  IX.  272), 
^gl  Aelian.  H.  A.  1. 48 :  ogviv  ocvzov  tpccaiv  iBgov  %ccl 'AnoXXmvog  ayioXovd'ov 
flvui  Xiyovoi '  zavzd  zol  xal  y,avzL%otg  avfißoXoig  dyad'ov  oyAiXoyovai,  zov 
(tvxbv  xal  ozzBvovzoii  yB  nqog  zi^v  i%BCvov  ßorjv  ot  avvisvzBg  OQvi&oav  xal 
«^^ttfi  xal  nXayydg  xal  nz'^aBig  avzcSv  j]  %azd  Xolimv  %Btga  7}  %azd  ÖB^idv, 
femer  [Plin.  ILN.  X.  12.  sect.  15.  §.  33 :  corvi  in  auspicüs  soll  videntur  intellectum 
habere  signiflcationum  suarum,]  Fulgent.  Mythol.  I.  12:  sive  quod  —  etiam  secun- 
dum  Pindarum  solus  inter  omnes  sexaginta  quatuor  signiflcationes  habet  vocum, 
MchClem.  Alex.  Protrept  p.  9  und  m^  bei  Böttiger  Kunitmyth.  I,  S,  349,  II, 
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B.  602  u.  695,  Eekermaim  Melampus  S.  22,  Phik)!.  U,  p.  15,  Schwan  de  ApoO. 
natura  p.  42«  An  den  Parnass  die  Ei^dimg  der  Yogetecbau  versetzt  und  dem 
Heros  Pamassos,  einem  Poseidonsohn  Eugeedurieben,  Paus.  X.  ö.  5. 

8)  Galen,  ad  HippocT.  acut.  morb.  vict.  1. 15,  p.  443:  T^QOfiriv  ovv  aizov^f 
ti  Tov  onmaovv  nSTÖfievov  aQiotSQOv  rj  ös^lov  oqviS'a  Tavtriv  ix^tv  (pcuil 
xrpf  dvvafiLVy  ov^hv  rjyovfisvoi  diccfpsquvy  tC  vipriXotatog  ecttv  ij  n^wh 
ysiOTCctog  rj  fieta^v . . .  coaavToog  Sh  xal  tcsqI  rov  nXrfiiov  zt  %ccl  nö^^ 
diBCxdvai  TOV  oltovov  ^QOfiriv,  el  [ii]dsv  tcvroCg  dia(psQSi '  6  ftfv  ow^'A^aip 
[vgl  Cic.  de  legg.  II.  13]  sxpccayisv  ovöhv  dia<psgsiv,  6  ^h  "ElXrpf  SmoQi^etii 
"Kai  nsQl  TOV  ovfifiSTQOv  ös^LOv  nai  aQtcttQOv,  xal  yfy^aqp-d-at  rctvta 
xoig  oian>Laxaig  Heys,  zag  ds  dfiszQOvg  dnoazda Big  ivavzCag  stvcci  taig 
ifi^szgoDg  i%ovoaig  , , .  iyvfov  döiOQUfzov  fihv  zov'^AQaßcc,  dtat^ia^evov  dl 
ncd  zBxvtyiov  zov  '^'Eklriva ,  z4%v7ig  yccQ  tfiJteiQiqi  zriv  yigiatv  tdv  ^£to^ 
fidzcDv  ixovarig  r^  diaqmvLU  %azd  zö  öiü>(iiOfi€vov  ze  nah  ddtOQiazov  yiyvs- 
zai,  £in  interessantes  Bruchstück  griechischer  Auguraldisciplin  giebt  die  ephe- 
sische  Inschrift  C.  I.  n.  29Ö3:  ^V  fihv  d7C0%Qviprjy  Ss^Log,  ijv  S*  Bicdqri  zipt 
£V(6vvfiov  JczBQvya,  ndv  indgi]  v,dv  aTcongviptf ,  6vmvv(iog'  ix  ös  zijg 
dQiazsQ'^g  stg  zriv  ds^iriv  nez6(isvog,  ijv  iiev  i^vg  dno'KQmffij,  siffmifvfiog, 
Tf^v  äh  zrjv  ös^Liqv  xzhQvya  indgag  x.  z,  X.  [Man  vgl.  die  Zusammenstellung 
der  einzelnen  Beobachtungspunkte  bei  den  römischen  Auspicien  ex  avibus  bei 
Marquardt  B.  A.  IV,  S.  359  £f.] 

9)  Uiad.  XII.  239:  stz  inl  ds^t  i'eaai  ycQog  7j(o  z  i^iXi^v  rc,  dz'  c« 
dgiczagd  zoi  ys  nozl  ^6q>ov  '^SQoivzai  vgl.  Plut.  piac  phil.  IL  10.  üv^a- 
yogccgf  UXdzav,  'AQLCzozsXi^g  öe^id  zov  xoapLov  zd  dvazoUytd  (ligtiy  d(p 
mv  71  dgxv  ^^7?  v.tvriaaaigy  dgiazegd  Sh  zd  dvzt'nd,  und  mehr  bei  Bulenger 
p.  401  fgg.,  Voss  krit.  Bl.  I,  S.  42,  und  Mitzsch  z.  Odyss.  1,  S.  91. 

10)  Cic.  div.  II.  39 :  ita  nobis  aiwUtra  videnUur,  Qrajii  et  barbaria  dextra 
meliora,  nach  Voss  u.  A.  weil  der  griechische  Beschauer  nach  Mitt^naoht,  der 
römische  nach  Mittag  blickte,  nach  den  Alten  aber,  weil  der  Grieche  nach  sieh 
(Aristot.  de  coelo  II.  2),  der  Römer  nach  den  Himmlischen  rechnete,  fOr  die 
rechts  sey,  was  für  die  Menschen  links,  vgl.  Plut.  qu.  Rom.  c  78  und  Serv. 
ad  Virg.  Aeneid.  II.  64  oder  693,  während  Artemid.  Oneirocr.  II.  3«  den  grie- 
chischen Standpunkt  ausdrückt :  ds^iov  ds  %al  Bvdvvfuov  ov  Ttgbg  zov  ovga- 
vov  Sbi  voBtVy  dXXd  ngog  zov  riXiov,  Jedenfalls  ist  dem  letzter^i  Bvcivvfiov 
für  dgiazegov  nur  euphemistisch  (Eustath.  ad  Odyss.  L  121}  und  dieses  Un- 
glück bedeutend,  IL  XII.  201,  Quint.  Smym.  I.  200;  dagegen  ds^iov,  wenn 
auch  bei  Homer  nur  erst  noch  in  ei^ntücher  Bedeutung  (Heyne  ad  lüad.  VII. 
184),  doch  später  fl.v.  a.  ai'atov  im  weitesten  Sinne,  wie  ^s^id  Cegd  Poll  L 
162  u.  s.  w. 

11)  Bgovtai  fisyvezov  oimvuszrigiov  ^  Xenoph.  Apol.  Socr.  §.  12;  vgl. 
niad.  H.  8Ö8,  Et.  236,  Odyss.  XX.  100,  Pind.  Pyth.  IV.  23,  auch  ^«|t6v  diog 
zdgccg  Ettrip.  Phoen.  11«9,  Paus.  IV.  21. 4  n.  s*  w.  Wichtig  die  BMttfeeobaelH 
iwa^m  der  attischen  IIvd'ci}l>9Te£l  auf  der  iifx&ga  des  Zeus  ABtrapaeo0  iMOk 
der  m«htung  des  Ortet  Hsima  vDr  AbsMtdun^  der  delphilohen  Tbeori«)  Btn^ 
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IX.  1.  11,  p.  404;  [dATon  aber  ▼«nchieden,  wm  SohoL  Oed.  Col.  1047  über  die 
h^c%onCa  in  Pythion  und  Delion  vor  Absendung  der  Theorien  erzahlt]. 

12)  ^loörniCai  oAef  St.oarj(ieiaLj  nicht  dioörjfistoc,  vgl.  Grauert  über  Aratos 
in  Nlebubr*8  Rhein.  Mus.  I,  S.  336  und  Hase  ad  Jo.  Lydum  de  ostentis  p.  388 
Bekk.  [So  Sternschnuppen  vgl.  Plut  V.  Agis  11;  Si  itcov  ivvia  Xaßovtsg  ot 
itpoQOL  vv%xa  %a9'aQav  xal  daiXTjvov  CLcony  xa^afovTat  TtQOg  xov  ovQavov 
dnoßlinovTsg'  idv  ovv  ix  ^sgovg  ttvog  sig  szsqov  fiSQog  dat^^Q  ^^ll/» 
%QCvovaL  roifg  ßaailstg  cog  nsgl  ro  ^siov  i^a^aQzdvovtag  %cci  yiazanccvovoi 
trjg  dQxvSi  fisxQlg  Sv  ix  dslg)oav  7j'OXv(inL'ag  xqric^og  ilQ-rj  zoig  riXamoGi 
xmv  ßaaiXdoDV,  ßorjd'cSvy  dazu  Schoemann  Gr.  Alterth.  I,  S.  241].  'E^rjyrjtal 
ot  TU  nsQl  %(ov  dioarjfiKov  xal  zd  zav  aXXoDV  tsgoav  SiddcKOvzsg  bei  den 
Versammlungen  in  Athen,  Poll.  YIII.  124.  Auch  Erdbeben,  Paus.  III.  ö.  8  und 
mehr  bei  Bulenger  p.  515  fgg. 

13)  Für  die  p.avzi'HTj  ix  naXfi(ov  [salissatio]  hat  der  apoluTphische  Me- 
lampus  bei  Franz  Script,  physiognom.  Altenb.  1780.  8  eine  abenteuerliche  Sym- 
bolik aufgestellt,  die  dem  classlschcn  Alterth ume  gewiss  fremd  ist;  doch  vgL 
das  Zucken  des  Auges  bei  Theoer.  Idyll.  III.  37  und  Plaut.  Pseud.  I.  1.  V.  lOö 
mit  Eustath.  ad  Iliad.  VII.  184,  Muret.  V.  Lectt  IX.  6  und  jetzt  Fleischer  über 
das  vorbedeutenJe  Gliederzucken  bei  den  Morgenländern  in  Ber.  d.  Verhandl- 
d.  Leipz.  G.  d.  W.  1849.  S.  245  ff. 

14)  UzccQfiog  ix  zcov  ds^LcSvy  Odyss.  XVII.  541;  vgl.  Xenoph.  Anab.  III. 
2.  5,  Theoer.  VII.  96,  XVIII.  16,  Plutarch.  V.  Themist.  c.  13,  Polyaen.  Strateg. 
III.  102,  Plin.  H.  N.  XXVIII.  2.  5.  und  die  physiologischen  Bemerkungen  von 
Aristot  Problem.  XXXIII.  7  fgg. ;  vgl.  auch  Athen.  X  72:  ort  S'  tsqbv  iv6(iiSov 
t^v  'iiS(paXrjv  drjXov  ix  zov  —  %al  zovg  yivofisvovg  dii  ocvzijg  nzaQ(iovg 
nqoa%vvsCv  (og  tsQOvgy  ferner  Menander  bei  Stob.  Serm.  XCVIII.  8 :  Xvnovfisd'' 
av  nzdgri  zig,  und  den  Segenswunsch  Zsv  acoGov  Anthol.  Pal.  XI.  268. 3  mit 
den  Erkl.  zu  Cic.  div.  II.  40  und  Petron.  c.  98,  oder  auch  dem  einfachen  f^'9't, 
Olympiod.  ad  Plat.  Phaed.  p.  30,  dann  Bulenger  p.  454  fgg.  und  was  Fabriciui 
bibl.  antiqu.  p.  611  citirt,  insbes.  Morin  sur  les  souhaits  en  faveur  de  ceux 
qui  6temuent,  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  V,  p.  436,  und  Einzelnes  mehr  bei  Keu- 
chen ftd  Frontin.  strateg.  1. 12. 11,  Boisson.  ad  Aristaen.  11.5,  p.  657,  Hildebrand 
ad  Apul.  Metam.  IX.  25,  p.  815,  Becker  Charikles.II,  S.408.  [Man  denke  auch 
an  das  sehr  drastische :  zccvza  (pQOvzi^ovzi  (iol  ix  Ss^ucg  dninagds  —  av^Q' 
xaycö  TiQoaeTivea  Arist.  Equ.  638  fgg.].  Klingen  im  Ohr  Zeichen  des  Andenkens, 
so  Luc  dial.  meretr.  IX.  2 :  ißofißst  zd  dza  v(Ilv  x.  t.  X. ,  Anthol.  Plan.  I. 
19.  5,  vgl.  Plin.  H.  N.  XXVIU.  2.  5. 

15)  'Evod loi  4fv(ißoXoi,  AeschyL  PronL  485;  evfißoXog  olcovog  Hesych. 
i.  ▼.  II,  p.  706,  vgl.  Cramer  Anecdd.  IV,  p.  241 :  ivoSiov  dh,  ozav  i^i^ari^ 
zcU  zig  zd  iv  oSm  vnavzdSvza  Xiyav '  idv  aot  vTtavzi^ürj  zotovrog  avd'Qco' 
«Off  ^  to^i  ßaazdtmv  ^  rdd«,  avfißi^srcU  aoi  rodsz  so  vor  der  Schladtt 
tei  Philippi  o  ^  AWo^  negtßofjzog  ytyovsv  6  zfjg  nvXr^g  dvotx^'BCaTig 
fB^aifZTfiix^  Ttt  qpipovvi  dszov  -xceI  nazainontlg  —  ino  ztov  czQcnuozmv 
oimvwafiiptMr  Plvt.  V.  Brat.  48  niit  der  «Bg^n^eretL  Ansieht  von  Aethiops  nim- 
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quam  mane  videndus  Juven.  VI.  601  und  die  ganze  Reihe  solcher  zv  vermei- 
dender Begegnungen  bei  Luc.  Pseudolog.  c  17:  '^fistg  8h  xal  zovg  xmXovs 
t<ß  ds^i(ß  iyiTQSTtofisd'oc  "Kai  fidXtaxa,  sl  scod'sv  CSoifisv  avrovg '  %av  st  rtg 
ßd'KTjXov  7j  Bvvovxov  l'doL  7]  Ttt^TjTiov,  8V'9'vs  i^uov  TTJg  oMag  inl  noSa 
dva6TQSq)SL  xal  inavSQXStai  ov%  dyccd'dg  fiavtevoiisvog  tag  iq)rjfiiQOvg 
i%BCvag  ngd^SLg  ^ased'cci  av-üd  vno  reo  novrjgto  ngfottp  xal  dvaqyj^iup  nlri- 
SovLafiaxi  xtA.  Eben  dahin  gehört  aber  auch  das  oi^OGnonLUOv^  otav  iv  zj 
oriyrj  qxxvy  yalrj  rj  otpig  7]  (ivg,  7]  inyisvcod"^  ^Xaiov  ri  fisU  ij  oivog  ij 
ysQQcc,  rj  ngiafiog  ^vloov  ij  dXXo  rt  Gramer  Aneccd.  1.  1.,  vgl.  Theophr.  Char. 
16,  Plaut.  Stich.  III.  2.  7,  und  die  (iv^TJxsg  und  ns^cpiysg  bei  Näke  Opusce. 
II,  p.  245  fgg.  nebst  andern  freilich  meist  römischem  Aberglauben  entlehnten 
Beispielen  bei  Bulenger  p.  494  fgg.  und  J.  A.  Fr.  Steger  die  Prodigien  und 
Wunderzeichen  der  alten  Welt,  Beitrag  zur  Erklärung  des  Livius  und  Tilgung 
des  Aberglaubens,  Braunschweig  1800.  8. 

16)  Theophr.  de  plantis  V.  3:  ölo  Tial  ovd*  ot  [idvtsig  sioi^aai  zovxo 
HQLVSLV  tog  Tsgagy  ro  ydg  stood-og  ov  xSQag:  vgl.  Xenoph.  M,  S.  I.  4.  15 
und  mehr  bei  Nägelsbach  homer.  Theol.  S.  146  fgg.  mit  Heibig  in  Zeitschr.  t 
d.  Alterth.  1843,  S.  660  und  Metzger  a.  a.  0  S.  1135.  [Eine  reiche  Zusammen- 
stellung von  xigaxa  giebt  Nägelsbach  nachhomer.  Theol.  S.  169.  170.  Unter 
den  vielfachen  Vorzeichen  an  den  heiligen  Bäumen  eines  Stammes,  einer  Stadt, 
einer  Familie,  als  da  sind  Verdonen,  neu  Ausschlagen,  Umfallen,  sich  Erheben, 
Veränderung  in  der  Production  oder  im  Wesen,  welche  Bötticher  Baumkult 
S.  165 — 178  aufführt,  ist  die  Zahl  der  römischen  Beispiele  viel  grösser  als  die 
der  griechischen.] 

17)  TegaxoayiOTCOiy  [z.B.  der  Dichter  Panyasis  T^^CKToaxo^og  Suidas  s.  v.] 
vgl.  Eichstädt  im  Jenaischen  Prorectoratsprogr.  1823,  p.  6  und  Plutarch  Gryl- 
lus  c.  7 :  aXs'KXQvcov  d'  dXsTiXQVOvog  tnißaCvcov ,  d'rjXs^ag  fi'^  nccQOvarig, 
•naxanLfiTVQaxaL  fraog,  fidvz£(ag  xivog  ^  xegazoo-Konov  fiiya  xal  Stivov 
dnocpaCvovxog  alvai  x6  yLvofisvov:  obgleich  es  bei  späteren  SchriftsteUem 
allerdings  schwer  ist,  griechische  und  römische  prodiyiorwm  procuraft'o  zu  tren- 
nen. Doch  haben  wir  auch  im  classischen  Griechenland  z.  B.  die  sicilischen 
yaXscoxagf  interpretes  portentoi'um,  Cic.  div.  I.  20,  Aelian.  V.  H.  XII.  46.  [Clem. 
Alex.  Strom.  I,  p.  334  Sylb.,  die  von  Stephan us  Byz.  s.  v.  '^'TßXai,;  Fcdeoaxai 
als  Bürger  von  Kleinhybla  bezeichnet  werden  und  sichtlich  zum  Apolloorakel 
daselbst  (Athen.  XV.  13)  gehören,  vgl.  Welcker  Alte  Denkm.  I,  S.  409  fgg.]. 

18)  KXridovsg  oder  q}'^fiai,  auch  oxxcti  und  6fiq>al,  wie  in  Bezug  auf 
Euagoras  xccg  —  qytjfiag  xal  xdg  (lavxscag  xal  xdg  otf>sig  iv  xotg  vnvoig 
erwähnt  Isoer.  Evag.  5,  vgl.  Kuhnk.  ad  Tim.  lex.  p.  197  und  Buttmann  Lexil. 
I,  S.  21,  im  AUg.  aber  Bulenger  de  ominibus  p.  442  fgg.,  van  Dale  de  idolol. 
p.  366  fgg. ,  und  die  gründliche  Erörterung  des  Sprachgebrauchs  von  Wytten- 
bach  ad  Julian,  p.  60 — 68,  der  (priiLri  mehr  auf  menschliche  Aeusserung,  die 
als  Omen  aufgefasst  wird,  iiXriS(ov,h\d  vermeinte  Götterstimme  bezieht,  wenn 
auch  Odyss.  II.  35  und  XVIIL  117  noch  keinen  solchen  Unterschied  kennt 
I^Zu   den  letzteren  gehört   die  Orakelstimme   der  dodonäischen  Eiche  und  dl9 
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mytUaehen  Beispiele  redender  Bäume,  bei  Bötticber  BAumk.  S.  16i.]  Von  dem 
doppelten  Schatze  der  ficcvroavvrj^  der  Umos  verliehen  wird,  gehört  das  roxtt 
^hv  fpayväv  dxovsiv  ijjBvSifov  äyvcaarav  Pind.  Ol.  VL  66  hierher.  Ausserdem 
zur  Vergleichung  J.  Fallatl  über  Begriff  und  Wesen  des  römischen  Omen,  Tü- 
bingen 1836.  8. 

19)  S.  oben  §.  33,  not.  12. 

20)  MavTiHTi  i|  [s^v  oder  dt  iiinvgoivi  vgl.  Aeschyl.  Prom.  496:  %ccl 
cpXoymncc  aiifiata  i^mfiiicctmoa,  ngoad'sv  ovx  ijcuQysfia;  Eurip.  Suppl.  157 : 
(lapTBig  ^  in^Weg  iiinvQcov  x  sldsg  (pXoya ;  Phoen.  957 :  Sang  ^  iiiTcvQm 
Xiffjtcii  rixvrj  und  die  genaue  Schilderung  einer  solchen  Beobachtung  bei  Soph. 
Antig.  1005  fgg.  mit  Valcken.  ad  Eurip.  Phoen.  1261,  [wo  als  Gegenstand  der 
Beobadktung  scharf  das  Zerbersten  des  Holzes,  die  hindernde  Feuchtigkeit  und 
die  Flammenspitze,  die  über  Sieg  oder  Niederlage  entscheidet,  herausgehoben 
ist.  Der  knisternde  Holzbrand  bald  als  Gelächter  des  Hephästos  oder  der  Hestia, 
bald  als  Drohungen  der  Gottheiten  angesehen,  Aristot.  Meteorol.  11.  9,  p.  369]. 
Vgl.  sonst  Apoll.  Argon.  I.  146,  Quint.  Smyrn.  XII.  503,  Stat.  Theb.  X.  599, 
und  Cyrül.  adv.  Julian.  VI,  p.  198  E:  toitg  i%  rcov  ^vauSv  dg  diga  diqit- 
xovtccg  nolifnQtay(i,opovv%sg  %anpovg,  mit  der  interessanten  Specialität  bei 
Sefac^  Aristoph.  Pac  1054:  l'-Ö-o^  yccQ  dxov  rijv  oocpvv  %al  tiJv  hSqhov  im- 
ti^hcLi  tip  nvql  %al  i^avtiSv  ifTifis^oig  xusl  ^aravosiv,  ü  svnQoadsxtOg 
^  ^vaCa,  [Noch  anderes  giebt  uns  jetzt  Psellus  n.  (oiionL  x.  ^loov.  in  Plulo- 
log.  VIII,  p.  166  ff. ,  über  das  Schulterblatt  {mfionXdtrf)^  über  die  i^oxrj  z^g 
(ciX^^g,  ihre  Herausnahme  aus  dem  Opfer  und  besonders  beobachtete  Art  der 
Verbrämung.  Auf  diese  Vorgänge  beim  Opfer  selbst  im  Gegensatz  zur  inneren 
BeschaflenliMt  des  Opferthieres  bezieht  sich  der  von  Xencphon  (Anab.  I.  8. 15; 
VI.  3.  21)  gemachte  Unterschied  zwischen  tu  iSQct  und  tä  atpccyta  %aXä  trotz 
der  anderen  von  Nägelsbach  nachhomer.  Theol.  gegebenen  Erklärung.  JIvQXOOt 
Messen  spedell  in  Delphi  tsQsCg  Si  iiijcvgoiv  y^avTSVOiisvoi  Hesycb.  s.  v.  und 
unten  §,  39.  n.  13.J  NachPlin.  VII.  57.  §.  203:  adjecit  —  iffnispioia  Amphiaraw. 

21)  Aristoph.  Pac.  1026:  ovxovv  doiuo  aoi  iiavxiruog  xo  (pgvyavov  xC- 
^ga^m;  [vgl.  Bötticher  Tektonik  II,  S  337;  Baumkult  S.  309j. 

22)  'isgocMnia,  haruspieina,  vgl.  Bulenger  p.  384  fgg.,  van  Dale  idolol. 
p.  394  fgg.,  J.  H.  Müller  de  extispicüs,  Norimb.  1711.  4,  Corn.  Cuntz  de  Grao- 
corom  extispicüs,  Gott.  1826.  4,  und  die  Namen  berühmter  Meister  derselben 
bei  Philostr.  V.  ApoU.  VIU.  7.  15.  [Sisyphos  die  älteste  mythische  Gestalt  unter 
ihnen  vgl.  Diod.  Bxc.  de  virt  et  vit.  p.  546  (VI.  6) :  ort  (paal  xbv  2£av(pov  — 
nal  duc  xijs  hgoo'KonCag  Snavxa  svq^otibiv  noci  ngoXiysiv  xotg  dvd'Qmnoig ; 
Aeschylus  (Prom.  495  ff.)  schreibt  die  Unterweisung  darin  dem  Prometheus  zu.] 

23)  Dass  die  Opferschau  erst  nach  Homer  und  Hesiod,  vielleicht  nicht  vor 
8aec.  VI  a.  Chr.  in  Griechenland  Eingang  gefunden  habe,  lehren  gleichmässig 
Böttiger  Kunstmyth.  I,  S.  76,  Lobeck  AgL  p.  262,  und  Völcker  in  AJlg.  Schulz. 
1831,  8.  1159,  der  nur  nicht  auch  die  i(iwvgoiiavxs£a  dahin  ziehen  sollte, 
vgl.  MfiUer  Etrusker  II,  S.  187;  ihr  Ursprung  dagegen  Uegt  vöUig  im  Dunkeln. 
Am  wenigsten  wird  mit  Böttiger  an  Delphi  zu  denken  eeyn;  eher  mit  Cuntz 
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an  die  Etnisker,  bei  welchen  diese  Kunst  jedenfalls  einbeimisch  war  (vgL  Jo. 
Henr.  Chph.  Raven,  harnspices  Romae  ntrum  natione  Etrusci  an  Romani  Aierint? 
Gott.  1822.  4,  und  P.  Frandsen,  harnspices,  Berl.  1823.  8,  auch  Pellegrmo  ober 
den  Religionsunterschied  der  römischen  Patricier  und  Plebcrjer,  Lpz.  1842.  8, 
S.  86,  [0.  Müller  die  Etrusker  n,  S.  1—42,  162—194,  danach  Marquardt  R. 
A.  IV,  S.  361—369])  und  deren  Name  sogar  im  Alterthume  von  Q'VHy  abge- 
leitet ward  (Plin.  H.  N.  III.  8:  mox  a  sacriflcoritu  lingua  Graecorum  Thusci 
sunt  cognominati,  Serv.  ad  Virg.  Aeneid.  n.  781,  Festus  p.  355  MoU.); 
die  Brücke  jedoch,  welche  Mül'er  durch  den  Aufenthalt  einzelner  Mitglie- 
der des  olympischen  Weissagergeschlechts  der  lamiden  in  Sybaris,  KrotoD, 
(Boeckh  ad  Pind.  Olymp.  VI,  p.  152)  zwischen  Griechenland  und  dem  Westen 
in  dieser  Hinsicht  schlägt,  ist  um  so  unsicherer,  als  ausser  der  ohndiin  gisz 
singulären  Statue  des  lamiden  Thrasybulus  aus  Saec.  III  bei  Paus.  VL  2.  2  nicht 
einmal  [(allerdings  z.  B.  Herod.  IX.  95  vgl.  Scholl  in  Philol.  X,  S.  42)]  ein 
Beweis  für  Beschäftigung  jenes  Geschlechts  mit  Eingeweideschau  vorliegt;  und 
eben  sowohl  kann  man  also  auch  nach  dem  Osten  blicken,  wo  Aehnliches  jeden- 
falls fortwährend  geübt  ward,  vgl.  Bochart  Hieroz.  1. 2,  p.  502,  Bahr  mos.  Symbol 
II,  S.  3^3;  Movers  Opferreste  der  Karthager  S.  65  fgg.;  inAegypten  z.B.  isqo- 
aTiOTcsitat  der  König  selbst  bei  dem  täglichen  für  ihn  gebrachten  Opf^,  DiodL 
I.  70  und  Herodot  IL  57  erklärt:  iötl  Sh  %al  xcSv  tgcSiv  ^  lutvzinfi  an 
Atjvitxov  amyiiivr^, 

24)  KaXXiSQSiv,  litare,  vgl.  Aristoph.  Plut.  1181^  wo  das  xaXXiBQSttfd'cu 
dem  Dankopfer  entgegengesetzt  wird,  Paus.  IX.  13.  2,  Plut  V.  Arat.  43,  Valcken. 
ad  Herod.  VH.  134  und  das  Gegentheil  xa  lsqu  ov  ylyvBxai  oder  nQO%mQni 
oder  die  Götter  dsxovxai  xa  [sqcc,  Thuc  V.  54,  Herod.  IX.  38,  X«ioph.  Hell 
m.  1.  17,  Arrian.  Alex.  IV.  4.  3,  Aesch.  adv.  Otesiph.  §.  121. 

25)  S.  die  freilich  überladenen  Schilderungen  eines  anomiUen  Zustandes 
bei  Lucan.  I.  631  fgg.  und  Seneca  Oed.  366:  mutahbs  ordo  est,  sede  nü propria 
jaoet,  sed  acta  retro  ounota. 

26)  Paus.  VI.  2.  2 :  ficcvxiTiii  Sh  ij  fihv  igicpoM/  ^al  aqvoiv  xs  %al  fLOCx^ov 
in  naXcciov  di^^rj  Tiad'saxoSaa  iaxlv  av^Qcanoig,,  Kvnqiot  d%  xal  valv  in- 
B^svQOvxsg  stßl  iiavxsvsad'ai,  %val  Sl  ovSevsg  in^  ys  fi>avxt%'^s  vofi^tovaiv 
ovSsv  xQV^^^tf  trotzdem  neben  der  Statue  des  lamiden  Thrasybulus  xvcav 
i£Qsi:ov  —  Si,axsxfi7ifi>£vog  xs  8l%a,  %a\  (palvfav  xh  ^naq.  Also  wohl  nur 
bei  Speiseopfem,  wie  dieses  auch  in  Trebatius  Worten  liegt  bei  Macrob.  Saturn, 
ni.  5:  hostiarum  genera  esse  dito,  unum,  in  quo  voluntas  dei  per  exta  dt*- 
quiritur,  aUerum,  in  quo  sola  anima  deo  sacratur  [und  man  unterschied  hostifte 
animales  und  consultatoriae  s.  Serv.  ad  Virg.  Aeneid.  IV.  56]. 

27)  HnciQ,  iv  9  (paai  xov  x'^g  avxcSv  fiavxin'^g  XQino^a  Blvav  o[ 
xavxa  Ssivol,  Philostr.  V.  Apollon.  VIII.  7.  15,  vgl,  Plat.  Tim.  p.  71 D  und 
den  Dialog  permippus  de  astrologia  ed.  Bloch,  Havn.  1830.  8,  p.  16:  ^  yccQ 
xov  rjnaxog  (pvaig,  Xbioxuxti  ovgoc  nccl  xad'aQcoxdxov  cctfiaxog  avynsifihnjy 
coGTCBQ  iv  iaoTcxQO}  xiß  xovxov  6(6(jLaxi  iGd"'  0x6  iiiq>cclv£t>  xa  fiiXXovvcCj 
Tiad-ocov  nocd'a^oxi^xog  avx'Q  fisxsaxiy  woraus  sich  auch  das  Gewicht  erklärt, 
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welchöl  Aescb.  Prom.  493  auf  ihre  Glätte  und  Helligkeit  legt:  ^fnXdyxvcov  ts 
XHOzriza  xal  XQQmv^  tiva  ^%ovz  Sv  strj  Soc^fioaiv  TtQog  ridovi^v  «,  t.  X. ;  [zu 
dieser  Stelle  vgl.  Wieseler  in  Philol.  X,  S.  385—390  mit  derConjectur  ^^ova 
Sv  strj  dcc^iioGLv  TtQog  '^dovrjv  x^^v]' 

28)  Schol.  Aristoph.  Vesp.  831:  ceno  zcSv  &v6vzcov  itistvoi  yag  ngdS- 
zov  z6  ijwa^  iniaTtovovvzai,  slza  anlTJvcc  tucI  za  Xomd:  vgl  Böttiger 
KunstmythoL  I,  S.  73  und  die  Kunstvorstellungen  Bei  Roulez  in  Ann.  de  Tlnst. 
arch.  1843,  p.  219.  Das  unglücklichste  Zeichen  war  rjTtaQ  äkoßov,  sine  capite, 
vgl.  Flut.  V.  Ages.  c.  9,  V.  Alex.  c.  73,  Cim.  18,  Pyrrh.  c.  30,  und  mehr  bei 
EUendt  ad  Arrian.  Exp.  Alex.  VII.  18.  5 ;  ausserdem  aber  kommen  noch  die 
Gallenblase  und  zahlreiche  andere  Theile  und  Zeichen  in  Betracht,  welche  theils 
HesyehiuB  unter  unsXsv^cc,  dvzLGzcczrjgy  yXmaaai,  ds^lg,  dBCfiov,  ^Conzqu, 
dwawfVQQi,  Snl}ag,  SoXov  zgäns^a,  Soxicw,  iyyvrj,  ini&sog,  iezCag  x^9^9j 
^sog,  TicoXnzrjQ,  nozocfiog,  tcvXou,  za(p6g,  theils  SchoL  Nicand.  Ther.  560 
aufzählt :  zgans^a  %al  nvXri  l''hv  ^*^ß^  sCaiv  i^rjfi^sva  zov  r^nazog,  äansQ 
%al  ovvl  %al  iidxcct-Qcc  yial  ndveov :  vgl.  Eur.  Electr.  832 ,  Polyaen.  Strateg.  IV. 
19  und  mehr  bei  Rambach  zu  Potter  I,  S.  694  fgg,  und  Ph.  Jac.  Hartmann  de 
orig.  anatom.  Begiom.  1683.  4,  p.  16  fgg.,  woraus  Sclmeider  ad  Nicand.  p.  250  fgg. 
Auszüge  giebt. 

§.  39. 
Alle  diese  Zeichendeutang  konnte  übrigens  ursprünglich  von 
jedem  Einzelnen  geübt  werden  ^) ,  nnd  wenn  sie  gleiehwohl  im 
Besitze  einer  bestimmten  Menschenclasse  erscheint,  so  sind  diese 
nicht  anders  als  jeder  sonstige  Kunstverständige  zu  betrachten, 
der  eine  gemeinnützige  Beschäftigung  zum  Lebensberafe  und  Er- 
werbszweige macht  2);  nur  insofern  sich  die  Weissagung  an  eine 
besondere  Oertlichkeit  anknüpfte,  und  mit  dem  Tempeicultus  einer 
bestimmten  Gottheit  verbunden  den  Charakter  eines  Orakels  an- 
nahm 3),  ging  auch  sie  in  die  Pflege  und  Vermittelung  einer  an- 
sässigen Priesterschaft  über,  die  dann  in  der  Regel  auch  die  nö- 
tbige  Auslegung  übernommen  zu  haben  scheint^)«  Solcher  Orakel- 
stätten aber  besass  allerdings  Griechenland  nicht  wenige^),  und 
zwar  nicht  etwa  nur  da,  wo  die  Beschaffenheit  oder  Ueberlieferung 
des  Ortes  unmittelbare  Eingebung  oder  sonstige  Wirkungen  gött- 
licher Nähe,  [vor  allem  der  Erdmächte]  ^)  voraussetzen  Hess,  sondern 
selbst  für  die  so  eben  erörterten  Arten  der  Zeichendeutung  gab 
es  bestimmte  Tempel  oder  Altäre,  wo  man  mit  grösserer  Sicher- 
heit als  anderswo  auf  vorbedeutende  Wahrnehmungen  rechnen  zu 
dürfen  glaubte,  und  die  desshalb  immerhin  unter  die  Orakelstätten 
gezählt  werden  dürfen,  wenn  man  sie  auch  als  Zeicbenorakel  den 
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unmittelbaren  Spruch-,  Traum-  oder  Todtenorakeln  entgegensetzen 
mag'Q*  [Sdion  der  durch  das  Herkommen  für  bestimmte  Personen 
zur  Beobachtung  der  Vögel  oder  Blitze  auserwähltei  nicht  mit  einem 
grösseren  Heiligthum  verbundene  Platz  galt  als  heilig  und  setzte 
wohl  durchgängig  eine  Opferstätte  der  entsprechenden  Gottheit 
voraus]^).  Den  Charakter  einer  allgemeinen  Orakelstätte  trägt 
schon  vielmehr  der  Altar  des  Hermes  zu  Pharä  in  Achajai  wo 
die  erste  Stimme,  welche  der  Opfernde,  nachdem  er  den  heiligen 
Bezirk  verlassen  hatte,  vernahm,  als  Antwort  auf  die  an  den  Gott 
gerichtete  Frage  galt^),  und  was  Aehnliches  mehr  aus  Theben  und 
Smyma  berichtet  wird^^);  auch  der  wahrsagenden  Asche  des  is- 
menischen  Apoll  in  Theben  ^^)  liegt  keine  andere  Bedeutung  unter, 
als  dass  dort  angebrachte  Opfer  vor  andern  zur  Erforschung  der 
Zukunft  geeignet  erschienen,  und  dasselbe  gilt  von  dem  Orakel 
zu  Olympia  12),  das  unter  erblicher  Obhut  der  lamiden  aus  dem 
Verbrennen  der  Opfer  weissagte  i^.  Ja  sogar  in  Delphi  whrd  neben 
dem  eigentlidien  Spruchorakel  eine  Weissagung  dieser  Art  erwähnt  i^}, 
und  ebendaselbst  finden  wir  wenigstens  als  Erinnerung  die  Spur 
einer  Zeichendeutung  aus  Würfeln  oder  Loosen^^),  wie  sie  uns 
auch  sonst  noch  hier  und  da  begegnet  ^^),  wenn  gleich  diese  Art 
von  Manük  im  Ganzen  der  späteren  griechischen  Sitte  ziemlidi 
fremd  steht  17).  In  vieler  Eünsicht  kann  endlich  auch  das  älteste 
und  heiligste  aller  griechischen  Orakel^  das  Dodonäische  in  Epirus  i^), 
den  Zeichenorakeln  beigezählt  werden,  wenn  es  auch  mehr  als 
die  bisher  erwähnten  in  den  unsichtbaren  Kräften,  welche  die  weis- 
sagenden Erscheinungen  hervorbrachten,  die  leibhaftige  Nähe  d^ 
Gottheit  unterstellte  i^) ;  insofern  jedoch  jene  Erscheinungen  der- 
selben leblosen  Natur  angehörten,  aus  welcher  die  Zeichendeutnng 
ihre  Prodigien  entlehnte,  unterscheidet  es  sich  wesentlich  von  den- 
jenigen, wo  der  Gott  durdi  eines  Menschen  eigenen  Mund  zu 
reden  schien 2<)),  und  diesem  entspricht  es  auch,  dass  seine  Aus- 
sprüche vielmehr  in  Prosa  als  in  der  gebundene  Form  begei- 
sterter Rede  erfolgten  ^i).  Was  die  Zeichen  selbst  betrifft,  so  sollen 
sie  theils  in  dem  Rauschen  der  heiligen  Eiche  2^),  theils  in  dem 
Gemurmel  einer  Quelle  bestanden  haben,  die  an  deren  Fasse 
quoll  23),  und  woraus  dann  statt  dm  von  Homer  erwähnten  Seiler 
später  alte  Frauen  den  Willen  der  Gottheit  deuteten  24);  [endlich 
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aber  fehlten  die  Loose  in  der  Urne  aaf  dem  heiligen  Tische  nicht, 
aus  der  die  zu  deutenden  bei  dem  Schütteln  heraussprangen]  3^; 
welche  Beziehung  dagegen  die  Klänge  des  ehernen  Beckens,  gegen 
das  der  Wind  die  Ketten  einer  von  dem  Standbilde  eines  Knaben 
gehaltenen  Geisel  trieb,  auf  den  Zweck  des  Orakels  gehabt  haben, 
ist,  wie  vieles  Andere  in  der  näheren  Geschichte  dieser  Anstalt, 
bei  der  Unklarheit  der  erhaltenen  Nachrichten  nicht  sicher  zu  er- 
mitteln^^}. [Wesentlich  Zeichenorakel  war  auch  das  durch  die 
Kyrenäer  hellenisirte  und  frühzeitig  in  Hellas  zu  Ansehen  gelangte, 
um  Ol.  91,  2  bereits  an  Bedeutung  dem  von  Dodona  und  Delphi 
gleichgesetzte,  regelmässig  seit  derselben  Zeit  etwa  von  Athen  aus 
mit  Theorieen  beschickte  Orakel  des  Zeus  Ammon.^'Q] 

1)  Nitzsoh  z.  Odyss.  I,  S.  92:  „Bei  alledem  flnden  wir  jedoch  keine  ge- 
regelte Symbolik  der  Yogelzeicben ,  und  eben  sowenig  gehört  diese  Weisheit 
«nem  besonderen  Stande  an ;  Helena*s  Mutterwitz  leistet,  was  auch  von  Menelaus 
wenigstens  erwartet  wurde,  und  so  gibt  es  hier  unter  allem  Volke  Vogelkundige 
neben  den  Sehern,  wie  opfernde  Könige  neben  den  Priestern.'' 

2)  JrjfiiOBQyolj  Odyss.  XVII.  888;  vgl.  Völker  in  N.  Jbb.  1832  B.  V, 
S.  il  te. 

8)  Daher  ntcvtstov,  Weissagestätte,  (ivxog  fiavriqtog  (Pind.  Pyth.  V.  69) 
oder  [UivxCüyif  d-mnog  (das.  XI.  6  von  Ismenion  in  Theben),  vgl.  Aeschyl. 
Eum.  4,  Soph.  Electr.  88  u.  s.w. 

4)  S.  oben  §.  33,  not  14.  Wachsmuth*s  entgegengesetzte  Ansicht  S.  594, 
die  aud)  sonstige  Mantik  ursprünglich  von  OrakelstStten  herleitet,  hat  selbst  in 
den  mythischen  Beispielen  von  Tiresias  und  Manto  keine  Stütze. 

5)  Vgl.  Dan.  Clasenius  de  oraculis  gentilium,  Heimst.  1673.  4,  p.  237—492, 
Jedenfalls  das  bedeutendste  unter  den  älteren  Werken,  die  Fabricius  bibL  Gr. 
I.  17.  4  und  bibl.  antiqu.  p.  605  auMhlt,  obgleich  der  Grundansicht  nach 
noch  ganz  den  Kirchen  Schriftstellern  ergeben,  die  in  den  Orakeln  dämonische 
Einflüsse  voraussetzen,  und  welchen  erst  Ant.  van  Dale  1688  sein  Buch  de 
oraculis  etfmicorum  entgegenstellte;  edit.  II.  Amstel.  1700.  4  und  französisch 
im  Auszug  von  Fontenelle  1687  und  in  s.  Oeuvres,  Amst.  1743.  4,  T.  11.  Von 
Neueren  vgl.  Christmann  allg.  Gesch.  d.  vornehmsten  Orakel,  Bern  1780.  8; 
Blühdom  de  oraeulorum  Graecomm  origine  et  indde,  Beri.  1791.  8;  Glavier 
memoire  sur  les  oracles  des  anciens,  Paris  1818.  8  und  in  dess.  bist  des  Pre- 
miers tems  de  la  Gr^e,  T.  HI,  p.  1  fgg. ;  H.  Wiskemann  de  variis  oraeulorum 
generibus  apud  Graecos,  Marb.  1835.  8;  Klausen  in  hall.  Encykl.  Seet  III, 
B.  IV,  S.  801— 826;  C.  R.Pabst  de  düs  Graecorum  fatidicis  seu  de  religione, 
qua  Graecorum  oracula  nituntur,  Bern.  1840.  8;  Limburg-Brouwer  T.  VI, 
p.  1—179;  Wachsmuth  H.  A.  n,  S.  585  fgg.;  G.  Hinzpeter  de  vi  et  natura 
graecorum  oraeulorum  praeoipue .  belli  Pel^onnesiaci  aetate.  Berl.  1850.  8. 
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6)  [So  sind  es  Erdspalteo,  Höhlen,  Einsenkungen,  «Bgeblich  durch  Einsc^la«' 
gen  des  Blitzes  oder  Erderschütterung  verursacht,  die  als  uralte  Weissagestätten 
erscheinen  und  zwar  der  Gäa,  der  Themis,  des  Zeus  Astrapaeus  oder  Zeus  Tro- 
phonius  oder  Poseidon;  so  das  in  ältester  Zeit  bestehende  rijg  [lavTStov  im 
Taiov  zu  Olympia  mit  ofiiem  ctOfiLOv  und  AUar  der  Themis,  Paus.  Y.  14.  8, 
so  das  fortwährend  geübte  Orakel  der  Gaea  zu  Aegira  mit  einer  specus  und 
der  hinabsteigenden  Prieiterin,  Paus.  VII.  25.  8,  Plin.  H.  N.  XXVHI.  41,  so 
die  Erdspalte  zu  Delphi  mit  dem  einst  Gaea  und  Poseidon,  dann  Themis  ge- 
hörenden Orakel  (Aeschyl.  Eum.  2,  Paus.  X.  5.  6,  Eurip.  Iphig.  T.  1225  fgg.); 
über  das  Trophoniusorakel  und  ähnliche  s.  unten  §.41.  Aber  auch  die  beson- 
deren Erscheinungen  des  Wassers  oder  Feuers  in  Erdeinsenkungen,  vulkanischen 
Kesseln  veranlassten  örtlich  flxirte  Weissagungen,  so  derlnoteich  beiEpldaums 
Limera,  Paus.  III.  23.  5,  so  die  Feuerkrater  des  Aetna,  Paus.  a.  a.  0.,  so  das 
Palikenorakel  der  dortigen  TiQazriqsg  Macrob.  Sat.  V.  19.] 

7)  Limburg-Brouwer  VI,  p.40:  il  est  evident  par  oes  exemples,  que  plip- 
sieurs  oraoles  avoient  une  grande  ressemblance  non  seuUment  aveo  les  dgvms, 
mais  mime  aveo  oea  discurs  de  bonne  avanture,  que  lea  Greoa  eux-mimei 
miprUoient  ordincäremerU  comme  des  imposteurs.  Ein  praktischer  Unterschied 
zwischen  beiden  Classen  lässt  sich  zwar  eben  so  wenig  durchführen,  als  das 
Griechische  anderswo  die  Begriffe  Xvqu  und  %L&dQay  iprjcp^S^iv  und  jfret^oro- 
vsiv  u*  s.  w.  streng  scheidet;  doch  glaube  ich  nicht  zu  irren,  wenn  ich  nach 
Odyss.  VIII.  79  und  X.  492  für  die  unmittelbaren  oder  Spruchorakel  ursprüng- 
lich den  besonderen  Namen  X9^^  ^^^  seinen  Sippen  XQV^l''^Si  XQ^^'^^VQ''^ 
u.  dgl.  in  Anspruch  nehme.  Allerdings  wird  letzteres  später  ganz  glefcbbedeu- 
tend  mit  fiavtsiov  und  seiner  Verwandtschaft  gebraucht ;  aber  ;|r^<r/Lta>dol  und 
XQTjaiioXoyoi  (§.  37,  not  21)  sind  doch  wohl  immer  nur  begeisterte  Seher  oder 
Sammler  von  Sprüchen ;  und  Schol.  Thucyd.  II.  8  trennt  geradezu :  Xoyuc  iau 
xä  Ttaga  tcov  d'scov  Xeyoiisvcc  %ataXoyddj]v,  x9V^t^^^  ^*  otzivsg  ipiiixoets 
Xeyovtaty  d'6oq)OQOVfiivcov  tcov  XsyovrcoVy  wenn  gleich  auch  hier  Xoyia  mit- 
unter allgemeinere  Bedeutung  annimmt;  vgl.  Poppo  T  III,  P.  2,  p.  37. 

8)  Wie  der  naXaiog  Q'cciiog  OQVi^oaiionog  des  Tiresias,  Soph.  Antig.  1001 
(und  bei  Eurip.  Phoen.  841:  —  oicov^afiav  OQvl^mv  (la^mv  Q'd%oiöiv  iv 
tegoiaiv^  ov  fiavcsvoficci]  mit  Paus.  IX.  16. 1 :  Srjßa^oig  Sl  (istd  iroti'^ft^M»- 
vog  TO  £sq6v  olfovoa'MTCstov  TuqeaCov  HaXovfievov  %,  t.  X.  mi^  Zeitschr. 
Alterth.  1855  S.  114  oder  die  Vogelschau  von  den  ZitstQCovsg  vgl.  Hesych.  IT, 
p.  1205  s.  V.  ZusiQoybctvTig  6  xotg  aTislQOHSt  fiavtsvofiEvog'  zonog  9b  ^v 
ovxog,  od'sv  zovg  otmvovg  ißXsnov,  [Der  Altar  des  Zsvg  necvofjKpaiog ,  aa 
dem  die  Achäer  zu  opfern  pflegten,  war  als  die  Stätte,  wo  Zeus  durch  einen 
Adler  mit  einem  Hirschkalb  ein  Zeichen  gab,  für  die  Achäer  ä&r  Beweis  für 
die  Bedeutsamkeit  desselben,  II.  VHI.  248  fgg.].  Blitzschau  der  athenischen  Py- 
thaisten  nach  Strabo  IX,  p.  619:  dno  rrjg  ioxocgag  zov  dat^anaCov  ^log; 
vgl  Müller  Dor.  II,  S.  241. 

9)  Paus.  VII.  22. 2:  cc(pi'iiO(i8vog  ovv  nsQl  Baniqotv  6  xtß  d-etp  xQ<»ptsvog 
Xtßavaotov  zs  inl  z'qg  BGzCag  ^v(iioi  %ai  eymXriaag  zovg  Ivxvovg  sXaiw 
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%al  i^d'i/fae  xi^riaiv  inl  tov  ßooiiov  xov  dyäXfiaxog  iv  ds^i^  voykiapLa 
imncoQLOv  . . .  xal  ^^oazoi  ngog  ro  ovg  tov  d'soVf  onotov  xi  %ai  eKccatoi 
t6  iQ(6T7j(id  iazL'  ro  dno  xovtov  ds  änsusw  Ix  tTJg  dyoQccs  inupgct^d- 
[isvog  td  oarcc,  TCQOsXd'oav  Ö^  ig  to  iyiTOg  tdg  x^^Q^9  dneaxsv  dno  xoSv 
(OT(ov,  xal  7jg  ttvog  av  inayLOvay  q)(0V7Jgy  fidvxsvfia  '^ysttaL. 

10)  Paus.  IX.  11.  5:  ßcofi^og  iaziv  'AitoXlmvog  inCyLlriaiv  Enodiovy  ?»- 
noCrizai  ds  dno  z'^g  zstpgag  zdSv  tegaCmv  *  fiavzfKiq  äh  'aa&B6zri%BV  iyzavd'a 
dno  TtXrjdovoDV,  y  Sri  %ccl 2(ivgvaiovg,  fidXtcza^EXX'^^vcov  XQcofiivovg  otda* 
Jörl  yuQ  xal  SfivqvaCoig  vnlq  zrjv  noXiv  nazd  z6  iTizog  zov  zeCxovg 
KXridovoiV  iBQOv, 

11)  Soph.  Oed.  Tyr.  21 ;  vgl.  Find.  Pyth.  XI.  6  und  Paus.  IX.  10  mit 
ünger  parad.  Theb.  p.  141  und  A.  A.  Cadenbach  comment.  Sophocl.  spec.  Heidelb. 
1852.  8,  p.  17  fgg.;  insbes.  aber  Herod.  VIII.  134:  xal  dij  nccl  ig  Qi^ßccg  nqdiza 
töff  d(pC%szo,  zovzo  (lev  z(ß  'lapLrjv^o)  'AnoXXatvi  ixQijGazo  •  k'azi  ö^  KazdnsQ 
iv  'OXvfin^y  LQOtaiv  avzod't  xQV^'^VQ^^t^^^^*'- 

12)  Soph.  Oed.  Tyr.  990 ;  Xenoph.  Hell.  IV.  7.  2 ;  Strabo  VIII,  p.  642  u.  8.  w. 

13)  Find.  Olymp.  VIU.  3:  tvcc  fidvzsig  dvÖQsg  ifinvQOig  zstificcigofisvoi 
naQcc7Z€iQ<Dvzai  ^log  d^yinsQUvvov :  vgl.  Schol.  Olymp.  VI.  7;  Si  ifiTtvgotv 
iv  'HXiöi  'iccfiiSai  inavzsvovzo,  mit  Phüostr.  V.  ApoUon.  V.  25 ;  Hesych.  II, 
p.  1086  s.  Y.  nvgnooi  undCurtiusPeloponn.il,  p.  110  und  über  das  Geschlecht 
der  lamiden  selbst  Bockh  expl.  Find.  p.  152  fgg.  und  Eckermann  Melampus 
S.  123-132. 

14)  Diodor.  Sic.  XVL  26 :  ov  ;|ra^ti;  cct^l  fjLdXiaza  XQifiOzrjQidSovzccL  fisXQ^ 
zov  vvv  OL  dsXcpOL.  Das  Opierthier  selbst  hiess  X9V^t^V9^^''^7  Valcken.  ad  Ammon. 
III.  20,  p.  235.  [nvQKOOL  werden  in  Delphi  die  Öl  i^nvgoav  weissagenden 
Priester  genannt,  Hesych.  s.  v.  j  TLvqhcov  war  der  Diener  des  Poseidon,  ig  zd 
fiocvzsvfiazcc,  als  diesem  mit  Gaea  noch  die  Orakelstätte  gehörte.  Paus.  X  5.  3. 
IIvQiyidoL  war  der  stehende  Ausdruck  für  die  Delphier,  überhaupt  im  Munde 
der  Pythia,  offenbar  bezüglich  auf  die  im  homerischen  Hymnus  V.  535  £f.  ihnen 
zugewiesene  Hauptbeschäftigung  der  Brandopfer,  Plut.  de  Pyth.  orac,  24,  dazu 
Bötticher  Tektonik  III,  S.  326 ;  Baumkult  S.  340.] 

15)  Hom.  h.  in  Mercur.  550 — 567,  dazu  Lobeck  de  thriis  Delphicis,  Regiom. 
1820.  4  und  AgL  p.  814,  sowie  Schneidewin  Philolog.  III,  S.  698  ff.,  Beitr. 
zur  Kritik  S.  92  fgg.,  insbes.  die  Erzählung  bei  Suidas  HI,  p,  237 :  iv  (ß  x^^' 
tovff  zgCnovg  tdqvzai  xal  iinsQ^sv  (pidXri^  ri  zag  fiavzmdg  slxs  i\>riq)Ovgy 
atzivBg  igofisvoav  zwv  fi^ccvzsvofiivcov  rjXXovzo  xal  i}  TIvQ'Ca  ificpOQOviisvrj 
^Xeysv  d  i^iqjSQSv  6  'AtcoXXcov.  [Ausserdem  weisen  die  sortes  Lyciae  (Virg. 
Aeneid.  IV.  446.  477)^  die  sortes  Deliae  (woher  entnommen  bei  Welcker's  Alte 
Benkm.  III,  S.  6?),  die  Stiftung  des  Orakels  des  Apollo  Klarios  durch  Mopsos, 
der  Name  selbst,  Klarios,  auf  die  dem  ältesten,  wesentlich  ionischen  Apollokult 
zugehörigen  Loose.  Auch  die  aus  dem  Stabwerfen  mit  Myrikezweigen  entnom- 
menen Apolloorakel  inLesbos  gehören  hierher  (Schol.  Nicand.  Ther.  613);  Stab- 
werfen skythischer  Brauch  vgl.  Bötticher  Baumk.  S.  327.  Würfeln  zweier  Helden 
vor  der  apollinischen  Palme  s.  Welcker  Alt.  Denkm.  T.  II,  S.  518.] 
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16)  KXrjQoiiavtBia  oder  'fprjtpofiavte^a:  vgl.  Schol.  Find.  Pyth.  IV.  3a7: 
sicid'aai  dh  dia  xXif^cov  (lavrsvsad'ai,  olov  iav  ßäXXovtog  fiöv  rode  dvaßj, 
dnotslsa9"i^ostat  zoSb  . . .  xal  iv  rotg  tsQOig  dffZQciyaXoi  xsivzccL,  olg  dta- 
Itavtevovrai  ßdXXovrsg:  auch  Eust&tb.  &d  Iliad.  VJI.  191  und  mehr  bei  Span- 
heim ad  GaUim.  H.  Apoll.  45  und  Weleker  Rh.  Mub.  lil,  S.  602  (jetzt  Alt. 
Denkm.  III,  S.  1—24) ,  [sowie  Wolff  de  noTiss.  orao.  aet  p.  84fgg.]  Eine  alte 
Verbindung  der  Loose  alB  Mittel  der  Prophezeiung  mit  der  Vogelschau  findet 
sich  bei  MopsoB  und  Tiresias,  vgl.  Find.  Fjth.  IV.  190:  %oU  fd  ot  (i,dvttg 
6Qvi%B9Gi  aal  %XdQOi<n  Q'BonQonitov  tegotg  Moipog  afißaas  fszqatov  nq6fpQ<ov\ 
Eur.  Phoen.  841 :  (Tiresias  zur  Tochter)  %XriQOvg  ti  pLOt  (pvXaaas  yeccQ&'ivm 
X^gl,  ovg  iXaßov  olav^efiat  oqviQ'mv  fiad'mv  9'dyioiatv  iv  tsgoteiv  xtZ. 
Ohne  allen  Grund  halt  Welckcr  diese  TiXfjgoi  für  aUgemeinen  Ausdrudc]. 

17)  In  der  historischen  Zeit  gehört  dahin  die  (Lavts^a  vno  nCv(x%i  xorl 
dexQccydXoig  vor  dem  Altare  des  Herakles  bei  Bura  Paus.  VII.  25.  6,  die  Cur- 
tius,  Herakles  der  Satyr  und  Dreifussrauber,  Berlin  1852.  S.  11  für  ph5nicisch 
erklärt  und  vielleicht  der  attische  Tempel  der  Athene  Sciras  nach  Gerhard  etrusk. 
und  kampan.  Vasenb.  S.  29,  obgleich  Pollux  IX.  96  nur  sagt:  fi,dXtaTa  'AS-iq- 
VYiaw  ixvßevov  inl  ZtUqm  iv  xm  f^g  ZnigdSog  'Ad^väg  [sQfß:  vgl.  J. 
Christie  inquiry  into  the  ancient  greek  game,  London.  1801.  4  und  gegen 
Gerhard  Weleker  a.  a.  0.  S«  14  fgg. ;  audi  in  Dodona  nach  Cic.  div.  1. 84.  Jeden- 
falls bemerkt  Lobeok  Agl.  p.  814  richtig:  arUiquiitknum  esse  sorHum  divinarum 
usum  et  ratio  dictitat  et  verbum  dvaigsiv  doeet^  sortes  tollere  significans, 
non  ut  lexieographi  voeem, 

18)  Vgl.  Jac.  Gronov.  ad  Steph.  Byz.  fk'agm.  de  Dodcne,  L.  B.  1681.  4 
und  mit  Triglandii  conjectaneis  in  dess.  Thes  antiqu.  Gr.  VU,  p.  274— 324; 
Sibranda  de  oraculo  Dodonaeo,  Franequ.  1695.4;  de  Brosses  in  M.  de  PA.  d. 
1.  XXXV,  p.  89—132;  Fred.  Cordes  de  oraculo  Dodonaeo,  Groning.  1826.  8; 
Ciavier  p.  9—36;  Zander  in  hall.  Encykl.  Sect.  I.  B.  XXVI,  S.  257— 263; 
Preller  ad  Polemon.  p.  58  fgg.  und  in  Pauly's  Realencykl.  11^  S.  1190—1195, 
Limburg-Brouwer  VI,  p.  17 — 20,  Dorftnüller  de  Graeciae  primord.  p.  60— 63, 
V.  Lasaulx  das  pelasgisohe  Orakel  des  Zeus  zu  Dodona,  Wfirzburg  1840.  4, 
[Studien  des  klass.  Alterth.  S.  288  ff.] ;  Jos.  Ameth  über  das  Taubenorakel  von 
Dodona,  Wien  1840.  4  mit  Creuzer  in  Münchner  gel.  Anz.  1840,  N.  131  und 
dess.  Symbolik  III,  S.  175— 191,  Ad.  Zinzow  de  bist.  Graeciae  primordiis, 
Berol.  1846;  lEQnck  Relig.  d.  Hell.  U,  S.  429  fgg.;  [Gerhard  gr.  Mythol.  I,  S.  154, 
Nägelsbach  nachbomer.  Theol.  S.  179  ff.];  über  die  Oertlichkeit  insbes.  Leake 
travels  in  northern  Greece,  London  1835.  8,  T.  IV,  p.  168—201,  wo  nament- 
lich auch  die  ungenauere  Bestimmung  von  Hawkins  on  the  site  of  Dodona  in 
Walpole  travels  in  the  east,  Lond.  1820.  4,  p.  481  fgg.  berichtigt  ist  Dodo- 
näische  Orakelsprüche  in  historischer  Zeit,  so  politische  den  Spartanern  Paroem. 
gr.  I,  p.  328,  den  Athenern  Paus.  VIIL  11.  6;  Flut.  V.  Phoc.  28  u.  a.;  religiöse 
Institutionen  von  Dodona  geordnet,  so  Paus.  VH.  28.  3;  IX.  25.  6. 

19)  Daher  schon  Iliad.  XVI.  235:  UsXXol  vnocp^xaty  wozu  Eustathius 
p.  1057:  mg  vnotpTixevovzsg  nQOtprjzsvovrt  hxav9a  dU'  xaft^al  ydg  q)aai 
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Soi^ie  iyxMfMOf^fvo»  St  ove^gav  totg  x^aiUpotg  %fffifbav^^>v6iv  i%  Jtosy 
Tuc&a  %al  AvMtp^tav  Ioxoqbi,  oq  %al  xofAOVQOp  tov  anliSg  (lavuv  liyst 
ofnovvimg  totg  iv  ^adcivTj:  vgl.  Soph.  Trach.  170  fgg.  und  1168  l^g.:  S 
vav  offBCmv  %(3tl  xaii,(a%oixmv  iym  HsXldSv  iaald'mv  Sleog  slasy^aiffdfifiv, 
Lycophr.  Alex.  223  und  mehr  bei  Spftoheim  ad  Callim.  H.  Del.  91  und  Yalcken. 
diatr.  Eurip.  p.  X71.  Ob  Beschnittene,  wie  Ciavier  p.  18  und  Crenz.  Symb.  IV, 
S.  284  wollen?  oder  Eunuchen,  das.  S.  654??  [Der  Name  Tomaros,  woraus  man 
dies  geschlossen,  gehört  dem  Waldgebirge  zunächst  bei  Dodona,  (Hesych.  s.  ▼., 
StraboYII.  75  p.  328  ff.)  dann  erst  in  Bezug  auf  dieses  den  Bewohnern  {olov 
tofiaQoq)vla'iiag  Strabo  a.  a.  0.)  an,  hat  mit  orientalische  Sitte  nichts  zu  thun,] 

20)  Strabo  fgm.  Yat.  VII.  1:  ixQTjafupSBi  S*  ov  Sia  loymv,  dXXa  Sui 
uvatv  ev(i,ß6lmVy  aansQ  vo  iv  Atßvy  'A[i(imvice%69:  Tgl.  Lobeck  Agl.  p.  264: 
uUerpretibiu  SelUs,  gente  fera  et  Hlvestri  nuUoque  divino  instineiu  mota,  aed 
diutuma  faüdicae  arboris  obBervcUione,  quid  cuique  $ignifiearetur,  seire  edocta; 
auch  Nitzsch  z.  Odyss.  m,  S*  78  und  Klausen  in  hall.  Encykl.  Sect.  m,  B.  IV, 
S.  321. 

21)  Wenigstens  nach  der  einzigen  sicher  erhaltenen  Urkunde  dieser  Art 
bei  Demosth.  Mid.  §.  53:  zm  Sr^Mp  xmv  'AQ"rivaC(ov  6  zov  diog  ifrj(i,atv8i, 
Ott  Tug  aQag  naQrjviyKUts  tiJs  d'va^ag  %al  tTJg  ^eco^^a?,  atf^stovg  nifir- 
nuv  %B7isvu  9'BmQOvg  hvia  %.  z,  x.  Anders  freilich  Plato  Phaedr.  p.  244  B, 
wo  die  dodonäischen  und  delphischen  Priesterinnen  hinsichtlich  der  Ekstase 
geradezu  verbunden  werden;  vgL  auch  Aristides  rhetor.  II,  p.  13:  zag  t^  iv 
Aotdtiv'Q  zi  tpi^asig  UqsCagy  a^.  zoaavxa  Cocceiv,  So'  Sv  ztß  d'stß  ^%jj  nocl 
fiix^^  zocovzov,  itixQi'  Sv  8o%fj'  na^zoi  ovzs  nQOzsQOv  ztvcc  zoiccvzfiv 
bIxov  ijeiazijpLfjv,  nqlv  slosX&sCv  slg  zrjv  zov  ^sov  awovaCaVy  ovd"'  vazB- 
Qov  ovdhv  cav  slnov  Cffaciv,  dXXä  ndvzsg  giaXXov  ^  ixstvai:  Ja  Paus  X. 
12.  5  lässt  diese  nsXetddag  noch  früher  als  die  delphische  Phemonoe  in  Versen 
sprechen:  aber  auch  abgesehen  von  dem  apokryphischen  Charakter  jener  Verse 
kann  jedenfalls  diese  Art  von  Mantik  dort  nicht  die  ursprüngliche  gewesen, 
sondern  vielleicht  erst  spät  im  Wetteifer  mit  der  delphischen  entstanden  seyn, 
wie  auch  Trophonius  zuweilen  in  Hexametern  spricht.  Paus.  IV.  32.  5,  das  del- 
phische Orakel  auch  in  Prosa,  Demosth.  adv.  Macart  §.  66. 

22j  Odyss.  XIV.  328;  auch  (prjyogy  wie  Hesiodus  bei  Strabo  VII,  p.  504, 
Soph.  Trach  171  und  Schol.  Soph.  Trach.  1170:  vaPov  iv  xvd'fiivi  (ptjyovy 
dann  Herodot  n.  56  u.  s.  w. ;  doch  nicht  Buche,  sondern  quercus  eaculus,  Kruse 
Hellas  I,  8.350  und  443,  oder  nach  Linck  Urwelt  I,  S.  361  ctegüops;  und 
gewöhnlich,  was  von  Hesych.  s.  v.  (pTjyig  damit  identisch  gesetzt  wird,  SQvg^ 
wie  Aesch.  Prom.  832  ^r^ ocn^yo^o^ ,  oder  Soph.  Trach.  1170  noXvyXmaffog, 
queroui  faüdica  Senec.  Herc.  Oet  1473;  vgl.  Plato  Phaedr.  p.  275  B  und 
Bionys.  Hai.  rhetor.  L  6 :  njv  fihv  dqvv  ozi  ts^ä  dibg . . .  aal  ozi  ovx  Sqxo' 
vog  dXXd  xal  iqtO-iy^azo  jcozs  iv  JcaSoivfj.  Daher  auch  Zeus  selbst  als 
^fiy(ovai:og  bezeichnet  vgl.  [Steph.  Byz.  s.  v.  J(o6aiv£g]f  Düntzer  Zenodot. 
p.  116.  Wie  das  Bauichen  der  Bäume  auch  sonst  als  Sprache  galt,  zeigen 
Theoer.  Idyll.  1. 1,  CatulL  IV.  12,  Virgil.  Ecl  VIII.  22  u.  s.  w.,  [Auch  in  Delphi 
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bewegte  sich  früher  der  neben  dem  DreiAisse  stehende  LorbeeibAum,  wenn  die 
Pythia  spricht:  an  seine  Stelle  traten  später  die  azsfaftata  Ton  Lorbeer  vgl. 
Aristoph.  Plut.  213:  —  slni  fioi  6  ^oißog  avTog,  IIv^itl'^  ffs£cag  SatpvTjw 
und  39 :  ti  drix  6  ^oißog  ^Xaxav  i%  xtov  ars(i[icit<ov  mit  Sohol.  zu  a.  a.  O. 
213;  Daphne  ist  die  TtQOfiavxtg  des  älteren  Qäaorakels  Paus.  X.  5.  3.  Apollos 
Erscheinen  auf  Delos  kündet  das  Rauschen  des  Lorbeer,  das  sich  Beugen  der 
Palme,  Callim.  H.  in  Apoll  1.] 

23)  Serv.  ad  Yirg.  Aeneid.  III.  466 :  drea  hoa  tetnplum  guerous  immanU 
fktisse  dioittt/Tj  ex  cu^ub  radicibus  fon$  manabat,  qui  »tto  murmure  intiinctu 
deorum  diversis  oraoula  reddebat;  quae  murmura  anua  Pelias  nomine  inter- 
pretata  hommibut  dUaerebat;  sed  q^um  hio  ordo  oraculorum  per  muUa  tem- 
pora  atetiaaet,  ab  Arcc  latrone  Illyrio  exeidi  gueroua  praecepta  tat;  unde  fao- 
tum  eat,  ut  poatea  fatidica  mwrmura  ceaaaverint.  Diese  Stelle  hat  Preller  über- 
sebn,  wenn  er  Wachsmuth  tadelt,  dass  er  die  dodonäische  £iche  von  ein^m 
illyrischen  Bäuber  fällen  lasse;  nur  darf  dieses  nicht  mit  Klausen  und  Wiske- 
mann  nach  Polyb.  17.  67  schon  um  220  a.  Chr.  angesetzt  werden,  da  das 
Orakel  noch  später  in  Thätigkeit  erscheint,  [vgl.  Wolflf  de  noviss.  orac,  aet.  p.  13]: 
Zeus  wird  als  „Nährer  durch  Nass",  als.  Nd'Cog  dort  verehrt  mit  dem  Feste  d<^ 
Näcc,  8.  Jahn  in  Arch.  Zeit.  1848.  S.  221,  Rangabö  Ant  Hellen.  II,  n.  ,967.] 

24)  VgL  Suidas  I,  p.  623 :  iv  y  tozccto  ^Qvg,  iv .  rj  fiavTsijov  r^  ywai^ 
Ticiv  nqoqirixCd(ov'  xal  steiovxcav  xdSv  fiavxsvofiivcov  ititveixo  drj^tv  ^ 
Sgvg  rixovaa,  oti  Sl  itp&iyyovxOy  oxi  xdds  Xsysi  6  ZBvg:  und  übOT  d«i 
"Wechsel  des  Priesterthums  Strabo  VII,  p.  506:  vaxsgov  Öh  dnaSsix^isav 
xQStg  ygaioctf  iiisidri  xofl  avvvaog  xiß  Jd  ngoaaTCBSs^x^V  V  ^^vtj:  ob- 
gleich den  Böotem  nach  dems.  IX,  p.  607  fortwährend  Männer  weissagten; 
VgL  auch  Max.  Tyr.  XIV.  1,  während  bei  dem  Sprüchwort  Boioaxocg  fiavxev- 
eaxo  und  [iLa6(/,a  Sgvog  von  ^  nqo(piQxig  ij  iv  dmdmvri  die  Rede  ist, 
Paroemiogr.  gr.  I,  p.  53.  434.  Die  Priesterinnen  {at  Jmdoavidsg  Plut.  V.  Phoc 
28)  Messen  nelstdSsg  (Paus.  X.  12.  5)  oder  niXsuct,  was  die  Stiftungssage 
bei  Herodot  II.  54  fgg.  mit  Bahr  Annot.  ad  1.  1.  Vol.  I,  p.  556  fgg«  £d.  II 
von  Tauben  herleitet,  die  aus  Aegypten  kommend  gleichzeitig  dieses  und  das 
hammonische  Orakel  in  Libyen  gegründet  hätten,  vgL  0.  J.  Schmitthenner  de 
Jove  Hammone,  Weilburg  1840.  4,  p.  33;  und  um  anderer  Deutungen  zu 
gosohweigen,  Lasaulx  S.  9  so  auffasst,  dass  sie  nach  den  heiligen  Vögeln  der 
Dione  benannt  worden  seyen;  wird  Jedoch  diese,  wie  Buttnoann  Mythol.  I, 
S.  22  fgg.  annimmt,  in  ursprünglichem  Dualismus  dem  dodonäischen  Zeus  bei- 
gesellt, so  reicht  ihr  Cultus  wenigstens  ?ur  Erklärung  jenes-Wechsels  nicht  aus, 
wie  denn  überhaupt  die  Beziehung  des  Namens  ndXsuxL  selbst  schon  im  Alter- 
thume  sehr  schwankend  war.  Selbst  was  Strabo  bei  Eustath.  ad  Odyss.  p.  1760 
vermuthet,  ort  aiiceXBiai  sCg  ol(ovoa%onCciv  vnovoovvxaiy  Y.a^d  TudyLogor 
TWfidvxstg  7]Gccv  xLVsgy  wird  durch  keine  geschichtliche  Spur  einer  Vogelschau 
in  Dodona  bestätigt.  [Warum  nicht  ?  da  die  wilden  Holztauben,  die  Ttslsunj  die 
auf  dem  qftyyog  hausen ,  dem  Zeus  als  Bringerinnen  der  Ambrosia  heilig  sind 
(Hom.  Od.  XII.  62,  Athen.  XI,  p.  491 B,  dazu  PreUer  Gr.  MythoL  I,  S.  311]. 


8*  40,^    Von  apollinischen  Orakeln.  251 

Aüdera  leiteten  das  Wort,  wie  i^uch  den  Namen  der  Taube  selbst  (Eostath.  ad 
Iliad.  XXn.  139)  von  der  greisen  Farbe  ab,  vgl.  SchoLSoph.  Trach.  172:  vnsQ- 
avm  Tov  iv  dtoddvij  (t,avxs^ov  ovo  rjaav  yciXsiai^  di  mv  i(i,ctvvsveto 
6  Zsvgy  (OS  'ätioXIoüv  dno  xqCnoSoq*  ot  (ihv  ovzaa  Isyovai  d'san^isiVj  ot 
ds  ovt<o '  rag  tsQStag  yqaCag  ovGaq,  xal  yäq  xovg  yiQOVtag  ot  Moloaaol 
noXiovg  dvoiia^ov,  wo  nsXsiovg  zu  lesen,  wie  Hesych.  II,  p.  905  und  Strabo 
^m.  VII.  2:  ort  xata  QsaTtQooroifg  nocl  MoXotzovg  tag  yqaCag  nsX^ccg 
Tial  tovg  ysQOvtag  neXCovgi  und  wem  dieses  nicht  genügt,  kann  für  beide 
BegrUIe  zu  dem  Stamme  nsXnv  zurückkehren,  der  dem  beweglichen  Vogel  eben 
BO  gut  wie  der  geschäftigen  Priesterin  entspricht,  ohne  darum  zwischen  beiden 
mehr  als  eine  zufalUge  Homonymie  zu  begründen.  [Allerdings  ist  diese  da,  so 
gut  als  zwischen  der  fisXujßoc  al^  symbolischem  Thier  (und  als  aolche  er- 
scheinen durchaus  jene  drei  delphischen  0Qt,al  in  der  Schilderung  bei  Hom. 
h.  Mercur.  550  fgg )  und  dem  Namen  der  Priesterin  in  Delphi  und  überhaupt  in 
Apollo-,  Artemis-  und  Demeterdiensten]. 

25)  [Schol.  Pindar.  Pyth.  IV.  190;  Cic.  de  divinat.  II.  32:  simiae  vero 
Dodonaeae  improbitatem  historiis  Graecis  mandatam  esse  demiror.  Quid  minus 
mirum  quam  illam  —  bestiam  umam  overtisse,  sortes  dissipavisse?  Et  negant 
historici  Lacedaemonüs  ullum  ostentum  hoc  tristius  accidisse;  dazu  Bötticher 
Baumkult  §.  113.  Warum  Marquardt  Rom.  Alterth.  IV,  S.  103,  Note  622  die 
Loose  erst  nach  dem  Verfall  des  alten  Orakels  in  Dodona  einführen  lässt,  ist 
mir  unbekannt.] 

26)  Strabo  Exe.  lib.  VII.:  ^ija^xiov  rjv  iv  tcS  lsqoI  ^%ov  VTCSQ'HB^fisvov 
dvdQidvta  XQatovvta  fidaziya  xaX'K'^v,  dvdd'Tjfia  KsQTivQa^cov,  ^  Sl  fidaxL^ 
7JV  tffinXrj  dXvüi,d(ot7jy  dTtrjQtrjfksvovg  M%ovaa  i|  avv^g  dazqaydlovg,  di  nXijx^ 
Tovtsg  to  %aX%Cov  avvBxtog ,  otcoxb  cctcoQoSvvo  vno  z(ov  dvifKov,  ficmQOvg 
ijxovg  dnBiqydiovxOj  smg  6  iisvQoSv  xov  xqovov  dno  xi^g  dgx'^g  xov  rjxov 
fisxQt'  xsXovg  Ticcl  inl  xsxQunoGia  nqosX^oi:  vgl.  Polemo  bei  Steph.  Byz. 
1.  L  und  d.  Erkl.  zu  Zenob.  Prov.  VI.  5  (Paroemiogr.  gr.  I,  p.  162)  und  Suidas 

I,  p.  622,  wo  jedoch  nach  Preller*s  richtiger  Bemerkung  nirgends  ein  Grund 
liegt,  das  genannte  Becken  für  ein  mantisches  Instrument  zu  halten ;  erst  dem. 
Alex.  Protrept  p.  9  und  andere  Schriftsteller  späterer  Zeit  setzen  Xsßrjxa 
©Bcnqmxstov  xmäJondcavaiov  jjaAxftov  dem  delphischen Dreifusse  zur  Seite; 
vgl.  Spanheim  ad  Callim.  H.  DeL  286. 

27)  [üeber  den  griechischen  Verkehr  mit  dem  Ammonium  s.  Böckh  Staatsh, 

II,  S.  132  fgg.  Die  Kyrenäer  nennen  Ammon  „unseren  Gott",  Plato  Politic. 
in.:  Bv  ys  vii  xov  '^iiixBQOv  ^bov  —  xov  "JfifKovoc ;  die  alte  Verehrung  des 
Ammon  in  Sparta  und  Theben  durch  das  Gesrthlecht  der  Aegiden  vermittelt,  Pind. 
Pyth.  V.  74—81,  IX.  89;  Paus.  IX.  16.  1;  III.  18.  2;  die  Verbindung  vonElis 
mit  demselben  bezeugt  durch  die  Altäre  im  Ammonium  Paus.  V.  15.  7.  Kimon 
sendet  zuerst  von  seinem  Kriegszug  nach  Gypern  und  Aegypten  aus  ^eongo- 
novg  dahin,  Plut.  Cimon.  18 ;  später  regelmässige  Theorie  mit  der  Hammonias 
8.  Böckh  über  die  Seeurkund.  S.  79,  Staatsh.  I,  S.  340  Anm.  und  'AtipLmvici 
BOifxrj  'A^VTifiiv  dyofLBVTi  Hesych.  s.  v.    Zusammenstellung  der  drei  Orakel- 
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Stätten  bei  Arist.  At.  6t8.  716,  Plato  Legg.  Y,  p.  788  0.  Welche  mantisdie 
Bedeutung  die  Sonnenquelle  mit  ihrem  wunderbaren  WSrmewechsel  neben  dem 
äusseren  Tempel  hatte,  ist  unbekannt ;  unterschieden  wird  die  tsf^a  xpiji^  bei  dem 
<ri7x6g  des  Gottes  auf  der  Akropoh's:  aq>  17g  zä  t(ß  d'stS  nQoatpSQOfisva 
xvyxdvu  TTJg  ayvBtccg,  Diod.  XVIII.  50;  vgl.  sonst  Herod.  IV.  181,  Luc. 
Phar8.IX.526;  Plin.  H.  N.  H.  106  §  228;  V.  5§.31;  Curt.IV.7.  DasinProccs- 
sion  getragene  Bild  des  Gottes  giebt  durdi  sein  vsvfia  die  Richtung  an,  Diod. 
XVn.  50 ;  es  wird  zu  dem  arixog  gebracht  und  antwortet  durch  Erschfitterung 
der  Träger  rstayfiivots  xtal  rrjg  (payi^g  cvfLßoXoig;  der  die  Deutung  ausspre- 
chende Priester  ist  ein  nQO(p7itsv(ov  dvi^g  nQSCßvrsQog  xiiv  riXi%ictv  Diod.  XVTT. 
50;  so  scheidet  auch  Strabo  XVII,  p.  813  das  Antworten  des  Gottes  vsvpMOi 
xal  ffvfißoloig  und  das  Auslegen   rov  ngoqyi^tov  xov  ^Ca  vnoxQivopLSVov.] 

§.  40. 
Ungleich  bedeutender  stehen  inzwischen  neben  diesen  Zeichen- 
orakeln die  Spruchorakel  des  Apollo,  der,  wenn  gleich  selbst  nur 
als  Organ  des  gemeioschaftlichen  Götterkönigs  i),  doch  allein  die 
Macht  zu  haben  schien,  Menschen  zu  persönlichen  Werkzeugen 
seiner  Weissagung  zu  begeistern,  und  desshalb  vorzugsweise  sol- 
chen Orakeln  vorstand,  wo  Männer  oder  Frauen  in  ekstatischem 
Zustande  Worte  hören  Hessen,  die  dann  von  den  Vorstehern  des 
Heiligthums  zu  Sprüchen  verbunden  und  auf  vorgelegte  Fragen 
angewendet  wurden  2).  Woraus  jene  Ekstase  hervorging,  lässt  sich 
nicht  mehr  mit  voller  Sicherheit  bemessen;  dass  sie  jedoch  eben 
so  wenig  blossem  Betrüge  als  unmittelbaren  dämonischen  Einwir- 
kungen beigelegt  werden  darf^,  erhellt  schon  daraus,  dass  sich 
an  allen  jenen  Orten  Quellen  und  sonstige  Naturerscheinungen  be- 
fanden, welchen  man  eine  begeisternde  Kraft  zuschrieb^};  und 
wenn  ja  von  absichtlichen  Täuschungen  die  Rede  seyn  kann,  so 
trifft  dieses  jedenfalls  nur  die  Mittelspersonen  und  Priester^,  die 
aber  auch  dafür  andererseits  durch  die  grosse  Weisheit  entschä- 
digten, mit  welcher  sie  wenigstens  in  Griechenlands  clasaischer 
Zeit  die  Auctorität  ihres  Qoiiea  zu  staatskluger  und  consequenter 
Leitung  der  öffentlichen  und  gottesdienstiichen  Angelegenheiten  des 
ganzen  Volkes  benutzten  6).  Namentlich  gilt  dieses  von  dem  py  thi- 
schen  Orakel  zu  Delphi  am  Fusse  des  Pamassus'Q,  wo  der  aus 
einer  Erdspalte  aufsteigende  Dampf  der  wirkenden  Nähe  des  Got- 
tes zugeschrieben  ward^);  diesen  nahm  die  Pythia  ^)  aufdemDrei- 
fusse  sitzend  ^0),   nachdem  sie  Lorbeerblätter  gekaut  und  aus  der 


„J 


g.  40.     Van  apolUnüehen  Orakeln,  253 

4ieiligen  Quelle  getranken  hatte  ^^),  in  sieh  auf^^),  und  ihre  Sprüdie, 
von  dem  Propheten  und  dessen  Beiständen  ^3)  gedoUmetscht,  wur- 
den Gesetz  und  Richtschnur  für  Tausende  aus  der  Nähe  und  Feme, 
deren  Boten  ursprünglich  nur  einmal  im  Jahre,  später  allmonat- 
lich ^4)  nach  Rang  oder  Loos  ^^)  den  Gott  zu  fragen  zugelassen 
wurden,  und  nach  den  sich  von  selbst  verstehenden  Reinigungen 
nnd  Opfern  in  einem  Vorgemache  der  im  Eüntergrunde  des  Tem- 
pels befindlichen  Höhle,  wo  unter  Lorbeerzweigen  der  Dreifüss 
stand,  dem  heiligen  Acte  beiwohnten  i^).  Ausserdem  fehlte  es  jedoch 
nicht  an  sonstigen  Orakelstätten  desselben  Cultus,  zumal  in  den 
benachbarten  Ländern  Phocis*^),  Euböa*®),  und  Böotien^^)^  wo 
namentlich  auch  in  Hysiä  das  Trinken  des  Weissagenden  aus  einer 
begeisternden  Quelle  erwähnt  wird^<^),  auch  zu  Ichnä  in  Macedo- 
nien  ^^)  und  Aehnliches  hören  wir  sowohl  aus  dem  peloponnesischen 
Argos,  wo  das  Blut  des  Opfers  die  Begeisterung  hervorbringen 
sollte ^^),  als  von  den  beiden,  welche  unter  der  grossen  Anzahl 
der  kleinasialischen^^)  jedenfalls  die  bedeutendste  Stelle  einni^men, 
dem  Orakel  des  klarischen  Apollo  bei  Eolophon^^)  und  dem  des 
didymäischen  in  der  Nähe  von  Milet  ^^).  Im  klarischen  Tempel  stieg 
der  Priester  selbst  in  die  heilige  Grotte,  und  trank  hier  von  dem 
Wasser,  dessen  Kraft  seine  Sprüche  beigelegt  wurden  ^^) ;  bei  den 
Branchiden  im  Didymäum  aber  weissagte  wie  in  Delphi  ein  Weib, 
das  den  Saum  seines  Kleides  und  seine  Füsse  aus  der  Quelle 
benetzte  und  den  emporsteigenden  Dampf  an  sich  zog^^^;  und  an 
allen  drei  Orten  wurden  die  Orakel  in  Versen  aufgefasst,  zu  deren 
Redaction  sogar  eigene  Dichter  unter  dem  priesterlichen  Personal 
vorkommen  ^^) ,  bis  ireilich  zuletzt  selbst  in  Delphi  die  Prosa  die 
Oberhand  gewann  2^).  Nur  das  Orakel  zu  Patara  in  Lycien  unter- 
scheidet sich  in  seinen  Gebräuchen  wesentlich  von  den  übrigen, 
indem  sich  hier  die  Priesterinn  über  Nacht  in  den  Tempel  einschloss, 
um  den  Besuch  des  Gottes  zu  erwarten  ^o^;  dazu  mögen  jedoch 
schon  orientalische  Einflüsse  mitgewirkt  haben,  so  innig  sonst  auch 
gerade  Lycien  als  Winteraufenthalt  des  Gottes  mit  den  übrigen 
Sitzen  des  apollinischen  Cultus  zusanmienhmg  3^. 

1)  Aeschyl  Eum.  19 :  Jtog  nQötpi^tTjs  ^*  iotl  Ao^^ag  nazf^ogi  vgl  Homer. 
H.  ApoU.  132  und  Schol.  Oed.  Colon.  793,   wo  aucb  noch  ein  anderer  Yert 
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aus  Aetcfaylus  iv^IsqsCaigi  zavta  yoQ  ntctfiQZBvg  iyxaO'lBi'  Ao^aS-sexie- 
yiMXcCy  mit  Macrob.  Saturn.  Y.  22  und  mehr  bei  Pabgt  de  düs  fktid.  Gr.  p.  20  fgg., 
sowie  Paucker  in  Arch.  Zeit.  1853.  S.  153.  [Im  Gegensatze  zu  der  Menschen  wie 
Götter  gegenüber  gleich  schwierigen  Stellung  der  (iccvTStg  hebt  Euripides  die 
Unabhängigkeit  des  Apollo  und  seines  Orakels  hervor,  Phoen.  960:  ^oVßov 
dvd'Qtonoig  iiovov  XQtjv  ^somcadsiv,  Sg  dsdomsv  ovSsva,  ebenso  Eleotr.  400 : 
Ao^iov  yäq  i(insdoi  x^V^f'^h  ß^ordSv  dh  fiavxMrpf  xcUqciv  iw.] 

2)  IlQoqy^tcciy  s.  oben  §.  33,  not  14,  und  Plat.  TiUL  p.  72B:  S^sv  dt^ 
xocl  ro  rmv  TtQoqyfjTcov  yevog  inl  zaig  ivd'soig  fiavtsiatg  ttgirag  innuc- 
Q'Lazccvoci  vofiog'  ovg  fiävtsig  ccvrovg  ovoftdSovai  ttvsgy  t6  ndv  riyvori' 
X0T6S,  OTi  Tijs  sc  aiviyfiav  ovtoi  qpijfti^s  xocl  q)avTaastog  vnonQixal  wxl 
ovTi  (lavtsig,  ngoqyfjtat  81  ficcvTSvofiivoov  SvaatOTcera  ovoficctoLvv  Sv, 
mit  E.  G.  Bardili  signit  primit.  voc.  Ttgocpi^Trjg  ex  Piatone  erutus.  Gott.  1786. 
8 ;  auch  Cio.  div.  1.  18  und  Poll.  1. 19 :  ngotpi^zrjg  6  xQ<ofisvog  xij  X9^^^ 
loyMy:  im  Allg.  aber  über  die  apollinischen  Oiakelst&tten  Klausen  in  ball* 
Encykl.  Sect.  III,  B.  ly,  S.  302 — 320  und  Hüllmann  Ant'd.  griech.  Gesch. 
S.  54 — 81 ,  so  verkehrt  sie  auch  dieser  als  Friesterstaaten ,  gestiftet  von  Ah' 
kommlingen  der  ägyptischen  Priesterkaste,  aufgefasst  hat.  [Das  einzige,  den 
apollinischen  Orakeln  wesentlich  gleichgesetzte  Orakel  des  Bacchus  fand  sich 
bei  denUatgaiy  dem  einzig1>isHerodotsZeit  immer  freien  tiirakiBclieB  Bergvolk, 
gelegen  aaf  hohem  Gebirge  mit  den  Brjiurol  als  oC  nQOfpfjzsvovtsg  zov  tqov  and 
einer  TCQOiLavtig  tj  XQ^ovaa  xccd'dnsg  iv  Jslq>otdi.  ^al  ovdsv  nomiXdzsqov 
(Herod.  VIT.  111).  Daher  bei  Euripides  (Hec.  1245):  o  ©^ly^l  (t^dvtig — dtowaog, 
Daher  kommt  den  Libethriem  am  Olympos  über  das  Grab  des  Orpheus  f*av- 
TSVfia  ix  QQdtirjg  Paus.  IX.  30.  5.  Auch  in  Amphikleia  in  Phocis  ist  bei  dem 
Dionysosheiligtbum  ein  Orakel :  nQOfuxvtig  Sh  o  [egsvg  iatt,  XQ^  ^^  ^«  ''ov 
d'sov  ndtoxog,  Paus.  X.  33.  5].  Uraltes,  aber  in  historischer  Zeit  nicht  mehr 
bezeugtes  Orakel  des  Pan  beiLykoreia  mitErato  als  Prophetin,  Paus.  Vm.  37. 9. 

3)  Van  Dale's  Kampf  gegen  die  Annahme  dämonischer  Einflösse,  die  von 
den  Platonikem  (vgl.  schon  Plat.  Symp.  p.  202  E,  dann  Epin.  p.  984  E,  Hie- 
rokles  bei  Phot.  bibl.  p.  172  und  461,  Jamblichus  de  mysteriis  1.  III  und 
die  Abhh.  von  Plutarch,  Appulejus,  Maximus  Tyrius  über  das  Dämonium  des 
Sokrates  mit  van  Dale  de  idolol.  p.  85  und  H.  N.  Clausa  apologetae  Piatonis 
arbltri,  Hafh.  1817.  8,  p.  81)  auf  die  christlichen  Schriftsteller  übergegangen 
war,  ist  durch  Fr.  Baltus  (Argentor.  1709,  2  Bde  8)  und  Anderer  Widerspruch 
(vgl.  Reimann  Catal.  thcol.  crit.  p.  993  fgg.)  begreiflicherweise  nicht  erschüttert; 
dagegen  ist  auch  sein  Extrem,  überall  nur  Pfaflfentrug  und  berechnete  Gaukel- 
spiele zu  wittern,  von  der  neuern  Kritik  mit  Recht  in  seine  Schranken  zurück- 
gewiesen; vgl.  Hardion  in  M.  de  PA.  d.  I.  m,  p.  142  u.  181;  J.  B.  Koppe 
vindiciae  oraculornm  a  daemonum  aeque  imperio  ae  sacerdotum  fraudibus,  Gott 
1774.  8 ;  Herder  Ideen  III,  S.  211  j  Limburg-Brouwer  VI,  p.  10  fgg. 

4)  Vgl  Constant  de  la  religion  HI,  p.  869  fgg.,  Wiskemann  de  oracc. 
gener.  p.  27  fgg.,  Gotte  ddph.  Orakel  S.  43  und  109,  Limburg-Brouwer  VI, 
p.  21  u.  s.  w.    Dass  nur  solche  Weissagung  von  Apoll  abgeleitet  worden,  die 
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aiu  einer  Seelenerhehtmg  und  Seelenerleuchiung  hervorging,  welche  das  im 
hohen  Sinne  gedachte  auch  äusserlioh  postulirte  (Müller  Dor.  H,  S.  840),  da- 
gegen der  sohwärmerisohe  Zustand,  in  den  kühle  Grotten  mit  ihren  rinnen- 
den Wässern,  tönendem  Wiederhall,  rauschendem  Luftzüge,  das  empfindsame 
Oemüth  der  Vorwelt  versetzten^  den  Nymphen  beigelegt  worden  sey,  wird  sich 
mit  solcher  Schärfe  kanm  durchführen  lassen. 

5)  Wie  jedenfalls  spätere  Betrüger  in  dieser  Hinsicht  verfohrenf  zeigt  Lu- 
cians  Pseudomantis  c  20  fgg.  und  Euseb.  praep.  evang.  lY.  2.  ciXXd  'Kai 
ivayxog  xa-ö*' ij/itag  avTOvg  iitl  rjj  &B060(p£a  xavzij  ßorjd'ivxsg  dia  ßaad- 
vtov  aluCaq  inl  t(ov  ^PanfiaXyuov  diyiaatrjQicav  rr^v  näacev  i^Sfpoavriaav 
atldvTjv  dvdQtov  dndtcctg  yCvseO'tti,  %(d  yorjtslav  tstsxvccoiiivrjv  ro  nav 
stvcci  ofioXoyijaccvtsg ,  oZ  ye  xal  zov  icdvca  tqotcov  tiJs  KataaTisv^g  xal 
xdg  fisd'odovg  f^g  'aoMOTB%vCag  zatg  nqog  avtcSv  iv  v7eoiivi^(iaai>v  aqoc- 
&SLaats  qxovccig  ivsyQdipccvto:  aber  selbst  die  frühere  Mantik  halt  Götte 
S.  111  solcher  Kunstgriffe  nicht  für  unfähig^  auch  Clavier  p.  65  und  126, 
obgleidi  er  meint:  oeux  qui  dirigeoient  les  oracles,  principalement  oelui  de 
Delphes ,  n'avoient  aucun  besoin  de  recourir  h  des  prestiges  et  autres  moyens 
frauduleux,  räumt  doch  ein,  dass  die  Vorsteher  der  Orakel  mit  den  Fra- 
genden irgendwie  im  Einverständniss  gewesen;  und  ähnlich  Limburg  Brouwer 
VI,  p.  47 :  en  effet,  je  ne  puis  me  difend/re  d'avouer,  qu'il  me  semble ,  que 
notre  bon  van  Dale  a  assez  bien  prouve,  que  mtme  dans  Voracle  de  Delphes 
on  ne  Jouait  pas  toujours  les  oartes  sur  table  etc. 

6)  Schömann  zu  Aeschyl.  Eum.  S.  75:  „den  eigentlichen  Beruf  der  Orakel 
spricht  am  Treffendsten  das  Wort  ^s^usreveiv  aus;  nicht  zur  Befriedigung 
Torwitziger  Zukunftforscher  waren  sie  gestiftet,  sondern  um  die  göttlichen 
Satzungen  zu  verkündigen  und  demjenigen,  der  sich  wegen  eines  Vorhabens  an 
sie  wandte,  Belehrung  zu  ertheilen";  vgl.  Müller  Dor.  I.  S.  338,  Böttiger 
Eunstmythol.  II,  S.  110,  Opuscc.  p.  191  und  über  das  delphische  Orakel  insbes. 
oben  §.  5,  not  7  mit  Klausen  ä.  a.  0.  S.  307  fgg.  und  den  von  Limburg-Brouwer 
VI,  p.  10  charakterisirten  italiänischen  Streitschriften  von  Mengotti,  Torricenii 
und  Ambrosoli,  Milano  1820  und  1821,  die  freilich  eben  so  wie  Hüllmann 
Würdigung  des  delph.  Orakels,  Bonn  1837.  8,  S.  56  fgg.  auf  die  Amphiktyonen 
ein  unverhältnissmässig  grösseres  Gewicht  gelegt  haben,  als  diesen  nach  der 
Natur  ihres  Instituts  zukommt;  s.  St.  A.  §.  13. 

7)  Vgl  Paus.  X.  5—32 ,  auch  Justin  XXIV.  6  und  Heliod.  Aethiop.  II. 
26  fgg.  mit  Hardion  sur  Toracle  de  Delphes  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  III,  p»  137—199, 
Barthelemy  voyage  d'Anach.  eh.  22,  Clavier  p.  36—129,  Wüster  de  religione 
et  oraculo  Apollinis  Helphici,  Havn.  1827.  8,  Zander  in  hall.  Encykl.  Sect.  I, 
B.  XXm,  S.  403  fgg.,  Götte  das  delphische  Orakel  in  s.  Einflüsse  auf  die 
alte  Welt,  Lpz.  1839.  8,  Preller  in  Pauly's  Kealencykl.  II,  S.  900—919,  H. 
A.  Grashof  de  Fythonis  oraculi  primordüs  atque  incremento,  Hildes.  1836.  8; 
Ferd.  Stiefelhagen  de  oraculo  Apollinis  Delphico,  Bonn  1848;  Binck  Relig. 
der  Hell.  H,  S.  434 fgg.;  [Nägelsbach  nachhom.  Theol.  S.  180—190;  Kayser 
Delphi.   Vorträge   im  geogr.  Verein  zu  Darmstadt  gehalten.   Darmstadt  1856;] 
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insbef.  aber  Ulridi's  Reis^  und  Fonehungen  S.  85 — 103  und  Thiersdi  Topo- 
graphie von  Delpbi  in  Abhh.  d.  philol.  Cl  d.  Münchner  Akad.  1841 ,  B.  UI, 
Abth.1,  S.  1— 72}  [Prdler  Delphica  in  Ber.  d.  Vcrh.  d.K5n.  Sachs.  Ges.  d.W. 
zu  Leipzig,  Hist.  phiiol  Kl.  1854.  Hft  3. 4.] ;  über  Einzelnes  audi  Wieieler  conject 
in  Aesch.  Eumen.  p.xvnlisg.  und  die  delphische  Athena,  G5tt.  1845.  8,  und 
über  das  Verhältniss  des  dortigen  Apollocnitus  zu  früheren  der  Gäa  und  Themii 
Bdttiger  KunttmythoL  II,  S.  109,  Forchhammer  Apollos  Ankunft  zu  Delphi, 
Kiel  1841.  4,  S.  16  (ggr,  Gerhard  das  Orakel  der  Themis,  Berl  1846.  Bem- 
huäj  sohliesst  aus  dem  Charakter  der  Gäa  als  itslavontsifvyaiv  ft'^tSQ  ovsi- 
^mv  <Eurip»Hec71)  und  aus  Eurip.  Iphig.  T.  1230  ff.,  dassDdphi  ursprünglich 
ein  Traumorakel  mittelst  Incubation  war,  [aber  nach  der  Erzählung  des  Euripides 
sind  die  vvxuc  —  Kpde^ax  ovs^Qcav  nicht  Form  des  Themisorakels ,  sondern 
Ausdruck  der  über  den  Verlust  des  Orakels  ihrer  Tochter  zürnenden  Gäa,  wäh- 
ren4  Apollo  es  bereits  besitzt].  Auch  später  wird  Themis  noch  mit  Apollo  er- 
wähnt, Plut.  malign.  Herod.  c  23.  Themis  als  Schlafprophetin  auf  einer  antiken 
Paste  nachWinkelm.  Descript.  de  cab.  de  Stosch  p.  197,  Welcker  alte  Denkm. 
II,  S.325to.,  Tat  XVI.  31. 

8)  Strabo  IX,  p.  641:  (paal  d*  slvat  ro  fiavtsiov  Svzqov  tioiXov  %ata 
ßdd'ovg  ov  ftdXa  BVQVotonovy  dva(p6QBa&ai  ^  i|  ccvtov  nvsvfia  iv^ov- 
ewati%6vi  vgl.  Aristot  de  mundo  c.  4,  p.  395,  Diodor.  XVI.  26,  Flui  det 
oracc  c«  42 ,  JambL  de  myst.  p.  73  u.  s.  w.  Nach  Cic.  div.  I.  19  könnte  er 
allerdings  schon  damals  scheinen  exaruUse  vetiutcUe;  doch  setzt  ihn  noch  die 
Erzählung  in  Lucians  (Philostratus)  Nero  c.  10  sowie  Longus  de  sublim.  Xin. 
2,  voraus;  erst  gegen  Julian  bekannte  das  OnJcel  sich  selbst  als  versiegt;  TgL 
Georg.  Cedren.  T.  I,  p.  304  ed.  Par^  [dazu  G.  Wolff  de  noviss.  orac.  aet.  p.  44]. 

9)  IlaaoSv  dBX(pCd(ov  i^a^Qstogy  Eur.  Ion  1357,  wogegen  es  wenigstens 
nidit  als  Regel  betrachtet  werden  kann,  wenn  die,  welche  Flutarch  Pyth.  orao. 
c.  22  erwähnt,  iv  ol%{q:  ysoagycSv  nevrixcov  erzogen  war,  wenn  auch  Max« 
Tyr.  XiV.  1  und  Orig.  c  Geis.  VII,  p.  335  sie  als  tSuSzig  und  xo  xviov 
yvvaiov  bezeichnen.  Auch  Diodors  Angabe  XVI.  26,  dass  es  ursprünglich  ein 
junges  Mädchen,  später  erst  eine  Frau  über  50  Jahre  gewesen  sey,  findet  sieb 
wenigstens  in  sofern  nicht  bestätigt,  als  die  ältesten  Zeugen,  Aeschylus  und 
Euripides,  sie  bereits  als  ygavs  kennen;  wohl  aber  können  es  zur  Zeit  der 
höchsten  Blüthe  nach  Plut.  def.  oracc«  c.  9  gleichzeitig  zwei  und  eine  Stell- 
vertreterin gewesen  seyn ;  und  eben  so  entspricht  die  Kleidung,  die  ders.  Pyth. 
orac.  c.  24  als  abgeschafft  schildert:  %Q(opvXovq  xb  %qvßovg  dq>'jgQSi  %cd 
^vaxidag  (iaXa%dg  dnrjiKpia^By  %aC  nov  xal  Ttoftriv  aoßagcoxBQav  dnsuBLQS 
%al  vvbIwsb  xod'OQvoVy  dem  Bilde,  das  wir  aus  früheren  Nachrichten  und 
Denkmälern  gewinnen;  vgl  Wieseler  conj.  p.  xxi,  Jahn  Vasenbilder,  Hamb. 
1839.  4,  p.2^.  [und  Arch.  Zeit.  1853«  t.  LIX,  p.  131  ff.,  wo  das  mit  Lor- 
beerblättern besteckte  Diadem,  das  langwallende  Haar,  der  ärmellose  lang  wal- 
lende Chiton  dem  Apollo  Kitharodos  entspricht] 

10)  VgU  Spanheim  ad  Callim.  H.  Del  90,  CaylttS  recuell  d*antiqu.  H, 
p.  161—167,  Müller  de  trlpode  Delphico,  Gott  1820.  4  und  Böttiger's  Amal- 
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thea  I,  S.  110—185  u.  III,  S.  19—34,  auch  £5ttiger  Opuscc.  p«  424,  PaSsow 
in  dess.  Archäologie  und  Kunst  I,  S.  153  fgg.  und  Bröndsted  Reisen  und  Un- 
tersuchungen in  Griechenland!,  S.  117^g.  Dass  es  von  den  beiden  Gattungen 
ifinvQißiQtat  und  Tigat^gsg,  die  Athen.  II.  6  trennt,  die  erstere  ist,  hat  Möller 
richtig  bemerkt;  eben  so  die  drei  Tbeile,  den  oXfiog  d.  i.  den  Deckel  oder  richtiger 
die  darüber  befestigte  Platte,  wie  derselbe  Kl.  Sehr.  I,  S.  59  mit  Bröndsted  gegen 
Jakobs  und  Böttiger  Amaltheälll,  S.  xix  erweist,  auf  welchem  die  Pythia  sass 
(PoU.  X.  81 :  TO  d'  inL^Tj^a  xov  tQ^nodog  nv^Xov  xai  SXfiov  n^oaTJH^f  xa- 
Xstv,  insi  xal  vov  dsltpinov  TQinodog  x6  in^&rjiiay  (ß  iy7icid"i]Tat  ij  «90- 
€pjjxtgy  oX(ios  xcrAf^TCKt;  Zenob.  III.  63  in  Paroem.  gr.  I,  p.  72:  iv  oXfim  sv- 
vaato:  ot  fihv  oXfwv  fiavtiv  (paaCv  ot  6h  xovg  iv  oXfico  ytotfLfi^svtag 
li,avzi.%ovg  yCvBoQ'aij  o&sv  aal  naQOL^Cav  ysvsad'at  —  xal  tovg  xgCnoScig 
zov'AnoXXoüvog  oX^iovg  TiaXstad'ai  tial 'AnoXXcov  vno  JSog)onXsovg  ^voXfiog; 
Schol.  Aristoph.  Plut.  9),  den  Kessel  iXsßrjg)  und  dessen  Einsatz  (^;(£roy, 
60rt2^!»a  .nach  Serv.  ad  Virg.  Aeneid.  VI.  347  :  aut  quod  cor  teneat,  aut  quöd 
tripus  septiu  erat  corio  serpentU  —  vgl.  dens.  III.  92  —  aut  eerte  seoundum 
Qraecam  etymologiam  oti  xrjVKogrjv  xslvsi,  quod  extendit.puellam)  geschie- 
den; nur  darf  auch  die  cortina  wieder  nicht  mit  dem  OfLqpccXog  oder  Nabel- 
stein verwechselt  werden,  welchen  Passow  in  zahlreichen  Darstellungen  der 
delphischen  Oertlichkeit  erkannt  hat;  vgl.  Müller  zu  Aesch.  £um.  S.  101, 
Raoul-Rochette  mon.  in6d.  I,  p.  188 ,  Curtius  Wegebau  S.  93  und  über  das 
mantische  Netz,  wesentlich  ein  bacchlsches  Symbol,  dyQT^vov,  auch  ygr^vw 
oder  yqrivov  (Hesych.  s.  v.  dyQTjvov)^  womit  er  bisweilen  bedeckt  ersdieint,  vgl. 
Schöne  de  person.  in  Eur.  Bacch.  habitu  p.  54 ,  Ritschi  Rh.  Mus.  I,  S.  435. 
Zeitschr.  f.  d.  Alt  1845,  S.  105,  Winkelmann  Monum.  ined.  p.  212. 

12)  Ludan  bis  acc.  c.  2:  niovaa  xov  isqov  vdfioexog  xofi  itcufr^accfiivfj 
xrjg  Sdcpvr^gi  vgl.  Hermot  c.  60:  fSansQ  q>oc<flv  iv  JeXq>o£g  t^  nqo^ctvxiVy 
insidäv  nCri  xov  vsqov  vdficcxog,  ^vQ'bov  BvQ"ug  yCvsa^aii  nur  nicht  aus 
der  Kastalia,  wie  ders.  Jap.  trag,  c  80  und  andere  Schriftsteller  späterer 
Zeit  (Schol.  Eurip.  Phoen.  230 ,  Clem.  Alex,  protrept.  p.  9,  Orig.  c.  Gels.  YII, 
p.  833,  Themist.  orat  XIII,  p.  292)  verwechseln ,  sondern  aus  dem  Zweige  der 
Kassotis,  der  sich  in  das  Adyton  selbst  ergoss,  während  die  tiefer  liegende  Ka- 
stalia vielmehr  zur  Reinigung  der  Besucher  diente;  s.  Paus.  X.  8.  5^24.  5 
und  Ulrichs  S.  49  u.  82.  Was  dagegen  die  Zweifel  betrifft,  welche  Tzetzei  ad 
Lycophr.  6  gegen  das  Lorbeerkauen  erhebt,  so  nimmt  hier  schon  Hardion  p.  179 
mit  Recht  die  Üeberli^erung  in  Schutz;  [auch  der  SsLai^aifimv  nimmt  dno 
Cbqov  dd(pvrig  Blätter  in  den  Mund  und  geht  den  Tag  über  damit  herum 
vgl.  Theophr.  Char.  16;  über  das  Schütteln  und  Rauschen  des  den  Dreifast 
umgebenden  Lorbeers  s.  §.  39 ,  n.  22  und  Bötticher  Baumkult  S.  839  ff. ,  die 
Pytbia  hält  selbst  einen  Lorbeerzweig  und  ist  damit  bekränzt :  iexBqtavricpoqBi  17 
IlvQ'Ca  Schol.  Arist.  Plut.  39;  sie  verbrennt  {ini^v^Li^)  zur  Räucherung  Lor- 
beer und  Gerstenmehl  Plut.  de  Pyth.  orac  6;]  vgL  über  die  Kraft  des  Lorbeers 
ausser  Jo.  Gcrti.  Wagner  laurus  ex  omni  antiquitate  eruta,  Heimst  1722.  8, 
Funccius  de  lauru  Apollini  sacra,  Marb.  1752.  4,  die  Erkl.  lu  TibuU.  TL  5.  69 
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und  Juren.  VII.  19,  und  mehr  bei  Spanheim  ad  Callim.  H.  Del.  94,  Beimw.  id 
Dion.  Casa.  LXXIl.  21,  Sturz.  Emped.  p.  102,  Creuz.  Symb.  U,  S,  561,  MOUer 
Dor.  I,  S.  336,  Bottiger  kl.  Sehr.  1,  S.  107  [und  jetzt  Botticher  Baumkult 
S.  838—384]. 

12)  Orig.  c.  Gels,  in,  p.  125:  Std  tov  IIv^Cov  atO(i{ov  nsQixa^^o- 
aivtf  tjj  %ctloviiiv7j  nqoqtrixiSi,  Tevsvfioc  dia  toSv  yvvai%B£cav  vnsusiQXBtcu 
T«  ]uiC9Ti%6v:  YgL  Schol.  Jont.  Aristoph.  Flui  39,  Joh.  Chrysost.  bom.  XXIX 
ad  I  Corinth.  22  und  mehr  bei  Davis,  zu  Max.  Tyr.  XIV.  1  und  Cio.  div.  L  36, 
auch  Gotte  S.  3  und  Limburg-Brouwer  VI,  p.  8,  deren  Spott  aber  eben  so  un- 
recht angebracht  ist,  als  Claviers  seltsamer  Ausweg  p.  91— 107,  dass  das  Orakd 
«igentlich  in  denTon^i  bestanden  habe,  welche  die  Inder  cortina  eingeschlos- 
sene Luft  durch  den  Druck  der  darauf  sitzenden  Pythia  hervorbrachte !  Dichter- 
stellen wie  Virg.  Aeneid.  III.  92:  mitgire  adytU  cortina  reolusis,  Ovid.  Met. 
XV.  635,  Nonn.  Dionys.  IV.  291,  selbst  Burip.  Orest  324  und  Aristoph.  Equ. 
1015  können  solche  Auslegung  gegen  Strabo  IX,  p.  641,  Diod.  XVL  27  u.  8.  w. 
nicht  begründen. 

19)  Ob  ein  oder  mehre  nqocpiQtcciy  streiten  Ciavier  auf  der  einen,  van 
Dale  und  Götte  auf  der  andern  Seite ;  doch  scheint  Herod.  VIII.  36  und  Plut. 
def.  oraco.  c.  51  stärker  für  den  Singular  als  Eurip.  Ion.  416  und  Aelian.  H. 
A.  X.  26  für  den  Plural  zu  sprechen.  Daneben  die  fünf  oatoi,  Plut.  qu.  Gr.  9: 
Tcivxs  d'  stalv  oatot  dtä  §Cov  xal  ra  noXXä  (iBtä  x6v  nqotprixmv  d^Goirtl^ 
ovxoi  %al  awLSQOVQfovavv  y  äxs  ysyovsvai  Sonovvxsg  dicb  JevuaUatvog: 
die  Jedoch  selbst  wieder  mit  den  eigentlichen  Priestern  um  so  weniger  zu  ver- 
wechseln sind,  als  diese  xirkundlich  nur  in  Zweizahl  erscheinen,  s.  Curtius 
anecdota  Detphica,  Berl.  1843.  4  mit  d.  Rec.  v.  Ahrens  in  G.  G.  A.  1844, 
S.  127  fgg.  Auch  dass  die  delphischen  ccQtaxSLg  oder  Primaten  als  solche  mit 
dem  Orakel  nichts  zu  schaffen  hatten ,  hat  Limburg-Brouwer  VI,  p.  50  gegen 
Hüllmann  "Würdigung  S.  19  fgg.  richtig  bemerkt 

14)  Plut.  qu.  Gr.  9 :  oipl  yuQ  dvsCd'TjGav  at  %axd  fi-^va  fiavxBiai  xois 
SiQfi,ivotg  •  TtQOxsQOv  dl  dictt^  id-sfiLaxavasv  ^  UvQ'ia  xov  iviMvxov  itaxi 
tavxrjv  xijv  '^^bqccv,  nämlich  am  siebenten  des  Frühlingsmonats  Bvatog^ 
d.  i.  Uv&iogy  wenn  auch  die  Etymologie  zwischen  nvv&oivead'cci  und  xv^a 
schwaij^t;  s.  Schwartz  de  ApolL  natura  p.  25  imd  m.  Abb.  de  anno  Delphico, 
Gott.  1844.  4,  p.  26.  Ob  ausserdem,  wie  Clavier  p.  120  wiU,  für  angesehene 
Fremde  mit  Ausnahme  weniger  rutiqai  dnotp^ddug  stets  geweissagt  ward,  steht 
dahin;  aus  Plut.  V.  Alex.  c.  14  geht  es  nicht  mit  Sicherheit  hervor,  und  dera. 
Pyth.  or&o.  c«  8  sagt  bestimmt  das  Gegentheil:  d^Y.Bi  xov  Q-sov  slg  CfSfua 
'MiQ'Bi^yvvvaL  &V7ix6v  Sna^  xov  fii^vog, 

16)  Aesehyl.  Eum.  81 :  nh  ncc^'  *Elli]voov  xLvhgy  i'xmv  naXtp  Iwj^xsg 
fog  vOfiCiaxaii  doch  ertheilten  die  Delphier  (ob  auch  die  Amphiktyonen?  Titt* 
mann  S.  179)  zahlreiche  nQOfiocvxBtagy  vgl.  Ste-Croix  gouv.  fdder.  p.  277  und 
Curtius  anecdd.  Delph.  p.  79,  [Rangabö  Ant.  Hellen.  II,  n.  715—786]  selbst 
an  Barbaren,  wie  Krösus  (Herod.  L  54)  und  Philippus  von  Macedonien,  vgl. 
Pemosth.  Phil.  ÜI,  |.  82:  k'xH  äh  %al  x^  nQOfLavxeücMi  tov  ^bov^  nu^tOf^ 
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aag  ri^eig  xal  QsxtaXovq  xal  Ato^Uag  imX  xovg  aXUmg  'jAibfpmtv^»ci§f  i^ 
ov8e  TOLg  "EXlriciv  anaai  fiitsaxLv.  [Die  yon  J.  Kaiser  Delphi»  DmMkiM 
1855,  S.90.  164  gegen  die  Deutung  der  ngoiiavTS^cc  als  Yorreeht  beim  Fragen 
erhobenen  Einwürfe  sind  ungegründet ;  vgl  Liter.  Centralbl.  1856.  n.  21,  8,  330. 
Die  Ehre  der  Q'suQodov.Ca,  der  Aufnahme  der  ^arnffol  an  Fremde  ertihuH 
bei  Bangabe  Ant.  HeUen.  II,  n.  720]. 

16)  @S€0(iol  (8.  oben  §.31,  not.  16)  oder  ^Bon^onoi,  vgl.  PöB.  X.  l(5ft, 
Herod.  L  67,  und  Weiteres  das.  YII.  140:  nifji^'ifjavtsg  ya^  ot  'A&^eeiw  slg 
j^sltpovg  d'BOTDQonovg  x^V^'^VQ'^t^^^*^''  ^<^<^v  itoifkou,  %aC  otpt,  nöi^a^ 
nsgl  TD  [qov  tä  vofjLi^Ofkeva ,  dg  ig  xo  fisya^ov  iasld'ovxsg  S^opvOf  %^ 
IQ  Uvd'La  xdSe :  woraus  zugleich  hervorgeht,  dass  das  advxov  (j£ur.  Ipb.  Taur. 
1254,  auch  nolvatscf^g  iivxog^  Aeschyl.  £um.  39  u.  s.  w.)  im  Tempel  selbst 
war  und  die  LorbeenunhüUung  {Sacpvf^dri  yvaXa  Eurip,  Ion.  76)  nicht  flult 
Bröndstedt,  auf  einen  freien  Raum  oder  Hof  zu  ziehen  ist;  vgl  Ulrichs  8.  79'*-94 
undGötteS.  106;  wenn  es  auch  tiefer  als  der  übrige  Tempel  gelegen  zu  hiül)en 
scheint,  daher  naxaßuLvsiv  eig  x6  fiavxsiov.  Plut.  Y.  TimoL  c  8  u.  s.  w* 
[In  Sparta  heissen  diese  &s(aQol  JIvQ'voi  vgl.  Herod.  YI.  57:  Sache  der  E^ 
nige  —  xcfl  IIvQ'Covg  atqBBßO'ai  dvo  indxsQOV  ot  dh  Ilv^ioi  si^l  ^so^ 
nQonot  ig  JeX(povg  aixsofisvai  fisxa  ßaQiXimv  xa  äfffMOicc;  daiu  fikiü. 
und  Phot  s.  Y.  und  Schoemann  Gr.  Alterth.  I,  S.  247.  Nach  Sekol.  Arist  Tink 
38  werden  die  Fragen  auf  ein  Buchsbaumtäfelchen  geiehriebeii,  mit  Loiteer 
dieses  umkränzt  und  der  Pythia  hingereicht.] 

17)  Eine  Uebersicht  apollinischer  Orakel  bei  Rinck  ReHg.  d.  Heflen*  II, 
S.  440—43.  Abö,  Her.  I.  46,  YIII.  33,  Paus.  X.  35  u.  s.  w. 

18)  Orobiae,  das  Ol.  88.  2  zur  Hälfte  in  das  Meer  versank  Thuc  111*89, 
Tgl.  Strabo  X,  p.  683:  iv  oJ  \Lavxitov  r^v  d'tffsvdiexaxov'  rjv  8h  fiotvtstov 
xal  xov  SbXivovvxCov  'AxoXXeovog  und  dazu  Ross  KSnigsreisen  U.  S.  46. 

19)  Plut.  def.  oracc.  c.  5:  otcov  xr^v  BoKoxiav  %vB%a  xQriaxri^loav  no- 
Xvq)(ovov  ovaav  iv  xotg  tcqoxsqov  ^j^^oi^oig  vvv  i^sXiXotns  %B^iä'^:  vgL 
Müller  Orchom.  S.  145.  Dahin  Ptoon  Her.  YIH.  135 ,  Plut.  def.  oracc  c  8. 
Paus.  [lY.  32.  5;]  IX.  23.  6;  Bull,  dell'  inst,  archeol.  1838,  p,  110;  Boss 
Königsreisen  I,  S.  105 ;  femer  Hysiae  Paus.  IX.  2.  1  j  Tegyra,  Plut.  det  ora«o. 
c.  6  undY.  Pelop.  c.  16;  Eutresis,  Steph»  Byz.  s.v.;  auch  die  sphragitischea 
Nymphen  am  Cithäron,  Paus.  IX.  3,  Plnt.  Y.  Arist.  11.  [Auch  das  ApolloheiUg- 
thum  Tilphossion  an  der  Quelle  des  Namens,  mit  dem  Grabe  des  Sehers  Tire- 
sias  nnd  gestiftet  im  Zusammenhang  mit  Delphi  ist  eine  alte  Orakelstätte,  Hom*  / 
H.  ApoU.  379  fgg.;  Paus.  IX.  33.  1;  Strabo  IX,  p.  410;  Athen.  IL  4lB.)l 

aO)  Paus.  IX.  2:  ndXav  $1  i%  xqv  qtQ44Xx<f£  ftavx  xov  Botaxmp  hoff^ 
iftetvxavovxo  nCvovtsi, 

21)  Hesy<*.  II,  p.  88  j  'Ixi^irjv  j^a^r  xrjy  MaHi&oviccv,  IWa  to  fiav- 
tetoiv  0  'An6XXo)v  %axix^  't«^  xtpäxat^  Lag«  bei  Pella  in  Bottiaea  Herod« 
Vn.  123.  Wi«hlig,  dass  dort  Themis  als  Iclraaia  verehrt  wird  und  ihr  Mythus 
spielt,  jöteph.  Bye.  s.  v.  "ixiwt.    Dlete  rilerdings  auch  In  dem  thes«aÜ8ch«i 
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Ictinii  boebf  eehrt,  Strabo  IX,  p.  416 ;  auch  hier  wird  ein  Apolloheiligthnm  da^ 
neben  genannt,  das  dei  Apollo  ^vlXatog  zn  ^llog. 

22)  Paus.  n.  24 :  aviovimv  Sh  ig  ti^  angonoXtv  iaxi . .  .•  vaog  'Anolhovogj 
09  nvd-usvg  ngmxog  naQaysvofiBvog  i%  JsXqmv  Xiystat  notrjaaL  —  z/£t- 

gaduoTfig  'AnoXXmv  %aXovfi>£vog i}  Si  ot  (iavTi%ri  {iiavtsvstcci  ya^  in 

Ttal  ig  '^fiäg)  nad'iatrj'KS  tqonov  xovtüv  ywij  filv  nQoq>7jTsvovüd  i<tttv 
dv&^OS  Bi)vrjg  elQyo[ffSPrj,  ^vofkivrig  dl  iv  wutI  dqvog  •aata,  fiijva  btulctov 
yivaa^Uvri  dij  xov  uT^taxog  i}  ywii  liaxoxog  i%  xov  ^eov  yCvBxai,  [Gant 
analog  bei  dem  Gäaorakel  in  Aegira:  ibi  enim  sacerdos  Terrae  yatieinatnra 
tauri  sanguinem  bibit,  priusqnam  in  specum  descendat,  Plin.  H.  N.  XXVlll.  41.] 

23)  Apollo  Aktiutf  zn  Adrastea  Strabo  Xm,  p.  879,  Thyrxens  auf  den 
eyaneischen  Inieln,  Paus.  VIT.  21.  6 ;  Orakel  zu  Thymbra,  Strabo  XHI,  p.  893, 
SehoL  Iliad.  430,  Serv.  ad  Yirg.  Aeneid.  IIL  85  mit  Klausen  Aeneas  S.  185; 
Selencia  in  Cilicien  Zosim.  I.  67;  Zelea  Str.  XIU,  p.  879;  Grynenm  Str.  Xm, 
p.  »23,  Paus.  L  ^l,  Philostr,  V.  ApoUon.  IV.  14,  Serv.  ad  Virg.  Ed.  VL  72 
mit  Meindce  anal.  Alex.  p.  79,  und  mehr  bei  Müller  Dor.  I,  S.  218. 227,  sowie 
Sehönbom  über  d.  Wesen  Apollons  und  die  Verbreitung  seines  Dienstes.  Berlin 
1854.  8,  S.  29  ij^g.,  Zeitschr.  L  Alterth.  1851,  S.  55;  auch  auf  Dolus,  Hom. 
H.  Ap.  Del.  81,  Diodor.  V.  58,  Luc.  Bis.  Accus.  1,  dazu  Spanheim  ad  CalBm. 
H.  Del  90.  [Athen.  VIII.  3  erw&hnt  xovg  x<Sv  JrjX^cav  [t,ccvxstg  als  andeutend 
•into  Vorfall^beim  Opfer]. 

24)  S.  Strabo  XIV,  p.  951,' Paus.  vn.  8.2,  Schol.  ApolL  Argon.  I.  308, 
Xenoph.  Ephes.  I.  6,  Paus.  VUL  29.  3,  Nicand.  Ther.  958,  Alexiph.  9,  wo 
auch  Mythisches  über  den  Namen:  KXdgog  yd(f  stQrjxainccQcc  x6 %s%lfjQiois^€ei 
xov  xonov  'AnoXXmvcCy  ^  oxt  irisC  iTcXrjgcicavxo  Zsvg,  Iloasiäiov  %al  IIXov^ 
xmvy  7j  oxt  insi  i^Xavaev  ri  Mavxa  avv  xtp  dvÖql  Ba%%uiSy  6id  xfjv  xov 
xonov  i(friii,£av:  und  mehr  bei  Hoeck  Kreta  II,  S.  323  und  Streber  in  Abhh. 
d.  Münchner  Akad.  1835  phUoL  OL  I,  S.  214.  Die  Unterscheidung  eines  klari- 
schen und  kolophouischen  Orakels,  die  Meineke  ad  Euphor.  p.  102  nach  Solan, 
ad  Luc.  bis  acc.  o.  1  gemacht  hatte,  scheint  er  selbst  aufgegeben  zu  haben. 
Eustatfa.  ad  Dionys.  Perig.  445  berichtet  noch :  Xsysvat  Sh  xal  ^log  KXaqCov 
ficcvxstov  itvaL  avxod'iy  o&sv  nal  Ttagd  xiß  AvmotpQOVt  ij  Kdaeavdga 
KXdqov  MifiaXfov  Xsyexaty  xovzsaxt  ßccTixV  *t«^  (locvxig  KXccQ^a;  [der  letzte 
Satz  bezieht  sich  überhaupt  auf  Klaros,  nicht  speciell  auf  das  zunächst  Vorher- 
gehende]. 

25)  Tov  Mal  ^SfiiGxsvovxa  %ocl  fiovarjyixrjv  Scymn.  Ch.  60;  Strabo  IX, 
p.645;  XTV,  p.941}  XVH,  p.  1168;  und  mehr  bei  FüUebom  Beitr.  z.  Gesch. 
d.  Philos.  IX,  S.  128,  Ciavier  p.  130— 137,  und  namentüch  Soldan  rer.  Mües. 
comm.1,  Darmst.  1829.4,  p.  32  und  in  Zeitschr  f.  d.  Alterth.  1841,  N.  66— 70, 
der  gegen  Hoeck  Kreta  II,  S.  321  den  Gründer  Branchus  in  historische  Zeit 
zwischen  652  und  631  a.  Chr.  setzt;  [über  Branchos  vgl.  Conon.  narr.  33, 
Lutat.  ad  Stat.  Theb.  VII.  198,  woraus  Sehönbom  eine  semitische  Mamenreihe 
bei  der  ersten  Stiftung  einer  jüngeren,  griechischen  gegenüber  nachzuweisen  suoht^ 
y§U  i^P^t  d^W^enApoUon8S.9%g.].  A^ch  übw  das  eherne,  vonXorxe«  ^t- 
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ffihrte,  von  Seleuous  zurttckgesandte  (Paus.  1.16  extr.)  Bild  des  Apollo  Pha«- 
sius,  das  Kaviaohos  für  den  Teippel  gemacht  Iiatte,  Möller  im  Kunstbl.  1821, 
N.  16  mit  Thfersch  Epochen  S.  144  fgg.,  Sillig  catal.  artif.  p.  186,  Brann  Gesch. 
der  griecb.  Künstler  I,  S.  73  ^g.  Ueber  die  Lage  und  heutigen  Ruinen  des, 
vie  es  scheint  (Paus.  VII.  5.  2),  nie  beendigten  Heiligthums  s.  lonian  antiquities, 
London  1769.  fol.  I,  p.  27— 53.  Einzelnes  bleibt  freilich  fortwährend  unklar, 
namentlich  das  Schicksal  des  älteren  Tempels,  der  nach  Herod.  VI.  19  von 
Parius,  nach  Strabo  und  Gurtius  YII.  23  zu  Xerxes  Zeit  verbrannt  seyn  sollte; 
jedenfalls  aber  war  er  in  macedonischer  Zeit  wieder  hergestellt  und  genoss  des 
besonderen  Schutzes  der  Seleuciden,  vgl.  C.  I.  n.  2852  fgg. ;  wie  denn  auch  di- 
dyraeische  Spiele  wiederholt  vorkopimen ,  s  Böckh  II,  p.  566  und  Flemmer  de 
Hadriani  itin.  Hafn.  1886.  8,  p.  73 ;  nur  der  Name  der  Branchiden  verschwin- 
det nach  Pomp.  Mela  1. 17  und  Plin.  H.  N.  Y.  29 ,  doch  mit  Ausnahmen,  so 
Luc.  Alex.  29,  Bis  accus.  1,  so  dass  die  Sage  von  ihrem  Yerrathe  und  dessen 
Strafe  doch  nicht  ganz  erfunden  seyn  mag;  vgl.  Wyttenb.  ad  Plut.  S.  N.  Y,, 
p.  64  und  Westermann  de  Callisthene  II.  2,  Lips.  1842.  4,  p.  17. 

26)  Tac.  Ann.  II.  54 :  non  femina  illio  ut  apud  Delphos^  sed  oertU  e  fa- 
miliis  et  ferme  Mileto  aoeitus  meerdos  numerum  modo  oonsultanHum  et  no~ 
mvna  audit,  tum  in  speoum  degressusy  hausta  fontis  äraani  aqua,  ignarua 
plerutnque  Uterarum  et  oarminum  edit  respOnsa  versibus  eompositis  super  rebus, 
quas  quis  mente  ooncepit;  vgl.  Anacr.  XIII.  5,  Plin.  H.  N.  II.  106,  Philostr.  V. 
ApolLIY.  1,  Max.  Tyr.  XIV.  1,  Jambl.  myster.  m.  11,  p.  72,  und  Macrob.  Sat. 
1. 18,  nach  welchem  Cornelius  Labeo  ein  eigenes  Buch  über  dieses  Orakel  ver- 
fasst  hatte. 

27)  Jambl.  p.  74 :  xal  fir^v  ^  ys  Sv  BQayxCSaig  yvvri  XQV^l^^^^Si  *^'^^ 
gaßdov  ^xovaa  x'^v  nQootoog  vtco  d'sov  xivog  naQadod'siaccv ,  nXrjQOvrcci 
T^S  ^s{ccg  ccvy^g,  etzs  iitl  a^ovog  ticc^rj^svrj  nqoXiyst  xo  fislXoVy  stxs 
xovg  nodag  rj  yigdoTtsdov  xl  xiyyovaa  xco  vdaxi  ij  ^x  xov  vdaxog  ax^ii- 
SoiiBvrj  dixBxai  xov  ^sov:  vgl.  Paus.  V.  7.  3.  Ob  auch  ein  Dreifuss  als  Sitz? 
Nicand.  Alexiph.  11,  Spanheim  ad  Callim.  H.  Del.  90. 

28)  Strabo  IX,  p.  642 :  hxBCvsiv  S'k  xavxcc  slg  (isxqov  noirjxocg  xivocg 
VTtovQyovvxccg  xtp  iSQtß:  vgl.  Plut.  Pyth.  orac.  c.  25 :  noXXtov  S^V^  anovBiv, 
oxv  notrjxfKOi  xLveg  ävdgsg  indsxofisvoi,  xdg  (pcovdg  xai  vnoXccfißdvovtsg 
hc  nä&TjvxaL  itsgl  x6  XQV^'^^VQ''^'^  i  ^'^V  ^^''  i^^'^Q<^  ^^^  Qvd'fiovg  otov 
dyysitt  xotg  XQV^f^otg  s%  xov  Ttgoßxvxovxog  nSQiTtXsyiovxsg :  vielleicht  auch 
die  lesblsehe  Inschrift  0.  I.  II,  p.  102?:  [leXcSv  Tcotrjxiiv  %al  7tQ0(pT]X7jv 
'An6XX(ovog  UfiLv^mg,  obgleich  in  der  milesischen  n.  2855"  die  Worte  ticcxu 
no^Tjciv  dh  MsvdvÖQOv  von  Soldan  a.  a.  0.  S.  57  8  fälschlich  hierher  gezogen 
sind.  Die  Sage  liess  sogar  den  Hexameter  zu  Delphi  erfinden,  wie  Plin.  H.  N, 
YII.  57 :  versum  heroicum  Pythio  oraculo  debemus,  entweder  von  Themis  selbst, 
wie  Clem.  Alex,  stromatt  I ,  p.  309 ,  oder  von  der  ersten  Pythia  Phemonoe, 
vgl.  Paus.  X.  6  und  mehr  bei  Bodo  de  Orpheo  p.  68  und  Lobeck  Agl.  p.  223 
und  Bemhardy  griech.  Liter.  I,  S.  227 ;  und  gehe  es  auch  zu  weit,  wenn  Thiersoh 
in  Abhfa.  d.  Münchner  Akad.  1813  phüol.  Ol.  S.  88  in  dto  beiden  Orakelversen 
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M  Paiuaniaa  vieUdckt  die  äUegten  erhaltenen  de»  gHechisGhen  Epos  erblioktf 
BO  ^statten  uns  doch  die  erhaltenen  Proben  sehnlich ,  mit  Lobeck  p.  853 
und  2fltz8eh  im  Kieler  Sommerkataloge  1834  (vgl.  jahn*8  Archiv  lY,  S.  48)  die 
Entstehung  der  metrischen  Orakel,  ja  die  weiblichen  Prophetinnen  übeihaupt 
bif  OL  XL  heronterzurücken.  Freilich  ist  hier  die  Prüfung  der  Aechtheit  im 
Binzalnen  schwer,  und  eben  so  misslich  mit  Ereuser  homer.  Rhaps.  S.  175  an 
die  sdariftllche  Fortpflanzung  aller  zn  glanben,  als  mit  Htillmann  Würdigung 
8.  76  fgg.  alle  als  Fälschungen  zu  verwerfen ;  dass  jedoch  in  den  griechischen 
Archiven  uralte  Aufeeichnungen  lagen,  zeigt  Plut.  adv.  Golot.  o.  17:  Aa%sdai- 
(isvioi  TOP  nsgl  AvTiovgyov  XQV^f'^'*'  ^^  ^^^ff  a^xcctOTocraig  avccy^atpaig 
ixavtBs,  wodurch  zugleich  Wachsmuths  Annahmen.  A.  II,  Beil.  IV,  S.  798, 
dMt  die  Sprüohe  nur  mündlich  mitgetheilt  worden,  widerlegt  wird;  und  eben 
•0  klar  s^cht  die  Uebereinstimmung  ihrer  Sprache  mit  der  besiodisehen  Poesie 
für  ihr  Alter,  vgl.  Göttling  ad  Hesiod.  edit.  ü,  p.  xxix,  und  mehr  im  Allg.  bei 
Groddedc  de  oraculomm,  quae  Herodoti  historia  continentur,  natura  et  indole, 
Gott.  1787.  8,  Böttiger  Opnscc.  p.  191,  Götte  S.  24n.  193,  Limburg-Brouwer 
VI,  p.  55  fgg.  [Scholl  in  Philol.  X.  1,  S.  41  flf.  findet  ohresmologische  Gedichte 
als  Grundlage  von  Erzählungen  Herodot's,  so  über  Kroesos,  Battos,  Eypselos, 
angeschlossen  an  ältere  Dynastieen.] 

28)  Cic.  div.  n.  66 :  Pi^hi  temporibus  jam  Apollo  vertus  faoere  desierat^ 
und  mehr  bei  Aristid.  I,  p.  84  und  Plutarch  de  Pythiae  oraoulis  c«  17  fgg,  der 
jedoch  zu  weit  geht,  wenn  er  schon  die  (i^tQag  des  Lykurg  als  Beispiele  pro* 
saischer  Orakel  aufzählt,  so  sehr  auch  diese  selbst  viele  Neuere  irre  gemacht 
haben,  vgl.  van  Dale  de  idolol.  p.  309  fgg.  und  dagegen  St.  A.  §.  23,  not  8.  9, 
[Göttling  zuletzt  in  Abhandl.  aus  dem  klass.  Alterth.  I',  S.  317—351],  und 
jetzt  Gust.  Wolflf  de  novissima  oraculomm  aetate,  Berol.  1854.  4. 

29)  Herod.Ll82;  vgl.  Müller  Dor.  I,  S.  217. 

80)  Serv.  ad  Virg.  Aeneid.  IV.  143 :  nam  constat  Apollinem  sex  mensibus 
hiemalibus  apud  Pataram  Lyeiae  oivitatem  dare  responsa^  et  sex  aestivis  aptid 
Delum,'  vgl   Hör.  Carm.  III,  4.  64  und  Plut.  de  Ei  ap.  Delphos  c.  9. 

§.  41. 
Keine  geringe  Stelle  nahmen  endlich  auch  die  Traum-  und 
Todtenoralcel  ein,  die,  wenn  sie  auch  nicht  die  öffentliche  Bedeu- 
tung der  Spruchorakel  genossen,  doch  von  dem  Aberglauben  des 
gemeinen  Lebens  um  so  mehr  gesucht  wurden,  als  sie  dem  Fra- 
genden ihre  Offenbarungen  noch  unmittelbarer  als  jene  mitzuthei- 
1^,  [die  Seelen  selbst  im  Traum  als  am  meisten  frei  und  dem 
Göttlichen  geöffnet]  schienen  ').  Auch  das  Orakel  des  Trophonius 
bei  Lebadea  in  Böotien  können  wir  unbedenklich  dabin  rechnen  2), 
w«nn  aocfa  die  Eindrücke,  welche  die  Fragenden  hier  als  An4- 
W0itea  ans  der  H<^e  zurückbrachten,  eben  so  eigentbünilich  und 
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geheimnissvoll  waren,  als  der  Zustand  selbst,  in  welchem  diese 
während  ihres  unterirdischen  Aufenthalts  zwischen  Schlafen  und 
Wachen  schwebten  3);  jedenfalls  galten  sie  als  Stimmen  aus  der 
Unterwelt  selbst,  welcher  Trophonios  sey  es  als  Heros  oder  Erd- 
symbol wesentlich  angehört*);  und  dieselbe  ist  ja  die  Heimath 
nicht  nur  der  Todten,  sondern  auch  der  Träume  *),  deren  Orakel 
eben  desshalb  grossentheils  mit  der  Verehrung  von  Heroen  oder 
sonstigen  chthonischen  Wesen  verknüpft  sind^).  Selbst  Ino  oder 
Pasiphae  macht  davon  keine  Ausnahme^);  poch  weniger  die  tod- 
ten Seher  Amphiaraus  in  Oropus®),  dessen  Sohn  Amphilochus^) 
und  Mopsus  in  Cilicien  ^O)^  [auch  Tiresias  in  oder  bei  Orchomenus  ^i], 
Kalchas  und  Podalirius  am  Vorgebirge  Garganus  in  Apulien  ^^j^ 
und  andere  ähnliche,  in  deren  Tempeln  man  auf  dem  Felle  des 
Opferthiers  schlief,  um  die  göttlichen  Offenbarungen  zu  erhalten  i^) ; 
und  wenn  wir  sehn,  wie  das  Plutonium  bei  Nysa  ^*),  [wie  das  Hei- 
ligthum  der  Hemitbea  in  Eastabos  ^^J  und  später  die  Serapistempel 
in  ähnlicher  Art  namentlich  zur  Heilung  von  Krankheiten  gebraucht 
wurden  ^^),  so  werden  wir  kein  Bedenken  tragen,  auch  die  Heilig- 
thümer  des  Aesculap  bei  Epidaurus  ^'Q  und  anderwärts  ^®),  wo  die- 
ser Tempelschlaf ^®)  methodisch  angewendet  ward,  in  gleiche  Ka- 
tegorie zu  setzen  ^o).  Freilich  ist  dabei  nicht  ausser  Acht  zu  lassen, 
dass  diese  Heiligthümer  vorzugsweise  an  solchen  Orten  angelegt 
waren,  wo  sich  in  Wirklichkeit  irgend  eine  stärkende  oder  bele- 
bende Naturkraft  äusserte ^^),  und  nimmt  man  dazu  ferner,  dass 
unter  den  Priestern  dieses  Gottes  fortwährend  eine  Art  von  medi- 
cinischer  Disciplin  fortgepflanzt  ward,  so  wird  man  in  den  Erfolgen 
jener  Incubation  nicht  bloss  Wirkungen  erhitzter  Phantasie,  sondern 
wahrhaft  physiologische  und  pathologische  Erscheinungen  zu  er- 
blicken berechtigt  seyn,  denen  es  auch  in  der  heutigen  Heilkunde 
nicht  an  Analogien  fehlt  22);  aber  dieselben  örtlichen  Rücksichten 
bestimmten  nicht  selten  auch  die  Anlage  plutonischer  Tempel 
oder  Heroengräber,  *und  in  sofern  braucht  auch  deren  Ansehn 
nicht  sofort  blossem  Betrüge  zugeschrieben  zu  werden.  Nur  bei 
den  eigentlichen  Todtenorakeln  liegt  es  allerdings  nahe,  irgend- 
wie an  Pbantasmagorie  zu  denken,  insofern  man  dort  Schatten 
aus  dem  Todtenreiche  heraufbeschwor,  um  auf  vorgel^te  Fragen 
zu  antworten  23) ;   doch  lagen  auch  ihnen  örtliche  Motive  unter, 
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wie  sie  sich  z.  B.  in  der  vulcanischen  Umgebung  des  ayernischen 
Sees  in  GAmpanien  noch  jetzt  erkennen  lassen  ^2);  und  ähnliche 
Umstände,  die  ein  phantasiereiches  Volk  an  Verbindungen  mit  der 
Unterwelt  glauben  Hessen,  werden  auch  nicht  bloss  an  dem  älte- 
sten Sitze  plutonischen  Cultus  am  Acheron  in  Thesprotien  ^3),  son- 
dern auch  zu  Heraldea ,  Tänarum  u.  s.  f.  ähnliche  Anstalten  her- 
Yorgerufen  haben  24). 

1)  Böttiger  Kunstmyth.  I,  S.  88  fgg.  Limburg-Brouwer  VI,  p.  30 ;  Welcker  Kl. 
Schrift.  III,  S.  90  ff. ;  vgl.  PaVis.  III.  26. 1 :  (im  Inoheiligthum)  fiavTSvovrai  iilv  ovv 
Tiad'svSovTBg,  bnoaa  S'  av  itv%'iaQ'ai  dsrj^doatv,  ovb^qccxcc  SbIuwoI  acpusiv  ij 
Q'Bog ;  Orph,  hymn.  LXXXVl.  2 :  (der  Traum)  d'vrjtots  XQV^f^^^  (liytats ;  Orig, 
c.  Cels.  Vn,  p.  355 :  onov  '^fi^äg  nifinei  6  Kilaog . . .  ^vd'a  (prialv  dvd'QatTeosiSsig 
d'scoQSiod'at  S'sovgy  xal  ov  'ifjsvdofiivovg  dlXa  %al  iva^yeig,  [üeber  bedeutsame 
Träume,  vgl,  Nägelsbach  nachhomer.  Theol.  S.  171  ff.  und  L.  Feuerbach  Theogo> 
nie  nach  den  Quellen  des  kiass.  etc.  Alterthums,  Leipz.  1857,  S.  263 — 273j. 

2)  S.  PhOostr.  V.  ApoU.  VIIL  19 :  (lovov  yäg  instvo  3l  avrov  xQÖc  xov 
XQmiLivov  y  und  mehr  bei  Paus.  IX.  39  und  Schol.  Aristoph.  Nubb.  504  mit 
Hemsterh.  ad  Luc.  D.  M.  HI.  2,  Clavier  p.  140  fgg.  und  MüUer  Orohom.  S.  150—160, 
auch  Bergk  com.  Att  reliqu*  p.  214  fgg. ,  sowie  Rlnck  Belig.  der  Hellen.  11, 
S.  443  fgg.,  vor  allem  Wieseler  das  Orakel  des  Trophonius  1848.  Die  Schriften 
des  Dicäarchus  (Fuhr  Die.  fgm.  p«  130  fgg.)  und  Plutarchus  Ober  dieses  Orakel 
sind  leider  verloren;  einigen  Ersatz  bieten  nur  die  Beobachtungen  neuerer 
Reisenden  über  diese  Oertlichkeit ;  vgl.  Leake  travels  in  north.  Greeoe  II, 
p.  122  fgg.,  Ann.  delP  Inst,  archeol.  1828.  tav.  d*agg.  H.  I.,  ülrich*s  Reisen  und 
Forschungen  S.  171  fgg.,  Stephani  Reise  durch  einige  Gegenden  des  nördlichen 
Griechenlands,  Lpz.  1843.  8,  S.  67  fgg.,  Gottling  narratio  de  oraculo  Trophonii, 
Jenael843.  4,  [dens.  Abhdl.  I,  S.  156—169],  Ross  Königsreisen  I,  S.  37,  Hettner. 
griech.  Reiseskizz.  S.  283,  [Vischer  Erinn.  etc.  aus  Griechenl.  S.  589j. 

3)  Plut.  daem.  Socr.  c.  22 :  ov  fidXa  avfi(pQOv<ov  ivagyrng  stt  iy^i^yo- 
gsv  stt  (ovsiqonoUi  x.  r.  X,  Die  wesentlichston  Gebräuche  schildert  Max.  Tyr. 
Xrv.  2:  h  TQO(p(ov£ov  ys  iir^v  6  dso^isvog  avyysviöd'cci  zm  Saiftov£m,  iv- 
ü%8vaaa[i£vog  od'ovrj  ytodi^gst  hccI  (poivi%C8i  (id^ccg  xs  iv  xsqocv  sxatv 
ila^vetat  vnriog  ytard  otofi^ov,  xal  td  filv  Idmv  xd  8\  dnovaag  Svsuslv 
avQ'tg  vnocprixrig  avxdyysXog:  vgl.  Hesych.  II,  p.  520:  fiayidsg,  alg  dno- 
fidxxovai  xal  xa&aiqovai,  xal  (läicci^  ag  %axocq}iQOVGiv  ot  slg  TQoqxoviov 
nccxiovteg;  Arist.  Nub.  506  ff.:  ig  rm  x^^Q^  ^"^^  ^^S  fiOL  fisXtxxovxxocv  vqo- 
xsQOv ''dg  9idoi%  iyoo  Btam  Ttaxaßa^voov  oSansg  sCg  Tgoqxov^ov;  Poll.  VL  76: 
fiBXixxovxa  fiivxoi,  Tgoqxov^m ;  auch  Strabo  IX,  p.  634  und  Liv.  XLV.  27 : 
quum  vidiaset  os  speotu,  per  quod  oraculo  utente$  scUoitatum  deos  desoendunt, 
saorifioio  Jovi  Hercynnaeque  facto,  quorum  ibi  templum  est,  mit  Creuzer  Symb. 
IT,  S.420%g.,  und  über  die  auch  bei  Pausanias  erwähnten  Quellen,  woraus 
man   den  Fragendon  trinken  lieea,  Plin.H.N.XXXI.  11:   tn  Boeotia  ad  Tr(H 
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pTiOnium  deum  juxta  flumen  Orohomenum  (cod.  Eryonum,  leg.  Ereynam)  duo 
sunt  fonteSf  quorum  alter  memoriam,  alter  oblivionem  affert,  inde  nominibus 
inverhtis;  die  zwei  Quellen  bei  dem  Hause  des  Hades  mit  Wächtern  der  einen 
erwähnt  in  der  aus  einem  Grab  zu  Petilia  'stammenden  Inschrift  einer  Goldplatte 
C.  I.  m,  n.  5772,  p.  691,  doch  ohne  nothwendig  auf  das  Trophoniusheiligthura 
bezogen  werden  zu  müssen,  üeber  die  Wirkungen  des  Besuchs  auf  den  Geist 
aber  Athen.  XIV.  2  und  Zenob.  III.  61 :  qpacrl  ya^  tovg  eis  Tgocpcav^ov  xcctcc- 
ßaYvovrag  a(paiQsta^ab  tov  yiXcota. 

4)  Trophonius  als  unterweltlichen  Gott  (Eqfirjg  x^^^'^s)  kennt  schon 
Cicero  N.  D.  IIL  22 ;  vgL  Creuzer  Symb.  III,  S.  386.  581,  Müller  Orchom.  S.  155, 
Panofka  in  Gerhardts  archäol.  Zeit.  1843,  N.  1.  Ueber  die  ^Egfiai  s.  Zeitschr. 
f.  Alterth.  1845,  S.  78.  Trophoniaden  Plut.  de  facle  in  orbe  lunae  c.  30. 

5)  Eustath.  ad  Odyss.  XXIV.  12:  iatiov  dh  xal,  ort  nid-apsvetcci  6 
fiv^og  ovsCqoig  xonov  slvai  tcb^C  nov  xä  %aTot  tov  SSrjv,  ov  ot  rs^'vsoS' 
Tsgj  htsl  tial  ddsXfpol  d'ccvarog  xal  vnvog  stvai  XiyovTtxt:  vgl.  Orph, 
Argon.  1140  und  mehr  bei  G.Hermann  ad  Eurip.  Hecub.  70,  Spohn  de  extr. 
parte  Odyss.  p.  70,  Böttiger  Kunstmythol.  II,  S.  625,  und  Chr.  0.  Fr.  Jeep  de 
somno  eique  cognatis  numinibus,  Wolfenb.  1831.  4,  p.  36fgg.  Die  d'sol  xor- 
xa%9'6inoi  in  den  Städten  oberhalb  des  Maeander  senden  den  in  das  Adyton 
Hinabsteigenden  Traumgesichte,  Paus.  X.  32  9.  —  Hermes  riyrircuQ  ovs^qcov, 
Homer.  H.  Merc.  14  u*  s.  w. 

6)  Wiskemann  p.  46 — 54;  Metzger  in  Pauly's  Realencykl.  II,  S.  1124.  — 
BQtS(o  ij  iv  vnvco  fiämg  [verehrt  und  befragt  in  Delos  besonders  in  Bezug  auf 
glückliche  Schifffahrt],  Athen.  VIII.  12.  Auf  der  Burg  von  Megara  befand  sich 
NvHtog  TiaXov^svov  ^avtSLOv  nahe  einem  Tempel  des  Dionysos  Nyktelios, 
Paus.  I.  40.  5. 

7)  Cic.  div.  I.  43 .  atque  etiam  qui  praeerant  Laoedaemoniis,  non  oontenti 
vigilantibus  ouris,  m  Pasiphaae  fano,  quod  est  in  agro  propter  urbem,  som- 
niandi  causa  inoubabant;  vgl.  ApoUon.  Dyscol.  Mirab.  49,  Plut.  V.  Oleom, 
c.  7  und  Agld.  c.  9 ;  teqov  8\  Ilaaicpdag  nccl  fiavTStov  rjv  iv  0ccXcc(iaLg 
ri[ico(isvov ,  woraus  zugleich  hervorgeht,  dass  es  dasselbe  ist,  welches  Paus. 
HL  26  als  'ivovg  fiavTSiOv  zwischen  OdXafiat  und  OtxvXog  erwähnt.  Waohs- 
muthRA. n,  S.  591  hat  Alles  verkehrt;  über  die  mythologische  Identität  bei- 
der Gottheiten  aber  unter  sich  und  mit  Persephone  s*  Oreuzer  Symb.  IV,  S.  259 
und  Hoeck  Kreta  H,  S.  62« 

8)  Ueber  Orakel  an  den  Gräberstätten  aller  Seherheroen  s.  Nitzseh  Anm. 
zur  Odyss.  X.  492,  Stell  die  ursprüngl.  Bedeut.  des  Ares,  Weilburg  1855,  S.  43. 
Ueber  das  Orakel  des  Amphiaraus  vgl.  Herod.  I.  46  u.  VHI.  134,  Hyperid.  pro 
Euxen.  p.  8. 9  ed.  Schneidew.,  Cic.  div.  1.40,  Plut.V.  Arigtid.  c.  19  u.  def. 
oracc.  c.  5,  Philostr.  Imagg.  L  27,  V.  Apoll.  II.  37,  und  mehr  bei  Ciavier  p.  160, 
Fuhr  adDicaearch.  p,  223,  Finlay  in  transactions  of  theR.  soc  of  liter.  1839, 
T.in,  p.  406— 421,  danach  bei  Hofifmann  Alte  Geogr.  II,  S.  71— 74,  Limburg- 
BrouwerVI,  p.  38,  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1840,  S.  1093,. Eckermann  Melampus 
S.  64,  Bullet,  dell'  Inst,  «rcheol.  1848,  p.  144,  Keil  Inscr.  Boeot  p.  34 ,  Stacke 
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de  Oropo  Boeotiae  nrbe,  Marb.  1842.  8,  p.  86— 43;  vor  allem  Preller  in  Ber. 
über  d.  Yerb&ndl.  d.  Leipz.  Ges.  d.  Wissenschaft  Philol.  bist.  EL  1852,  S.  140  ff. 
Bei  Paus.  I.  84.  8  sind  die  Gebräncbe  kurz  so  beschrieben :  'nccl  n^(oxov  ^likv 
na&'^QCcad'ai  vofitiovCLVy  oatig  rjX&sv  'Ai^tpiagdim  ^p^iyffd/itf voff  •  iatl  ds 
Ttad'ccQaLov  rtß  ^sai  Q'vblv  %'vovisi  d\  xal  avxm  xal  näaiv  oüotg  iaziv 
inl  tavTO  ra  6v6(iaTa'  ngos^sigyccaiiivoav  Sh  rovroav  tiqlov  d'vaavrs^ 
aal  t6  Sig^cc  vTtootQayadfisvov  %cc&svdovciv  dvaft,ivovTsg  driXcaaiv  ovsl- 
Qccrog,  daher  auch  das  nccrccnki^'^vcci  stg  ro  tegov  bei  Hyper.  a.  a.  O.  Uebri- 
gens  wiederholt  sich  dieser  Cult  an  mehren  Orten  BSotiens,  Müller  Orchom. 
S.  486,  Boeckh  expl.  Pind.  p.  314  —  was  von  Unger  Parad.  Theb.  p.  411  ff. 
bestritten  wird.  Nach  Preller  ist  zur  Zeit  des  peloponnes.  Krieges  das  Orakel 
zu  Oropus  vor  dem  bei  Theben  bevorzugt  worden.  [Wieseler  NarkissoB,  G5tt. 
1856.  S.  85.  86  macht  auf  den  inneren  Zusammenhang  des  Amphiaraoscultes 
mit  dem  des  Narkissos,  dee  Heros  des  Schweigens  hier  in  Oropus,  wie  wahrschein- 
lich in  Argos  und  Lakedämon  aufmerksam,  hält  den  Cult,  nicht  das  Orakel, 
aber  in  Oropus  für  uralt,  äolisch-thrakisch ,  den  Amphiaraos  selbst  für  den  in 
Blitz  und  Donner  und  Erdbeben  waltenden  Zeus  Chthonios.] 

9)  Selbst  in  Oropus  nach  Liv.  XLV.  27,  wenn  hier  nicht  nüt  Meineke  ad 
Euphor.  p.  139  und  Finlay  p.  418  Amphiaraus  zu  lesen  ist,  dann  inAetolien, 
Aristid.  II,  p.  78 ;  ganz  besonders  aber  zu  Mallus  in  <3iUcien,  (icevretov  atl)8v- 
dsarazov  toSv  in  ifiov,  Paus.  1.34.  2,  vgl.  Lucian.  Alex.  cl9.  29,  Phüops. 
c  38,  deor.  conc.  c.  12:  ^scntoDdsv  6  ysTvcctog  iv  KiXi%Ca  tffsvdofisvog  ra 
nolXa  Tial  YorjrBvatv  rotv  dvotv  oßoXotv  svs^a:  und  die  bestimmteste  Er- 
wähnung :  X9^  ^*'  ovsLQcctooVy  bei  Dio  Cass.  LXXII,  7. 

10)  Mopsus,  Sohn  der  Manto,  der  Tochter  des  Tircsias,  Athen.  YIl.  51, 
ursprünglich  in  Kolophon,  Conon  narr.  6,  Strabo  XIV,  p.  951,  dann  mit  Am- 
philochus  zusammen  in  Mallus,  s.  Strabo  X,  p.  993,  Lucian  Philops.  38,  Plut  def. 
oracc  c.  45  und  mehr  bei  Tzetzes  ad  Lycophr.  440  mit  Welcker  syll.  epigr. 
p.  140  und  Meineke  anal.  Alex.  p.  90;  Fuchs  de  fabb.  Troic.  variet,  p.  186 
und  Stiehle  in  Philol.  VIII,  p.  61  fgg. 

[11)  Tiresias  bei  der  Quelle  Tilphossa  und  dem  Apolloheiligthum  gestorben 
und  begraben.  Paus.  VIL  3.1;  IX.  33.  l;  Eust.  ad  Homer.  Od.X.  515j  Strabo 
IX.  2,  p.  411;  sein  XQ'n^''^V9''^'^  in  Orchomenus,  das  in  Folge  einer  Pest  agyov 
—  xal  avav$ov  blieb,  Plut.  def.  orac.  44,  wird  von  Stoll  Bedeut.  des  Ares 
S.  43.  44  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  an  das  Orchomenus  benachbarte 
Tilphossion  versetzt.  Von  einer  Incubation  dabei  spricht  allerdings  Plutarch 
a.  a.  0.  nicht,  nur  stellt  er  damit  das  Traumörakel  zu  Mallus  zusammen, 
und  setzt  überhaupt  lokale  Einwirkung  von  Dünsten  ;ius  der  Erde  voraus. 
Dass  Tiresias  als  ausgezeichneter  (iccvnig  auch  allein  (pqivig  ifinsdol  behalten 
im  Tode,  ist  bei  Homer  die  Grundlage  seiner  Weissagung,  die  ganz  mit  den 
sonstigen  Ausdrücken  des  Orakeins  bezeichnet  wird,  so  das  'ipvx'ij  ;pp?7<Fo/u-8yot;s 
Hom.  Od.  X.  492;  XI.  165;  XXIIL  323  oder  TuqeaCoco  nvd^aa^ai  Od.  X.  587; 
XL  50.  Und  auch  in  diesem  Sinne  kann  ich  das  wirkliche  Tiresiasorakel  nur 
fassen,    nicht  als  Todtenorakel ,  wo  Xodte  beliebig  citirt  werden  lüid^stimme 
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darin  mit  NSgelibach  HÄchhom.  Theol.  S.  190  überein;  ob  rinn  in  Triiumen, 
ob  durch  sonstige  Vision,  wie  bei  Trophonins,  der  Seher  erschien,  dies  ist  un- 
bestimmbar.] 

12)  Strabo  VT,  p.  435 :  dsCuwrai  91  tijg  Javviag  nsql  Xotpov,  cJ  ovofi,a 
JqCoVj  fiQ(ßcc,  TO  ^Iv  KdXxccvtog  in  aTiQ^  xij  %oqv(prj '  ivayCiovai  8%  avrm 
(isXavoc  TiQibv  Ol  fiavtsvofisvoL,  SynoificafisvoL  iv  tm  SsQfiatt,  to  Sh  UoSa- 
XsiqCov  iidx€o  TtQog  rij  Qttv-  ^S^-  Lykophr.  Alex.  978  und  iüber  Podalirius 
V.  1050:  doQaig  Sh  ^i]Xa)v  tvfißov  iyiiotficofisvotg  XQV^^*'  Tiad'*  vnvov  näai 

V7}fJ,SQT7J  (pdxiV   H.  t.  X, 

13)  Vgl.  das  Orakel  des  FauDus  im  Haine  der  Albunea  Virg.  Aeneid. 
Vn.  83:  nemorum  qaae  maxuma  sacro 

Fönte  sonat  saevamque  exhalat  opaoa  mephitim; 
Hinc  Italae  gentes  omnisque  Oenotria  tellus 
In  duhüs  responsa  petunt;  huo  dona  sacerdos 
Quum  tulit  et  caesarum  ovium  sub  nocte  silenti 
Pellibus  incuhuit  stratis  somnosque  petivit, 
Multa  modis  simulacra  videt  volitantia  miris 
Et  varias  audit  vqces  fruiturque  deorum 
Conloquio  atque  imis  Acheronta  adfatur  Avemis; 
und  mehr  bei  Hieron.  ad  Jes.  c.  65  und  TertulUan  de  anima  c.  46,  der  ausser 
den  bereits   erwähnten  noch    ein  Orakel  des  Sarpedon  in  Troas  und  der  Har- 
monia  in  Macedonien  nennt;  auch  fiavrSLOV  des  Menestheus  bei  einem  Hafen 
seines  Namens  in  Baetica  Strab.  IH.  2,  p.  206,  Philostr.  V.  Apoll.  V.  4,  des  Auto- 
lykus,  des  otTiLOrr^g  von  Sinope  und  als  Gott  dort  verehrt,  Strab.  XII.  3,  p.  822. 
Zu  der  Zeichendeutung  der  Telmisseer  scheint  auch  Oneirokritik  gehört  zu  haben; 
wenigstens   gilt  Aristandros   der  Telmisseer  neben  Artemidor   später  für  einen 
Meister  darin,  so  Luc.  Philopatr.  25 ;  und  Artemidor  Oneirocrit.  IV.  29  berichtet 
eine   glückliche  Traumdeutung    für  Alexander  bei    der  Belagerung  von  Tyros; 
vgl.  über  die  Telmisseer  sonst  §.  37,  n.  11. 

14)  Strabo  XIV,  p.  960 !  Koofirj  tcSv  Nvaccmv  fin  Karien]  kaxlv  ovn  aTtco- 
Q'sv  tijg  noXscag'AxciQcaia,  iv  rj  x6  UXovtciviov,  k'xov  nal  aXaog  noXvxsXhg 
Hai  vsmv  nXovtcavog  xb  %ccl  Koqrjg  v,al  xb  Xagooviov  avxqov  vnsQ'KS^iievov 
rov  aXaovg  d^avfiaaxov  xij  (pvCBi'  XiyovOL  ydg  dij  kccI  xovgvoamSsig  xal  ngoa- 
ixovxocg  xatg  x(ov  Q'Btov  xovxoov  d'BQWJCBlaig  cpottäv  insiaB  nal  Siaixäad'cci  iv 
T'^tuoiiy  nXriaiov  xov  avxqov  TCaqd  xoig  ifins^QOig  xoSv  [bqsodv,  o^iynotfimvxaC 
TB  vnhg  avxoov  %al  diaxdxxovciv  i%  xtov  ovblqodv  xdg  d'SQCcnB^ag '  ovxot  6* 
sial  Tial  ot  inuiccXovvxBg  xr^v  xmv  d'sav  laxqBCav '  ayovci  dl  noXXdxtg  slg 
x6  ävxgov  Tial  [S(fvovat  fiivovxag  yiad"*  '^üvxtccv  iuBi,  %ccd'ccn6Q  iv  qxoXBtß 
aixCmv  x^9^^  ^^^  nXsiovg  '^^ligag'  iazl  d'  oxb  nal  l&i'oig  iwrevCoi^g  ol 
voarjXsvoiiBvov  nqoaixovciy  (ivaxccyooyoLg  S'  ofioog  xal  avfißovXoig  i%BCvoig 
XQcSvxai  mg  Sv  tBQSvaL, 

15)  Hemithea  inEastabos  in  Karien  vgl.  Diod.  V.  63 :  iv  dh  xoig  vcxbqov 
XQOVoiq  inl  xoaovxov  iXaßs  x6  Cbqov  av^rjatv  tiJs  'Hfitd'Bagy  äaxB  fi^ 
{kovov  nagd  xoCg  iy^atgiotg  nocl  xoig  nBgioiiioig  xifHCCd'ocA  Siatpsgovxoigy 
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ciXXä  xal  zovg  fiatiQav  ottiovvzag  slg  avro  tpiXotlfioig  tpoitav  itüfl  l^fytsttiig 
XB  fisyalongsniai  xal  uva^rnicK^iv  a'6,ioX6yoig  rtfiav  — '  aMcev  dh  rrjq 
inl  nXsCov  av^i^asmg  (psgovat  ttjv  %oiviiv  sig  dvd'Qmnovg  svegysaiav 
rotg  te  yäg  ndfivovai  xara  xovg  vicvovg  iq)iataiiiv7jv  q>avsQ(Sg  ÖLdovai 
triv  d'SQansCccv  nccl  noXXovg  toCg  ansyvcoafisvoLg  nd%'BCi  avvsxofisvovg  nB- 
QLTvxovtag  vyicco^'rjvai,  htX.  [Hemithea,  auch  Molpadia  genannt,  erscheint  als 
Tochter  des  Staphylos  und  zugleich  der  Epiphanie  des  Apol]«^gewürdigt  und  von 
ihm  in  Kastabos  eingesetzt  als  bacchisch  und  apollinisch  zugleich.  Sind  auch  die 
Worte  bei  Cic.  de  dir.  II.  59 :  et  si  sine  medico  medicinam  dabit  Minerva, 
Musae  —  non  dabunt?  auf  Heilung  durch  Traumerscheinungen  zu  beziehen, 
[wie  Traumerscheinung  und  Eingebung  der  erstem  bezeugt  ist  bei  dem  Hei- 
ligthum  der  Athena  Ghalinitis  in  Korinth,  Pind.  Ol.  XIII.  65  ff.]  ? 

16)  S.  StraboXVII,  p.  1152,  Sueton.  Vespas.  c.  7,  Arrian.  exp.  Alex. 
VII.  6 ,  und  mehr  bei  Davis,  ad  Cic.  div.  II.  59  und  Thorlacius  somnia  Sera- 
pica,  in  Opuscc.  III,  p.  115—156.  Auch  Isis,  vgl.  Diod.  I.  25  und  Paus.  X. 
32. 13  mit  Creuzer  Symb.  III,  S.  401  fgg. 

17)  Solin.  Polyh.  VII.  10:  Epidauro  deous  est  Aesoulapii  saoellum,  oui 
incubantes  aegritudinum  remedia  oapeasunt  de  monitis  aomniorum;  vgl.  Strabo 
VIH,  p.  575  und  Paus.  II.  27  mit  Villoison  proU.  ad  Iliad.  p.  li  fgg. ;  über  die 
heutigen  Reste  Stuart  und  Revett  Alterth.  von  Athen  übers,  v.  Wagner  III, 
S.  217  {gg.  und  Blouet  exped.  de  Moree  II  extr. 

18)  Vgl.  Aristid.  I,  p.  63  fgg.  und  dessen  isgol  Xoyoi  p.  445  fgg.  mit 
Jambl.  myster.  III.  3 :  ovtcog  iv  'JaiiXT^nLov  filv  td  voör^iaxa  xoig  ^Btoig 
ovBCqoig  navBxai'  8id  8\  xrjv  xd^tv  xoSv  vvytxcoQ  iTticpavstiov  ^  taxQiTLtj 
XBXVTI  avviaxTi  dno  x(ov  ovsLgdxcDV.  Ausser  Kos  und  Trikka  in  Thessalien 
(Strab.  IX,  p.  668;  XIV,  p,  957)  gehört  dahin  insbes.  der  Tempel  zu  Pergamum 
(Philostr.  V.  Apoll.  IV.  11;  V.  Sophist  I.  25  4;  II.  25.  5,  Herodian  IV.  8,  und 
mehr  bei  Wegener  de  aula  Attalica,  Hafn.  1836.  8,  p.  283  fgg.),  ferner  Aegae 
in  Cilicien  (Philostr.  V.  Apoll.  I.  7 ;  V.  Soph.  II.  4.  1 ;  Euseb.  V.  Const  III.  56), 
die  Tiberinsel  bei  Rom  (Gruter  thes.  inscr.  I,  p.  71 ;  Böttiger  kl.  Sehr.  I,  S.  112  fgg.; 
[Becker  Rom.  Alterth.  I,  S.  651  ff.,  IV,  S.  321])  und  mehr  in  Atti  dell*  Acad. 
Rom.  d'Archeol.  1829,  T.  III,  p.  434  fgg. 

19)  'EyKO^fiTjaLg  oder  By%axd%Xiaig ,  lat.  inoubatio,  vgl.  Aristoph.  Plut. 
622  fgg.  mit  Le  Beau  sur  le  Plutus  d*Aristophane  in  M6m.  des  Inscr.  T.  XXX, 
p.  51,  und  ausser  den  bereits  erwähnten  Beispielen  Strabo  XI,  p.  775  und  XVI, 
p.  1104,  dann  Plaut.  CJurcul.  L  1,  Amob.  I.  48,  Porphyr,  abstin.  I.  25,  Artemid. 
Oneirocr.  IV.  22.  Von  Neuem  vgl.  Voss  de  idolol.  III.  35,  Henr.  Meibom  de  in- 
cubatione  in  fanis  doorum  medicinae  causa,  Heimst.  1659.  4,  Welcker*s  Kl. 
Sehr.  B.  III:  zu  den  AlterthOmem  der  Heilkunde  1850,  S. ,89-- 156;  Revue 
arch^ol.  1849,  p.  151  fgg.;  [Nägelsbach  nachhomer.  Theol.  S.  172. 173,  Marquardt 
röm.  Alterth.  IV,  p.  108] ;  auch  die  heutige  Fortdauer  gleicher  Sitte  in  Revue 
arch^ol.  1844,  T.  I,  p.  283  fgg. 

18)  üeber  Asklepios  Verwandtschaft  mit  chthönischen  Gottheiten  vgl.  Müller 
Orchom.  S.  153  fgg.,  [mit  Trophonios  s.  Gerhard  griech.  Mythol.  I,  S.  542].  Ein 
[axQog  jB^Bvaag  'AayiXrjnuß  erwSimt  'E(p,  dgxf^i'OX,  n.  887. 
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21)  S.  oben  §.  14,  n.  4  und  Plut  qn.  Rom;  g.  94 :  %(A  yag  *EXXi;vfiff  iv 
Toxotg  nccd'aQOtg  xcrl  viprjXoBg  iTttsiTtcSg  tSQVfisva  ti&  'Aa%XrinCHa  txovai, 
mit  Sprengel  Gesch.  d.  Arzneikunde  I,  S.  58  ff.  N.  Aufl.  v.  BoBenbanm.  Die  in 
Zeitgchr.  f.  d.  Alt.  -1845,  9.  668  erwälmte  Vorlesung  -von  Curtius  über  Askle- 
piosheiligthümer  igid  die  damit  <^rerbundenen  Kuröitei:  des  alten  Griechenlands 
scheint  noch  nicht  gedruckt  zu  seyn. 

22)  Vgl.  Ackermanni  Opnscc.  p.  24-fgg.,  49  fgg.,'  179  fgg.,  iatbes.  0.  F. 
Hundertmark  de  artis  medica^per  aegrotorum  *  in  vias  publicas  et  templa  ex- 
positionem  incrementis,  Lipa,  1739.  4 ;  femei'  Kinderling  der  SomnaöÄuIlbmrus 
unserer  Zeit,  ,in  Ve/gleichung  gestellt  mit  der  Incubation  oder  d§m  Tempel- 
schlafe und  den  Weissagungsträumen  der  alten  Heiden,  Dresden  1788.8;  Wolf 
Beifeag  zur  Geschichte  des  Somnambulismus  aus  dem  Alterthum,  in  s.  verm. 
Schriften,  Halle  1802,  8,  S.  382  fgg. ;  Ennemoser  über  den  Magnetismus,  Lpz. 
1816.  8,  S..2t58  fgg.  488  fgg.;  Bottiger  KI.  Sehr.  I,  S.  112  fgg.;  Gauthier  histoire 
du  somnambulisme  chez  tous  les  peuples,  sous  les  noms  divers  d'extases, 
songes,  Oracles  et  visions,  Paris  1842.  8;  Gauthier  recherches  histor.  sur  l'exw- 
cice  de  la  medeeine  dans  les  temples  des  peuples  de  PantiquitS,  Paris  1844.8; 
W.  W.  Lloyd  Magnetism  and  Mesmerism  in  Antiquity,  Lond.  1847.  8 ;  und 
über  die  besondere  Krankheitsgeschichte  des  Rhetors  Aristides  Sprengel  Gesch. 
d.  Medicin  I,  S.  224  fgg,,  Thoriac.  Opusoc.  lU,  p.  125  fgg.,  Vinc.  Malacarne 
in  Memorie  della  soc.  ItAliana,  Milano  1799.  4,  T.  VIII,  P.  1,  p.  273  fgg.,  G. 
A.  König  de  Aristidis  incubatione,  Jenae  1818,  Welcker  Kl.  Sehr.  lU,  S.  89—156 
n.  s.  w. 

23)  NsTiQOfiGcvtBfa  (Cic.  Tuscul.  I.  16)  oder  'tpvxononnstcc ,  auch  ipvxo^ 
fiavTSia,  wie  Cic.  div.  I.  58$  vgl.  Glasen,  de  orac  p.  456—492,  van  Dale 
de  IdoIoL  p.  687,  und  was  Fabrlcius  bibl.  antiqu.  p.  608  citirt;  dann  Fröret 
sur  les  Oracles  rendus  par  les  ames  des  morts,  in  M^m.  de  FAcad.  de  Inscr. 
XXIIX,  p.  274  fgg.,  danach  Oeuvres  I,  p.  518  fgg.  und  J.  C.  Köhler  de  origine 
et  progressu  necyomantiae  sive  manium  evocationis  apud  veteres  tum  Graecos 
tum  Romanos,  Liegnitz  1829.  4;  für  Griechenlands  ältere  Zeit  aber  Müller 
Prolegg.  S.  363  und  Nitzsch  z.  Odyss.  III,  S.  152,  auch  Völcker  in  Allg.  Schulz. 
1831,  S.  1166,  insbes.  gegen  Lobeck  Agl.  p.  316,  der  sie  weit  unter  Homer 
herunterdrücken  will,  obgleich  das  eilfte  Buch  der  Odyssee  ihre  Existenz  we- 
nigstens in  einzelnen  Gegenden  schon  voraussetzt,  s.  Lauer  quaestt.  Homericae, 
Berl.  1843.  8,  p.  74  fgg.^  und  Gerhardts  archäoL  Zeitung  1844,  S.  293.  Dass 
das  Orakel  des  Tiresias  [nach  not.  11  den  übrigen,  an  Sehergräber  geknüpften, 
in  Visionen  besonders  des  Traumes  sich  zeigenden  Orakeln  entsprach],  würde 
dieser  Beziehung  nicht  entgegentreten,  da  auch  Todtenorakel  bisweilen  mit  In- 
cubation verbunden  waren,  wie  Plut.  cons.  Apoll,  c.  14:  ccq>niia^ai  inC  %i 
ipvxo^avTSLOv  y  TtQod'vadiisvov  81  (og  vofiog  iyKOtfido&at  xal  iSs^v  oipiv 
xotdvSe  %.  T.  l.  [und  da  bei  Homer  die  Citation  der  anderen  Todten  nur  als 
ein  Annex,  nicht  im  Mindesten  als  Hauptsache  oder  Form,  den  Tiresias  selbst 
zu  betragen,  erscheint.  Das  Erscheinen  dnselben  um  Blut  zu  trinken,  ist  offen- 
bar von  jener  oben  g.  28,  not,  27  erwähnten  Ansicht,  dass  die  Todten  die 
Qboen  selbst,  das  Opferblut  schlürfen,  unzertrennlich]. 
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24)  HA.  Tyr^XJV.  2:  i;^  di  nov  ^  trj^ 'J^Ua^  xcrtf«  f^v  fit9yiX7]v  ' 
'EXXcida  Ttsgl  XCybvi^  "Aoqv^v  opx(a   %alDmßivriv  p^mtzsiov  ävz^ovy  wd 
d'SQccTtsvTnQsg  xai  Svxqoj  ilfv^a^tnyol . . .  ivtad^'a  6  SsofuvQg  d(pL%6pBV0g 

f v|a^woff  ivTSfia^v  a^dyia  x^f^f'^^o^  Z^^^  dveiiulsiza  'jjjvxijv  otovdri  idy 
naziQODV  ^  cpCloav ,  xocl  ftmm  arnivjto^  ei^^Xov,  df^vä^ov  (isv  %al  Idsi?» 
dficpmßrjTT^ai^pv  y  qp-O'fyxrtxdr  ^h  tml  (iccvzoiOVj  '%al  avyysvo^Bvov  v'Jt\q 
cov  ,6dstz%  dnrillazzMto:  vgl.  Strab^  I,  p.  46,  Y,  p.  374,  Diodor.  IV.  22,  auch 
Lucrvt.  VI.  740  fgg.  iai^t  Grit^al  obsenrations  m  ^^  «o^h  book  of  tbe  Eneid, 
L^iidoiv  1770.  8  .tin^  A-  ä%  lorio  ¥iiggio,di  finea  AlI*lkfeHiav  N&p.  l^^  S. 

25)  Aiblron  oder  See  ''jiPQVOv  i«a  Lande  d«r  Molouer  oder  Thesproter, 
Her.  .V.  92.  7:  Periander  schipk*  zweimal  is  0sciiQ(ozovg  in  'Axsqqvzcc  «o- 
zccfjiov  —  ijtl  z6  vs7ivo[iavzi]'Cov ;  das  si^coXov  seiner  Frau  Melissa  ersdieiot 
{i7ti,q)avsiaa)  und  antwortet ;  Paus.  IX.  30.  3 ,  wo  des  Orpheus  Qang  In  die 
Unterwelt  als  Todtenbefragung  am  ^jioQvov  in  Thesprotien  beCr%cbtet  wird; 
£ust.  ad  Homer.  Od.  XI.  514,  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  419:  ^eol  MoXoTVfM^i 
vgl.  Creuzer  Symb.  III,  S.  194. 

26)  Heraklea  Pontika  Plut.  V.  Cim.  c.  6:  nazicpvys  ngog  z6  v€%vofiaV' 
zsiöv  si^  ^HqccxXsuxv  %ocl  zi^  tffvxvjv  dvccTLaXovfisvog  Ttagijzitto  zijl^  of- 
fllVy  Plut.  5.  N.  y.  10,  p.  555,  mit  Vischer  Kimon  S.  4'4,  [Nitzsoh  Anm. 
z.  Odyss.  X.  492],  vgl  Xenoph.  Anab.  YL  2.  2  und  SchoU  ApolL  Argon. 
IL  255;  Tänarum  Strab.  VIII,  p.  558,  Plut.  S.  N.V.  c.  17,  Paus.  IIL25.  4,  wo 
Curtius  Peloponn.  II,  S.  297  es  läugnet,  [Bursian  in  Abhdi.  Bayer.  Akad.  d.W. 
Philos.  philol.  El.  VII,  S.  778  in  den  Resten  des  Poseidontempels  das  aovXov  und 
weiter  das  ipvxonoi^nBtov  findet].  Phigalea  Paus.  IH.  17.  8  u.  s.  w.  Freilieh  be- 
merkt Nltzs<^,  dass  „nicht  jedes  Psyehopompeion,  wo  man  Geister  citirte,  audi 
ein  Fsyeikomanttkm  gewesen  zu  sein  stheiue'' ;  der  Analogie  und  MögUchkeü  nach 
wird  man  jedoch  selbst  alle  die  Orte  hieiiier  ziehen,  dürfen,  wo  durch  die  Sage 
von  Herakles  und  Cerberus  u.  dgl.  ein  Eingang  zur  Unterwelt  angezeigt  wir; 
s.  dens.  III,  S.  356  und  m.  Qoaestt.  Oedipod.  p.  102.  [Wvxayayol ^  die  ein 
tpdaina  vsffzsi^tDv  heraufführen,  erwShnt  Burip.  Alo.  1131  mitSchoL,  der  sie  als 
tbeasaUseh  bezeidmet]. 

§.  42. 
Wenn  nun  aber  schon  mit  ^m  öffentlichen  und  an  bestimmte 
Oerter  gebundenen  Götterdleimte  so  manche  Täuschung  verbnaden 
war,  welche  priestedioher  Eigennatz  der  abeigföubisoben  Phuitasie 
bereitete,  so  konnte  dieser  Missbraucfa  göttMdher  Auctoriföt  nur  in 
demselben  Maasse  wachsen,  als  das  Vertrauen  der  Menge  sich 
neben  und  ausser  jenem  Cultus  Einzelnen  zuwandte,  die  dem  in- 
divldueUen  Bedürüiisse  noch  weit  coneretere  Befriedigung  vttr^ra^ 
eben;  und  wenn  auch  einzelne  Aeusseraagen  s^Mien  Pitvatabep- 
l^ubens  im  Keime  uralt  seyn  mögen,  so  ist  doch  fiehi  Credeihen 
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im  Ganzen  not  der  Bj^eiter  und  das  Symptom  des  «inkenden 
Heidentbums,  dessen  UnzulSngliebkeii  sich  in  solchen  Verirrungen 
des  religiösen  Triebes  immejr  stärker  offenbarte  ^).  Wohl  lag  schon 
dm  §.13  geschildertCA  Pantheismus  der  ältesten  Zeit  die  Furcbl 
vor  den  Wirkungen  geheimer  Kräfte  eben  so  nahe  ata  <^e.  Ver- 
wechaelunf  tieferer  Naturkenntnisse  mit  Wunderwerk  und  i^exerei^), 
und  wenn  sdbst  £e  früheste  Heilkunde  Bespreehunf  en  und  andere 
sympathetische  Mittel  nicht.veffichmKhte^},  so  kann  ea  nieht  auf- 
fallen, auch  im  sonstigen, Leben  mducherlei  Unfug  mit  Zauber 
.und  Gegenzauber  getrieben  zu.  sehn  ^) ;  weit  entfernt  jedoch  mit 
der  ateij^den  Klarheit  der  Wissenschaft  abzunehmen,  fing  dieser 
jetzt  erst  selbständig  zu  werden  an^),  und  je  weniger  er  dabei 
Tom  Staate  und  der  herrschenden  Religion  geschützt  ward  ^),  desto 
^ger  schloss  er  sich  an  particuiäre  oder  ausländische  Culte,  die 
obnebin  schon  nach  griechischen  Begriffen  (§.  10}  unter  die  Ka- 
tegorie des  Aberglaubens  fallend  ganz  der  raffinirenden  Willkür 
preisgegeben  waren.  Selbst  Orpheus  Name  musste  solchen  Täu- 
schungen zur  Hdiigung  dienen  7),  so  sehr  auch  die  ächten  Orphi- 
ker  wenigstens  durch  Strenge  äusserlicher  Sitte  8)  den  Ausschwei- 
fungen fremd  blieben,  welche  den  späteren  Aberglauben  meistens 
begleiteten;  insbesondere  aber  war  es  der  Cultus  der  in  Hekate 
personificurten  Fernwirkung  des  Mondes^),  der  zunächst  wie  es 
scheint  von  Thessalien  ausgehend  ^o)  schlimme  Künste  in  seinem 
Gefolge  verbreitete;  und  dazu  gesellten  sich  dann  zahlreiche  Ein- 
flüsse orientalischer  Religionen,  die  theils  in  allerlei  Priyatweihen 
die  methodisch  gesteigerten  Reinigungs-  und  Sühngebräuche  des 
Cultus  zu  fanatischer  Berauschung  der  Phantasie  und  sonstigen 
Zwecken  des  Augenblicks  missbrauchten,  worunter  Eteilungen  leib- 
ßcher  üebel  noch  die  unschuldigsten  waren**),  theils  durch  ihre 
Dämonologie  den  alten  Zauberspuk  in  ein  förmliches  System  um- 
scbufen,  dessen  Verwandtschaft  mit  dem  Osten  schon  der  Name 
der  Magie  beurkundet*^).  Dass  die  Träger  dieser  Culte  eben  da- 
durch der  ganzen  persönlichen  Geringschätzung  anheimfielen,  welche 
die  Organe  des  Privataberglaubens  schon  um  der  handwerksmSs- 
sigen  Gewmnsucht,  ja  Bettelhaftigkeit  ihres  Auftretens  willen  traf  **), 
*  verminderte  den  Aberglauben  selbst  nicht,  der  im  Gegentheil  durch 
4ie  Bereicherung  seiner  gottesdiensttichen  Formen  nur  gewinnen 
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konnte;  ond  wahrend  er  daher  die  Thätigkeit  des  weiblichen  Ge- 
schlechts fortwährend  in  gewohnter  Weise  in  Ansprach  nahm^^), 
fehlte  es  ihm  auch  an  männlichen  Vortretern  in  keiner  der  Rich- 
fiingen,  ih  welchen  er  xpit  dem  öffentlichien  Cultus  parallel  lief  ond 
dessen  Aeusserungen  in  mannichlacheB  Vereerrungen  nachahmte. 
Nicht  zofHeden  mit  den  Gegenständen  der  öffentlichen  Mantik  Mess 
die  ZeichÄideähing  kein  Gebiet  zur  Erforschung  der  Zukutift  un- 
benutzt ^^jj  (Jen  gotterfüllten  ■  Sehertl  entsprach  bauchrednerisoher 
Trug  *ß)  [den  einfachen,  sinnig  gedeuteten  Natursymbolen  physika- 
lische Kunststücke  i^] ;  und  wie  die  Magie  einerseits  den  schädli- 
chen Einflüssen  unsichtbarer  Mächte  mit  Amuleten  und  T^ismaBen 
entgegentrat  ^^)j  so  verkehrte  sie  andererseits  das  fromme  Vertrauen 
auf  die  Kraft  des  Gebets  in  den  Rechtsanspruch,  durch  Bannfor- 
meln die  Götter  nach  menschlichem  Willen  nöthigen  ^^)  und  mit- 
telst symbolischer  Handlungen  selbst  in  weite  Ferne  auf  Persona  ^ 
wie  auf  die  leblose  Natur  2^)  nach  Gefallen  einwirken  zu  können. 

1)  S.  oben  §.  12,  nct.  11  und  im  Allg.  Job.  Jac.  Boissardus  de  divina- 
tione  et  magicis  praestigüs,  Oppenh.  16..?  fol.,  Ant.  van  Dale  de  orlgine  et 
progressu  idololatriae  -  et  superstitioniun ,  AmsteL  1696.4,  und  was  Fabricius 
bibl.  antiqu.  p.  59  L  fgg.  und  Hauber  bibl.  magica,  Lemgo  1738.  8  weiter  citiren; 
von  Neueren  ausser  den  unten  not.  12  anzuführenden  Werken  insbes.  Wachs- 
muth  von  der  Zauberkunst  bei  den  Griechen  und  Römern,  in  s.  Athenäum 
B.  IL  H.  2,  S.  209—258  und  dess.  H.  A.  II,  S.  452—456 ,  sowie  magicarom 
quaest.  Speo.  I.  II.  Lips.  1850.  4,  auch  Böttiger  Eunstmyth.  I,  S.  60—74,  Lim- 
burg-Brouwer  V,  p.  252—276,  Strauss  Julian  S.  33  ft,  [Georgiiin  Pauly's  ßeal- 
encydop.  IV,  S.  1377  ff.,  Marquardt  Rom.  Alterth.  IV,  S.  115.  137]. 

2)  Appul.  de  magia  c.  27 :  verum  haec  ferme  communi  quodam  errore 
imperitorum  philosophis  objeotantur,  ut . . .  qui  providentiam  mundi  ourioshu 
vestigant  et  impenHua  deo$  oelebrant,  eoa  vero  vulgo  magoa  nominent,  quan 
faeere  etiam  sciant  quae  aeiant  fieri  etc.  Daher  <pccQ(iazz€tv ,  tpuqyMiuff 
Zauber-  und  Heilmittel,  Gift  oder  Arznei  in  einem  Worte;  vgl  Eustatb.  ad 
lliad.  IV.  191:  xo  (pdQii.av.ov  8e  (liarj  Xi^ig,  ^icl  re  firj  dyad'ov  lafißapo- 
fiivTj  nagä  x6  (piqBiv  äxog,  xal  ijtl  rov  ccyccd'ov  sra^tt  xo  q>SQBtv  a%og: 
und  über  die  ursprihigUche  Verwandtschaft  der  Heilkunde  und  Magie  Plin.  H. 
N.  XXX.  1 :  natam  primwm  e  medioina  nemo  dubüat  ao  speeU  saluUtri  it' 
repaUte  velut  aUiorem  aanotioremque  medidnam,  mit  Welcker  Medea  oder  die 
Eräuterkunde  bei  den  Frauen  in  AUg.  Schulz.  1831,  n.  127,  und  was  den. 
griech.  Trag.  S.  340  fgg.  zu  den  ^ PiioxoiLOvg  des  Sophokles  bemerkt. 

8)  'EnoiSaly  vgl.  Odyss.  XIX*  467 :  (die  Kinder  des  Autolykos)  —  inaoidj 
^  «ifira  naXaivov  ia%s9ov  oder  ron  Aesculap  Find.  Pyth,  HL  51 :  xovg  phf 
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fialoatm^  inocoiSatg  äfMpmmv^  rovg  de  nifoaavia  nCvavxaq  ij  yvhig  ns^ 
ecnrcov  nuvzoQ^Bv  (päfftiana,  wo  Böckh  p.  260  namentlich  auch  an  Piatos 
Gbannides  p.  155 E  erinnert:  inmSii  ^^  ^^S  ^'^^  ^9  tpagyid'Mp  fftj,  ^V  st  (liv 
TIS  inaiot  a^a  yial  ;|^9coro  avTca,  navrdnaaLv  vyxä  noioi  xo  (pagfiatiov: 
dazu  PJat.  Rep»  IV.  4^  p.  426  B:  ovts  (pocQficcHoc  ovze  xavffß^g  ovt€  tofcccl 
ovS*  UV  incodal  avtov  ovdh  nsgianza  ovo'  alitov  xtov  rouwrcav  O'Sdsp  - — ' 
und  mehr  im  Allg.  bei  Wessel  ad  Diodor.  II.  29,  Ast.  ad  Plat.  legg.  p.  110, 
>0bbariu8  ad  Horat.  epist.  I.  1.  34,  Eckermann  Melampus  S.  19.  [Uralter  Wasser- 
zauber geübt  von  dem  Priester  d^s  Zeus  Lykaios  mit  Gebet  und  Tauchen  des 
Bittzweiges  in  die  Nedaquelle  bei  grosser  Dürre,  Paus.  VIII.  2.  1 ;  38.  3  mit 
Bötticher  Baumkult  S.  409.] 

4)  Dabin  namentlich  die  ßcca-HMvta,  fasdnatio,  [oder  im^Xvctay  wogegen 
bereits  Demeter  in  Hom.  H.  Cer.  227  ff.  als  zt&i^vrj  AhhUfe  verspricht,  die  auch 
Hom.  H  Mere.  37  kenntj^  mit  ihren  Gegenmitteln,  vgl.  M.  Arditi  il  fascino 
presso  gli  antichi,  Napoli  1825.  4,  Lol^eck  Agl.  p.  971,  Obbar.  ad  Horat.  epist. 
I.  14,  £.  227,  [Welcker  Epoden  oder  Besprechen  in  Kl.  Sehr.  III,  S.  64 — 88, 
Marquardt  Rom.  Alterth.  IV,  S.  124  ff.],  Archäologia  XIX,  p.  70,  Mich,  Sache 
Beiträge  zur  Alterthumsforsch.  aus  jüd.  Quellen.  Berl.  1852,  S.  61  ff,,  [vor 
allem  0.  Jahn:  üb^r  den  Aberglauben  des  bösen  Blicks  bei  den  Alten  in  Ber. 
d.Verhandl.  K.  Sachs.  Ges.  d.W.  Philol.  bist.  Kl.  1855.  Hft.  1.2,  S. 28— 108, 
daraus  der  Auszug  bei  Marquardt  Rom.  Alterth.  IV,  S.  127  ff.  Der  böse  Zauber 
zeigt-  sich  im  bösen  Blick  {ocpd'ccXfiog  icQvriqogy  cpd'ovsQOg,  otp^aX^LCGai)  und 
im  Worte ,  ja  Lob  gevrisser  Personen ,  haftet  besonders  an  Kindern  und  Vieh. 
Gegenmittel  s|nd  Tisgianiiaza  s.  unten  not.  18,  anozqoiifua ,  um  Schrecken 
einzuflössen.  Aussprechen  eines  kräftigen  Fluches  {sig  %sqMliiv  6oC,  ^Q^b\ 
zurückwendende  Benutzung  des  Zaubers  (die  Augen  an  Schiffen  und  Gefassen 
8,  Jahn  a.  a.  0.  S.  63  ff. ,  Darstellung  von  yalota ,  z.  B.  Zwerge],  vgl  Bekk. 
anecdd.  p.  30:  ßaandvtov,  o  ol  diia&sCg  ngoßcca'ndvLov '  iazl  di  zi  dv&Qco- 
Ttpsiöhg  KazaaTisvaG^a  ßgccxv  TtagrjlXay^svov  zrjv  dv&Qoansiav  qjvaLv,  o 
TiQO  zcSv  iQyaöZTjQcav  ot  xuQmvav.xBg  TtQS^ccvvvovai  zov  firj  ßaGnaCvecQ'ai 
ccvzcov  zrjv  iQyocGiaVj  vor  allem  aber  [von  obscöiien  Dingen  der  Phallus  selbst 
(fascinum)  in  mannigfachster  Anwendung  und  Umbildung  auf  Strassen,  an  Mauern, 
Thüren,  als  Amulet,  vgl.  Jahn  a.a.O.  S.  68— 81,  obscöne  Gesten,  besonders 
der  flca  und  des  digitus  infamis;  endlich  das  Spucken  in  den  Busen  {sig 
%6Xnov  nzvsLv),  vgl.  Theophr.  char.  10 ,  Theoer.  Id.  VI.  39  mit  Schol.  Liban. 
epist.  714,  Lucian.  pro  merc.  cond.  c.  6,  Becker  Charikles  I,  S.  240  ff,,  [Jahn 
a.  a.  0.  S.  82  ff.]. 

5)  Als  /^OTizsiuy  wie  sie  jetzt  der  (pag^a%BCa  selbst  im  schlimmen  Sinne 
entgegengesetzt  wird;  vgl.  Ammon.  diff.  vocabb.  p.  142:  tpagf/^aiis^a  filv  ydg 
Tivgloog  ^  ßXdßrj  ?}  Ölu  S7}X7}zi^tov  zivog  ysvofiivri  (pagfidKOVf  yarjzsta 
dh  ij  dno  ■inLTiX'^GScog  zs  xal  snaoid'^g,  und  mehr  bei  Sturz  in  nov.  Act.  soo, 
lat.  Jen.  I,  p.  75  fgg.  und  Emped.  p.  35 — 49,  insbes.  auch  Eustath.  ad  Iliad» 
VI.  373  oder  XVIU.  352:  ozl  öh  ix  zov  yo(o  xal  6  yor^g  d>g  iv  noXXoig 
inoiSoav  ftera  ncd   yoov  v.az\  ^d'og   i'diov,    nagadriXoi  Hai  ZotpouXrig   iv 
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vn*  ov  nQOs  iavfov  9opov  ^ffjvtCv  iftwäeig  n^  roybmmi  n-^ftatty  «b- 
gMoh  das  Wort  bald  zur  B«xeichniing  j«der  Art  abArgläubisehen  Betrags  Qber- 
fiftg,  s.  SoidM  I,  p.  490 :  noXa^  nB^tS(fyog  nXdvoq  dnaTsrnv,  und  was  Eoseb. 
pra^.  dvang.  Y.  21 ,  Theodoret  cur.  äff.  p.  849  und  andere  Sp&tere  aus  der 
^piDiftc  yoi^TCHf  des  Oencwaaus  von  Gadara  berichten ,.  mit  Yales.  ad  Socr.  H. 
eecl.  in.  94  tind  Tzsdiimer  Fall  d.  Heidentboms  S»  152  fgg.  Znr  Sacbe  TgL 
ausserdem  Pliii.  H.  N.  XXX.  2:  jdenumque  miraeuli  et  hoe,  pariter  utrasqtu 
etttei  tfßttndBse,  fnedieinam  dico  magicamque,  eadem  attate  illam  HtppocraU, 
hone  Democritö  iUtutrmUibu$,  wenn  ancb  Mnllach  ad  Demoer.  fgm.  p.  42  und 
78  fgg,  die  persönliche  Betheiligang  des  letzteren  führ  fabelhaft  hält. 

6)  S.  Philostr.  V.  Apoll.  VIII.  7.  2:  yoiJTcof  Sl  '^vvovoCav  tpsvyovci  y^ 
Äe^  ^'Bmv,  ix^^^d  ydp  toCg  mxgd  rrjv  tsxvfiv,  und  hinsiditlieh  bürgerlicher 
Strafe  l*lat.  Meito  p.  80B :  t«/  av  mg  yorjg  d^mx^B^'qg,  Plat.  Legg.  X,  p.  908  E, 
wo  als  scMäkunste  di^iicc  die  ThStigkeft  dieser  ränkerollen ,  durch  TBltval 
V^iai  nachsteflenden  pavt^ig  xal  neqii  ndituv  xijv  ib&^uviiav  %eitwfifif'POi 
bestraft  wird«  Beispiele  der  Bestrafting  mit  dem  Tode  die  li^ttcc  Kinos  vor 
Ol.  105,*Demo8th.  IkIs.  leg.  p.  431,  mit  Schol.  Aug.  p.  167,  die  tigstie  oder 
puvvig  ^eoris  aus  Lemnos,  angAlagt  von  Demosthenes ;  Phit.  V.  Demosth. 
c.  14 ,  Pseudodem.  in  Aristog.  §.  79 ,  Harpoc»*.  s.  t.  SBtoQtg ,  ikls  Erbe  ihrer 
Kfinste,  defrf^oyyoprsvptt',  tptvanl^Biv  «al  tdv?  ^TrtXi^Trrovg  ^«fo^ert  erscheint 
der  Bruder  des  Aristogiton  s.  Pseudodem.  a.  a.  O.  §.  80;  vg^«  au<^  Aesop.  fiib. 
LXXX  tind  Ael.  H.  An.  V.  18;  Oberhaupt  s.  Lobeck  A^oph.  p.  866,  Platner 
Ptocess  und  Klagen  H.  141;  Rein  r$m.  Crirainalrecht  S.  901  fgg.  Von  Massilia 
berichtet  Yaler.  Max.  II.  6.  7 :  omnibus  autem,  qui  per  aliquam  rdigionis  simu- 
lationem  alimenta  inertiae  quaerunt,  clausas  portas  habet  et  mendacem  et 
fiicosam  superstitionem  submorendam  esse  existimans.  Der  o^(pB<oxil&nrig 
mit  seinen  Yersptediungeai  für  das  jenseitige  Leben  bei  Plnt*  Apophtfaegm. 
Lacon.  p.  224  E. 

7)  Lobeck  Agl.  p.  235  fgg. 

8)  'Oqtpi^bg  ß^og,  difjvxcov  fihv  ^j^aju-fvos  navtcoVy  i(jL'tJ}'6x(ov  Sl  tov- 
vavrCov  nccvrcav  ditsx6(isvog,  Plat.  legg,  VI,  p.  782D;  vgl.  Herod.  11.81  und 
mehr  bei  Fraguier  in  M.  de  PA.  d.  Inscr.  V,  p.  117  fgg..  Lobeck  Agl.  p.  244  fgg., 
Krische  de  societ.  Pythag.  p.  34  u.  s.  w. 

9)  S.  oben  §.15,  not  14  u.  15,  insbes.  Voss  in  nov.  Act.  soc  Ut.  Jen. 
I,  p.  363— 385  oder  mythol.  Br.  III,  S.  190—214,  dann  Lakemacher  Obss. 
phil.  rv,  p.  18  fgg.,  Lobeck  AgL  p.  224  fgg,,  Crcuzer  Symb.  II,  S.  525  fgg., 
[Preller  griech.  Mythol.  I,  S.  199.  200]  und  über  das  Verhältniss  dieses  Cultus 
zur  griechischen  Sittengeschichte  f.  A,  Werner  de  aetate  sacri  fiecates  cultus 
apud  Graecos,  Straubing  1886.  4  und  Haupt  Hecate  et  Hecatos  seu  reram  di- 
vin arum  human arumque  principia  inter  Graecos,  Regiom*  1840.  4. 

10)  Hekate  in  Thessalien  geboren,  vgl.  Hesych.  I,  p.  97,  Schol.  Tbeocr. 
IL  36,  Tzetz.  ad  Lycophr.  1180,  und  ober  dieses  Zauberland  mehr  bei  Lucan. 
Phars.  VL  688  und  Appul.  Metam.  TL.  1:  Thessaltae  loca,  quo  arüs  magieae 
naiii}a  contamina  iotixts   örhis  oonsono  ore  celeirantur,    Nach  Plfn«  XXX.  2| 
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dem  Böl^ger  Vasengem.  II,  f^.  184  und  Wachgmn^  H.  A.  H,  S.  454  folgen, 
wären  diese  Künste  freilich  überhaupt  erst  dupch  Ostanes  in  Xenes  öefolge 
(Hiidebr.  ad  AppüL  II,  p.  61«)  nach  Grie«*enland  gebradufc;  doch  hängen  sie 
In  Thessati en  theilweise  schon  mit  der  Natniteschafifenheit  ziisammen,  deren 
Reichthum  an  wunderthätigen  Krätrtem  die  Sage  bereits  von  Medea  ableitete, 
vgL  Aristid.  I,  p.  76:  ncc^aTr^Q  rriv  MrfiBtdv  apaCL  Sid  vov  &EZTcthSv 
nsStov  (ptvyovütiv*  ^yix-ü^ivrwv  reSv  (puqpdnuov  noiflam  SstTocl/ccv  atta- 
eav  nolvcpocp^tcuot^:  und  jedenfalls  sind  die  Zauberkünste  thessafischer  Prau«n, 
namentlich  ihre  Einwirkungen  auf  den  Mond  [nadHxiQsCv  tr^v  üsXi^vtjv),  schon 
im  peloponnesischen  Kriege  fast  Bprichw§rtli<!h ,  s.  Anstoph.  Nubb.  748,  Plat. 
<5org.  p.  513  A,  und- mehr  im  Atlg.  bei  den  Eikl.  z.  Prop.  L  1.  19,  TibuU.  1. 
8.  21 ,  Virgil/ecl.  VIII.  69,  auch  Wy«.  ad  Plut.  p.  901  und  Gerhard  über  4i6 
Liehtgottheiten  in  Ab^i.  d.  Berl.  Akad.  1838,  Taf.  IT,  (auch  de  mmte  täAe 
ceraBäOgr.  It.  116;  Tischbein  III.  44)  mit  dem  intereesanten  Zusätze  Zenob,  pro^. 
IV.  1  (Paroemiogr.  gr.  I,  p.  84):  cct  ti^v  is^hrivrfir  na^at^wicu  Q^zvaXC^ 
ksyovT€(L  r&v  Qcp^aXfmv   jtofl  xtov  naiStov   (vulgo -«o^cJi^  azBQia%s9&eu. 

11)  'iSiai  xsXsTut,  Plat.  legg.X,  p.908D;  vgl.  oben  §.  32,  not.  7  und  mehr 
bei  Lobeck  Agl.  p.  639  fgg.  Besonders  charakteristisch  ist  Hippocr.  morb.  sacr. 
p,  325:  ^/Lt'ol  Ss  So%iovGi  OLTtgcoTOirovTO  rd^ovö'qjia  ccTtLBQooeavtsg  rovovzot 
stvai  ävd'QODTtOL,  otot  %al  vvv  slat^  (iccyot,  zs  %al  %ct%'tiqzai  %cil  ccyvQZctt 
%4xl  dXccSovsg^  onwoL  Sii  itqoGfKßisovzai  stpoägec  ^^oasßdsg  slvccf  tk^^Xsov 
ZI' siSsvou . .  ^ticcl  Xoyovs  i^iXs^vzeg  inizrjS&^ovg  efg  i'ri<stVy  nazßszi^aapzo 
ig  t6  dupaXdg  ctpiat,  i^vzotOL  %txQ'ecQp,ovg  n^O4fq)dQ0yzsg  %al  i^txpLSug 
X.  r.  X,  und  die  ausfiihrMche  ^Sehilderung  einer  solchen  Weilte  bei  D«niL08th.  .de 
oor.  §.  259,  wobei  nach  Strabo  X,  p.  723  zunächst  an  Sa^a^ut  ui}d  Mi^r^mtc 
SU  denken  Jst,  [wie  auch  die  Erwähnung  der^cblangenaas^nldUüchmitFinnio. 
Matern,  de  error.  pr<Kan.  Mlig;  c.  1 1  stimmtt  Bebazium  colentes  Jermxa.  anguem 
cum  initiant,  persinum  ducunt],  obsehon  Lobeck  p.  652  zngleidi  orphisolie)!  An- 
stridi  erkennt;  auch  Diog.  L.  IV.  ^6  u.  i^.  4,  und  für  den  FaDaftismus  seiober 
Gtbftauche  die  k<>r7bantisQhe  ztXevTjimt  ihcer  ^govcuatg  xcrl  x^^'^^  (Plat«  Euthyd. 
P.277D;  l4>beek  Agl.  p.  116)  und  ihren  geiwaltth&tigen  Heilmitteln  (Plat^legg* 
VII ,  p.  790  E;  xa^dixsg  at  tmf  ixcp^ovoov  ßwn^suSv  idcm  zavtjj  zij  tiffg 
Tun^mig  clfia  xo^BiGc  %al  (lovaij  XQ^^^'^^)^  deren  psychische  "Wirkungen  in 
dem  Ausdrucke  xoQvßopztäv  selbst  sprichwörtlich  geworden  sind,  vgl.  Plat. 
Symp.  p,  216  und  mehr  bei  A.  Jahn  in  Jahn's  Archiv  X,  S.  220— 289,  hiith&cl^ 
p.  1139  f^g.  [und  Nägelsbach  naohfaom.  TheoU  &.  366  IfJ. 

1'2)  Plut.  def.  oracc.  c.  10:  i^ol  ^l  SottovGt  nXeCovccg  Xvaai  nal  /LtaA- 
Xovag  uitogCag  oi  z6  zcov  Saifiovosv  yevog  h  (lieco  i&soSp  hccI  dvd'Qoano^v 
xal  zQOTtov  zwd  zrjv  %OLvtovCav  rutoav  awdyov  sig  zcc^zo  %(xl  ovvd'Jtzov  i^sv- 
Qovzsg,  stzs  pbdycov  zmv  ««^l  Z^^odüZQtjP  6  Xoyog  ovzog  iaziv  bHzb  #pcr9ttog 
dn  'ÖQfp^oog,  sL'z'  Alyvitziog,  d'zs  ^Qvyiog,  mg  zsTifLaiQOfJLsd^  zatg  ^azi- 
^a%i  zeXBzatg  dva^sfu/yiisva  no^Xd  d'vrjTd  %a.l  jgsv&'tfMt  zdov  o^yccjfo/u.fi- 
vmv  «al  ^Qtapbivxov  [b^v  o^covzsg:  vgL  oben  §.  40,  not.  3  und  Amob.  IV. 
22 :   magi   haruypUmm  fratrts  mis  in  aQtiombus  memomrU  antiÜ^ot  .aaefiim 
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obrepere  pro  veri$,  ene  auUm  ho$  quosdam  materiu  ex  cra$»ioribu8,  qui  deoi 
se  fingant,  und  mehr  im  Allg.  bei  Piccart  oratt.  acad.  Lips.  1614.  8,  p.213^, 
Bonamy  sur  le  rapport  de  la  magie  avec  la  th^ologie  payeime,  in  Hist.  de 
TA.  d.  Inicr.  Vli,  p.  23fgg.,  Eberliard  verm.  Sehr.  S.  279,  Tiedemann  qoae 
fuerit  artium  magicarum  origo,  quomodo  illae  ah  Aiiae  populis  ad  Graecos 
sint  propagatae,  Marb.  1787.  4  mit  üerder's  Brief  an  dena.  in  s.  Werken  z. 
Qesch.  und  Phüos.l,  S.  240—258,  Eus^be  Salverte  histoire  des  sciences  occul- 
tea,  Paris  1820«  8,  Ennemoser  Geschichte  der  Magie,  Leipz.  1844. ,8  u.8.w. 
Die  ersten  Spuren  griechischer  Dänu>nologie  steigen  allerdings  bis  zu  Hesiodus 
L  X.  1}.  122  igg.  hinauf;  den  Dualismus  aber,  der  wesentlich  der  Magie  za 
Grunde  liegt  (Wachsmuth  Athen.  11,  S.  231  %g.,  Greuzer.Symb.  1,  S.  195  fgg.), 
scheint  erst  Empedokles  in  jene  eingeführt  zu  haben  (Plut.  /le£  oracc  c.  17), 
und  bald  erscheint  dann  au«h  iidyQg  im  griechischen  gprachgebraucbe  synonym 
mit  yoris  (Soph*  Oed.  Tyr.  387 ;  Aeschin.  c.  Ctesiph.  §.  137)  und  mit  der 
ganzen  Sohmach  dieses  Wortes  behaftet,  so  sehr  auch  die  Anhänger  ^tt  Majie 
beide  Begriffe  zu  trennen  suchten,  vgl.  Suidas  I,  p.  490:  fucyaia  ^hv  ovp 
iczlv  inL^lrjGcg  dai^ovtov  dyaO'onouov  ngog  dya&ov  tivog  avctaoiv, 
äcnsQ  %d  zov  'AnoXXoivCov  xov  Tvavioag  Q-Bcn£cii.aza  y  yorizaia  ös  k%l 
t(ß  dvdystv  vsxQOV  dt  knt%X7ics(os  x.  t.  L  mit  Philostr.  Y.  ApoUon.  V.  13 
und  Wachsmuth  Athen.  II,  S.  236. 

IS) 'AyvQtat  xal  fiocvtsig  Plat  r^ubLII,  p.  364B,  iLavtatg  —  M, 
nsgl  näeav  xriv  fiayyavedav  Ttsnivrifisvot  Plat.  Legg.  X,  p.  908;  dyvQtai 
%(xl  yoTiTSg  Plutarch.  superst.  c  3 ,  fuivTStg  %ai  fiayot  Lucian.  merc  cond. 
27,  fiäyoi  xal  ayv^rcci  Zosim.  1.  11;  vgl.  Max.  Tyr.  XIX.  3:  vdv  iv  toig 
%v%Xoig  dysiQOVTfoVy  dl  dvoiv  oßoloiv  xtp  nqoc%v%6v%i,  unod'Baniiovcij 
mit  Lobeck  Agl.  p.  253  und  mehr  bei  Ruhnken.  ad  Tim.  lex.  p.  10;  aacb 
Artemid.  Oneirocr.  III.  4:  'tpBvdBcQ'cu  ov%  ixizi^dsiov  nl^v  zdv  inl  ^v^Xfff 
dvtQXQfiivmv  %al  dyvqzmv  %al  olg  ^^og  inzl  'ilfsväsa&aty  und  über  die 
Tordera^tischen  firjzQocyvQzat  oder  (irjvayvQzai  insbes.  VI.  9 :  ^roilt;  yoQ  av 
yavog  fiucQcozaxov  zovz'  §cziy  mit  Meineke  ad  Menandr.  p.  111,  Bötdger 
£unstmyth.  I,  S.  138,  und  den  Erkl  zu  Lucian.  Asin«  c.  35  und  Appul.  Metam. 
VIII.  24 ;  im  Allg.  aber  Orig.  Oßls.  1,  p.  8 :  xal  iiafioioC  zovg  dloycng  nir- 
üzevovzag  ft,rjZQayvQtaig  xal  zeg/eczoe^onotg  ^  [i^&qatg  zs  xat  aaßßa&ioig 
xofl  oztjo  zvg  TtifOßhvxBv,  oder  Philo  legg.  spec.  II,  p.  792:  xccHOzsxviccVy 
Tjv  firizQayvQTaL  %al  ßmfioloxoi  [leziaöi  xal  yvvaiTUov  wxl  dvdQanoScoP 
zd  (pavlozazaj  nsQifidzzsiv  nai  %a^aCqevv  (§.  28,  not  23)  %azBicayyiU6' 
^tsva,  xal  azigyovzctg  (ihv  sig  dvri%süzov  zr^v  ix^9^'*'y  (lUfovvzocg  ds  slg 
svvoiav  u^siv  vTticxvovfisva  tpilzQOLg  xal  incodccig  x.  z.  X,  [Die  Bespre^ 
chungen  im  Namen  der  Kybele  beziehen  sich  besonders  vitlg  nccQJtcSv  %al 
§oa%rni,dz(ov  ysviasag  %al  efozriqCag^  Dio  Chrysost.  I,  p.  61;  Diodor,  IIL 
58,  Geopon.  XUI.  4.  4.] 

14)  Vgl  Plutarch.  superst.  c.  6 :  ai  81  yQasg  mansq  nzazzdXa»  o  zi  äv 
zvx<oaiv  avzm  tisquxtczovgi  (pigovcai  xal  nsQiaQzdaiy  mit  Wyttenbach 
p.  1006  und  Meineko  ad  Menandr.  p.  42;  auch  Lucian  Philops.  c  9:  '^tov  h 
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nsQiodov  TCVQSTcSv  vag.  Ttara^^X^stg  'Kai  ßovßmvmv  tdüsig  xal  xiXXa 
onoca  xal  at  ygasg  rjSrj  noiovai^  Galen,  de  simpl.  VI  prooem.:  dXX'  histvog 
(j^v  BÜg  TS  ^v^ovg  yqccoSv  rivag  i^STQCcnsto ,  xa^  Ttvag  yorjrs^ag  Sfia 
zialv  incadocLg,  ccg  dvaigov(ji,svai  rag  ßotdvag  ^mXiyotjGi,  und  mehr  bei 
Wachsnmth  Athen.  S.  257,  fO.  Jahn  a.  a.  0.  S.  45.  Anm.  46]. 

15)  Jambl.  de  myst.  ITI.  17:  sl  9\  xori  axQt  toov  dipvx<ov,  otov  iprjfpL- 
9Cmv  7]  Qdß9cov  rj  ^vXcav  tivdSv  tj  XC^tov  ri  nvQcov  rj  dXtpCxcov  9vriv,Bi  trj 
7CQodfiX(o<sH,  avTO  tovTO  nccl  to  ^avfiaavcoTCCTOv  saxi  z'^g  d-s^ccg  (lavti^i'^g 
leQoarjficca^ag :  vgl.  Aelian.  H.  A.  VIII.'  5  und  das  Verzeichniss  bei  Polh  onom. 
VII.  188,  sowie  Oyrill  c.  Julian.  VI,  p.  198  mit  Fabr.  ad  Sext.  Emp.  ady. 
Math.  IX -132,  Lobeck  Agl.  p.  815,  Limburg-Brouwer  V,  p.  255;  [und  Marquardt 
R5m.  Alterth.  IV,  S.  113  ff.],  insbes.  aber  Artemid.  Oneirocr.  II.  69:  oace  yaQ 
Sv  XiyoüiSL  Tevd'ceyo^itiolj  (pvaioyvcofjLOvi'Kol,  daTQccy(xXo[idvTSig,  rv^Oftovratg, 
yvQOfidvrstg ,  ^oaTiivofidvtBLg  ^  ^OQ^xxSTt&jtot ,  ;i;€f^o(rxairo»,  Xsncevofidvtstg, 
vsuvofidvtßig ,  ^Bv8ri^dv'€(x  %ttl  dvvnaarccza  vofi^t^iv  XQV'  ^«^  ydg  cet 
zf:%voLi  avTcov  sici  ToiavTCCLj  %aX  avxol  it%v  {Kxvrvaijg  ovdh  ßgccxv  tcaeij 
yorjtsvovtsg  Sh  xal  i^cenatcSvtBg  d7to8i8vG%ovai  xovg  ivtvyxdvovzag' 
vnoXe^Ttstcei  Sri  (lova  dXrjQ^  bIvcci  xd  vno  S"ytmv  Xtyofisva  «al  daxs- 
Qocuonoiv  %al  ovstQOHQixmv  Ktxl  7inaxo{S%6ntov  ^  nsQl  81  ^a^rj^cexi'Keciv 
nal  ysvsaioXoyoov  ^niGv.B'tpco^Bd'a'.  und  mehr  im  AUg.  bei  Maraviglia  pseu- 
domantia  vett  et  recent.  e^plosa,  Venet.  1662.  fol.  und  Fabric.  bibl.  antiqu. 
p.  693 — 613.  Einzelne  dieser  Künste,  wie  namentlich  die  Weissagung  aus 
dX(pCxotg  oder  dXBVQOtg^  werden  allerdings  auch  an  Apolls  Namen  geknüpft 
und  scheinen. in  sofern  nationaler  zu  seyn,  vgl.  Hesych.  I,  p.  226  und  Clem. 
Alex.'  Protrept.  p.  9;*  die  Sieb  wahrsagerei  sprüchwörtlich  in  x£v  i^el  %OGiiCv<p 
Paroemiogr.  gr.  I,  p.  458 ;  zum  grösseren  Theile  werden  wir  jedoch,  auch  sie 
aus  dem  Oriente  herleiten  dürfen,  wo  Strabo'XVI,  p.  1106  XB7iavo(idvxBLg 
xmä  vSgofidvxsig,  Schol.  Nicand.  Ther.  613  gaßöOfidvxBtg  unter  den  Magiern 
ausdrücklich  erwähnt;  vgl,  Liebentanz  de  raagia  oraculorum,  Vitemb.  1661; 
und  wie  die  spate  Bekanntschaft  der  Griechen  mit  chaldäischer  Astrologie  oder 
Apotelesmalik  sicher  ist  (Lobeck  Agl.  p.  496),  so  scheint  auch  die  Physiogno- 
mik oder  Metoposkopie  und  ihre  Hippschaft ^  erst  um  Sokrates  Zeit  duroh  Zo- 
pyrus  (Cic.  de  fato  c.  9 ;  Tusc,  IV.  37,  Max.  Tyr.  XXXI.  3)  dorthin  verpflanzt 
zu  seyn,  wenn  auch  Suidas  I,  p.  712  schon  dem  mythischen  Helenus  ein  jfft- 
goaxonfKov  o^eoi^ttff&a.  beilegt;  von  Apoll  es  Porträt  berichtet  Apion:  quendam 
ex  facie  hominum  divlnantem  (quos  metoscopos  vocant)  ex  üs  dixisse  aut 
futurae  mortis  annos  ant  praeterjtae,  Plin.  H.  N.  XXXV,  c.  10.  s.  36,  §,  88; 
vgl  Fttllebom  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Philos.  VIII,  S.  30  fgg.  und  Bottiger  Kunst  • 
mythoL  I,  S.  65  fgg. 

16)  Plut.  def.  oracc.  c.  9:  Byri^Bg  ydq  iaxi  %dl  icotiSmov  %0fLi8'^  x6 
oHboQ'cli  xov  &b6v  avxov  äaitSQ  xovg  iyyaaxgifiv&ovgj  EvQvnXiag  ndXoei 
vvv  8\  Uvd'tovag  ngouayOQSvofisvovg  (Act.  Apost.  XVI.  16),  ivSvofievov  stg 
xd  öeifiaxa  xdSv  ngocpi^xcav  vitocpd'syyBad'at :  vgl.  Hesych.  s.  v.  iyyaoxQ^fiv^ 
d'ogi  xovxov  XLVBg  iyyaaxgC^KVXw^  ol  8\  axsqvofiavxtv  Xiyovct,  und  Eustatb. 
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Atftloob.  de^Dfastrimytbo  ed.  Alcialk.,  auefaPoH  IL  162  U;  168,  CyriU.  e-Jidiaa. 
Vl^  p*  198,  Euaeb.  ad  JesaJ.  e.  45,  und  über  Eujykle«  insbe».,  der  zuerst  die 
KuDSt  g0übt  und  wosaeh  die  Bauthredlier  den  Namen  Ev^nUtvat  erbieltes, 
Schol.  Aristoph.  Yesp.  1010,  Pia!  Soph.  p.  952,  Amtid.  I,  p.  51,  Phot.  bibl. 
c>  94,  p.  75  mit  ParoemH>gr.  iSott  p.  340;  im  Allg.  aber  van  Dale  de  idolol 
p.  635  u.  650,  Foes.  oecon.  Hipp,  p*  174,  Lobeck  A^L  p.  300  u«  s.  w. 

[17)  Bewegliche  Götterbilder  {vsvQOöitagtoC^^  aus  ägyptischer  Sitte  herübtf- 
geüommen  (H^rod.  IL  48),  wie  der  Kopf  der  Aesl^ulapschlange  bei  Luo.  Alex.and. 
c.  12;  sprechende,  hohle  Statuen  in  Alexandrlen,  Theodoret  V.  22,  Rafln, 
Hi6t.  eccles.  IL  25,  künstlicher  Donner  und  Blitz,  Spiegelungen  Ut  dgl.  Hippolyt. 
Phüoftophinn.  IT,  p.  62 — 76,  Ps^tns  de  oper.  daemon.  p.  33  ed.  Boiss.,  dttii 
TAÄ  Dale  de  oracul.  p.  222  ff.,  Marquardt  Rom.  Alterth.  IV,  S.  136.} 

18)  üeptaTttop  vito  teSv  fwaiiuSt  wi  tQaxi]X(p  ^sqirjgtrjfi^vw,  Plot. 
V.  Peticl.  c.  88 ,  auch  nsgidfifiata ,  ngoüccgtrjft^aTa ,  qytfüina,  vgl.  Theophr. 
Öist.  plant.  IX.  21 ,  Plutafch.  dd  fade  in  orbe  lunae  c.  1 ,  auch  Diog.  L.  IV. 
561  rtal  önvxCailf  ßgcc^^ovag  jetneiofiivog  y'  ^fiüs^  und  mehr  bei  van  Dale 
de  idolol.  p.  519,  Bdttigerkl.  »(*r.  lll,  p.  411,  Kopp  palaeogf.  crit  III,  p.61- 
80;  Bötticher  Toktohik  II,  S.-87;  Becker  Charikles  I,  S.  328  mit  Zus.  v.  Her- 
mann; [0.  Jahft  nhet  den  Aberglauben  des  bOsen^BIibks  S.  40  ff.  Taf.  Y,  Mar- 
quardt röm.  Altertk.  IV,  S.  119 — 126.  Dazu  dienen  am  Hals,  am  Arm,  über 
der  Brust  getragene  medicinische  Mittel,  Thiere,  Theile  von  Thieren,  Zahne 
von  Menschen,  besonders  getSdteten  oder  verunglückten,  s.  die  Stellen  bei 
Marquardt  a.a.O.,  dann  vor  allem  Steine,  als  Ringe  öder  an  Ketten  (fiaurv- 
Xioi  ipvüiyiol,  fpa^fUaWtat,  tsveXeöfisvoiy  (zuerst  erwShnt  Aristoph.  PlTit.884) 
mit  Inschriften,  Bildem],  über  deren  magische  KrSfte,  [besonders  wenn  sie  beim 
Beten  und  Opfern  getragen  w^den]<,  in  den  orphischen  AiS'citotg  und  Psellus 
de  lapidum  vittutibns  c.  n.  Maussaci  et  Bemardi,  L.  B.  1765.  8  gehandelt  ist, 
vgl.  [Krause  Pyrgoteles,  Halle  1866,  S.  6  ff.]  Auf  PlÄttchen  von  Metall,  be- 
sonders Oold ,  deren  Hauptform  die  asXrjv^Ssg ,  in^vianoi  sind  (Jahn  a.  a.  0. 
S.  42),  auf  Blättern,  so  der  Olive,  auf  Lederstucken  u.  dgl.  trug  man  homerische 
Verse  s.  Röper  in  Philol.  V,  p.  664  ff.,  besonders  aber  unverständliche  Geheim- 
sprüche, das  Abracadabra,  worunter  berühmt  die  'Efpictcc  ygccfifu^ata  vgl.  Pitt, 
qu.  symp.  VII.  5 ;  Athen.  XU,  70 :  iv  <sv.vtcc^Coig  ^aTetOtffi  (poqav  'E(pscti'(a 
yoaiifiara;  Paroemiogr.  gn  I,  p.  244;  Hesych.  I,  p.  1544  und  Eustafh.  ad 
Odyss.  XIX.  247  mit  Lobeck  Agl.  p.  1163.  1192.  1330,  Kopp  p.  596,  Oreuz. 
Symb.  n,  S.  597,  Guhl  Ephesiaca,  Berl.  1848.  8,  p.  94,  Becker  Charikles  I, 
8.  329  ff.  2.  Ausg.,  [Marquardt  rom.  Alterth.  IV,  S.  123.  124.  Eine  scharfsinnige 
Erklärung  der  von  Clem.  Alex,  und  Hesych.  angeführten  Worte:  aa%t,  Ticctdoxi 
Xl^  titQOc^  dafivociisvsvg ,  die  an  der  Artemisstatue  selbstj  an  der  atsqxxvri, 
itovri  und  den  Füssen  sich  befanden  (Eustath.  a.  a.  O.),  aus  semitischen  Wurzeln 
von  Prof.  Stickel  in  Jen»  erwartet  schon  länger  ihre  Veröffentiiohung.]  Terra- 
cottatafel  aus  Syrakus  mit  Bild  auf  die  eph^isisefae  Artemis  gedeutet  und  unver- 
Bt&ndUchen  Zeichen  bei  Stephani  in  BulL  del*  acad.  de  St  Petersb.  bist 
phüoL  T,  101,  n.  18,  vorher  Arolio  fitture  di  wgiUa,  Palermo  1829.  8.  Zauber- 
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ringe  {$(XKTvXiot  g^a^^axftirat)  bewitg  erwähnt  hei  Arißtoph.  P^it.  ^3,  iit^^ 
Athen.  III.  96,  Heliod.  Aethiop.  IV.  8 ;  aus  Eisen  von  den  Pföhlen  zum.  SplesseA 
der  Verbrecher  entnommen,  so  der  .von  einem  Ari^ber  geschenkte  Ring^  Luc.  Phih^ps* 
1742,.  vgl.  Becker  Charikles  I,  S.  329.  Auch  ganz  kleine  Götterbilder,  so  Sewipi«, 
Isis,  Harpocrates,  signa  Panthea,  trug  man  als  Anaulete,  [Jahn  a.  a.  0.  S» 
46—52],  Selbst  gefeite  Statuen,  vgl.  Olympiod.  in  Phoi.  bihl.  c.  80,  p.  60  mit 
Wiiken  ad  Nicet.  Choniat.  p.  11  und  mehr  bei  F.  G.  Freytag  de  statuii  zats- 
Xsa^ivatg  veterum,  Lips.  1715.  4.  Name  des  Herakles  als  idäischen  Daktylen 
dabei  angewendet,  Diod.  V.  64 :  ro  jcoXXäg  toSv  yvvcc^Twiv  Ir*  %(xl  vvv  Xan~ 
ßdvaiv  inoi^äs  anb  rovxov  xov  d-sov  xccl  vsQidiifiata  7ta^^v  dg  fsy<h' 
votog  avtov  yorizog  %al  xd  naql  xäg  xalsxdg  ivLx^x'qSsvüoxQg, 

19)  Appul  de  magia  c,  26:  cum  itti  pi^oprie  magum  existimant,  gui 
aommunione  loquendi  cum  diis  immortalibus  ad  omnia  quae  velU  inctedikili 
qtmdam  vi  oantaminum  polleat;  vgL  Plat.  republ.  H,  p.  364 :  inayoayaig  xmI 
Hai  HccxaSsGitoig  to^s  &SQvgy  cug  (pcteiy  nai^ovxig  atpiaiv  vnriQBXBiv,  mit 
Ruhnk.  ad  Tim.  lex.  p.  114,  Mitscherl.  ad  Horat.  carm.  I.  27.  21,  Lobeok  A^ 
p.  221,  auch  Amob.  n.  62 :  neqxta  qaod  magi  apondent  eommendatioiaa  se 
habere  preoes,  quibus  emolUtae  nesoio  quae  potettoMet  vias  fädle»  prtieböemt 
ad  eoeUim  eonantibus  $ubvolare;  das  Letztere,  das  nixsad'cct  v^g  wnxog  auch 
erwähnt  bei  den  thessaliscken  Künsten  Lucian.  Blal.  mcretr.  I.  2,  Asin.  12,  im 
Allg.  aber  Euseb,  praep.  evang.  VI.  4:  8l  loy  %ccl  aaqxag  dsdi^leaxaLy  Sxl  iJ 
fiaysia  iv  x<ß  Xvsiv  xd  x'^g  sipbccQiiivi^s  nocqd  d-sfov  ido^rj  sig  xb  onm- 
0OVV  xavxTjv  nagotXQSTtstVy  und  mehr  bei  Wachsmuth  Athen.  II,  S.  212  fgg., 
Kopp  palaeogr.  III,  p.  80  fgg. ,  Bergk  Com.  att.  reliqu.  p.  413 ,  Visconti  opere 
varie  III,  p.  257,  [Marqnardt  Bom.  AltOTth.  IV.  S.  124  ff.  Interessante  Bettpiele 
solcher  Tiaxd^saiWL  sind  fünf  Bloitafeln  mit  Inschriften,   wovon  3  aus  Athen, 

1  aus  Cumä,  1  aus  Alexandrlen,  die  letztere  mit  griechischen  und  ägyptischen 
Gotterbezeichnungen ;  in  allen  gemeinsam  ^E^fi^vg  %&6viog  und  Peraephone,  s. 
C,  I.  n.  538.  539.  1034;  Ann.  Inst.  arch.  XVIII,  p.  203  ff.  Tav,  d'agg.  G., 
Bhcin.  Mus.  Philol.  N.  F*  IX»  3,  S.  365— 82.  Zur  Verglcichung  kommen  noch 

2  Verwünschungen  auf  PapyrusroUen  in  Wien  und  Leyden,  s.  Petrottini  Papiri 
Greco-Egiziani  deir  I.  R.  Museo  di  corte.  Vienna.  1,826.  4,  und  Reuvens  Lettres 
ä  M.  Letronne  sur  les  papyrus  biling^es  et  grecs  du  musee  de  Leide.  Prem. 
1.  p.  39]  und  die  lateinische  Bleitafel  dieser  Art,  s.  Bull.  Napolet.  1853,  p.  183, 
Heidelb.  Jahrb.  1853,  S.  364. 

20)  Plat.  legg.  XI,  p.  933  A :  aXXri  §\^  tJ  fiayyavs^cctg  xs  xtci  %al  ^nat- 
dccCg  %al  TiaxccSsasöi  nsid'BL  xovg  (isv  xoX(i<ovxag  ßXdnxstv  avxovg^  mg 
dvvavxccL  xo  xoiovxovy  xQvg  ^  tag  napxog  ft^dXXov  vtco  xovxmv  dvvafisvoav 
yoT^xsveiv  ßXdnxovxai .  . .  xaig  Sl  ipvx^^g  xtov  dv&Qconmv  Svaconovfiivovg 
TtQog  dXXi^Xovg  Ttsgl  xd  xoiMvxa  ovk  d^Lov  BnixmLQstv  nsC^Biv ,  av  noxs 
ccqa  tdtoai  nov  tii^qivoc  iiLui^fiaxi^  nsTcXocüfiivcc  bI'x'  inl  d"üQccig  bIx  InX 
tgioSoLg  bIx  inl  (ivi^fiaai  yovscov  avxdSv  xivBg,  oXiymgBtv  ndvxfov  xmv 
toiovTtov  %xX, ;  vgl.  Lueian.  Alect.  c.  5 :  ydiyg  fsmv  (layBÜxg  %al  kaotSdg  ^BCnB^ 
clovg  vni>axvovii,iva>v  i^  %dgf>Tß^  inl   t^g  iQa^jnHOJ^  im\  iniii(yf9y4$  '^9*'6 
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ix^goiS  'tai  d^öccvQoav  dvano^nag  xal  TtXi^Qmv  diu8o%ttq ;  Luc  merc.  cond. 
40,  Demon.  23  und  Iren.  adv.  haeret.  I.  25.  3 :  artes  enim  magicas  operantor 
et  ipsi  et  ineantationes,  philtra  quoque  et  charitcsia  et  paredros  et  oniropompos 
et  reliquas  malignationes  dicentes  se  potestatem  habere  ad  dominandunr  jam 
prindpibus  et  fabricatoribns  hujus  mundi.  üeber  den  Liebeszanber  {tpCXrqa. 
xttl  ^it<p9al  tvyysg,  Xenoph.  M.  S.  III.  11.  17)  insbes.  Luc.  dial.  meretr. 
4t,  5:  eine  XQV^^f'V  (pfXQitccKlg  —  nimmt  einen  Gegenstand  des  Mannes  tiqs- 
(t,(Xüaaa  1%  icurzulov  vnod'VfiLa  x(5  ^iCtp  ndztovca  xal  z^v  dXcSv  slg 
z6  nvQ '  iniXsysL  Sh  (x^q>oiv  zd  ovofiazoc  —  *  sTza  i%  zov  tioXtcov  TCgoTUh- 
fi,{aaoa  (ofißov  (ober  diesen  vgl.  Orell.  opuscc.  sentent.  II,  p.  266 ;  Fritzsohe 
quaest.  Aristoph.  p.  214)  imazQStpsL  inco^rjv  ziva  Xiyovaa  iittzQOXtp  zij 
yXmzzTi  ßaQßaQiHoc  %(xl  (pptxcodij  ovofiaza  %zX,;  die  Erkl.  zu  Tbeocr.  Idyll.  II 
oder  Virgil.  ed.  VIII  mit  Böttiger  kl.  Sehr.  I,  S.  184;  II,  8.  248,  Ltmburg- 
Brouwer  V,  p.  265  und  Weichert  poet.  lat  reliqu.  p.  52 ;  von  sdiädlichem 
Zauber  aber  das  interessante  Beispiel  ApolU  Argon.  lY.  1654  fgg.  und  andere 
Einzelheiten  bei  Horat.  Epod.  V  und  Sat.  I.  8,  Plin.  H.  N.  XXVIII.  2— 4,  Lucian. 
Philopseudes  und  Asinus,  Appulejus  Metamorphosen  und  Apologie,  Philostratus 
Leben  4es  ApoUonius  von  Tyana  u.  s.  w< 

21)  Hippocr.  morb.  saflr.  p.  327:  st  ydg  esXi^vrjv  zs  nctzaiQSSiv  %al 
^Xiov  dq>avCiBtv  xBlfMiovd  zb-  xal  BvSCav  nothiv  «al  ofißgovg  xccl  avxfiovg 
xal  ^dXaaaav  dtpogov  nal  y^v  %al  tdXXur  zd  zoiovzozgOTca.  ndvzcc  ini^ 
dixovzai  iniGzaGd" ai^  sCzs  %al  i'tt  zsXszscdv  stvs  %ai  ig  äXXrjg  zivog  yvio- 
likrjg  rj  ^sXhrjg  cpaal  otoi  zs  slvai  ot  zavza  intzrjSsvovzsg,  Svaasßhiv 
ifioiys  So%BOvat  naj,  d'SovgovSl  elvat  voiit^eLv:  vgl.  die  dvs(iono£zai  bei 
Hesych.  I,  p.  362,  Jambl.  V.  Pythag.  135;  Eustath.  ad  Odyss.  X.  22,  die  wir 
nach  Herod.  VII.  191  auch  mit  den  Magiern  in  Verbindung  setzen  dürfen,  die 
Hagelbeschwörer  bei  Clem.  Stromatt.  VI,  p.  631  und  Phot.  bibl.  p  75 ,  und  im 
Allg.  Diod.  V.  55 :  Xiyovzat  —  %ccl  yorjzsg  ysyovivcci,  x£cl  naqdyBiv  oz( 
ßovXotvzo  vitpri  zb  %al  o^tßqovg  %al  x^^d^ccg,  ofioüog  8h  %al  ;fiova  ^qpiX- 
HBa&at'  zavza  dh  %a^dnBQ  nal  zovg  fidyovg  noutv  iczoqovaiv%  AppnU 
Metam.  I.  3 :  magieo  susurramine  omnes  agiles  revirtif  mart  pigrum  oolliffttrij 
ventos  inanim€8  exspirare,  90lfm  inhiberi,  lunam  detpumari,  Stellas  evelli, 
diem  tolU,  nootem  teneri,  mit  Hildebrand  p.  20  fgg. 


CAP.    IV. 
Die  Zeiten  des  CuUus. 


§.  43. 
So   innig  übrigens   auch  der  Galtus  alle  Seiten  und  AeusBe- 
rangen  .des  grieehisefaen  Lebens  durchdrang ,  so  lag  es   doch  in 
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der  Sache,  dass  derselbe  an  bestimmte  Zeiten  und  Gelegenheiten 
mit  grösserer  Nothwendigkeit  als  sonst  gebunden  war,  und  dadurch 
selbst  nur  ein  weiteres  Bedürfniss  des  Einzelnen  wie  der  bürger- 
lichen Gesellschaft  befriedigte.  Das  tägliche  Leben  als  solches  bot 
dem  einfachen  noch  ganz  unter  der  Gewalt  der  Sitte  stehenden 
Menschen  weder  Anlaäs  noch  Berechtigung  zu  der  Erholung  und 
den  geselligen  Genüssen,  ohne  welche  auch  der  niedrigste  Cultur-^ 
grad  kaum  denkbar  ist;  und  je  wesentlicher  der  griechische  Staat 
auf  der  Verschmelzung  aller  seiner  Glieder  zu  einem  grossen  Or- 
ganismus beruhte,  desto  mehr  musste  er  die  selbstsüchtige  Ver- 
einzelung färchten,  wo  jeder  nur  an  sich  und  seinen  Vortheil 
dachte;  in  beiderlei  Hinsicht  war  es  nun  der  Cultus,  der  durch 
seine  Feste  häufiger  und  stärker  als  jede  politische  Veranstaltung 
die  Bürger  an  das  Band  ihrer  sittlichen  Gemeinschaft  erinnerte, 
und  ihnen  selbst  mit  der  Nöthigung  entgegenkam,  zeitweilig  ihre 
Arbeiten  ruben  zu  lassen,  und  in  solcher  Stimmung  sich  über  die 
enge  Alltäglichkeit  zu  rein  menschlichen  Gefühlen  zu  erheben  l). 
Selbst  gegen  Aussen  fielen  in  solchen  Zeiten  mitunter  die  Schran- 
ken, welche  die  Härte  des  politischen  Rechts  zwischen  dem  Bürger 
und  dem  Ausländer  zog,  und  der  wirthliche  Empfang  des  zur 
Verehrung  derselben  Gottheit  herbeigekommenen  Fremdlings  knüpfte 
Gastfreundschaften  und  sonstige  Verbindungen ,  ohne  welche  die 
griechischen  Stämme  vielleicht  nie  aufgehört  hätten  einander  fremd 
und  feindselig  gegenüber  zu  stehen  2);  .was  aber  hier  Freiwillig- 
keit war,  galt  für  Mitglieder  der  nämlichen  Gemeinde  als  Zwangs- 
pflicht, und  wie  keine  Genossenschaft  eines  Schutzgottes  entbehren 
konnte,  so  hatte  jede  auch  ihre  Festtage,  wo  sie  sich  zuerst  in 
Opfern  und  sonstigen  Gebräuchen  ihrer  Schuldigkeit  gegen  die 
Gottheit  entledigte,  dann  aber  in  den  bereits  geschilderten  Belu- 
stigungen und  zu  deren  Schlüsse  im  gemeinschaftlichen  Opfermahle 
den  Freuden  der  Geselligkeit  huldigte.  Wohl  gab  es  auch  Trauer- 
tage, die  nur  mit  gänzlichem  Stillstand  aller  Geschäfte  3)  oder  selbst 
mit  Fasten  oder  sonstigen  Enthaltungen  begangen  wurden*);  als 
Regel  kann  jedoch  nur  das  Gegentheil  gelten  5),  und  wie  wir  einer- 
seits wissen,  dass  die  Strenge  alter  Sitte  sich  ohne  gottesdienst- 
lichen  Anlass  keinerlei  Abweichung  von  der  Einfachheit  und  Nüch- 
ternheit des  Ailtaglebens  erlaubte^),  so   heiligte   andererseits  der 
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Gdtterdieost  jede  Ausnahme  oder  MiMerung,  welche  ein  häu^kheff 
oder  Biirgerfest  zu  Gupsten  menschlicher  Triebe  in  jener  Strenge 
eintreten  Hess.  Insbesondere  kam  diese  Milde  dem  weiblichen  Ge- 
schlechte zu  Gute,  das  .bei;  solchen  Gelegenheiten  seiner  sonstigen 
Zurückgezogenheit  entbunden  theils  in  besonderen  Gülten  eigene 
Gottheiten  verehrte  7),  theils  in  Chören  und  Aufzügen  mit  dem 
männlichen  in  wetteifernde  Berührung  trat^),  und  auch- ausser 
diesen  wenigstens  häufig  zu  den  Schauspielen  und  Ergötzlichkeiten 
solcher  Tage  Zutritt  erhielt^);  selbst  Sclaven  genossen  hin  und 
wijeder  an  gewissen  Festen  nicht  nur  Erleichterung  ihrer  Lage, 
sondern  sogar  Gleichstellung  mit  ihren  Herren  ^^) ;  und  wie  Bruder- 
völker im  Kriege  für  Tage  gemeinschaftlicher  Gottesverehrung  die 
Waffen  rasten  Hessen  ^i),  so  waren  auch  nach  bürgerlichen  Ge- 
setzen in  solchen  Zeiten  Gefangene  ihrer  Fesseln,  Schuldner  ge- 
ricbtlicher  Verfolgung  oder  Pfändung  ledig,  um  keinem  Berech- 
tigten die  Theilnahme  an  der  allgemeinen  Freude  zu  verkümmern  ^^). 

1)  9.  oben  §.  9,  Bot.  S  und  mehr  bei  Jacobs  verm.  Sehr.  III,  S.  343  fgg. 
und  Lobeck  Agl.  p.  684;  insbes.  Plat  legg.  II,  p.  653D:  ^sol  de  oUtsCgawEg 
x6  t(ov  avd'Qconcov  inCnovov  Ttscpvnog  yivog  dvanavXag  xs  avTOig  zcov 
nolfoüv  ixci^avTO  rag  tcov  Soqtcov  afioißccg  xotg  Q-sotg  Horl  Moveag  'AnoX- 
lonvvc  TS  iLOvarjyBvriv  xal  diowaov  avvsOQzaatäg  iSocav,  und  V,  p.  738  E : 
—  07t(og  av  ^vlloyoi  snaazoiyif  rdSv  fAsgoSv  ^ccza  xQ^'^^ovg  yt^yvopisvot  zovg 
ngoazecx&ivzag  Big  z&  zag  XQSiag  STidazag  sviidgeiav  nojQaGY^vd^iOGiv 
aal.  q}LXo(pQOvmvzaC  zs  dlX'qXoifg  (iszd  ^vglcSv  nal  olnsKavzai  v,al  yvGy- 
QL^ooGiv  — ;  und  StraboX,  p»716:  kolvov  Stj  zoyzo  xal  z(ov  'EHiJvcov 
xofl  z(ov  ßagßccQcov  iazl  z6  zdg  Ccgonottag  (isz*  dvsGB&g  Boqzaazi'Kijg 
nouteO'ai,  zdg  fihv  avv  iv^oveiaa^m ,  zdg  &h  xtoglg,  xal  zdg  fisv  fts-ed 
fjbOvoL'U'qg,  zdg  ös  firj,  Hai  zdg  fihv  fivezLHcSg,  zdg  dl  iv  tpavegiß,  xofl  zor^^' 
ri  (pvaig  ovztog  vnayogevsL.  Dem  entsprechend  Cic.  legg.  II.  9. 12 :  ludiB 
publicis  —  populärem  laetjtiam  in  cantu  et  fldibus  et  tibiis  moderanto  eajn- 
que  cum  divum  honore  jungunto,  auch  Polyb.  IV.  21,  Plut.  V.  Aristid.  c.  10: 
naC^Biv  xal  gad'Vfisiv  Boqzdl^ovzag ,  Alex.  Aphrodis.  ad  Aristot  Metapli. 
p.  685  ed.  Bonitz  und  das  Orakel  bei  Demosth«  Mid.  §.  53 :  iXtrvBiv  y^iuv 
'^BQav,  ohne  dass  es  jedoch  dazu,  wie  EekeraoAnn  H-etig,  gesch.  I,  S.  61  will, 
besonderer  Bekanntmachung  bedurfte,  vgl.  Aristot.  eth.  Nie.  VIII.  9.  5  u»d  die 
'^liEQai  dq)Bzoi>  St.  A.  §.127,  not.  1;  auch  Theophr.  char.  30  und  C.  Inscr. 
II,  p.  1131  :  xal  dcpsivaL  zovg  filv  natdag  in  zcSv  fia&rjfidzoov  ^  zovg  ^h 
otüEzag  dni)  ztov  ^Qytov  x.  z.  X.  Ein  Tyrann  gestattet  nur  zwei  Festen  jährlich, 
Htracl.  Pont.  Pol  32 :  roilitärisebe  V-orsiehtsmassregtln  bei  den  Feste  in  MasssUa 
Jafitin.  £|uUI.^i  in  Chius  Aen.  Tact  17.  U«ber  das  gAnze  Thema  TgU  Hospi- 
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idan.  de  or^ioe,  progrestu  ceremomis  et  ritibuf  festonim  dierum  Judfteoricm, 
Chraeconun,  Romanormn  et  Persarum  libri  tres,  Tiguri  159d;  Did.  v.  Stegeren 
de  Graecoram  diebus  festif  in  Miseell.  philol.,  Traject.  ad  iRben  1849.  Fase.  1 ; 
Rinck  Religion  der  Hellenen  11,  S.  23  ff. 

2)  nccvTjyvQSig,  vgl.  Isoer.  Paneg.  §.  43  fgg.,  Bionys.  Hal.rhet.  c.  1,  Arrian. 
Epict.  11.  14.  23,  IV.  4.  24;  Paus.  X.  32.  9  und  St.  A.  §.  10,  not.  11  mit  Böt- 
tiger Kunstmyth.  11,  S.  120  und  Limburg-Brouwer  VIII,  p.  307  fgg.  Aucb  als 
Messen  und  Jahnnärkte,  ifjLnoQt>%6v  TiQücy^icc,  S^traboX,  p.  744;  vgl.  Paroem. 
gr.  I,  p.  409;  soqttj  noXXa  h'xovaa'  ^lel  xmv  TtoXXa  dvattO'Sfiivcov  (pOQt^tx, 
snsidri  Ol  ngog  tag  eoQtag  inmyoiisvoi  tpoqxCa  nolXa  inupsQOvruL  und 
sc^QTTj  TcoXXcc  ^%ovisai  StiI  rcSv  anccpxa  ngog  x'^v  ioQtriv  ax&otpoqowxfov' 
7va  yaq  (lorjSsvogf  (prjalv,  vctsgtoaiv  äficcöLg  {^),  anevi]  Csqo:,  ijiditicc,  otvor, 
Sgtovg,  ^vXa  icaqoQXfoykBvoi  ißdÖiSov,  äara  zovg  ßXsnovrccg  kiciqxavstVy 
sOQxri  Ttodag  ix^vaa;  C.  I.  n.  4474:  äyayPTac  dh  %al  Tiazd  [i^va  Tcuvjjyv- 
Q8tg  drsXsLg  t^  nevtSTiaLSsTicct'jj  nccl  T^taxa^t .  . .  iTtdvayiisg  dh  dvsQxeG^at 
ndvra.  td  ävutK  did  tcav  ivtav^a  xal  ini  x^Q^S  dyoQTjxeiv  ngad'Tjco- 
fisva  xa^'  sndarrjv  isi^ofirjVLccv  nQog  x6  [iri  ;uaA65r6f  vndqx^^'*'  Tcdai  xotg 
dvLOvGv  7iQoa7ivvT]xccig  y  und  mehr  bei  Becker  ChariklesI,  S.  314,  in  Bezug 
auf  DeloB  Hiillmann  Handelsgesch.  S.  38  ff. ,  H.  Barth  Corinthiorum  commercü 
et  mercftturae  historia,  Berl.  1844.8,  p.  9  [und  Movere  Phönicier  IV.  1.  S.  7.  135 
über  die  Fesfmärkte  im  phönicischen  Handel]. 

3)  'ÄTtocpQddsg  '^fiB^M,  oxocv  ^r^xB  oct  aQX"^^  ;|r^/»at:^&»(yt ,  fii^xs  sle- 
aycoyiiiot  at  dl%aL  müt,  ^i^xb  xd  is^d  vBQOVQy^xai ,  firjß'  oXeag  xi  xcov 
alaCmv  XBXrjxaiy  Lucian.  Pseudolog.  c.  12 ;  vgl.  Plut.  V.  Alcib.  c.  34,  Plut.  bI 
Delph.  c.  20,  oder  (ii,tCQccl  Hesych.  II,  p.  600;  dabei  das  XBqv6xot,vCcat  xd 
tsqd  —  iv  xatg  dnofpqdtsi  xo  dnofpqd^ai  und  mehr  bei  Ast  ad  Plat  legg. 
p.  357 ,  Boisson.  ad  Marin.  V.  Prool.  p.  106,  Westermann  Modalität  d.  athen. 
Gesetzgebung  S.  11.  ^ 

4)  NrjaxB^a ,  vgl.  Morin  in  M.  de  l'A.  d.  I.  IV,  p.  30  fgg.  und  Spanheim 
ad  Calliro.  H.  Ger.  6  fgg.  Jedenfalls  nur  in  einzelnen  Gülten ,  namentlich  der 
Demeter j  obgleich  es  zu  weit  gegangen  ist^  wenn  Bdttjger  Kunstmyth.  I,  S.  132 
es  darum  als  fremdartigen  Religionsgebrauch  charakteri^irt;  s.  Aellan.  V.  Hist. 
V.  20. 

5) 'Plut.  non  posse  suav.  vivi  sec.  Epicur.  c.  21:  dXX'  onov  (idliaxa 
So^d^si  %ai  diavoBtxaL  na^stvai  xov  d'EOVf  insl^  fidXicxtc  Xvnag  %al  <po- 
ßovg  xial  x6  tpqovxC^Biv  dnooeaikivri  xtß  i^dofiBvm  fi^XQ^  (iB&i^g  %cil  naUiiäg 
%al  yiktoxog  dcp^Tjöiv  savxrjv:  s.  oben  §.  29  fgg.  Athenäus  VIII.  65  will  zwar, 
dass  der  gottesdienstliche  Cliarakter  die  Ausgelassenheit  gezähmt  habe:  o^vxbs 
yuQ  (og  xilg  fihv  inl  xdg  dnoXuvaBig  OQfirjg  ovx  olov  xs  xovg  dv^Qconovg 
dnoaxrjaai,  x^<ff'C'Ov  ^h  %ocl  tfvfKps^ov  xotg  xoiovxotg  Bvxd%x(og  xal  7io6~ 
fi^cog  id-^^Bcv  x9V^^^h  ;f^Vov  dtpOQdsavxBg  %al  xotg  ^BOig  ngo&vaoivxBg 
ovxca  (LBd"iJHav  ecvxovg  Big  avBOtv:  inzwischen  konnte  der  griechische  Witz 
selbst  fisd'vsLV  von  fiBxd  xo  Q'vblv  ableiten,  vgl.  dens.  II.  11:  SBXBV%og  äs 
(fnpji  xo  nc^Xaiov  ov%  slvat  4'^g  ovz*  olv'ov  hcX  nlsiov  ovx'  dXXriv  rfiv' 
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Tcad'Hocv  Tt^oatpsQSC^ai  firj  d-srnv  ^vs%cc  tovt«  dgeSvtas'  SUf  nal  Qr^ivaq 
xal  Q'ocXCaq  xocl  (li^ag  dvofiaSov,  rag  fi^v  ort  diad'sovg  otvova&ai  $^v 
vnsldfißavov ,  rag  d*  ort  ^swv  xdgtv  riXCiovto  %al  awjjscav  %.  r.  X.  nnd 
mehr  im  Allg  bei  J.  L.  Ruellius  de  religionibus  gentium  circa  festa,  OelL  1663. 
12;  Gasaub.  de  poesi  satir.  p.  5;  Spanheim  ad  Callim.  H.  Del.  324;  Meiners 
Gesch.  d.  Relig.  11,  S.  307 ;  Böttiger  Kunstmyth.  I,  S.  152;  Ebert  ZiytsX.  p.2; 
Bahr  mos.  Symbol.  II,  S.  560  u.  s.  w,  . 

6)  Athen  V.  19:  näaa  8\  avfinoa^ov  awayooyrj  naqd  rotg  dQ%aloig 
T7JV  alxiav  slg  d'eov  dv^(psQ8 ,  nal  azsq>dvoig  ixQoSvro  roig  otyisCoig  z(ov 
%'S(ov  Mal  vfivoLg  xai  (oSaCg:  vgl.  Juv.  XI.  85:  acoederUe  nova,  8i  quam 
dabat  hostia,  eamei  und  mehr  oben  §.  28,  not  23. 

7)  Aristoph.  Lysistr.  1  ff.  mit  Schol.:  ro  xaxov  ywaiY.mv  ^d'og  iv- 
zavQ'fx.  TtiKgcog  ipsysi'  —  xal  sttig  ccvtctg  stg  xiva  ^sav  ov&sv6g  d^Cav 
%aXoiri,  ncctd  rdxog  ovTtn  nvv.vdg  xal  avvBxstg  6vv$Qafistv,  oaaxB  Sia 
$v[i(oV  —  disX^stv  ovti  i^sivai.  Insbcs  die  zahlreit^hen  Thesmophorien,  vgl. 
du  Theil  in  M.  de  1»A.  d.  I.  XXXIX,  p.  210  fgg.,  Ebert  SiyteX.  p.  19  fgg.. 
Preller  Demeter  u  Perseph.  S.  343fgg. ,  freilich  mit  der  ganzen  Zögellosigkeit 
verbunden,  wie  sie  Aristophanes  charakterisirt;  s.  auch  Gleomed.  cycl.  theor. 
n.  1,  p.  112:  (ov  rd  filv  in  ;j^a|u.afcTV7rf^cijv  äv  zig  slvat  (pT^dSiS,  rd  ^h 
ofiota  zotg  Xsyoßsvovg  iv  zötg  jdrjfirjzQ^otg  vito  zav  ©sGiiocpOQicc^ovGcSv 
ywaiTimvi  ober  andere  Aristoph.  Thesmoph.  841,  Lysistr.  640,  Schol.  Aristopb. 
Plut  179  und  Wachsmoth  H.  A.  II.  R.  569.  Phintys  bei  Stob  Floril.  tit. 
74,  I;  61  Stelltals  Forderung  weiblicher fftoqppocrv vi/ das /u.17  XQ^^^^^''  "^^^^  ^Q~ 
yLaafiotg  nofl  fittZQüaccafioig,  die  zu  Haus  gehalten  werden,  setzt  es  entgegen 
der  erlaubten  Theilnahme  an  den  öffentlichen  Festen  der  dqxW^'^''^  &s6g  der 
Stadt. 

8)  Plat.  legg.  VI,  p  771  E:  z'^g  övv  zoiccvzrjg  anovdrjg  %vBY,ct  X9V  ^^^ 
zdg  Tcaididg  noLBLG&at  ^j^opavovraj  zs  nal  ;|jopS'yov(yag  ^OQOvg  %al  x6- 
gag,  Ttal  Sficc  Srj  ^scoQOvvzixg  zs  nccl  d'scogovfiivovg  fiszd  Xoyov  ts  xal 
'^Xt'K^ccg  zivog  ixoverjg  sl-Kvi'ag  nqo(pdüug  x.  r.  X. ;  Plut.  tranqu  an.  c.  20. 
Daher  dann  auch  die  Liebeleien  ^beider  Geschlechter  an  solche  Gelegenheiten 
geknfjpft;  vgl.  Theoer.  Idyll.. II  65,  Alciphr.  III.  1 ,  Meineke  comic.  graec.  firgmm. 
IV,  p.  243,  Ovid.  Heroid.  IV.  67,  Xenoph  Eph.  I.  3,  Longus  pastor.  II.  2 
u.  8.  w.  '  ^ 

9)  Ilavvvxi^sgj  s.  oben  §.31,  not.  6—8;  fivazi^QUc,  Aristoph.  Plnt. 
1013^  Demosth.Mid.  §.158;  bei  den  olympischen  Spielen  nach  Paus.  VI.  20.  6 
TtaQ&svovg  Sh  ov%  si^gyovßi  ^saa&at  wenigstens  Jungfrauen  und  die  Prie- 
sterin der  Demeter  Chamyne,  woran  Krause  Hellen.  U.  1,  S.  56  nicht  mäkeln 
sollte,  vgl.  Becker  Charikles  II,  S.  196  ff..  Westermann  in  N.  Jbb.  XXXVI, 
S.  86,  Limburg-Brouwer  IV,  p.  133,  wenn  auch  fiir  Frauen  selbst  Todesstrafe 
darauf  stand,"  Periz.  ad  Aelian.  V.  Hist.  V.  17;  X.  1;  Valcken.  ad  Theoer. 
Adoniaz.  p.  197.  Schwieriger  ist  die  Frage  hinsichtlich  der  dionysischen  Schau- 
spiele zu  Athen ,  deren  Besuch  Böttiger  kl.  Sehr.  I,  S.  295 — 320  und  Wachs- 
mutl^  H,  A.  H,  S.  391  dem  weiblichen  Geschlechte  ganz  absprecheni  Benihar4y 
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(griech.  LiUr.  1. 47  j  H,  S.,656)  wesentlich  nur  den  Hetären  anweist,  während 
schon  CasAub.  ad  Theoph.  ch&r.  5  ihn  als  unzweifelhaft  annahm;  die  Mehrzahl 
der  Stimmen  (Boeckh  trag.  gr.  princ.  p.ß8;  Schlegel  dramat,  Kunst  I,  S.287j 
Jacobs  verm.  Sehr»  IV,  S.  272  igg.-,  Meineke  adMenandr.  p.  345;  W.  A.Passow 
in  Zeitschr.  f.  d. -Alterth.  1837,  N.  29;  Letronne  appendice  aux  lettres  d'un 
antiquaire,  Paris  1887.  8,  p.  33;  D.  J.  van  Stegeren  de  condit.  domest.  fem. 
Atheuiensium ,  Zwollae  1839.  8,  p.  53  fgg.j  «eciter  Charikles  111,  S.  129— 142 
mit  Hermann's  Zusatz;  Limburg-Brouwer  iV,  p.  185)  nimmt  ihn  ^jedenfalls 
nach  Plat,  Gorg.  p.  502  D  und  legg.  II,  p.  658  D;  VU,  p.  817,  sowie  Athen. 
Xll.  47,  p.  534  C  mit  Kecht  für  die  Tragödie  in  Anspruch;  und  neuerdings 
haben  ihn  Jul.  Kichter  Aristophanisches,  Berlin  1845.  4,  S.  22fgg.  und  dessen 
Beuitbeiier  Sommerbrodt  in  Berl.  Jahrbb.  1845,  Aug.  N.  37,  sowie  St.  John 
HelJenes  T.  1,  p.  408  sogar  über  die  Komödien  ausgedehnt;  wofür  als  Haupt- 
beweis dient  Schol.  Aristoph.  £ccles.  22:  6  ös  2Jq)VQ6iiccxog  'tff^tpuifia  siai^ 
yiicaxoy  (oa^B  xäq  yvvaCTtag  aal  zovq  ävögag  xfOQig  Tiad^d^ta^ai  %al  tag 
staLQag  x^o^lg  rtov  bIsv&bqcov,  Worauf  stützt  sich  aber  Egger  bist,  de  la 
critique,  Paris  1849,  p.  ö04  fgg.,  wenn  er  für  die  Komödie  nien  Zutritt  bis 
zum  ersten  Jahih.  vor  Chr.  läugnet? 

10)  Was  Wachsmuth  II,  S.  569  sagt:  „Sklaven  hatten  an  keinem  Bürger- 
feste thätigen  AntheiP,  ist  nur  von  directer  persönlicher  Thätigkeit  wahr;  dass 
sie  unter  der  allgemeinen  Ruhe  mitbegriffen  waren,  zeigt  0.  Inscr.  II,  p.  1131 
und  sehr  deutlich  Aristot.  Oecon.  I.  5:  dbC  —  %ai  tag  Q'vcCag  v.al  tdgdno- 
ZatMTfitg  y.dXXov  t(ov  öovXcov  svsna  noisia^ai  jj  tdav  ilBv&SQoav '  nXsCova 
yäq  £%ovaLv  ovtoi,  ovitsq  «Vexa  xa  TOtatJra  ^vo^^a&rj;  und  ^  von  Festen, 
bei  welchen  „den  Sklaven  Freiheit  und  Wohlleben  gestattet  und  von  den 
Herren  die  Bedienung  besorgt  wurdet  erwähnt  er  selbst  S.  426  die  Hermäen 
in  Kreta  und  die  trözenisehe  Sitte  im  Monate  Qerästius  nach  Athen.  XIV.  44 : 
navrjyvQtg  ös  tote  yCvstai  noXvij^SQOgf  r^g  iv  fiioi  ol  öovXol  /ü£Ta  töv 
noXLtcov  HOtv^  t£  datQayaXi^ovaL  xai  ot  tivqlol  tovg  dovXovg  Botimaiy 
auch  die  thessalischen  Pelorien  und  8.  465  einen  „von  den  athenischen  Sciaven 
begangenen  Cult  des  Herakles",  worunter  jedoch  wahrscheinlich  nur  das  -St. 
A«  §.114,  not  8  erwähnte  Asylrecht  des  Theseustempels  zu  verstehen  ist;  da- 
gegen gehören  In  obige  Kategorie  noch  die  spartanischen  Hjacinthien  nach 
Athen.  IV.  7,  die  arkadischen  Heroenfeste,  wo  den  Sciaven  mit  den  Freien 
Ein  Tisch,  Ein  Mischkrug  bereitet  ward,  Athen.  IV.  31,  die  attischen  Anthe- 
sterien,  vgl.  Etym.  M.  p.  109:  d-^ga^s  Kägsg'  ov-nat  'Av&BGtriqiay  die  He- 
rakieen  in  Agyrion  bei  Leontini  vgL  Diod.  IV.  24;  nav&ri\iov  Sl  tilg  dno- 
dox'^g  iXsvd'BQtQv  t£  xal  SovXoav  yivoiisvrjg  itatiäBt^av  xal  tovg  olnitag 
l8Ca  tifKovtag  tov  &s6v  ^idüovg,  te  avvdyaiv  nal  avviovtag  svoax^ccg  tB 
xal  Q^vcCag  t€0  &'B(ß  avvtBXsCv  und  mehr  bei  Welcker  Nachtrag  zur  Trilogie 
S.   166, 

11)  'EKSXBigla  und  iniiii^la,  St.  A.  §.  10,  not.  14.  15;  auch  C.  I. 
n.  1688  und  2954:  Btg  oXov  tov  iitcowiiov  f^g  ^sov  ^rjva,  vgl.  unten 
§.  44,  not  12. 
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ivsQOv,  lifjöh  xmv  vns^r^iqmv  ^  hf  zavzahs  zccig'rifiiqcag:  vgl.  C.  Imct. 
II,  p.  1131  und  noch  mehr  bei  Schol.  Dem,  Aadrot.  §.  68:  id'og  ^v  naga 
TOts  'A^T]vaCog  iv  xoig  jJiovvaioig  tuxI  zoCg  TLava&TivaCoi.g ,  xovq  ScGfiei- 
zag  d(p^ead'(u  zov  Ssofiov  TcecQUüxoPzag  ^yywqzag  x^og  z6  {mj  (pvysivy 
Zva  wxX  zb  evasßhg  yiprizai  X4f6g  z6  d'sSov  %ccl  d<rg)oiXsux  vtcuqxV  ''^^S 
j^^Bmezovivivotg  f  wozu  SoboL  Heimog.  T.  lY,  p.  460  Wate,  nech  die  The»- 
moph«nMi  fügt,  so  daas  es  Tollhommen  begrüiidet  scheini,  wenn  H.  A.  MüUer 
Panathen.  p.  19  gegen  Böekh  und  Weidcer  diese  Sitte  für  alle  höherem  Feste 
in  Anspruch  nimmt.  In  ßamoB  erzählt  sogar  Piut.  qu.  Gr.  55:  Szccv  zai  ^Eq(m>^ 
z(o  %a^6zri  d'vcoGLy  ^Xinxakv  ifpeizai  zn  ßovlo(iivt(i  tucI  XtontiSvteStfi 
doch  mag  das  allerdings  mijt  dem  besonderen  Gkgenstande  jenes  Festes  za- 
stounenhängtn.  Eine  Hiithofatung  an  einem  Festtag  zu  volki^en  gilt  als  eme 
Entheiligung  und  YeruDreinigung,  aber  ist  doch  in  Athen  geschehen  an  Phooien, 
Plut.  Y.  Phdc.  37 ;  icpavT^  6h  zoig  fiij  navzdnact.y  tofiotg  %eei  ^c^ip^os^juis^o^ 
vTi  OQy^  Tud  ip^&vov  zfiv  iffv%7jv  dvoßuozazov  yjeyoviwai  zb  /*i^^'  J^t- 
c%Biv  zrjv  '^fiigav  irnivt^v  firjös  ^a^aqsvctn,  67}fio6LOv  tpopov  ^z'^v  noXiJV 
ioQzdSovGav.  [Wie  sehr  dies  der  religiösen  Anschauung  widersprach,  gfiikt 
hervor  aus  Plat.  Phaed.  I,  p.  58 :  insLÖäv  ovv  äq^vzcu  ziqg  &sciiQtMgf  rofjLog 
iczlv  avzoCg  iv  zci  x^ovco  zovzc^  xa&cifisvsiv  zijv  nbXw  "mi  Sr^itOiGL^ 
(ir^ÖEva  dnoTizi^vvvvaiy  tvqIv  av  sig  d'^lov  zs  cupC%7izai  zb  TtXoiov  xal 
ndXiv  äsvQo]. 


§.  44. 

Weit  entfernt  jedodi  airf  solche  Weise  der  Willkär  menscfe- 
Jictier  Anordnung  anbehn  zu  fallen ,  trugen  die  Feste  des  griechi- 
schen Cultus,  in  so  weit  sie  nicht  durch  ausserordentliche  oder 
zufällige  Umstände  veranlasst  wurden,  ihre  Zeitbestimmung  mit 
ma  so  grösserer  Nothwendigkeit  in  sich ,  je  inniger  der  Zqsaih- 
menhang  war,  in  wdehem  wenigstens  die  isrspdiiigliohen  Gregen- 
stände  der  alten  Religion  mit  den  wiederkehrenden  Erscheinungen 
der  äusseren  Natur  standen ;  und  wirkten  dadurch  mindestens  eben 
so  sehr  auch  auf  die  bürgerliche  Zeitrechnung  zurück,  als  sie 
ihrerseits  von  dieser  bestimmt  und  geregelt  wurden  i).  Gleichwie 
überhaupt  auch  solehe  Verrichtungen,  die  zunächst  nur  die  phy- 
sische Existenz  des  Volkes  bedingten,  durch  Anknüpfung  an  got- 
tesdienstliche Gebräuche  eine  Sicherung  erhielten,  welche  ihnen 
die  mangelhaften  Formen  des  bürgerlichen  Lebens  noch  nicht  ge- 
ben konnten,  so  gestalteten  sich  auch  die  Rücksichten ,  welche  der 
Ackerbau  und  sonstige  Beschäftigungen  auf  den  Wecheel  4er  Jah- 
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reszdten  ufidGefltirDe,  nametitlicb  des  Moiides  zunehmen  hatten, 
durch  einen  religiösen  Pestcykhis  weit  froher  zu  einem  geordneten 
Systeme ,  als  dieses  der  blossen  Astronomie  möglich  gewesen  sein 
würde  2);  und  andererseits  ward  letztere  selbst  wieder  durch  die 
gottes£ärchtige  Genauigkeit  gefördert,  mit  welcher  man  die  schul- 
digen Opfer  und  Leistungen  stets  auf  den  Tag,  wo  «ie  von  der 
Gottheit  erwartet  zu  werden  schienen ,  darzubringen  bedacht  war  ^. 
Sogar  der  Aberglaube ,  den  das  hesiodische  Gedicht  in  der  Schei- 
dung von  guten  und  bösen  Tagen  für  allerlei  Geschäfte  des  Le- 
bens zur  Schau  trägt,  beurkundet  das  Alter  des  Gewichtes,  wel- 
ches man  diesem  Puncte  beilegte;  um  so  weniger  kann  es  be- 
fremden, wenn  bestimmte  Monatstage  bestimmten  Gottheiten  vor 
andern  heilig  sind*);  und  wenn  auch  die  grösseren  Feste  der 
Natur  der  Sache  nach  sich  nur  in  längeren  Zwischenräumen  wie- 
derholten^)^ so  musste  dann  doch  nur  um  so  strenger  auf  die 
diroDolQgiflchen  Sennzeiehen  geachtet  werden,  von  welchen  eine 
solche  Wiederholung  abhing.  Kamentlieh  waren  es  die  Orakel, 
äie  darüber  wachten,  dass  die  Opfer  nach  Monaten,  Tagen  und 
Jahren,  [ja  zu  bestimmten  Stunden]  dargebracht  würden  ^)  und  auf 
Vernachlässigungen  dieser  Art  selbst  Bussen  verhängten'');  und 
so  sehershalt  es  lauiet,  wenn  Aristophanes  die  Grötter  klagen 
läscrt,  dass  die  irdischen  Feier-  oder  Werktage  dem  himmlischen 
Kalender  nicht  entsprächen®),  so  liegt  doch  auch  diesem  Scherze 
nur  die  tiefbegründete  Vorstellung  unter,  dass  jene  Vertheilung 
nicht  von  menschlichem  Gutdünken,  sondern  von  höheren,  kos- 
mischen Gesetzen  abhängen  solle.  Ausserdem  verläugnet  sieh 
der  Zimammenhang  der  bürgerlichen  Zeitrechnung  mit  gottesdienst- 
lichen Einrichtungen  auch  darin  nicht,  dass  zu  der  sogenannten 
Eponymie  oder  Bezeichnung  des  laufenden  Jahres  mit  seinem  Ka- 
men in  vielen  Staaten  ein  Priester  oder  sonstiger  Beamter  des 
Gultus  diente^);  und  jedenfalls  gehören  dahin  die  Benennungen 
der  grieebisefa^i  Monate,  die,  so  sehr  sie  auch  nach  den  einzel- 
nen Stämmen  und  Städten  abwichen  i<^) ,  doch  in  überwiegender 
Mehrzahl  von  solchen  gottesdienstlicben  Festen  entlehnt  waren, 
die  gerade  in  dien  einzelnen  Monat  fielen  .und  wenigstens  theU- 
wtise  und  ursprünglich  an  diesem  Monate  selbst  die  Gränze  ih- 
rer Vor-  und  Nachfeier  nebst  den  daran  geknüpften  Reehtenund 
Bücksichten  gehabt  zu  haben  scheinen  i^). 
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1)  laocr.  Areop.  §.  29:  %al  npcStov  fihv  zu  negl  zovg  ^€ove  (yo% 
dvatiidXais  ovd'  dzäiitoig  ovt  i^sqdnBvov  ovt  (ogyia^ov;  vgl.  M.  Q.  Herr^ 
mann  die  Feste  von  Hellas ,  Berlin  1803,  2  Bde  8  und  Ullmann  in  Creuzer*8 
Symb.  IV,  S.  767  fgg.  mit  Creuzer  selbst  S.  599:  „die  ältesten  Feste,  was 
waren  sie  anders  als  die  in  Handlung  verwandelten  Jabresepocben,  ne^st  dem 
Angedenken  an  die  grossen  WobUbaten  des  Aekerbaues  und  der  Oultur?  es 
war  ein  beiliges  Jabr,  verkörpert  durcb  einen  Kreis  aUegoriseber  Handlufigoi'' ; 
aucb  Forchhammer  Apollons  Ankunft  in  Delphi  S.  9:  „dass  jedem  Gott  im 
Jahrescyklus  sein  Fest,  sein  cyklisches  Fest  zu  der  Zeit  gefeiert  wurde,  wenn 
er  durcb  sein  Erscheinen  in  der  ivateri eilen  Natur  sich  gegenwärtig  zeigte" 
u.  s.  w. 

2)  Cic.  legg.  11.12:  feriarum  festorumque  dierum  ratio  in  Uheris  requU- 
Um  habet  litium  et  juryiorum,  in  setvi»  operum  et  laborum;  quaa  oompontio 
anni  conferre  dehet  ad  perfectionem  operum  rusticorum;  quod  ad  tempus  ut 
aacrificiorum  Ubamenta  Berventur  fetusque  pecorum,  quae  dicta  ifi  lege  sunt, 
diligenter  habenda  ratio  intercal/mdi  est;  vgl.  Wacbsmutb  H.  A.  II,  S.  782  fgg« 

3)  Plat.  legg.  VII,  p.  809  D :  xal  TtQOg  zd  avzd  zavza  izi  zd  x^ij^tfia 
zdiv  iv  zaig  icBQiodoig  zcov  Q-iCmv,  aazgcov  zs  niqi  %al  riXCov  nal  aslT^vT^Sj 
oaa  6u}i%siv  dvay%ai6v  iczi  tcsqI  zavza  ndcij  nolsi'  z£v€ov  dij  Jtiqi 
leyoiitv;  '^[iSQoiv  zd^ecDg  sig  firjvdv  nsqUiSovg  %al  fijjvtov  sig  exaatop 
zov  iviavzov,  tva  cDQat  aal  Q'voCai  xal  Boqzal  zd  7C^oai]%ovza  anoXccfir- 
ßdvovGai,  Bavzatg  siaxazai,  zm  %azd  tpvaiv  dysa^at  ^cSöavzrjv  noUv  xal 
iyQTjyoQVLav  TtaQSxofisvccL,  d'socg  [ilv  zdg  ZLiidg  dnodidcoai,  zovg  Sl  avd'Qto- 
novg  nsgl  avzd  fidlXvv  ifiqiQOvag  dnsQyd^avzai,  vgl.  Columella  IX.  14. 12: 
Eudoxi  et  Metonis  antiqaorumque  fastus  astrologorum,  qui  sunt  aptati  publlds 
Sdcnficiis..  Nur  darf  man  eben  dessbalb  den  directen  Einfluss  der  Astronomie 
auf  griechische  Mythologie  und  Gultus  nicht  so  hoch  anschlagen,  als  es  nament- 
lich von  Dupuis  origine  de  tous  les  cultes  und  vielfach  auch  von  Herrmann 
a.a.O.  geschehen  Ist;  vgl  Letronne  in  Journal  des  Savants  1839,  p.  538:  les 
relations  de  la  mythologie  des  Grecs  avec  leur  uranographie  sont  d'autant 
moins  nombreuses,  qu'on  rem,onte  plus  haut  dans  Vantiquiti,  ee  qui  est  jusk- 
ment  Vinverse  de  ce  que  Dupuis  a  oru  pouvoir  Hablir;  auch  Böttiger  Kunst- 
mytbol.  I,  S.  171  und  Müller  Prolegg.  S.  191  %g. 

4)  "£.  X.  ij.  763  fgg,  mit  dem  Scbolion  des  Proklus:  xal  jcaq  'ÖQfpH 
zivsg  avz(ov  öiccKQiGSLg,  xal  iv  zoig  'Ad'rjvaLcov  nazqCoig  Sia)QL6d'rjaav  at 
^sv  dyuQ'aC  zLvsgy  ai  dh  cpavXai,,  fiioaL  di  zivsg  slvai:  vgl.  Lobeck  AgL 
p.  411  fgg. 

5)  Suidas  III,  p.  76:  knudri  zcov  soQzmv  i^at  iB^C  zivsg  '^fisgai  iro- 
aCiovzo  'A&i]V7j6t  d'soLg  zvaiv  olov  vovfirjvia  xal  sß^oiirj  *An6lkt»vty  ts- 
zdpzTj  *EQfi'^,  6y$6ri  Grjast;  vgl.  Schol.  Aristoph.  Flut.  1127  mit  Hemsterh. 
p.  425  und  mehr  bei  Siebeiis  ad  PhiiocK.  p.  92  und  Lobeck  p.  430  fgg.,  sowie 
[Histor.  frgm.  coli.  Müller  I,  p.  414].  Es  sind  dies  die  Geburtstage  der  Götter  oder 
die  ihrer  wiederkehrenden  Epipbanien,  vgl.  Petersen  geb.  Gottesd.  S.  14. 15.  Was 
ApoÜQ   betrifft,   so  galten   die  Neumonde   dem  Lichtgotte,   der  siebente  den 
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$ßdo(iaysvi]g  y  Plut.  qu.  synip.  VIII.  1.  2,  vgl.  Spanheim  &d  Callim.  H.  Del. 
251,  Müller  Dor.  I,  S.  829,  Bergk  com.  gr.  reliqu.  p.  186,  wie  der  sechste  der 
Artemis,  Diog.  L.  II.  44,  weicher  zugleich  als  ein  Qlückstag  angesehen  war: 
iv  zavxy  yoQ  yi.vQ'BVBTai,  xovq  ^sovg  vsvi>%rj%svai  tovg  F^yocvtag  Paroem. 
gr.  I,  p.  401,  der  dritte  der  Athene  als  TqixoyivBia,  s.  Harpocr.  p.  287,  Tzetzes 
ad  Lycophr.  519,  und  mehr  bei  Müller  im  Gambr.  Phllol.  Mus.  II,  p.  230,  Brzoska 
de  geogr.  mythioa,  Lips.  1831.  8,  p.  41,  sowie  Hettner  in  Ann.  deir  Inst 
archeoL  XVI,  p.  112  fgg.;  auch  TQixri  tp^ivovxog,  Schol.  Uiad.  VIII.  39.  Der 
zweite  hiess  in  Athen  dya^ov  Satfiovog  s.  Hesych.  und  Suidas  s.  v.  Der 
vierte  schwankt  zwischen  Hermes  (Homer.  H.  Merc  19,Arist  Plut  1126: 
(Hermes)  otfiot  nXav.ovvxog  xov  'v  xsxQcidi  nsnsfifiivov)  und  Herakles 
(Zenob.  VI.  7),  tf.  Plut.  qu.  sympos.  IX.  3.  2;  Procl.  ad  Hesiod.  i.  x.  ^.  770; 
der  achte  gehört  eigentlich  dem  Poseidon,  Plut.  V.  Thes.  c  35;  ausserdem 
scheint  Schol.  Nicand.  Alexiph.  218  den  neunten  der  Rhea,  Athen.  VII.  126,  und 
Schol.  Arist  Plut.  594  den  dreissigsten  der  Hekate  beizulegen,  wie  denn  über- 
haupt das  Monatsende  den  Unterirdischen  gehörte,  daher  Mag  äh  nag'  'A^ri- 
vcUotg  nalovvxai  xQiaKccdsg  inl  xtov  xsxsXsvxrjuoxcov,  PolL  I.  66 ;  s.  Plut 
qu.  Rom.  34  und  Schömann  ad  Isaeum  S.  219. 

6)  'Evtavxog  jeder  cyklisch  abgeschlossene  Zeitraum,  Fritzsche  de  Aristoph. 
carm.  myst  p.  46,  Philol  II,  p.  267,  [daher  die  neunzehnjährige  Periode  Mi- 
xmvog  iviavxog  vgl.  die  Stellen  bei  Redlich  Metoh  S.  37J. 

7)  Qeminus  elem.  astron.  c.  6,  p.  32 :  x6  yaQ  vno  xmv  vofKov  nai  xmv 
XiffiOfuSv  naQayysXXofisvov  x6  ^vblv  xara  T^ta  rjyovv  xa  ndxQUC,  fi'^vagf 
iq(i€Qag,  ivucvxovg  %,x.X,  u.  iv  xaCg  %aQ"q%ovcaig  iqfiiQaig  Böckh  C.  L  n.  108. 
[Auch  die  Stunde  des  Opfers  eine  bestimmte,  Paus.  IX.  12. 1 :  (bei  dem  Opfer 
des  Apollo  Polios)  %ai  noxs  leaqovarig  atpLCi,  rijff  soQX'^g  -q  xs  (OQa  naxi^- 
nsiyB  vijg  Q'vaiag  xal  ot  ns(iq)^svx8g  inl  xov  xavQOV  ovx  rinov  — .] 

8)  Demosth.  Mid.  §.  53  nach  Böckh  G.  Inscr.  H,  p.  579:  oxt  xäg  mQag 
naQrivsy%axs  xrjg  ^veCag  %al  x'^g  ^BonQi'agy  a^QBzovg  nifinsiv  %sXbvbi 
^Ba}ifovg  evsTia  xovxov  Sim  xaxiaovy  xal  xtß  dd  xcß  Natoi  xQBig  ßovg  nccl 
ngog  indaxtp  Svo  olg  x.  x.  X, 

9)  Aristoph.  Nubb.  612  igg,  mit  dem  Schlüsse:  %axcc  asXijvTjv  dg  ayBiv 
%qil  xov  ßiov  tag  '^fiigag:  vgl.  Ideler  Handb.  d.  Chronol.  I,  S.  822  und 
Böckh  G.  I,  p.  812,  [sowie  Mondcyklen  S.  31.  Die  Zeit  dieser  Klage  Ol.  89, 
1-2J. 

10)  Die  Priesterin  der  Hera  zu  Argos,  Thuc.  II.  2;  der  Priester  des  kar- 
neischen  Apoll  zu  Sicyon,  Syncell.  p.  78  A;  der  Athene  Alea  zu  Tegea,  Ross 
Inscr.  gr.  I,  p.  1;  des  Poseidon  zu  Mantinea,  das.  p.  4;  Visc^er,  Epigraph, 
und  Archäol.  1855,  S.  88,  des  Dionysus  zu  Naxus,  0.  I.  n.  2265;  ähnliche 
zu  Uium,  n.8597,  zu  Rhodus,  n.  2525.  2905;  8656,  zu  Smyma,  n.  8137.  8150, 
zu  Kos,  n.  2501,  zuEretria,  n.  2144;  femer  der  rs^ofti'afMioi^  zu  Byzanz,  Polyb. 
IV.  52,  ein  ^stoQog  zu  Naupaktus,  C.  I.  n.  2350,  ein  tsQod'vxag  zu  Agrigent, 
C.  I.  III,  n.  5491,  zu  EgesU  C.  I.  HI,  p.  5546,  zu  Melite  C.  I.  III,  n.  5752, 
ein  tBQanolog  sa  Gela  0.  I.  HI,  b.  5475  (dazu  vgl.  Boss  HeUenika  I,  &.  61), 
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der  d{ii.tpinoXoq  des  olympischen  Zeus  zu  Syrakus,  und  Andere  mehr  bei  Ebert 
Ziv.bX,  p.  130,  Preller  de  Hellanico  p.  36,  Franz  elem.  epigr.  p.  324;  auch 
die  ßaailsig  zu  Megara,  Cbalcedon,  Samothrace,  die  zahlreichen  atsipavfi€p6^iy 
van  Dale  diss.  IZ,  p.  360  u.  i.  w.  Man  hat  das  ccQJitevH  Nmv  ßcoXäg  asv- 
xiQccg  UoGiSdov  %tX.  hierher  bezogen  in  einer  Inschrift  aus  Smyma,  die  eine 
schiedsrichterliche  Entscheidung  der  Argiver  enthält,  Bev.  arch^ol.  1854,  p.  577; 
ob  mit  Recht,  sehr  zu  bezweifeln.  Nur  darf  man  damit  nicht  solche  Falle  ver- 
wechseln, wo  der  Tempelbeamte  nur  desshalb  voransteht,  weil  aich  die  Inschrift 
auf  den  Tempel  und  dessen  Cultus  bezieht,  wie  die  ti(fsicci  bei  Keil  Tindic. 
onomat  p.  8,  wie  die  vsmnoiol  zu  Parus  G.  I.  n.  2396  und  Halikamassus  n.  2656 
und  der  leqBvg  S^tioqevcdv,  'Eq>,  a^;|raioA.  534. 

11)  Vgl  Fabricii  Menologium,  Hamb.  1713. 8,  Corsini  fast.  Att.  U,  p.  285^., 
und  m.  Abb.  über  griechigche  Monatskunde  und  die  Ergebnisse  ihrer  neuesten 
Bereicherungen,  Gott.  1844.  4  mit  Bergk  Beiträge  zur  griech.  Monatskunde, 
Qiessen  1845.  8. 

12)  Thucyd.  V.  54:  Kccqvblos  [si^oinrivia  ncLqd  JfoQi^Gn  vgL  G.  Inscr. 
n,  p.  601  und  1131  und  mehr  bei  Ebert  21i%sl,  p.  23  und  in  m.  Monats- 
kunde S.  17  fgg.,  obgleich  allerdings  später  ugofirivia  im  weitesten  Sinne  jede 
festliche  Zeit  (,ioQT(6dsig  iqiiSQccv,  Harpocr.  p.  151;  Hesych.  II,  p.  26)  bezeich- 
nete, die  sich  nach  Umstanden  ebensowohl  auf  einzelne  Monatstage  beschränken 
(SchoL  Pindar.  Nem.  III.  2;  Etym.  M.  p.  469)  als  über  die  Gränze  eines 
Monats  ausdehnen  konnte,  s.  G.  I.  n.  71. 


§.  45. 

Freilich  aber  hatte  man  dabei  mit  mancherlei  Schwierigkeiten 
zu  kämpfen,  die  erst  allmälig  durch  die  Fortschritte  mathemati- 
scher Wissenschaft  und  Technik  beseitigt  werden  konnten  ^).  War 
auch  der  Tag  durch  die  Azendrehung  der  Erde,  der  Monat  durch 
die  Umlaufszeit  des  Mondes  natürlich  abgegränzt^  so  entsprach 
doch  weder  der  synodische  Monat  auch  in  seiner  ungefähren  Be- 
stimmung auf  neun  und  zwanzig  uiul  eine  lialbe  Axendrehung^) 
einer  vollen  Zaiil  von  Tagen,  noch  die  annähernde  Zusammen- 
setzung des  Jahres  aus  zwölf  solcher  Monate  dem  durch  den 
Sonnenlauf  bestimmten  Wechsel  der  Jalureszeiten  dergestalt,  dass 
nicht  leicht  und  bald  merkbare  Abweichungen  der  wirklichen  Na- 
turerscheinungen von  den  auf  sie  berechneten  EalendertageD  hät- 
ten emtreten  müssen  3) ;  und  selbst  für  den  Tag  bot  die  Ungleich- 
heit des  Zwischenraumes  zwischen  den  Auf-  und  Niedergängen 
der  Sonne  kein  gleichförmiges  Eintheilungsprincip  dar^).  Auf  den 
letztgenannten  Mangel  kam  allexding3  in  g:ottesdienst|iQhei  Hinsicbt 
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wetig  oder  nichts  an,  da  der  eirtiige  UbtetsöWed,  der  ili  dieser 
«iwißclien  den  Tdgöözleitcii  h^lrröchte,  daSd  man  den  oberen  Gott- 
heiten am  Morgen,  den  unterirdischen  nach  Mittag  opferte^), 
sefaott  bei  der  natürlichen  Eintheiinng  hiülängiich  gewahrt  Werden 
konfite;  desto  wichtiger  Wären  dagegeö  die  beiden  andern,  itiso*- 
fern  theils  das  natürliche  Kennzeichen  des  Monatsanfangs,  däS 
erste  8ichtbärwerden  der  jungeü  Mondsichel  dach  Sonhetianter- 
gang<>),  nicht  immer  mit  dem  astronomischen  Anfangsptmcte  zu^ 
sammenfiel,  theils  auch  ein  richtig  gezähltes  Mondjfthr  tn  ä54 
Tageti  von  dem  Sonnenjahre  so  bedeutend  abwich,  däss  die  ent*- 
sprechenden  Monate  mit  ihreü  Festen  schon  nach  kürzer  Friilt 
lunter  ihren  ursprünglichen  Jahreszeiten  iurückbleiben  musstcn; 
und  während  es  also  dem  Privatleben  überlassen  blieb,  sich  die 
Fortschritte  der  Öiiomonik  und  sonstigen  Tageseintheilungsknnst 
anzueignen^,  war  geWiss  die  Regulirutig  und  Eintheilüng  des  Jah- 
res überall  Gegenstand  öffentlicher  Sorgfalt,  [und  so  ist  dieselbe 
nach  Oktaeteriden  mit  neun  und  neunzig  Monaten  tot  allem  füi^ 
apollinische  Festzeiten  aus  ältester  Zeit  bezeugt^,  weüu  uns  auch 
erst  seit  Solons  Gesetzgebung  in  Athen  Sicheres  darüber  beichtet 
wird^).  Dieser,  heisst  es,  habe  eingesehn,  dass  der  drei^Sigdte 
Tag  eines  jeden  Monats  eigentlich  halb  zum  folgenden  gehöre  ^% 
u&d  darauf  die  Abwechselung  der  sogenannten  iiohleti  uttd  vollen 
Monate  von  je  neun  und  zwans^ig  oder  dreissig  Tagen  begrüü- 
det^l);  ausserdem  Hess  er  die  l'age  des  letzten  Drittheils  rück- 
wärts zählen,  so  dass  vom  Neumonde  bis  zum  zwanzigsten  die 
Ordioalzablen  nüt  dem  Zusätze  lötafASvov  (irivogy  von  da  andi»^ 
selben  in  umgekehrter  Ordnung  mit  dem  Zusatsie  tp^Cvovtog  ge*- 
braucht  wurden  12J  5  und  endlich  Wird  ihm  nicht  ohne  Wahrschein- 
lichkeit auch  der  [oktaeterische]  Schaltcyklus  beigelegt,  der  durch 
Zusatz  eiues  dreissigtägigen  Monats  [im  dritten ,  fünften  und  ach- 
ten Jahre]  die  Uebereinstimmung  zwischen  dem  Monde  mid  der 
Sonne  herzustellen  suchte  1^).  Doch  reichten  auch  diese  Einrich- 
tungen nicht  aus:  hinsichtlich  det  ersten  blieb  das  gemeine  Le- 
ben über  die  Geltung  des  letzten  Monatstags  und  den  Eintritt  des 
Neumonds  fortwährend  in  Ungewissheit  1^) ;  und  was  das  Schalt- 
syslem  betrat  ^  so  führte  die  fortwährende  Ufigleicbheit  immet 
grössere  und  verwickeitere  Perioden  von  acht  Jahren  ^  von  Dop- 
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peloktaeteriden  und  zehn  derselbeD  herbei  )^).  [Der  von  der  Ok- 
taeteris  nicht  mehr  ausgehende,  neunzehnjährige  Cyclus  des  Meton, 
432  (Ol.  86,4)  aufgestellt,  ward  aber  erst  viel  später,  wahrschein- 
lich 330  Y.  Chr.  in  Athen  öffentlich  angenommen,  indem  man  in- 
zwischen durch  Ausmerzen  zweier  Schaltmonate  die  eingetretene 
Differenz  auszugleichen  gesucht  hatte,  dann  aber  in  der  Zeit  des 
Diodor  von  den  meisten  griechischen  Staaten  getheilt.  Der  zweite 
Cyklus  dagegen  von  Eallippus,  auf  sechs  und  siebenzig  Jahre  be- 
rechnet und  330  (Ol.  112,3)  aufgestellt,  ist  seit  178  v.  Chr.  (Ol. 
150,3),  aber  auch  da  nur  secundär  neben  dem  metonischen  eine 
Zeitlang  im  Gebrauch  gewesen  i^).]  Das  Vorbild  der  Römer  oder 
Aegypter,  theils  auch  der  Einfluss  des  Christenthums  ersetzte 
endlich  das  Mondjäbr  durch  ein  Sonnenjahr  ^'Q.  Ja  zwischen  ver- 
schiedenen Staaten  konnte  selbst  die  Annahme  des  gleichen  Schalt- 
Bjstems  bei  der  Verschiedenheit  der  Jahresanfänge  ^^)  und  den 
ungleichen  Zwischenräumen  der  SchalQ'ahre  ^^)  die  Abweichungen 
des  Kalenders  nicht  immer  ausgleichen;  und  bei  yerschiedenen 
Schaltsjstemen  wichen  dieselben  oft  nicht  nur  in  den  entsprechen- 
den Monaten  3<)),  sondern  sogar  in  den  Monatstagen  vielfach  yon 
einander  ab^^). 

1)  [Sehr  bezeichnend  ifir  das  Streben  der  Griechen  nAcb  fortwährender  Aus- 
gleichung ihres  Kalenders  mit  dem  astronom.  Jahr  Cio.  Verr.  II.  52 :  est  consuetado 
Sicnlorum  ceterorumqae  Graecorum,  quod  suos  dies  mensesque  congraere  volont 
cum  Solls  iunaeque  ratione,  ut  nonnunquam,  si  quid  dlscrepet,  eximant  unum  ali- 
quemdiemautsummumbiduumexmense,  quod  Uli  i^atQsaiftovg  diesnominant: 
item  nonnunquam  uno  die  longiorem  mensem  faciunt  aut  biduo.]  Vgl.  J.  J.  Scaliger 
de  emendatiene  temporum,  Paris.  1588  oder  CoL  Ailobr.  1629.  fol.,  S.  Petiti  eclogae 
ohronologicae,  Paris  1682.  4,  H.  Dodwell  de  yeteribus  Graecorum  Romanorum- 
que  cyclls,  Oxon.  1701.  4,  welche  Bücher  jedoch  theils  wegen  unhaltbarer 
Theorien,  theils  wegen  unkritischer  Quellenbenutzung  eben  so  wie  der  daraus 
gemachte  Auszug  in  Rambach's  Uebers.  von  Potter's  ArchSoI.  III,  S.  1—66 
nur  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen  sind ;  die  beste  Uebersicht  gibt  L.  Ideler  Hand- 
buch der  mathematischen  und  technischen  Chronologie,  Berlin  1825.  8,  B.  I, 
S.  226—476.  Neuerdings  Dittmann,  die  drei  merkwürdigen  Cyklen  unserer  Zeit- 
rechnung, erklört  aus  dem  Kalendervesen  d.  Griechen  u.  Römer,  Flensburg  1844.4 ; 
[dann  RinckRelig.  d.  Hellenen  II,  S.  27—58,  der  wesentlich  zu  Scalinger's  Annahme 
zurfickkehrt,  dagegen  Böckh  zur  Gesch.  der  Mondcyclen  der  Hellenen,  Leipz.  1855; 
weiter  Aug.  Mommsen  Beiträge  zur  griech.  Zeitrechnung,  1856,  in  N.  Jbb.  t  Philohu. 
PSdag.N.F.Spplem.I.d,  S«  201^266  und  vorher  Beoens.  von  Redlich  in  Jbb.  f. 
Phil.  ^.  P&dag.  Bd.  i^Uiij  S.  369  fgg-  >   dagegen  Böckh  epigraphisch-chronolQ- 
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gische  Studien,  1857;  dazu  Lobbert  die  Theorie  der  Mondbahn  bei  denOiieeheil 
im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XU,  S.  116—129]  und  ober  die  betreflfenden  InBchrUten 
mit  eigenen  Aufstellungen  Rangab^  Ant.  Hellen.  I,  p.  I9d^g.;  p.878.  892  l^g.; 
n,  p.  20  fgg.;  n.  467,  p.  152.] 

2)  Geminus  elem.  astron.  c.  6,  p,  31:  [i'j^v  iüti  XQ^^^^S  cino  ovv69ov 
inl  ovvodov . . .  iaxl  9h  avpodog  fthv,  orav  iv  rij  avTJj  fioiga  yivrjTai  6 
jjlMg  aal  ^  asXi^vfj,  zovxioxt  nB(A  xriv  TQicc%dda  osXi]vrjg...  iarl  dh  6 
(ihv  d%Qißrig  firjviatog  xQOVog  '^fiSQcov  sCxoaiv  ivvia  xal  ^fiursiag  %al  ly, 
Ol  dh  TCQog  xiiv  noXiziniiv  dymyrjv  6XoaxsQ^<fT8QOv  Xafi,ßav6fisvoi  (irjvtatoi 
XQOvoi  sialv  '^fiSQcSv  stuoatv  ivvsa  ^al  i^fiuss^ag,  oSaTB  zov  9tiirjvov  xqopop 
yivsa^ai  '^fiSQtov  nevt7J%ovxa  iwia:  also  eigentlich  29  Tage,  12  Stunden 
und  482/3  Minuten  oder  noch  richtiger  44'  3",  vgl  Ideler  I,  S.  43. 

3)  Galen,  ad  Hippocr.  epidem.  I,  p.  23 :  SionsQ  mg  ^qyr^  inl  t<Sv  ovtmg 
dqi^ltovvxoiv  zovg  (i'^vccg  ovk  iativ  ogCoai  tag  ^(ligag,  iv  atg  at  iöfifis- 
qtai  TB  HOfl  t^onal  %ul  xmv  aatQmv  at  inttoXal  yivovxai  *  xaxa  dl  xovg 
ngog  rjXiov  ayovxag  ogCoai  dvvaxovi  vgl  Geminus  p.  32  tf^g.  und  was  So- 
linus  Polyh.  X.  44  über  ähnliche  Verwirrungen  des  römischen  Jahres  sagt :  non- 
nimquam  aeoidebat,  ut  menses,  qui  fiurant  tranaaoti  hieme,  modo  aestivurn 
modo  autumnale  tempus  inoiderent, 

4)  üeber  die  Tageseintheilung  vgl.  Dissen  de  partibus  noctis  et  diei  ex 
divisione  veterum,  Gott.  1836.  foL  und  in  s.  kl.  Sehr.  S.  129—150;  auch 
ükert  Geogr.  d.  Gr.  u.  R.  X.  2,  S.  156,  Nitzsch  z.  Odyss.  HI,  S.  15  und  F. 
M.  Oertel  de  chronologia  Homerica  Comm.  I  u.  11,  Meissen  1838  u.  1845.  4, 
[und  J.  G.  T.  Hahn  Aphorismen  Über  d.  Bau  der  auf  uns  gekommenen  Aus- 
gaben der  Dias  und  Odyssee,  Jena  1856:  Absohn.  I  und  H].  Bemerkenswerth 
Schol.  Aeschin.  F.  Leg.  §.  126. 

5)  S.  oben  g.  16,  not  2  und  §.  29,  not  1  mit  Procl.  ad  Hesiod.  i.x.^. 
763  und  Bahr  mos.  Symbol.  H,  S.  249. 

6)  Ideler  I,  S.  280:  „man  sieht  also,  dass  Neumond  bei  den  Griechen 
etwas  Anderes  war,  als  bei  uns;  wir  verstehen  darunter  die  Oonjunction,  die 
Griechen  hingegen  das  erneuerte  Licht  nach  der  Conjunction  oder  auch  unab- 
hängig von  demselben  den  ersten  Tag  des  Monats'' ;  [dazu  Böckh  Mondcyolen 
S.  12]  und  wenn  nun,  wie  sehen  Geminus  c.  7,  p.  40  bemerkt,  dieses  neue 
Licht  mitunter  erst  am  zweiten  oder  dritten  Tage  nach  dem  Neumonde  sichtbar 
ward,  so  konnten  ohne  festen  Kalender  selbst  solche  Verwirrungen'  entstehen, 
wie  sie  wenn  auch  hyperbolisch  Machon  bei  Athen.  VIH.  41  aus  Abdera  schil- 
dert; vgl.  Theophr.  char.  IV.  4  und  Hesych  I,  p.  1247  mit  Paroem.  Gott, 
p.  405 :  oväslg  yccg  oldBv  iv  Kim  tlg  '^fisga  *  ort  ovx  iotaatv  at  ^[ligaty 
dXX*  mg  ^namoi  ^iXovoiv  äyovaiv  o^sv  XiyBtai'  oavtm  vovfnjviav 
KTKfvaosig, 

7)  Herod.U.  109:  noXov  (ihv  ydg  %al  yvcifiova  %al  xd  9vm99%a  {Uqbu 
xiig  '^(liQfig  naqd  BaßvXmvimv  Sfia^ov  of^EXXrjvBgy  [mit  Bahr  T.  I,  p.  666, 
Ed.  n].  vgL  Vitruv.  IX.  5  fgg.  und  mehr  bei  G.  H.  Martini  Abh.  von  den 
Sonnenuhren  der  Alten,  Lpz.  1777,  8;  van  Beeok  Calkoen  de  horologüs  vetemm 
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so^therlQlf ,  Aii#.  1797.  d;  Mo^nMili^  Mi^.  d««  mi^h^matiquM,  P«da  an  YII, 
T.  I,  p.  7^61  fgg.»  Monge«  iA  M.  de  FlDit.  nat,  V,  p,  617—566,  Potor  in  AtU 
deU'  Aw^.  Äomi^a  d»W(*eol  T.  I,  P.  2,  p.  21  f«g,;  i»  AUg.  aber  aueli  über 
xXei/jvd^aff  u.  dgL  Becker  Gallus  I,  S.  183—189  und  Charikleal,  a861-Si67. 
[8)  Vgl  Pöok^  in  Abhdl.  d.  Berl  AkJ^d.  1818—1819,  phüd.  hiat.  Klasse 
g(«  97  ff.  «nd  dema.  »it  Gesah.  der  MondcykteD  der  Hellenen,  S.  10.  Zum 
Beweis  dienen  die  acli^äbiigen  Daphnephorien  in  B&otien,  (Prool  Gbrestom.  bei 
PbQt.  BIbl  0.  989)  die  aUe  oktaetenache  Faier  der  Pytbien  (Schol.  ?ind.  Pyth. 
Al9Um.  pu998  ed.B.,  Cenaor.  de  die  nat.  XYUl),  lirtben,  wie  die  des  Eudy- 
n^on  und  a^ner  fönfiig  Töcbter,  dea  groasen  Dienstjahrea  daa  Kadmoa,  (Apotlod. 
m.  4«  2)  dea  Apollo  u.  a.  vgl.  dazu  Müller  Orcbomenoa  u.  die  Minyer  S.  918 ; 
Redlich  der  Astronom  Meton  8.  56.] 

9)  Hui  V.  Solon.  c.  26:  at*vid<ov  äh  tov  firjvog  trjv  avcoftaXCav  %al 
Tffit  %Cvii^iv  trjg  aekiivTfg  avT€  dvoftiim  tm  yiXCta  TMvrmg  ovt  aiviö%ovzi 
0Vfk€ßSQOfi4inifV  y  dkXcc  nqUamg  x'^g  ecv%^g  "^i^ag  %al  %atccXaftrßticvovifcev 
Hccl  fßaQSQXOiiipifV  TOV  igiltov,  avtjiv  filv  itu^s  ttcvtrjv  hrrjv  ncel  viav 
%aXBta^Uiy  %6  it,\v  mqq  cwoScv  iloqiov  avtijg  tm  navofLsvep  firjvly  to  Sl 
Xotfcosf  ^dri  x<p  (XQXOli'ivip  n^arjusiv  "^yovusvog . . .  r-^  d*  itps^'^g  rubi^av 
vovfifjv^av  iyiaXsas:  vgl.  Diog.  L.  1.  57  und  Ideler  I.  S.  266  tgg.  [Zeitpunkt 
dar  Kalenderl^staetzung  Ol.  46.  3,  Böckh  Mondcyclen  S.  17]. 

10)  Daher  ^vri  xosl  psa<,  statt  dass  er  vorher  nur  ^vrj  gehoissen  hatte,  d. 
h.  ptidie,  wie  Domosth.  Ariatog.  I,  §.  20:  tag  ^vag  oiqx^S  ^«^S  viaig  iJjtc- 
JwVat :  vgl.  Vario  R.  R.  I.  37 :  intermenstmwm ,  quo  die  dioitur  luna  esse 
exirema  et  prima,  und  mehr  bei  Buttmann  ad  Demost.  Mid.  Exe.  YI  und  Her- 
mann ad  Ariatopb.  Nubb.  1137.  [Der  inscbriftliche  Ausdruck  &17  xckI  vice 
n^otSQce  und  svrj  %ccl  via  iußoXifi^og  findet  seine  volle  Erklärung  in  den 
um  einen  Schaltag  auf  30  Tage  gebrachten  h<^len  Monaten  zur  Bezeichnung 
der  zwei  letzten  Tage,  s.  Böckh  epigr.  chronol.  Stud.  R.  67]. 

H)  Gemlnus  c.  6,  p.31:  o^sv  Stet  Tuvtrjv  rrjv  altiav  ot  %ccta  noXiv 
fii^vsg^  haXXa^  ayovtai  JtXi^QSig  tuxI  HotXot  Siä  to  ttjv  oeXijvr}v  9£ii,7jvov 
Blvau  TiUkB^nV'  Tuvt^novra  ivvsa ;  vgl.  Censor.  die  nat.  XXII.  7 :  u*  m  Oraecia 
plerique,  apud  quos  aUemi  menses  ad  tricenos  dies  sunt  facti.  Dabei  hiess 
jedoch  der  letzte  Monatstag  auch  in  den  hohlen  fortwährend  Tgtccnag,  vgl. 
Pfool.  ad  Heaiod.  76i3:  &q%9tai  ovv  6  ^HcCoSog  in  tijg  tgiccndSog,  xa-O*' 
Tjv  71  dl/vi^g  ioxt  avvodog,  ots  fihv  ovoav  tQUcndSa  ävsv  i^aigiaetog, 
ozB  $1  %%,  ots  «al  vJts^cctQsi^Tcct,  ^  TtQO  ccvtffjg  vn  'A^tivcctoav:  wie  auch 
ein*  monatUehe  Frist  lieber  durch  zgianovta  rifisgag  ausgedrfldct  ward,  Elmsl. 
a4  AriflK^ph.  Acham.  858,  B5ckh  Staatsh,  H,  S.  201,  [Mondcykkn  d.  HelL 
S.  631]^  ao  dasa  mancher  wfe  Herodot.  I.  32  u.  IH.  90  das  Jahr  durehaohnitt- 
lich  zu  360  Tagen  rechnen  konnte,  ohne  dass  man  darum  mit  Scaliger  u.  A. 
den  älteaten  Griechen  einen  förmlichen  Kalender  von  zwölf  gleichen  Monaten 
beimesaßn  dürfte;  a.  aohon  Petav.  doctr.  tempp.  HI,  p.  178  fgg. 

12)  Plut.  V.  Solon.  25 :  tag  9*  an  sUci9og  ov  itQoati^slg,  dXX'  atpccu- 
Q9»  ntcl  oPoXvinPy   iiWBg  td  (pcStoc  tijg  ogXiJviyg  im^a,  ^ix^t  tqiMndöog 
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TiQi^ft^ricsi  Tgl.  Sehol.  Aristoph.  Nubb.  1129,  Schol.  Aug.  Demosth.  p.  359 
Bsk.  und  Bekk.  snecdd.  p.  280 :  %axa  8h  rijff  dno  rijff  vovfirjv^ag  tcxccfisvrj 
^  0sXi^v7j  av^^iv  XafißcivH,  xai  ngocsT^^süav  tota^svov  n>i%Qi  hatriq' 
slxa  dsiucTfjy  slxa  ivSsTuürifj,  fXta  ätoSandtr}  %al  rgCtTj  iwl  diüay  dvtco 
(isxQi'  Tij'e  ivd-ür^g'  shct  bUccs,  eha  fita  nal  st%dg  vczigcc  Ssnariff  (Diog. 
L.  Vn.  10;  Curtius  port.  Athen,  p.  48)  nccl  rijr  dsvtd^ccv  %al  studdec  Sva- 
riyv  tp^Cvovxog  xara  vtpai^BOiv  unb  Ssxdtrjg  tp^ivovxog  indlow  x.  x,  l. 
Den  Unterschied  zwischen  [oxafisvov  firjvog  und  tp^ivovxog  kennt  schon  Homer 
Odyss-XIV.  162:  für  die  Dreitheilung  dagegen,  die  Poli.  Onom.  I  63  au&tellt: 
li^iqri  8h  (i'^vog  texccfiivov,  (isßovvxog,  xal  Xi^yo^xog  mg  aal  xdgxQiig  8s%ciSae 
ovxco  noag  diaiQstv,  fehlt  jede  Spur  wirklichen  Gebrauchs.  [Die  Zweitheilung 
des  Monats  durch  die  st^idg,  so  dass  es  eine  dsTiccxri  taxccfiivov  oder  x^oxiQcc 
(inschriftlich  Rangab^  Ant  Hell.  11,  n.  2303  und  Diog.  Laert  X.  18)  vorwärts 
gezählt  und  eine  dsndxTj  (pQ'lvovxog  oder  vaxSQa  rückwärts  gezählt  gab,  er- 
weist Böckh  epigr.  chronol.  Stud  S.  89].  Schwieriger  ist  die  Frage  zu  ent- 
scheiden, ob  auch  in  hohlen  Monaten  von  der  dsTiccxrj  cp&^vovxog  ausgegangen 
und  dafür  die  dsvx8Qa  weggelassen,  oder  der  21ste  sofort  als  ivccxi}  9^^- 
vovxog  gezählt  worden  sey;  ersteres  vertheidigt  nachProklus  (s.  not.  11)  Schö- 
mann  com.  Athen,  p.  37  und  neuerdings  Vömel  im  Frankf.  Osterprogr.  1843, 
S.  10,  letzteres  nach  PoU.  VHI.  117  Ideler  I,  S.  284  und  B5ckh  [C.  Inscr. 
I,  p.  226;  [sowie  Mondcyclen  S.  62.  102];  doch  scheint  dieses  beiläufige 
Zeugniss  der  Ausdrücklichkeit  des  ersteren  um  so  mehr  weichen  zu  müss^i, 
als  Pollux  selbst  I.  63  nach  richtiger  Lesart  für  Beibehaltung  der  dsHCcxrf 
spricht. 

13)  Censorin.  XYIU.  2.  veteres  in  Oraeoia  eMtates  quum  animadverte^ 
remty  dum  iol  annuo  ourtu  orbem  suum  ei/rcmt,  luf%am  interdum  terdeoUt 
exoriri,  idqae  scupt  altemis  fUri,  arbUfati  9unt  lunares  duodecim  menses  et 
dimidiatum  ad  annum  naturalem  oonvenire;  itaque  annOß  Chiles  sio  statue" 
runt,  ut  interoalando  facerent  altemos  XJI  mensium,  altemOB  XLII,  utrumque 
annum  aeparatim  vertentem,  junetos  tmnum  magnum  voeantesy  idque  iempu» 
xQisxriqidv  appellabant,  quod  tertio  quoque  anno  intereaMatuar,  qaammis  hienr- 
mi  oircuitus  et  re  vera  ötBxrjglg  esset;  vgl.  Ideler  S.  269  [und  BÖckh  Mond- 
cyklen  S.  64  und  epigraph.  chronol.  Stud.  S.  61— 67,  der  die  ungenaue  Angabe 
einer  Einschaltung  Jahr  um  Jahr  ohne  Berücksichtigung  des  Wechsels  mit  tria- 
discher  Einschaltung  hier  wie  bei  Geminos  c.  6,  p.  20  auf  Herodots  naive 
ünkunde  (I.  32;  I|.  1.  4)  zurückschiebt].  Der  Schaltmonact ,  ifkßoUfiOg  oder 
ifißoXifjL(xi:og  fi'^v,  lag  in  Athen  in  der  Mitte  der  ffBrigen  nacto  dem  seehsten 
(St.  A.  §.  127,  not.  5),  [ward  daher  als  Tloxsstdsimv  B  oder  auch  vaxSQog  bezeidmet] 
doch  gestattet  diese  Stellung  keinen  Schluss  auf  andere  Zeitrecbnuag^Bt  ^o 
wir  z.  B.  den  'Angllatag  Sevtsgeg  in  Tauromenium  naeh  dem  dritten,  den 
TIdvaykog  dsvxsQog  in  Syrakus  nach  den  zwölften  Monate  setzen  müssen, 
vgl.  Monatsk.  S.  110.  114;  [B§ckh  Mondcyklen  d.  Hell.  S.  15  schreibt  dies« 
Ordnung  denen  zu,  die  gleichen  Jahresanfang  bei  des  Sommersonnenwende 
hatten].  Die  Stelle  bei  Macrob,  Sat.  LJ 13 :  nam  et  HU  uUfm^  anni  sui  rnemi 
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mperfiuoi  interserebant  diei,  ut  refert  Olawiippu$,  qui  de  $aorU  Athenienwam 
8orip$it  [erweist,  dais  die  einzelnen  ScbaltUge  in  Athen  an  das  Ende  des 
Jahref  gesetzt  wurden,  Tgl.  Bdckh  epigr.  cbronol.  Stud.  8.  161  ff.] 

14)  Demosth.  Mid.  §.  86:  ßovXofisvog  9h  ro  fiilXop  Xcc^siv,  (pvla^ag 
tfiV'  zBl^vraCav  -^fiigav  tcov  ducttritcSv  rriv  tov  Bagyi^XuSvog  ij  xov  Ziu- 
QOqxHfuSvog  yiyvoiisvrjVy  slg  rjv  6  fihv  rjWs  tdSv  diaivrjxeSv,  6  Sl  omi  fiXQ'B 
X.  T.  X.  [Binck  Relig.  der  Hell.  II,  S.  42  mit  der  dazu  gdiör.  Tafel  nimmt  an, 
dass  das  von  Selon  angeordnete  Mondjahr  von  Kleisthenes  OL  67.  4  aufgehoben 
und  man  bis  01. 87. 1,  d.  h.  bis  Meton  zu  der  angeblichen  älteren  Anordnung 
der  Oktaeteris  mit  wesentlich  dreissigtägigen  Monaten  zurückgekehrt  sei.] 

15)  Vgl.  über  die  Oktaeteris  (des  Kleosfratus  von  Tenedus?  [zwischen  OL 
58  und  87])  mit  den  Schaltmonaten  im  Sten,  5ten  und  8ten  Jahre  Macrob. 
Sat.1. 18,  und  die  Hauptstellen  bei  Censorin.  XVIII.  3  fgg.,  Geminus  p.SB^g. 
mit  Tdeler  S.  294  fgg.  NachKleostratus  sind  Harpalos,  Nauteles,  Mnesistratos,  ja 
noch  Eudoxos,  Eratosthenes,  Dositheus  Fortbildner  und  Theoretiker,  der  Okta* 
et  eres;  über  die  letzten  vgLB5ckh  epigr.  chronol.  Stud.  S.  182  ff.  Man  bildete 
eine  Doppeloktaeteris,  endlich  Perioden  von  160  Jahren  vgL  Böckh  Mondcyklen 
S.  13  fgg.,  in  denen  ein  Schaltmonat  ausfiel.] 

1«)  Diodor.  XIl.  36  zu  OL  LXXXVI.  4 :  h  9\  tatg  'Af^iqvaig  Mheav 
6  IlavcavCov  (ihv  vtog,  dsSo^aafisvog  dh  iv  aaTqoXoyla^  i^idirpts  vriv 
ovoficcSofiivfiv  ivvsccKixidsTiccSTrjQ^da,  tijv  tXQX'fJv  7COi7jüccfi,svog  an  6  firivog  iv 
'A^i^vccig  SHiQO(pOQuSvog  rQiayiaiSsyicctrjg'  iv  dh  rotg  slgrifi^ivoig  irsöi  t« 
aatQU  TTiv  dnoTtatdaraoiv  noisttai,  mxI  na&dnsQ  ivucvxov  rivog  fisydXov 
TOV  dva%vv.XusfMv  Xaftßdvsi  doKSi  8}  6  dvi^Q  ovtog  iv  xfi  ngoQQi^asi  xal 
nQoyQaqyjj  tavtij  ^cevfLaatcog  huxBXBvxivai  .  .  .  Sio  fiixQ''  f^fov  nux^' 
VC'dg  xi^ovonv  otnXstaxoi  xmv^EXXr^vtav  xQ^ofiivoi.  xij  ivvsa%aiStiiccsxrjQ£Si 
ov  'iffsvdovxtxi  xrjg'^^dXfi&e^ccg:  vgl.  [Ptolem.  Almag.  m.  2,  p.  162  ed.  Halma], 
Theophr.  sign.  pluv.  p.  110,  A'elian.  V.  Hfst.  X.  7,  und  die  Erkl.  zu  Aristoph. 
Av.  995  mit  Krüger  Untersuch,  über  Thucyd.  S.  88  und  Forchhammer  in 
Kieler  philol.  Stud.  S.  339  fgg.  [jetzt  mit  Berichtigung  des  Ideler'schen  Ent- 
wurfes: Redlich  der  Astronom  Meton  und  sein  Cyklus,  Hamburg  1854.  Im 
offlciellen  Gebrauch  war  dieser  Cyklus ,  wie  Redlich  nachgewiesen ,  noch  nicht 
bis  OL  92. 3,  wie  Bdckh  aber  Mondcyklen  S.  21  fgg.  von  Jahr  zu  Jahr  gezeigt, 
nicht  vor  OL  112.  3,  w&hrend  er  bereits  OL  114.  8  gut  (Böckh  a.  a.  0.  S.  46  fgg.).] 
•  Das  Jahr  330  als  Epochenjahr  der  Periode  des  Eallippos,  eines  Ausländers  in 
Athen ,  gibt  Xdeler  S.  345 ,  ihre  Aufnahme  in  Athen  wagt  jedoch  ders.  wenig- 
stens nicht  vor  OL  CXYm.  3=306  a.  Chr.  zu  setzen,  [Bockh  aber  erweist, 
dass  sie  erst  mit  dem  dritten  Umlauf  OL  150,  3=178  v.  Chr.  öffentlich  in 
Gebrauch  kam,  aber  inmier  nur  subsidiarisch  neben  dem  Metonischen,  wofür 
die  wichtigen  Inschriften  mit  doppelter  Datirung  aus  jener  Zeit  (Eq>,  dgxceioX. 
n.  385.  386,  Rangab6  Ant.  Hellen,  n.  457,  Böckh  Mondcyklen  S.  56,  epigr. 
chronol.  Stud«  S.  30  ff.)  Zeugnlss  geben.  Die  scharfsinnige  aber  durchaus  künst- 
liche, und  nur  auf  einzelne  zufäUig  zusammentreffende  Erscheinungen  gebaute 
Beweisführung  von  Mommsen  Beitr.  S.  214  fgg.,  die  beiden  Cyklen  seien  un^ 
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mittelbi«  bei  \\aet  AafttelluDg  eingeföhrt  und  der  kallippische  Gyklus  so  all- 
gMnein  geworden,  dass  man  die  MherenData,  aber  freilich  auch  nur  theilweis 
danach  umgerechnet,  ist  von  Böckh  (Mondcyklen  Anhang  S.  100 — 107  und 
epigraph.  chronol.  Studien  S.  92—173)  widerlegt  worden.] 

17)  Vgl.  Fröret  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XVIII,  p.  140  und  Ideler  I;  S.  359, 
welcher  letztere  die  Griechen  geradezu  erst  mit  dem  üebergange  zur  christlichen 
Religion  das  Julianische  Jahr  annehmen  lässt,  und  allerdings  zeigt  Galen,  ad 
Hippocr.  epid.  I,  p.  24,  dass  noch  Saec.  n  p.  Chr.  ausser  den  asianischen 
und  maeedonisehen  StSdten  das  Sonnenjahr  bei  den  eigentlichen  Griechen  nicht 
im  Gebrauche  war;  so  wenig  man  jedoch  darum  mit  Jac.  Usserius  de  Mace- 
donum  et  Asianorum  anno  solari,  Lond.  1648.  8  (auch  hinter  Seldenus  de 
anno  civili  Judaeorum,  L.  B.  1683.  8  und  in  Gronov.  Thes.  T.  IX)  das  ma- 
cedonische  Jahr  schon  zwischen  Olymp.  CVIII  und  CXI  in  ein  Sonnenjahr 
übwgehen  zu  lassen  braucht,  so  sehr  steht  dem  angenommenen  Einflüsse  des 
Christenthums  auf  jene  Aenderung  der  Umstand  entgegen,  dass  auch  die  Son- 
nenmonate noch  die  Namen  des  alten  Cnltus  trugen,  wie  z.  B.  in  Marini  V* 
Procli  c  36  dem  17ten  April  in  Athen  der  17te  Munychion  entspricht;  vgl. 
auch  Monatsk.  S.  36. 

18)  Das  attische  und  olympische  Jahr  fing  mit  der  Sommersonnenwende, 
das  böotische,  lamische,  vielleicht  auch  phocische  mit  der  Bruma,  das  dorische, 
delphische,  aetolische,  macedonische  mit  der  Herbstnachtgleiche,  das  tauromeni- 
tanische  und  korcyräische ,  wie  es  scheint,  mit  der  Frühlingsnachtgleicfae  an, 
wobei  ausserdem  noch  die  Alternative  eintritt,  dass  der  erste  Neumond  des 
Jahres  sowohl  vor  als  nach  jenem  Wendepunct  fallen  kann;  ja  in  Achaja  soll 
ursprünglich  der  Anfang  der  Plejaden  im  Vorsommer  den  Jahresanfang  bezeich- 
net haben,  vgl.  Polyb.  IV.  37  und  mehr  im  Allg.  bei  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  754, 
dessen  Bestimmungen  jedoch  durch  meine  Monatskunde  wesentliche  Modiflca- 
tionen  erleiden  dilrften. 

18)  Im  metonischen  Cyklus  fällt  nach  Scaliger  auf  die  Jahre  2.  5.  8.  10. 
13.  16.  18,  nach  Petavius  auf  3.  6.  8.  11.  14.  17.  18,  nach  Dodwell  und 
Ideler  S.  831  richtiger  auf  3.  5.  8.  11.  13.  16.  19  je  ein  Schaltmonat,  und 
ausserdem  noch  auf  vier  gemeine  Jahre  je  ein  Schalttag,  der  kallippische  hat 
sogar  zwei  Jahre  zu  383  Tagen;  [der  Versuch,  diesem  die  Schaltjahre  1.  4.  6. 9. 12« 
14. 17  zuzuweisen,  ist  von  Mommsen  (Beitr.  z.  griech.  Zeitrochn.  a*  a.  0.  S.  227  ff.) 
gemacht,  aber  von  Böckh  epigraph.  chronolog.  Studien  S.  92  fgg.  zurückgewiesen, 
der  überhaupt  das  Beginnen  des  Cyclus  mit  einem  Schaltjahr  und  sein  Enden 
ohne  ein  solches  als  unzulässig  hinstellt],  und  wenn  folglich  ein  Staat  bei  der 
Annahme  eines  solchen  Systems  nicht  sogleich  in  das  laufende  Jahr  desselben 
eintrat,  sondern  die  Periode  von  vom  anfing,  so  konnten  seine  Schalljahre  selbst 
mit  einem  Kalender  desselben  Systems  nur  durch  Zufall  übereinstimmen;  vgl. 
auch  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1845,  S.  589. 

19)  Wie  wenn  bei  Thuc.  IV.  118  dem  attischen  Elaphebolion  der  Gerastius, 
und  demselben  zwei  Jahre  später  ^as.  V.  19  der  Artemisius  der  Spartaner  ent- 
spricht,  oder  mit  dem  attischen  Gamelion  in  Böotien  bald  der  Bukatius  bald 
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der  Hermäus  verglichen  wird,  vgl  Procl.  &d  Hesiod.  502  mit  Böckh  in  Abfah. 
d.  Berl.  Akad.  1816,  S.  Uy  [jetzt  Mondcyklen  S.  87.  88]  und  im  Allg.  m. 
Monatsk.  S.  25  fgg. 

20)  Vgl.  Aristox.  Harmon.  11,  p.  37 :  olov  orttt^  KoqCv^ioi  p,\v  SsndtTjv 
äycaatVy  .'Ad'rjvixtoi,  Ss  TcifintriVy  eregoi  de  tiveg  oydorjVy  und  insbes.  Piut. 
V.  Aristid.  c.  19 :  Tcifvri^  t^v  i^'^XW  i(i>ccxicavto  xjj  tstgadi,  tov  BovjSQa- 
liimvog  Catccfisvov  %ax  'Ad^rivaiovs  y  icaxa  äh  Bouatovs  rst^dSi  tov  IIa- 
vriyMv  (pQ'CvovTog  . . .  tr^v  Sb  ttSv  TqfiSQmv  dvm^dXiav  ov  ^av(iaazioVy 
OTCov  %al  vvv  diTiHQißtaiisvmv  tmv  iv  datQoXoyi^  pmXXov  äXXrjv  aXXoi 
firivog  d^xriv  %al  teXsvtrjv  ayovci  mit  m.  Abh.  de  anno  Delphico  p.  19» 

§.  46. 

Diese  E^scheinuDg  ist  inzwischen  auch  nur  eins  der  yielen 
Beispiele  örtlicher  Verschiedenheit,  die  sich  in  der  ganzen  Ein- 
richtung des  griechischen  Staatslebens  kund  gibt  und  auch  auf  den 
Cultus  dergestalt  einwirkte,  dass  nicht  allein  jeder  Stamm  und 
jeder  Ort  seine  eigenen  Festzeiten  und  Festgebräuche  hatte,  son- 
dern sogar  das  nämliche  Fest  an  verschiedenen  Orten  auf  ver- 
schiedene Zeiten  fallen  konnte  i) ;  für  den  einzelnen  Ort  ge^ügte 
es  jedenfalls,  wenn  jedes  seiner  Feste  sein  bestimmtes  Verhältniss 
zu  den  übrigen  und  dem  Jahre  überhaupt  hatte,  und  dafür  reichte 
selbst  eine  mangelhafte  Zeittheilung  aus,  sobald  ihr  nur  ein  stäti- 
ges  Gesetz  zu  Grunde  lag.  Selbst  bewegliche  Feste  konnten  aof 
solche  Art  vorkommen,  wie  namentlich  die  olympischen  Spiele 
immer  auf  den  ersten  Vollmond  nach  der  Sommersonnenwende 
fielen,  welchem  von  zwei  aufeinanderfolgenden  Monaten  derselbe 
auch  in  jedem  Jahre  angehören  mochte^);  in  der  Regel  knüpfte 
sich  jedoch  die  Feier  an  einen  bestimmten  Kalendertag,  sei  es 
jedes  Monats  oder  des  ganzen  Jahres,  wofern  ihre  Wiederholung 
nicht  durch  noch  grössere  Zwischenräume  getrennt  war.  Was 
freilich  den  priesterlichen  Cultus  der  Götter  in  ihren  Tempeln  be- 
trifft, so  mochte  dieser  häufigere  Opfer  verlangen,  die  aus  den 
Einkünften  des  Heiligthums  bestritten  mittelbar  den  Unterhalt  seiner 
Vorsteher  selbst  ausmachten  ^) ;  dergleichen  Gelegenheiten  aber 
kann  man  wenigstens  keine  Feste  nennen,  an  welchen  auch  nur 
die  ganze  Gemeinde  des  Heiligthums  betheiligt  gewesen  wäre; 
und  wie  es  selbst  Tempel  gab,  die  nur  an  einem  oder  wenigen 
Tagen  des  Jabi:es  geöfiuet  wurden  ^)/so  beschränkte  sieb  jeden- 
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falls  die  aHgemeinere  Begehung  eines  Cultus  auf  die  Zeiten,  welchen 
überhaupt  der  oben  bereits  geschilderte  festliche  Charalcter  zukam. 
Höchstens  finden  wir,  zumal  in  den  späteren  Zeiten,  dass  gottes- 
dienstliche Genossenschaften  sich  zur  allmonatlichen  Feier  eines 
bestimmten  Tags  vereinigen^),  oder  ein  solcher,  wie  namentlich 
der  Neumond  zum  Gegenstande  eines  allgemeinen  Privatgottes* 
dienstes  wird^);  für  die  eigentlichen  Volksfeste  dagegen  kann  die 
jährliche  Wiederkehr  als  Regel  gelten,  obgleich  diese  andererseits 
wieder  nicht  nur  durch  die  Mannichfaltigkeit  der  verehrten  Gott- 
heiten, sondern  insbesondere  auch  durch  grösseren  Umfang  ihrer 
Dauer  einen  beträchtlichen  Th^il  des  Jahres  in  Anspruch  nahmen. 
Von  der  Vermehrung  der  Culte,  und  der  darauf  beruhenden  Unter- 
scheidung angestammter  und  angeeigneter  Feste  war  schon  oben 
die  Rede'Q;  ganz  in  demselben  Maasse  aber  wuchsen  auch  die 
einzelnen  Feste  durch  die  Zusatztage  ^) ,  welche  die  erweiterte 
Zahl  der  Theilnehmer  und  die  vermehrte  Schaulust  und  Vergnü- 
gungssucht hervorrieft);  man  unterschied  Vorbereitungs- ^O) ^  und 
volle  Festtage  11),  und  manches  kleinere  Fest  scheint  auf  diesem 
Wege  sogar  auf  Kosten  seiner  Selbständigkeit  in  den  Bereich 
eines  grösseren  hereingezogen  worden  zu  sein  12).  Nur  wo  die 
Aufzüge  und  Schauspiele,  welche  einem  solchen  Feste  seinen  gross- 
artigen Charakter  verlieben,  sich  nicht  alljährlich,  sondern  in  grös- 
seien  Zwischenräumen  wiederholten,  konnte  sich  das  entsprechende 
Jahresfest  auf  einen  kürzeren  Zeitraum  beschränken  i^) ;  so  wenig 
es  jedoch  einerseits  auch  zum  panegyrischen  Charakter  eines  Fes- 
tes nothwendig  war,  dass  seine  Feier  nur  in  grösseren  Zeiträumen 
geschah,  so  wenig  setzt  ein  wirklicher  Zwischenraum  von  mehren 
Jahren  eine  jährliche  Wiederkehr  desselben  Festes  in  kleinerem 
Maassstabe  voraus ;  sondern  die  Mehrzahl  solcher  grösseren  Fest- 
cyklen  scheint  vielmehr  mit  alten  Schaltsystemen  zusammenzu- 
hängen, die  selbst  wieder  mehre  Jahre  zu  grösseren  chronologischen 
Ganzen  vereinigten  i*). 

1)  So  fielen  die  attischen  Theimophorien  in  den  Herbst,  die  thebanisohen 
nach  Xenoph.  HeU.  V.  2.  29  in  den  hohen  Sommer,  [doeh  siehe  Böckh  Mond- 
cyelen  S.8d— 84  und  unten  Thl.  IIL  §.  63];  die  Kronien  in  Attika  in  den 
Hekatombion )  in  Rhodus  nach  Porphyr,  abst.  U.  54  in  den  Metageitnion ,  in 
EUi  dagegen  naoh  Pau^  VI.  20»  l  um  die  Frühlingsnacbtgieiehe;  äbsUoh  die 
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Todtenferte  der  Torschiedenen  Statten,  vgl.  Bergk  Beitr.  z.  Monatsk.  S.  53;  und 
selbst  bei  Stammverwandten  wie  Athener  und  lonier  begegnen  uns  Bnphonien 
und  Apaturien  in  verecbiedenen  Monaten. 

2)  SchoL  Find.  Olymp.  IIL  85  mit  Böckh  expl.  Find.  p.  188  und  in 
Abhh.  d.  Berl.  Acad.  1818,  S.  97;  auch  Krause  Hellen.  II.  1,  S.  67.  Soll  man 
das  aber  auch,  wie  Preller  Demeter  S.  123  zu  wollen  scheint,  auf  Naturfeste 
in  der  Art  ausdehnen,  dass  sie  den  römischen  ferüs  oanceptivU  [(Marqnardt 
R.A.  IV,  S,440)]  entsprächen? 

8)  Plato  legg.  YIII,  p.  828  will,  dass  tSglich  wenigstens  einer  Gottheit  ge- 
opfert werde,  onoag  av  fi^a  yi  ng  ccqxV  ^"^V  ^b<dv  ij  Saifiovcav  zivl  ml 
vnhg  nolsmg  ts  %ccl  avttov  xal-  ntfifidtoov:  aber  selbst  für  einzelne  Tempel 
begegnet  Aehnliches,  wie  bei  Suidas  m,  p.  262  und  Forphyr.  abstin.  I.  25: 
iarl  Sh  v6(tog  toCg  tsQBvaiv  oarjfiiQat  xov  ßcnfiov  atfidaasiv  mit  den  Bei- 
spielen FauB.  V.  13.  6;  VII.  28.  7;  IX.  40.  6  oder  doch  monatliche  Opfer,  im- 
fAT^vuiy  vgl.  Luc.  Faras.  15:  »al  a[  noKsig  dh  tag  /»^  9i  hovg,  rag  dl 
ififkiivovg  eoQtäg  Siarslovai  %al  BvqnfaCvBO^ai  Xiyovxai  rore,  Athen.  VI.  27 
und  C.  Inscr.  III,  p.  222  mit  den  Lexikogr.  und  was  oben  §.  11,  not.  2 ;  33,  not.  8 
nach  Aristot.  Fol.  über  die  Q^valai  UgatLnal  und  §.  36,  not.  20  über  die  na- 
QoiaiToi  gesagt  ist.  Für  die  Institutionen  der  Feste  an  bestimmten  Kalender- 
tagen bezeichnend  das  Fest  der  Soteria  im  Arateon  am  5.  Daesios  und  der 
Aratea  in  dem  Monat,  in  welchem  Aratos  geboren  ward,  zu  Sikyon,  Flut  Y.  Arat.  53. 

4)  Vgl.  Folyb.  XV.  29 :  —  Jtagrjv  stg  ro  0sü(iO(poQBtov  dvscoyfiivov  xov 
VEO)  did  xiva  ^vatav  insxsiov;  adv.  Neaer.  §.76,  Flaut  Bacch.  IV.  8. 60; 
Faus.  II.  11.4;  12.1;  VI.  25.3;  VIII.  31.5;  VIII.  41.  4,  47.4;  IX.  16.4,  25. 
3 ;  X.  85  4  {Slg  ydg  yiccl  ov  nlsov  ^daxov  iviocvrov  x6  Csgov  dvoiyvvvai 
vofi^iovaiv)  und  mehr  bei  Lobeck  Agl.  p.  279. 

5)  Nov(irjviccaxal  Athen.  Xlh  76 ;  xatgccäiaxal  x'^g  navSriiLov'AtpQo9£xi^ 
das.  VII.  28  und  XIV.  79;  insbes.  sUaSitg  oder  BUadtoxal^  nicht  nur  die 
Epikureer  (Athen.  VII.  58,  vgl.  Flutarch.  non  posse  suav.  vivi  c.  4,  [Flin.  XXXV,  2, 
Cic.  de  fln.  11.30.101]  und  Menage  zu  Diog.  L.  X.  18,  [sowie  unten  §.48]), 
bei  welchen  es  höchstens  als  Farodie  gottesdienstlicher  Gebräuche  gelten  kann 
(s.oben§.  12,  not.  10),  sondern  auch  wirkliche  ^taircvrai,  vielleicht  des  Apollo, 
dem  nach  Etym.  M.  p.  298  auch  dieser  Tag  heilig  war;  vgl.  Franz  in  BulL 
dell*  Inst.  arch.  1835 ,  p.  209  oder  Word&worth  Athens  and  Attica  p.  226  und 
Müller  in  nouv.  Ann.  de  la  sect.  fran^aise  de  Tlnst.  arch.  I,  p.  335— 351.  Zu 
einer  inifii^vtog  ^ogtri  ladet  der  Tyrann  Nikokreon  von  Gypem  Fhilosophen 
ein,  um  sie  zu  hören  Diog.  Laert.  II.  129.  Eben  dahin  die  inifii^vioi  als  dygi- 
fioveg  (Hesyoh.  I,  p  65)  oder  r^^o^roto},  s.  oben  §.  11,  not.  14. 

6)  Demosth.  Aristog.  I,  p.  99 :  nmg  dl  xaig  vovfirjvCaig  sig  xrfv  ango- 
noXtv  dvaßtt£vovxsg  xdyaQ'd  xy  noXsi  diSovai  %al  Snaüxog  iavxm  xotg 
&soig  sv^sxm;  vgl.  Forphyr.  abstin.  II.  16:  ^vsiv  Sv  xoig  ngoorpitovfsi,  xgo- 
voig,  naxd  fiijvcc  %v.aaxov  xaCg  vovfkrfvCaig  axBq>avovvxa  xal  (pociSgvvovxa 
xov  *Egii>fjv  Hai  xiiv  ^Exdxrjv  %al  xd  tomd  xmv  CegeSv,  a  S'^  xovg  ngo- 
yovovg  lucxccXmeiv . . .  ncix'   htavxov  $i  ^wsiccg  Sfifi>oxsXBig  nrnsüi^aij 
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naqaXBinovxa  ovSe(iiav  iogtifv  auch  dess.  Y.  Plotini  c.  10,  Marini  Y.  Plotini 
c.  19,  und  Liban.  I,  p.  256  Rsk. 

7)  'Enid'sxoi  ioQtal,  vgl.  §.  10,  not.  12  nüt  Wachsmuth  H.  A.  II,  S.82. 

8)  'En^ßSai  at  ^x6y,Bvai  xcav  soqtcov  '^(ligat,  at  (is&soQxai  (Phot.  lex. 
p.  252 ;  PoU.  I.  34)  inißdSsg  xivh$  ovaai,  mg  inayoiisvaL  xij  Boqxfjj  Schol. 
Pind.  Pyth.  IV.  249;  vgl.  die  Ausdehnung  der  attischen  Apaturien  auf  vier 
Tage  bei  Simpl.  ad  Aristot.  Phys.  f.  167  a  und  mehr  bei  d.  Erkl.  zu  Hesych. 
I,  p.  1341. 

9)  Vgl  Plut.  qu.  symp.  Y.  2:  ^  Ilvd-ioig  iyCvovxo  Xoyoi  nBQl  xdSv 
ini^sxoav  aycoviofidxav  (og  dvceigsxsa  . . .  vq)'  (Sv  noiMiXCav  (ihv  ia^sv  ovh 
arjd'^  xal  navrjyvQiaiiov  6  dyavy  x6  9*  ccvaxrjgov  nal  fiovoiTiov  ov  Sistpv- 
Xa^Bv  X.  X.  X,  und  über  ähnliche  Erweiterungen  der  olympischen  Spiele  Dissen 
in  Comm.  soc.  GottYlII,  p.89fgg.  oder  kL  Sehr.  S.  187fl5g.,  der  attischen 
Dionysien  Böckh  im  BerL  Winterkatal.  1841—42  u.  s.  w. 

10)  IlQoaycov,  wie  Aeschin.  Ctesiph.  §.67  mit  Bergk  ad  Aristoph.  igm. 
p.  1137,  oder  nQOxeXijg  ^vaia  Athen.  IX.  18  u.  s.  w. 

11)  IlavxsXsia,  z.  B.  Athen.  XIV.  56  xdv  Gso(ioq)OQLa)v  j  vgL  Preller 
Demeter  S.  849:  „die  Hauptfesttage  zum  Unterschiede  von  nqoxiXsux.  und 
intxsXscifiaxa,  den  einleitenden  und  beschliessenden  Ceremonien  des  Festes.'^ 

12)  So  die  attischen  Epidaurien  des  Asklepios  im  Bereiche  der  Eleusinien, 
vgl.  Paus.  II.  26.  7  und  Philostr.  V.  Apollon.  IV.  18 ;  die  IloasiöoSvog  no(inrj 
an  den  Haloen  Bekk.  aneedd.  p.  385;  die  Aphrodisien  nach  den  Poseidonien 
in  Aegina  Plut.  qu.  Gr.  c*  44  u.  s.  w. 

13)  Vgl  insbes.  die  kleinen  Panathenäen  nach  MfiUer  in  Cambr.  philol. 
Mus.  IL  p.  227  fgg,  und  Hoffmann  Panathenaikos  p.  88  Ijgg. ;  femer  die  Olympien 
nach  Schol«  Plat.  Bekk.  p.  313:  tjyexo  äh  %al  %ax*  iviavxovj  anBq  kXdxxaa 
iyuüXovVy  und  so  lehrt  C.  Inscr.  I,  p.  807  auch  zu  Delphi  eine  ivucvxicc  [sqo- 
(irjv^cc  kennen,  für  welche  gleichfalls  kein  Grund  vorhanden  ist,  mit  Kiene  in 
Zeitschr.  t  d.  Alt.  1842,  S.  1134  eine  andere  Jahreszeit  als  die  der  grossen 
Pythien  anzunehmen.  In  Pheneos  eine  (isi^cov  %aXovfiivi]  xsXsx-^  der  Demeter 
erw&hnt  Paus.  YHI.  15. 1.  In  Mantinea  zu  Ehren  des  Antinoos  von  Hadrian 
•ingesetzt:  xsXbxtJ  xb  naxd  hog  Bxaaxov  %al  dycov  iaxiv  avxiß  Suc 
ixovg  nBfinxov  Paus.  Yiii.  9.  4.  Anomaler  sind  die  plataischen  JaCdaXa 
Paus.  IX.  5. 

14)  Vgl.  Böokh  in  Berl  Abhh.  1818,  S.92^.,  insbes.  die  bakchisehen 
XQiBxrii^i%d  ^  Urtia  quae  söUtö  tempore  bruma  refert,  Ovid.  Fast  1.394  mit 
Enrip.  Bacch.  138,  Diod.III.  65,  IV.  8,  Yirgil.  Aeneid.  m.  802 ,  und  mehr  bei 
Schneider  att  Theaterw.  S.88  und  PreUer  in  Pauly*s  Realonoykl.  D,  S.  1068|sg.; 
[die  in  der  Trieteris  wiederkehrende  Epiphanie  des  Gottes  nach  seinem  indischen 
Zuge  war  dabei  gefeiert],  daher  der  Ausdruck  nagd  ixog  bei  dem  Dionysos- 
fest in  Andros  Paus.  VI.  26. 1 ,  in  Stymphalos  Paus.  VIIL  3. 1 ,  in  Alea  Paus. 
Yin.  1,  dann  dem  Demeterfest  in  Pheneos  Paus.  VIIL  15. 1.  Die  nBvxsxfi^i^Bg 
Poll.  Vm.  107,  Plut.  amat  c.  1 ,  Paus.  II.  14. 1 :  dC  iviavtov  xBxaQxov  xi^p 
x^Xbxt^  %al  ov  %uxd  ixog  ayotiot  u.  s.  w. ;   namentlich  auch  die  iwuBxrf' 
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QiSeg  Plut.  qn.  Gr.  o.  12 ,  Pliot.  bibl.  p.  321 ,   [gpeciell  ztinächst  im   apollini- 
schen Cult  s.  §.45.8  in  Bezug  auf  seine  Epiphanie  in  Delphi  nach  der  xa<0xr^ 
oig  und  im  Allg.  Censorin.  die  nat.  XYIII«  1 :  ob  hoc  muUae  in  Oraecia  reli 
giones  hoc  intervallo  temporis  summa  caerimonia  coluntur,   mit  Hoeck  Kreta 
I,  S.  248  und  MüUer  Dor.  I,  S,  252. 


§.  47. 

Wenn  es  endlich  nicht  zu  bezweifeln  ist,  dass  der  grösste 
und  wichtigste  Theil  der  griechischen  Feste  mit  der  Natur  und 
ihren  jährlichen  Erscheinungen  in  inniger  Beziehung  stand,  so  wird 
sich  auch  die  gottesdienstliche  Bedeutung  der  Zeitrechnung  nicht 
bloss  in  der  Gewähr  regelmässiger  und  geordneter  Wiederkehr  der 
festlichen  Zeiten,  sondern  insbesondere  auch  in  der  naturgemässen 
Vertheilung  dieser  erkennen  lassen,  und  wie  den  Oertlichkeiten 
des  Cultus,  so  auch  den  Jahreszeiten  seiner  öiTentlichen  und  ge- 
gemeinschaftliehen  Ausübung  mancher  Zusammenhang  mit  der  Be* 
deutung  seiner  Gottheiten  abzugewhmen  sein,  der  das  Fest  selbst 
erst  zu  einer  religiösen  Nothwendigkeit  stempelt.  Im  Ganzen  be- 
trachtet zerfallen  freilich  auch  die  Gelegenheiten  des  Cultus  in 
dieselben  drei  Gattungen,  wie  wir  oben  die  Oertlichkeiten  nach 
physischen,  ethischen  und  historischen  Rücksichten  eingetheilt  ha- 
ben ^) ;  und  wie  die  beiden  letzteren  von  vorn  herein  nichts  mit 
der  Natur  gemein  haben,  so  können  selbst  Naturfeste  durch  ört- 
liche oder  sonstige  positive  Gründe  von  ihrem  wahren  und  ur- 
sprünglichen Platze  verdrängt  oder  verschoben  worden  ^  sein  ^) ; 
daneben  fehlt  es  jedoch  auch  nicht  an  solchen,  deren  Gegenstände 
zu  nahe  mit  bestimmteo  Aeusserangen  des  Naturlebens  verwandt 
sind,  um  Überhaupt  zu  einer  anderen  Zeit  begangen  werden  zu 
können;  und  wenn  dieses  sich  hinsichtlich  mancher  Gottheiten 
selbst  in  dem  weitesten  Umfange  nachweisen  lässt,  so  wird  man 
um  so  weniger  darauf  verzichten  dürfen,  es  auch  in  einzelnen 
örtlich«Ä  Gebräuchen  nieder  zu  finden.  Folgen  wir  der  Dreitbei- 
lung  des  Jahres,  wie  öfe  die  griechische  Natur  ursprünglich  em- 
pfohlen zu  haben  scheint  3) ,  so  herrscht  im  Frühling  begreiflicher- 
weise der  DieuBt  solcher  Gottheiten  vor,  die,  wie  vor  Allen  Apoll 
und  seine  Schwester  Artemis,  im  Gegensatze  der  finsteren  Mächte 
der  Winterzeit  das  veijüngte  Licht  und  Leben  d«r  Natur  rertra- 
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ten^),  und  desshalb  namentlich  auch  mit  Reinigungs-  und  Stihn- 
festen  verehrt  wurden  5) ,  wenn  gleich  auch  hier  schon  Rücksichten 
des  agrarischen  und  sonstigen  materiellen  Cultus  vorkommen  ^) ; 
ungleich  grössere  Ansprüche  macht  jedoch  dieses  Element  in  der 
folgenden  Jahreszeit,  wo  theiis  die  Hitze  zu  gottesdienstlichen 
Veranstaltungen  drängte,  um  Thierc  und  Menschen  wie  die  Feld- 
früchte vor  ihren  verheerenden  Wirkungen  zu  schützen  7) ,  theiis 
die  Aemdte  und  neue  Aussaat  im  Demetercultus  ^)  die  Wohlthaten 
des  Ackerbaues  und  der  mit  diesem  verknüpften  Civilisation  m's 
Gedächtniss  rief;  und  wie  sich  dann  hieran  die  Weinlese  mit  ihren 
Freuden  anreihte  ^) ,  so  gehörte  dem  Spätherbste  und  Winter  vor- 
zugsweise die  Verehrung  des  Dionysus  mit  der  ganzen  Lustbar- 
keit und  Ausgelassenheit  an,  worin  der  Mensch  die  Unannehm- 
lichkeiten dieser  Jahreszeit  zu  vergessen  und  die  Früchte  seiner 
Arbelt  zu  gemessen  bemüht  war  ^%  Dass  ausserdem  jede  ein- 
zelne Verrichtung  des  ländlichen  oder  Hirten-  und  Schifferlebens 
mit  gottesdienstlichen  Gebräuchen  begleitet  zu  sein  pflegte,  folgt 
aus  dem,  was  oben  von  der  religiösen  Richtung  der  griechischen 
gesagt  ist,  von  selbst;  insofern  also  dergleichen  Verrichtungen  an 
bestimmte  Zeitpunkte  gebunden  und  einer  geschlossenen  Anzahl 
von  Menschen  gemeinschaftlich  waren,  konnte  auch  daraus  ein 
stehendes  Fest  mit  chronologischer  Bestimmung  werden  ^^);  und 
nehmen  vrir  dazu  die  zahlreichen  Mythen  und  Beinamen  der  Gott- 
heiten, die  sich  auf  Naturereignisse  bezogen,  so  wird  man  selbst 
bei  solchen,  die  ihrem  Begriffe  nach  zu  jeder  Zeit  verehrt  werden 
konnten,  voraussetzen  dürfen,  dass  diejenigen  ihrer  Feste,  welche 
DEyt  dergleichen  Mythen  oder  Beinamen  zusammenhingen,  in  eine 
Zeit  fielen,  wo  j«ie  Ereignisse  unter  griechkchem  Himmel  vorzugs- 
weise vorkamen  i2). 

1)  Böttiger  Euns^Ttbol.  I,  S.  135 :  „maB  imterBcbeide  Ealendetfeste,  ßun- 
ddsfeste,  mBemonische  Feste^;  do«h  fögt  derselbe  flOgldch  Mfizn:  „die  ältesten 
Feste  sind  Katorfeste^  Kenmondfeste,  Neujahrsfeste,  Aemdte-  und  Weinlesefeste^ ; 
▼gl.  aneh  Ebert  2^t««L  ]^.  Sfgg.  nnd  die  ParalMen  bei  Ewald  de  festisEbraeonun 
in  Gomm.  soe.  Gott.  YIII,  p.  175  fgg. 

2)  So  die  grosse»  Diony^en  in  Athen,  vgl.  Böekh  iB  Abbh.  d.  Berl.  Akad. 
1816,  8. 111  fgg.;  vielleicht  auch  die  Kronieii  (Monatsk.  S.  67>  und  dfeHaloen, 
in  welchen  das  AemdtefesI  im«  der  Zeit  der  WeinleM  verbtmden  m  sehi  sdiekit, 
y^L  Himer.  Orat.  yUI*  3,  p.  344  und  Preller  Demeter  S.  326. 
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3)  Frühling  (la^),  Sommer  (d'igog  und  onciga,  Vor-  und  N&chsommer, 
Odyss.  XL  191)  und  Winter  (x^ifMov);  Diod.  J.  It:  XQifisqiaiv  co^atg  —  fj 
TS  iagiv^  xal  ^igivij  %ccl  xBifisgcv^  Ideler  I,  S.  250,  auch  Becker  Augusteum 
J,  S.  63  fg.,  British  Marbles  X,  p.  129  und  die  herrschende  Dreizahl  der  Hören 
und  Grazien,  Jena  1787.8,  Heimbach  comm.  myth.  de  Horis,  Lips.  1789.4, 
Hefiler  Relig.  d.  Gr.  S.  160fgg.,  insbes.  aber  Müller  in  hall.  Encykl.  Sect  I, 
B.XXXin,  S.289  und  die  bildUche  Darstellung  in  British  Marbles  T.  n.9, 
dazuWelckerAlteDenkm.nl,  S.  131.  So  rechnet  Thucydides  VI  21  vier  Winter- 
monate. Auch  die  Epitheta  der  Hera  in  Stymphalus  als  nai$,  TsXsia,  XVQ^ 
mit  drei  tsga  mag  man  darauf  beziehen  Paus.  VIII.  22.  2.  Anders  freilich  Prel- 
ler Demeter  S.  117,  der  ursprünglich  nur  zwei,  dann  mit  Alkman  bei  Athen. 
X.  10,  p.  416  und  Euripides  bei  Plut.  proer.  anim.  c.  31  sofort  vier  rechnet; 
aber  unser  Herbst  ist  nicht  sowohl  oietoga  als  q)d'iv6ieoogov  (Hesych.  II,  p.  1504, 
vgl.  auch  Stob.  Serm.  1. 117,  der  das  q)&iv6n(ogov  als  vierte  Jahreszeit  rechnet 
und  bei  Qu.  Smym.  III,  327:  ote  tp%'ivv^ovGLv  ondgai  oder  fistoncagov 
(Thuc.  VII.  79,  Aristot.  Meteor.  1. 12,  Paus.  X.  33.  2),  und  dieser  Name  tritt  erst 
bei  Hlppokrates  selbständig  in  die  Reihe  der  Jahreszeiten  ein.  Darstellungoi 
der  vier  Jahreszeiten  bei  Campana  Op.  di  plast.  I.  61.  62.  64 ,  Zoega  BissiriL 
t.  94.  96. 

4)  Vgl.  Preller  Demeter  S.  251  und  Forchhammer  Hellen.  S.  256  oderApol- 
lons  Ankunft  in  Delphi,  Kiel  1841.  4,  S.  15  fgg.  mit  Plut  qu.  Gr.  c.9,  nach 
welchem  der  siebente  des  delphischen  Frühlingsmonats  Bvciog  als  Apolls  Ge- 
burtstag galt;  auch  dessen  dreimonatliche  Abwesenheit  von  Delphi  während  des 
Winters  bei  dems.  de  Ei  ap.  Delph.  c.  9  und  die  Feste  der  Delphinien ,  Tbar- 
gelien,  Munychien,  Artemisien,  Delien,  die  alle  in  die  Monate  März,  April,  oder 
Mai  fallen,  unten  Th.IH. 

5)  Vgl.  Müller  zu  Aesch.  Eumen.  S.  141,  insbes.  über  die  Delphinien,  die 
wir  nach  Plut  solert  anim.  c.  36  über  einen  grossen  Theil  von  Griechenland 
verbreitet  denken  müssen;  wie  aber  auch  Artemis  Diktynna,  welche  Plutarch 
dort  mit  Apollo  Delphinius  verbindet,  mit  kathartischen  Gebräuchen  zusanmien- 
hängt,  bemerkt  Hoeck  Kreta  II,  S.  163  fgg.,  gegen  die  N.  Jbb.  f.  Philol  und 
Pädagog.  LXIV,  S.  437;  und  eben  dahin  gehören  die  Feste,  von  welchen  der 
dem  Februar  oder  März  entdpreohende  delphische  Uoitgoatog  ingoctgoniog, 
Bittmon&t,  Monatsk.  S.  75)  und  der  macedonische  iSavd'i'nog  (das.  S.  71)  be- 
nannt ist,  80  wie  die  'TSgoq)6gia  im  attischen  Anthesterion ,  worüber  Müller 
a.a.O.  leider  nur  andeutet,  „dass  diese  Hydrophonen  in  Griechenland  überall 
Frühlingsfeste  waren,  bei  denen  man  in  Abgründe,  besonders  solche,  aus  w^ 
eben  nach  alten  Sagen  die  erdgeborene  Brut  der  Drachen  hervorgegangen  sein 
sollte,  Wasser  schüttete,  als  ein  Leichen-  und  Versöhn ungsopfer  für  die  von 
der  Gewalt  des  Frühlings  bezwungenen  Todesgotter^' ;  vgL  Preller  Demeter 
S.229,  Fritzsche  de  Lenaeis  mantissa  p. 49 fgg.,  Gerhard  in  Ann.  dell*  Inst 
archeol.  T.m,  p.  137,  n.206,  Vasenbüder  T.HI,  p.31;  auf  Inschriften  die 
v9goq)6gog  im  Apollo-  und  Artemisdiengt  Böckh  C.  I.  n.  2879.  2885 
c.  Add. 
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6)  Alle  Feste  ursprünglich  zu  Frühiingsfesten  zu  machen,  wieDupuis  orig. 
■de  tous  les  cultes  I,  p.  150— 164,  ist  eben  so  einseitig  als  alle  mit  derAemdte 
u.  8.  w»  in  Verbindung  zu  setzen;  doch  gibt  es  derselben  auch  ausser  den  apol- 
linischen nicht  wenige,  wie  z,B,  die  sicilischen  'Av'd'ag<p6Qia  (Preller  S.  120), 
sowie  Argos  zu  Ehren  der  Hera  (PolL  IV.  78 :  [sgd^iov  öh  x6  'AQyoU%6vy  o 
raCe  oiv^soq>6QOi,g  iv^ÜQag  infjvXovv),  die  'Hgoav^ia  (Phot.  lex.  p.  96} 
odw  '^Qoadv&sia  soqtti  yvvaiv,tia  XafinQoij  ccYOfidvTj  iv  llelonow^aa)  ticctcc 
t6  bccq,  Hesjoh.  I,  p.  1656;  auch  die  attischen  ÜQOxaQiati^Qia  Suid.  III,  p.  215, 
die  Xlosia  am  6ten  Thargelion  (SchoL  Oed.  Colon.  1592)  und  die  den  Thar- 
gelien  selbst  entsprechenden  (Athen.  III.  80)  SaXvcicc,  worin  bereits  der  Ueber- 
gang  zu  den  sommerlichen  Demeterfesten  enthalten  ist,  vgl.  [Hom.  11.  IX.  534 : 
Artemis  zürnt  den  Aetolem  o  ot  ovti  &ccXvaia  yovvfo  dXat'^g  Olvsvg  igs^' ' 
äXXoi,  Ss  ^sol  daivvvd''  STiatofißag'  oi'j^  ^  ovx  k'QQS^t  diog  itovQjj  fieycc' 
low ;]  ^Etym.  M.  p.  442 :  rtig  vnsQ  Bv&aXCag  "Kai  BVfpoqiag  xav  ticcQieoSv 
äi^Ofisvag  ^vaCag  (letoi  trjv  avyaoy^iÖiiv  xtov  HccQnoiv  xoCg  xs  äXXoLg  &soig 
%cci  xy  dfifirjxQqi :  oder  sollen  diese  wegen  ihrer  Vergleichung  mit  den  Haloen 
C£u9tath.  adlliad.  IX.  530,  Walz.Rhetores  gr.  IX,  p.251)  überall  später  faUen? 

7}  Wie  die  spartanischen  Hyacinthien  (Athen.  IV.  17),  die  argivische  nv- 
voq>6vxig  (§.  9 ,  not.  7) ,  das  Opfer  des  Aristaeus  in  Ceos  (Nonnus  Dionys.  V. 
270  fgg.),  und  was  sonst  Welcker  in  Hecker's  med.  Annalen  1832  Mai  S.  25  ^g., 
[jetzt  KL  Sehr.  III,  S.  33 — 45]  und  über  den  Lines  in  Allg.  Schulz.  1880, 
S.  21  fgg.  oder  kl.  Sehr.  I,  S.  10  fgg,  berührt;  Tgl.  auch  Preller  Demeter  S.  253  fgg. 
und  die  attischen  2^'KiQ0(p6qLa  nach  Müller  in  hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  X, 
S.  88. 

8}  Diodor.  V.  68:  XByovat  Ss  xivsg,  oxi  %al  v6(iovg  slai]yi^aaxo,  Hccd'' 
ovg  dXXrjXoig  x6  dC%aiov  SiSovai  cvvsMa^rjaav  äv^Qoonoij  ytal  xijv  na- 
Qadovaav  avxoig  &edv  ccno  xovxoov  SsaiiotpoQOV  nQoarjyoQSvacev  *  iisy^cxmv 
yd(f  dvQ'Qtonoig  dyad'mv  cilxiuv  ysvofisvrjv  initpavsaxdxoiv  xvxblv  xificSv 
%€cl  ^vauSv,  ixi  S'  iogxoiv  xal  noLvriyvQB(ov  (iByaXoTCQsnBaxdxmv  ov  nag' 
"EXXrjn  fiovov,  dXXd  nai  naqd  ndoi  0%^^^''^  "^^^S  ßccQßdgotg,  oooi  x'^g 
xQOtpijg  xavxrjg  i%oi,v(ovriaav :  vgl.  Creuzer  Symbol.  I,  S.  143^g.,  Preller 
S.  282  iisg.,  Heffter  S.  380  fgg. 

9)  Aristot  eth.  Nie  VIII.  9.5:  at  ydq  dgxaCai  ^vaicci  xal  avvoSoi 
(paCvovxai  yLyvBG&ai  fiBxd  xdg  xav  %aqn(QV  övynofjiiSdg  olov  anuQX^h 
[idXiaxa  ydg  iv  xovxoig  iaxoXa^ov  xoCg  tia^QoCgi  vgl.  Horat.  epist.  II.  1.  139 
mit  Casaub.  de  poesi  satir.  1. 1  und  Voss  zu  Virgil.  Georg.  II.  380  fgg.;  ein- 
selnef  mehr  auch  bei  Preller  S.  327.  ' 

10)  Libanins  epist  1133:  xal/it^^V  SvffxsQccivtjg  naQ  ifiol  xov  itovg 
»ifccvy  nuQBXi^Xvd'By  xal  vvv  oi  ßozQVsg  olvog,  xal  o  Jiovvaog  navxuxov 
xtiv  dyQcSv  ^ÖBtcci,  äaxB  dvansnvBv%a  xgvyrjtov  (pavsvtog;  vgL  Paus. 
VIU.  19.  1:  (in  Kynaetha  in  Arkadien)  Jiovvaov  iaxlv  ^vrav-O-a  Cbqov* 
%al  io^tiiif  m^ci  Syovöt  ;u«tft(orog  mxX.;  Ovid.  Fast  I.  394  und  mehr 
bei  Heyne  ad  Tibull.  n.  1.  55  und  Prellor  in  Pauly*8  Realencykl.  n,  S.  1070. 
Allerdings  reicht  sein  Dienst  auch  noch  in  den  Frühling  hinein,  wie  bei  Gytheum 
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nach  Paus.  m.  22.  2 :  lucl  ^^os  a^)^o(i^evov  dtovv^ov  ripf  h^tiiv  uyovßiv, 
alXa  TB  ig  ta  dQoafiSva  IsyovxBg  %al  toq  ßotQvv  ivztxv^a  civBvq{c%ovßiv 
aagcuovy  und  selbst  Im  attischoi  Cultus  die  'A9d'B€'C7Jqtec,  um  der  Jnypvctcc 
h  aazBi  zu  geschweigen ;  im  Wesentlichen  aber  gehören  ihm  die  drei  Winter^ 
mpnate,  wo  ihm  ja  selbst  Apollo  in  Delphi  Platz  macht;  vgl.  de  anno  Delph. 
p.  24  und  Monatsk.  S.  56. 

11)  Vgl.  §.  21,  not  3  und  Arrian.  diss.  Epictet.  m.  21.  12:  uUm  mto 
lnUvoq  (ihv  ovöbIq  ccvdyszai  f»,rj  9'vacc^  Toig  ^BOig  %tcl  ntcQanaXSffeeg  avtovg 
ßoTi&ovg^  ovdh  67ts^Q0VCtv  äXloig  ol  äv^QWKOi,  bI  (t^rj  rr^v  jdriybtjrqav  int- 
naXBCaii^vot:  auch  Scbol.  Aristoph.  Vesp.  862  und  von  besonderen  hieriier 
gehörigen  Gebräuchen  die  vQOTjQoata  Hesych.  n,  p.  1029,  (dazu  Rin^  B^g. 
der  HelL  II,  8.  80)  mit  Siebelis  !^T^td.  p.  45,  itgoXo^ta  ^vc/ec  nqo  rcSv  nag- 
jt(ov  reXovfisvTi  vno  AwMovtov  das.  II,  p.  1034;  ngotqvyaia  boqttj  Jio- 
VV0OV  xal  UoCB^avog  das.  U,  p.  1060 ;  ßo^sacfiol  I,  p.  742 ;  inufumpm  I, 
p.  1384;  TiXadBvtijQmt  I,  p.  729;  toQaicc  II,  p,  1592;  avynofiiati^Qia  inl 
naQTtmv  üvynofii^^  II,  p.  1288  und  Eustath.  ad  Iliad.  IX.  530;  ähnlidi  auch 
das  ^vvvutov  Athen.  VII.  50,  und  die  vBotX^ieci  Tcavirffioi  bei  Aeneas  Taet. 
c.  17,  ja  vielleicht  selbst  ein  Fest  der  Scha&chur  n6%ia,  wovon  der  amphis- 
saische  Monat  Tlo^iogy  wie  der  ionische  ArjvaLmv  von  dem  Keltofeste,  -s. 
Monatsk.  S.  75. 

12)  Pas  nächste  Beispiel  davon  geben  die  attischen  Maemakterien ,  deren 
etymologisohe  Beziehung  auf  Zsv$  fiaifjtccTiTtig  als  d&D.  Tobenden  oder  Stür- 
menden mit  der  Jahreszeit  des  Festes  in  Kovember  vortr^lich  übereinstimiHt; 
vgL  Müller  zu  Aeschin.  Eumeu.  S.  140  und  Preller  Demeter  S.  248;  wie  sidi 
Aehnliohes  aber  auch  in  anderen  Erscheinungen  des  Zeus-  und  Hera-Cultes 
findet,  hat  letzterer  S.  243  fgg.  schiurfsinnig  nachgewiesen;  uud  gleich  wie  sich 
die  chronologische  Bedeutung  der  Jr^fii^TTiQ  2!tz(o  oder  ^I(iaXlg  (Athen.  DI.  73; 
X.  9;  XIV.  18)  und  des  ^EgfiTJg  ^Xvi^^iog  (Hesyoh.  II,  p.  1514)  selbst  in  ent- 
sprechenden Monatsnamen  aussprach,  so  wird  ein  Forscher,  welcher  den  von 
Forchhammer  angedeuteten  Weg  ohne  die  Uebereilungen  seines  Urhebers  ver- 
folgt, neben  der  allgemeinen  Beziehung  der  griechischen  Cultusmythologie  auf 
den  Himmelstrich  und  Boden  des  Landes  noch  manche  nähere  Begrundnog 
ihrer  einzelnen  Festzeiten  finden. 


§•  48. 

Auf  solche  Art  werden  jedenfalls  verhältmasiiiässig  wenige 
Feste  übrig  bleiben,  deren  Zeitbestimmung  g^^ezn  als  anfällig 
oder  willkürlich  betrachtet  werden  dürfte;  und  wenn  es  auch  ni 
der  Natur  ^er  Sache  liegt,  dass  solche,  deren  Bedeutung  sich  viel- 
mehr an  Zustände  des  geselligen  Lebens  oder  das  Gedächtniss 
historischer  Thatsachen  knüpft,  der  innem  Nothwendigkeit  eigent- 
Ucher  Naturfeste  entbehren^  so  leistet  doch  selbst  diesen  dafiir  mit- 
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luiter  schon  die  äussere  Bestimmtheit  Ersatz,  welche  z.  B.  ein  na- 
tionales Erinnerungsfest  darch  den  Zeitpunct  der  Thatsache,  der 
es  gik,  erhält  i).  Nur  m  ausserordentlichen  Fällen,  die  keine  Wie- 
derholung begründen,  fällt  diese  weg,  wie  z.  B.  bei  solchen  Opfern 
und  Festlichkeiten,  in  welchen  sich  die  unmittelbare  Freude  und 
der  Dank  für  den  Empfang  einer  angenehmen  JBotschaft  2) ,  für 
eine  Waflfenthat^)  oder  einen  Sieg*)  aussprach,  und  Aehnliches 
gilt  begreiflteherweise  von  den  zahlreichen  Familienfesten  des  Pri- 
vatlebens, wie  sie  der  Eintiritt  in  die  Ehe  5),  die  Geburt  eines  Kin- 
des ß),  der  Beginn  der  Mündigkeit  oder  Ephebie^),  die  glückliche 
Rückkehr  von  einer  Reise  oder  sonstige  Rettung  aus  Gefahr  •)  her- 
vorrief; stehende  Feste  dagegen  entbehrten  selbst  in  dieser  Sphäre 
selten  einer  bestimmten  Gottheit,  deren  Begriff  dann  doch  auch 
wieder  auf  ihre  Zeitbestimmung  zurückwirken  konnte,  und  um  so 
mehr  wird  diese  dann  auch  in  den  weiteren  Kreisen  vorauszusetzen 
sein,  wo  das  oben  geschilderte  sittliche  Bedürfniss  von  Zeit  zu 
Zeit  die  Erneuerung  des  geselligen  Bandes  unter  göttlichen  Auspi- 
cien  verlangte.  So  finden  wir  Feste,  deren  Namen  von  bürgeriichen 
Beschäftigungen  entlehnt  auf  geregelte  Wiederkehr  gemeinschaft- 
lichen Gottesdienstes  von  Seiten  dieser  Menschenclasse  deuten^); 
andere  vereinigten  die  Jugend  und  ihre  Freunde  in  ihren  Schulen 
und  Uebungsplätzen  zur  Verehrung  ihrer  Schutzgötter  ^^) ;  und  wie 
uns  allgemeine  Todtenfeste  begegnen,  an  welchen  jede  Familie 
das  Andenken  ihrer  Verstorbenen  gefeiert  zu  haben  scheint  ^i),  so 
lassen  sich  wohl  auch  über  die  Gränze  des  ionischen  Stammes 
hinaus  ähnliche  Tage  annehmen,  wie  dieser  seine  Apaturien  zur 
Aufnahme  neugeborener  Kinder  in  die  väterliche  Gemeinde  und 
Befestigung  des  Geschlechtsverbandes  überhaupt  bestimmt  hatte  ^^) ; 
ganz  in  derselben  Weise  begingen  endlich  auch  ganze  Stämme  in 
grösseren  oder  geringeren  Zeiträumen  ihre  Gesammtfeste ,  sei  es 
Hm  keiner  Trennung  anheim  zu  fallen,  oder  um  auch  in  der  po- 
litischea  Trennung  moralisch  verbunden  zu  bleiben  ^^) ;  und  als  sich 
zuletzt  sämmtliche  Griechen  in  dem  Bewusstseyen  einer  gemein- 
schaftlichen Nationalität  durchdrangen,  konnte  dieses  keinen  geeig- 
neteren Ausdruck  als  die  regelmässige  Wiederkehr  gemeinschaft- 
licher Festspiele  finden  **).  Erst  wenn  wir  nach  den  einzelnen 
Gottheiten  fragen,   in  welchen  jeder  Stamm   oder  Staat  den  per- 
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sönlichen  Ausdruck  seiner  moralischen  Idee  und  die  Gewähr  seiner 
geselligen  Existenz  verehrte,  tritt  die  oft  erwähnte  Spaltung  der 
Sitte  wieder  in  vollem  Maasse  ein,  und  wirkt  in  sofern  auch  auf 
die  festlichen  Zeiten  jeder  einzelnen  Gemeinde  zurück ;  sei  es  auch 
noch  so  gewiss,  dass  jedes  Fest  an  sich  betrachtet  nach  Zeitlage 
und  Bedeutung  in  dem  relidösen  Charakter  des  griechischen  Vol- 
kes wurzelte,  so  kann  doch  der  Grund,  warum  und  die  Art,  wie 
ein  jedes  gefeiert  wurde,  zunächst  nur  in  der  besonderen  Richtung 
gesucht  werden,  welche  dieser  allgemeine  Charakter  an  dem  be- 
stimmten Orte  seiner  Feier  nahm ;  und  hierzu  bedarf  es  dann  aller- 
dings neben  der  bisherigen  chronologischen  noch  einer  näheren 
ethnographischen  Betrachtung,  die  zugleich  auch  dasjenige,  was 
die  vorhergehenden  Abschnitte  in  ihre  allgemeine  Darstellung  nicht 
aufiiehmen  konnten,  zu  ergänzen  geeignet  sein  wird. 

1)  So  die  athenischen  Siegeefeste  von  Marathon  und  Platää  bei  Flut  Y. 
CamiU.  c*  19,  glor.  Athen,  c.  7,  Ael.  V.  H.  11.  25,  ein  stehendes  Fest  fQr  den  Sieg 
des  Timotheus  über  die  Spartaner  im  J.  374  v.  Chr.  Isoer.  w.  dvxidoa,  §.110; 
ferner  die  syrakusische  'AcivagCa  V.  Nie.  c.  28  ;  die  ZtorriQia  in  Sicyon  V.  Arat. 
c.  53,  als  stehendes  Fest  in  TLriQBCcc  bei  Melitaea  in  Thessalien  Ussing  Inscr. 
ined.  p.  3fif.  dazuJ.  E.  Kapp  de  soteriis  veterom,  Lips.  1751.4;  dA^'EXBvd'SQia 
in  Platää  PlutV.  Aristid.  c.  19,  Rinck  Rel.  d.  Hell.  II,  S.  243,  inSyrakus  nach 
dem  Sturz  der  Tyrannis  mit  Agonen  Diod.  XI.  72,  die  Nrjars^cc  in  Tarent  AeliaD. 
V.  bist.  V*  20  u.  s.  w. 

2)  EvayyiXia  ^vsiv,  Aristoph.  Equ.  661 ,  Xenoph.  HelM»  6.  37  und  IV. 
3.14,  Isoer.  Areop.  §.10,  Aesch.  Ctesiph.  §.  160,  Flut.  Phoc.  23:  ioQtdSsiv 
svayyiXicc  %ccl  Q-vbiv  totg  d'soig,  PoU.  V.  129,  dabei  das  iST8q>avi](po- 
QSiVy  wie  PlutV.  Arat.  34:  'A&TjvatoL  —  iarsqxxvrjtpOQTjoav,  ots  ngcStov 
riyyiX&ri  tsd'vrj'Kdog  (Aratos),  wie  Agesilaus:  ngo'^ld'sv  iüTScpavoifikSvog  %al 
id'vöBv  BvayysUa  Folyaen.  Strateg.  II.  3.  Mitunter  freilich  ward  auch  daraus 
ein  stehendes  Fest,  wie  in  dem  beiVitruvX.  7  erzählten  Falle ;  und  aufAehn- 
liches  scheint  auch  der  Monat  EvccyyiXiog  im  späteren  asianischen  Kalender 
zu  deuten* 

3)  So  die  Ixaro/iAqpoVta  der  Messenier  bei  Flut.  V.  Romul.  c.  25  und  Paus. 
IV.  19.  2:  ^^vOB  Sl  %ccl  tm  z/tl  tat  'id'coiiccroi  trjv  ^vßiaVj  tjv  i^aTOiKpo- 
via  ovofid^ovaL , . .  d'vBiv  dl  avrrjv  MBacT^loav  ivofii^Bxo,  oytoeoi  noXspLiovg 
ai'^^ag  natSQydaaivTO  syiarov, 

4)  'Entv LTLia,  Demo8th.F.  L.  §.  128,  Folyaen.  strateg.  V.  3.  2,  Paus.  VIII. 
48.3,  insbes.  auch  nach  Wettkämpfen,  Demosth.  Mid.  §.  55,  Plut  qu.  symp. 
IV.  2 ;  [för  diese  Feste  daher  die  Epinikien  bei  Findar,  Bacchylides,  Simonides], 
vgl  Sluiter  lectt.  Andoc.  p.  233,   Krause  Hellen.  IL  1,  S.  194,   Rauchenstein 


§.  48.     Feste  Httlieher  oder  geschichü.  Bedeutung,       309 

Einleit.  zu  Pindar  S.  80  fgg.  Noch  zu  Lucians  Zeit;  vgl.  Luc*  Cbarid.  1:  dno 
avfinoc^ov  —  xaXliatov  yeyovoxog  —  iv  'AvdQonUovg —  ta  iniviv.ia  tsd'v- 
%6tos  'E(f(jLijy  Ott  ßißUov  avayvovg  iv^nrjasv  iv  /diaaCohg, 

5)  nQoydfisuc  (PoU.  III.  38)  oder  ngotslaia  yd^mv  (Flut.  adv.  Colot 
c  22,  Plat.  Legg.  VI,  p.  775),  auch  nqoavlCa  (Poll.  HI.  89)  der  Hera,  der  Arte- 
mis und  den  Hören  oder  auch  den  Nymphen,  vgl.  Plut.  narr,  amat  c.  1  und 
mehr  bei  Ruhnk.  ad  Tim.  lex.  p.  224.  Ueberhaupt  ydfiov  d'vHV ,  MuSgr.  ad 
Eurip.  Electr.  1127,  woher  yafiodaiaKx  AeUan.  bist.  anim.  XII.  34;  an  dieser 
^o^vrj  nahmen  die  Frauen  Theü,  aber  an  besonderen  Tischen  und  die  Ge- 
sammtzahl  war  bestimmt,  Plat.  Legg.  VI,  p.  678,  Eurip.  Iph.  Aul.  717,  Athen. 
XIV,  p.  644,  Schol.  Pind.  Isthm.  extr.  ed.  Resler  p.  29,  Dio.  Chrysost  VII.  70. 
Daran  schliessen  sich  die  inavXia  mit  der  Uebergabe  von  Geschenken  iv  0%'^- 
(jkati.  no(i7trjg  Hesych.  I,  p.  1316,  Harpocr.  s.  v.  dva^alvnrT^Qiaj  Poll.  111.  39, 
Eustath.  II.  XXIV.  29,  oder  die  dnavXia,  die  nicht  davon  zu  scheiden  sind 
vgL  Etym.  M.  p.  119:  iogrij  nccQ  'A^rjvaioig,  Sri  tots  Sgxsrai  ^  xoqtj 
XOttglg  Tov  nargog  avUisad'ai  ij  tots  inavXClsTO  ttß  dvSgl  17  yvvi^,  und 
den  Schluss  des  Hochzeitfestes  bilden  die  dvaHaXvnti^QLCc  oder  7caQaq>d'8y%ti^- 
Qia  oder  ngoacpd'iyKxriQtcc  am  dritten  Tag  ebenfalls  mit  Geschenkübergabe 
aber  von  Seiten  des  Mannes  neben  denen  der  Verwandten  und  Freunde  Poll. 
11.118;  ni.36,  Eust.l.  L,  und  mehr  bei  Becker  Charikles  III,  S.  309 — 313.  Am 
liebsten  schfoss  man  übrigens  Ehen  um  Vollmondzeit,  so  Dio  Chrysost.  VII, 
p.  70 :  HOfl  noT^aofisv  y€  tovg  ydfiovg  '^nigav  dyad"^v  iniXs^dfisvoi '  ncSg, 
iqnpf,  %Qtvsrs  z'^v  dyccd'^v  '^fisgav;  %al  og'  ozav  f*?}  (itxgov  rj  to  ffcXi}- 
vuyv  *  ds£  dh  %al  tov  diga  stvai  Tiad'ccgov,  alQ'gCav  Xccfingdv,  sonst  Lobeck 
Agl.  p.  433. 

6)  Psvi^Xia  Q-vsiVy  Eurip.  Ion,  652.  807;  auch  iazucv  Luc.  Gall.  c.  9, 
insbes.  die  Amphidromien  [am  fünften,  wie  Suidas  s.  v.  angibt,  Plautus  Trucul. 
II.  4.  70  bestätigt :  dis  sacriilcare  hodie  pro  puero  volo  quinto  die  quo  fleri  opor- 
tet, nach  Hesych.  s.  v.  am  siebenten]  und  weiter  am  zehnten  Tage  die 
dsndtTj  zur  Reinigung  und  Beilegung  des  Namens;  vgl.  Schol.  Aristoph.  Av. 
494,  Lysistr.  767,  die  Lexikogr  s.  v.  d(i(ptdg6fita  und  iß9o(iSv6(i,eva  mit 
Heindorf  ad  Plat.  Theaetet.  p.  346  und  Becker  Char.  II,  S.  3  fgg.  r  dann  am 
vierzigsten  zum  Ausgange  der  Mutter,  nach  Censorin  die  nat.  XL  7 :  ob  quam 
etmsam,  quum  U.  dies  j>Taeterit,  difm  festum  solent  agitare,  qaod  tempu$  ap- 
peUant  tsacagaxoazov,  Dass  dagegen  die  jährlich  wiederkehrende  Geburtstags- 
feier in  griechischer  Sitte  schwach  begründet  ist,  habe  ich  Allg.  iSchuIs.  1833, 
S.  1009  fgg.  gegen  F.  G.  Schöne  de  veterum  solennibus  natalitiis,  Halberst. 
1832.  4  ausgeführt;  erst  in  macedonischer  Zeit  begegnen  uns  Geschenke  und 
Mahlzeiten  stg  rivog  'qfiigav,  vgl.  Diog.  L.  IV.  41 :  (Arkesilaos)  onors  avvd- 
yoi  xavg  q>CXovg  ig  r^v  'AXnvovitog  tov  *Avtiy6vov  vtov  '^fiigav,  stg  tjv 
tyLfxvd  %griy,aza  dnsazaUsv  6  'Avtlyovog  ngog  dnoXavßiv,  [Offenbar  ist  die 
persische  Sitte  der  Geburtstagsfeier,  besonders  das  grösste  Fest  des  königlichen 
Geburtstages  (Plato  Alcib.  L  17 :  inaiddv  S\  yivrjtai,  6  naig  6  ngsaßvzazog 
—  ngmzov  (ilv  logzd^ovci,  ndvzsg  ot  iv  z'j  ßaaiXiag  ouv  av  ccgxv*   ^^'^^ 
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sig  xov  SXlov  xQ^vov  tctvxfi  xy  'hV'^Q^^  ßceciXimg  ysviaia  axaöa  d'vBi  lud 
soQtatsi  ^  'Jc^cc  und  Tim.  Lex.  Piaton.  b.  v.  yevsd'lta  mit  der  Stelle  des 
Plato:  ßaaiXidog  r^p  ysvid'Ua)  Vorbild  för  die  macedonischra  Könige  gewor- 
den, so  Geburtstagsfeier  der  Kleopatra,  Flut.  Ant.  73.  Besonders  die  philoso- 
phischen Schulen  sind  es,  welche  als  ogysoSveg  zu  formlichen  avvoSoi  mit 
eigenen  Stiftungen  zusammentreten]  und  z.  B.  den  Geburtstag  des  Socrates 
am  6  ,  des  Plato  am  7.  Thargelion  feiern ,  Flut  quaest.  conv.  VIII.  1. 1, 
Porphyr.  V.  Fiat.  o.  2 ,  [dazu  Petersen  geh.  Gottesd.  S.  26.  il ;  am  bekann- 
testen der  Geburtstag  des  Epikur  am  10.  oder  7.  Gamelion  Diog.  Laert 
X  li,  (mit  der  Differenz  des  Testamentes  und  Apollodors,  vgl.  dazu  Böckh 
epigraph.  chronol.  Stud.  S.  89  ff.  169),  wovon  das  Fest  der  sl%d8sgy  der  monat- 
lichen Zusamenkünfte  zu  Ehren  des  Epikur  und  Metrodor,  das  Pllnius  (H.  K 
XXXV.  1)  damit  verwechselt,  zu  scheiden  ist;  richtig  Cicero  de  fln.  II.  31 J. 
Der  spätere  Sprachgebrauch  bezeichnet  daher  ysvsd'Ua  als  ^  Si  iviavrov 
inifpoiT^aa  xov  XBxQ'ivxog  ioQxrj  im. Gegensatz  zu  ysvsaiasAs  ^  St  iviav- 
xov  inKpontoaa  xov  xs&vsooxog  (iv7]fi7jj  wobei  der  Gebrauch  der  ysvsoia 
statt  ysvB&Xia  als  attisch  bezeichnet  wird,  Schol.  Fiat.  Ale.  I.  27,  Fhavor.  s.  v., 
Grammat.  antiatt.  Beck.  p.  234,  Zonaras  p.  439,  Suidas  s.  v.,  Lobeck  ad  Fhry- 
nich.  p.  103.  104. 

7)  Hesych.  II,  p.  730 :  'A^rfvi^aiv  oi  fisXlovxsg  iqy/jßsvsi'V,  nqlv  aiconei' 
Qaad'cct  Tov  (laXXov,  dcicps^ov  ^HgaxXsi  ^ixqov  ol'vov  nal  ßns^ßccvxsg  xoig 
avvsXd'ovaiv  insd^Sovv  ncveiv,  iq  Sh  anovöii  inaXsLxo  olvicxriqLai  vgl 
Athen.  XI.  88,  Poll.  111.  52,  und  mehr  bei  Meurs.  lectt.  Atl  IIL  1  und  St.  A. 
§.  100,  not.  14.  Kleinliche  Eitelkeit  {ft,mQOq)Uoxi(iicc)  pflegte  die  Haarscbur 
nach  alter  Sitte  (Flut.  V.  Th6s.  c.  5)  in  Delphi  selbst  vorzunehmen,  wie  Theophr. 
charact.  XXI  1:  nal  xov  viov  a7C0%stqui  dvayayav  etg  JsXq)Ovgi  im  Ganzen 
aber  begnügte  man  sich  wohl  ihr  durch  den  airsgesteckten  Lorbeerzweig  {ytogv- 
d'dXXrj)  die  apollinische  Weihe  zu  geben,  vgl.  Etym.  M.  p.  532:  ort  ^ßTjadv- 
x(ov  x(ov  vioav  nccl  d'vyaxsgoov  Sdtpvccg  nQOSxtd'ovv  itprißCoig  xal  ya/L^tg; 
[Hesych.  s.  v.  %oqv^aX{a,  Zonaras  Lexic.  p.  525,  1238.  Bötticher  (Baumkult 
S.  373— 376)  erklärt  diesen  Lorbeer  als  sfindenabfegenden  Wedel,  der  überall 
Symbol  der  Lustration,  in  diesem  Falle  speciell  das  Wahrzeichen  der  erblichen, 
auf  den  ionischen  Eupatriden ,  die  den  Apollo  als  Patroos  verehrten,  ruhenden 
Eigenschaft  als  apollinische  Sühner  und  Reiniger  sei.  Die  Beziehung  auf  Apollo 
Patroos  ist  richtig,  das  andere  aber  gesucht  und  gehörte  die  Sitte  nur  den 
Eupatriden  ?] 

8)  Üeberhaupt  couxriQia  Q'vsvv ,  Flut.  adv.  Colot.  c.  22 ,  Luc.  Jup.  Trag. 
0  15  u.  s.  w.,  ebenso  xaQiaxriQia  Arrian.  Venat.  34 ;  dann  namentlich  iniSi^fiicc, 
vgl.  Himer.  bei  Phot.  bibl.  p.  A76:  nglv  ^niSrnLia  ^vacci,  ^sotg  ivodioig 
sviofisd"«  X.  T.  X, 

9)  Hesych.  II,  p.  1547:  %Biqo7tovCci.  Ib^r^,  kv  y  xsxvtxai  d'vovai:  ins- 
besondere die  attischen  xaXyisia ,  Meurs.  lectt.  Att.  IV.  24.  Interessant  auch 
ein  Gränzbegehungsfest,  tcsqioqlu  auf  Cypem  s.  Hesych.  s.  v.  II,  p.  938. 

10)  MovGBUx  und  ^E^/itata,  vgl.  Plat.  Lys.  p.  206D,  Aeschin.  Timarch. 
§.  10,  und  die  Pythagoreer  bei  Jamblich.  T.  Pythag.  §.261. 
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11)  NB%vaitt,  vgl  Artemid.  IV.  81,  Poll.  IH.  102,  auch  den  kretischen 
Monat  NsTivffiog  und  Eustath.  ad  Odyss.  X.  65.  Dass  dieselben  in  Athen  Ns- 
fisasia  hiessen,  macht  Schömann  ad  Isaeum  p.  223  sehr  wahrscheinlich;  schwie- 
riger ist  ihr  Verhältniss  zu  den  ysvBcCoLg^  welche  Hesych.  I,  p.  815  und  Bekk. 
Anecdd.  p.  231  damit  gleich  setzen,  während  Andere,  wie  Schol.  Plat.  Alcib. 
p.  388  Bekk.  und  Etym.  M.  p.  225  sie  als  Privaterinnerungsfest  an  den  ein- 
zelnen Todten  betrachten :  ij  ^C  ivi>ccvTOv  inupovxtQCa  rov  ts&vscotos  f»,vi^(irj : 
doch  nennt  sie  auch  der  Antiatticista  Bekk.  p.  86  geradezu  eine  drifiotslris 
SOQTT],  die  am  5ten  Boedromion  gefeiert  worden  sei.  Dass  dieselben  den  Vätern 
von  Seiten  der  Kinder  zunächst  gelten,  erweist  Herod.  IV.  26 :  (die  Issedonen 
zu  Ehren  des  todten  Vaters)  —  ^vgIuq  fisyaXag  instsovg  inixsXsovrss  > 
natg  dl  TCttt^  rovxo  noissiy  ^aTccnsQ  ot  EXXi^vBg  zcc  yBvsaKic, 

12)  Ueber  die  Apaturien  vgl.  St.  A.  §.  99,  not.  10  und  hinsichtlich  ihrer 
allgemeinen  Bedeutung  für  den  ionischen  Stamm  Herod.  I.  147 :  sial  Sl  ndvzsg 
lüovsgy  oüoi  an^AQ'Tivav  ysyovaöi  nccl'ATcatovQia  ayovei  oqtt^v:  ein  ähn- 
liches Fest  lässt  aber  der  Monat  ^QcctQiog  auch  im  aeolischen  Cyme  voraus- 
setzen; s.  Monatsk.  S.  80  und  im  Allg.  Wachsmutii  H.  A.  I,  S.  372. 

13)  Ersterer  Art  sind  z.  B.  die  Panathenäen,  die  Diasia  zu  Athen  SchoL 
Or.  Nub.  406 :  soqt'^  iv  y  navdrjfisl  l'Jco  zsCxovg  awovreg  soQxdiovaiVy 
und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch  die  Pamböotien  (St.  A.  §.  180,  not.  1) 
und  die  PanätoUka  (Boeckh  C.  Inscr.  II,  p.  632)  nebst  allen  ähnlichen  Festen 
griechischer  Stammbünde;  letzterer  die  Panionien  bei  Mykale  (St.  A.  §«  37, 
not.  25)  und  die  späteren  Panhellenien  (G.  I.  n.  1625.  2910.  3832)  etc. 

14)  Pind.  Isthm.  III.  46 :  navccyvQisg  ^vval :  vgl.  Demosth.  Aristocr.  §.  40 : 
oxi  Hoivol  nu6Lv  bIgiv  ot  %ccxct  TTiv  ^EXldda  dycSvBg  mit  Wachsmuth  H. 
A.  I,  S.  149  fgg. ,  und  über  ihre  Zeitlage  (nach  der  Aemdte)  Preller  Demeter 
S.  357,  obgleich  dieser  Gesichtspunct  nicht  für  alle  ausreicht. 
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11)  NsTivai^a,  vgl.  Artemid.  IV.  81,  Poll.  III.  102,  auch  den  kretischen 
Monat  NsTivßiog  und  Eustafh.  ad  Odyss.  X.  65.  Dass  dieselben  in  Athen  Ns- 
fisasia  Messen,  macht  Schömann  adlsaeum  p.  228  sehr  wahrscheinlich;  schwie- 
riger ist  ihr  Yerhältniss  zu  den  ysvsa^oig,  welche  Hesych.  I,  p.  815  und  ^ekk. 
Anecdd.  p.  231  damit  gleich  setzen,  während  Andere,  wie  Schol.  Plat.  Alcib. 
p.  388  Bekk.  und  Etym.  M.  p.  225  sie  als  Privaterinnerungsfest  an  den  ein- 
zelnen Todten  betrachten :  i^  St  ivuxvxov  i7Ci,q>oi>xmaa  xov  tsd'vsdorog  (ivrififj : 
doch  nennt  sie  auch  der  Antiatticlsta  Bekk.  p.  86  geradezu  eine  SrjuoraX^g 
ioQT'^y  die  am  5ten  Boedromion  gefeiert  worden  sei.  Dass  dieselben  den  Vätern 
von  Seiten  der  Kinder  zunächst  gelten,  erweist  Herod.  IV.  26:  (die  Issedonen 
zu  Ehren  des  todten  Vaters)  —  Q'vaiaq  (isydXccg  instsovg  iniTsXdovTsg, 
naig  dh  natgl  tovro  noissi,  %axdnBq  ot  "EXlrivBg  ra  ysvsaux. 

12)  Ueber  die  Apatufien  vgl.  St.  A.  §.  99,  not.  10  und  hinsichtlich  ihrer 
allgemeinen  Bedeutung  für  den  ionischen  Stamm  Herod.  1. 147:  slol  Sh  navtsg 
"icavsg^  oaoi  an  'A&i^vicov  ysyovaoi  %al  'Anatovgia  ayovai  oqti^v:  ein 
ähnliches  Fest  lässt  aber  der  Monat  ^gdtQiog  auch  im  aeolischen  Cyme  vor- 
aussetzen ;  s.  Monatsk.  S.  80  und  im  Allg.  Wachsmuth  H.  A.  I,  S.  372. 

13)  Ersterer  Art  sind  z.  B.  die  Panathenäen,  die  Diasia  zu  Athen  Schol. 
Arist.  Nub.  406 :  BOQTTi,  iv  ^  navdrifisl  ^|a)  xsCxovg  GwovtBg  iogrdSovciVy 
und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch  die  Pamböotien  (St.  A.  §.  180,  not.  1) 
und  die  Panätolika  (Boeckh  C.  Inscr.  U,  p.  632)  nebst  allen  ähnlichen  Festen 
griechischer  Stammbünde;  letzterer  die  Panionien  bei  Mykale  (St  A.  g.  37, 
not.  25)  und  die  späteren  Panhellenien  (C.  I.  n.  1625.  2910.  3882)  etc. 

14)  Pind.Isthm.III.  46:  navayvgisg  ^waCx  vgl.  Demosth.  Aristocr.  §.  40 : 
ort  %oivol  näßCv  slciv  ot  ticctd  trjv  ^EXXdSa  dyoavsg  mit  Wachsmuth  H. 
A.  I,  S.  149  fgg.,  und  über  ihre  Zeitlage  (nach  der  Aerndte)  Preller  Demeter 
S.357,  obgleich  dieser  Gesichtspunct  nicht  für  alle  ausreicht. 


BEIlHANN,  gr.  Alterth.  n.  Bd.  2«  Aufl.  ^  1 


DUrrTEß  HAüPTTHEtt. 

Die  hanptsächUcIhsten  Feste  und  Festgebräucke  des  freien 
Griechenlands  und  seiner  CoUmen, 


Petri  CasteUani  hgtoXoywv  sive  de  festts  Oraecorum  fsvvtayiuty  Aiit- 
werp.  1617.  8. 

Jo.  Mewrsii  Oraeoia  fiBriata  ÜYt  d«  festis  Qraeconun  libri  VI,  Lugd.  B. 
1619.  4. 

Jo.  Jonstoni  de  feslia  Graecomm  sohediasma,  YratisL  1660«  12. 

Jo.  Fasoldi  Oraecomm  yetemm  t^oloyluy  Jenae  1672.  12,  auch  mit  den 
drei  Yorhergc^enden  in  Giosot.  Thes.  T.  YII,  p.  521  fgg. 

Larcher  Mimoite  svr  quelques  fStes  det  Gieoa  omises  par  Oatftellanus  et 
BfeuniuB,  in  Möm*  de  l'Acad.  d.  Inscr.  T.  XLVIH,  p.  252-^822. 

Bfartin  Gottfried  Hermattn  die  Feste  voti  Hellas,  histortech^liUosophnoli 
bearbeitet  und  Eum  erstenmal  nach  ihrem  Sinn  und  Zweck  erliutert,  2  Bde. 
Berlin  1801.  8. 

[Bittok  Beligion  der  Hellenen*  ThLH.  ZOridi  1854.  S.  58— 254.] 


§.  49. 
Die  Festgebräuche  bestimmter  Orte  werden  billig  mit  den 
vier  Nationalfesten  eröffnet,  welche  Griechenland  in  der  geschicht- 
lichen Zeit  zu  Olympia,  Delphi,  Nemea,  und  auf  dem  korinihischeo 
Isthmus  begingt),  obgleich  auch  diese  gewiss  ursprünglich  auf 
die  Umwohner  ihrer  Orte  beschränkt  erst  allmälig  durch  die  Fü- 
gung besonderer  Umstände  jene  allgemeinere  Anerkennung  und 
Bedeutung  erhielten.  Höchstens  könnte  man  sie  von  vom  herein 
unter  die  vier  griechischen  Hauptstämme  vertheilen,  indem  die 
pythischen  Spiele  wie  das  delphische  Heiligthum  jedenfalls  mit 
den  Doriem  in  früherer  und  engerer  Beziehung  standen,  während 
die  olympischen  in  der  Sage  an  Pelops,  den  mythischen  Stamm- 
vater des  achäischen  Königshauses  3) ,    die   isthmischen   an    den 
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ionischen  Stammheros  Theseus^  angeknüpft  werden,  und  die 
mythische  Stiftang  der  nemeiscfaen  mit  Adrastu«  nnd  dem  Znge 
der  Biehen  gegen  Theben  zusammenhängt,  dessen  Theilhaber  vor* 
zugsweise  äolischen  Geschlechtes  sind  *) ;  ihre  Erhebung  zu  natio- 
naler Bedeutung  aber  verdanken  wohl  alle  vier  gleichmSssig  erst 
dem  iöbefwiegenden  Einflüsse  der  Dorier  und  insbesondere  der 
Spartaner,  deren  Gesetzgeber  Lykurgus  gemeinschaftlich  mit  Iphitus 
von  Elis  die  geschichtliche  Einrichtung  der  Olympien  begründet 
hattet),  und  von  welchen  auch  der  Sturz  der  Tyrannen  von 
Korinth  und  Sieyon  ausgegangen  war,  mit  welchem  die  Erneue- 
rung der  Isthmien  und  Nemeen  im  nächsten  Zusammenhange  stand.  ^ 
Ja  selbst  die  Pythien  begannen  die  Zeitrechnung  ihrer  Spiele  erst 
mit  Ol.  XLVni.  3  =  586  a.  Chr.  7) ,  [nachdem  die  Amphiktyonen 
das  benachbarte,  den  Seezugang  zu  Delphi  beherrschende  Krissa  mit 
der  Hafenstadt  Kirrha  zerstört  hatten],  so  dass  eine  geraume  Zeit 
hindurch  die  Olympien  die  einzigen  gewesen  zu  sein  scheinen, 
wo  der  Sieg,  wenigstens  seit  Koroebus  im  J.  776  a.  Chr»,  neben 
dem  augenblicklichen  Ruhme  oder  VortheÜe  ausgedehnteren  Ruf 
und  dauerndes  Gedächtniss  gewährte  Q).  Nachdem  aber  dazu  Ol. 
XLEX.  3=582  a.  Chr.  weiter  die  Isthmien  und  Ol.  LI.  4=578 
a.  Chr.  die  Nemeen  gekommen  waren ,  konnte  es  auf  der  andern 
Seite  selbst  den  mächtigsten  ahderen  Staaten  Griechenlands  kaum 
vorübergehend  einfallen,  ihren  heimischen  Festen  gleichen  Rang 
nnd  ähnliche  Ausdehnung  mit  dieser  Vierzahl  zu  geben  und  nament- 
lich auch  für  sie  das  Vorrecht  allgemeiner  Befriedung  in  Anspruch 
zu  nehmen  ^),  wie  jene  es  nicht  nur  für  die  Zeit  der  Feier  selbst, 
sondern  auch  für  die  zu  denselben  hinziehenden  und  davon  zurück« 
kehrenden  Wallfahrer  genossen,  ^ö)  ^as  diese  Zeit  betrifft,  so 
wiederholte  sich  bekanntlich  das  olympische  Fest  nach  je  vier 
Jahren  am  ersten  Vollmonde  nach  der  Sommersonnenwende  i  ^), 
nnd  in  gleichem  Zwischenräume  das  pythiscbe,  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  es  immer  in  den  Nachsommer  des  dritten  Jahres 
einer  Olympiade  traf  ^2);  schwieriger  ist  der  trieterische  Cyklus  der 
beiden  andern  ^^)  zu  bestimmen,  wo  nur  so  viel  gewiss  ist,  dass 
•die  Isthmien  auf  die  Gränzscheide  des  zweiten  und  dritten  wie 
des  vierten  und  ersten  Jahres  jeder  Olympiade  **)  in  die  Mitte  des 
Sommers  1^),   die  Nemeen   dagegen   abwechselnd  in  den  Winter 
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und  Sommer  fielen  i^);  und  wenn  auch  für  die  Sommer-Nemeen 
der  Monat  Panemus  im  vierten  Jahre  jeder  Olympiade  ziemlich 
feststeht  ^^ ,  so  ist  doch  für  die  winterlichen  der  Ansatz  auf  das 
Frühjahr  des  ersten  Olympiadeiyahres  fortwährend  bestritten.  ^^) 
Den  Vorsitz  hatten  in  der  geschichtlichen  Zeit  zu  Olympia  die 
Eleer,  die  in  dieser  Eigenschaft  überhaupt  als  ein  heiliges  und 
neutrales  Volk  gelten  sollten  ^%  obgleich  sie  ihnen  zeitweilig  durch 
die  Pisaten  streitig  gemacht  ward^^);  den  Pythien  standen  die 
delphischen  Amphiktyonen  ^i),  den  Isthmien  die  Eorinther^^)  ror; 
die  Nemeen,  welche  ursprünglich  von  den  Eleonäem  geleitet  wor- 
den waren  ^3),  gingen  später  mit  dem  Besitze  von  Eleonae  selbst 
an  Argos,  eine  Zeit  lang  yielleicht  auch  an  Eorinth  über.  2^) 

1)  TsTTccQsg  stotv  dytovsg  av  ^'EXXa8a  x.  x.  X,  AnthoL  Pal.  IX.  357; 
vgl.  Dem.  Cor.  §.  91  und  Find.  Isthm.  IV.  28:  (im  Gegensatz  zu  Spielen  in 
Athen  und  Sicyonj  oi^\  ncivayvqC(Xiv  ^vväv  dnsixov  naintvXov  Sitpqov, 
UavBXldvBaai  d'  i(fi>^6(isvoi  öccnccva  j^atpot^  tnnoDv;  daher  Sieg  zu  Pytho 
fiber  'EXXavCda  atgccxLav  Pyth.  XI.  öO,  'EXXddcc  arffcctov  Nem.  X.  25,  'EX- 
Xäda  Pyth.  XIL  6  im  Gegensatz  zu  nsQL7iti.6v(ov  —  rtxat  Nem.  XI,  20.  Die 
Schriftsteller  nsifl  iogtaiv  s.  bei  Krause  Olympia  p.  XI  fgg.  Im  AUg.  F.  Fabri 
Agonisticon  s.  de  re  athletica  ludisque  vett.  L  III,  Lugd.  1592.  4  und  in 
Gronov.  Thes.  T.  VIII,  Faschalius  de  coronia  p.  336 — 455,  Dodwell  de  cyclis 
p.  202— 314,  Ed.  Corsini  dissertationes  agonisticae,  Flor.  1747.  4  oder  Lips. 
1752.  8,  und  die  reiche  Sammlung  gelehrten  Stoffs  bei  J.  H.  Krause  ^EXXrivutd 
oder  Institute,  Sitten  und  Bräuche  des  alten  Hellas,  B.  IL  Abth.  1,  Wien  1838, 
und  Abth.  2,  Lpz.  1841.  8,  sowie  H.  Wiener  les  quatre  jeux  nationaux  de  la 
Gr^ce  consider^s  en  point  de  vue  de  leur  importance  pour  la  vie  publique. 
Dannstadt  1848.  8.  Andere  zählen  zwar  zehn  solcher  Feste,  worüber  eine 
merkwürdige  Notiz  aus  Aristoteles  bei  Schol.  Aristid.  p.  323  Dind.  und  Greuz. 
Melett.  I.  p.  5,  vgl.  auch  G.  G.  A.  1851,  S  992;  doch  wird  man  kaum  die 
attischen  Panathenäen  und  Eleuslnien,  geschweige  die  arkadischen  Lycäen  oder 
gar  die  Leichenspiele  des  Patroklus  und  Pelias  den  obigen  gleichsetzen. 

2)  Voll.  Paterc.  I.  8:  hoc  sacrum  eodem  loco  instituüse  fertur  abhinc 
annos  ferme  milU  duoentos  quinquaginta  Atreus,  guum  Pelopi  patri  funebres 
ludo8  faeeret;  vgl.  Apollod.  IL  7.  2,  Dionys.  Hai.  V.  17,  Stat  Theb.  VL  6, 
Obgleich  diese  allerdings  nicht  Atreus,  sondern  Herakles  zum  Stifter  machen, 
was  auch  sonst  die  herrschende  Ansicht  ist,  s.  Find.  Ol  XI.  25,  Folyb.  XIL 
26,  Diod.  rv.  14,  Hyg.  273,  Clem.  Protrept.  p.  21 ,  und  mehr  bei  Creuzer 
Symb.  m,  S.  131  und  Meier  in  hall.  Encykl.  Sect.  IH,  B.  3,  S.  295;  doch 
geht  auch  diesem  anderswo  Pelops  selbst  voraus,  wie  in  dem  Bruchstücke  des 
Phlegon  von  Tralles  (Opuscc.  ed.  Franz,  Hai.  1822.  8,  p.  132)  und  bei  dem 
pindarischen  Biographen  p.  100  Westerm. :  tivhg  fihv  ovv  ravta  Btg  zd  nsql 
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Oivoficcov  rtcci  UiXonog  ccvatpsQOVGi ;  und  wenn  auch  Paus.  V.  7,  4;  VIII, 
21  u.  A.  die  erste  Stiftung  selbst  noch  vor  Pelops  setzen,  nämlich  in  das 
goldene  Zeitalter  zur  Feier  des  grossen  Kampfes  zwischen  Kronos  und  dem 
Olympischen  Zeus  und  zwar  durch  diesen  selbst  oder  durch  Herakles  als  einen 
der  idäischen  Kureten,  so  galt  jedenfalls  Pelops  fortwährend  als  '^QmoDV  rdSv 
iv  'OXvfiTti'a  toaovtov  nQOtsti.(i7jfiivog  tmv  iXlcav,  oaov  Zivq  d'sdSv  (Paus. 
V.  13.  1;  vgl.  hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  15,  S.284fgg.),  und  auch  abgesehn 
von  der  Grßndungssage  die  Achäer  als  die  frühesten  Besitzer  (Strabo  VIII,  p.357 
8. 548 :  xal  yiarccaxstv  tovg  AltooXovg  xr^v  yiQV  hßaXovtag  xovg  'Ensiovgy 
nccgaXccßsLV  dh  xal  tt^v  iTtifisXsiccv  xov  Ibqov  zov  ' OXv(i7i£aaiVf  rjv  stxov 
o£  'A%€aoC)^  während  Herakles  vielleicht  erst  durch  Lykurg  hereinkam,  vgU 
Paus.  V.  4.  4:  ineiOB  Sl  'HXs^ovg  "itpixog  nal  'HifanXei  ^vsiv,  t6  ngo 
xovxov  noXifiiov  aqpiaiv  bIvoii  vofi^^ovxag ,  dazu  Müller  Dorer  I,  p.  262. 

3)  Der  sie  wenigstens  statt  des  früheren,  im  Namen  phönicischen  und  in 
seinem  Mythus  durchaus  mit  der  Cultuslegende  von  Askalon  übereinkommenden 
Melicertes  (Melk-kartha?  Creuzer  Symb.  H,  S.  658,  [Movers  Phönicier  I,  S.  421.  H. 
2,  S.117  1.,  Stark  Gaza  S.  254. 294,  Preller  MythoL  I,  S.  378,  Gerhard  Mythol. 
§.685.2])  dem  ionischen  Stammgotte  Poseidon  weiht  und  die  ersten  Spiele  damit 
verbindet;  vgl.  Plut.  V.  Thes.  c.  25:  6  yocQ  iitl  MeXiTiiQxjf  xad-alg  ccvxod'i 
vvTixdg  i^Qccxo,  xsXsxrjg  ^x^'^  fiäXXov  ^  &sccg  xal  nccvrjyvQLafiov  xd^iVy 
und  mehr  bei  Massieu  in  Hist  de  l'A.  d.  Inscr.  V,  p.  214  fgg.  Andere  kehren 
[und  zwar  mit  Recht]  freilich  das  Verhältniss  um,  wie  Schol.  Apoll.  Argon. 
IIL  1140:  "lad-fita  itQoxegov  fihv  xm  IIoGSLdcSvi,  vaxsgov  dh  MsXi,%iQxy 
ixsXstxOy  wie  Philostr,  Im.  II.  16  die  Aufnahme  des  Melicertes  durch  Sisyphus 
schildert  und  dabei  Poseidon  erscheint  als  ^ivov  xov  MsXcTiigxrjv  noiov(i8Vog 
<og  iv  yij  ix^L ;  sie  lassen  Sisyphus  das  Andenken  des  als  Palaemon  (Beiname 
des  Herakles  vgl.  PhilolIX,  S.  446)  vergötterten  Melicertes  als  eines  jüngeren 
Poseidon  (Müller  Orchom.  S.  176)  mit  dem  älteren  Poseidondienste  verbinden, 
vgl.  Meineke  ad  Euphor.  p.  107  und  Böttiger  Kunstmythol.  II,  S.  332,  der 
ohnehin  seiner  ganzen  Theorie  nach  (Amalthea  II,  S.  302  fgg.)  gerade  in  lezte- 
rem  die  phönicische  Stiftung  erblickt.  Dem  historischen  Sachverhältnisse  aber 
kommt  jedenfalls  die  Theseussage  näher,  obgleich  sie  auch  Palaemon's  fort- 
dauernde Verehrung  nicht  ausschliesst ;  so  schon  der  obige  Scholiast:  Mov- 
aacog  ^h  iv  xm  tvsqI  'lad-fitcov  dvo  (prjal  ylvBoQ^ai  dydSvccg  iv  xtp  lod-fio), 
Hocl  xov  fihv  JJoasidcovog  sIvul,  xov  Sh  MsXiTtigxov ,  vgl.  Schol.  Aristoph. 
Equ.  609  und  Panofka  in  Ann.  dell'  Inst,  archeol.  V,  p.  360.  Anderes  bei 
Hygin  f.  273 ,  wo  Eratocles  als  Stifter  der  Melicertesspiele  zunächst  genannt 
wird,  aber  alii  poetae  dicunt  Thesea,  und  Clem.  Alex.  Strom.  I,  p.  335,  der 
Qlaucus  als  Stifter  bezeichnet. 

4)  Opheltas  =  Archemorus;  vgl.  Apollod.  IH.  6. 4,  Stat.  Theb.  IV.  644  fgg., 
und  mehr  bei  Villoison  in  Hist  de  l'Acad.  d.  Inscr.  XXXVIU,  p*  29,  Welcker 
in  Allg.  Schulz.  1832,  S.  139,  Gerhard  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1836,  S.256 
fgg.  und  Curtius  Peloponn.  II,  S.  507.  Erst  mit  der  Erneuerung  OL  LI.  4 
dürften  sie  dem  Zeus  geheiligt  worden  seyn;  s.  Schol.  Pind.  p.  425:  innS" 
dovvxeg  dl  ccvxov  x(ß  Nefiea^G}  dvi^n^av  diL 
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5)  YgL  Phlegon  h  o«  p.  186  oder  in  Westennannt  nacQaSo^oyifaipOis 
(Bnuunr.  1839.  8)  p.  205  ^g.  und  mehr  8t.  A.  §.  28,  not  19,  [sowie  Duncker 
Geech«  des  Alterth.  III,  S.  852  f.  881,  der  aber  aus  falscher  Deutung  von 
Thuo.  I.  18  das  Jahr  810  für  Lykurgs  Gesetzgebung  festsetzt.  Ueber  den  im 
Heräon  aufbewahrten  Diskus  des  Iphitus  mit  der  olympischen  ixex^i^^a  vgl. 
Paus.  V.  20.  1,  Phleg.  TraU.  bei  MüUer  Frgm.  histor.  III,  p.603.  fr.  1.] 

6)  St.  A.  §.  32,  not.  7  und  §.  65,  not.  4.  Für  die  Isthmien  zeugt  direct 
Solin  Polyh.  VII.  14:  Aoo  speotaoulum  per  Cypselum  tyrannum  intermUsum 
Corintkii  Olympiade  qaadragesima  nona  $olemnitati  prUtmae  reddideruni; 
für  die  Nemeen  Jedenfalls  ebronologisch  der  armenische  Eusebius,  dessen  An- 
gabe Oh  LL  4  statt  der  Ynlgatlesart  LIII.  1  auch  Schomann  ad  Plut.  Agid. 
p.  XU  billigt;  und  dass  wenigstens  nichts  im  ^ege  steht  damit  das  Aufhören 
der  Orthagoridenherrsohaft  zusammenzobringen,  bat  WeiAsenborn  Hellen  S.  26 
dargethan,  so  wie  der  Sieg  des  Sogenes,  den  Schol.  Pind.  Nem.  TU  nach  Her- 
manns Emendation  der  ö48ten  Nemeade  zutheilt,  unbedenklich  Ol.  LXXYIII.  1 
gesetzt  werden  kann« 

7)  Tgl.  Paus.  X.  7.  8  mit  Böckh  expU  Pind.  p.  206  fgg.  und  G.  Inscr. 
II,  p.  307  und  886,  dem  im  Wesentlichen  auch  Clinton  F.  Hell.  III,  p.  614 
gegen  Scaliger  emend.  temp.  I,  p.  52,  Dodwell  de  cyclis  p.  286  und  Corsini 
beistimmt,  welche  in  Folge  der  unten  §.  50,  not.  29  zu  berührenden  Aende- 
ningen  nach  Eusebius  die  Pythiaden  erst  von  Ol.  XLIX.  3  zählen;  wenn  da- 
gegen die  paHsche  Chronik  ep.  37  schon  Ol.  XL  VII.  3  den  ersten  Agon  setzt, 
so  geht  das  nur  auf  die  &oberung  von  Ciirha,  wodurch  allerdings  jene  Feier 
erst  in  ihrem  späteren  Umfange  möglich  ward ;  vgl.  Hellad.  in  Phot  bibl.  c.  279, 
p.  583  und  im  Allg.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  107  mit  St.  A.  13,  not.  15,  Ulrichs 
in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1840,  B.  III,  S.  79  fgg.  und  bes.  Preller  in  Ber.  d. 
Leipz.  Ges.  d.  W.  PhiL  bist.  Kl.  1854,  S.  129  ff. 

8)  Dass  in  Olympia  selbst  von  Iphitus  bis  zur  ersten  Aufzeichnung  des 
Siegen  Koroebus  im  J.  776  eine  namhafte  Zeit  verstrich,  ist  bereits  St.  A.  §.  33, 
not.  1  bemerkt;  wie  viel  jedoch,  schwankt  schon  Syncellus  p.  196  C:  oydorj 
Sh  nocl  ii%04ft^  oXvfinuiöt  KoqoLßog  'HXsiog  dvsyQdq}7i  ard^iov  viw^cag 
«äI  iJ  %cct  avTov  6Xv(ini.dg  itqmzri  itdx^,  dtp'  Tjg  '^EXXrjveg  dgi&fis^v  %i 
daiLoviSiv  dn^ißeSg  XQOvinov  (St.  A.  §.  4,  not.  1  und  hall.  Encykl.  Sect.  III, 
B.  3,  S.  166  fgg.)*  ravTcc  'Afftatodrjfiog  Catogst  nal  avvtpdd  tovrm  IIoXv- 
ßiog'  KccXXlfiaxog  Ss  ipTfii/p  oXv^iniddag  tgsCg  yial  Sirtcc  nagsVad'ccc  ft^ 
avafifcctps^aag  j  äazs  nccl  in  ndvxcov  -^(ilv  Ssl%vvGQ'av  tov  nBQl  tmv 
6Xvfi/teid$ttiV  Xoyov  ov  nocgd  ndaiv  slvcci  xov  avtov.  oder  soll  man  mit 
Müller  Dor.  II,  S.  503  die  dreizehn  Olympiaden  des  Kallimachus  als  okteteri- 
sche  nehmen  ?  Anders  Fischer  und  Soetbeer  Zeittafeln  S.  40  und  Weissenbom 
Hellen,  S.  58.  Dagegen  erklärt  Athen.  XIV.  37 :  AvTiovQyov  —  og  vno  ndv- 
z(ov  aviKpcivoDg  taxoQSitai  fierd  xov  'lq>Cxov  xov  HXbCov  xriv  tcqcoxtiv 
dffid'iiirjd'staccv  xxov  'OXv^initov  Q-eetv  dta^Btvcii  imd  auch  Paus.  VIIL  26. 
3:  rivinoc  —  xov  dycSva  xov  'OXvfinLocTiov  —  dvsaoiaaxo  "itptxog  —  xoxs 
—  Hai  0  KoQOißog  iv^wjasy  während  er  V.  8.  2  u.  8  nicht  auadrücklich  die 
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Eraeuenuag  des  Ipbitus  mit:  i^  ov  ro  cvvexh  ^cli:^  fiv^guti^  inl  tac^g 
olvfi^niccatv  iatl  identiflcirt;  [Duncker  GepcluIII,  8.  353.  Ab«,  rückt  daher 
die  Einricjitung  des  Ipbitus  auf  Koroebus  herab]* 

9)  Wie  die  Athener  ffir  ihre  Eleuainien  ^vatviqimxCdaq  ateovSag  bei 
Aeechin.  F.  L.  §.  138  und  C.  I.  n.  71 ;  vgl.  St  A.  §.  10,  not  12  und  Nitzseh 
da  Eleusiniorum  ratione  publica,  KU.  1842.  4,  p.  14:  nesdo  an  ArisUdes 
magnificefmus  quam  veriua  glorietwr,  uiUa  Eleunniorum  induoiü  nomen  oonr 
UiiUte  integrum,  Noch  ungleich  ephemerer  freilich  war  der  Versuch  der  Sy- 
bariten,  durch  eine  eigene  Panegyris  die  olympische  zu  paralysiren,  Athen.  XIL 
21.  22;  Scymn.  Ch.  850. 

10)  ^H  dsdofkivrj  Totg  dywvieTaig  davUa  iml  detpdlamf  Plut  V.  Arat 
0.  28;  vgl.  oben  §.  48,  not.  11  und  Meier  a.  a.  0.  6.  299.  Für  Olympia  insbes. 
Pind.  Isthm.  II.  23:  iidQv%sg  dgccv  anovSo^poQOi  Kqov^öcc  Zavog  'AXstoij 
mit  Thucyd.  Y.  49  und  Paus.  Y.  4.  4,  der  auch  noch  die  Urkunde  auf  dem 
Diskus  des  Iphitus  (Y.  20.  1)  und  eine  Statue  der  personiöcirten  'E%e%BiqCu 
sah  (Y.  10.  3);  aber  auch  für  die  Isthmien  Thuc.  YIII.  10,  Strabo  II,  p.  156, 
vgL  Überhaupt  Graff  die  olymp.  Spiele,  ihre  Gründung,  Entstehung  und  Zeit" 
rechnung.  Wetzlar  1854.  4;  für  die  Nemeen  Xenoph.  Hell.  IV.  7.  2,  Plut  V. 
Philop.  c.  11  u.  s.  w.  [Die  Formel:  ilet  i%k%B{QOv  %ov  (auch  hBxqqm  x(S) 
Tcqo  tilg . .  olvfiniccdog  oder  (istcc  t^v  . .  oL  zur  Zeitbestimmung  auf  olym- 
pischen Inschriften  s.  Göttling  Inscr.  Olymp.  IV,  Jena  1854,  BeuI6  Peloponn. 
1855,  p.  268]. 

11)  Schol.  Pind.  Olymp.  III.  35:  oti  nccvGsX'qvq)  äystai  6  ' OlvfiTtiaTiog 
dymv  . . .  yCvexcci  B\  6  dytov  noxh  ^hv  &id  tsaaccQd'KOVTa  ivvia  fnyvcov, 
Ttozh  dh  did  Ttsvri^'KOvta,  od^ev  xal  ttot^  fihv  ttß  ^AnoXXcavCco  yt,7^lj  notl 
S%  T©  Ilaq&svia),  naq  AlyvTtxCoig  MsgodqI  ^  Qmd'  int,xeXs£xc(L ;  Pind.  OL 
XI.  75,  vgl.  Monatsk.  S.  94  und  insbes.  Böckh  in  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1818, 
S.  97 ,  wo  auf  den  Ursprung  dieser  Rechnung  aus  der  alten  Okteteris  (§.  45, 
not.  14)  aufmerksam  gemacht  ist  [und  jetzt  Mondcyklen  d.  Hellenen  S.  15  f., 
der  aus  Jenem  Zusatz  aus  dem  ägyptischen  Kalender  schliesst,  dass  der  Apol- 
lonios  der  letzte,  der  Parthenios  der  erste  Monat  des  Jahres  war].  Im  Allg. 
aber  Krause  II.  1,  S.  62— 68,  und  über  die  Jahreszeit  (Sommerhitze,  Herod. 
Yin.  12,  vgl  mit  YII.  206;  YUI.  26,  auch  Arrian.  diss.  Epict  l  6.  26  oder 
18.  21,  Luc.  Peregr.  19,  Diog.  Laert.  II.  109,  Paroemiogr.  gr,  I,  p.  400  und 
Periz.  ad  Aelian.  Y.  Hist.  XIV.  18)  dens.  S.  190. 

12)  Vgl.  Krause  II.  2,  S.  29  fgg.,  wo  sie  jedenfalls  richtig  gegen  Petavius, 
Dodwell,  und  Petitus  nicht  dem  Schlüsse  des  zweiten,  sondern  mit  Scaliger, 
Corsini,  Böckh,  und  allen  übrigen  Neueren  dem  dritten  Olympiadenjahre  zuge- 
theilt  sind;  nur  haben  auch  jene  wenigstens  nicht  so  sehr  geirrt,  als  ihre  ge- 
nannten Gegner  wollen,  welche  die  Feier  in  den  Frühling  verlegen  und  selbst 
nachdem  statt  des  früher  angenommenen  Monats  BvGiog  (Plut.  qu.  Gr.  c  9) 
der  Bov%dxiog  dafür  entdeckt  worden  ist  (G.  I.  n.  1688),  diesen  zunächst  nach 
jenem  in  den  attischen  Munychion  setzen,  oder  nach  Kinck  (Relig.  d.  HelL 
II,  S.  166)  in  den  Elaphebolion ,  während  es  jetzt  sicher  sein  dürfte,  dass  die 
Feier  und  ihr  Monat  vielmehr  der  ersten  Jahreshälfte,  und  wenn  auch  nicht 


318  Th*  ///•    Feste  bestimmter  Orte. 

nach  Clinton  (Fast  Hell  ü,  p.  195  figg.,  III,  p.  295fgg.),  Clarisso  (adThucyd. 
belli  Pelop.  epocham,  L.  B.  1838.  4,  p.  63fgg.),  und  Kiene  (Zeitschr.  f.  d. 
Alterth.  1842,  S.  1130)  dem  Pyanepsion,  noch  nach  Bdhnecke  (Forschungen 
auf  dem  Gebiete  d.  att  Redner,  Berlin  1843,  8,  S.  307  fgg.)  dem  Metageitnion, 
oder  gar  nach  Arnold  (zu  Thucyd.  V»  1 ;  vgl.  Poppo  III.  3,  p.  420)  dem  He- 
katombäon,  doch  dem  Boedromion  des  attischen  Jahres  angehört;  vgl.  de  anno 
Ddphico  p.  16  fgg. ;  E.  6.  Enckell  de  anni  tempore  Pythiorum,  Helsingfors  1848. 
Nur  dass  die  Feier  nach  apollinischem  Brauche  (§.  44,  not.  5)  auf  den  sieben- 
ten  Monatstag  gefallen,  bleibt  nach  Bdckh  C.  Inscr.  I,  p.  813  gewiss,  gleichwie 
der  frühere  okteterische  CJyklus  hier  wenigstens  durch  Censorin.  de  die  nat.  XYIII. 
6  und  die  Analogie  sonstigen  Apollodienstes  gesichert  ist ;  vgl.  Müller  Orchom. 
S.  219  und  Prolegg.  z.  Mythol.  S.  423,  auch  zu  Aesch»  Eum.  S.  143,  Hock 
Kreta  I,  8.  248,  Böckh  Mondcyklen  8.  16. 

13)  Denn  dass  derselbe  trieterisch  war,  geht  sowohl  aus  Schol.  Find,  p.426 
und  516,  als  für  die  Isthmien  aus  Pindar  selbst  Nem.  VI.  40  hervor,  und  wenn 
Plin.  H*  N.  lY.  9  und  Solin.  YII.  14  auch  diese,  wie  Ausonins  edog.  p.  236 
Bip.  die  Nemeen  quinquennalisoh  macht,  so  ist  dieses  wohl  nur  Yerwechselang, 
und  um  so  weniger  mit  Forchhammer  Hellen.  8.  278  auf  einen  doppelten 
Cyklus  zu  beziehen,  als  wenigstens  für  die  Isthmien  die  Annahme  einer  dop- 
pelten Jahreszeit  grundlos  ist  (not.  15). 

14)  Genauer  l&sst  sich  freilich  die  Sache  bei  der  wahrscheinlichen  Ver- 
schiedenheit des  elischen  und  korinthischen  Schaltcyklus  nicht  bestimmen,  und 
so  möglich  es  ist,  dass  mitunter  selbst  Isthmien  und  Olympien  zusammentrafen 
(Schol.  Pind.  Olymp.  IX.  84,  Andoc.  de  myster.  132:  ci^%iQ^S(o^bv  slg  'lad'fLOv 
%(d  'OXv(i7t^ccSs)  t  so  ist  doch  auch  darauf  kein  allgemeiner  Schluss  zu  grün- 
den. Die  alten  Chronologen,  wie  Scaliger  emend.  tempp.  I,  p.  39,  Petav.  doctr. 
tempp.  I.  33,  Dodwell  de  cyclis  p.  304,  und  nach  ihnen  Ciarisse  I.  c.  p.  119 
und  Krause  H.  2,  8.  188  und  in  Pauly's  Realencykl.  lY,  S.  314  nehmen  zwar 
durchgehends  geradezu  das  erste  und  dritte  Olympiadenjahr,  und  für  letzteres 
gar  erst  die  zweite  Jahreshälfte  an;  aber  selbst  für  das  erste  hat  es  Krüger  ad 
Dionys.  HaL  historiogr.  p.  316  sehr  ungewiss  gemacht ,  ob  die  Isthmien  von 
412  bei  Thucyd.  YIII.  10  nicht  noch  vor  die  Sonnenwende  fielen,  und  was 
das  dritte  betrifft,  so  zeugt  die  Hauptstelle  bei  Xenoph.  Hell.  lY.  5  bei  näherer 
Betrachtung  vielmehr  für  den  Sommer  von  392  oder  Ende  Ol.  XCYI.  4  (Sie- 
vers Gesch.  Griech.  8.122;  Lachmann  Gesch.  Griech.  I,  S.  179),  während  für 
die  Spiele  des  dritten  Jahres,  wenn  sie  nach  Schol.  Pind.  Nem.  III.  135  neun 
Tage  vor  den  epidaurischen  Asklepieen,  diese  selbst  aber  nach  Plat.  Ion.  p. 
530 B  vor  den  Panathenäen  hergingen,  kaum  in  den  ersten  Tagen  des  Heka- 
tombäon  Platz  bleibt,  und  dieselben  gewiss  oft  noch  an  den  Schluss  des  vor- 
hergehenden olympischen  Jahres  fallen  mochten. 

15(  Dieses  geht  ausser  den  obigen  Stellen  auch  aus  Liv.  XXXIII.  32  und 
Curt.  lY.  22  hervor,  und  wird  mit  Eecht  auch  so  Hesychius  D,  p.  73  erklärt: 
lad'fA^ccai  TtaQOifL^a  inl  hcctiov  ßlov  inlvoaog  yccQ  6  Tiatqog,  iv  m  zoc 
"l^d'iita  Syetcc^i   um  so  weniger  aber  sind  wir  berechtigt,  neben  diesen  som- 
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merlichen  noch  mit  Gorsini,  Krause  S.  186  und  Rinck,  II,  S.  196  andere  im 
Frühjahr  oder  gar  mit  Dodwell  VII.  7,  p.  307  im  Winter  anzunehmen,  wofür 
ausser  der  falschen  Anwendung  von  Xenoph.  Hell.  IV.  5  keinerlei  Grund  vor- 
liegt;  s.  auch  Monatsk.  S.  80. 

16)  Nifiscc  oder  Nefisicc  x^i'fiSQLva  (Paus.  II.  15.  2;  VI.  16.  4)  und  d's- 
qivcty  obgleich  letztere  gewöhnlich  ohne  Zusatz,  was  auch  Böckh's  (Berl.Abhh. 
1818,  S.  98)  Ansicht  bestätigt,  dass  diese  die  älteren  gewesen  seyen  —  viel- 
leicht in  ähnlicher  mythischer  Beziehung  des  Archemorus,  wie  sie  Welcker  kl. 
Sehr.  I,-  S.  10  fgg.  für  Linus  u.  s.  w.  nachgewiesen  hat,  während  die  winter- 
lichen mehr  dem  Zeus  heilig?  Vgl.  Heinrichs  über  die  Zeit  der  nem.  Spiele 
in  Mützeirs  Zeitschr.  1855.  S.  208. 

17)  Den  Monat  gibt  Schol.  Pind.  p.  425 :  %ul  iazL  tQLSz^g  rsloviisvog 
[jLTivl  ncive(i€o  dooSs'KCctr^,  und  wenn  auch  dessen  Lage  selbst  noch  bestritten 
ist,  so  glaube  ich  doch  Monatsk.  S.  73  dargethan  zu  haben,  dass  derselbe  weder 
mit  Corsinl  und  Böhnecke  S.  46  dem  Metageitnion ,  sondern  durchschnittlich 
nur  dem  Boedromion  verglichen  werden  kann ,  worauf  richtig  verstanden  auch 
die  andere  Angabe  des  Schol.  Olymp.  VII.  147  führt;  hinsichtlich  des  Olym- 
piadenjahres aber  hat  Schomann  ad  Plut.  Agid.  p.  xxxviii  fgg.  das  bereits  von 
Corsinl  gegen  Scaliger  ad  Euseb.  p.  92,  Petit  legg.  Att.  p.  63,  und  Dodwell  de 
cyclis  p.  305  aufgestellte  vierte  neuerdings  gegen  Manso  Sparta  III.  2,  S.  279 
fgg.,  Bayer  in  comm.  Petrop.  V,  p.  406  fgg.,  und  Merlecker  Achaica,  Darmstadt 
1837.  8,  p.  143,  die  das  dritte  annehmen,  schlagend  vertheidigt;  vgl.  auch  Fr. 
van  Gappelle  de  Cleomene  III,  Hag.  Gom.  1844.  8,  p.  111. 

18)  Während  nämlich  ausser  Petitus  alle  Früheren,  wie  Scaliger,  Dodwell, 
und  noch  Manso  das  erste  annehmen,  entscheiden  sich  Gorsini  und  Böckh  für 
das  zweite,  und  Schümann  selbst  sagt  p.  xlii:  hibema  autem  primis  an  se- 
cundis  annis  agi  solita  »int  amhigitur;  doch  zieht  er  mit  Beseitigung  der  ent- 
gegenstehenden Fälle  bei  Diodor.  XIX.  64  (vgl.  Droysen  Gesch.  d.  Hellenismus 
I,  S.  347)  und  Livius  XXXIV.  41  zuletzt  das  erste  vor,  und  wenn  Droysen 
a.  a.  0.  II,  S.  443  und  in  Ritschl's  Rhein.  Mus.  IV,  S.  431  daneben  bei  aller 
Anerkennung  seiner  Gründe  für  andere  Zeiten  die  Möglichkeit  des  zweiten  fest- 
hält j  so  steht  diesem  schon  das  entgegen,  dass  er  dabei  immer  die  Jahreszeit 
des  Decembers  voraussetzt,  während  schon  Böckh  ad  Pind.  ilragm.  p.  578  richtig 
bemerkt  hat,  dass  des  Dichters  Worte  bei  Dionys.  compos.  voce.  p.  152:  iv 
'AQysia  Nsfiia  fidvtiv  ov  XavQ'dvsi  (polvi%og  ^qvog  (spoLviTioscivtov  conj. 
Koch  in  Philol.  VI,  S.  734,  gebilligt  von  Bergk  Lyr.  gr.  p.  1079) ,  onoz  otx- 
d'ivTog  *SIqccv  d'alcc(iov  svodfiov  inatcoaiv  iccg  <pvTa  vs'Kzdqsa ,  vielmehr 
auf  die  Nähe  des  Frühlings  deuten;  vgl.  auch  Franz  0.  Inscr.  III,  p.  221.  Noch 
weiter  geht  freilich  Sehern  Gesch.  Griech.  S  118,  der  die  Zeit  der  Feier  ganz 
von  politischen  Rücksichten  abhängig  zu  machen  scheint;  aber  auch  in  dieser 
Hinsicht  kann  man  höchstens  wie  bei  Xenoph.  Hell.  IV.  7.  2  eine  ausserordent- 
liche Verschiebung  annehmen,  ohne  dass  dadurch  der  Gyklus  selbst  schwankend 
würde. 

19)  Strabo  VIII,p.333  8.  514  u.358  s.  548:  avvo(ioXoY7jd"^vcci  d^  Qccd^oog 
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i%  ndvtCDV  fi,s^*  OifKOv  Trjv  'HXsCav  tsgäv  slwai  tov  diog^  xov  $'  iniovza 
inl  Z7JV  xfOQccv  ravxTjv  (is^*  oxXcov  ivayij  slvai,  dg  ^  avTcos  ivay^  nah 
tov  fiij  inuftvvovta  eCg  ävvafiiv  in  äh  tovtov  nal  tovg  %tCaavzag  xrpf 
'HXs^oov  noXiv  vatsifov  dts^xLatov  iäacci,  %al  tovg  8C  ocvf^g  xjjg  x^(^9 
lovtag  atQCctOTtidtp  td  onXa  naqadovtccg  dnoXocfißdivBiv  fAStd  tijv  ix  tmv 
OQdDV  dnoßaaiv :  vgl  Polyb.  lY.  73,  auch  das  Lob  ihrer  svvofi,^a  bei  Paus.  IV. 
28,  und  mehr  bei  Krause  IL  2,  S.  719. 

20)  Strabo  VIII,  p.  355  s.  545:  ot  Uufätat  tijv  olnsiav  dxoXaßovtsg 
ocvtol  awstiXow  tov  dymva  oqmvtBg  6vdo%t(iovvtay  x^^votg  ^'  vatsifov 
(istansaovarjg  ndXiv  f^g  TLicdtidog  slg  tovg  'HXeiovg  fi,8tsnscs  sCg  ccvtovg 
ndXLv  xal  ^  dyatvo^saCai  vgl.  Paus.  VI.  22.  2  und  über  die  drei  von  die- 
sem gezählten  dvoXvfiTcucdag  (Ol.  Vni.  XXXIV.  CIV)  Weissenborn  Hellen 
S.  12  fgg.  y  wo  insbesondere  fQr  die  erste  derselben  Ol.  XXVIII  corrigirt  und 
darnach  die  ganze  Geschichte  des  Pheidon  von  Argos  (St.  A.  §.  33)  modiflcirt 
ist;  auch  das  Urtheil  der  Spartaner  über  die  pisatischen  Ansprüche  Xenoph. 
Hell.  III.  2.  31,  und  mehr  bei  Krause  II.  1,  S.  125. 

21)  'Afiqpixtvovmv  a&Xoty  Paus.  X.  7.  3;  vgl.  dens.  VI.  4.  2  und  mehr 
bei  Tittmann  über  den  Bund  der  Amphlktyonen  S.  109  und  Krause  II.  2,  S.17; 
auch  SchoL  Aristid.  p.  323:  Seticctog  6  Uv&tnogy  ov  ot  'j(Mpi%tvovBg  inl 
t(ß  TIvQ'mvog  tpovo)  idifjuav,  Plut.  qu.  sympos.  VH.  5  u*  s.  w. 

22)  Krause  II.  2,  S.  194^g.,  Curtius  Peloponn.  H,  S.544  fgg.  Selbst  als 
die  Argiver  sich  392  v.  Chr.  die  Agonothesie  anmassen,  thun  ue  es  nur  cog 
"Agyovg  f^g  KoqCv^ov  ovtog  (Xenoph.  Hell.  IV.  5.  1),  und  noch  später  er- 
zählt Paus.  n.  2:  o  dh  ''la^fiiog  dymv  ovdh  dvaetdvtmv  vno  Mofifi^ov 
KoqivQ'ifov  i^sXmsv,  dXXd  oaov  filv  XQOvov  i^Xsi^nsv  '^  noXtg,  ^ixva>- 
v^ocg  äysiv  inststQuitto ,  oUia^eCarig  6b  avd'ig  Big  tovg  vvv  oi%i]tOQas 
TtBQt'^Xd'Bv  17  tifiij,  [Die  besondere  Berechtigung  des  ionischen  Athens  an  den 
isthmischen  Spielen  ergiebt  sich  aus  der  eine  bestimmte,  historisch  feststehende 
Sitte  bezeichnenden  Stelle  bei  Plut.  Thes.  25 :  (Theseus)  Irafsi'  ovv  xol  ^md- 
qiaato  nqog  tovg  Koqiv&iovg  'A&Tjva^mv  totg  dcptiivoviiivoig  inl  td  ^iiff^- 
(ncc  nccQSXBiv  nQOBÖQLavy  oaov  av  tonov  inioxy  xatanstaad'Bv  to  t^g 
d'BODQ^dog  vBotg  tati'ov,  <og  ^EXXdvmog  xal  *'Av8q(ov  6  ^Ali%ccQva0OBvg  lato- 
QT]%aai.v.] 

23)  KXsmvccCog  dydav,  Find.  Nem.  IV.  17,  wozu  Dissen  bei  Böckh  expL 
p.  382:  non  convenit  igitur  mihi  cum  Corsino,  qui  inde  ab  Ol,  LIII  Argivo$ 
semper  praesidea  fuisse  eenset ;  vgl.  auch  X.  43 ;  doch  kam  allerdings  Kleonae 
sammtNemea  schon  vor  dem  peloponnesischen  Kriege  unter  Argos  (Thuc.  V.  67) 
und  verlor  allmälig  alle  städtische  Bedeutung,  Lucian.  Charon  c.  23. 

24)  Schol.  Find.  p.  425 :  nqosctTjcccv  ^h  tov  dydivog  xal  'AgysCoi  xal 
KoQ^vd'ioi.  %al  KXBmvaioiy  vgl.  Krause  II.  2,  S.  140;  in  späterer  Zeit  sind 
es  jedoch  die  Argiver  offenbar  allein,  vgl.  Paus.  VIII.  50.  2 :  dyovtoav  NsuBux 
'AQyBimv  (zu  Philopömens  Zeit)  und  C.  I.  n.  1121  fgg.  und  wahren  dieses  Recht 
selbst  gegen  die  Kleonäer,  als  diese  es  unter  achäischem  Schutze  aufs  Neue  in 
Anspruch  nehmen,  Plut  V.  Arat.  c.  28. 
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§.  50. 

Dass  den  Mittelpunkt  aller  dieser  Feste  die  Verehrung  des 
Grottes,  dem  die  Oertlichkeit  geweiht  war,  mit  Opiem  u.  s.  w. 
bildete,  versteht  sich  von  selbst  *),  und  eben  so  ist  oben  bereits 
von  den  Festgesandten  die  Rede  gewesen,  durch  welche  die 
meisten  griechischen  Staaten  an  denselben  Antheil  nahmen,  und 
an  die  sich  dann  die  übrige  Menge  anschloss,  welche  aus  Neu- 
gierde oder  Industrie  diese  Gelegenheit  zum  Besuche  fremder 
Gegenden  ergrifif;  neben  den  gottesdienstlichen  Gebräuchen  auf 
der  einen,  dem  Marktverkehre  auf  der  andern  Seite  aber  erlang- 
ten schon  frühe  die  Kampfspiele  eine  solche  Bedeutung,  dass  sie 
bald  als  der  wesentlichste  Theil  der  ganzen  Feier  galten  und  der- 
selben allmälig  auch  eine  ungleich  grössere  Ausdehnung  gaben, 
als  sie  ursprünglich  besessen  haben  mochte.^)  Dass  freilich  in 
Olympia  anfänglich  nur  der  Lauf  geübt  worden  sei,  ist  ein  Irr- 
thum^),  der  lediglich  der  Bezeichnung  der  Olympiaden  mit  den 
Namen  der  Sieger  im  Stadium  seine  Entstehung  verdankt  ^) ;  dass 
aber  gleichwohl  auch  hier  die  Dauer  des  Festes  erst  nach  und 
nach  auf  die  fünf  Tage  ausgedehnt  worden  war,  die  sie  in  der 
späteren  Zeit  betrug  5),  ist  eben  so  gewiss,  als  der  reiche  Zuwachs 
an  Eampfarten,  den  dasselbe  theils  durch  die  Zulassung  der  Kna- 
ben zu  besonderen  Kämpfen  unter  sich^),  theils  durch  die  Auf- 
nahme mannichfacher  Modificationen  und  Oombinationen  erhielt  '^) ; 
und  Aehnliches  werden  wir  auch  bei  den  übrigen  Spielen  voraus- 
setzen dürfen,  wenn  diese  gleich  in  einzelnen  Stücken  ihre  eigene 
Entwickelung  verfolgten.  ^)  Namentlich  waren  bei  diesen  letzteren 
neben  den  gymniscbcn  und  hippischen  Kämpfen  auch  musische 
gebräuchlich^),  die  zumal  in  Delphi  eigentlich  die  frühesten  ge- 
wesen sein  sollten  ^%  und  sowohl  hier  als  auf  dem  Isthmus  nach- 
mals zu  einem  solchen  Umfange  gediehen,  dass  sie  sogar  Malerei  ^^) 
und  schöne  Redekunst  in  der  Poesie  und  Prosa  umfassten  ^2),  der- 
gleichen in  Olympia  nur  ausserordentlicher  Weise  und  als  Privat- 
sache vorkam  ^^) ;  im  Uebrigen  kann  man  jedoch  hier  wie  anderswo 
dieselben  wesentlichen  Einrichtungen  annehmen,  wie  wir  sie  mit 
Genauigkeit  nur  im  Olympia  näher  kennen,  i*)  Insbesondere  ge- 
hört dahin  die  Strenge   der  Zucht   und  die  Controle,  welcher  die 


322  Th.  HL     Feste  bestimmter  Orte. 

Athleten,  nicht  nur  hinsichtlich  der  formellen  Voraussetzungen 
ihres  Auftretens  ^^) ,  sondern  auch  hinsichtlich  ihrer  Eunstübung 
selbst  unterzogen  wurden.  [Wie  die  Athleten,  deren  Väter,  Brü- 
der, Lehrer  einen  feierlichen  Schwur  zu  leisten  hatten,  dass  sie 
in  nichts  gegen  die  olympische  Eampfordnnng  sich  vergehen  wür- 
den,] so  hatten  die  Athleten  noch  eidlich  zu  bekräftigen,  dass 
sie  sich  durch  vorgeschriebene  Diät,  die  neben  mannlcbfachen 
Enthaltungen  besonders  in  reichlicher  Fleischkost  bestand  ^^),  zehn 
Monate  lang  dazu  gerüstet  hatten  ^7);  und  eine  gleiche  Vor- 
bereitungszeit bestand  für  die  Kampfrichter  oder  Hellanodiken  i^), 
um  die  zahlreichen  und  genauen  Festordnungen  kennen  zu  lernen  ^% 
welche  sie  mit  Hülfe  ihrer  Stabträger  20) ,  Signalisten  ^i)  und 
Herolde  22)  zu  handhaben  und  nur  nach  sorgfältiger  Beobachtung 
aller  vorgeschriebenen  Förmlichkeiten  die  endlichen  Siegerpreise 
zu  vertheilen  hatten.  Zunächst  waren  dieses  allerdings  nur  Pahn- 
zweige  23)  und  Kränze  24)^  die  zu  Olympia  vom  wilden  Oelbaume*^)^ 
zu  Delphi  von  Lorbeer  26),  zu  Nemea  und  auf  dem  Isthmus  von 
Eppich  27)  oder  am  letzterem  Orte  auch  von  Fichtenzweigen  28)  ge- 
nommen wurden;  und  nur  vorübergehend  werden  aus  der  frühe- 
ren Zeit  der  pythischen  Spiele  auch  Werthpreise  erwähnt  29);  da- 
gegen wartete  des  Siegers  in  seiner  Heimath  nicht  nur  triumphi- 
render  Empfang  30),  sondern  auch  hin  und  wieder  wirklicher  Lohn^i) 
und  jedenfalls  eine  Stellung,  die  ihn  für  den  Rest  seines  Lebens 
jeder  Sorge  und  Arbeit  überhob.  32) 

1)  Manche  Schriftsteller  des  späteren  AHerthums,  wie  Schol.  Aristid.  p.  323, 
Hygin.  fab.273,  und  Anson.  eclog.  extr.  gefallen  sich  zwar  darin,  sie  aUe  zu- 
nächst als  Leiohenspiele  darzustellen,  wo  dann  neben  Pelops,  Archemorus  und 
Molicertes  sogar  der  Drache  Python  flgurirt;  für  die  geschichtliche  Zeit  aber 
lässt  sich  solche  Auffassung  höchstens  in  den  q)aiafg  atolaig  der  nemeischen 
Kampfrichter  (Schol.  Find,  p.  325)  [und  auch  in  der  Opferfeier,  den  Opferge- 
bräuchen {ivccy^apLard)^  der  tc5v  d-vaccvroav  ia&'^g  des  Melicertesfestes  (Philostr. 
Im.  11.16)]  nachweisen;  und  för  die  mythische  dürften  selbst  die  Heroen  dieser 
Spiele  vielmehr  mit  üschold  (Vorhalle  II,  S.  85  fgg.),  auch  ohne  dessen  Deu- 
tungen im  Einzelnen  zu  billigen,  doch  im  Ganzen  selbst  als  örtliche  Gottheiten 
aufzufassen  seyn,  die  nur  allmälig  hinter  den  grösseren  Landesculten  zurück- 
traten. Die  Spiele  als  Leichenspielo  der  gleichsam  gestorbenen  Zeitperiode  auf- 
zufassen, wie  Schwende  Rh.  Mus.  X,  S.  382  thut,  ist  ein  der  griechischen  An- 
schauung ganz  fremder  Gedanke.  [Immerhin  ist  es  aber  ganz  unbestreitbar,  dass 
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in  dem  Bereiche  jener  grossen  FeststStten  Heroencultus  neben  dem  Dienst  der 
Hauptgoitheit  uralt  ist  und  dass  dieser  in  speciellster  Beziehung  zu  den  Kampf- 
spielen steht,  sowie  diese,  was  auch  oben  §.  30.  Not.  3  erkannt  ist,  von  Strabo 
YIII.  3. 30  ausdrücklich  hervorgehoben  wird,  in  ältester  Zeit  nur  dem  Andenken 
der  gestorbenen  Helden  gelten.  Wie  der  Göttermythus  augenscheinlich  rück- 
wärts von  dem  ihm  entsprechenden  Heroenmythus  bereichert  und  vermensch- 
licht ist,  so  ist  diese  agonistische  Form  der  Feier  von  der  Darstellung  des  He- 
roenlebens zu  der  des  Götterlebens  fortgegangen]. 

2)  Vgl.  oben  §.  31  und  St.  A.  §.  10,  not.  11:  auch  Böttiger  Kunstmythol. 
II,  S.  146  und  Wachsmuth  H.  A.  I,  S.  lÖ3fgg.  Das  Opfer  überbringen  gehört 
zur  d^soDQtcc,  so  Paus,  VI.  2.  4 :  2vqcc%o6l(ov  Sh  ccvSgsg  ayovcsg  ig  'OXv^- 
niuv  nciQoc  Ji,ovvaLOv  Q-vaCav^  aber  das  Opfer  erschien  später  als  grosses 
TtccQsgyov  'OXvfin^av,  Luc.  sacrif.  11.  [Ueber  die  Hauptculte  und  das  Opfer- 
personal  in  Olympia  s.  §.  51.  not.  Iff.  Speciflsch  aber  zu  den  Kampfspielen  ge- 
hört zunächst  das  Reinigungsopfer  und  die  Waschung  an  der  Quelle  Piera  für 
die  Hellanodiken  und  weiblichen  Agonotheten  Paus.  V.  16.  5,  dann  der  Schwur 
der  bei  den  Agonen  Betheiligten  im  Buleuterion  s.  unten  Not  17,  dann  am 
Eenotaph  des  Achilles  bei  dem  Hellanodikaion  zu  Elis:  XTJg  navTjyvQScog  Sh 
aQXOfisvi^g  iv  riyi,SQa  Qrixii  nsql  änonXCvovta  ig  SvCfiag  xov  riXCov  zov 
^QOfiov  Ott  yvvai%Bg  at  'HXccfcci  ccXXcc  zs  xov  'Axi'XXmg  ÖQfaaiv  ig  Tifirjv 
ticcl  HOTtrsod'ai  vo^i^ovaiv  avxov  Paus.  VI.  23.  2  und  24.  1;  endlich  das 
Opfer  der  Wagenlenker,  um  den  Taraxippos,  diesen  zürnenden  Dämon,  sich  zu 
gewinnen  Paus.  VI.  20.  8.] 

3)  Paus.  V.  8.  3 :  ÖQOfiov  fisv  a^Xcc  ized^rj  ngcSzov  xal  'HXstog  Ko- 
QOißog  ivC%a'.  vgl.  VIII.  26.  3  und  Plut.  qu.  symp.  V.  2:  zotg  8'  'OXvyir- 
nCovg  Ttdvza  Ttqog&'qv.Ti  ^^V'^  t^ov  öqoiiov  ysyovs :  dagegen  aber  Pind. 
Olymp.  XI.  64,  dem  Dissen  p.  265  und  Hermann  opuscc.  VI,  p.  5  folgen:  und 
Krause  II.  1,  S.  70  nicht  widersprechen  sollte. 

4)  S.  Krause  II.  1,  S.  60.  Nur  Thucyd.  III.  8  und  V.  49  nennt  dafür 
den  Sieger  im  Pankration,  schon  Xenophon  aber  Hell.  I.  2  und  II.  3  die  Sta- 
diodromen,  und  auf  diesen  beruht  dann  insbes.  auch  das  Olympiadenverzeich- 
niss  des  Julius  Africanus  bei  Eusebius  bis  Ol.  COXLIX;  vgl.  Sealig.  thes. 
tempp.  p.  39—45. 

5)  'Ai^Xtov  7tsfi>7caii.SQOvg  afii'XXag  nennt  Pindar  Olymp.  V.  6,  wozu 
dann  noch  die  ßovd-vacai  oder  die  gottesdienstliche  Feier  kamen,  so  dass  man 
immerhin  um  Ol.  LXXXII  mit  dem  Scholiasten  sechs  Tage,  vom  Uten  bis 
16ten  des  Monats  annehmen  kann;  dass  diese  Ordnung  aber  nicht  ursprüng- 
lich, erhellt  aus  Paus.  V.  9.3:.  o  Sh  Ttoofiog  6  xsqI  zov  dycava  iip'  '^fidSv, 
dg  ^vec&cci  z(ß  d^Siß  zoc  [sgeicc  nevxccd'Xov  fihv  xal  Sgofiov  zoSv  tnnoDv 
vazBQCc  {z(ov  öh  Xoi7t(ov  TtQOZBQU  supplirt  Bekker;  vgl.  Xenoph.  Hell.  VIL  4. 
29,  Schol.  Pind.  Olymp.  IH,  33,  dazu  Kayser  Berl.  Jhrbb.  Novbr.  1840)  «yoj- 
vuf^dcxoaVf  ovzog  Ttazsazrj  aq>i6iv  6  yioa^og  oXvpLTtiadi  sßdofir^  ngog  zatg 
ißäofiT^novzcc '  zä  TtQO  zovzoDV  d^  inl  rniiqag  rjyov  z'^g  avz'qg  oiio^mg  nal 
av&qtanoiv  xal  tnTcmv  dycovw   zozs  ih  TCQor^x^rjaocv  ig  vvxra  ot  nuy- 


324  Th.  IJL     Feste  bestimmter  Orte. 

'üQarioiSovrsg  are  ov  %axa  %oivqov  sigyiXrj&ivtsg ,  attioi  ^\  iyivovto  o? 
re  tfCTCOi  Tial  ig  itUov  in  ^  tcjv  nsvtd^-Xtov  SfuXXa:  und  auch  wer  mit 
Hennann  opuscc.  VI,  p.  6  fgg ,  Meier  a.  a.  0.  S.  320  fgg.,  Krause  IL  1,  S.  80 
fgg.,  Kindscher  in  Jahn's  Archiv  XI,  S.  392  fgg.  486  fgg.  die  jedenfalls  scharf- 
sinnige Vertheilung  Bissen' s  hinter  s.  Pindar  I,  S.  263—272  und  in  Gomm. 
Soc.  Gott.  VIII,  p.  89—124  und  kl.  Sehr.  S.  185—194  nicht  billigt,  wird  den 
Einfluss  anerkennen,  welchen  jenes  an  sich  zufällige  Ereigniss,  das  aber  in 
ähnlicher  Art  wie  Ol.  XV  die  Entbldwung  des  Orsippus  von  Megara  (Paus.  L 
44  —  oder  Akanthas  von  Lacedämon  ?  Dionys.  Hat  VII.  72 ;  doch  vgl.  Schol. 
Iliad.  XXIII.  683  und  mehr  bei  Baudelot  in  Hist.  de  TA.  d.  Inscr.  I,  p.  192, 
Boeckh  C.  Inscr.  I,  p.  554,  Krause  II.  1,  S.  339 — 343,  Zeitschr.  t  d.  Alterth. 
1847,  p.  219)  als  ein  göttlicher  Wink  erschien,  auch  auf  die  Folgezeit  üben 
musste. 

6)  Seit  Ol.  XXXVII,  vgl.  Paus.  V.  8.3:  ra  dh  inl  rotg  nccialv  ig  p>hf 
ToSv  nuXavotBQOiv  ovSsfi^ccv  T]%Bi  iivT^firjv,  avtol  ds  dqsaccv  utptci  nccts- 
atrfittvxo  'HXstoi  x.  t.  X.  Zuerst  Lauf  und  Ringen,  ,dann  Ol.  XXXVlll 
nivza&Xov,  was  aber  sofort  wieder  abgeschafft  ward  (Paus.  V.  9.  1),  später 
Ol.  XLI  Faustkampf,  Ol.  CXLV  nayKQcctiov,  der  dem  Herakles  Knaben  schon 
als  Stifter  zugewiesen  ward  Hygin.  273,  und  in  ungewisser  Zeit  Wettrennen 
zu  Pferde:  TtiXrjzi,  vgl.  Krause  I.  2,  S.  930  und  IL  1,  S.  75.  Die  Zulassung 
bedingte  eine  ^oxfc/u.a<rta,  Gell.  XV.  20,  Schol.  Pind.  Nem.  VI.  104,  Paus.  V. 
24.  2,  deren  der  Knabe,  der  mit  Männern  kämpfen  wollte,  nicht  bedurfte,  vgl. 
Paus.  VI.  14.  1  und  Diog.  L.  VIII.  47.  Wenige  siegen  als  Knaben  und  dann 
wieder  als  Männer,  Arlstot.  Polit.  VIII.  4.  1. 

7)  Hierüber  gestattei^  Paus.  V.  8  und  Julius  Africanus  folgende  üeber- 
sicht,  wobei  jedoch  die  einfacheren  Kampfarten  nur  auf  die  erste  Auszeichnung 
der  Sieger  gehn  dürften :  Ol.  XIV  dtavXog,  XV  doXLxog,  XVIH  Tcsvrad-Xov 
xai  ndXrj,  XXIII  nvyfi'^,  XXV  agfia  oder  thtnoav  rsXs^cov  dgofiog  oder  Sq- 
(jiCCTog  zsXsLOv  ^QOfiog  (Paus.  VI.  16.  7),  XXXni  nccptQdnov  xal  tienog 
'üiXTjg,  LXV  onXiTcSv  dgofiog  (vgl.  auch  Paus.  VI.  10.  2),  LXX  anrivri 
riiLiQvovg  dvxl  Tnicmv  ^xovaa  (Pind.  Ol.  IV.  V  mit  Böckh  ad  Ol.),  LXXI 
HdXnrjg  Sgofiog  (PoU.  VIL  186),  die  beiden  letzten  jedoch  OL  LXXXIV  wie- 
der abgeschafft  (Paus.  V.  9.  1,  vgl.  Bentleji  opuscc.  p,  238  und  Schneidewin 
ad  Simon,  p.  27) ;  dajregen  Ol.  XCIII  ^nnoDV  xsXb{(ov  awcagig,  XCIX  noiXmv 
aQficc,  CXXVIII  (fvvcoQlg  nwXav,  CXXXI  TccjXog  'KiXrjg.  Xenophanes  bei 
Athen.  X.  6  zählt  auf :  raxvrrjzi,  TCoddSv,  nsvra&XsvoDV,  naXaCcov^  Tcvntoeth- 
V7JV  i%<ov^  z6  SsLvov  dsd'Xov  o  'Jtay%qccxiov  yiaXsovGiv,  Sind  die  ersten  acht 
Kampfarten  verstanden  in  oma  ndwa,  Paroemiogr.  I,  p.  151  ?  In  Allem  rech- 
net Schol.  Pind.  Olymp.  111.  60  siebenzehn,  anderswo  freilich  V.  14  acht  und 
zwanzig  Kränze;  nach  Meier's  Rechnung  S.  806  kommen  zwanzig  heraus,  die 
er  auch  in  dem  Kataloge  des  Phlegon  aus  Ol.  CLXXVH  bei  Phot.  bibl.  p.  83 
Bekk.  wiederfindet.  Was  ist  aber  von  dem  dymv  fjbovofivcxi^ccg  bei  Plut.  qu. 
symp.  II.  4  zu  halten? 
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8)  So  für  Delphi  Plüt.  qn.  gymp.  IL  Ö :  ivtccv&a  nccQ  '^fitv  yicc^'  Ha- 
inov  tt^lrjfi^a  rovg  dymvc^ofjisvovg  slgäyovciv  inl  naiel  nccXaiüraig  &v- 
^Qug  naXaietäg,  »al  nvurug  inl  nvTttccig,  ofioüag  9h  TtayxQatiaatdg ' 
i%st  dh  oxotv  ot  ncciSsg  ^ayeav^üatvtcci ,  tozs  tovg  ävdgag  'KaXovüi:  vgi. 
Meier  a.  a.  0.  S.  324 ,  mehr  bei  Dissen  in  Gomm.  Gott.  p.  107  fgg.,  insbes. 
nach  Soph.  Electra  684  fgg.  und  Heliodor  Aethiop.  lY.  1  [und  die  Begründung 
oben  §.  30.  Not.  1].  Ausserdem  finden  wir  anderswo  ganze  Eampfarten,  die 
in  Olympia  nicht  vorkommen,  wie  das  nivxa&Xov  nccC8(ov  (Schol.  Pindar. 
Nem.  VII)  und  den  dQOfiog  tnnwg  zu  Nemea  und  Korinth  (Paus.  VI.  16.4), 
den  dCavXog  und  doXixog  na^Soov  zu  Delphi  (Paus.  X.  7.  3)  u.  s.  w. 

0)  Krause  U.  2,  S.  11  fgg,  133  fgg.  188  fgg. 

10)  StraboIX,  p.  421s.  646:  dycov  Ss  6  fisv  dqxatog  iv  jdsXq)Ocg  hi^cC" 
Qq>9(ov  iysvi^&"rj  nccidva  d^ovrcov  sCg  zov  &s6v  *  ^d"q7iav  dh  JsXcpoC'  fistd 
Sh  zov  KQtaatov  noXsfiov  ot  'A^q)L7izvovsg  Itcxvaov  xal  yvfiVLnov  in  'Ev- 
QvXoxov  dUxa^av  üTScpavCxriv  Y.al  Ilvd'ia  iiidXsaav'  ngogid'Süccv  ds  rotg 
'itrid^Qcadotg  avXrjtdg  rs  xal  HLd'aQiatdg  x^Q^f^S  (p^rjg  dnoSmaovxdg  xi 
fjksXog  S  TtaXstxai  vofiog  Uvd'i'Kog ,  nsvzs  S'  avxov  iisqtj  icxcv '  ccyHQOtf- 
eig,  SfinsLQa,  xaxciTtBXsvfffiog,  l'cc[ißoi  nal  SdnxvXoi,  cvQiyysg :  vgl.  Paus.  X. 
7.  2  und  über  den  vofiog  Uv^iog  oben  §.  29,  not.  26  und  Thiersch  Einleit. 
z.  Pind.  S.  60.  Auch  fortwährend  vor  dem  gymnischen,  wie  dieser  vor  dem 
erst  in  der  2ten  Pythiade  eingeführten  hippischen  Agon  hergehend  j  vgl.  Plut. 
qu.  symp.  IL  4  und  Philostr.  V.  ApoUon.  VL  10. 

11)  Plin.  H.  N.  XXXV.  9.  36:  quin  immo  certamen  eiiam  picturae  fio^ 
reni9  eo  (Panaeno)  institutum  est  Carinthi  ao  Delphis  primusque  omnium 
ce¥tavit  cum  Timagora  Chalddense,  superaius  ab  eo  Pythüs,  qttöd  et  ipsius 
Timagorae  carmine  apparet,  ohrorUcorum  errore  non  dubio,  [doch  hat  Jahn 
gegen  die  Wirklichkeit  solcher  Agonen ,  nicht  Goncurse,  begründete  Zweifel  ep- 
hoben,  s.  Ber.  Sachs.  Ges.  d.  W.  bist.  phUol.  Kl.  1857.  IIL  IV.  S.  288  f.  Auch 
nach  Samos  ward  ein  solcher  Malerwettkampf  versetzt,  an  dem  Timanthes  be- 
iheiligt war,  Plin.  XXXV.  10.  36,  Athen.  XII,  p.  543  E.,  offenbar  bei  den  He- 
ri«n;  war  doch  in  Strabo's  Zeit  (XI V^  1. 14,  p.  634)  das  Heräon  eine  Trtt^axo- 
d^rj  geworden.  In  Olympia  ist  nur  von  einem  iniBBi^uaO'ai.  der  Bihier  des 
Aetion  die  Rede,  das  den  Hellanodiken  Proxenidas  bewog,  Aetion  sieh  zum 
Schwiegersohn  zu  machen  (Luc.  Herod.  4);  solche  Gemäldeausstellungen  aber 
nrassten  von  selbst  bald  einen  agonistischen  Charakter  annehmen  und  die 
Möglichkeit,  dasi  dieser  dann  auch  eine  ofi^tliche  Ordnung  durch  Richter  und 
Preise  erhielt,  ist  nicht  zu  läugnen]. 

12)  Plut  qu.  symp.  V.  2:  nagads^dfisvoi  ydg  inl  xgial  xotg  xäÖ"«- 
Otm6vv  i^^CQxv^y  ccvXrjxij  nvQ'i'Mp  xal  nv^aQiGxij  %ul  Tti&ccQqidai,  xov  xga- 
ytpdop,  ägnsff  nvXrjg  dvoix^siotjg  ov%  dvxiaxov  dd'QOOig  awsnixv^Sfii^ 
voig  ttal  avvsigtovai  navxodanotg  dyiQodiiaüi  x.  t.  X,  Auch  die  schon  in 
d^  2ten  Pythiade  aufgehobene  avXqtSia  (Paus.  X.  7.  3;  nicht  mit  dem  av- 
XTjv^g  =s  tibieen  Hör.  A.  P.  415  —  zu  verwechseln)  begegnet  uns  bei  dems. 
VII«  5  wieder,  und  daneben  Tragöden  (Philostr.  T.  Soph.  IL  26)  und  andere 
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Dichter  (qu.  symp.  II.  4),  ja  Aoyoy^aqpot,  die  er  Y.  2  schier  selbst  za  viel 
findet,  obgleich  er  auch  aus  den  Isthmien  eine  Dichterin  Aristomaehe  »os 
Erythrae  und  eben  daher  VIIL  4  einen  Sieger  im  iy%(6(iu>v  anführt.  Ueber 
Dramen  an  den  Isthmien  vgl.  Keil  Inscr.  Boeot.  p.  81. 

13)  'Entös^^stg,  nicht  ayrnv^üfiata,  wie  Herodot,  Gorgias,  Hippias;  vgl. 
liUcian  Hesid.  3  fgg.,  oben  §.  9.  Note  27,  Meier  a.  a.  0.  S.  308  und  Krause  II. 

1,  S.  183  fgg. 

14)  Z.  B.  das  Loosen  der  Athleten  mit  dem  iq)sdQOg  bei  ungerader  An- 
zahl, wie  es  Lucian  Hermot.  c.  40  beschreibt;  vgl.  BSckh  expl.  Pind.  p.  318, 
Welcker  sylL  epigr.  p.  65,  Krause  II.  1,  S.  111—124;  der  Sieg  aTtoviri  {vie- 
toria  impulverea  Gell.  V.  6),  wenn  kein  Mitbewerber  aufstand,  vgl.  Seneca 
provid.  c.  4  und  mehr  bei  Dorr,  ad  Charit,  p.  218  und  Krause  II.  1,  S.  153 
oder  II.  2,  S.  47 ;  vielleicht  selbst  die  Einrichtung  der  Rennbahn,  wie  sie  Kle- 
oetas  zu  Olympia  hergestellt  hatte ;  Paus.  VI.  20 ,  vgl.  Visconti  oeuvres  V ,  p. 
258,  Choiseul-Gouffier  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XLIX,  p.  222—238 ,  Hermann 
opuscc.  VII,  p.  390=402 ,  und  über  alle  Einzelheiten  der  olympischen  Topo- 
graphie, die  auch  auf  die  Oertlichkeiten  der  anderen  Spiele  manches  Licht  wer- 
fen, Stanhope  Olympia,  London  1824,  Rathgeber  in  hall.  Encykl.  III.  3.  S.  114 
fgg.,  Deserjption  de  la  Moree  I,  p.  55  £F.  pl.  LXI  ff.,  Gurtius  Olympi«,  Berlin 
1852,  ders.  Peloponnesos  II,  S.  49—71;  Beul6  Etudes  sur  le  Peloponn^ 
1855.  I,  p.  233  fgg. 

15)  Dahin  vor  Allem  die  freie  und  hellenische  Abkunft,  vgl.  Dionys.  Hai. 
rhetor.  VII.  6  und  mehr  bei  Baehr  ad  Herod.  V.  22 ;  dann  sittliche  Unbeschol- 
tenheit, Krausen.  1,  S.  134 — 138,  auch  wohl  politische  Rücksichten,  wie  gegen 
Hieron  (Plut.  V.  Them,  c.  25)  oder  Dionys  von  Syrakus  (Diodor.  XIV.  109); 
insbesondere  aber  auch  Beobachtung  der  nqod'saft^La  oder  des  Termins,  nach 
welchem  weder  zu  Olympia  noch  anderswo  mehr  ein  Kämpfer  zugelassen  ward, 
Plut.  qu.  symp.  VU.  5,  Paus.  V.  21.  5  u.  s.  w. 

16)  'Avccy'iioq}ttyitt  y  Aristot  Pol.  VIIL  4;  vgl.  Galen,  protr.  c.  11,  Paus. 
VI.  7.  3;  Arrian.  Epictet.  IIL  15.  3;  23.  2;  Plut.  V.  Orat.  c.  3;  Athen.  X.  5 
(Eurip.  Autol.  fr.  84,  in  Trag.  gr.  frgm.  ed.  Nauck  p.  351),  Philostrat.  de  gymnasi 
p.  4  ed.  Kayser  u.  mehr  bei  Bürette  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  I,  p.  219  fgg.  u.  Krause  L 

2,  S.  642 — 658;  über  sonstige  Anstrengungen  und  Enthaltungen  aber  Xen.  Symp. 
Vin.  37  und  Hör.  A.  P.  414 :  multa  tulit  fecitque  puer,  tudavit  et  dUit,  ab- 
stinuit  Yener e  et  vino,  wo'Orelli  auf  Tertullian  ad  martyres  o.  3  verweist; 
auch  Dio  Chrysost.  XXVIII,  p.  291  und  S.  Paul,  ad  Corinth.  L  9.  25 :  nag 
Sl  6  dyoDVL^oiisvog  nuvta  iyüQatsvstm,  mit  den  Homilien  des  Johannes 
Ohrysostomus,  die  Krause  U.  1,  S.  144  citirt. 

17)  S.  überhaupt  Paus.  V.  24.  9 :  Tra^a  tovtto  {Jd  ^OQxitp)  %a^BCzrpu 
xotg  uQ'XrjTccig  nal  naxQdauv  avtcSv  %al  däsXqpoigy  in  8\  yvfivccotmg 
inl  nccTtQOv  Tiatofiwad'ai,  tofitcov,  [itjSsv  ig  tov  'Olvfi,7t^(ov  dydiva  lifffi- 
o^ac  ncc(f'  uvtmv  nanovQyTjfi^a '  ot  Sb  avägsg  ot  dd'XijTCcl  xal  rode  iti 
TtQogncctofivvvtcci,  ds%a  iq)e^'^g  firjvdSv  dnrjyiQißmad'ocC  aqiUfi  rd  ndvta 
etg    SaHTjoiv,    ouvvovat   dh   xal  oeoi  tovg   nut$ag  rj   toSv  tnrcaiv   x6v 
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aytoviiofiivoav  zovg  nmXovg  xg^vovaiv,  inl  dtxoc^qt  %ul  Svsv  9(oq<x>v  noi^ 
sia^ai  HQ^aiv  xal  ra  ig  zov  So-Ai^aioi/kBvov  ts  xal  fw),  qpvXd^siv  xal 
Tavza  iv  dnoQQi^xq}.  [Diese  specielle  Eidesleistung  bezog  sich  also  zunächst 
nur  auf  die  Kampfrichter   der   erst   in  jüngerer  Zeit  eingerichteten  Spiele.] 

18)  Bekk.  anekdd.  p.  248:  'EXlavod^nai.  '^aav  ägxovTsg  tweg  xtov 
'HXsCfov  ot  dtinovxsg  ta  naza  zov  ayrnvct  zmv  'OXv^nCcav '  i7iXiid"i]aav  dh 
ovzo)  nuQU  z6  zoig  '^EXXrfii  öi^d^eiv  *  idUuiov  S\  zoig  zb  d&Xiqzaig  xai 
zoig  aXXoig  dymviazaig ,  'nccl  nQOSKccd'Tjvzo  iv  z<p  dcytSvi  iv  nogcpvQ^aiv: 
vgl.  Schol.  Find.  Olymp,  ni.  19  undHarpokr.  p.  101  mitvanDale  diis.  antiqu. 
illustr.  p.  508  fgg.,  0.  Müller  in  Wclcker's  Rhein.  Mus.  11,  S.  167  fgg.  u.  Meier 
a.  a.  0.  S.  310,  namentlich  auch  über  ihre  Anzahl,  worin  die  leider  verdorbene 
Stelle  Paus.  Y.  9.  4  mit  den  Grammatikern  nicht  ganz  übereinstimmt  und  nur 
80  viel  sicher  scheint,  dass  sie  mit  den  Phylen  der  Eleer  ab  und  zu  nahm  und 
erst  seit  Ol.  CVIII  auf  die  zehn  flxirt  blieb,  die  auch  noch  Philostr.  Y.  Apollon. 
III.  30  kennt.  [Ihre  Strafgewalt  ist  sehr  bedeutend ,  so  Geldstrafen  von  einem 
Talent  als  [sgd  ig  zov  d-sov  Ji^ftta  neben  Privatbussen  verhängt,  Paus.  VI. 
6.  2;  ein  Mann  xazayvoDO&slg  vno  zmv  ^EXXccvoSitkSv  äStxcc  slgycca^aL 
Hccl  dcpi^Qrjfiivog  zr^v  vCxr^v  wird  wahnsinnig  Paus.  YI.  9.  3.]  Ein  anderer 
Name  in  Elis  war  ^CaQ%oi^  Hesyrh.  T,  p.  965 ;  für  die  übrigen  Spiele  aber 
lassen  sich  nur  in  Nemea  *EXX(iVo8{%ai  nachweisen  (C.  I.  n.  1126;  vgl.  Lebas 
inscr.  gr.  I,  p.  179),  man  mUsste  denn  Tzetz.  Chiliad.  XII.  368  zugleich  för 
die  Pythien  geltend  machen.  [In  Olympia  sind  drei  derselben  inoTtzai  des 
Wettrennens,  drei  des  Pentathlon  und  die  übrigen  haben  die  übrigen  Wett- 
kämpfe unter  sich,  Paus.  Y.  9.  5 ;  drei  iq>sozrj7i6zsg  zov  ägofiov  z(ß  nigazi 
Paus.  Yl.  3.  3.] 

19)  Paus.  YI.  24.  3 :  iv  zovzq>  zm  'EXXavoSt'nauovt  (in  der  Stadt  Elis) 
oCnovai  dsHa  iq)siiQg  (lijvocg  ot  atqa^'ivzeg  xal  vno  zcSv  vofio(pvXcc7imv 
oacc  slg  zov  dytSvcc  atpag  Sei  nouiv  diddaxovzav :  vgl*  Krause  S.  126  fgg. 
und  die  Ordnungen  selbst  S.  144—153. 

20)  'Pccßöovxoi  oder  Qaß8oq)6QOi,  Thuc  Y.  50,  Paus.  YI.  2,  PoU.  III.  145 
u.  153,  auch  (laaziyocpoqoi,,  Lucian.  ad 7.  Indoct.  c  9,  [daher  Paus.  YI.  2.  1 : 
(laaziyovOLV  avzov  ot  ^EXXavo^LTiai]  und  in  Olympia  speciell  dXvzai  unter 
einem  dXvzdQxrjg^  Lucian,  Hermot.  c.  40,  Etym.  M.  p.  72  u.  s.w. 

21)  ZaXmyTizaL,  Soph  Electra  711;  vgl.  PoU.  IV.  87:  TtaqijX^s  fihv  sig 
zovg  dyoavag  ri  adXniy^  in  zrjg  ifA7coXs(i£ov  iiBXizrjg,  iq)'  indozy  dh  zfj 
xlVfOSL  z(äv  dycDViCfidztov  inttpQ'iyyBzcci ,  und  über  ihre  Wettkämpfe  (seit 
Ol.  XCYI)  Paus.  V.  22,  Athen.  X.  7,  PoU.  IV.  89. 

22)  Theils  um  die  Kämpfer  aufzurufen  {ivccytoviog  novg,  Lucian.  Demon. 
c.  65  und  die  voUständige  Formel  Julian.  Caesar,  p.  318),  theils  um  die  Sieger 
zu  verkünden,  Krause  II.  1,  S  138  und  Ostermann  de  praeconibus  p.66 — 72; 
über  ihre  Wettkämpfe  aber  PoU.  IV.  92:  itQOzsQOv  S'  *OXvii7t(aai,v  z(5v  im.- 
X<oq£(ov  TiTjQvzzovzmv,  0^1  zccig  [sffOVQyiccvg  vnodirjxovovvzo ,  ngcSzog  zdiv 
^ivoDV  riyoüvCaazo  zd  'OXvftnuc  'AQXiug  *TßXaiog  xal  ZQSig  oXvfiniddag 
itpsi'^g  ivUa  %al  Tlv^ia  81  ivCxu  xal  bI-mov  zig  tjv  avztp  IZv^txiy :  auch 
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P*U8.  y»  8fi.  1,  Ltto.  dt  morte  Nigr.  82 :  Hat6niv  tov  väv  xtipvumv  d^mpog, 
Gie.  Fitm.  ¥.12  und  Boeckh  0.  Inscr.  I,  p.  763. 

23)  Plut.  qn.  symp.  YIU.  4:  ^m^  t/  tcoi'  iSifcSiv  dymvtiv  &lXog  ieXlüif 
i%Bi  Gx^tpccvov,  tov  dl  cpoCvi%a  ndvxsg:  vgl.  Paus.  VIII.  48  und  mehr  bei 
d.  ErkL  zu  Virgil.  Georg.  III.  49  und  Horat.  oarm.  I.  1.  4,  auch  Boeckh  ad 
Pindar.^m.  p.  578,  Kraute  11.1,  S.168  [und  Bötticher  BauBikult  S.414 — 422. 
Die  erste  Siegespahne  ward  gebrochen  und  gegehen  von  Theseus  in  dem  auf 
der  Bückkehr  von  Kreta  gestifteten  Wettkampf  in  Deios,  von  der  dortigen  ur^ 
alten  Palme  Plut.  Thes.  c21,  Paus.  ¥111.48.  i,  die  Tegeaten  lassen  aber  be- 
reis ihrem  Heros  lasios  als  Sieger  zu  Ross  von  Herakles  in  den  olympisehMi 
Spielen  sie  ertheilen.  Beides  also  mythische  Erklärung  sp&teren  Brauches  in 
ioiüsch-attischen  und  dorisch-peloponnesiscben  Wettkämpfen,  vgl.  die  Palme  mit 
T&nien  zwischen  zwei  DreifOssen  als  Revers  zu  des  Herakles  Löwenkampf  auf 
archaistischer  Vase  s.  Gerhard  grtech.  Vasenb.  t.  OCLVII.  In  Rom  bei  ^n 
lud!  Romani  zuerst  293  v.  Chr.:  palmaegue  tum  primum  irtjnslcUo  e  Graecia 
more  inotoribus  daiae,  Llv.  X.  47.] 

24)  Clem.  Alex.  Paedag.  II.  8,  p.  181 :  iv  toiq  dyaiat  ngdtov  rj  xmv 
a&Xcav  doatg  riVy  dtvxSQOV  Öh  6  inaysgfiog  (Gasaub.  ad  Sueton.  Ner.  c.  25, 
Ruhnken.  ad  Tim.  lex.  p.216),  tQLttyi/  i}  qwXXoßoXia  (Pind.  Pyth.  IV.  240  i 
ai:B(pdvoi6C  xb  fAiv  noCag  ^gsnxov  mit  Schol,  Schol.  Eurip.  Hecub.  574  mit 
Schlemm  de  cpvXXoßoXio: ,  Jen.  1666  und  Jacobs  ad  Anthol.  I,  1,  p.  396)  ti- 
Xsvxaiov  6  axscpccvog,  freilich  mit  der  unrichtigen  Zeitbestimmung:  knCSociv 
Xaßovarjg  eig  XQVcprjv  xrjg  ^EXXddog  fisxä  xd  Mrjömd,  deren  Motivirung 
zugleich  mit  dem  Hasse  der  christlichen  Schriftsteller  gegen  die  Kränze  (§.  24, 
not.  7)  zusammenhängt,  während  das  Alterthum  in  der  Unfruchtbarkeit  dieser 
Belohnung  gerade  ein  Zeichen  der  Enthaltsamkeit  sah,  vgl.  Jacobs  venu.  Sehr, 
m.  48  mit  Paschalius  de  coronis  p.  340  fgg. ;  [über  ihre  religiöse  Bedeutung  s. 
S.  24.  Not.  7J.  Die  Ertheilung  der  Binde  {xaivCu)  ist  älter  als  die  des  Kran- 
zes und  ging  auch  später  dieser  voran,  vgl.  Bötticher  in  Arch.  Zeit.  1858. 
S.  7  fL,  Gertiard  ebendas.  S.  18  ff.  Vertheilt  wurden  sie  von  den  Agonotheten 
als  ßQCcßsvat  (Soph.  Electra  686  j  Plat.  legg.  XU,  p.  949  A)  oder  ßgccßfvtatg 
(PoU.  III.  145),  in  Olympia  sub  ipso  Jove  Plin.  H.  N.  XIV.  4.  5,  gepllftckt 
aber  von  nuLolv  dp,(ptQ'aXsGLy  Schol.  Pind.  p.  102  und  298.  [Bötticher  Baum- 
kult S.  316  f.  und  sonst,  behauptet,  dass  der  Kranz  des  Siegers  nach  dem  Sie- 
gesaufzug der  Schutzgottheit  seiner  Vaterstadt  geweiht  werden  muBSte,  nidit 
als  Ehrfenlohn  bei  den  Penaten  seines  Hauses  aufbewahrt  werden  durfte,  aber  die 
Stelle  des  Plinius  H.  N.  XVI.  4  erweist  dies  nur  für  die  triumphatori.  Dass  solche 
Weihung  oft  geschah,  ist  allerdings  sicher,  wie  auch  in  Aristoph.  Plut.  1088 
der  vsccviag  erklärt:  xcß  ^stß  ydq  ßovXofiai,  iK&mv  dvad'Biveci  xovg  axB- 
fpdvovg  xovgS^  oSg  #jjco.J 

25)  'EXa^cc  oder  genauer  Mxtvog,  Oleaster,  wenigstens  seit  Ol.  VII  ntdi 
Phlegon,  obgleich  Andere  ihn  schon  von  Herakles  herleiten,  der  ihn  von  den 
Hyperboreern  mitgebracht  haben  sollte,  vgl.  PInd.  Olymp.  III  mit  d.  Erkl.  und 
Paus.  V.  7»  4,  auch  PHn.  H«  K  XVI.  44  und  mehr  bei  d.  Etkl.  zu  Arürtoph. 
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Plnt.  586,  Krause  II.  1,  S.  158  [und  Stark  in  Her.  d.  V^rhdl.  Sachs.  Ges.  d. 
W.  hist.  pbilol.  El.  1856.  I,  S.  102—112  mit  dem  Nachweis  der  Zugehörigkeit 
des  HOTivog  zu  dem  Heraklesmy^us]. 

26)  Paus.  X.  7.  4:  Öacpvrjg  ds  Gx£(pavog  inl  t(ov  TIv&lcov  rij  viTirj 
%ccx  aXXo  ^hv  ifiol  do'nscv  ianv  ovSsv,  otl  ds  rijg  Addcovog  d'vycczqog 
'AnoXXcovcc  iqaa%"^vaL  'nar saxrjKSv  ^  fffj^r]:  vgl.  oben  §.  40,  not.  12. 

27)  Schol.  Pind.  p.  5 :  asXivov  ^riQOV  zs  xal  x^Q^v,  ersteres  nach  dems. 
p.  426  zu  Isthm.  VIII  (VII).  63 :  og  "Iö&^lov  av  vdnog  dcoQ^cov  ^Xccxsv  es- 
Xivcov  bei  den  Isthmien  (vgl.  dazu  L.  Beger:  an  corona  Isihmiaca  ex  selini 
semme  an  ex  foliis  flexa  fuerit  ?  in  dess.  Examen  dubiorum  quorundam,  Bert. 
1604.  fol.),  letzteres  bei  den  Nemeen,  wenigstens  seit  den  Perserkriegen  nach 
p.  425:  iGTeg)OVTO  dl  x6  naXaiov  sXa^a,  v6T£q'ov  ös  fisza  zrjv  av^(poQay 
rdov  MrjdLnav  inl  zl^^  zcov  71cczolxo^£V(ov  öbXlvo):  doch  ist  letztere  Zeit- 
bestimmung jedenfalls  schief,  und  hätte  nicht  von  Corsini  diss.  agon.  p.  52  zu 
unhaltbaren  Folgerungen  über  den  Einfiuss  jener  Kriege  auf  die  Nemeen  ge- 
braucht werden  sollen,  zumal  da  die  Auffassung  des  Eppich  als  Trauerpflanze 
schon  zu  dem  Cultus  des  Archemorus  stimmt,  vgl.  Böttiger  kl.  Sehr.  III,  S*  183, 
Meineke  ad  Euphor.  p.  108  oder  Anal.  Alex.  p.  82,  Krause  II.  2,  S.  118  und 
142;  eher  könnte  man,  wie  letzterer  richtig  bemerkt,  aus  C.  I.  n.  234  schlies- 
sen,  dass  der  Eppich  irgend  einmal  mit  einem  Eichenkranze  vertauscht  wor- 
den sei. 

28)  Plut.  qu.  symp.  V.  3:  zig  atziUy  öl  t^v  ^  nizvg  [squ  TIoasLÖcSvoe 
ivoiita^rj  %al  Jiovvaov,   %al  ozi  z6  tcqoozov  saz£(pocvovv  zij  itlzv'C  zovg 

"jcQ'itia  viiKavzccg,  ensna  asXivo),  vvvl  d\  nciXiv  zij  ntzvi;  vgL  Schol. 
Nicand.  Alexiph.  601:  ayezai  8h  zm  MeXiyiSQzr]  6  'la^iiinog  dyoov,  iv  tp  6 
ars(pavog  rjv  ngozsQOv  zoCg  vL%(aüiv  ccno  asXCvov^  vgzsqov  8s  aito  nC- 
xvogy  und  über  Bänder,  womit  er  geschmückt  war,  Böckh  expl.  Pind.  p.  193 : 
mitHs  aignificantur  hthmiae  coronae,  quae  ülU  imponi  solebant  u.  s.  w. 

29)  Paus.  X.  7.  3 :  86vz£Qa  8h  nvd'LccÖL  ovn  inl  dd'Xocg  i-ndXsaav  ^zl 
dycovL^SGd'aL,  azstpocvizrjv  8h  zbv  dycova  dno  zovzov  KazsGzrjcavzo  x.  z.  X. 
[und  Paus.  VI.  14.  4 :  Uanddag  fihv  ydg  zov  dycova  zov  zs&ivza  vnb  *A^- 
cpL-Kzvovcov  ovn  ovza  nta  azfcpavLzr^v  nal  in  inBivco  azscpavLzag  8vo 
ivLTirjös].  Nur  Aepfel  (ft^Aa)  ersclieinen  hier  fortwährend  neben  den  Kränzen, 
vgl.  Lucian.  Anach.  c.  9  fgg.,  Max.  Tyr.  V.  8  u.  VJI.  4,  und  mehr  bei  Jacobs 
ad  Anthol.  III.  2,  p.  129,  Krause  U.  1,  S.  167  oder  IL  2,  S.  50,  Gerhard  Va- 
senb.  II,  p.  113,  Böhneke  Forsch.  S.  682. 

30)  Vitruv.  praef.  1.  IX:  nobilibus  athletis ,  qui  Olympia  Pythia  Nemea 
lathmia  vicissent,  Oraecorum  majores  ita  magnos  honores  constituerunt ,  ut 
nön  modo  in  convent^  siante»  oum  palma  et  corona  ferant  laudea^  sed  £tiam 
guutn  revertantur  tf»  suas  eivüate$  oum  viotoHa^  triumphantes  quadrigis  in 
moenia  et  in  patriae  invehantur ,  e  reque  publica  perpetua  vita  conatitutia 
vectigalibua  fruantur.  Daher  hidi  iaelaatioi,  Plin.  epist.  X.  119,  vgl.  Ignarra 
palaestra  Neapel,  p.  72,  und  über  die  Einzelheiten  (Prachtgewand,  ^vaz^g, 
Aristoph.  Nubb.  71  mit  Ruhnk.  ad  Tim.  lex.  p.  188  und  Becker  Chariklesin, 
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S.  208,  EinreisBen  der  Mauer,  Plut.  qu.  symp.  11.  5,  Plin.  H.  N.  XVI.  5,  Sueton. 
Ner.  c.  25)  Thorlac  opuscc  V,  p.  378  fgg.,  Thiench  Einl  z.  Find.  S.  90  fgg., 
Meier  a.  a.  0.  S.  318  tgg,^  Krause  II.  1,  S.  195  fgg.,  wo  übrigens  wohl  auf  den 
Unterschied  zwischen  diesem  Einzüge  und  der  noyi^nii  mit  xco/u^g  und  iatCa- 
oig  aufmerksam  gemacht  ist,  welche  sofort  am  Siegestage  selbst  an  Ort  und 
Stelle  folgte  f  vgl.  Krause  II.  1.  S.  181  fgg  [Schönes  Beispiel  augenblicklicher 
Beehrung  Paus.  VI.  7.  1  :  vmi^aavtBg  Sh  ot  vfavic%oi  dia  tiig  navrjyvQBcag 
xov  natSQa  ig>SQOv  ßaXXoftsvov  xb  vno  ttov  *EXXvv(ov  avd'sai  xal  BvdaC' 
[lova  inl.  xoig  naial  naXovfiEvov.'] 

31)  So  in  Athen  nach  Solons  Bestimmung  bei  Plut.  V.  Sol.  c.  23  und 
Diog.  L.  I.  55 :  'OXv(iniovi%rj  fisv  ra Jag  nsptwiioaiag  9Qdxi''(^S »  'lah'ino- 
v^tirj  8£  snatov,  xal  dvdXoyov  inl  toSv  dXXmv:  dazu  Speisung  im  Pryta- 
neum,  Plat.  Apol.  p.  36  E,  Plut.  V.  Arlstid.  c  27,  Proedrie,  Xenophan.  bei  Athen. 
X.  6 :  xcKt  HS  nQOBdglrjy  g)ccvfQ7jv  iv  dymOLv  ccqolto  t/lciI  tlsv  eiz  strj  Ötjiio- 
alav  titfdvtov  in  noXsmg  tiai  öoSqov  o  ot  ttsiii'^Xiov  ftrj,  u.  s.  w.  [Auch 
eine  Tag)'q  aj^a  gehört  zu  den  Vorrechten  einet  Olympioniken,  Plat  Rep.  V, 
p.  365  D] 

82)  'AaxoXia  ndvrav  (Plat.  legg.  VII,  p.  807C),  ßtog  fiafiaQUStog  (Plat. 
republ.  V,  p.  465  D)  oder  laoO^sog  (Luciau.  Anach.  c.  10),  wohin  auch  die  Ehre 
der  Statue,  vgl.  Plin.  H.  N.  XXXIV.  9:  primo  iacrorum  oertammum  victoria 
maximeque  Olympiaef  ubi  omnium,  qui  vicissent,  statuaa  dicari  mos  eratf 
eorum  vero,  qui  ter  ibi  tuperasaent,  (soll  dies  nur  auf  den  TQiayfiog  in  den 
Pentathlen  gehen?)  ex  membrU  ipsorum  $imüitudine  expreasa,  quas  iconicoi 
vooantf  mit  Quatrem^re  de  Quincy  Jup.  Olymp,  p.  172  und  Rathgeber  a.  a.  0. 
S.  161  fgg.,  im  Allg.  aber  Paschal.  de  coronis  p.358,  Davis,  ad  Cic.  Tuscul.  I. 
46,  Jacobs  verm.  Sehr.  III,  S.  261,  Böttiger  Kunstmyth.  II,  S.  147,  Rauchen- 
stein Einl.  in  Pindar's  Siegesliedor,  Aarau  1843.  8,  S.  28  fgg.  Dass  übrigens 
jene  aaxoXia  nicht  von  Allen  benutzt  wurde,  zeigen  die  Beispiele  von  Hiero- 
niken  in  öffentlichen  Aemtern  (Lebas  inscr.  I,  p.  223)  und  insbes.  die  wiedei^ 
holten  Siege,  wobei  namentlich  später  besonderes  Gewicht  auf  den  nsQiodovi- 
yifjg  gelegt  ward,  der  in  allen  vier  Spielen  gesiegt  hatte,  wie  das  nsgiodovg 
dvccLQSiv  zu  Demetrius  Zeit  bereits  genannt  wird  Poll.  IV.  89,  vgl.  Krause 
n.  1,  S.  402  %g.  und  II.  2,  S.  xv. 


S.  61. 
[Der  fast  unübersehbare  Reichtbum  von  Götterculten,  die  im 
heiligen  Bezirk  von  Olympia  aus  sehr  verschiedenen  Stammesele- 
menten  erwachsen,  aus  verschiedenen  Gesichtspunkten  gegründet 
sich  zusammengefunden,  aber  frühzeitig  um  eine  Hauptgruppe 
von  zwölf  Göttern  geordnet  haben  i) ,  ward  allmonatlich  einmal 
von  den  Eleem  durch  ein  zahlreiches,  zum  Theil  rasch  wechseln- 
des Opferpersonal  in  alter^bümlicher  Weise  besorgt^}.    Allen  voran 
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tritt  natürlich  auch  ausserhalb  der  Festzeit  der  Zeus  Oljmpios, 
dessen  nächste  Beziehung  zum  politischen  Mittelpunkte  alljährlich 
einmal  feierlich  beurkundet  ward  ^).  Neben  ihm  steht  der  Dienst 
der  Hera  Olympia  mit  einem  alterthümlichen  Tempel,  der  zu 
Ehren  in  sichtbarem  Paralielismus  zu  dem  Zeusfeste  das  pente- 
terische  Fest  der  ^Hqata  mit  einem  Wettlauf  von  Jungfrauen  in 
drei  Alterstufen  und  mit  gleichem  Siegerpreise  gefeiert  ward;  die 
sechzehn  diesem  Agon  vorstehenden  Frauen  woben  zugleich  ein 
Gewand  der  Göttin  zu  diesem  Feste  4).  Aber  auch  einmal  im 
Jahre,  an  der  Frühlingsnachtgleiche  ward  dem  durch  Zeus  gerade 
in  Olympia  besiegten,  zurückgedrängten  Kronos  auf  dem  Hügel 
Kronion  durch  die  BafSCXai  ein  feierliches  Opfer  dargebracht^), 
unter  den  zahlreichen'  daselbst  verehrten  Heroen  hatten  keine 
solche  Bedeutung  als  Pelops  und  Hippodamia  mit  ihrer  alljähr* 
liehen  Todtcnfeier  ®).  In  besonderer  Abgeschlossenheit  mächte  sich 
der  Cult  des  Dämon  Sosipolis  geltend"^).  Feste  der  Artemis  und 
des  ihr  eng  verbundenen  Alpheios  fehlen  endlich  in  Olympia  selbst 
nicht,  wie  in  der  ganzen  Niederung  des  Alpheios  ^).  In  der  Stadt 
Elis  erscheint  der  förmliche  Tempelcult  des  Hades  mit  jährlicher 
Feier  als  eine  in  ganz  Hellas  fast  allein  stehende  Thatsache^), 
sowie  das  Fest  der  0vta  in  der  Nähe  die  Epiphanie  des  Dio- 
nysns  in  eigenthümlicher  Anrufung  zu  bewirken  schien  ^^) ,  und 
wie  ein  der  in  Elis  gerade  als  Mutter  verehrten  Athene  ge- 
widmeter Wettstreit  der  männlichen  Schönheit  zu  erwähnen 
ist  11).  Die  Triphylier  ver.einigten  sich  in  gemeinsamer  Waffen- 
ruhe und  Festfeier  zu  Euren  des  samischen  Poseidon,  des- 
sen Heiligthum  die  Maclstier  verwalteten  )^).]  In  Arkadien  Hess 
die  Zersplitterung  des  Landes  aus  der  ganzen  PüUe  örtlicher  Fest- 
feiern die  wenigsten  zn  allgemeiner  Bedeutung  gelangen  i^).  [Bei 
dem  Feste  des  arkadischen  Berggottes  Pan  ein  PansbUd  mit 
Meerzwiebeln  zu  peitschen  erscheint  als  ein  naiver,  gegen  den 
Geiz  der  Choragen  oder  die  Ungunst  des  Gottes  gerichteter 
Brauch  1^).  Ueberhaupt  spielt  bei  den  arkadischen  Festen  der 
Festschmauss  und  der  Wetteifer  des  Vielessens  eine  grosse  Rolle ; 
aber  auch  die  Theilnahme  der  Sclaven  an  demselben  bei  allen 
Heroenfesten  15) ,  wie  die  Art  des  Sitzens  und  Vertheilens  erweist 
das  strenge  Festhalten  patriarchalischer  Sitte.]  Oertlich  nur  dürfte 
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das  Kriegspiel  der  MciXeia  ^^)  und  die  Koqsuc  der  Persephone  gewe- 
sen seiü,  die  vielleicht  nach  Klitor  gehören  '7) ;  von  sicheren  Local- 
festen  abef  sind  die  namhaftesten  die  schon  früher  berührten  Avocaux. 
des  Zeus  zu  Lykosura  mit  ihren  Menschenopfern  und  der  Wehrwolf- 
sage 1®),  und  die  'Aksaia  der  Athene  Alea  zu  Tegea,  beide  mit  Kampf- 
spielen  verbunden,  und  letztere  sogar  doppelt,  insofern  daneben  noch 
besondere  'Ahxnta  angeblich  zum  Andenken  eines  Siegs  über  die 
Lacedämonier  bestanden.  ^^)  Ausserdem  finden  wir  zu  Tegea  noch 
ein  jährliches  Fest  des  Zavg  KkccQLog  20)  und  ein  anderes  des  Apollo 
'Ayvievg^  wo  ein  mythischer  Knabe  Scephrus  beweint  und  sein 
sjrmbolischer  Mörder  von  der  Priesterin  der  Artemis  verfolgt 
ward  21);  eben  so  zu  Lykosura  emen  Tempel  des  'AjcokXoiv  TlaQ^ 
Qaötogj  wohin  man  alljährlich  einen  auf  dem  Markte  geschlach- 
teten Eber  unter  Flötenspiel  und  Procession  brachte  und  daselbst 
verzehrte  22);  und  gleichwie  überhaupt  Artemis  eine  4er  ältesten 
und  verbreitetsten  arkadischen  Gottheiten  war  23),  so  begegnen  uns 
auch  ausdrückliche  Feste  derselben  zu  Stymphalus  24) ,  Orchome- 
nus25),  und  auf  dem  Berge  Knakalus  bei  Kaphyae  26),  auch  unter 
dem  Namen  Eurynome  zu  Phigalea27).  Von  andern  Gottheiten 
aber  hatte  Demeter  sowohl  Thesmophorien  als  Eleusinien28),  na- 
mentlich zu  Pheneus  ^^),  wo  ausserdem  auch  '^E^fiauc  mit  Kampf- 
spielen vorkommende),  ferner  Dionysus  zu  Alea  die  Smigia^  wo 
Frauen  blutig  gegeisselt  wurden  und  zu  Kynaetha  em  winterliches 
Fest  mit  dem  Wettkampf  des  Stiertragens  3^) ,  und  Athene  eme 
Panegyris  zu  Alipherä,  wo  ein  vorhergehendes  Opfer  für  einen 
Heros  Mvlayqog  die  Belästigung  der  Mücken  zu  beseitigen  be- 
stimmt war.  33)  Für  Achaja  ist  zunächst  das  Gesammtfest  des 
Zavg  'O^ayvQi^g  [und  der  ^rjiii^trjQ  nava%aCa\  zu  Aegium 
wichtig  33),  [woneben  der  vor  der  achäischen  Eroberung  gefeiertste 
ionische  Bundeskult  des  helikonischen  Poseidon  zu  Helike  zwar 
noch  bis  zum  Untergang  der  Stadt  378  v.  Chr.  fortbestand,  aber 
von  Helike  und  Bura  als  ein  ihnen  rein  partikularer  in  Anspruch 
genommen  ward  3*)];  durch  Einzelfeste  zeichnet  sich  besonders 
Pellene  aus,  wo  nicht  nur  zu  Ehren  des  ^lovvaog  Aa^Ttt^Q 
eine  nächtliche  Fackelprocession  angestellt  und  auf  den  Strassen 
gezecht  35),  sondern  auch  in  der  Nähe  der  ^tjfn^rjQ  MvaCa 
ein  siebentägiges  Fest  mit  Weibermysterien  und   Neckereien  der 


%  51.     EU$,  Arkadkn,  Aehc^a,  333 

Ireiden  Geseblechter  beg^iigen^B)  und  mehren  Gottheiten  Wett« 
kämpfe  gegiert  wurden ^"^y  in  welchen,  wie  namendich  in  den 
Theoxenien  des  Apollos),  neben  anderen  Preisen  ein  wollener 
Mantel  einheimischer  Fabrik  den  Sieger  belohnte.  3«)  Auch  Tritaea 
hatte  [abgesehen  von  dem  Hauptkulte  der  Athena  Tritaea]  ein 
jährliches  Fest  der  grössten  Götter  mit  bakchischen  Cerimonien  ^^) ; 
von  den  übrigen  Städten  dagegen  ist  nur  noch  Patrae  durch  die 
Verehrung  der  Artemis  bemerklich ,  welcher  theils  als  Aifivcctig 
ein  der  Sage  nach  aus  Lakonika  stammendes  Schnitzbild  aus 
einem  Tempel  in  den  andern  getragen  ^i),  theils  als  AatpqCa 
[ein  prachtvoller  Festzug  und]  ein  grossartiges  Brandopfer  dar- 
gebracht ward*2)j  wozu  sich  dann  noch  ein  dritter  Cultus  der 
TQLxXaQLa  und  des  ^covvaog  Möv^ivi^ti^g  mit  nächtlichen  Sühn- 
gebräuchen und  Erinnerungen  ehemaliger  durch  Eurypylus  abge- 
stellter Menschenopfer  gesellte.  *3) 

[1)  Pau8.V.13— 20,  dazu  Gerhard  MythoU  L  §.74,  Curtius  Peloponn.  II, 
S.  49-^77.  108  ff.  lieber  die  zwölf  Götter  die  Hauptstelle  des  Herodoni»  bei  Sehol. 
Pind.  Ol.  V.  10:  8|  ßoafiol  dCdvyLOi  xotg  dcidsTtcc  &soig  idQvfiivoi-^ '  ngdS- 
zog  dwQ  %al  UoGStdoSvog ,  SsvrsQog  '^'Hqccg  fial  'Ad'rjvag ,  tg^tog  'Eq(ji,ov 
Hcrl  UTCoXXavog  (vgl.  auch  Paus.  V.  14.  6),  ninagtog  XctQhtov  xal  Jiovv- 
aov  (Paus.  V.  14.  8) ,  ns(intog  'A^Ttfit^dog  xal  'AXqfStov  (Paus.  V.  14. 8),  6x- 
TogÄQOvov  nalPiag;  Schol.  Plnd.  Ol.  XI.49  und  Apollod.  11.  7.2:  (Herakles) 
nal  Q-mv  8(o8s%a  ßatfiovg  Ig^g  iSsifiato,  Pausauias  spricht  von  einem 
ßoifiog  6  TiOLVog  nävtcov  d'sdov  \.  15.  6  und  V.  14.  6.] 

[2)  Paus.  V.  15.  6:  iuccütov  dl  äncc^  ro'S  fifjvog  d"vovücv  inl  nccvtcov 
'HlstoL  T(ov  ncctSiXByfisvcDV  ßafioSv,  ^vovgl  9h  aq%oct6v  tittti  tgonov  XtßcC" 
if(OTOV  yuQ  6(iOv  nvQOtg  (isfiayfiivoig  (lsUtl  ^VfJLicoaiv  inl  T(ov  ßmfttSv. 
tid'iaai  8h  hccI  Tildavocg  iXotiag  lii  ccvtcav  xal  oti^o)  ;i;9üa«'Tat  anovörj'  /M-o* 
vaig  8h  ratg  NvfKpccLg  ov  vo^C^ovöiv  olvov  ov8h  xij  ^sönotvf^  ftnsv8Hv 
ov8'  iiti  tm  ßatficS  tco  noivtß  navtcov  Q'mv  (i^Xet  8h  zu  ig  tctg  Q'vaCcc$ 
^irjuoXipTS,  og  inl  (atjvI  §7idazG)  tfji/  tifir^v  k'xsh  «äI  fiai^tsat  noil  aicov8o-' 
q)6(^oig,  hl  8h  i^r^yritTJ  zB  -Kai  avXrizij  %(d  zm  ^vXtt'  oitoaa  8h  inl  ztttg 
anov8atg  Xiysiv  ctpCaiv  ii^  z^nqtitavBCm  nad'iötrj'KBv  ij  ytoil  vpLVovg  6»ö^- 
ovg  a8ovaiv,  ov  fis  i]v  slnog  insmocyayiad'at  ttccl  zotütcc  ig  z6v  Xoyov, 
Dorischer  Dialekt  der  Hymnen  Paus.  V.  15.8.  In  Inschriften  aus  römischer  Zeit 
werden  als  Opferpersonal  genannt  drei  Q'sri'^oXoi  oXitfininol,  drei  anöv8o(p6' 
QOi,  viet  (tdvzstg  aus  der  Famißö  der  Klytiaden  und  lamiden,  zwei  i^rjyrjzal, 
drei  vno(in6v8o(p6QOi  oder  inoanovSoqxriczalj  drei  anöv8avXccc,  ein  ^vXsvg^ 
ÖÖttling  Inficript.  Olymp.  111,  Jen.  1859,  Beul6  Arch.  dds  missions  «cientit 
Ptaii  1861.  Octobre  und  Etud.  sur  le  Pelop.,  Paris  1855,  p.801.] 
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[3)  Paus.  V.  18.  5  :  d-vstai  ds  t<ß  Jit  xal  ctvsv  v^g  navriyvQSmg  vno 
ve  tSuoxtov  xal  avä  ndcav  rmiqav  vno  'üXbIoüv,  %ax  szog  dh  inaarov 
gyald^avteg  ot  fidvrsig  zriv  ivdrrjv  inl  8i%tt  xov  'EXaq>iov  (irivog  xo- 
H^^ovciv  i%  xov  nQVtocvs^ov  rijv  xitpqav,  q>vQOcaccvxBg  dl  x(ß  vdaxi  xov 
*AX(pBiov  xovuSai'V  ovxoa  xov  ßcofiov;  ders.  Y.  15.  5.] 

[4)  Paus.  V.  16.  2:  9id  nifATtxov  9h  vtpccCvovciv  ixovg  xrj^Hqa,  nin- 
Xov  at  ixxa^^exa  yvvcciTisg'  at  dh  ctvxcd  xiQ'Baci  aal  dymva  ^Hgaia. 
o  Sh  dytov  iaxiv  SfiiXla  d^o^bov  nuQd'ivoig,  ovxot  nov  ndaaig  ^Xtx^ag 
xrjg  avx'^g .. . .  *  d'iovat  Sh  ovxat'  %a9'BtxuC  atpiciv  ri  no^rjy  %ixoliV  oXiyov 
VTchg  yovaxog  xa-O'iyxft,  xov  cofiov  ccxQi'  xov  axi^d'ovg  tpahovai  xov  8s- 
^iov  (dazu  vgl.  Visconti  Mus.  Piociem.  T.  III.  tab.  27,  Rathgober  in  ball.  En- 
cyklop.  Sect,  III.B.  3,  S.  152,  Beschreib.  v.RomlLb,  p.  270)  —  xaigdsviwa- 
acetg  iXaCag  xs  didoaci  axBtpdvovg  xofl  ßoog  (loigav  X8^v(isv7ig  xrj  ''Hqo. 
—  bIcI  8\  xal  at  dicc%ovov(isvai  ccvxcctg  tnnaiSsiia  %axd  xccvxd  rarg 
dymvo^sxovcccig  ywuixeg;  V.  16.  4j  VI.  24.8.] 

6)  Paus.  VI.  20.  1 :  inl  8h  xov  OQOvg  xij  %OQvq>ij  9'vovciv  oi  BaclXai 
%aXovnBvoi  x<p  Kgovat  %axd  lari^B^Cav  xr^v  iv  xtß  rigi  *EXaq>i(p  iirivl 
nagd  *HXBioig;  [Sltester  Tempel  Paus.  V.  7.  4],  vgl.  Heffter  in  AUg.  Schulz. 
1833,  S.  228. 

[6)  Pelopion  Paus.  V.  13.  1;  —  dnoxBXfirifiivov  xsfiBvog;  V.  13.2:  Q-v- 
ovai  8h  avx(5  xal  vvv  ixi  ot  naxd  ixog  xdg  dqxdg  ixovxBg'  xo  8h  ts- 
QBtov  iaxi  HQtog  (liXccg;  V.  24.  1;  26.6;  VL  19.  3.  Die  dfiOTcXdx'^  des 
Pelops,  überhaupt  die  oaxd  hier  aufbewahrt  und  die  Nachkommen  des  Damar- 
menos  aus  £retria  sind  qtvXanBg  xov  oaxov  Paus.  V.  13.  3.  To  ^InnoSdfiiov 
aaXoviiBvov  Paus.  V.  22.2;  VI.  20.  4:  ig  xovxo  anal  %axd  ixog  B%aax6v 
iaxi  xaig  yvvai^lv  iao8og,  aV  d'vovai  xjj  'lnno8afAsCa  xal  aXXa  ig  xiiitjv 
8q(o<siv  avx-qgy  —  avTol  8h  vgxbqov  i%  pkavxBlag  %0[ji£aat  cpaal  xiig  ^In- 
no8a(iB£ag  xd  oaxd  iv  'OXvfin^a,] 

[7)  Paus.  VI.  20.  2 :  (im  Heiligthum  der  Eileithyia  Olympia  am  Kronion) 
JkosCnoUg  'HXstoig  inixcigiog  8aLfKov  (VI.  25.  4)  l^at  xi(idg.  —  iq  8h 
ngsgßvxig  ^  d'BganBvovaa  xov  S(o<s{noXiv  v6(iq}  xs  dyiaxBvsi  x^'HXbC(ov 
nal  avxrj,  Xvxga  xb  icq>iQSi  x(ß  d'Sfß  xal  fid^ag  %axaxCQ'riGiv  avxip  iis- 
f^ayfiivag  fiiXi.xi.  -^^^  iv  8h  xal  ivxbg  6  ZoaainoXig  ¥xbi  xifidg  xal  ig  avxo 
iao8og  ovn  hxv  nXriv  xjj  tsqanBvovaji  xov  d-sov,  inl  xrjv  %Bq)aXrjv  xal 
xo  ngoamnov  itpBiXTivCfiivij  v(pog  Xbvtiov  •  nag^ivoi  8h  iv  ro)  x'^g  ECXsi- 
Q'vCag  vnofiivovaai  aal  yvvaCitsg  vf/^vov  a8ovai,  xa'9'aytfovtft  8h  xal  -O-v- 
fitafiaxa  navxota  avxco  xal  iniansv8siv  qv  vofii'Sovaiv  olvov '  xal  ognog 
nagd  x<ß  Z(ocin6Xi8i  inl  fisy^axoig  %ad'i<fXTi%Bv,] 

8)  Strabo  VIII,  p.  343  s.  628 :  ngog  8h  xji  iußoXjj  xo  xiig  'AXtpsußvCag  'Ag- 
xB(ii^og  7]  *AX(pBLova7ig  äXaog  iaxl .  . .  xavxij  8h  xij  d'sm  xal  iv  'OXvfinia 
xar  ixog  avvxBXsCxai  navi^yvgig^  ^ad^dnsg  xal  xy  'EXaq>{^  xal  xjj  Jatp- 
vC(^'.  worunter  wir  um  des  entsprechenden  Monats  willen  (s.  Note  5)  wenigstens 
das  Fest  der  'EXatpCa  in  den  Frühling  zu  setzen  berechtigt  sind,  pn  dem 
benachbarten  pelopischen  Letrinoi  ein  Tempel  der  Artemis  'AXtpsCaia  mit  einer 
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navvvx^S;  durch  die  freundRchaftliche  Verbindung  mit  Elia  wird  der  Dienst 
und  Name  der  elischen  £iaphria  ganz  auf  die  Alpheiaia  übertragen,  Paus.  VI. 
22.  5.J 

[9)  Paus.  VI.  25.  3:  6  Ss  isQog  tov  Atdov  nsQ^ßoXog  xs  xal  vctog  — 
avoCyvvxai  (isv  Sna^  xara  Irog  s^aaxov,  iasX&SLV  dh  ovSh  xoxs  iq>£txaL 
niqa  ys  xov  iBQcoiiivov  uvQ'qfonoiV  8s  oov  i'OfiBV  ^ovol  xi(ji,oiaLV  Atdrjv 
'HXstoi.  Spuren  des  Hadeskultus  in  Olympia  selbst,  Paus.  VI.  21.  1;  V,  20.  1, 
vgL  dazu  Gerhard  Mythol.  t  §.  434.  2.] 

*  10)  Paus.  VI.  26. 1 :  ^ecov  dh  iv  xotg  fidXiaxa  jdiovvaov  aeßovüiv'HXsioi 
xal  xov  d'sov  a(ptatv  inKpOLxav  ig  xoSv  0vüSv  xijv  ioQtrjv  XsyovcLv  "kxX.  ; 
vgl.  Athen.  1. 61 ;  ort  x'^g  'HXs^ag  xonog  iaxlv  ccTCSxav  otixa  axddia,  iv  cp 
ot  iyxfoqioi  TtccxaiiXscovxsg  xotg  diovvaCoig  %aX%ovg  Xißrjxag  xgstg  %8vovg 
TtaQovxaov  dnoaq)qoiy{^ovxai  xal  vaxsQOv  ävoCyovxBg  svQ^anovaiv  oÜvov 
TusnXrjQoofiivovg,  und  Plut.  qu.  Gr.  36 :  Sid  xi  xov  Jlovvoov  at  x<Sv  'HXelmv 
yvvatüsg  ''vfivovaai  naQatiaXovai  ßoem  noSl  naQccyCveaO'ai  .  .  .  slxct  dlg 
in^Sovaiv  a|tf  xocvqs  x.  r.  X.  mit  Weicker  Nachtrag  z.  Trilogie  S.  190  und 
Creuzer  Syrab.  IV,  S*  7  fgg. 

11)  Ath,  XIII.  90:  QsocpQaaxog  8s  dytovcc  ndXXovg  qyrjal  yiyvsa&ni 
nccgd  'HXs^oig,  Xccfißdvstv  xs  xovg  viwqauvxag  ad'Xa  onXcCj  ansg  dvccxi- 
Q's<s9'aC  qnjai  Jtovvaiog  6  AsvKXQVKog  xij  'A&rjvqi  %.  x,  X.  und  Eustath.  ad. 
IL  XX.  282.   [Das  'Ad"riväg  Csqov  in^nXrjaiv  Mrixqog  Paus.  V.  8.  3.] 

12)  Strabo  VIII,  p.  343  s.  528 :  onov  xo  ^dXiGxa  xiyi^d^svov  xov  Scc(i^ov 
Uocsidcovog  liQov  iaxl  dl  äXaog  dyQisXaidav  nXiayv  insfisXovvxo  ö' 
ccvxov  Mayi^oxiot, ,  ovxot  ds  yuxl  xrjv  s'KSxsiqiocv  ini^yysXXov,  rjv  naXovai 
Sd^iovy  [wie  Corais  richtig  aus  Udfiioi  änderte,  nicht  Ud^icc  (Casaub.)  oder 
SafLLOv  (Möller  Orchom.  S.  361)];  auf  keinen  Fall  aber,  wie  Krause  II.  1. 
S.  40  gethan  hat,  mit  der  olympischen  i-nsxsiQ^a  zu  vermorgen. 

[13)  Schol.  Pind.  Ol.  VII.  153:  noXXol  S'  ayovxcci  dydovsg  iv  'AQuadt'a 
vgl,  Explic.  Böckb  Nem.  X.  45  sqq.] 

14)  Schol.  Theoer.  VII.   106. 

[15)  Harmodius  Lepreata  bei  Athen.  IV.  31:  ivofii^ov  3'  iv  Snaai  xotg 
SsCnvoig  fidXiaxa  dh  xotg  Xsyofisvotg  ficcScoOL,  xovxo  ydg  hi  xal  vvv  ri 
jdi,ovvaia%7i  övvodog  ix^i  xovvofia,  xotg  iad'tovai  xcSv  vicov  dvSQiHooxSQOV 
Satiiov  X  iyxBtv  icXsim  xal  fid^ocg  ytccl  aqtovg  TCccgaßdXXsiv.  ysvvatog  ydg 
6  xoiovxog  i-ngtvsxo  xal  dvdQooSrjg  vndgxsiv  ^ccvficcaxov  rjv  "aal  Ttsgi- 
ßorjxov  nag'  avxotg  ^  noXvq>ayta.  —  oxccv  dh  xotg  i^goad  d'vcaffL,  ßovQ'v- 
eCa  iisydXrj  yCvsxcci  xal  iaxioSvxai  ndvxsg  (isxd  xav  dovXcov  ot  dh  ncct- 
Ssg  iv  xatg  saxidcsaL  fisxd  xcSv  naxsgoav  inl  Xt&oov  tiocd'rjfisvoL  yvfivol 
GvvdsLTCvovai,] 

16)  Schol.  Apoll.  Argon.  I.  164:  xal  aysxai  MoaXsia  logxij  nag'  'Ag- 
%dcvvj  insidri  Avv,ovgyog  Xoxrioctg  ttaxd  x^v  fJt^dxrjv  slXsv  Egsv&aX^cova: 
vgl  Iliad.  VII.  136  und  Lobock  Agl.  p.  680. 

17)  Schol.  Pind.  Olymp,  VII.  168;  vgl.  Dissen  eipl.  p,  470  und  imAIlg. 
Hesych.  II,  p.  817  mit  Preller  Demeter  S.  116  und  Ebert  ZmsX.  p.  88 1  übri- 
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gens  vidlleicbt  auch  der  Athene  Koria,  Cic.  de  nat.  deor.  nx.  23,   vgL  Mfttter 
in  b«U.  Encykl.  HI.  10,  8.  94,  Jetzt  kl  8cbr.  n,  8. 179. 

18)  S.  Paus.  Yin.  2.  1 ;  38.  5  mit  Larcber  p.  280—283  und  mehr  oben 
§.  27,  not.  & ;  auch  Creu3Eer  Sjmb.  III,  S.  74  fgg.  und  fiber  die  dortigen  Spiele 
mit  Werthpreisen  (Sehol.  Find.  Olymp.  VII.  153:  oi  avro^i  vtftdivtsg  <f%sv»fi 
rifuSwar,  vgl.  Xenoph.  Anab.  I.  2.  10  und  Antfaol.  PaL  Xin.  19),  Bockh 
expl.  Pind.  p.  175  und  Kraule  I.  2,  8.  734.  Den  Hippodrom  beschreibt  Boss 
Reisen  und  Reiserouten  I,  S.  91  [und  Curtius  Peloponn.  I,  8.  301.  Taf.  4.]  Ueber 
Lykanthropie  s.  Spengel  Beitr.  n,  8.  19—25,  B5ttiger  kl  Sehr.  I,  S.  135, 
Thorlae.  Opuscc.  IV,  p.  54 ,  Schwartz  de  Apoll,  nat.  p.  48  [und  bes.  Welcker 
kl.  Sehr,  ni,  8.  160  und  jetzt  grieeh.  GStterl.  I,  a212]. 

19)  Paus.  Vni.  47.  3:  xal  Syowfiv  dycivag  ivtav^cc^  'JXsata  Svo- 
fidSovteg  dno  fqg  Ud^ccg,  rov  d\  ^AXaxujt,  oti  AcmsSectfioPÜ^v  t6 
itolj^  iv  T17  (idxv  Sfovtccg  sTXov.  Letztere  Deutung  bezieht  sich  offenbar  auf 
Her.  I.  66;  doeh  ist  es  ungleich  wahrscheinlicher  dasselbe  Wert  mit  dcfn  ko- 
rfttthischen  ^ElXtar^otg,  deren  Gegenstand  auch  sonst  mit  der  tegentitdien 
Athene  Alea  zusammentrifft;  vgl.  Anthol.  Pal.  XIH.  19  und  Welcker  kretCo- 
lonie  in  Theben  S.  11 ,  Creuzer  Symb.  III,  8.  435  fgg.,  Schwenck  in  Welcker's 
Rhein.  Mns.  VI,  8.  279 — 288,  und  ober  Alea  im  Allg.  Gerhard  Prodr.  mytfaoL 
Eunsterkl.  S.  139  und  Koner  de  rebus  Tegeatarum,  Berl.  1843.  8,  p.  28  1)^, 
[sowie  Curtius  Pelop.  I,  S.  254  f.  273];  ober  ihr  Fest  aber  C.  I.  n.  1515  und 
Krause  I.  2,  8.  735  oder  H.  1,  S.  229. 

20)  Paus.  VIII.  53.  4 :  to  9s  xcagCov  to  viffTjXoVy  iq)'  ov  %al  ot  ßmiioi 
Tsyscctaig  slalv  ot  tcoXXoI,  ytccXsttoci  filv  Jiog  KXuqcov  (Aesch.  SuppL  358) 
—  ayovci  8%  soQtrjv  avtod'i  ot  Tsysazat  xara  izog:  vgl.  Larcber  p.  276 
und  BSckh  C.  Inscr  t,  p.  700,  der  es  übrigens  unbestimmt  lässt,  ob  die  dort 
n.  1513  erwähnten  aycovsg  'OXv^iniocuol  to»  (isyiat(p  xal  nsQavvoßolm  Jü 
ccvccte9'Si(ji,ivoi  diesem  Cuttos  angehörten. 

21)  Paus.  Vin.  53.  1 :  xal  äXXa  ts  iv  rov  'AyvUtog  tj  ioQzy  Sgaciv 
ig  tifirjv  xov  2%i(pQ0v,  xal  ^  rijg  'Agrifii^og  tsQHcc  Suo'Kei  xivä  Sxb 
avxri  xov  AsifMova  ^  "AQXSfitg:  vgl.  Schwenck  mythol.  Skizzen  8.  112,  Wel- 
cker in  Hecker's  med.  Ann.  1832  Mai  S.  28  oder  kl.  Sehr.  I,  S.  18 ,  Rathgeber 
Nika  S.  27,  Curtius  Pelop.  I,  S.  253. 

22)  Paus.  Viri.  38.  6. 

23)  Mfiller  Dor.  I,  8.  372  fgg.;  vgl.  Streber  in  Abhh.  d.  phil.  Gl.  d. Bayer. 
Akad.  1834,  8. 139  fgg.,  Curtius  Pelop.  I,  8.  156  und  [Weleker  grieeh.  Gi»tterL 
I,  8.  585  f.] 

24)  Paus.  Vm.  22  extr. 

26)  Paus.  vm.  18.  1 :  ti;  ^^  'Afftiiiidi  x^  'TpLvCoL  xal  fo^r^v  ay&wiiv 
inixeiov:  vgl.  E.  Braun  Artemis  Hymnia,  Rom  1842.  fol.  und  6.  G.  A.  1843, 
8. 1154  fgg. 

26)  Paus.  VHL  23.  8 :  Kctqyodxuig  9h  tsi^  ^hüp  nöaetS<av6g  icxl  xal 
iie{klfi6i/v  KvtnUilviöCKt  'A^tigitdog  *   itrtl  dl  tc4töCg  fuxl  o^og  Kvdntclogi 
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^vS-cc   insTsiov   tsXstTjv   ayovin   rij  U^tifiiSi,   Bntn  Ctrrtiüs  Pek^onn.  I, 
S.  224  f.  231. 

27)  Paus.  Vni.  41.4:  iqiisqa  9s  trj  avty  Tiocxa  itog  snccat&v  tb  tsQOV 
avoiyvvovai  trjg  Evqvvofirjg  .  . .  Trjvfuavrec  Ss  lUel  Q'i)a{6ts  Srl^oöCa  r« 
xal  tditStai  9'vovaivi  vgl.  Creuzer  Symb.  11,  S.  583,  Lobeok  AgI.  p.  398; 
ffremdländiBche  Umbildung,  nicht  Ursprung  erweist  Stark  Gaza  S.  290;  auch 
Welcker  griech.  Götterl.  I;  S.  689  dem  nicht  abgeneigt], 

28)  Ausser  Pheneus  (s.  folg.  Note)  zu  Thelpusa  (Paus.  VIII.  25.  2) ,  zu 
Basilis  (YlII.  29.  3;  nahebei  trieterische  tslsrij  der  ^sccl  p^syaXaL  zu  Ba- 
thos bei  Trapezus  Paus.  VIII.  29.  1,  dazu  Curtius  Pelop.  I,  S.  i05;  vielleicht 
auch  der  ayrnv  ^iccXXovg  Athen.  XIU.  90) ,  iu  Megalopolia  (¥111.31.4)  lus.w.; 
vgl.  du  Theil  in  M.  de  l'A.  de  Inscr.  XXXIX,  p.  240  und  Preller  Demeter 
S.  147  und  347,  der  auch  manchen  der  Eleusinien  ursprünglich  thesmophori- 
schen  Qiarakter  beilegt;  über  diesen  aber  insbes.  Herbd.  II*  171. 

29)  Paus.  VIII.  14.  8 ;  ^svsdtatg  ds  Kccl  J'^firitgog  htiv  tsgov  inC^ 
liXriGiv  'EXsväii^^ag,  %al  äyovGi  r^  -O-aw  rsXsTfjv,  rct  iv  'EXsvaivi  d0<i(icvci 
Ticcl  Ttaqä  atp^ai  ta  avxä  (päeKOVTsg  nccd'satTj'KSvaii  VTII.  15.  1.  vgl.  Conen 
narr.  15  bei  Phot.  bibl.  p.  133  Bekk. 

30)  Das.  §.7:  &6(Sv  9h  rtfi<Saiv  ^EQfirjv  ^svsccrat  fiaXiata  xal  dyoavce 
dyovai  tl.  t.  X,  Dazu  ivay^a^ccroc  für  Iphikles  und  Myrtilus,  s.  Sturz  Pherec. 
p.  95. 

31)  Paus.  VIII.  28.  1:  xara  ficcvtsvfia  i'K  JsXcpcov  fLactiyovvtai  yv- 
vcctusg,  xa-^a  xal  ot  ÜTtecgticctcov  ^(prjßoL  nccQU  xfj  'Oq^Cu:  vgl.  Gerhard 
Vasenbilder  I,  S.  137  und  Gail  recherches  sur  le  Culte  de  Bacchus  p.  191 — 
194.  Ueber  Kynaetha  s.  Paus.  VIII.  19.  1:  Jlovvoov  iatlv  ivtccvd'a  tsQOV 
nal  soQtrjv  tSga  Syovat  jfst/xcoyog,  iv  tJ  XCna  dXrjXt^iisvoi  Svdgsg  ij  dys- 
Xi^g  ßodSv  ravqov,  ov  äv  acpiaiv  inl  vovv  ccvtog  6  ^sog  noiriürj^  dgdfiB- 
voi  'KOfJbCtovGt  fCQog  To  tsQOV  d'vüia  (ihv  toiccvtfj  acpiai  yicc^ietfpis, 

32)  Paus.  VIII.  26.  4;  Polyb.  IV.  77;  zu  dem  MvCaygog  vgl.  dön  Zsvg 
Unoftmog  oder  deus  Myodes  in  Olympia  bei  Plin.  H.  N.  X.  28 ;  XXIX.  34 ; 
Paus.  V.  14.  1  und  überhaupt  Curtius  Pelop.  I,  S.  362  f.  394. 

83)  Paus.  VIT.  24.  3;  vgl.  St  A.  §.  186,  not.  1  und  Merleker  Achaica 
p.  4,  sowie  Curtius  Pelop.  I,  S.  463  f. 

[34)  Paus.  VII.  24.  4:  ivrav&a  (Surjto  ^EXC%ri  noXig  xal  "imaiv  tsQOV 
dyuotarov  Iloasidcovog  r]v  ^EXi^caviov.  Bei  dem  Erdbeben :  nal  S'fi  kocI  to 
iXaog  tov  IIoasLdcSvog  inl  roaovtov  inscxsv  6  nXvdoav,  dg  td  a'nga  tdSv 
Siv&Qcov  avvontoc  stvca  (lovov;  Diod.  V.  49  :  gegenüber  einem  Beschlüsse 
des  %ot,v6v  Tcov  *Axai^v  erklären  die  Bewohner  von  Helike  ft?)  'noivov  tcoif 
'AxocuSv  dXX'  tdiov  avToSv  sTvai  to  tsfisvog  •  aw^TtgatTOV  $h  tovroig  nal 
Ol  rrjv  BovQuv  otTtovvreg.  Curtius  Pelop.  I,  S.  466  spricht  von  ionischen 
Familien,  die  das  Heiligthum  verwaltet;  im  Gegentheil  das  Heiligthum  ist  da- 
mals in  den  Händen  einer  die  lonier  als  Fremde  und  Feinde  betrachtenden, 
ihre  Anspräche  auf  dasselbe  fürchtenden  Bevölkerung.] 

35)  Paus.  VII.  27.  2:    tovt(p  Hccl  Aoc^itti^gicc  eoQtijv  Syovai  %al  S^- 
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gens  vidtleicbt  4Q«h  der  Athene  Koria,  Cio.  de  nat.  deor.  nx.  23,   vgL  MftHer 
in  hall.  Encykl.  in.  10,  8.  94,  Jetzt  kl.  Sehr.  II,  8. 179. 

18)  8.  Paus.  YIU.  2.  1;  38.  5  mit  Larcher  p.  280—283  und  mehr  oben 
§.  27,  not.  & ;  auch  Creu3Eer  Sjmb.  III,  8.  74  fgg.  und  über  die  dortigen  Spiele 
mit  Werthpreisen  (Sehol.  Pind.  Olymp.  VII.  153:  ot  aixod't  vitttüvtsg  <r%8v&n 
tifuSvtmi  vgl.  Xenopb.  Anab.  I.  2.  10  und  Antfaol.  Pal.  Xin.  19),  Bockb 
expl.  Pind.  p.  175  und  Krause  I.  2,  8.  734.  Den  Hippodrom  beschreibt  Boss 
Reisen  und  Reiserouten  I,  S.  91  [und  Gurtlus  Peloponn.  I,  8.  301.  Taf.  4.]  Ueber 
Lykanthropie  s.  Spengel  Beitr.  n,  8.  19—25,  BGttiger  kl.  8cbr.  I,  8.  135, 
Thorlac.  Opuscc.  lY,  p.  54 ,  Schwartz  de  Apoll,  nat.  p.  48  [und  bes.  Welcker 
kl.  Sehr.  IlI,  8.  160  und  jetzt  grieeh.  Q5tterl.  I,  8. 212]. 

19)  Paus.  Vni.  47.  3:  xal  Syovaiv  iyAvag  ivtav^a,  'AlsaCa  Svfh 
^ccSovtsg  dno  trjs  'Ad^dg,  tov  d'k  ^Alaxux,  otv  Acc%Bdai(iop£<»v  to 
it&li^  iv  t^  V>d%V  ifivtag  sTXov.  Letztere  Deutung  bezieht  sich  offenlMr  auf 
Her.  I.  66;  doeh  ist  es  ungleich  wabrseheinlicher  dasselbe  Wert  mit  den  ko- 
rhrthischen  ^ElXot^otSt  deren  Gegenstand  auch  sonst  mit  der  tegeatitchen 
Athene  Alea  zusammentrifft;  vgl.  Anthol.  Pal.  XIH.  19  und  Welcker  kret.  Co- 
lonie  in  Theben  8.  11,  Creuzer  Symb.  III,  8.  435  fgg.,  Schwenck  in  Welcker's 
Rhein.  Mns.  VI,  8.  279 — 288,  und  ober  Alea  im  AUg.  Gerhard  Prodr.  mytfaol. 
Eunsterkl.  S.  139  und  Koner  de  rebus  Tegeatarum,  Berl.  1843.  8,  p.  28  1)^, 
[sowie  Curtius  Pelop.  I,  S.254  f.  273];  ober  ihr  Fest  aber  C.  I.  n.  1515  und 
Krause  I.  2,  8.  735  oder  11.  1,  8.  229. 

20)  Paus.  VIII.  53.  4 :  ro  dl  xcaqiov  to  viprjXoVj  ^(p  ov  xal  ot  ßmiioi 
Tsyscctaig  slalv  oi  Tto^^ol,  TtccXsltai  fi,lv  diog  KXaqiov  (Aesch.  SuppL  358) 
—  ayovai  91  sogtrjv  avxo^i  ot  Tsysoczai  xara  itog :  vgl.  Larcher  p.  276 
und  Böckh  C.  Tnscr  I,  p.  TOO,  der  es  übrigens  unbestimmt  lässt,  ob  die  dort 
n.  1513  erwähnten  ccyoSvsg  'OXvfinicciiol  to»  (isyicrtp  ttal  nsqavvoßoXtp  da 
dvccTsd'Siiiivoi  diesem  Cultos  angehörten. 

21)  Paus.  Vni.  53.  1 :  xal  äXXcc  xs  iv  tov  'AyvUiog  t^  soQty  dQweiv 
ig  tifiTiv  xov  2%sq>Q0v,  xofl  17  xrjg  'AQXSfii^og  tsgua  ditonsi  xiva  atB 
avxri  xov  AuyAova  ^  "A^xeing-,  vgl.  Schwenck  mythol.  8kizzen  S.  112,  Wel- 
cker  in  Hecker's  med.  Ann.  1832  Mai  S.  28  oder  kl.  Sehr.  I,  S.  18,  Rathgeber 
Nika  S.  27,  Curtius  Pelop.  I,  S.  253. 

22)  Paus.  Viri.  38.  6. 

23)  Müller  Dor.  I,  8.  372  ^g.;  vgl.  Streber  in  Abhh.  d.  phil.  Gl.  d.  Bayer. 
Akad.  1834,  8. 139  fgg.,  Curtius  Pelop.  I,  8.  156  und  [Weleker  grieeh.  GStterL 
I,  8.  585  f.] 

24)  Paus.  Vm.  22  extr. 

25)  Paus.  Vin.  18.  1 :  t^  ^^  'A(fXs(iidi  x^  'T^vCol  xal  fo^rijv  äyövaiv 
initsiov :  vgl.  E.  Braun  Artemis  Hymnia,  Rom  1842.  fol.  und  6«  G.  A.  1843, 
8. 1154  fgg. 

26)  l^atlB.  vm.  2d.  8 :  Kctqyüdtatg  dh  tsi^ot  ^nSv  nö0st8cSv6g  iaxi  %a\ 
iitlkXriiri/v  KvtnmXriitittt  'A^tigitdög  *   i€tl  dl  4iitötg  nul  S^og  Kvdntcloii 
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ivS-cc   insTsiov   tsXstiiv   ayovin   rij  U^tsfiiSi,   dattti  OtfrtlöB  Pek^oftn.  I, 
S.  224  f.  231. 

27)  Paus.  Vni.  41.4:  iqfiSQCc  9}  xij  avxij  Ticcta  hog  bucccxqv  xo  tsQOv 
ttvoiyvvovai  rijg  EvQwofnjg  .  . .  TTpfi%ccvtec  Ss  %(A  ^ucldg  dTjfioa^oc  ts 
■aal  tdidStoci  d-vovaiv:  vgl.  Creuzer  Symb.  II,  S.  583,  Lobeck  Agl.  p.  398; 
rfremdländiBche  Umbildung,  nicht  Ursprung  erweist  Stark  Gaza  8.  290;  auch 
Welcker  grlech.  Götterl.  I;  S.  689  dem  nicht  abgeneigt], 

28)  Ausser  Pheneus  (s.  folg.  Note)  zu  Thelpusa  (Paus.  VlII.  25.  2) ,  zu 
Basilis  (YlII.  29.  3;  nahebei  trieterische  tslsxij  der  ^sccl  p^syaXaL  zu  Ba- 
thos bei  Trapezus  Paus.  VIII.  29.  1,  dazu  Curtius  Pelop.  I,  S.  i05;  vielleicht 
auch  der  uycov  ndXXovg  Athen.  XIII.  90) ,  zu  Megalopolis  (¥111.31.4)  lus.w.; 
vgl-  du  Theil  in  M.  de  l'A.  de  Inscr.  XXXIX,  p.  240  und  Preller  Demeter 
S.  147  und  347,  der  auch  manchen  der  Eleusinien  ursprünglich  thesmophori- 
schen  Charakter  beilegt;  über  diesen  aber  insbes.  Herod.  II.  171. 

29)  Paus.  VIII.  14.  8 :  ^svsdxaig  dh  v.td  J'^fj^ritgog  hxiv  tsgov  in{^ 
TiXriüiv  'EXsvaiP^ocg,  %al  äyovGi  xij  d^sto  xsXsxtjv,  xct  iv  'EXsvacvi  dQ<i(icvci 
xai  Tcagä  aq)taL  xä  ocvxd  q)cca'iiovxsg  nccd'scxTj'iisvai:  VIII.  15.  1.  vgl.  Conon 
narr.  15  bei  Phot.  bibl.  p.  133  Bekk. 

30)  Das.  §.  7 :  d'scSv  d^  xifLcSoLV  ^EqfjL'^v  ^svsccxat  ficcXiaxa  xal  dyiSva 
ayovai  %.  x.  X.  Dazu  ivay^a^ccxa  für  Iphikles  und  Myrtilus,  s.  Sturz  Pherec. 
p.  95. 

31)  Paus.  VIII.  23.  1:  xara  fidvxBV(ia  ix  JsXcpoov  ficcaxiyovvxat  yv- 
vcctusg,  xa^tt  %ocl  Ol  UjtccQXiccxmv  ^(prjßoc  naqd  xij  'Ogd'Ca'.  vgl.  Gerhard 
Vasenbilder  I,  S.  137  und  Gail  recherches  sur  le  Culte  de  Bacchus  p.  191 — 
194.  Ueber  Kynaetha  s.  Paus.  VIII.  19.  1:  diovvaov  iaxlv  ivxavd'a  tsQOV 
'nal  BOQxiiv  (oga  äyovai  xBifimvog,  iv  ^  XCna  dXTjXt^fiivov  SvSgsg  ij  dys- 
Xrjg  ßodSv  xavgov,  6v  &v  acpiaiv  inl  vovv  avxog  6  d'sog  noirjüTj,  dgdfie- 
voi  nofiiiovGL  ngog  x6  tsgov  Q'vaia  i^hv  xoiavxtj  ütplai  Tia^iexrpiB, 

32)  Paus.  VIII.  26.  4;  Polyb.  IV.  77;  zu  dem  MvCaygog  vgl.  d6n  ZBvg 
'Anofimog  oder  deus  Myodes  in  Olympia  bei  Plin.  H.  N.  X.  28;  XXIX.  34; 
Paus.  V.  14.  1  und  überhaupt  Curtius  Pelop.  T,  S.  362  f.  394. 

83)  Paus.  VIT.  24.  3;  vgl.  St  A.  §.  186,  not.  1  und  Merleker  Achaica 
p.  4,  sowie  Curtius  Pelop.  I,  S.  463  f. 

[34)  Paus.  Vir.  24.  4 :  ivxav&cc  ä'urjxo  ^EXl^ri  noXig  %a\  "itoaiv  tsgov 
ayuoxaxov  IIoaBidcSvog  rjv  'EXfnoDVLOv.  Bei  dem  Erdbeben :  nocl  dij  Mal  x6 
äXaog  xov  TIoaBid(ovog  inl  xoaovxov  insaxsv  6  xAvdcov,  tag  xd  a'nga  xoSv 
divSqfov  avvonxa  bIvccl  fiovov;  Diod.  V.  49 :  gegenüber  einem  Beschlüsse 
des  %0Lv6v  xcSv  'Axcikov  erklären  die  Bewohner  von  Helike  ft?)  tioivov  xmif 
'Axauov  dXX'  tdvov  avxoSv  bIvul  x6  xsfiBvog  *  cvvinguxxov  8\  xovxoig  «al 
ot  xriv  Bovgav  ot'novvxsg,  Curtius  Pelop.  I,  S.  466  spricht  von  ionischen 
Familien,  die  das  Heiligthum  verwaltet;  im  Gegentheil  das  Heiligthum  ist  da- 
mals in  den  Händen  einer  die  lonier  als  Fremde  und  Feinde  betrachtenden, 
ihre  Ansprüche  auf  dasselbe  fürchtenden  Bevölkerung.] 

35)  Paus.  VII.  27.  2:   tovx(p  Hccl  Aoc^itXT^gicc  soQtiiv  Syovai  %al  Söc- 
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Sag  TS  ig  to  Csqov  nofi^^ovccv  iv  zrj  vvnxl  xal  otvov  x^c^r^^a^  türccgiv 
avä  f^v  TtoXiv  näaav:  vgl.  Creuzer  Symb.  IV,  S.  10. 

36)  Das.  §.  4 ;  vgl.  IL  18.  3  und  mehr  bei  Preller  Demeter  S.  284  und 
348;  auch  Osann  ad  Comut.  c.  28,  p.  170  und  Gurtius  Pelop.  I,  S.  484. 

37)  "Hgaia^  "'Eg^aia,  JiLa:  vgl.  die  Scholiasten  zu  Aristoph.  Av.  1421, 
Find.  Ol.  VII.  156  und  Nem.  X.  82  mit  Böckh  expl.  p.  194  und  Krause  1.2, 
S.  715. 

38)  Paus.  VII.  27.  2 :  xal  dytova  innsXovat  Seo^svia  x(p  'AnoXXcovij 
ziQ'ivzBg  aqyvqiQV  aO'Xa  f^g  vinrig^  xal  ävSgag  dymvCiovxai  tcSv  inixat- 
qifovi  vgl.  Schol.  Pind.  Olymp.  IX.  146  und  Hesych.  I,  p.  1706,  dessen  andere 
Glosse  p.  1695:  %oivri  soqttj  tcccgi  zoig  d'soigy  auch  nicht  auf  gleichen  An- 
theil  aller  Götter  an  dem  Gultus,  sondern  nur  auf  Bewirthung  derselben  durch 
Apoll  zu  ziehen  ist;  vgl.  Preller  ad  Polemon.  p.  67  [und  Mythol.  I,  S.  167] 
und  ThicTSch  in  Abhb.  d.  Bayer.  Akad.  1834,  philol.  Gl.  I,  S.  622—630.  Die 
von  Bottiger  Kunstmyth.  II,  S.  121  erwähnte  Abh.  von  Martini  kenne  ich  nicht 
näher;  dass  aber  das  Fest  mit  den'  d'soig  ^evcnoCg  nichts  zu  thun  hat,  ist 
schon  §.  10,  not.  12  bemerkt. 

39)  Poll.  VII.  67:  at  dh  UsXXrivL^al  %Xaivai  Jiaav  6v96%ifioi,  tog  xal 
zotg  viMmtv  dd-XriZCCig  dcSoad^at:  vgl.  Pind.  Ol.  IX.  97;  Nem.  X.  44; 
Strabo  VIII,  p.  593;  Hesych.  II,  p.  908;  Nonn.  XXXVII.  150  und  mehr  bei 
Larcher  p.  310— 313,  der  sie  als  Preis  aller  in  Pellene  gefeierten  Spiele  be- 
trachtet. Freilich  scheint  dem  gerade  für  die  Theoxenien  Pausanias  entgegen- 
zustehn ;  doch  eben  diesen  weist  sie  Philemoii  lex.  p.  73  Osann.  zu ;  und  auch 
ohne  mit  Villoison  ad  Apoll,  lex.  Homer,  p.  856  den  Periegeten  eines  Irrthnms 
zu  zeihen,  lässt  sich  beides  wohl  voreinigen. 

40)  Paus.  VII.  22.  6 :  sv  Tqixaia  ds  k'azi  (i^hv  Ibqov  %aXov(isvov  (is- 
yiazav  d^acSv,  dydXficcza  ös  atptai  m^Xov  TtsnotrjfAeva'  zovzoig  tiazd  hog 
soQzijv  ayovaiv,  ovSiv  zl  ccXXoLmg  ^  %al  ztß  jLovvaco  ögmaiv  EXXrivsg, 
Ob  Demeter  und  Persephone  ?  S.  Fea  zu  Winkelmann's  Werken  III,  S.  281  und 
Preller  Demeter  S.  171.  [Ueber  den  Atheneoult  s.  Gurtius  Peloponn,  I,  S.  434. 
452.] 

41)  Paus.  VII.  20*  4;  vgl.  Schneidewin  Diana  Phacelitis  p.  14  und  mehr 
unten  §.  53,  not.  6. 

42)  Paus.  VII.  18.  7 ;  vgl.  §.  28,  not.  19  und  Monatsk.  S.  67. 

43)  Paus.  VII.  19 ;  vgl.  oben  §.  27  not.  7  und  [Gurtius  Pelop.  I,  8.  445  ff.  455. 
Im  Dienst  der  Triklaria  das  religiöse  Band  der  drei  Urorte,  wie  auch  an  selbi- 
gem Fest  die  Bilder  der  drei  Dionyse  Msaoczsvg,  'Av&8vg,  'Jgosvg  in  das 
Heiligthum  des  Alavf/^vi^zrjg  gebracht  werden  Paus.  VII.  21.  2].  Ueber  Eury- 
pylus  Atti  deir  Acad.  Rom.  d'archeol.  1829,  P.  III,  p.  185  fgg. 

§.  52. 
Im  dorischen  Peloponnes   zeichnet  sich   vor  allem   das  Fest 
der  argiyischen  Hera,  '^'Hqaia  oder  auch  ^ExatofißatMj  ^) ,  [ebenso- . 
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sehr  durch  den  Festziig  und  Opferfiille  aus,  wie]  durch  die  Wett- 
kämpfe um  den  Schild,  welcher  dem  Sieger  zugleich  mit  einem 
Myrtenkranze  zufiel^);  ausserdem  werden  dort  jdLOvvauCj  ferner 
Ud-evia  zum  Andenken  des  Danaus  3),  das  fbakchlsche]  Sühn- 
und  Todtenfest  '^yQccvia  s),  der  oben  bereits  erwähnte  Hundetodt- 
schlag  in  den  sogenannten  Lämmcrtagen  6) ,  die  ^Töti^Quic  der 
Aphrodite,  wo  dieser  ausnahmsweise  ein  Schwein  geopfert  wurde  '^), 
die  Volksfeste  der  BalXaxQCcSeg ^)  und  'Evdv(iaTuc^)y  die  'Tß^Lö- 
tLxa  im  Monate  Hermaeus  mit  Kleiderwechsel  beider  Geschlech- 
ter ^O)^  und  in  der  Nähe  der  Stadt  die  bakchische  TvQßi]^^)  und 
die  lernäischen  Mysterien  der  Demeter  Prosymna  genannt,  deren 
ursprünglich  mit  arkadischen  Culten  verknüpfter  Ritus  später  nach 
eleusinischem  Vorbilde  gestaltet  worden  war  12).  Nicht  minder  be- 
deutend sind  jedoch  die  'AaxXfjTtiaux  zu  Epidaurus  mit  penteteri- 
schen  Wettkämpfen  ^^) ,  und  die  jährlichen  Xd-ovuc  der  Demeter 
zu  Hcrmione  mit  Processionen  und  Kuhopfern,  welche  ohne  männ- 
liche Hülfe  von  den  Priesterinnen  allein  vollbracht  wurden  ^^),' 
auch  eines  Wettkampfs  im  Rudern  und  Tauchen  gedenkt  in  lezte- 
rer  Stadt  Pausanias  am  Feste  des  ^lowöog  MslavavyLg  ^^)j  und 
im  benachbarten  Troezen  der  UaQcivca  der  Artemis  ^ß)  und  der 
Aid'oßoha  zu  Ehren  der  symbolischen  Jungfrauen  Damia  und 
Auxesia  ^7)^  deren  Verehrung  sich  auch,  wenn  gleich  unter  andern 
mehr  an  die  Neckereien  der  Denaeterfeste  erinnernden  Formen  in 
£pidaurus  und  Aegina  wiederholte^)  hat,  [besonders  aber  des 
jährlichen  Opferfestes  des  von  Jungfrauen  vor  allem  durch  Haar- 
abschneiden und  Chorgesänge  gefeierten  Hippolytus.  '^)]  Aegina  hat 
mit  Argos  die  f/pata  oder  ^Exaro^ßata'^^),  mit  Athen  das  Früh- 
lingsühnfest der  ^sXtpCviM  gemeinde),  auf  dessen  Hydrophone  auch 
mit  Wahrscheinlichkeit  der  anderwärts  erwähnte  a(i<poQiti]S  ccymv 
bezogen  wird  22) ;  Näheres  ist  jedoch  davon  eben  so  wenig  als  von 
den  ACaxaiOLs'^^)  und  von  den  jährlichen  Mysterien  der  Hekate 
überliefert,  obgleich  diese  dort  einer  vorzüglichen  Verehrung  ge- 
nossen haben  soll  2^) ;  und  nur  von  der  sechzehntägigen  Feier  des 
Poseidon  gewinnen  wir  das  genauere  Bild,  dass  sie  mit  schweig- 
samer Abgeschlossenheit  begonnen  in  aphrodisischer  Ausgelassen- 
heit endigte,  die  wahrscheinlich  von  dem  nahen  Korinth  herüber- 
yerpflanzt  und  mit  einem  ihr  ursprünglich  fremden  Feste  verschmol- 
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zen  worden  war.  ^^)  Was  Korindi  sdfost  foedrifft,  so  sind  sein 
Hauptfest  nächst  den  [aus  der  Vedbindung  national  geschiede- 
ner Cuhe,  4ß8  fremden  Melicertes  Palaemon  und  des  ionischen  Po- 
seidon und  anderer  ihnen  beigesellter  Gottheiten  und  Heroen  er- 
wachsenen] Istbmien26)  die  ^EkXcitva  der  Athene  mit  Fackelläu- 
fen 27)^  wozu  wir  noch  die  Evxkeva  der  Artemis  28)  und  das  Sühn- 
fest  der  'Hqk  'AxQaia  mit  Ziegenopfern  und  [einjähriger]  Hiero- 
dulie  29),  gesell^i  können ;  [wie  uns  aber  auch  besondere  ^AvpQOÖCöux, 
d^  Akrokorinth  beherrschenden,  bewaffneten  Aphrodite  Urania 
doppelter  Art  ausdrücklich  bezeugt  sind,  so  galt  die  Theilnahme 
von  Hetären  an  den  Bittgängen  und  Opfern  für  glückliche  Er- 
füllung besonders  hoch].  ^O)  £s  feigen  in  Sicyon  Feste  der  £u- 
meniden,  des  Herakles,  der  hier  nicht  blos  als  Heros,  sondern  auch 
als  wirklicher  Gott  verehrt  ward  3i),  und  des  Apollo  mit  [dem  Bitt- 
gang der  Kinder  an  dem  Fluss  Sythas  und  der  Einführung  der 
versöhnten  Götter  zuerst]  in  den  Tempel  der  Peitho  ^2),  ausserdem 
für  letzteren  auch  pythische  ^iele  mit  Werthprcisen  33) ,  die  der 
Sage  nach  bereits  von  Adrastus  gegründet  3*),  wahrscheinlich  aber 
erst  bei  der  Ausmerzung  der  diesem  Heros  gewidmeten  Ehren 
diHTch  den  Tyrannen  Klisthenes  in  ihre  geschichtliche  Form  ge- 
bracht worden  waren,  [so  wie  derselbe  auf  den  neueingelührten 
thdbanisc^n  Heros  Mekavinnog  die  Festopfer  des  Adrastus,  die 
tragischen  Chore  auf  den  auch  sonst  in  Sikyon  zwiefach  in  einer 
jährlichen  Naditprocession  geehrten  Dionysus  übertrug.  ^5)  Weiter 
reiht  sich  an]  Phlius  mit  dem  Feste  der  Ganymeda  oder  Hebe  ^ 
und  penteterischen  Eleusinien  in  dem  benachbarten  Oeleae,  die 
dch  selbst  als  eine  Nachahmuag  der  attischen  ankündigten  ^7) ;  und 
andererseits  Megara  [ausser  seinen  Dionysien  und  Thesmophorienj  ^^) 
mit  Spielen  des  ^AKokkfov  Uvd'asvg'^)  und  der  Heroen  Alka- 
thous^^)  und  Diokles^^  einem  Feste  der  Ino,  die  hier  zuerst 
ihren  göttlichen  Namen  Leukothea  empfangen  haben  sollte  ^2),  und 
einem  andern  des  Melampus  in  der  Nachbarschaft,  der  gleichfalls 
faver  mehr  als  Gott  denn  als  heroisdier  Seher  aufgefasst  worden 
zu  sein  schont.  *3) 


1)  Schol  Find.  Olymp.  Vit.  83 :  tBlsttcci  yaQ  xara .  to  ^A^yog  za^^HgauHj 
«  Tiai  *Eitat6ftpuia  %uXBtxctiy    necgä  to   Sxoctov  ßovg  d'vsad'ai  ty  ^sm' 
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To  S^  intc^Xoi^mnl^  T**^*^»  ^  dh  atitptcvü^  |i«  ft.vQ4iivi^:  vgL  Pind, 
Ne».  X»  22:  (xycoi/  rot  ;|raXK£os  dccfiov  oxqvvbi  'notl  ßovd^oaiav ''Hgag 
di^latv  ts  nQLüiv  und  Paus.  II.  24.  2  mit  Böckh  «xpl.  Find.  p.  174  und 
C«  Inscr.  I,  p.  580  und  703,  wo  namentlich  auch  die  Identität  dieser  Spiele 
gegen  Corsini  diss.  agon.  p.  105  und  de  notis  Gr.  p.  lxxvi  vertheidigt  ist; 
auch  Krause  Heilen.  I.  2,  S.  701  und  Wieseler  in  Pauly's  Realencykl.  IV,  S. 
562.  Derselbe  gedenkt  die  Münze  in  Gerhardts  archäol.  Zeit,  1843,  S.  151  und 
die  Inschrift  das.  1844,  S.  347;  auch  bezieht  sich  darauf  unstreitig  die  Ge- 
schichte von  Kleobis  und  ßiton  bei  Uerod>  1.  31,  so  wie  die  ioQT?]  yicci  ^v- 
€sC*L  ntLQ  'AQyeioig  tslov^svi]^  iv  iy  di^fioaia  notvzeg  tvooxovvtaL  Parthen. 
narr.  c.  13,  und  die  tOQzij  nccv8i]fiog  e^a  zrjg  nölBesg  mit  der  noi^nii  avv 
onXoig  t(ov  iv  rilmioc  6v%v(ov  Ami.  Tactic.  c  17,  die  zQituia  ^vaCa  der 
Argeier,  wohin  ndeocL  nag  'Hquv  fiilkovoiv  TtaQ^svi'nal  otB^x^i/v  in  Glanz 
und  Schmuck  und  Chorreigen  anstellen  Kur.  £1 173  ff.  Damit  stimmt  zugleich 
die  von  Paus.  U.  17  beschriebene  und  von  Mure  in  Ann.  deli'  Inst.  1838, 
p.  308  fgg.  wieder  entdeckte  [und  jetzt  durch  Ausgrabungen  näher  bestimmte] 
Lage  des  Tempels  überein;  vgl.  Leake  Peloponnes.  Lond.  1846.  8,  p.  288, 
Curtius  Pelop.  11,  S.  396 — 99.  570,  [jetzt  das  Heraeon  von  Argos,  Halle  1855]. 
Ob  aber  auch  die  zslszii  bei  Paus.  11.  38.  2  [mit  dem  im  Cult  sicher  auch 
ausgeprägten  Xoyog  dnöqQtizog  von  dem  jährlichen  Verjüngungsbad  der  Hera], 
wage  ich  eben  so  wenig  zu  entscheiden  als  die  Zeitbestimmung  des  Festes, 
an  der  auch  Droysen  Gesch.  d.  Hellenismus  1,  S.  505  verzweifelt,  obgleich  die 
nächste  Wahl  nur  zwischen  dem  Juli  als  dem  spartanischen  'E}iocza(i,ßevg  und 
dem  October  als  dem  delphischen  und  bithynischen  '^'RqaLog  schwankt,  s.  Mo- 
natsk.  S.  60.  'leqog  yttiiogy  s.  oben  §.  32,  not.  15,  [welcher  in  dem  Festopfer 
Xix^Q^^  (Hesych.  11,  p.  459)  und  der  %Uvi]  zr^g  'Hqag  im  Pronaos  zur  An- 
schauung kam.J  Ueber  den  argivischen  Heracult  im  Ganzen  vgl.  Dionys.  HaL 
L  21  und  Welcker  zu  Schwenck  etym.  myth.  Andeut.  S.  267  fgg.  [Die  Myrte  das 
Symbol  der  Verbindung,  der  ehelichen  wie  der  firiedlichen  politischen  vgl.  Bötticher 
Baumkult  S.  450,  welcher  die  Heräen  aber  gerade  übersehen  hat,  wenn  er  S.  481 
und  Arch«  Zeit.  1856.  S.  175  einfach  behauptet,  dass  die  Myrte  der  Hera  so 
verhasst  war,  dass  sie  nie  in  ihren  Tempel  zu  Samos,  also  auch  nicht  zu  Argos 
gebracht  werden  durftej.    Gehören  hierher  auch  'Av^sdfpö^ia't   PoU.  IV.  7^8. 

2)  'Aanlg  ig  '^Agyovg,  C.  I.  n.  234.  1068.  2810.  3208;  vgl.  Hesych.  I, 
p.  80:  dytov  ;fa;ix«tos  td  iv  "Aqysi  'Exazofißata,  Stat.  Theb.  IL  257: 
aereus  orbis,  und  mehr  bei  Periz.  ad  Aelian.  V.  H.  lU.  24,  Spanheim 
ad  Call.  lav.  PaU.  35,  Ignarra  pal.  Neapol.  p.  80,  Böttiger  KunstmythoL 
n,  S.  280.  Nur  fragt  es  sich,  in  wie  weit  man  auch  die  auf  den  argolisohen 
Schild  bezQglichen  Sprüchwörter  (Zenob.  prov.  U.  3;  VI.  52,  Diogen.  I.  92; 
IV.  84;  Plut.  I.  44  in  Paroem.  gr.  ed.  Gott.  I,  p.  32;  175;  195;  246;  827) 
oder  gar  die  'Aonlg  genannte  Oertlichkeit  in  Argos  (Plut.  V.  Oleom,  c.  17: 
Tov  tcBql  xriv  'AanCSa  zonov  ntczaXaßmv  vneQ  tov  d-sdzQOv  laXBiibv 
ovza  xal  övguQogoSov)  mit  jenen  Spielen  verbinden  dürfe.  [Was  die  ersteren  be- 
trifity  so  bezieht  sich  nur  das  eine  Sprichwort  auf  den  Agon,  das  andere  aber  auf  das 
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Tragen  von  heiligen  Schilden  in  der  noiinrj  von  Seiten  nnbetcholtener  Knaben, 
speciell  des  goldenen  Schildes  von  dem  nQOnoiinevtov,  daher  auch  der  Name  acnlg 
für  einen  Xoxog.  Ueher  den  Agon  und  die  Oertlichkeit]  Si^hom.  ad  Piut  1.  c.  p.  228 : 
nomen  ei  inditum  eue  ddcitur  a  clypeo,  ludis  Heraeü  ibi  propmito,  quem  qui 
prinnu  per  ardua  nUiens  abtlüHuet,  et  ipsum  et  myrteam  coronam  pro  prae- 
mio  aceipiehai;  dies  weist  ab  Bückh  a.  a.  0.  und  Creuzer  Abbild,  z.  Symb. 
2te  Ausg.  S.  41  fgg.,  der  dagegen  S.  37  auch  die  [auf  Lynkeus  und  die  Da- 
naiden  bezriglirhe ,  an  die  Larissa  und  Lyrkeia  zunächst  gebundene]  nvQCmv 
soQzrj  Paus.  II.  25.  4  damit  in  Beziehung  bringt,  vor  allen  aber  Welcker  alte 
Denkm.  lll,  S.  512 — 519,  [der  in  einem  Vasenbilde  die  eigentliche  Art  des 
Schildstechens  treffend  erweistj. 

3)  Flut  Is.  et  Os.  c.  35:  'AQysioig  Sb  ßovyBv^g  Jtovvüog  iniulrjv  ia- 
zCv  avanaXovvxat  S*  ccvtov  vno  aaXnCyytov  i|  vSazog  ifißdXlovTsg  slg 
zrjv  äßDüaov  ccQva  z(p  TlvXaoxfp:  vgl.  qu.  symp.  IV.  6,  Poll.  IV.  86.  Nonn. 
Dionys.  XLVII  cxtr.  und  Hesych  H,  p.  1441 :  'TagyiSsg  cct  svsidsig  Bd%xai 
at  'AgysiaL, 

4}  Hesych.  II,  p.  1177;  vgl.  Plut.  de  musica  c  26:  'Agyscoi  dh  ngog  zrj^ 
z(ov  £d'€VfL(ov  z(ov  •KaXovfiivtov  nag'  avzotg  TcaXrjv  i%Q<ovzo  z<p  avz^' 
zbv  S'  aytova  zovzov  inl  davaa  fihv  zijv  ciQXTjv  zsd"rjvaL  (paaiv,  vazs- 
Qov  d'  avazB^fivai  JiX  ad'sv^to,  und  MQller  Der.  II,  S.  388. 

5)  Oder  'Ayqidvia ,  vBiivGia  naq  'Agysioig ,  Hesych.  I,  p.  67,  i1berha«rpt 
dorisch,  s.  Monatsk.  S.  43  und  mehr  bei  Rergk  Boitr.  S.  49  fgg.  'EtCi,  fiui 
ÜQoCzov  d'vyazsQOiV,  sagt  Hesych.  I,  p.  64 ;  hängt  es  vielleicht  auch  mit  der 
JavXig  ioQzrj  iv  "Agysi,  fit'firjfia  rijg  TIqoCzov  itQog  'A^tgtaiov  [idxTjg,  das. 
I,  p.  895  zusammen?  [Die  Identität  der  'Ay^idvia  und  bacchischen  'AyQuavut 
oder  Nv%ziXia^  die  bacchische  Natur  der  Protidensage  mit  Raserei,  Kinder- 
mord und  Geburt  des  Megaponthes  erweist  Welcker  gr.  Gotterl.  I,  S.  443—47, 
vgl.  auch  Gerhard  gr.  Mythol.  I,  S.  480.] 

6)  Kvvotpovzig^  vgl.  Conon.  narr.  19 :  /Lt^t^cr  zb  covofiaaav  'Aqvbiov,  oti 
aQväai  ACvog  avvavBZQtxrprj,  xal  d^vaiav  ayovai  xal  soqz'^v  'Aqv^Sa,  tizsl- 
vovzsg  iv  iTiSiVij  zij  Tjfisga  nccl  %vv(ov  oaovg  Sv  BVQcaat:  vgl.  Larcher  p. 
202,  de  Witte  in  Bull,  arch^ol.  de  l'Ath.  fran^ais  1855.  n.  1,  p.  4  und  oben 
§.9,  not.  7  und  §.47,  not.  7;  auch  §.58,  not.  31. 

7)  Athen.  HI.  49 ;  vgl.  §.  26,  not.  3  und  Larcher  p.  259. 

8)  Birnwerfer,  Plut  qu.  Gr.  c.  51,  [ein  Erinnerungsfest  an  die  erste  und 
älteste  Nahrung  des  Volks  nach  argivischer  und  tirynthischer  Sage  (Ael.  V.  H. 
III.  39)  vgl.  Böttichor  Baumkult  S.  496,  wie  auch  das  älteste  Bild  der  Hera 
im  Heräon  i^  dxQocdog  gefertigt  ist  Paus.  II.  17.  5]. 

9)  Plut.  de  musica  c.  9;  s.  unten  §.  53,  not.  42.  [Gehören  die  'Evdv- 
lidzia  etwa  zur  argivischen  Hera,  wie  die  'E%Svota  in  Kreta  der  Leto?] 

10)  Plut.  virt.  muH.  c.  4;  Polyaen.  strateg.  VHI.  33.  Im  vierten  Monate 
des  Jahres,  also  Januar ;  vgl.  de  anno  Delph.  pag.  22  und  über  ihre  Symbolik 
Müller  Dor.  I,  S.  173. 

11)  Paus.  II.  24.  2j   vgl.  Jahn  Vasenbilder  S,  28. 
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12)  Demeter  Prosymna  und  Dionysos  Saotes  oder  Jakchos  daselbst  in 
einem  heiligen  Hain  verehrt,  Paus.  IL  37.3;  Liban.  Or.  14.  1,  p.  427:  6  tiJv 
AsQvrjv  %axsx(ov"la%xog;  nach  Paus.  VIII.  15.  4  holten  in  älterer  Zeit  die  Ar- 
giver  aus  dem  Heiligthum  der  Artemis  Uvqcovlcc  das  Feuer  ig  xa  AsQvaia. 
Mehr  bei  Buttmann  Mythol.  II,  S.  lOI,  Preller  Demeter  S.  210,  CreuzerSymb. 
IV,  S.  35,  [sowie  0.  Jahn  in  den  Ber.  Leipz.  Ges.  der  Wiss.  bist,  philol.  KL 
1857.  S.  277  f.,  der  mit  Recht  an  die  Identität  des  Lokals  dieser  Mysterien 
mit  dem  der  Danaidensage,  deren  Strafe  allgemein  als  Strafe  der  d[iv7jT0L  an- 
gesehen ward,  erinnert]. 

13)  Schol.  Pind.  Nem.  III.  145 :  xt^Bxai  de  iv  'Eiiidavqcp  dyatv  'Aayilrj- 
nup  xcav  'AayilTjTiLOidcov  tiqcoxov  &svx€ov,  (isza  xavza  ds  'AgysCatv  $iä  tcsvx- 
sxtjqlSos'  xCQ'sxai  de  iv  xm  älaei  xov  'AcTilTjTtLOv ,  äysxcct  Ss  fiexd  ivvsa 
'^fiSQCcg  X(üV  'iGd'fiLov:  vgl.  Paus.  II.  26.  7  und  mehr  bei  Sprengel  Gesch.  d. 
Medicin  I,  S.  180  fgg.  und  Larcher  p.  271;  Gerhard  gr.  Mythol.  1,  S.  441  und 
Sig.  Widurski  de  rebus  Epidauriorum.  Posen  1854.  4,  p.  6 — 11.  [In  nächster. 
Beziehung  zu  dem  Tempel  der  Chthonia  steht  der  des  Klymenos  und  die  drei 
%(OQLa  des  Klymenos,  Pluton,  Acheron  mit  dem  Eingang  in  den  Hades  Paus. 
II.  35.  6].  üeber  die  sowohl  musischen  als  gymnischen  Spiele  aber  insbes.  Plat. 
Ion  init.  und  C.  I.  n.  1068.  1124.  1515.  3208  mit  Krause  I,  2,  S.  702. 

14)  Aelian.  H.  Anim.  XI.  4 :  fisyLöxag  ovv  ccnovoa  ßovg  vno  xrjg  iSQSiag 
TTJg  Ji^firjXQog  aysa^aC  zs  inl  xov  ßcofiov  ix  x'^g  dyeXrjg  nal  ^vsiv  iav- 
Tccg  TtagsxeLv:  vgl.  Paus.  11.35.3:  •nax'  exog  aga  ^SQOvg,  und  C.I.  n.  1193. 
mit  Ebert  de  Cerere  Chthonia,  Regiom.  1826,  Preller  Demeter  S.  57.  122, 
Creuzer  Symb.  IV,  S.  240  fgg.  467. 

15)  Paus.  II.  35.  1. 

16);Pau8.1I.  32.  9;  vgl.  Spanheim  ad  Callim.  H.  Del.  42.  [Im  Heiligthum 
der  Artemis  Saronia  an  der  Küste  ist  König  Saron,  der  eifHge  Jäger,  der  in 
dem  Saron ischen  Busen  ertrank,  bestattet  Paus.  II.  30.  7.  Hatte  auch  der 
Untergang  des  bei  den  Trözeniem  hochverehrten  Hippolytus,  der  ganz  in  die 
Nähe  gesetzt  ward,  Bezug  zu  den  Uagavioc'^] 

17)  Paus.  II.  32:  ig  Sh  xijv  Jafi£av  5cal  Av^tjoluv  —  %al  yäg  TgöiSr}- 
vloig  fisxsaxLv  avxcov  —  ov  xov  avxbv  Xiyovoiv  ov  'ETtiSavQLOi  xal  AC' 
yiVTJxcci.  Xoyov,  cell'  cccpLtiiö&cct  TtaQ&svovg  in  Kgi^xr^g,  axccaiaadvxoav  Sh 
Ofiotoag  x(Sv  iv  xij  noXsi  dndvxcov  xal  xccvxag  cpccalv  vno  xcov  avxiaxa- 
aimxoSv  ttaxaXsvG&TJvuL ,  xal  sogxr^v  ccyovac  Gtpiciv  Ai^oßoXia  ovofialov- 
Tsg:  vgl.  Lobeck  Agl.  p.  680,  der  übrigens  p.  842  bemerkt,  dass  man  sich 
nicht  verleiten  lassen  dürfe,  auch  bei  Zenob.  prov.  IV.  20  jene  Namen  statt 
'Afia^a  und  USrjCLa  herzustellen,  unter  welchen  in  Trözen  Demeter  und  Per- 
sephone  [in  der  bestimmten  Beziehung  des  Suchens  und  Umherirrens  der  Mut- 
ter] verehrt  wurden,  [vgl.  Paroem.  gr.  ed.  Gott.  I,  p,  89.  Not.  critj ;  ja  Schwenck 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1841,  S.  664  spricht  jenen  geradezu  die  cerealische 
Natur  ab,  die  für  die  epidaurisch-äginetischen  feststeht;  s.  Hüllmann  de  origine 
Damii,  Bonn  1828.   4  oder  M.  Motty  de  Fauno  et  Fauna  8.  bona  dea,  Berol, 
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1840.  8,  p.  45,  Creuzer  Symb.  IV,  S.  325  u.  380,  Lenormant  in  Ann.  dell' 
Inst,  archeol.  IV,  p.  65,  Gerhard  gr.  Mythol.  I,  S.  441,  Philol.  Vn,  p.  48. 

18)  Herod.V.83:  to  91  dno  xovds — ansa'üTjaav  dno  tmv  'EmSavQ^cov 
xal  Sil  ^"^  '^'^  dyalfiara  xavza  xi^g  xs  JufiLrjg  nccl  trjg  Av^rja^Tjg  vnair- 
giovrat.  avTcov  xat  6(psa  ittofiiadv  zs  xorl  tSgvüavto  z'^g  acpstsgrjg  x^QVS 
ig  Z7JV  fisffoyacrjv  ....  tSgycdfisvoL  Sh  iv  zovzco  zcß  z^Q9^  ^vaCriaC  zi 
ocpsa  Tial  ;^o^ot(T&  yvvai%rjtouft  %SQz6fiotöi  tXdanovzo  .  .  .  nccTicog  Sl  rjyo- 
Q6V0V  of  X^Q^^  avÖQa  (ihv  ovSivcc,  zag  Ös  imxcaqlovg  yvvai%ag'  rjaav 
8h  nal  zoiöi  'EniSavqCoiei  at  zoiavzai  tgovQy^ai,  sCal  de  Gcpi  xal  aq- 
Qfjzoi  iQOVfyiaL:  vgl.  Paus.  II.  30.  5:  Tial  ^duad  ccpiöi  %azd  zd  avzd 
xa^a  Sil  '^*^^  *EXsvütvi  Q"vsiv  vofjLL^ovßi,  auch  Schol.  Aristid.  p.  216,  und 
mehr  bei  Larcher  p.  308  und  Müller  Aeginet.  p.  170  fgg. 

[19)  Paus.  II.  32. 1:  *InnoXvz€p  Ss —  zsfisvog  zs  smtpaviazazov  dvst- 
zav  xal  vaog  iv  avza,  —  Tgoi^rivCoig  S\  [sgsvg  fisv  iaziv  ^InitoXvzov 
zbv  XQ^vov  zov  ßiov  ndvza  tsQoafisvog  xal  d'vaicci  %ocQ'BCzri%a6iv  ins- 
zsLOL,  üeber  die  Sitte  des  nloyiccfiov  dnonsigsa^ai  s.  Paus.  a.  a.  0. ,  Eurip. 
Hippol.  1417  ff.,  wo  es  weiter  heisst:  dsl  äs  fiovöonoiog  slg  cl  ncc^^svoav 
^azai  iisQLfiva  xovx  dv(6vv(iog  Tisaav  kgoag  6  ^aiSgag  slg  oh  ciyrj&i^as- 
zcci,.  Im  Peribolos  lag  auch  das  Stadion  des  Hippolytus ;  ob  hier  zu  Ehren  des 
gottlichen  iivioxog  Wettkämpfe  statt  fanden?] 

20)  SchoL  Pind.  Pyth.  VIII.  113:  cos  ital  iv  Alytvj]  'HQUicav  dyoiisvwv 
Hazd  (i^iiTjaLV  zov  iv  "A^ysi,  dydSvog '  dnoi%ot.  ydq  'AgysCmv  AlytvijzaL ' 
^Idvfiog  ds  (prjav  zd  'EKcczofißuLcc  avzbv  vvv  Xsysiv  snLxcoqiov  dy<ova 
Aiyivrjzcov  Sid  zijv  övyysvsiav:  vgl  Müller  Aeg.  p.  140.  148. 

21)  Schol.  Pind.  Pyth.  VIII.  88 :  dyszai  Ss  iv  AiyLVjj  JsXq>Cvba  'AnoX- 
Xoivi:  vgl  dens.  Nem.  V.  81:  nuQ  Alyiv^zoLig  JsXtpCviog  ^s\g  äyszatJsX- 
qtivi&v  'AnoXXcovog  tsgog .  .  .  n«^'  av  zsXsizai  'AxoXXatvog  dycov  ^TSqo- 
q)6Qta  wxXovp>6vog,  mit  Müller  Aeg.  p.  150—152,  Pr^er  in  Ber.  Verh«  d.  Lpz. 
Get.  d.  WiBs.  1854 ,  p.  143  ff.  und  über  die  wabrsoheinliche  Zeitil)estimmung 
(April)  Dissen  expi.  Pind.  p.  401. 

22)  Vgl.  Schol.  Pind.  Olymp.  VH.  156,  EtymoL  M.  s.  v.  p.  95  mitSchbl. 
ApolL  Argon.  IV.  1766  und  mehr  bei  Müller  Aeg.  p.  24. 

23)  Vgl.  Müller  Aeg.  p.  18  fgg.  und  über  die  Spiele  insbes.  Schol.  Pind. 
Olymp.  VIL  86;  XIII.  109:  ACa%iSäv  z    svsq%\g  dXaog  und  Nem.  V.  78. 

24)  Paus.  II.  30.  2 :  d'sdSv  Sh  Atyiv^zcct  zificSacv  ^E%dz7iv  iidXiaza  %al 
TsXszriv  ayovOLV  dvd  ndv  izog  ^EndzTig,  'Oqq)sa  aq>iai  zov  ^^x<x  xara- 
ifZ'ioaod'ai  zi^v  zsXszi^v  Xsyovzsg:  vgl.  Lucian.  Navig.  c.  15.  Orig.  c.  Gels. 
VI,  f.  290,  und  mehr  bei  Lobeck  Agl.  p.  242. 

25)  Plut.  qu.  Gr.  44:  z£v8g  iv  AlyLVQ  ot  fiovo(pdyoL;  zsSv  inl  zi^v 
TqoCav  ifZQcczsvcdvzmv  MyivrizdSv  noXXol  (ihv  iv  zaig  fidxcti'g  dncoXovto, 
nXsCovsg  ds  %aza  nXovv  ocno  zov  ;^€tftcoi'os  • .  .  zavz*  ovv  dnoiaiiifOVfis- 
voi  z(p  üoasiSdSvt  ^vaCav  ayovai  zovg  naXovfisvovg  Gtdaovgy  iv  jj  xa^* 
avzovg  i(p  '^fisqccg  s%%ai$s%a  [iszd  auonijg  iazuSvzat,  dovXog  S'  ov  ndq- 
toziv   slza  non^aavzs$  'AtpqoSiaux,  SiccXvovci   ziiv  ioQziqv:    vgl.   Müller 
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Aeg.  p.  148,  der  auch  das  Auftreten  der  Laig  iv  rij  x(Sv  nocsiSaty^mv  nee- 
vTjyvQSL  bei  Athen.  XIII.  59  hierher  zieht;  und  jedenfalls  lesen  wir  b«i  dems. 
c.  55 :  jigietvicTtog  ^  nar'  ^xog  GvvdLTjfjbSQSvsv  ccvtij  sv  Atyivfi  xotg  Ho- 
aeiäoov^OLg,  woraus  sich  auch  unter  der  Vorai»ssetzuBg ,  dass  PlaAo  Phaed.  p. 
59  C  hierauf  anspiele  (MüUer  p.  186),  die  Zeit  des  Festes  auf  den  Vorsommer 
bestimmen  Hesse. 

26)  Paus.  IL  1.  6  1  f,  C.  I.  gr.  n.  1104  mit  Curtius  Pdop.  11,  S.  540  If. 
Verehrte  Heroen  daselbst  Sisyphus  und  NeJ«w  Paus.  II.  2.  2. 

27)  Schol.  Pind.  Olymp.  XIII.  56:  'EXX&tia  ioQx^  'Ad'i^vctg  iv  Ko^iv- 
^fOy  iv  -rj  ^al  6  dymv  teXstraL  6  KccXovfisvog  XafjbTtaSQOfiLiiog  x.  t.  X. :  vgl. 
Athen.  XV.  22  und  Etymol.  M.  p.  332,  die  übrigens  denselben  Namen  auch  als 
Fest  der  Europa  in  Kreta  kennen,  so  dass  auch  hier  der  G^anke  an  ph5nici^ 
«chan  Einflass  [(^OLVi^nTj  ^  'A^rjvä  iv  Ko^Cv^m  Tisetz.  ad  Lycophr.  n.  658)] 
nahe  liegt.  Ueber  die  Göttin  selbst  als  Mondsymbol  s.  Oreuzer  zur  Gemmen- 
kunde, DarmÄt.  1834.  8,  S.  58  fgg.  169  fgg.,  (jetzt  bes.  Welcker  griech.  GötterL 
S.  306  f. ,  der  die  'EXX^ffirj,  EiXriVLa,  'EXXcoxlg  in  Marathon  vergleicht  uud 
auf  UXri,  €i'Xri,  ciXccg  zurückführt]. 

28)  Xenopb.  Hell.  IV.  4.  2,  vgl.  Larcher  p.  226  und  den  korcyräiflchen 
Monat  EvTiXcLog  bei  Osann  auctar.  lex.  Gr.  p.  72. 

29)  2enob.  prov.  I.  279:  Koqlv&vol  d'vöcav  rsXovvtsg '^'Hqoc  iviccvcwv 
zy  vv6  MrjdsLccg  tdgvvd'SLöTj  -Kai  'A%QaC(x.  'KdXovfidvT]  alya,  xij  ^sai  i^vov  i 
Ygl.  Schol.  Eur.  Med.  273 :  [iavx£vo(isvoLg  ds  avxoig  xQTiGfAcodiqaaL  xbv^Bov 
iXccGTisa&ai.  xo  ri^g  MrjdsLag  xskvcov  äyog,  od'sv  KoQiv&iovg  (J^sxQt.  x(»v 
Haigaiv  xcav  'kcc^'  iqfiäg  'nad''  snaaxov  ivtavxov  inxä  novQOvg  %ccl  Bitxä 
itovQCcg  x(ov  imariiLOxaxoDV  dvögoSv  inaTisviavxC^siv  x(ß  x'^g  d'eov  xs^ivei 
aal  fisxä  d'veicov  [Xdanee&cci  xrjv  ixetVoi;  [irjvLv:  auch  d.  Erkl.  zuv.  1370; 
insl  öcpccg  xij^  iyat  ^dipa  x^Q*'  (pigova  ig  '''Hgccg  xifiBvog  'Av,gaCug 
d'sov  —  y^  ds  xTJSs  Xiovcpov  es^vijv  iogxijv  yicci  xiXiq  ngoGccipo^sv  und 
Larcher  p.  252  fgg.     [üeber  die  Lokalität  s.  Curtius  Pelop.  II,  S.  533.  593.] 

[30)  Athen.  XIII.  33:  oxi  dh  nal  'AcpgodCöia  tdia  ayovaiv  avxo&i  cct 
Bxatgai,  ''AXs^cg  iv  ^iXovar^  cprjülv ;  'Acpgodlai  riyB  xcctg  ixaCgaig  ^  noXig, 
sxsgcc  Ss  x^Q^S  ^^^^  ''^^S  iXsvd'sgat^g.  xatg  '^fisgoag  xavxaig  de  Ticoficc^st^v 
id'og  %xX.  Derselbe  berichtet  XIII.  32 ;  v6^v(i6v  iaxiv  dgxcci^ov  iv  KogCvQ'cp 
—  oxav  71  TtoXig  svx'fl'cai  nsgl  fisydXoov  xij  'Atpgod^xrj  y  avfiTtagaXafißd- 
vse&ai  ngog  xrjv  tnBxsLav  xug  ixaCgag  (og  nXsCaxag  nai  xccvxag  ngoaev- 
Xsa&ccL  xrj  #«©  xal  vGxsgov  inl  xoig  tsgotg  nagstvcci;  folgen  dazu  Bei- 
spiele; weiter  heisst  es:  %ccl  ot  idimxai  8\  Kaxsvxovxai  xjj  d'sai  xsXsa^iv- 
xcoVj  xsgl  cov  dv  tiokovxccl  xtjv  SerjaLV,  dTtd^siv  avxij  xatixdg  sxccigag^ 
folgt  dann  das  Skolion  des  Pindar  fr.  99  (87)  bei  Bergk  Lyr.  gr.  p.  261.  üeber 
die  Bedeutung  des  Weihrauchs  dabei  s.  oben  §.  25.  11;  über  Aphrodisien  über- 
haupt vgl.  Gerhard  Mythol.  I,  S.  407 ;  als  Festzeit  ist  der  Frühling  wie  bei  den, 
Aphrodisien  überhaupt  zu  setzen.] 

31)  Paus.  II.  11.4:  axadCovg  S\  ngosXd'ovaiv  —  sttioaL  —  k'axiv  aXaog 
n^vmv  xal  vaog  ^sav,  dg  'A^rivatoi  Ss^vag^  £tHV(6vioi>  di  EviiSv^Sccg 
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ovofidiovac '  xara  Sh  stog  s'Kaatov  soqztjv  r^iiiQu  iiia  atpiaiv  ayovai  d'vov^ 
tsg  TCQoßaTU  iynviiova,  (isXi^TCQätco  Sl  gxovStj  —  xal  inl  xm  ß(oii(ß  xtov 
Moi^mv  dgcSoLv  (oSb:  vgl.qaae8tt  Oedipod.  p.  123^.,  Rinck  Relig.  11,  S.151. 
82)  Paus.  U.  10;  vgl.  oben  §.  28,  not.  25  mit  dem  Schlüsse:  x^g  ioQxijg 
Sh  xiiv  nQOTSQccv  toSv  i^fisgcSv  'Ovoficcta  (Evaymfidxtov  Kayser  in  Ztschr. 
1  d.  Alt.  1848,  p.  506}  ovofid^ovxsg,  'HgatikB^av  Sh  %alovai  xijy  vaxsQav. 
[Curtiaa  Pelop.  II,  S.  585  sieht  mit  Recht  hier  eine  Yereinigiing  des  phöniki- 
schen  Herakles  mit  dem  griechischen]. 

33)  Paus.  II.  7.  7:  %al  yd^  ini  xov  SvQ^av  l'aaiv  ot  naiSsg  {enxd 
xofl  iaai  naQ&BvoL)  —  xal  dyayüvxsg  Srj  xovg  d'BOvg  ig  x6  x'^g  Usi^ovg 
£bq6v  avd'Lg  dndystv  ig  xov  vaov  tpaai  xov  'AnokXfovog,  [Vgl.  dazu  Cur- 
tius  Pelop.  II,  S.  492.  Das  tXdaac^at  des  Apollo  und  der  Artemis,  die  ins- 
xBla  und  das  dndyBiv  der  nach  Kreta  entfernten  Götter  ist  die  Hauptsache.] 

34)  Pindar.  Nem.  IX.  öl :  d^yv^iaiai,  Sb  vcoftdxca  cpidXaufi  ßtaxdv  d(tr- 
niXov  Ttai^j  ag  no&'  tnnoi  Hxr^adfiBvoi  XQOfiita  nifiipav  ^BfitnXinxoig 
ap,a  AaxotSa  axBcpdvotg  i%  xdg  tBQCcg  ZiKvdvogx  Tgl.  Olymp.  XIIL  105 
und  Nem.  X.  43  mit  d.  SchoL  und  Krause  Hellen.  II.  2,  S.  76,  der  auch  auf 
die  Spuren  musischer  Wettkämpfe  aufmerksam  macht. 

35)  Pind.  Nem.  IX.  9:  innitov  a^Xmv  noQVCpdv,  Sxb  ^oCßm  &'^%bv 
"AdQaaxog  in  'Aacanov  QBsd'QOLg,  dann  V.  11:  og  xoxb  filv  ßaciXBvanf 
%BLd'i.  viaiüt  d"'  ioQxaCg  la%vog  x  dvS^mv  dfi^XXaig  agfiaa^  xs  yXatpvqoig 
ccficpaivB  KvSccLvaiv  noXiv,  dazu  vgl.  Bdckh  ad  Schol.  Pind.  p.  391  und  Di6- 
sen  expl.  p.  454. 

36)  Herod.  V.  67 :  '^Qto'iov  ydg  r^v  xorl  iaxi  iv  avxij  xjj  ayogy  xav 
UfKvoivioov  'ASqt^^xov  — •  iTcayayofiBvog  Sh  6  KXsia&'ivTjg  xov  MBXdvm- 
nov  {xov  *Aaxa%ov)  xifiBvog  ot  aTtiSs^B  iv  avxtß  xcß  ngvxavrjtcf)  xat  (iiv 
tSgvcB  iv^avxa  iv  x<ß  taxvqoxdxco.  —  ot  Sh  UitivavLOi  iad-BOav  (iByaXtoüxl 
%aqx(x  xL[i,ccv  xov  ''AdQTjaxov,  —  xd  xb  drj  dXXa  ot  UiKVoavi.oi  ix^fioav  xov 
ASqtjoxov,  xal  d^  ngog  xd  Ttd&Ba  avxov  xgaymotai.  xogoiai  iyigaiQOv, 
tov  iihv  Jiovvaov  ov  xifiBovxBg,  xov  Ös  'jidgrjoxov '  KXBia^ivrig  dl  %ogovg 
fihv  xco  Jiovv6€o  dnidoDHBy  xrjv  Sh  äXXi^v  ^vaCriv  xm  MBXav^nmp:  vgl. 
Thiersch  EinL  zu  Pindar  I,  S.  151  fgg.,  Jacob  quaest.  Soph.  p.  44  fgg.,  Pinz- 
ger  dram.  satyr.  orig.  p.  1  fgg.  [Ueber  Dionysosfeier  vgl.  Paus.  II.  7.  6 :  dXXa 
Sh  aydXfiaxcc  iv  dnoQQT^xco  Si-nvoavioig  iaxt'  xavxa  fiioi  nad"'  BTiaaxov 
ixog  vvHxl  ig  x6  diovvaiov  i%  xov  'KaXov(iBvov  KoafirjXTjQ^ov  xoft^Jovffi  • 
TtofiCiovoL  dh  (iBxd  doidoiv  xb  '^fifisvtov  %al  vfivatv  ini,%(oQC€OV  i^yBizai 
li>Bv  ovv  ov  Bd-Kx^iov  ovofidiovaiv  — btibxcci  S\  6  yiaXovfiBvog  Avüiog — ; 
vgl.  dazu  Curtius  Pelop.  U.  492  und]  Grysar  com.  Dor.  p.  31. 

37)  Paus.  II.  13.  3 :  nccgd  dl  ^XiaaCoig  xy  d^sm  xavxfj  xal  aXXai  ri- 
fial  xal  (liyiaxov  x6  ig  xoifg  oUixag  iaxC'  dBdcoxaair  ydg  Srj  aSBiav  iv- 
xav&ct  tiiBXBvovaif  Xv^dvxBg  Sb  ot  SBfffidSxai  xdg  nsSag  ngog  xd  iv  xtß 
äXoBt  SivSQa  dvaxi^iaai'  dysxat.  Sh  xal  ioQxii  agtiaiv  inixeiog,  ^  xa- 
Xovct.  fCufCoxofiov^i   Anthol.  Pal.  XIU^  19,  v^l.  Panofka  in  Ann.  de  l'Init, 
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arch.n,  p.  148  und  Bert,  Abhb.  1886,  S.  157;  auch  de  Witte  catal.  Durand 
n.  316.  324. 

38)  Paus.  IL  14.  1 ;  vgl  Preller  Demeter  S.  132.  148.  Hippel,  adv,  haere«. 
V.  20,  p.  144.  Alter  Dionysusdienst  daselbst  neben  dem  Omphalos  des  Pelo- 
ponnes  Paus.  II.  13.  7;    Apoll.  Rhod.  I.  115,   dazu  CurtluB  Pelop.  II,  S.  471. 

39)  Keil  Inscr.  Boeot.  p.  20 ;  Paus.  I.  42. 7  ;  43.  2.  5*  Nahe  dem  Prytaneion 
der  Fels  'AvcctiXT^d'Qa  und   die  Cultussitte  der  Frauen  am  Demeterfest,   Paus. 

1.  43.  2. 

40)  Ilv&a^a,  C.  I.  n.  1058.  1429;  bei  späteren  Schriftstellern  allerdings 
auch  Tlv^ia  (fityigoc  Philostr.  V.  Sophist.  L  24.  3) ,  Tgl.  Schol.  Pind*  Olymp. 
vn.  86;   XIII.  110,    Nem.  V.  44.   und  mehr  bei  Krause  I,  2,  S.  741  oder  II, 

2,  S.  66. 

41)  'Mud&ota,  Pind.  Isthm.  Vm  (VH)  67,  vgl.  Schol.  Nem.  V»  84  und 
über  die  mythische  Beziehung  [des  Pelopiden,  Apollo  und  Artemis  besonders 
verehrenden,  den  kithäronischen  Löwen  tödtenden  Mauergründers  Alkathous]  Paus. 
I.  41.  4;  42.  1.  7,  Diod.  IV.  extr.,  Virg.  Ciris  105  und  Villoison  in  M.  de 
l'A.  d.  Inscr.  XXVII,  p.  337,  Bockh  expl.  Pind.  p.  176,  Welcker  ad  Theogn. 
p.  117,  Eckermann  Melampus  S.  161  fgg.  [Das  Heroon  des  Alkathous  diente 
als  Staatsarchiv  Paus.  I.  43.  4.] 

42)  JlotiIsik,  vgl.  die  Schol.  zu  Pind.  Ol.  XIII.  109,  Aristoph.  Acham. 
774,  und  Theoer.  XII.  30: 

alsl  OL  nsgl  tvfißov  aoXXisg  sfagi  ngdtcp 

%OVQOl   iQlS[l,a^VOVGl   CpllT^flCCTOg   UHQU   (pSQSO&aiy 

wonach  dieselben  vielleicht  auch  bei  Schol.  Pind.  Nem.  III.  145  und  C.  I.  n. 
1091  zu  verstehen  sind;  im  Allg.  aber  Larcher  p.  256  und  Welcker  ad  Theogn. 
p.  Lxxvni. 

43)  Paus.  I.  42.  8. 

44)  Paus.  I.  44,  8 :  iv  Alyoa^svoiq  S^  MsXdfiTtoSog  tov  Ufiv&dovos 
iariv  tsQOv  xal  ccv^q  ov  [isyag  ins^gyctafiivog  xfj  (friiXfjj  Tial  ^vovai  tm 
MsXdfinodi.  nal  dvd  näv  ixog  sogtiiv  Syovai '  fiavtsvsad^ai  Sh  ovts  dt 
oveiQcizcov  avtov  ovts  SXXcag  Xiyovaii  vgl.  Welcker  Nachtrag  z.  TriL  S.  193. 

§.  53. 
[Während  das  älteste  Königthum  in  Messenien,  sowie  das 
dorische  Geschlecht  der  Aepyüden  durch  reiche,  an  altpelasgische 
und  überhaupt  vordorische  Götter-  und  Heroendienste  angeknüpfte 
Festeinrichtungen  sich  auszeichnet  ^),  wurden  diese  durch  die  spar- 
tanische Herrschaft  lange  Zeit  gewaltsam  unterdrückt.  Erst  die 
spätere  Wiederherstellung  des  Staates  hat  an  das  Frühere  wieder 
angeknüpft],' aber  manches  auch  in  die  ältere  Zeit  hineingedichtet, 
wie  dieses  z.  B»  hinsichtlich  der  [allerdings  uralten]  Mysterien  der 


348  Th.  JJl.     Feste  bestimmter  Orte. 

Jossen  Gröttinnen  zu  Andamia  sehr  wahrsdieinlich  iMt^)  Als 
Hnuptfest  können  die  ^Id'CDfiata  des  Zeus  [in  dem  tempellosen 
Hdügthnm  der  Bergveste  von  Messene]  gelten,  womit  ursprüng- 
lich auch  ein  musischer  Wettkampf  verbunden  war.  3)  [Aus  alter 
Zeit  stammt  das  jährliche  Eönigsopfer  an  den  Flussgott  Pamisus, 
der  aus  Thessalien  entnommene  Cult  des  Aesculap  und  seines  hero- 
ischen Geschlechtes,  der  Heroencult  der  Messene,  sowie  des  Eurjtus, 
vor  allem  der  Dienst  des  Apollo  Eorynthus  am  Meeresufer,  sowie 
des  Apollo  KccQvstog.  *)  Erst  der  Neugründung  Messenes  gehören 
die  hervortretenden  Ehren  des  Aristomenes.  Während  der  Apollo- 
dienst und  die  jährliche  Festfeier  des  Heros  Dryops  in  Asine  von 
einer  durch  die  Spartaner  hier  angesiedelten  Dryoperkolonie  aus- 
gehen] 5),  ist  das  hohe  Alter  der  Festfeier  der  ''Agreiivg  Al^l- 
vccris  im  denthelitischen  Gränzgebiete  unbestritten,  um  so  mehr 
aber  war  es  ihr  ausschliesslicher  Besitz,  der  erst  durch  macedo- 
nische  und  römische  Entscheidungen  den  Messeniern  gesichert 
blieb»  ß)  ungleich  reicher  erscheint  Lacedämon  nicht  nur  an  dori- 
schen, sondern  insbesondere  auch  an  solchen  Festen,  welche  die 
Spartiaten  selbst  von  der  früheren  Einwohnerschaft  überkommen 
hatten,  obgleich  es  eben  desshalb  mitunter  ungewiss  bleibt,  ob 
ein  Fest  der  Hauptstadt  oder  wie  die  TaivaQia  des  Poseidon  "Q, 
der  Cult  der  Helena  mit  Menelaus  und  den  Dioskuren  in  Therapne 
[der  altachäischen  Burg  von  Sparta]  8),  des  Ares  in  Geronthrae  9), 
der  Ino  bei  Epidaurus  Limera^o)^  des  Aiowöos  AccQvavog  bei 
Gytheumi»),  ^as  Achillesfest  in  Brasiae*2),  und  die  Feste  der 
Artemis  Aixxvvva^^)^  'laacoQLCc  ^'^) ,  KaQvärcg^^  zunächst  der 
Landschaft  angehöre,  und  wo  selbst  die  beiden  f^ollinischen 
Hauptfeste  der  Hyacinthien  und  Kameen  auf  ältere  Natursymbolik 
zurückweisen,  die  auch  durch  die  Verschmelzung  des  amykläischen 
Apoll  mit  dem  dorischen  Stammgotte  nicht  ganz  verwischt  werden 
konnte  i^),  werden  kleinere,  wie  die  IJvQfiaüx  mit  Spielen,  welchen 
ein  Honigbackwerk  als  Preis  diente  i^),  Aie 'ETti^x'^vtM  %  "Hla- 
«oreai»),  IIqo^x^'^^)^  [offenbar  der  Athene  Promachos],  die 
'Elav0{vuc^^),  und  SsafuxpoQta  der  Demeter ^2)^  ^^  KaXaotöia 
der  Artemis  23),  die  'EQydctia  des  Herakles  24),  die  Procession  [im 
Waffenschmuck]  der  'Ad^vä  XaXKiotxog'^),  die  TtdTividm  oder 
das  Ammeiifest_mit  der  Knabenlustratioa  am  Tempel  der  "A^s- 
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lug  KoQvd'alkCa^^  ja  selbst  die  wenn  auch  erst  sfxäter  in  Ka«ttpf- 
spielen  hervortretende  Verehrung  des  Zsvg  OvQciviOQ^'^^  «ach 
in  den  Händen  der  dorischen  Eroberer  grosaentheiis  als  Beste 
alter  Landesreligion  zu  betrachten  sein.  Wohl  k(mabsn  di«se,  wie 
z.  B.  die  Geiselung  der  Epheben  am  Altare  d^  Artemis  Orthia  2^), 
in  spartiatischem  Geiste  behandelt  auch  eine  höhere  staatliche  Be- 
deutung annehmen,  und  so  begegnen  uns  namentlich  auch  die 
Kameen  später  als  ein  dorisches  Stammfest,  das  mehr  als  iigend 
ein  anderes  zugleich  über  die  Colonien  verbreitete^)  in  seinen 
kriegerischen  Gebräuchen  die  Erinnerung  des  alten  Lagerlebens 
aufrecht  hielt  ^%  und  vor  allem  in  Sparta  selbst  durch  seine  musi- 
schen Wettkämpfe  eine  Pflanzscbule  der  ererbten  Strenge  in  hei- 
ligen Liedern  und  Tonweisen  ward^i);  ganz  verschwindet  jedoch 
auch  bei  diesem  Feste  die  Beziehung  auf  die  Jahreszeit  des  Nach- 
sommers, welcher  der  von  ihm  benannte  Monat  ^)  angehört,  nicht  33)  5 
und  in  den  Hyacinthien  des  vorhergehenden  Monats  Hekatombeus  34) 
ist  es  fortwährend  die  Rücksicht  auf  die  verheerenden  Wirkungen 
der  Sonnenhitze,  welche  nicht  nur  dem  Mythus  des  Festes  zu 
Grunde  liegt  35),  sondern  auch  wenigstens  dem  ersten  seiner  drei 
Tage  das  Gepräge  der  Trauer  mittheilte  36),  bis  sich  dann  freilich 
die  neubelebte  Hoffnung  wieder  in  allerlei  Schauspielen  und  Auf- 
zügen beider  Geschlechter  mit  festlichen  Schmausen,  die  selbst 
die  Sclaven  nicht  vergassen,  aussprach  37).  Ausserdem  lassen  die 
erhaltenen  Monatsnamen  auf  frühzeitige  Annahme  mancher  Feste 
aus  Argolis  schliessen  38) ,  so  dass  als  rein  spartiatisch  vielleicht 
nur  noch  [ausser  den  mit  dem  Culte  des  Enyalios  und  Achill 
verbundenen  Kampfspielen  der  Epheben  am  Illaniviötäg]^^)  die 
Gymnopaedien  übrig  bleiben  4°),  welche  nach  Müliers  schöner  Be- 
merkung schon  darum  ein  merkwürdiges  Fest  ist,  weil  es  fast 
ganz  ohne  religiöse  Beziehung  die  reine  Freude  an  der  Schönheit 
des  eigenen  Daseins,  namentlich  an  der  Jugend  der  Stadt,  aus- 
spricht*'); jedenfalls  diente  hier  die  sonmierliche  Jahreszeit*^)  nur 
zur  Erhöhung  der  Festfreude,  die  in  ^er  monnichfachsten  Mischung 
von  Chorreigen  und  gymnastisch-orcbestischen  ü«bungen  bestand  *3)  • 
und  wie  sich  lür  diese  Tage  selbst  Spartas  sonstige  Abgeschlossen- 
heit zu  gastlicher  Aufnahme  fremder  Besucher  milderte**),  so 
Hessen  dieselben  neben  der  Strenge  apollinischer  Musik  auch  die 
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heiteren  Rhythmen  und  Weisen  des  bakchischeu  Cultus  zu,  die 
wenigstens  seit  Thaletas  von  Kreta  auch  hier  Eingang  gefunden 
nnd  eine  neue  Periode  des  musikalischen  Geschmacks  begründet 
hatten.  ^^)  [Bezeichnend  für  spartanische  Institutionen  ist  endlich 
der  Cult  zahlreicher  ethisch-allegorischer  Gottheiten.  *6)]~ 

[1)  Polykaon  und  die  Stiftung  der  Mysterien  in  Andania  Paus.  IV.  1.  4; 
Melaneus  und  das  Karnasion  bei  Oichalia  Paus.  IV,  2.  7;  die  Asklepiaden' in 
Tnkka  Paus.  IV.  3.  1.  Der  Aepytide  Glaukos:  svasßsia  dh  ig  nlsov  ngo- 
ißjj,  richtet  den  Dienst  des  Zeus  Ithomatas  auch  für  die  Dorier  ein,  ferner  den 
Dienst  des  Machaon  und  der  Messene  Paus.  IV.  3.  6 ;  Isthmius  und  der  Askle- 
piadencultus  Pherae,  Sybotas  und  Verehrung  des  Pamisus  und  des  Eurytus 
Paus.  IV.  3  extr.;  Phintas  und  die  Theilnahme  an  dem  Apollofest  zu  Delus 
Paus.  IV.  4.  I.  Epaminondas  und  der  ävoiTiiöfiog  von  Messene  durch  Epi- 
teles  Paus.  IV.  26.  5 ;  Einfiuss  der  Bakisorakel  Paus.  IV.  27.  2 ;  religiöse  Feier 
bei  der  Gründung  Paus.  IV.  27.  4.] 

2)  Paus.  rv.  38.  5:  ra  Sh  ig  rag  @sag  tag  fisydXag,  SgcScfv  yag 
%al  tuvzaig  iv  KaQvaatca  tr^v  tsXsttjv,  dnoggr^ta  ^6t(o  fiot'  dsvasga 
ydcQ  atpiai  vsfico  asfivoTT^TOg  fisroi  ys  'EXsva£vi.oc  bei  Preiler  Demeter  S.  148 
[und  Curtius  Peiop.  II,  S.  153.  192.  Mysteriengrilndung  durch  Eaukon  von 
Eleusis  för  Polykaon,  den  Vielopferer  und  Messene  in  Andania  Paus.  IV.  1. 4, 
Ausbildung  durch  Lykus ,  den  Pandioniden  (Paus.  IV.  2. 4) ,  endlich  Mcthapus, 
der  Athenienser,  rsXsT'qg  Sl  xal  ogyCcov  navtotcav  avv&STTjg  unter  Epami- 
nondas (Paus.  IV.  1.  5).  Im  zweiten  messenischen  Kriege  Hülfe  aus  Eleusis, 
otg  ndtQiov  Sgdv  hol  ogyia  tcSv  (isydiXoov  &soSv  (Paus.  IV.  14.2.  15.4). 
Lykos  Eichenhain  für  das  ^a^aCgsiv  rovg  fivazag  Paus.  IV.  1.  4;  XQV^P^^ 
des  Lykos  in  Ithome  vergraben,  Paus.  IV.  20.  2 ;  Auffindung  der  Zinntafel  mit 
der  tsXsT^  zmv  iisydXav  &scov  Paus.  IV.  26.  6.] 

3)  Paus.  IV.  33.  3:  vsQSvg  Sh  atgsrog  Kard  hog  ^naatov  ^x^i  x6 
ayaXfjLu  inl  trjg'oU^ccg '  dyovai  dl  %al  sogtrjv  inhaiov  'l^oofiaLa ,  to  dh 
dgxcctov  xal  dydSva  hC^saav  (lovaiyiTJg:  auch  VII.  24.  4,  vgl.  Steph.  Byz. 
s.  V.  [ursprünglich  bildloser  Dienst;  von  Naupaktos  erst  das  Bild  des  Gottes 
hingebracht,  üeber  die  Oertlichkeit  der  Area  (Paus.  IV.  7.  6)  für  Agon  und 
Tanz  s.  Curtius  II,  S.  148.  Asylrecht  des  Heiligthums  Thuc.  I,  103,  Paus.  IV. 
9.  3,  Inschriften  "s.  Curtius  Pelop.  II,  S.  149.  'E7icczoii(p6vi.a  daselbst  i%  ncc- 
laiotdtov  gebracht  Paus.  IV.  19.  2.] 

[4)  ZvßoTccg  Ss^ —  T<ß  ts  notafitp  KatsOTTjcato  t(ß  Uaybiaqi  %azd  hog 
^Kocazov  ^vBiv  zov  ßaaiXsvovza  xal  Evgvzat  r©  MsXctvimg  hctyC^Biv  iv 
OixccXLot  ngo  zijg^zsXsTTJg  zmv  iisydXatv  Secov  dyofisvrjg  hi  iv  'Avdavla 
Paus.  IV.  3.  6.  Asklepiosheiligthum  in  Messene  Paus  IV.  31.8,  in  Aulon  P.IV. 
36.  5 ,  in  Gerenia  mit  Heroendienst  des  Machaon  P.  IV.  3.  2 ;  ^vaicci  und 
dvad"^(iaza  im  Heroon  des  Gorgasus  und  Nicomachus  P.  IV.  3.  6 ;  30.  2.  He- 
roendienst  der  Messene  P.  IV.  3.  6$  31.  9.  Heiligthum  des  Apollo  K6(fvv&og 
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am  Meer,  oiq%ai6zaxov  loyco  rm  MsöaT^v^tov  mit  Heilkraft  P.  lY.  84. 4.  Dienst 
des  Apollo  KccQVSi'Og  im  Kamasion  P.  IV.  33.  5.  Stieropfer  des  Aristomenes 
P.  IV.  32.  6.] 

5)  Paus.  IV,  34.  6:  ayovai  v,al  nceqa  hog  avttp  xsXex'^v ,  natSa  zov 
dQvoxcc  UnoXXcovog  stvai  X^y^vtsg;  [vgl.  Curtius  Pelop.  II,  S.  168.  Die 
Asinäer  aus  Argos  vertrieben,  im  Heer  gegen  Messene  Paus.  IV.  8.  1;  in 
Messene  angesiedelt  Paus.  IV.  14.  3 ;  27.  4]. 

6)  Vgl.  Tac.  Ann.  IV.  43  und  im  AUg.  Paus.  IV.  4.  2  oder  Strabo  VHI,  p.  372 
8.  556:  TO  d'  iv  Atfivccig  Trjg  'AgrifitSog  isqov,  iq)'  m  Msaai^vioi  tcsqI  Tag 
ituQ^ivovg  vßgiaaL  do%ov<fiv  tag  atpiyfiivag  inl  xriv  Q^valav,  iv  fis^'o- 
gCoig  ifftl  f^g  Aa%(ovi%rig  xal  tilg  ^^coriviag,  oicov  tioiv^  ovvsxiXow 
nav^yvQiv  >tal  Q^vaCav  afitporsgoi :  mit  Creuzer  Symb.  II,  S.  583.  [Die  Lo- 
kalität des  Heiligthums  mit  Tempelruinen  und  Inschriften  entdeckt  bei  dem 
heutigen  Bolimnos.  Inschriftlidi  dycavod'STai  d'säg  Xiiivdtidog  s.  Boss  Reisen 
und  Reiserouten  durch  Griechenland,  Berlin  1841.  8,  S.  8.  10.  26;  Lebas  in 
Revue  archöologique  1844,  p.  429;  fCurtius  Pelop.  H,  S.  167,  Keil  Sched. 
epigr.  1855,  p.  18,  Welckcr  griech.  Götterl.  I,  S.  583]. 

7)  Hesych.  II,  p.  1339:  Tccivdqicc  Tcaqd.  AocusSaL^ovioig  ^OQf^  IJoasL- 
StSvog  %al  iv  avxij  Taivagictai:  vgl.  Plut.  sept.  sapp.  conv.  c.  17  mit 
Meurs.  misc.  Lacon.  p.  289,  Muller  Dor.  I,  S.  403,  Curtius  Pelop.  II.  325. 

8)  Isoer.  enc.  Hei.  §.  63 :  l'rt  yäg  Y.al  vvv  iv  Qsgccnvccig  TTJg  Aa%CQVi- 
%'^g  ^vaCag  avTotg  dyCccg  %al  natg^ag  ccTtoTsXovaiv  ov%  mg  ^gaaiv  ocXX' 
mg  ^soig:  [in  Sparta  selbst  auch  ein  vsgov  'EXsvrjg  (Paus.  IH.  15.  3), 
worauf  falsch  Rinck  Rel.  d.  Hell.  II,  S.  190  die  *EXivia  bezieht],  vgl.  Boissonade 
ad  Aen.  Gaz.  Theophr.  p.  244  und  Hesych,  s.  v.  'EXsvta  und  SsgccnvoccCdioc^ 
auch  T.  II,  p.  138:  xavi/aO-pa  datgaßri  V  clfia^a  nXiyfiarcc  ^xovoa,  i(p 
(ov  noansvovaiv  a£  nag&svoiy  otav  stg  t6  tiJs  ^EXivrjg  dnCoiaiv,  mit 
Sturz  lex.  Xenoph.  H,  p.  651,  Preller  ad  Polemon.  p.  133—136.  ^Eogzri  ^^^ 
Dioskuren  im  Feldlager  gefeiert:  angebliche  Epiphanie  der  Dioskuren  dabei 
Paus.  IV.  27.  2.-  Ansprüche  der  Messenier  auf  den  Dioskurencult  (Paus.  III. 
26.  2)  wegen  der  Geburtsstätte  Pephnos  bei  Thalamae  s.  Curtius  Pelop.  H, 
S.  284].  Ueber  diesen  Cult  im  Allg.  Meurs.  misc.  Lacon.  p.  296  fgg.,  Uschold 
Gesch.  d.  trojan.  Kriegs  S.  116  fgg. ,  Creuzer  zur  Gallerie  alter  Dramatiker, 
Darmst.  1839.  8,  S.  16  fgg.,  jetzt  bes.  Curtius  Pelop.  II,  S.  239  f. 

9)  Paus.  III.  22.  5 :  iogTr/v  Sl  ayovai  T<p  ^sm  yiatd  ixog,  iv  ^  ywai- 
^Cv  iariv  dnrjyogevfiivov  slasX^stv  ig  xo  aXaogi  vielleicht  auch  Porphyr. 
deabstin.II.55:  xofl  AansSaLfiov^ovg  (prjalv  6  'AnoXXoSoagog  xtß  *j4gsi  d'vSLV 
avQ'Qdonov,    [üeber  Geronthrae  s.  Curtius  Pelop.  II,  S.  302  f.] 

10)  Paus.  ni.  23.  5. 

11)  Paus.  IH.  22.  2,  vgl.  oben  §.  47,  not.  10.  [In  Bryseae  das  Innere 
des  Dionysostempels  fiovaig  yvvai^lv  iaxiv  ogöiv,  yvvapKsg  ydg  9rj  (lovat 
%al  xd  ig  xdg  Q'vaCag  Sgdiaiv  iv  dnoggr^xco.  Bei  den  allgemeinen  Dionyslen 
in  der^tftdt  und  auf  dem  Lande  die  Nüchternheit  gelobt  von  Plato  Legg,  I, 
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p.  420,  dazu  Binck  Bei.  d.  Hell.  II,  S.  143;  die  Lokalitat  bei  Curtins  Pelop.  n, 
S.  261.  319.J 

Paus.  ID.  24.  4:  hgci  8\  avtoQ'i  to  (isv  ioxiv  'AaHlrjniov ,  ro  Ss 
'A%iXXmq,  xal  §0Qt7jv  xara  ktog  ayovaiv  'A%iXlBt\  womit  jedoch  ein  an- 
deres Helligthum  desselben  auf  dem  Taygetus  (Paus.  III.  20.  8),  wo  die  Ephe- 
ben  vor  dem  Wettkampfe  am  nXoixavioxag  (IH.  11.  2  und  14.  8)  opferten, 
nicht  zu  verwechseln  ist. 

13)  Paus.  III.  24.  6:  nqoq  d'aXdööij  Sl  IttI  äyiQag  i^aoj  iazi,  z/txTt;i^ 
vTjg  'jQtifiidog  %cci  ot  ncctcc  stog  stiaatov  soqttjv  ayovaii  vgl.  Spanheim 
ad  Call.H.Dian.  197  fgg.,  Müller  Aeg.  p.  163  f gg.,  Hoeck  Kreta  ü,  S.  158%g., 
Lobeck  Aglaoph.  p.  1085  ff.  Artemis  häufig  in  den  Hymnen  des  Alkman  Dach 
Menander  in  Rhett,  gr.  IX.  p.  136  Walz. 

14)  Hesych.  II,  p.  77 :  'laöcoqCa  ''AgtSfiig  nal  eoqttj  nccl  xonog  iv  2^nd^ 
xy:  vgl.  Paus.  HI.  14.  2:  inovofid^ovaLV  ös  avxriv  v.ccl  ALfivocLav,  ovaav 
ov%  *'AQXS(iiVy  BqixoficcQXLV  dh  xr^v  KQTjxtov,  auch  III.  25.  3  und  Steph.  Byz. 
s.  V.  mit  Müller  Dor.  I,  S.  374  und  II,  S.  50,  wonach  übrigens  dieses  Fest 
auch  mit  dem  von  Hesychius  II,  p.  966  erwähnten  dyatv  yvfAViyiog  iv  Uixdvri 
dyoiisvog  verbunden  sein  könnte.  [Welcker  griech.  Götterl.  S.  585  erklärt  den 
Kamen  als  „die  ihre  Zeiten  immer  gleich  einhaltende".] 

15)  Paus.  IIL  10.  8:  jijo^ovff  äh  ivxavd'a  cci  AatisSaifiovcoav  nagd^ivoi^ 
xara  ixog  iaxccGi  xal  i7ii%(iQiog  avxatg  'Kad-eaxrj'nsv  OQxrjaLg:  vgl,  IV.  16. 
6  und  Hesych.  II,  p.  156,  auch  Diomedes  III,  p.  483  Putsch,  und  Lutat.  ad 
Stat.  Theb.  IV.  225  mit  Meurs.  misc.  Lacon.II.  12,  p.  166  fgg..  Lobeck  Aglaoph. 
p.l085,  Meineke  anal.  Alex.  p.  360,  und  über  die  Karyatiden  der  griechischen 
Architektur  (Vitruv.  I.  1)  Lessing  verm.  Sehr.  X,  S.  366,  Hirt  in  Wolfs  Mus. 
d.  Altcrth.  I,  S.  273,  Böttiger  Amalthea  III,  S.  137,  Stuart  u.  Revett  Alterth.v. 
Athen  Obers,  v.  Wagner  I,  S.  494,  Dor.  I,  S.  374,  Ross  Reisen  und  Reiserouten 
S.  176.  Preller  in  Ann.  dell'  Inst,  archeol.  1843,  p.  396  fgg. 

16)  Paus.  III.  13.  2:  6  dl  Kdgvsiog,  ov  OUsxav  inorofidSovai  (C  L 
n.  1446;  Larcher  p.  314),  xtfidg  bI%sv  iv  Zndqxri  xal  nqlv  ^HQOcyLXsCdaq 
%ccx6Xd'€£v:  vgl.  die  besondere  Betheiligung  der  Amykläer  bei  den  Hyacinthien 
Xenoph.  Hell.  IV.  5.  11  und  Strabo  VI,  p.  426,  im  Allg.  aber  Müller  Orchom. 
S.  307  fgg.  und  Dor.  I,  S.  353  fgg.  [Die  wesentliche  Verschiedenheit  des  Apollo 
Hyakinthos  zu  Amyklä  weisst  nach  Welcker  griech.  Götterl.  I,  S.  472  ff.] 

17)  Hesych.  11.  p.  137 :  SvQfia^cc  dytov  xig  iv  Aatisdaifiovi.,  ^nad'Xov 
^X(ov  övQfioctav  iaxl  Sh  ßgoafidxiov  Sid  axiaxog  xal  ybiXixog. 

18)  Hesych.  I,  p.  1384:  incatiTjvcc'i  [Ob  nicht  mit  dem  Note  SO  geschfl- 
derten  Fest  identisch  oder  ein  Thell  desselben?] 

19)  Hesych.  I,  p.  1618:  in  'HXandxmf  og  i]v  igoifiBVog  ^HQcmXdovgj  ig 
tpTjai,  ZfoaCßLog:  vgl.  Müller  Dor.  I,  S.  451. 

20)  Athen.  XV.  15:  %al  yuq  nal  Aa-KSÖaLfiovioi  TtocXdfJup  axBq^avovvxai 
iv  x'j  xmv  IlQOiiccxiaiV  soQxjjy  äg  gnjöi  Ucoa^ßtog  iv  xoig  nsQi  xeSv  iv 
AaKsdcUfiovL  ^vateSv  y^dqxov  ovxag'  iv  xavxjj  avfißaLVBi  xovg  (ihv  dno 
Tijg  %<iq(ii£  nccldftfOLg  cxBtpavovc^a^  ij  axleyyi'di,  xovg  ä'  ix  xrjg  dymyjg 
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nat^a^  dateipavcitovg  aTtoXav^siv.  Vgl.  das  Terratottarelief  mit  den  vor  dem  Bild 
der  Athene  Promachos  tanzenden  Jungfrann  in  Sdhilfkron«  und  kurzem  Gbiton 
bei  Malier  Denkm.  n.  n»  214,  Campana  opere  di  plastica  t  4,  [obgleich  Welcker 
alte  Denk.  S.  150  f.  eine  Beziehung  auf  troischen  Tempelbrauch  lieber  will.] 

21)  Hesych.  I,  p.  1173:  ayoov  ^Vfisliytog  dyofisvog  di^fiTjtgi  nccqd  Aa- 
-Konai:  vgl.  Paus.  III.  20.  9  und  Preller  Demeter  S.  72. 

22)  T^LT^fiSQOg,  Hesjch.  II,  p.  1415;  auch  sni'n^^vaL'i  I,  p.  1361.  [Sind 
sie  nach  Aegila,  einem  noch  nicht  lest  bestimmten  Orte  (vgl.  Curtius  11,  S.  324), 
zu  setzen?  Vgl.  Paus.  IV.  17.  1:  IW  Sh  Atyilcc  rijg  Aa'naviyi'^g,  ^vd'cc 
tsQOv  tdQvtcct  Syiov  jdT^fiT^TQog  *  ivrav&cc  inLardfisvog  6  'AQtatOfisvrjg  — 
rag  ywat%ccg  dyovaag  soqttjv;  die  Frauen  wehren  sich  fiaxcc^QCctg  rs,  atg 
Ta  tsQSia  —  ^^vov  v,ccl  oßslotg,  cclg  xd  %q6(x  insiQOV  ontmaai  und  xatg 
Saal, 

23)  Hesych.  II,  p.  119:  dydiv  iTtLxsXovfievog  'AQtffiidi:  vgl.  Meurs.  misc. 
Lacon.  p.  160.  [Oder  ist  es  identisch  mit  TicclaßiSia  von  tiaXaß^Ssg  =  iv 
t(ß  trjg  dsQsaxLdog  legm  'Agxsfiidog  döofievog  vfivog  von  yiaXccßova&aL 
nsQUfndv  xd  la%Ca.  Hes.  s.  v.  •^aXaßCg'i  Diese  Artemis,  von  Melicertes  ver- 
ehrt, vgl.  Paus.  m.  20.  7 :  ov  noQQOo  Jsgiov,  k'vd'a  'AQzdfitdog  dyaXficc  sv 
'vnd^d'QO}  dsQsdxiSog  xal  nr^yr}  nag  avxtp,  ^v  "Avovov  ovofid^ovat.  Vgl. 
Lobeck  Aglaoph.  p.  1087,  Müller  Derer  I,  S.  373,  11,  Gerhard  gr.  Mythol. 
§.  832.  6.] 

24)  Hesych.  I,  p.  1418. 

25)  Polyb.  IV.  35. 

26)  Athen.  IV.  16:  iv  Sh  xij  noXsi  v.onlSag  ayovai  xal  xotg  TixrividCoig 
%aXovikBvoig  vTihg  xdSv  icccCÖcov'  KOfi^Sovac  ydq  al  xixd'ccl  xd  dg^iva Tecci- 
dia  %axd  xov  'kcclqov  xovxov  stg  dygov  %al  ngog  xriv  Kogv^aXXlav  xa- 
Xovfisvrjv  "Aqxs^iv  .  .  .  9'vov6l  S^  yial  xovg  yaXad'rjvovg  ogd'ayoQ^ö'KOvg 
%al  TraQaxt&saCLv  iv  xij  ^o^vjj  xovg  InvCxag  a^TOvg;  vgl.  Hesych. 
n,  -p.  323:  v.ogvQ'aXXCaxQiai,  cci  %oqsvov6ai  xij  Koqv^aXXCa  &ed,  und 
p.  387 :  HVQtxxol  oi  k'xovxsg  xd  h^vXiva  Tcqoatona  xal  soqxd^ovxsg  xij  Ko- 
QvQ'aXXCu  ysXoLccaxai,  mit  Creuzer  Symb.  II,  S.  561,  wo  insbes.  auch  die  Sage 
bei  Plut.  qu.  symp.  III.  9,  welche  Korythalia  {KovQod'dXsia'i)  zur  Amme 
Apolls  macht-,  und  die  Bedeutung  desselben  Wortes  als  Sd(pvrj  iaTSfifisvTj  oder 
elQsauDVTj  beriihrt  ist;  s.  Etym.  M.  p.  276.  28;  303.32;  581.53,  Müller Dor. 
1,  S.  830  [und  Bötticher  Baumkult  S.  393  ff.  Eine  Korythalistria  mit  Korb, 
Backwerk  und  Maske  der  Artemis  Korythalia  nahend  findet  Panofka  in  dem 
VasenbUd  (Tischbein  Vas.  d'Hamilt.  II,  59)  s.  Archäol.  Anz.  1856.  n.  90,  S. 
209,  vgl.  auch  dens.  in  Antikenschau,  1850.  n.  14.  15.  Ueber  die  Lokalität  am 
Dikynnaion  s.  Curtius  Pelop.  U,  S.  244.] 

27)  Vgl.  Herod.  VI.  56  und  über  OvQdvtcc  als  Kampfspiele  C.  L  n.  1241. 
58.  76.  1420.  21.  24,  [Vischer  Inscr.  Spart,  part.  ined.  octo,  Bas.,  p.  15];  auch 
musisch,  n.  1719  u.  s.  w. 

28)  Oder'OQ^caala  Pind.  OL III.  30;  überhaupt  Paus.IIL  16.7  ff.;  Lucian. 
Anach.  38;  Suid.  b.v.  AvnovQyog,  dazu  oben  §.  27,  not.  14  und  St.A.  §.26, 
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not.  7;  auch  Sp&nheim  ad  Calüm.  H.  Del.  821,  Fabric.  ad  S.  Empir.  p.  279, 
Bdttiger  Kunstmythol.  I,  S.  403,  Plut.  Y.  Arist.  17  und  über  die  ßmfiov^nag 
(G.  I.  n.  1864)  insbes.  Servius  ad  Aeneid.  IL  116,  Rinck  Bei.  d.  Hell.  11,  S. 
220  f.,  [Welcker  griech.  Götterl.  S.  684  11,  Curtius Pelop.  II,  S.  287],  nebst  der 
Auslegung  der  bekannten  Berliner  Bronze  bei  Thierscb  Epochen  d.  bild.  Kunst 
S.  172.  Jungfrauen tSnze  daselbst  vgl.  Plut.  V.  Thes.  31 :  17X^0^  [ihf  sig  Snaf^ 
Ti?v  d(i(p6tSQ0c  xal  Tijv  noQTjv  iv  te(f(ß  *A(fzifiiSog  'Offd'^cig  xogsvovcav 
oi(f7taaccvtsg  ^(pvyov, 

29)  Paus.  III.  13.  3:  KagvsLOV  &l  'AnoXXfova  ^oagisvai  roig  näai  ai- 
ßscd-ai  xa-d"« tfTiptfi ;  vgl.  Scbol.  Theoer  V.  83  und  mehr  bei  Spanheim  ad 
Callim.  H.Apoll.  71,  du  Theil  in  M.  de  l'A.  d.  I.  t  XXXIX,  p.  185,  Böckh  nott. 
Grit,   ad  Pindar.  p.  477  und  expl.  p.  289. 

30)  Athen.  IV.  1 9 :  d7jfi']^tQi,og  dl  6  UTiipffiog  iv  xm  ngcotco  xov  TQa>'C%ov 
dLa%6a[jL0v  tiiv  tdSv  Ku^vbCohv  (prjalv  soqxriv  naqä  AaiisSaifiovioig  ftt- 
liTjfia  slvai  tfXQaxuoxitiTJg  dyoay^g  •  xonovg  fihv  yccQ  slvai  ivvia  x<ß  dgi^- 
(m,  aKidSBg  dh  ovxoi  tiaXovvxai  a%rjvaig  ^%ovxBg  naqanXriaiov  xi  (also 
eine  Art  von  Laubhütten  fest)  %ai'  ivvsa  %(x&'  ?%ocaxov  avS^sg  ösiTCvovaiy 
ndvxa  xs  dno  TtQoaxdyfiaxog  ttriQvaasxat  *  ix^t  Ss  sxdcxri  ayiidg  tpqaxQ^ag 
XQstg  nal  yCvBxai  ^  tcov  KaQVSioav  iogxrj  inl  '^(ligag  ivvice:  [hierauf 
passt  auch  durchaus  die  Schilderuog  der  non^Ssg  ausserhalb  der  Stadt  von 
Polemo  bei  Athen.  IV.  16,  das  a'KTjvdg  noiovvxai  naqd  xov  d'sov  (rijv  d-iav 
conj.  Preller  ad  Polem.  p.  136  ohneNoth),  iv  Sl  xavxaig  axißddag  i^  vXrjg 
KxX.,  vor  allen  aber  auch  das  d"vovai  S*  iv  xuig  'nonCoiv  alyag,  aXXo  ^ 
ovShv  tsQsiov,  denn  dies  letztere  kommt  dem  von  dem  Geschlecht  der  AI- 
ystdai  verbreiteten  Widder-  oder  Ziegengott  Kameios  {ndqa  at^  ^fjksgog  no- 
XvQQT^viog  vxo  FoqxwCfQV  Hesych.  s.  v. ,  dazu  Welcker  griech.  GötterU  I, 
S.  471)  vollständig  zu,  nicht  aber  dem  Hyakinthos,  auf  den  Rinck  Rel.  d.  Hell, 
n,  S.  191  und  vorher  Preller  ad  Polem.  p.  138  die  %onC8Bg  beziehen],  üeber 
Festbesorgen  vgl.  Hesych.  II.  151 :  KaqvBuxai  ot  ayccfioi,  TiSiiXrjQODfisvoi,  Sh 
inl  xiiv  xov  KccQvst'ov  Xsixovgy^av  •  nivxs  &l  dtp'  STidaxrjg  {q)vXijg  ?)  inl 
xsxQasx^ccv  iXsixovgyovv?  insbes.  aber  auch  I,  p.  47:  dyrjx'^g  iv  xoig  KaQ- 
vsCoig  0  iSQtofisvog  xijg  d^sov,  Tial  ^  ioqxri  'AyijxoQ^a,  mit  Theopomp  bei 
Schol.  Theoer.  V.  83 :  oxt  xov  ccvxov  ttocl  JCa  xal  ^Hyrixoga  maXovciv  'Aq- 
y8iot>,  Std  x6  Kdgvov  i^yrjoaad'ai  xov  axQaxov,  und  mehr  über  diesen  akar- 
nanischen  Seher  und  Wegweiser  der  Herakliden  bei  Schol.  Pind.  Pyth.  V.  106 
mit  Eckermann  Melampus  S.  184—136.  Ueber  das  Fest  vgl.  Rinck,  Relig.  d. 
Hell.  II,  S.  139  —  141.     Das  Kagvstov  in  Sparta  selbst  Paus.  III.  13.  8  u.  4. 

31)  Seit  Ol.  XXVI  nach  Sosibios  bei  Athen.  XIV.  37  und  Euseb.  Ghron. 
I,  p.  135  Armen.,  vielleicht  aber  auch  schon  etwas  früher,  insofern  Terpander 
den  ersten  Sieg  darin  erlangt  haben  sollte,  dessen  Blüthe  nach  Hellanikus  bei 
Clem.  Alex,  stromatt.  I,  p.  333  und  Plut.  de  musica  c.  4  eher  vor  Ol.  XX  fällt, 
vgl.  antiqu.  Lacc.  p.  71  fgg.;  und  jedenfalls  ist  hier  Hellanikus  der  beste  Zeuge, 
dessen  Verzeichniss  der  Earneoniken    schon   fHihe  urkundlichen  Werth  erlangt 
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hatte;  vgl.  Meurs.  misc.  Lacon.  IL  10,  Müller  Dorierll,  S«  317,  Sturz  adHellan. 
fgm«  p.  86,  Plehn  Lesbiaca  p.  141  tgg, 

32)  KaQVsiog  tsQOfiTjv^a  JcaQiSvci,  Thuc,  V.  54  j  vgl.  Herod.  VII.  206 
mit  Boeckh  im  Beri.  Sommerkataloge  1816,  und  noch  bestimmter  Plut.  Y.  Nie. 
c.  28,  wonach  er  jedenfalls  in  Syrakus  ganz  dem  attischen  MBrccysitvicav, 
folglich  unserm  August  entsprach :  s.  Monatsk.  S.  65.  Das  Fest  flel  nach  Plut. 
qu.  symp.  YIII.  1  auf  den  siebenten  des  Monats,  erstreckt  sich  aber  mindestens 
bis  zur  Mitte  desselben,  wohin  namentlich  auch  Eur.  Alcest.  455  den  musischen 
Agon  setzt.  Auf  ländliche  Gebräuche,  die  der  beginnenden  Weinlese  ent- 
sprechen, deuten  die  araq)vXoSQ6fioi  bei  Hcsych.  II,  p.  1260 :  rtvsg  T(ov  Kag- 
vBattov  nuQOQiicSvTsg  rovg  inl  tgvyrjl 

33}  Welcker  in  Hecker's  medic.  Ann.  1832,  Mai  S.  28  erklärt  KcCQVBLog 
geradezu  als  den  Vernichtenden,  von  v.sCqbiv^  woher  auch  Kr^q :  oder  darf  man 
ihn  als  Widdergott  (Schwenck  Mythol.  S.  117)  mit  dem  argivischen  'Agveiog 
(§.  52,  not.  6)  vergleichen?  s.  Abhh.  d.  Gott.  Gesellsch.  d.  Wiss.  II,  S.  218  fg. 
[Oder  ist  er  der  Speerbaumgott  von  %Qavsca,  derComelle,  dem  Holz  der  Lan- 
zenschäfte, wie  sie  im  Apollohain  am  Ida  wuchs  (Paus.  111.13.3;  Palaeph.  37) 
37),  ähnlich  dem  Mars  Quirinus  vgl.  Bötticher  Baumkult  S.  132.  133?] 

34)  Hesych.  I,  p.  1126:  'Enccto^ßsvg  fir^v  naqa  AccHsdaifiovioig,  iv  co 
xä  TaHi'vd'vcc:  vgl.  Dodwell  de  cyclis  p.  338  oder  Manso  Sparta  III.  2,  S.201, 
und  über  die  jährliche  Wiederkehr  des  Festes  Thucyd.  V.  25  und  Ovid.  met. 
X.  218.  [Vierzigtägige  enovöal  mit  Messene  für  die  Feier  derselben  Paus.  IV. 
19.  3.  Dass  die  grosse  Feier  xar'  iviccvtov  war,  wie  dieDionysien  in  Athen, 
zeigt  Thuc  V.  23.] 

35)  Vgl.  Apollod.  I.  3.  3  und  mehr  bei  Heyne  antiqu.  Aufs.  I,  S.  77  fgg., 
Manso  Sparta  I.  2,  S.  203  fgg.,  Welcker  kl.  Sehr.  1,  S.  24  fgg.,  Schwenck  in 
Welcker's  Kh.  Mus.  VI,  S.  539  fgg..  Preller  Demeter  S.  253  fgg.,  Forchhammer 
Heilenika,  Ann.  deir  Inst,  archeol.  1830  tav.  l'agg.  M. ,  Rinck  Relig.  d. 
Hellen.  H,  S.  190  ff.,  der  sie  zu  einem  Frühlingsfest  macht.  [Apollo  und 
Hyakinthos  ab  belebender  tind  tödtender  Jahresgott  verehrt,  wie  in  Delphi  Apoll 
und  Bacchus.  Darauf  wird  von  Gerhard  gr.  Mythol.  §.  304. 1 ;  313. 1  c.  und 
Welcker  gr.  Götterl.  S.  473  der  als  tstgatoxog  wirklich  verehrte  {CdQvaavto 
Zei^b.  L  54  in  Paroem.  gr.  I,  p.  22)  Apollo  'novQiSiog  bezogen,  über  den  vgl 
Hesych.  s.  v.  -aovqldiov  und  xvvofxtag,  Liban.  ed.  Reisk.  p.  340.] 

36)Didymus  bei  Athen.IV.  17:  IIoXvyLQdxrig  iv  rotg  AaHooviHOig  Larogei, 
ort  tTjv  (ilv  x(ov  ^Ta-KivO-Ciov  ^volocv  ot  Ad-^aiVBg  inl  xgsig  rjfiSQag  avv- 
xeXovai,  xal  Sia  x6  nivd'og  x6  ysvoiisvov  nsgl  xbv  *Td7iivd'ov  ovxs  tfrc- 
fpavovvxai  inl  xol^g  Selnvoig  ovxs  aqxov  stgfpsQOvaiv ,  dXXd  nififiaxa 
%al  xd  xovxoig  d%6Xovd^a  öMaöL  xal  xov  slg  xov  Q'BOv  naiäva  ovn 
ctSovaiv  ov^  aXXo  xi  xoiovxov  elgdyovaiv  ovShv,  tiad'dnsQ  iv  xa£g  ocX- 
Xaig  d'vü^aig  noiovaiVy  dXXd  fisx'  evxa^^ag  noXX'^g  dsinviaavxsg  dnig- 
Xovxai;  vgl.  Paus.  III.  19.  3:  nal  'Tamv^toig  tcqo  x'^g  xov  'AnoXXonvog 
9v0Cag  ig  xovxov  *Ta%ivQ'(p  xov  ßcnfiov  Suc  &vQag  %aX%rig  ivayC^ovciv, 
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37)  Didymus  fahrt  fort:  T17  Ss  fisarj  tmv  tqioSv  '^fisgcSv  yivsrai  Q'ia 
noiKLlrj  nccl  navriyvQLQ  d^ioXoyog  yial  fieycclrj  *  Tcccidsg  xs  yag  Ttt^aQ^^oveiv 
iv  %Lx^Giv  dvsSoDGfisvoL  Hocl  TtQog  avXov  adovtsg  ndeag  afia  um  nXrjyiTQa} 
Tccg  x^Q^^S  iniTQSXovtsg  iv  Qv^fio)  ^lsv  dvanatöttp  fisx'  o^sog  Sh  rovov 
xbv  Q'sbv  aSov6i,v '  äXXot  d'  icp  tnnoiv  Tts-noaiirifisvoL  x6  d'saxQOv  dts^SQ- 
Xovxat  xoQOt  xs  vBavCayuov  TtafiJcXrjd'si^g  stgSQX^'^'^^''  ''^  ''^'ö^  inixfOQÜov 
xivä  not^TjfJLoixoDV  ^Sovatv,  09;ur^ffra/  xs  iv  xovxoig  dvafisfiiyfisvoi  xrjv 
Ti^vTjaiv  a^j^ofi'x'jjv  vno  xov  avXov  xal  t^v  mBiiv  xoiovvxat'  xmv  Bs  nc^ 
d'svoDV  cct  (ihv  iid  %avd%^Q(ov  yiafiUQojxfov  ^vXivav  dgiiäxonv  (s-not.  6)  q>€' 
QOvxccL  noXvxsXag  nccxsatisvaGfisvoiv ,  ai  8'  i(p  dfi^XXoug  agfiaxatv  [{i^ 
duiXXrjg  icp  agfi.  Preller  ad  Polem.  p.  135)  J  iSsvyiisvav  nofinsvovaiv, 
dnaGa  6^  iv  kivt^gsl  nal  x^Q^  ''^VS  ^scogtag  71  noXig  %a^i6xri%BV'  tegsta 
xs  naiiTtXrjd'iQ  d"vovaL  xijv  Tjfisgav  xccvxtiv,  xal  Ssinvt^ovGiv  ot  TCoXixat 
ndvxag  xovg  yvcogLfiovg  xal  xovg  SovXovg  xovg  iÖLOvg,  ovdslg  d^  oljcoXsi- 
nsi  XT^v  d'vacocv,  dXXd  %svovG^aL  Gv^ißacvst  xr^v  noXiv  ngog  xr^v  &sccv; 
vgl.  Eurip.  Helen.  1469  und  Theodoret.  cur.  Gr.  äff.  VIII,  p.  908:  'Tamv^ia 
Ss  OL  Enagxiäxai  sogx'^v  (isyiGxrjv  xal  Srjfiod'oivLav  ivoiii^ov:  auch  Ari- 
stoteles bei  Macrob.  Saturn.  1.  18 :  apud  Lacedaemonios  etiam  in  saarU,  quae 
Apollini  celebrant,  Uyacinthia  vocantes,  hedera  coronantur,  und  wahrscheinlich 
Plut.  amat.  narr.  c.  5:  xLvd  Ttdvdi^fiov  sogxriv^  iv  ^  ywainsg  a/u-a  nag- 
^svoLg  xal  oly.sCoLg  yial  vrjnLOtg  sagxa^ov,  ai  ds  xc5v  iv  xsXsl  xa-ö"  sccv- 
xdg  iv  dvdgdSvL  fisydXco  diS'Jtavvvxi'tov:  ja  vielleicht  selbst  das  Gewand, 
welches  nach  Paus.  III.  16  die  spartanischen  Frauen  jährlich  dem  amykläischen 
Apoll  webten,  s.  §.  18,  not.  10.  [Theilnahme  der  verbündeten  Staaten,  so 
Athens  Thuc  V.  23.  Rinck  Rel.  d.Hell.  II,  S.  141  vergleicht  Hyakinthien  und 
Kameen  wenig  passend  mit  den  kleinen  und  grossen  Panathenaen.] 

38)  So  die  Hekatombäen  Strabo  YIII.  4. 11,  p.  362  und  Lebas  inscr.  Qr. 
I,  p.  161,  wobei  übrigens  den  Ileräen  neben  dem  Monate  'E'naxofißsvg  noch 
ein  besonderer  'HgaGiog  (Hesych.  I,  p.  1650)  entspricht;  femer  das  Fest,  dem 
der  FsgaGxiog  bei  Thucyd.  IV.  119  seinen  Namen  dankt,  und  das  nach  Athen. 
XIV.  44  aus  Trözen  stammen  konnte ;  vgl.  Monatsk.  S.  51.  [Bockh  Mondcyclen 
S.  87  aber  erweist  die  Stellung  desselben  hinter  dem  Artemisios.]  Auch  ^Xid- 
Giog  (Steph.  Byz.  s.  v.  (^Xcovg:  iv  co  xovg  xrjg  y^g  Ttagnovg  duftat^^v 
GVfißsßrjns  könnte  auf  Phlius  deuten,  wo  jedenfalls  Hipponax.  bei  Tzefates  in 
Iliad.  83.  28.  den  Hermes  kennt,  von  dessen  Beinamen  Hesych.  IX,  p.  1514 
auch  jenen  Monat  abzuleiten  scheint;  und  Artemisien  im  Frühjahr  (dem  Ela- 
phebolion  entsprechend,  Thuc.  V.  19)  waren  gewiss  ein  allgemeines  griechisdies 
Fest,  vgl.  Monatsk.  S.  47. 

39)  Paus.  UI.  11.  7:  iogxii  ^^  «^'  ''^S  ccXXri  %al  at  yvyi/vonai8Cai  Sm 
Gnovd'qg  Aa'KsdocvfiovLOLg  sIgIvi  nicht  mit  der  yvfivonat^s^cc  oder  Nadrtheit 
der  üebungen  zu  verwechseln,  die  älteren  Ursprungs  war  (St.  A.  §.  22,  not.  a), 
während  das  Fest'  der  Gymnopaedien  nach  Eusebius  erst  um  OL  XXVHI  «in- 
geführt ward,  vgl.  antiqu.  Lacc.  j^*  84  {gg, 

[40)  Paus.  III.  11.  2:  BiSiaCoig  —  xotg  (jlsv  xovg  inl  xtß  üXaxavufx^ 
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^aXov(isvcp  %al  äXXovg  tfnv  i(pTjß(ov  ti^svoci  nce&iaTTj'nsv ;  bes.  Paus.  III. 
14.8.  Danach  wird  auf  Lykurg  die  Stiftung  dieses  Kampfes  zweier  ra^ftg  auf 
dena  umflossenen  Platz,  mit  Hand,  Fuss  und  Zähnen  zurückgeführt;  neben  ihm 
ißt  Herakles  der  Schutzheros  des  Kampfes;  zuvor  geht  ein  nächtliches  Hunde- 
opfer dem  Enyalios  im  Phoebaeum,  dem  Sitz  des  Dioskurendienstes  (Paus.  HI. 
20.  l)  mit  Yerloosung  der  Stellung,  sowie  lür  den  einzelnen  das  oben  Note  12 
erwähnte  Achillesopfer.] 

41)  Dor.  II,  S.  338. 

42)  Die  Zeitbestimmung  folgt  schon  aus  Plat.  legg.  I,  p.  633  C :  hi  ^h 
%av  TccCg  yviivofcccMaig  Seival  nccQTsgrjcsi.g  naq  T^fiiv  yCyvoiftai  x^  zov 
nviyovg  Qooiirj  diufiaxo^ivoctv,  und  noch  deutlicher  aus  dem  Verhältnisse  zur 
Schlacht  bei  Leuktra  nach  Xenoph.  Hell.  VI.  4.  16  und  Plut.  V.  Ages.  c.  29, 
ohne  dass  man  jedoch  darum  mit  dem  Grammatiker  in  Bekk.  anecdd.  p.  234 
die  Kameen  hereinmengen  dürfte;    vgl.  Göller  ad  Thucyd.  V.  82. 

43)  Lucian.  salt.  c.  12:  nal  a£  yvvonaidiai  avtoCg  Ofioüag  OQ%ri<sCg 
i^Ti:  vgl  Meursii  Orchestra  in  Gionov.  Thes.  T.  VHI,  p.  1246  und  Einzelnes 
mehr  bei  Ruhnk.  ad  Tim.  lex.  p.  73  und  Creuzer  comm.  Herod.  p.  230;  insbes. 
Hesych.  I,  p.  866:  mot  fisv  soqtt^v  cpccci,  ZnccQTLccTLHrjv ,  iv  ^  rovg  scpiq- 
ßovg  ttvtiXcp  nsQLd'SLV  tov  iv  'JfivKlaLCp  ßmiiov  rvnxovtag  ccXXt^Xcjv  rcc 
vcSta,  xavxa  Sb  iari  if}Svd7J'  iv  yag  dyoga  iogra^ovai,  nlTfyal  Se  ov 
yivovxai^  aXXa.  nqog&Soi  xogav  ysyvfivwfi,£v&)v ,  und  was  Athen.  XIV.  30 
über  die  OQxrjcig  yviLvonaidi^ri  und  XV.  22  über  die  dabei  üblichen  axitpa- 
voi  Q'vqBaxi%ol  sagt,  obgleich  diese  Beziehung,  welche  auch  die  Festlieder  auf 
den  Sieg  bei  Thyrea  (Her.  I.  82)  genommen  haben  sollen  (Suidas  I,  p.  502), 
nicht  berechtigt  mit  Ulrici  hell.  Dichtk.  II,  S.  214  und  Bode  II.  1,  S.  57  die 
ganze  Einrichtung  erst  nach  546  a.  Ohr.  entstehen  zu  lassen ;  feierten  dieselben 
doch  nach  Etym.  M.  p.  243  auch  die  Helden  d-er  Thermopylen !  Besser  Kraiue 
Hellen.  I.  2,  S.  828  fgg.  [Rinck  Rel.  d.  Hell.  II,  S.  254  trennt  das  thyreatische 
Fest  ganz  von  den  Gymnopädien].  Leichenfeier  für  Leonidas  und  Pausanias 
jährlich  mit  Xoyoi  und  einem  für  Spartiaten  allein  zugänglichen  ayoiv  in 
Sparta  Paus.  HI.  14.  1. 

44)  Xenoph.  M.  S.  I.  2.  61:  Aixag  ^hv  yocQ  xcctg  yvfivonaid^aig  xovg 
inid7i(iovvxccs  iv  Aa-nsdaifiovi  ^svovg  iMTzvi^B»   Plut.  V.  Cimon.  c.  10. 

45)  Plut  de  musica  c.  9 :  ^  ithv  ovv  jtQcoxTj  Hccxdaxaaig  x<ov  tcsqI  xi^v 
fiovOLTiiiv  iv  xij  Undgxy  TsQndvdgov  Ttaxacx'qaavxog  yeyivrjxat'  xrjg 
^svxSQccg  de  @aXi]x(xg  6  Fogxvviog  nal  iSlsvoSufiog  6  Kvd"qQiog  naHSsvo- 
KQixog  o  Aotigog  yial  UoXvfivrjaxog  6  KoXotpdviog  xal  SundSag  o  Ag- 
ysCog  (laXiaxa  alxlav  i%ov<5iv  '^ysiiovag  ysvsGdxci*  xovxonv  yäg  sigrjyrjaa- 
lUvmv  xd  nsfl  xdg  yviivonaiSCag  xdg  iv  AansSaifioivi  Xiyaxcci  xaxa^xa'- 
^^vat  xd  nsgl  xdg  dnoist^sig  xdg  iv  'AquaSicc  xdSv  xs  iv  "Agyn  xd  Ev$v^ 
(t,dxia  %aXov(i€va:  vgl.  Athen.  XIV.  30:  xgonog  d'  avT^s  (yviivonaiötoirjg) 
ot  xs  oaaxoq)ogiKol  nal  ot  j5ofH;^txol ,  oSaxs  %al  xrjv  ogxn^^v  xavxrjv  s£g 
TOV  ^LOvvGov  dvcKpigBG&ai  und  Schol.  Pind.  Pyth.  II.  127  mit  Müller  Gesch, 
d.  ^ech.  Lit.  I,  S.  286  und  Gr^sar  com.  Dor.  p.  28. 
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[46)  Plut.  V.  Cleom.  9 :  ^<stl  Ss  AansdaLiiovioig  ov  ^oßov  fwvov  dXXa 
xal  Savazov  nccl  riloDtog  yial  toiovxoav  aXlcov  na^TifiaTotv  tsQU,  w- 
/[toJfyt  S\  zov  ^oßov  ovx  '^yovftsvoi  ßXaßsQov,  dlXa  ttjv  noXirsLav  ^dlvatv, 
GvvBxscQ'm  (poßfo  vofii^ovtsS'  Bild  der  Aido  nahe  der  Stadt  Paus.  III.  20. 
10,  Curtius  Pelop.  II,  S.  255.]  ^ 


§.  54. 

Auch  in  Attika  lassen  sich  unter  der  grossen  Anzahl  Ton 
Festen,  deren  dieses  Land  in  seiner  Blüthezeit  mehr  als  irgend 
ein  anderer  griechischer  Staat  hesass  ^) ,  verschiedene  Bestandtheile 
verfolgen,  je  nachdem  dieselben  der  ganzen  Bevölkerung  ursprüng- 
lich eigen,  oder  aus  dem  Cultus  einzelner  Orte  auf  die  Gesammt- 
heit  übergegangen,  oder  nach  dem  Beispiele  anderer  Völker  von 
Aussen  angenommen  waren;  und  namentlich  sind  auch  abgesehen 
von  späterer  Einbürgerung  ungriechischer  Religionen  2)  schon  in 
den  Abweichungen  der  attischen  Monate  von  dem  gemeinschaft- 
lichen ionischen  Kalender  fremde,  zumal  dorische  Einflüsse  sicht- 
bar 3);  doch  folgt  daraus  allerdings  noch  kein  solches  Ueberge- 
wicht  der  letzteren,  wodurch  die  angestammten  Cultusgebräuche 
in  den  Hintergrund  gedrängt  worden  wären,  in  deren  fortwähren- 
der Heiligkeit  sich  vielmehr  eben  so  sehr  der  autochthonische 
Charakter  als  die  Pietät  des  attischen  Volkes  beurkundet*).  So 
hat  gleich  der  erste  Monat  nach  der  Sommersonnenwende,  welche 
den  Gränzpunkt  des  attischen  Jahres  bildet  ^) ,  seinen  Namen  zwar 
von  den  apollinischen  Hekatombäen  ^) ,  die  sowohl  dem  Worte  als 
der  Gottheit  nach  an  gleichzeitigen  spartanischen  Cultus  erinnern; 
daneben  aber  bestanden  nicht  nur  die  Kqovim^  nach  welchen  der- 
selbe ursprünglich  Kronion  geheissen  haben  soll  "Q ,  fort  ^) ,  son- 
dern was  dem  Monate  eigentlich  seine  gottesdtenstliche  Bedeutung 
für  Athen  gab,  war  die  Erinnerung  an  die  politische  Verschmel- 
zung des  ganzen  Landes  durch  Theseus,  welcher  zuerst  am  16ten 
die  UvvoiTciöux^) ,  dann  aber  hauptsächlich  die  Panathenäen  !<>) 
schon  in  ihrer  jährlichen  Wiederholung^')  und  mehr  noch  in  der 
grossartigen  Feier  gewidmet  waren,  die  alle  vier  Jahre  die  ganze 
Bevölkerung  im  Dienste  der  Schutzgöttin  Athene  vereinigte  *2). 
Insbesondere  knüpfte  sich  dieser  an  das  reiche  Safrangewand,  das 
lettische  Frauen  zur  Bekleidung   des   alterthümlichen    Bildes    d^ 
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Göttin  gewebt  hatten  ^^) ,  und  das  am  288ten  Tage  dieses  Mo- 
nats ^*)  [wenigstens  in  jüngster  Zeit]  in  Form  eines  Segels  an 
einem  Rollschiffe  aufgehängt  in  festlichem  Aufzuge  nach  dem 
Tempel  auf  der  Burg  gebracht  wurde  ^^j^  Dem  ganzen  Feste 
weisen  die  Nachrichten  des  Alterthums  vier  Tage  an  ^6) ,  die  folg- 
lich mit  dem  25sten  begonnen  und  [neben  den  Einleitungsopfem 
und  den  den  Schluss  bildenden  grossen  Hekatombenopfem  auf  der 
Akropolis  und  den  daran  sich  schliessenden ,  das  ganze  Volk  in 
Ausschüssen  seiner  Demen  umfassenden  Opfermahlzeiten]  *7)  na- 
mentlich auch  die  Wettkämpfe  umfasst  haben  müssen,  deren  [Lei- 
tung den  zehn  aus  den  Phylen  gewählten  Athlotheten  anheim- 
fiel] ^%  deren  Preise  [ausser  dem  Olivenkranz]  in  Thongefassen  mit 
heiligem  Oele  bestehend  ^») ,  uns  noch  in  mannichfachen  Exempla- 
ren erhalten  sind^o).  Dass  auch  dramatische  Werke  an  den  Pa- 
nathenäen  zur  Schau  gestellt  worden  seyen,  ist  zwar  ein  Irrthum^i), 
den  vielleicht  das  gleichmässige  Vorkommen  der  Cboregie  für 
cyklische  Chöre,  Pyrrhichisten  und  ähnliche  Aufführungen  bei  die- 
ser Gelegenheit  veranlasst  hat^^);  wohl  aber  vereinigen  sie  nicht 
nur  die  wesentlichsten  Gattungen  gymnischer  und  hippischer  Spiele, 
welche  Griechenland  überhaupt  kannte  ^^J,  sondern  bieten  auch 
schon  seit  Pisistratus  rhapsodischen  Vortrag  der  homerischen  Ge- 
dichtet^) und  seit  Perikles  musische  Wettkämpfe  dar,  für  welche 
dieser  das  Odeum  erbaut  haben  soll  ^^) ;  endlich  wurden  auch  dem 
natursymbolischen  Charakter  der  Göttin  entsprechende  Fackelläafe 
[in  der  zum  Fest  gehörigen  navvvjljigl  gehalten.  Die  Krone  des 
Ganzen  blieb  inzwischen  der  erwähnte  Aufzug  27),  an  welchem 
auch  Freigelassene  und  Schutz  verwandte  mit  ihren  Frauen  und 
Töchtern  insofern  Theil  nahmen,  als  jene  den  Markt  mit  Eichen- 
laub schmücken  28) ,  diese  theils  Näpfe  und  Krüge  zum  Gebrauche 
des  Opfers,  theils  den  bürgerlichen  Frauen  und  Jungfrauen  Schirme 
und  Sessel  nachtragen  mussten'*);  dagegen  war  es  für  edle  Bür- 
gertöchter selbst  eine  Auszeichnung,  Körbe  mit  Opfergeräthe  auf 
den  Köpfen  [?]  zu  tragen  30),  und  in  ähnlicher  Art  folgten  die 
schönsten  Greise  der  Procession  mit  Oelzweigen  in  den  Händen^^), 
während  die  übrige  Bürgerschaft  unter  ihren  Vorstehern  ^2)  und 
die  Jugend  im  Waifenschmucke  ^^)  zu  Ross  und  zu  Fuss  die  ganze 
Macht  und  Herrlichkeit  des  Staats  an  den  Tag  legte  3^). 

HERMANN,  ^r.  AUertb.  II.  Bd.  %  \\k%  24 
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l)jXeaiopb.  r^p.  Ath.  HI.  S:  äyovai  ftlv  soQzag  diitXaaiovg  ^  oT  aX- 
loi:  vgL  die  Schriftsteller  icsqI  xdv  'A^r^vQ^w  iof^rmv  bei  Bergk  com.  Att. 
reliqu.  p.  90  und  die  Zusammenstellungen  von  Gorsini  fast.  Att.  II,  p.  285 — 
386,  Clinton  fast.  Hell.  II,  p.  324  fgg.,  Rinck  Rel.  d.  Hell.  II,  S.  422  fif. 

2)  Vgl.  oben  §.  10,  not.  10—12  und  die  Bendidien  unten  §.61,  not  1; 
auch  Ammon  C.  I.  n.  157  mit  §.  40,  not.  27,  Isis  nach  B5ckh  n.  481 ,  [dazu 
Über  Isisdienst  in  Hellas,  bes.  Athen  s.  Sauppe  Praef.  ad  hymn.  iti  Isidem, 
Tori«!  1849. 4,  Keil  ODomatolog.  p.  5,  W.  Dindorf  praef.  ad  Eurip.  Aleest  p.  9, 
Preller  Ber.  der  Lelpz.  Q^.  d.  W.  Phil.  bist.  Kl.  1854.  S.  196  fif.] ;  Nepbtiiys 
und  Osiris  n.  523  u.  s.  w.;  phönikischer  Poseidon  in  PhAleron  s.  Dinarch.  b. 
Dion.  Halic.  de  Din.  p.  633. 

3)  Der  ionische  Kalender  lässt  sich  namentlich  atts  den  erhaltenen  Resten 
des  cyzicenischen  (C.  Inscr.  H,  p.  914 — 924)  mit  Sicherheit  oder  "Wahrschein- 
lichkeit so  gestalten :  TavQBmVy  Bovtpovicov,  Botj&qoiiuov,  Kvavstffuov,  *Ana- 
T»Vifu»v,  Iloasiätdv,  Ar^pamv^  'Avd'fatrjQUov ,  'A^tsfiufKov ,  KocXttfMcuMf, 
BecQyviXuav  y  *Inin(09fy  womit  zum  gröesesen  Theile  auch  Bergk  Beitr.  z.  Mo- 
natsk.  S.29— 48  übereinstimmt,  nur  da«s  dieser  Tavgemv  und  ^Innuxtv  gleich- 
setzt, dafGr  aber  nach  Bov(povKov  aus  dem  attischen  Kalender  MsTccysirvuav 
einschiebt  und  aus  demselben  Movvvxuov  fSr  KaXafiocuov  substituirt,  wozu 
ich  bis  jetzt  keinen  Grand  sehe;  vgl.  Monatsk.  S.  23  und  32. 

4)  Vgl.   Isoer.   Paneg.  §.  38:    xovg   heb  na^-^tBV   oiioXoyovftivovg  xal 

t(5v  Q'scov  BvaBßsctaxa  ^laHSi^svovg;  [Lys.  in  Nicom.  18:  ncUvoi  —  ns^^ 
svasßsiag  —  XQV  ^^^  ^'^  '^^'^  ysysvrjft^ivoDV  attonBiv;  oi  toivvv  ngoyopoi 
T«  ix  Toov  nvgßsoav  d"vovt£g  ibsyCcxr^  xal  svSaifiovsaTdiTriv  rcSv  ^EXXrj- 
vCStnv  TTjv  TeoXtp  nec^idtMtocv,  ^azs  a^iov  rniiv  tag  ccvtäg  iiis^vBig  6'vaiag 
noiBVa^'m  ual  ü  fiajSlhv  dC  SXXoy  f^  v»tVS  ^s%a  tijg  i^  k%^v(BP  tmv 
te^mP  yayBVTifttivi^s'};  P«us>.  I.  17.  1:  tovt^tg  $h  ov  —  pbopov  «a^ianpcar 
iXXa  xal  ig  &90vg  ev^eßstv  iXXmv  nXiov;  und  mehr  St.  A.  §.113,  not.  7. 

5)  Vgl.  St.  A.  §.  127,  not  5  und  J.  B.  Weigl  de  anno  Attico,  Regensb. 
1826.  4.  Erst  um  Saec.  H  p.  Chr.  (Ideler  I,  S.  361;  Monatsk.  S.  33)  macht 
jkucfa  Athen  den  Anfang  mit  der  Herbstnachtgleiche,  und  demzufolge  den  Bo«- 
dfOüSon  zum  ersten  Monate,  woffir  jetzt  bei  Rose  Danen  vonAttika  Sw  81  ein 
Beispiel  vorliegt;  vorher  könnte  m«n  höchstens  die  'Wintersonnenwende  v«nai- 
stfiUen^  vgl.  B5okh  C.  Inscr.  II,  p.  309. 

6)  Bekk.  Anecdd.  p.  247 :  ^EHCCtoii^ßauov  ^rjv  rcSv  *A&7jfVuCiDV  6  n^dtog' 
dvoiida^rj  S^  ovrog,  innSri  tsQog  icti  tov  'AnoXXcavog*  6  d^  'AnoXXmv 
fjXtog  slvai  Somi,  6  S^  TJXLog  tovtca  rm  (irjvl  fiiyav  noiBt  xov  &q6[iov: 
vgl.  Aristot  bist  anim.  V.  11. 

7)  Vgk  PlQt  V.  Thos^  c.  12  oder  Btym.  M.  p.  321:  *Emto(ißiiU»tß  ($iip 
hzi  nag  'Ad^vtdoig  JCgovuov  Tiqmxav  %aX(tviisveg  dvo  tilg  yBV0fi,iv7jt  xa 
Kqovo)  ^veiccgy  'EHatofißauiv  ob  mv6(iaazaL  Siä  tag  tov  AnoXXatvog 
^vcCag  K.  T.  X,j  auch  Hesych.  s.  v.  Kqovia  II,  p.  353.  Die  Opfer  gehören 
dem  Delphinion  an,  wo  die  Residenz  des  Ae^eus  Plut  V.  Thes.  12, 
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8)  Am,  12ten  des  Monats,  vgl.  Demosth.  Timoer.  g.  S6  und  mehr  M 
Spalding  In  Abhh.  d.  Berl  Akad.  1804—1 1^  S.  78  %g.,  Buttmaim  MythoL  II, 
S.  &2fgg.,  Heffter  in  Allg.  Schulz.  1833^  9.  227,  Bergk  com.  Att.  reHq,  i>.  19&, 
[Wetcket  griech.  Gö4terl.  I,  S.  166  f. :  Hauptzug  wA?  die  Gleichheit  von  H^A" 
und  Diener.]  An  MenseheAoper  ist  aber  hiw,  wie  Stephan!  Mtiiotacirdfi  S*  ^ 
meint,  nicht  zti  denken.  B^  späteren  Schriftstellern,  wie  Plutar^  (adv.  Epi«- 
cur.  c.  16}  und  LuciAoi  (Gall.  14),  ist  es  allerdings  sdi#är  die  Vervl^echseltng 
mit  den  römischen  Sttturnalien  zu  vetmeiden;  doch  mtibs  es  Huch  in  A'thent 
früherer  Zeit  ein  Fest  der  Lust  gewesen  seyn ;  rgl.  Bfaehon  bei  Athen.  XIIl  44 
und  Acdus  bei  Macrob.  Saturn.  1.  7. 

9)  Oder  öwo^Hia,  vgl.  Tbuc.  11.  15  und  Lardier  p.  1Ö6,  der  nur  Plu- 
tarehs  (V.  Thes.  c.  24)  fisrot'tiLcc  nrit  iftedit  verwii*ft;  auch  J.  D.  H.  Meyer  de 
Theseo  A4henarum  conditore,  Osnabr.  1845.  4.  llfit  den  Fanathenäen,  \de 
Hüllmann  Anf.  d.  griech.  Ge^ch.  S.  144  und  Rgen  de  tribub.  Att.  p.  66  ge- 
than ,  darf  dieses  Fest »  nicht  verTf echself  werden  j  iifohl  aber  gehört  da2U  Äe 
auch  C.  I.  n.  157  erwähnte  %"ü(iCu  tiJ  Ei^vrj,  vgl.  Schol.  Aristoph.  Päc.  1010: 
iff  yag  zij  teSv  Zv^aiTisatav  ioQxfi  aS  fi^v  ^ocfftv  EiQtjvij  ^vü^eti^  tsXsi'- 
ff^ai,  ifs  o  ßa)[i6£  ov%  aL{jtatovtai.  [Vgl.  dazu  Drbysen  in  Schmidt  Ztsbhr. 
f.  Geschichtsw.,  1847.  VIU,  S.  313,  Rintk  Rel.  d.Hell.  11,  S.  227  f.,  Bötticher 
Baumkult  S.  476,  Curtios  gr.  Gesch.  I,  S.  247.  Faflsch  die  in  CorneMuS  Nepos 
(Timoth.  2)  gegebene  Nachricht,  daSs  erst  seit  des  Timotheus  Sieg  bei  L^ukas 
(OL  101,  2)  der  Eirene  in  Athen  Altäre  gestiftet  sein.  Der  erste  £intritt  dei^ 
Theseus  in  die  Stadt  wird  auf  den  8.  Kronion  gesetzt,  Plut.  TheS.  12.  Die  Be- 
deutung der  Hestiasis  der  Bürgerschaft  dabei  erhellt  aus  den!  Ertiig  des  9b^- 
(lattxov,  s.  Imsdirift  bei  Bdckh  Stsäth.  II,  S.  130  f.] 

10)  Paus.  VIIL  2:  tovtoo  yaQ  tcp  dymvi  'J^Tp/aia  ovofia  rjv,  Ttava- 
9'i^vai.te  dh  it%ri9"fiifaC  (paiftif  iwl  Siförng,  oti  'Irico  'Ad^fjifcc^oaif  M^  avv- 
eilByiidttov  eis  fi'^ce^  ditävtcov  noUvi  vgl.  Harpocr.  p.  21^Ö  und  St  A.  §.9Ä, 
not.  12.  Wenn  Chroti.  Par.  ep.  10  und  Apoflod.IlI.  14.  6,  sowie  Schol.  Aristifl. 
Panath.  p.  329  c  schon  Erichthonius  als  Stifter  nennen,  so  kann  dieses  nur 
auf  das  Einzelfest  der  Phyle  Athenais  geh^,  wie  and^rsdts  in  der  Eaiserzeit 
gelehrte  Affeetation  auch  für  das  Gesammtfest  den,  Namen  *A^rivata  herstellt, 
Athen.  Xlll.  12.  [Mythische  Veranlassung  ist  für  Erichthonius  der  (povog  xo'5 
'Acte^Cov  xov  yCyavxog  i.  Sdiol.  Arist.  a.  a.  0. ,  der  eiiispqreeheBkd  Athene  als 
GIgtntensiegeria  gefeiert  ward.  Bedeutung  des  Piiistraitus  für  den  Athene^ 
kult,  für  die  Erneuerung,  cyklisfdie  Bestimmung  und  Erweiterung  der  Panatbe- 
näen  s.  SohoK  Arist.  Panathra.  p.  229  C,  dazu  Curtius  gr.  GeB<^.  I,  S.  299  ff.] 

11)  Kleine  Panatbenäen,  s.  oben  §  46,  not.  13  und  Harpocr.  p.  226: 
dixxd  Ilocvad^vcua  rjysvo  'Ad'Tjvjfei,  tä  ft>hv  ncc^'  hicunov  ivtavrov^  tu 
dh  dva  nsvTSvrj^^og ,  aneg  fuxl  fi^ydXa  iwzlow,  [Ueber  die  untersdiei^ 
dende  Bezeichnung  ü^tvoc^vatcc  oder  td  U,  xd  nccx'  ipiavxdvj  selten  tc^ 
77.  xd  p>tHQd  ffir  die  kleinen,  xd  17.  xd  fisydlee^  später  erst  t^  ^sydXot  IL  für 
die  grossen  s.  Bo^ckfa  Staatah.  d.  Atb.  11,  S.  762.]  Sonderbsi  ist  die  trieteriscb^ 
Wiedserkefar  im  Arg.  Dem.  Mid.  p.  510   Hn<\  M  ^uti^t.  «d  Stat  Theb.  X   56* 
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doch  verdient  sie  wohl  eben  so  wenige  Beachtung  als  Pioclus  ad  Plat.  Tim. 
p.  9,  der  das  kleinere  Fest  in  den  Thargelion  verlegt,  obgleich  diesem  nicht 
nur  Meursius,  sondern  noch  Clinton  F.  Hell  II,  p.  383,  Vater  in  Jahn's  Archiv 
IX,  S.  221,  Bötticher  Tektonik  II,  S.  164,  K.  v.  Paucker  das  attische  Palla- 
dion, Mitau  1849,  S.  19  fif.,  Rinck  Rel.  d.  Hell.  U,  S.  230  beistimmen;  dass 
beiden  Festen  wenigstens  der  gleiche  Monat  gebühre,  haben  schon  Petit  legg. 
Att.  p.  18  und  Böckh  Staatsh.  I,  S.  614.  II,  S.  8  t  45  f.  123.  134.  621,  sowie 
in  Berl.  Monatsber.  1855,  S.  207  angedeutet  und  0.  Müller  im  Gambr.  philoL 
Mus.  II,  p.  227  fgg.  aus  Eurip.  Herad.  777,  Demosth.  Timocr.  §.  26,  C.  I. 
n.  157  bündig  nachgewiesen.  Erst  in  der  Eaiserzeit  erscheint  das  Ganze  als 
ein  Frühlingsfest,  vgl.  Himer.  Orat.  III,  p.  426;  auch  VirgiL  Ciris  21?  [üeber 
die  Feier  der  kleinen  Panathenäen  giebt  jetzt  die  wichtige  Inschrift  bei  Ran- 
gab6  Ant  Hellen.  II,  p.  439  ff.  n.  814  genaue  Auskunft.  Danach  sind  die 
tsQonoiol  ot  nax  iviavrdv  die  SiOLotovvxsg',  vorausgeht  ein  Opfer  der  Athena 
Hygieia  und  auf  dem  Areopag,  wobei  ngsuvoiiiai.  an  die  ficcvtsigy  die  neun 
Archonten,  Schatzmeister  der  Athena,  die  tsgonoiol,  die  aTQazrjyol,  ra^iccQ- 
%ov,  Ttofinsig  und  die  ccQQTjqtogot  (nach  wahrscheinlicher  Ergänzung)  stattfan- 
den; dem  folgt  die  navwxlg  (og  xocXX'gttj,  dann  die  noimrj  auf  die  Akro- 
polis  Sfia  tm  '^h'tp  civia%ovti,  und  das  Opfer  der  Hekatombe  Kühe  auf  dem 
grossen  Athenealtar  mit  Ausnahme  der  schönsten,  auf  dem  der  Athene  Nike 
zu  opfernden  und  die  TtQsavofiia  an  die  Athenäer  nach  den  Demen ,  die 
eine  bestimmte  Zahl  Männer  stellen.  Auch  Agonotheten  für  die  kleinen  Pana- 
thenäen  kennt  Böckh  in  der  Inschrift  C.  I.  n.  144  s.  Staatsh.  II,  S.30.  Rinck's 
Annahme  (Rel.  d.  HelL  II,  S.  232}  von  der  Feier  der  kleinen  Panathenäcn  im 
Piräus  im  Monat  Thargelion ,  die  sich  stützt  auf  Schol.  Plat.  Rep.  p.  395 ,  wird 
dadurch  gänzlich  widerlegt.] 

12)  Schol.  Aristoph.  Nubb.  385:  ra  ^h  Tlava^-rivtiiia  BOQf^v  noQ  Udi^' 
vaCoig  stvai  (isyiatTiv  nccga  ndvzoiv  ad^xui:  vgl.  Meursii  Panathenaea  L. 
B.  1619.  4  oder  in  Gronov.  Thes.  T.  YII,  p.  83=108,  C.  Hofifmann  Panathe- 
naikos,  CasBel  1835.  8,  H.  A.  Müller  Panathenaica,  Bonn  1837.  8,  O.Müller 
in  hall.  EncykL  Sect.  IIL  B.  10.  S.  85—87,  Meier  in  hall.  Encykl.  Sect.  III, 
B.  10,  S.  277  fgg.,  [Petersen  Feste  der  Pallas  Athene  S.  16—20,  Rinck  ReUg, 
d.  Hell.,  Preller  Mythol.  I^  S.  139  f.,  Duncker  Gesch.  desAlterth.  IV,  S.344flf.] 

13)  Schol.  Aristoph.  Av.  827 :  xfj  'A^rjva  noXiudi  ovöjj  nsnXog  iyivBxo 
7eoc(ino£%ilog  j  ov  avitpSQOv  iv  xij  nofiTC^  xmv  Ilava&fjvoctoDV ;  Virg.  Gins. 
21  ff. :  sed  magno  intexens  —  peplo,  qualU  EreohtheU  oUm  portatur  Athenis, 
debita  cum  oastae  solvuntur  vota  Minervae,  tardaque  confecto  redeunt  Qum- 
quatria  luatro  — ;  felix  ille  dies,  felix  et  dicihur  annus,  feUces  qui  talem 
annum  videre  diemque  — ;  Y.  34 :  tale  dene  velum  solemni  in  tempore  por- 
tant.  Also  kein  nciQa7tsxacp,(x,  wie  Leake  Topogr.  v.  Athen  üben.  v.  Sauppe 
S*  420  fgg.  will,  vgl.  Böttiger  kl.  Sehr.  III,  S.  455,  und  über  das  Bild  der  Polias 
Gerhard  in  Abhh.  d.  BerL  Akad.  1842,  S.  413;  über  die  Verfertigung  des 
Peplus  aber  und  das  Verhältniss  der  ccQQrjq>6Q0i  (Etym,  M.  p.  149  und  unten 
§.  61^  i^nd  i^yaaxivcci.  (Hes^ch.  I^  f,  1418^  Schol,  £ur,  Hec\U>*  ^63:    ov  (t4^ 
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vov  9\  at  TeccQ&ivoi  vq>ccivov  dlXä  nccl  ywai%eg  xHbioi,  mit  Müller  in 
h&ll.  Encykl.  IIL  10,  S.  84fgg.,  Bötticher  Tektonik  n,  S.  199  f.  206.  und  über 
die  von  Helikon  und  Akesas  erfundene  (Athen.  II.  30;  Zenob.  prov.  I.  56; 
vgl.  Völkel  archäol.  Nachlass  S.  118),  Gigantomachien  (Procl.  ad  Hat.  Tim. 
p.  26}  Virg.  Ciris  v.  29 — 34,  wo  vor  allen  Typho  genannt  ist)  und  andere 
Götterkämpfe  (Plat  Euthyphr.  p.  6B;  Plut.  V.  Demetr.  c.  81;  auch  Borea« 
und  Orithyia  nachNonn.  Dion.  XXXIX.  189)  Torstellende,  auch  die  Abbildung 
verdienter  Mitnner  aufnehmende  Stickerei  [in  Bezug  auf  den  Dresdener  Pallas- 
torso] vgl.  Greuzer  Symb.  III,  S.  471  fgg.  und  Böckhtrag,  Gr.  princ  p.  193  fgg. 
Ob  auch  an  den  kleinen  Panathenäen  ein  Peplus  dargebracht  ward,  was  Mül- 
ler und  Hoffmann  läugnen,  Böckh  und  Meier  nach  Diodor.  XX.  46  undSchol 
Aristoph.  Equ.  563  behaupten,  mag  dahinstehen,  [wird  aber  nach  dem  obigen 
Erweis  der  no(i7t7j  nur  wahrscheinlicher];  dass  derselbe  aber  auf  keinen  Fall, 
wie  Schol.  Plat.  republ.  p.  395  aus  Proclus  ad  Tim.  p.  26  missverständlich 
geschlossen  hat,  den  Kampf  der  Athener  und  Atlantiner  darstellte,  habe  ich 
bereits  Gesch.  d.  piaton.  Philos.  I,  S.  704  bemerkt.  [Wenn  Bötticher  Tektonik 
II,  S.  205  den  veränderlichen,  auf  Pracht  berechneten  Charakter  des Peplos  der 
grossen  Panathenäen  gegen  den  heiligen,  unveränderlichen  des  jährlichen  her- 
vorhebt, so  stützt  sich  dies  zunächst  nur  auf  seine  Verbindung  der  kleinen 
Panathenäen  mit  den  Plynterien  und  Kallynterien,  ist  doch  auch  er  durch  diese 
Hypothese  zur  Verlegung  der  kleinen  Panathenäen  in  den  Piräus  verführt  wor- 
den (II.  S.  239)  ]. 

14)  Proclus  ad  Tim.  p.  9:  ^E^atofißccuSvog  xqlxTi  dniovxog,  was  auch 
in  den  Jahren,  wo  dieser  Monat  hohl  war,  wenigstens  nach  Proclus  Theorie 
(§.  45,  not.  11)  keinen  andern  Tag  bezeichnen  kann.  Dodwell's  Rechnung  (Ann. 
Thucyd.  p.  681),  welcher  nach  Thuc  V.  47  den  20sten  Scirophorion  als  den 
Tag  des  Festes  bezeichnet  hatte,  ist  schon  von  Corsini  11,  p.  360  beseitigt; 
[Rinck's  Versuch  dieselben  auf  den  13.  bis  16.  Hekatomhäon  zu  setzen  (Rel. 
d.  Hell.  II,  S.  234)  ist  durchaus  verfehlt].  Schwieriger  ist  die  Entscheidung 
über  den  Tag  der  kleinen  Panathenäen,  die  Corsini  auf  den  14ten,  Hoffmann 
und  H.  A.  Müller  auf  den  17ten  Hekatomhäon  ansetzen,  die  jedoch  auch  wohl 
mit  Meier  auf  den  28sten  als  die  heilige  xqCxti  der  Athene  zu  legen  sind,  vgl. 
oben  §.44,  not.  5. 

15)  Schol.  Aristoph.  Equ.  566:  I8la  naga  xoig  'J&riva^oig  ninXog  x6 
UQfisvov  xi]g  nava&TjvaC'KTJg  vstog,  tjv  ot  'A^vcctoi  TiccxaansvdSovat  xjj 
^Bto  öid  xFXQaexTjQ^^ogy  ijg  xai  xrjv  nofiitrjv  and  xov  KegafiBinov  (vom 
AscoTiOQLOv ,  Thuc.  I.  20)  noiovai  ii>i%Qi  xov  'EXsvaiviov:  vgl.  Paus.  I.  29 
und  Kayser  ad  Philostr.  V.  Soph.  II.  1.  5,  [sowie  Bötticher  Tektonik  der  Hel- 
lenen n.  205.  239.  Mit  Recht  weist  A.  Müller  in  hall.  Encykl.  a.  a.  0.  S.  86. 
Not.  36  auf  die  Zeit  des  Herodes  Atticus,  als  die  Zeit  hin,  aus  der  die  Be- 
richte von  diesem  Schiffe  stammen,  während  ursprünglich  nur  an  ein  ccva(pi' 
QSiv  in  der  Pompe,  an  ein  nofi^isiv  auf  einem  Wagen  zu  denken  ist  und  die 
obige  Stelle  des  Schol  Aristoph.  weist  auch  darauf  hin,  dass  dieses  Schiff  nur 
bis   zum   EleuBinion   sich    bewegte],    üeber  den  Weg  der  Procession  aber  0. 
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]föH«r  iB  k^.  Ene^i.  L  6,  S.  ^35  und  hinter  Stiuurt  n.  Reyett  übersetzt  vos 
Wagner  II,  S.  69». 

16)  SehoL  Arfstid.  p.  98  nnd  196,  wobei  Meier  S.  179  auch  Schol.  Eur. 
Hecnb.  466  berichtigt  und  H.  A.  Mfiller  widerlegt,  der  zwölf  Tage  vom  17ten 
bis  288ten  annimmt. 

17)  Vgl.  schon  Homer.  II.  ü.  650:  ^v^a  8b  fiiv  xcivqolgi  xal  aQVBiotq 
tXaovTCCL  novQOL  'Ad'rjvcctoDVf  die  Note  11  besprochene  Inschrift  bei  Rangab6 
Ant.  Hell.  II,  n.  874  und  C.  I.  n.  146  für  die  Beschaffung  der  Hekatombe, 
sowie  die  noJLv^vrog  TL(ia  bei  Eur.  Heracl.  777.  Der  Opferschmaus  vgl  Aristoph. 
Nub.  385:  fco/itou  Uavad'r^aCoLg  iii^nlrjad'slg  und  Schol.  mit  Rangab^  H. 
n.  785  b ,  woraus  die  Sendung  von  Ochsen  als  Geschenk  von  Seiten  der  atti- 
schen Colonien  erhellt,  vgl.  BSckh  Staatsh.  H,  S.  9.  Panathenäischo  tcoti^quc 
sehr  gross,  ta  fi'lv  8{%ott  ta  9l  xal  (islSovcc  Posidon.  bei  Athen.  XI.  p.  495. 
Die  Ilocvvvj^lg  auf  der  Burg  selbst  als  Bestandtheil  der  Festausgaben  s.  Ran- 
gabö  a.  a.  0.  und  die  Jungft'auntänze  derselben  Eur.  Heracl.  782  ff.] 

[18)  'Ad'lod'stcci.  s.  Poll.  VIII.  93:  dd^Xod:  dsTia  fiiv  staiv  stg  xata 
(pvXrjv  SoHLfiaa&svTsg  81  aqxovai  tiaaaga  Iriy  sTg  xara  (pvXrjv  htl  t(p 
Siad^stvai  TU  IIavcc9"rivaia  tov  ts  (lovaiytov  xal  xov  yvfivi'KOv  xal  T17V 
tTCTto&qofiiav;  dazu  C.  I.  n.  147.  'Ayatvod'hrjg  erwähnt  Luc.  Nigrin.  14.  Vgl, 
überhaupt  Meier  a.  a.  0.  S.  286,  Böckh  Staatsh.  H,  S.  9 ,  Rangabe  Ant.  Hell 
n.  n.  812.  Für  die  gesetzmässige  Abhaltung  wachen  die  zehn  aus  der  Bur- 
gerschaft erlesenen  iTCifisXrizal,  Demosth.  Philipp.  I.  50.  3] 

19)  Schol  Aristoph.  Nubb.  1005:  af  ff^al  iXal^ai  r%  '  Ad-rjvdg  iv  t^ 
dngonoXft  (richtiger  in  der  Akademie ;  Meurs.  lectt.  Att.  IV.  6 ;  Burmann  Jup. 
fulgur.  p.  180;  [der  heilige  Oelbaum  daselbst  ist  erst  ein  Absenker  desjenigen  auf 
der  Akropolis,  ein  (pvrdv  iXct^ag  ösvtsqov  Xeyofisvov  q}avrjvctt  s.  Stark  in  Ber. 
Leipz.  Ges.  d.  W.  bist.  pMl.  Kl.  1856.  S.  90  f.] )  [i^oqiai  haXovvxo,  i^  dav 
t6  iXaiov  t(Sv  navad'TjvcUtov '  %SQafiov  yocQ  iXaCov  ^aßov  ot  vi'Kcovtsgi 
vgl  Pind.  Nem.  X.  25,  Simonid.  in  Anthol.  Pal  XHI.  19,  Lucian.  Anach. 
c.  9  und  über  die  Frage,  ob  das  Oel  oder  das  Gefäss  die  Hauptsache,  Thiersch 
in  Abhh.  d.  Bayer.  Akad.  1844,  philol  Gl  B.  IV,  S.  66  gegen  Bröndsted  in 
den  Transactions  of  the  R.  soc.  of  liter.  n.  1,  p.  112  und  Kramer  über  den  Styl 
und  die  Herkunft  der  gemalten  Thongefasse,  Berlin  1837.  8,  S.  88,  sowie  0. 
Jahn  Besohreib.  d.  Vasensamml.  zu  München.  Münch.  1854.  S.  Clf.,  der  aber 
die  Benutzung  gleich  geschmückter  Gefasse  für  den  vom  athenischen  Staat  ge- 
führten Handelsverkehr  mit  diesem  erlesenen  Oele  dabei  geltend  macht. 

20)  Tav  'A&i^v7i&9V  ä^Xmvi  vgl  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  49  und  im  Berl. 
WiBterkataloge  1831— 32,  Qerh.  in  Ann.  deir  Inst,  archeol  1830,  T.  II,  p.216 
und  etruak*  kampan.  Vasenb.  Berlin  1843.  fol.  S.  3  fgg.,  H.  A.  Müller  in  hall. 
Encykl  IH.  10,  S.  294—302,  und  was  sonst  oben  §.  30,  not.  1  citirt  ist. 

21)  Vgl.  Diog.  L.  III.  66 :  olov  insivot  thqaei  Sgccfictaiv  Tjyouvttovto 
JiovveCoi.g,  AvivaCohg,  Ilava^fjvcctoig ,  XvtQOig,  mv  ro  tStagtov  17V  au- 
TVQinov,  und  dagegen  Barthdlemy  in  BC  de  l'A.  d.  Inscr.  XXXIX,  p.  172, 
Bdckh  trag.  Gr*  princ.  p.  201  Hnd  Berl  Abhh.  1816,  S.  99,  und  wasFritzsche 
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de  Lenaeis  S*  56  weiter  anführt,  wonach  Zaatra  de  Aristoph,  Eodes.  tesipor». 
et  consilio,  Vratisl.  1836.  8,  p.  19  ^g.  [und  Binck  Rel.  d.  Hell.  II,  ß.  238] 
das  Missverständniss  nicht  wieder  empfehlen  durften. 

22)  Vgl.  Xenoph.  rep.  Ath.  III.  4  und  Lysias  de  mun.  aeo.  §.  1 — 5,  wo 
dieselbe  namentlich  auch  für  das  kleinere  Fest  erwihnt  ist;  inschrifilich  in 
'E(p7i(i.  aQxatoX,  1839.  n.  186,  bei  Jahn  Vasensanunl.  8.  GH.  Not  787 ;  Im  AUg. 
aber  St.  A.  §.  161,  not.  2  und  Bode  hell.  Dichtk.  HL  1,  S.  119  fgg.  [Pie  Pyrr- 
hiche  von  Athene  selbst  nach  dem  Qigantensieg  getanzt,  Plato  Le^.  YII,  p. 
796b,  Dion.  Halio.  A.  Rom.  YII.  72;  die  Flöte  ihre  Begleitung  mit  dem  v6- 
gjLog  noXvusfpaXog  der  Athene  Pind.  Pyth.  XII.  7  f.  mit  Bockh  ad  1.  c,  vgl. 
Müller  in  hall.  Encykl.  III.  10.  S.  108.  87,  Meier  a.  a.  0.  S.  286.] 

23)  [Die  hippischen  sind  die  ältesten,  der  mythischen  Tbatsaohei  dqj'  ov 
'EQix^oviog  Ilav(sc^7iV9iioig  xoig  nqmzoig  y$vofiivoig  S^fAtt  iiavi$  iml  tov 
aymva  idsinvvs  Marm.  Par.  217  entsprechend;  das  Lokal  derselben  iv  'ExsUSwv, 
in  der  sumpfigen  Ebene  nach  dem  Piräus  %u  s.  Stepb.  Byz«  ExM^eti^  Etym. 
M.  340.  53,  Hesych.  s.v.  'Ev6x^^^^f»i' ,  dazu  Leake  Demen  S.  27.]  Die  gym« 
niscben  freilich  nach  Eusebius  erst  seit  Ol,  LIII.  3;  doch  gingen  sie  nachmals 
den  hippischen  voraus,  vgl.  Xenoph.  Symp.  L  2  und  im  AUg.  die  theils  im 
C.  I.  n.  1590.  91,  theils  in  Ann.  dell'  Inst  archeol.  1829,  T.I,  p.  155  fgg.  und 
im  archäol.  Intell.Bl.  1835,  S.  19  und  27  edirten  Inschriften,  welche  von  H. 
A,  Müller  p,  77  fgg.  und  Meier  S.  282  mit  hSobster  Wahrscheinlichkeit  hierher 
gezogen  worden  sind;  vgl.  auch  Bergk  inZtschr.  f.  Alt  1855,  S»}fX\  über  die 
gymnischen  insbes.  aber  Ambrosch  in  Ann.  dell'  Inst,  archeol.  1833,  T*  Y,  p.  64 — 
89.  [Besonders  dem  Fest  eigenthOmlich  unter  der  grossen  Fülle  hippigoher 
Agonen  der  Kampf  der  dnoßdtai  vgl.  Plut.  Phoc  20 :  (^oox^  dh  t^  vttß  ßov" 
Xo(isv€p  dytovCaaaO'ai  TLavaQ^otCoig  dnoßdxTpf  iq)^ii9v^^;  daxu  s.  Meier 
a.  a.  0.  S.  282.  Die  gymnischen  Spiele,  sowie  die  nvi^i%(u  für  nutS^%i  ayi- 
veioi  und  iv^Qsg  Suid.  s.  v.  IJccvad-i^vticicCi  dazu  Meier  a.  a.  Ö.  S.  283.  84. 
Note  68.  Die  Annahme  eigener  Wettfahrten  zur  See  an  den  kleinen  Papa« 
tbenäen  bei  Bötticher  Tektonik  II,  S.  239  beruht  auf  falscher  Auslegung  von 
Lys.  ctnoX.  äatQod.  5.] 

24)  Lycurg.  c.  Leoer.  §.  102:  ovzai  yciQ  vniXaßov  v(i$Siv  ot  mtvi^Bg 

TcSv  nctvoc^rjva^cav  fiorov  tmv  äXXofv  noirittov  fpcf^daPa^t  xa  {nri :  ygl. 
Plat,  Hipparch.  p.  228  B ,  Aeüan.  Y.  H.  YIII.  2  mit  Wolf  prolegg.  He»,  p. 
cxuii  fgg.,  Nitzsch  indag.  per  Odyss.  Interpol,  p.  23  lig.  und  de  Pisistrato  Ho- 
merioorum  carminum  instauratore ,  KU.  1839.  4,  Kreuser  homer.  Rhapsoden 
S.  13  fgg.,  Düntzer  in  Zeitsohr.  f.  d.  Alt  1837,  S«  268  fgg.,  Yater  in  haU. 
Encykl.  III.  15,  S.  63  fgg.,  und  was  oben  g.29,  not  37  eitirt  ist  Ueb«r 
sonstige  Yorträge  (des  Choerilos  Schlacht  bei  Salamis  s.  Suid.  s.  v.  Xotg^X^tg^ 
Meiera.a.  0.  S.  285,  Nitzsch  de  bist  Hom.  p.  160,  des  Herodot?  Baeh?  II,  p. 
659;  des  Isokrates  Panegyrikus?  Preller  Demeter  S.  71)  vgl«  Meier  $.  287. 

25)  Plut  Y.  Pericl  e.  13 :  q>iiQXiimvtt8vog  d*  o  UB^nXTJg  tot^  n^xov 
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ttvtog  cc»Xo»it7ig  (St.  A.  %.  160,  Dot.  3;  Krause  HellcD.  II.  I,  S.  128)  atge- 
&dg,  xa-^OTt  xffV  ''^S  dytoviioiiivovg  avXsiv  ^  ^öhv  tj  ni^agCiBiv:  vgl. 
Plut.  de  musics  c.  8,  der  ^  zmv  Ilava^rjfvaCaiv  yQcccp^  ^  nsgl  tov  (lovai- 
Hov  dymvog  anführt,  femer  die  awavXCa  bei  Poll.  lY.  83  und  ober  die  Zeit- 
bestimmung SchoL  Aristoph.  Nubb.  971 ,  wo  jedoch  Meier  S.  285  statt  inl 
KccXUov  viehnehr  KccXXi[idxov  ägxov^og  (Ol.  LXXXIII.  3)  vorschlagt. 

26)  Schol,  Aristoph.  Ran.  1087;  vgl.  Haase  in  hall.  Encykl.  IH.9,  S.  402 
ligg.,  Stephan!  im  Ind.  Dorpat.  1850.  p.  6  und  mehr  oben  §.  30,  not.  31.  Der 
Lauf  begann  vom  Altar  des  Eros  c.  7,  1,  Hermias  ad  Plat.  Pbaedr.  p.  78. 

27)  no(infi  nava&rivaXHTl  j  vgl.  Meier  S.  288  fgg.  und  H.  A.  Mfiller  p. 
99  l|gg.,  insbes.  nach  Anleitung  des  Frieses  vom  Parthenon,  worüber  im  Allg. 
0.  MüUer  in  Ann.  dell*  Inst,  archeol.  1829,  T.  I,  p.  221  fgg.  und  hinter  Stuart 
und  Revett  II,  S.  667  fgg.  mitNachtr&gen  im  Kunstblatt  1835  N.  76 ,  1836  N  60, 
1840  N.49.  [Bötticher  in  Ztschr.  f.  d.Bauw.v.  Erbkam  1852.  S.  194— 210;  498— 
520;  1853,a35— 44,  127— 142,  269—283,  Arch.Anz.  1854.  n.  62. 63 bestreitet 
diese  strenge  Beziehung  des  Frieses  und  sieht  an  ihm  die  Vorexercitien  zur  Auffüh- 
rung der  attischen  Staatspompen  überhaupt;  Petersen  dagegen,  der  die  sacrale 
Bedeutung  der  Pompe  mit  Recht  betont,  will  den  Bezug  auf  die  Panathenäen 
sogar  ganz  läugnen  und  findet  eine  Verbindung  von  zwei  Festzügen,  Plyn- 
terien  und  Arrephorien  uod  des  Kampfes  an  angeblich  in  Athen  gefeierten 
Ilieia  s.  Feste  der  Athene  und  Fries  des  Parthenon,  Hamb.  1855,  Ztschr.  f.  d. 
Alterth.  1846^  n.  73—75  ;  1857.  n.  25  ff.;  Arch.  Zeit  1855.  n.  74.  Trotz  alledem 
halten  wir  mit  Overbeck  in  Ztschr.  t  d.  Alterth.  1857.  n.  1.  2  und  Vischer 
Erinner.  S.  165  ff.  an  dem  Bezüge  des  Frieses  zur  Panathenäenpompe  entschie- 
den fest;  abgesehen  von  all  den  innem  Unwahrscheinlichkeiten ,  z.  B.  einer 
doppelten  Zeusdarstellung  auf  einer  Seite  sind  die  Panathenäen  das  einzige 
zum  Parthenon  in  nothwendiger  Beziehung  stehende  Fest.] 

28)  Bekk.  anecdd.  p.  242:  to  tovg  dnsXsvd'tQooJd'svtetg  SovXovg  xal 
aXXovg  ßagßccQOvg  %Xccdovg  ÖQvog  Haarov  diä  trjg  ayogag  iv  t^  T<oy 
Ilavcc^fjvcctatv  koqrij  (pi^siv.  [Bötticher  Baumk.  S.  450  f.  macht  zuerst  darauf 
aufmerksam,  dass  die  Bekränzung  der  vollberechtigten  Theilnehmer  der  Pompe 
in  Myrte  bestand  mit  Ausnahme  der  Thallophoren ,  ebenso  wie  die  Archonten 
den  Myrtenkranz  trugen  und  dass  dieser  Schmuck  der  im  Gülte  der  Peitho 
und  Aphrodite  Pandemos  ausgesprochenen  Stiftung  des  Yolksstaates  galt.] 

29)  Aelian.  V.  Hist.  VI.  1 ;  tag  yovv  nagd'ivovg  tdSv  (ifSto^iKov  ciua- 
drifpOQBtv  iv  tatg  itofinatg  TjvdyKcciov  trarg  savrcSv  Hogaig,  tag  dh  yvvai- 
xaff  tai:g  ywat|l,  tovg  8\  ivdqag  anaqyrjfpoQSiv :  vgl.  Poll.  III.  55  mit  St 
A.  §.  115,  not.  10  und  Über  die  dort  auch  erwähnten  SKpqoq)6QOi,  a^  taig  %a- 
VTjtpOQOig  Btnovto  d£q>QOvg  inupBqofisvai,  Hesych.  I,  p.  1011  oder  Etym.  BL 
p.  279. 

30)  Harpocr.  p.  161,  Bekk.  Anecdd.  p.  270,  Hesych.  II,  p.  136:  iv  tatg 
noiinaCg  at  iv  d^i(6(iati^  naq^ivoi  inavrjtpoQOVv,  cSgnsQ  %al  iv  toig  IJav- 
aO'TjfvaCoig'  ov  ndaaig  di  itpsCto  HavrjcpOQSiv :  vgl.  Thuc.  VL  56,  wo  auch 
die  Schwester  des  Harmodius  beordert  wird:    ^xsw  %avovv   o^covaav  iv 
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nofiTC^  tivi,  dann  aber  zurCickgewiesen  wird,  diese  noftjc^  ausärficklich  von 
den  grossen  Panathenäen  unterschieden  ist,  und  mehr  bei  Visconti  Mem.  sur 
les  scTilptures  du  Parthenon  p.  48  fgg.  und  Bottiger  kl.  Sehr.  HI,  S.  282  fgg. 
[Petersen  bestreitet  völlig  die  Bezeichnung  Kanephoren  für  irgend  JungAraun 
des  Zuges  auf  dem  Fries  s.  Feste  der  Pall.  Ath.  1855.  4.  S.  24  fr.,  Ztschr.  f. 
AU.  1857.  n.  26.  Aber  es  hat  %av7jq>6Qoi  eine  ganz  enge  und  eine  weitere  Be- 
deutung; in  jener  sind  es  die  zwei  die  verdeckten  isga  auf  dem  Haupte  tra- 
genden Jungfraun,  wie  sie  Polyklet  (Cic.  Verr.  IV.  4)  gebildet  und  wie  sie  auf 
dem  Friese  bei  der  Priesterin  erscheinen,  in  dieser  ist  es  aber  die  grosse  Zahl 
der  auserlesenen  Jungfraun,  die  überhaupt  ra  ngog  triv  d'vatav  bringen,  und  eine 
Pompe  bilden,  deren  Zahl  sehr  gross  war.  Oder  haben  die  hundert  Kanepho- 
ren, fSr  die  der  Redner  Lykurg  goldenen  Schmuck,  zunächst  Kränze  anschafft 
(Volksbeschluss  hint.  d.  Vit.  X.  Oratt.,  Paus.  J.  29.  16,  Bockh  Staatsh.  I,  S. 
289.  571)  alle  im  Zuge  verdeckte  tsQa  auf  dem  Haupte  getragen?] 

31)  Xenoph.  Symp.  IV.  17:  d'alXocpOQOvg  yag  tij  'Ad'rjvoc  tovg  KCcXovg 
yigovtag  inXsyovTai :  [daher  Stob.  Scrm.  CXV.  26] ;  vgl.  Schol.  Aristoph.  Vesp. 
544,  namentlich  auch  dessen  Bemerkung:  6  ^svtol  /iLY,aCaQ%og  iv  r(ß  Uoc- 
va^rjvaiiKß  ovn  olSa  i^  otov  noth  xai  rag  ygavg  iv  xoig  Uava^rjva^oig 
vns^Xrjtps  ^ciXXo(poQSLV,  noXXiov  ciXXriXoLg  ofioXoyovvrcov  tcsqI  tov  fjuovovg 
tovg  JtQsaßvTag  9'aXXo(poQStv  h.  t.  X.,  [dazu  vgl.  Bötticher  Baumk.  S.  404. 
432,  der  die  yiQOVtsg  als  Ackerverwalter  hierbei  bezeichnet,  gestützt  auf  die 
Worte  des  Scholiasten :  ot  yigovtsg  yag  ra  tolcivtcc  iv  dyQ(p  otnovoiiovüiv.] 
Eher  könnte  man  mit  Schneider  ad  Xenoph.  M.  Socr.  III.  3.  12  und  Siebeiis 
ad  Philoch.  p.  25  den  BvavSgCug  dydav  hierher  ziehen,  welchen  Harpocr.  p.  130 
und  Bekk.  anecdd.  p.  267  den  Panathenäen,  letzterer  jnit  dem  Zusätze:  ov 
HOtvcavsCv  otnc  i^ijv  toig  ^svoig  zuweisen;  doch  auch  dieser  Annahme  hat 
Meier  de  Andoc.  adv.  Alcib.  V.  12,  p.  117  gewichtige  Gründe  entgegengesetzt 
und  jenen  als  eine  besondere  Liturgie  aufgefasst.  [Böckh  Staatsh.  I,  S.  597. 
Not.  9  fügt  das  inschriftliche  Zeugniss  für  die  svccvdgia,  als  wirklichen  Agon 
aus  'E(prj(i„  ocqxccloX,  n.  136  hinzu.] 

32)  Den  Demarchen  nach  Schol.  Aristoph.  Nubb.  32 :  ovtoi  Sl  trjv  nofjir- 
nrjv  tdSv  Tlccvad'rjva^cov  inoofiow, 

33)  Thucyd.  VI.  58:  (istot  yag  ccenlSog  xal  Soqatog  sioid'eaccv  tag 
ngonoibnäg  noisiv, 

34)  Vgl.  §.  31,  not.  12  und  übpr  die  [später  fast  hauptsächliche]  Thätig- 
keit  der  Strategen,  Taxiarchen  und  Hipparchen  bei  dieser  Gelegenheit  Xenoph. 
Mag.  Equ.  3.  1,  Dem.  Mid.  §  171  und  Phil.  I,  §.26:  rag  nofinag  nifinov- 
civ  vfiVv  (isxa  xtov  tsgonouSv,  auch  Athen.  IV.  64  und  m.  Abb.  de  equitt. 
Att.  p.  19,  [sowie  Petersen  in  Ztschr.  f.  Alterth.  1857.  n.  25,  S.  196]. 

§.  55. 
Auch  das  Fest   des  l^jroAAoi/  MsrayeCtVLog  ^   von  welchem 
der  zweite  attische  Monat  benannt  ist  ^) ,  dürfte  statt  des  örtlichen 
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[an  zwei  Demen  in  Athen  selbst  geknüpften]  Ursprungs,  den  ihm  die 
Alten  beilegen  ^),  einen  fremden  gehabt  haben,  wie  sich  denn  der- 
selbe Name  in  dorischer  Form  auch  auf  der  Insel  Kos  findet^); 
Näheres  wissen  wir  jedoch  darüber  eben   so  wenig,   als  über  die 
Borj^QOfua  des  folgenden  Monats,   obgleich   auch  diese  sich  weit 
über  die  GrMnze,  welche  ihnen  die  gemeine  Sage  steckt^),  hinaus 
verfolgen  lassen^),  während  das  Hauptfest  des   Boedromion   viel- 
mehr die  bei  aller  auswärtigen  Anerkennung  doch   acht  und  rein 
attischen  ^EXsvöcvia  der  Demeter  sind.  ^)     Freilich   schwebt  auch 
über  diese  noch  manches  Dunkel,  selbst  hinsichtlich  der  Aeusser- 
lichkeiten  ihrer  Gebräuche  und  deren  Vertheilung  auf  die  einzelnen 
Tage*^;   für  das  Ganze  können   wir  inzwischen  mindestens  einen 
zwölftägigen  Zeitraum  annehmen^),  der  spätestens   am   löten  be- 
ginnend ^)   in    der   grossen  Procession ,   welche  am    20ten  ^^)    den 
lakchus   als    Festgenossen   der    [in   ihren   Symbolen    aus   Eleusis 
nach   der   Hauptstadt   gebrachten]   grossen    Göttinnen  ^^)   auf    der 
heiligen  Strasse  von  Athen   nach  Eleusis  führte  ^^),  seinen  Höhe- 
punct  erreichte ;  und  auch  im  Einzelnen  bieten  sich  immerhin  über- 
sichtliche Abschnitte  dar,  sobald  man  nur  die  Vorgänge  vor  und 
nach  der  Ankunft  in  Eleusis,  und  hier  wieder   die  geheimen   und 
öffentlichen  oder  panegyrischen  Gebräuche   richtig   scheidet«     Der 
erste  Theil  der  heiligen  Handlung  begann   offenbar  in    Athen  mit 
der  Verkündigung,  welche  Unreine  und  Barbaren  von  der   Theil- 
nahme  ausschloss^^);  auch  die  Reinigung  der  Einzuweihenden  mit 
Meerwasser,  die  man  auf  den  IGten  zu  setzen  pflegt,  scheint  noch 
in  die  Umgebung   der  Hauptstadt   zu  fallen  ^^),   und   noch   unbe- 
denklicher wird  man  dem  Eleusinium  dieser  ^^)  die  Opfer  des  17ten 
und  ISten^^)   mit   allen  den   sonstigen   Vorbereitungen   zuweisen, 
deren  es  bedurfte,  um  bereits  als  Mitglied   der   Festgemeinde  den 
lakchus  zu  begleiten  ^7)  -  das  Fest  der  ^EtclSccvqlu^  wo  etwa  Ver- 
spätete nacl)träglicb  geweiht  wurden,   kann  ohnehin  nur  hier  ge- 
feiert sein  1^) ;  und  hierauf  erst  folgten  in  Eleusis  selbst  die  eigent^ 
liehen  Mysterien  in  der   oben   §.  ^2  angedeuteten  Weise,    wozu 
daselbst  ein  besonderes  geräumiges  Gebäude  errichtet  war  ^%  ob- 
gleich   auch   sie   wenigstens   später    als    der   wachsende   Zudrang 
nicht  alle  gleichzeitig  zuzulassen   erlaubte,   gewiss   wieder   mehre 
Tage  in  Anspruch  nahmen.  ^%    Die  hauptsächlichsten  Leiter  der«- 
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selben  wAren  vier  Beamte,  der' Hierophant^^),  der  Dadueh  oder 
Fackelträger  22)  j  der  Herold  23) ,  und  der  Altarist  24),  welche  als 
Mitglieder  der  beiden  altpriesterlichen  Geschlechter  der  Eumolpiden 
und  Keryken,  die  unter  der  Aufsicht  des  Archon  Königs  diesem 
Cultus  vorstanden  25)  ^  zugleich  mit  der  Priesterlnn  der  grossen 
Göttinnen  26)  und  zahlreicher  Dienerschaft  27)  nicht  nur  die  ein- 
zelnen Besucher  weiheten,  sondern  namentlich  auch  zu  der  mimisch- 
orchestischen  Darstellung  der  Schicksale  der  Demeter  und  ihrer 
Tochter  mitwirkten,  die  zweifelsohne  ein  Hauptgegenstand  der 
mystischen  Feier  war  28);  doch  sind  auch  die  Einge weiheten  dabei 
nicht  als  müssige  Zuschauer  zu  denken,  sondern  nahmen  gleich- 
falls an  den  Irren  und  Schrecknissen  der  Sage  persönlichen  An- 
theil,  bis  ihnen  endlich  nach  langer  Finsterniss  das  leuchtende  Bild 
tiberirdischer  Herrlichkeit  mit  heiligen  Gesängen  und  Erscheinungen 
aufging  29);  und  auch  abgesehen  von  diesem  Schauspiele,  das  als 
höchster  Grad  der  Weihe  erst  bei  wiederholtem  Besuche  erlangt 
ward  30)j  beging  die  ganze  Festgemeinde  das  Andenken  der  suchen- 
den Göttin  mit  Fackelläufen 3 1)  und  sonstiger  Nachtfeier,  deren 
Schauer  nur  durch  ihre  bakchisch-orgiastische  Beimischung  auf 
der  andern  Seite  auch  einen  Vorgeschmack  der  den  Geweiheten 
verbeissenen  Seligkeit  erhielten.  ^2)  Jedenfalls  aber  gehört  auch 
diese  noch  ganz  der  symbolischen  Richtung  des  Festes  an,  dessen 
Theilhaber  sich  selbst  gleichsam  an  die  Stelle  der  Göttin  ver- 
setzen sollten,  die  in  der  Trauer  um  die  geraubte  Tochter  neun 
Tage  lang  gefastet  hatte  33)  ^  bis  es  der  Personification  des  fest- 
lichen Muthwillens,  Jambe  oder  Baubo  34)^  gelang,  sie  zum  Genüsse 
des  Mischtrankes  zu  bewegen,  der  desshalb  fortwährend  als  heili- 
ges Getränk  der  Mysten  diente  3^);  und  wenn  diese  auch  durch 
Demeters  eigenes  Beispiel  berechtigt  schienen  mit  dem  Einbrüche 
der  Nacht  Speise  zu  nehmen  36),  ja  sich  bis  zu  trunkener  Lust  für 
die  Entbehrungen  des  Tages  zu  entgeh  ad  igen,  so  blieb  doch  auch 
dabei  jene  Nachtfeier  an  sich  ein  wesentliches  Moment  für  den 
geheimnissvollen  Zauber,  den  die  Eleusinien  vor  jedem  andern 
attischen  Cultus  ausübten 3T);  erst  wenn  sie  vorbei  war,  begann 
das  gewöhnliche  Volksfest  38)  mit  seinen  Opferschmäussen  und 
Wettkämpfen,  deren  Sieger  ein  Gefäss  mit  heiliger  Gerste  lohnte  3^), 
und  nur  am  Schlüsse  des  Ganzen  klingt  in  den  Pleroochoen  oder 


370  Th.  111.     Feste  bestimmter  Orte. 

Sühnungslibationen  für  die  Götter  beider  Welten  noch  einmal  der 
mystische  Grundton  nach.*®) 

1)  Harpocr.  p,  197 :  Mstaysitvimv  dsvtSQog  fiiiv  nocq  'j^TjvaCoig ,  iv 
Sl  tovzm  'AnqXXoDVi  MBzayBvxvCto  d"vovai.  Auch  Mstaysirovuov  y  Ross 
Demen  S.  31. 

2)  Vgl.  Schol.  Thucyd.  II.  15  und  namentlich  Plut.  de  exil.  c.  6:  a^a 
ovv  ^svoi  not  anoUSiq  tlaiv  'Jd'rjvaioi  ot  fjust aatavtsg  in  MsUtrjg  tlg 
^lOfi^da,  onov  Hai  (i'^va  MsTaysirvioSva  xal  Q^vaCav  iTCoivvftov  ayovai 
Tov  (iBroitnaiiov  t«  MstaysCtvWj  vgl.  Meurs.  lectt,  Att.  I,  10  und  Gurtius 
Wegebau  S.  20. 

3)  IIstccys^Tvvog,  Robb  inscr.  Gr.  III,  p.  52. 

4)  Etym.  M.  p.  202:  ort  noXifiov  avatdvrog  'A&rjvcc^oig  Hai  'EXsvffi- 
VLOigy  aviifjuaxT^öavtog  "loDvog  %atcc  avyysvsiav ,  iv^nr^aav  ot  'A^rjvccioi. 
dno  ovv  xijs  zov  arQatsvfiecTog  ßo^g  r^g  inl  zm  Sazei  6Qa[iova7jg  o  zs 
'AnoXXoav  BoTjögofii^og  inXri^r]  xal  i)  '^vfft'a  nal  6  fiiiv,  xal  zä  BoTj^QOiLia 
izsXsizo  SOQZT]:  [auch  die  Hulfeleistung  des  Xuthos  gegen  die  Ghalkodontiden 
aus  Euböa  (Eurip.  Ion.  59  ff.)  wird  hierher  bezogen.  Eine  andere  Version  ,  die 
jedenfalls  in  dem  Feste  selbst  auch  einen  Anhaltepunkt  fand,  schliesst  sich  an  die 
Amazoncnschlacht  desTheseusanderPnyx  und  dem  Musenhügel  vgl.  Plut.  Thes. 
c.  27  :  ziXog  8h  @7ja£vg  nazd  zi  Xoyiov  z(5  ^oßco  aqtayicccdiJLSvog  üvvijt/fsv  av~ 
zatg.  i)  (ilv  ovv  ticcxrj  BoTjÖQOfttcovog  iyivszo  (irjvog,  iq)'  17  zd  BorjögopLia 
fisXQ''  vvv  'Ad'TjyaLOi,  d"vovaiv.  Die  örtliche  Mischung  dieser  und  der  Chal- 
kodontidensage  in  den  (irabdenkmälern  am  Piräischen  Thor  ausgesprochen].  VgL 
Spanheim  ad  Callim.  II  Apoll.  69,  Müller  Dor.  I,  S.  245,  Rinck  Relig.  II, 
S.  78. 

5)  'AnoXXcov  Borjögofiiog  auch  in  Theben,  [in  naher  Beziehung  zu  dem 
Sieg  der  Thebaner  über  die  Orchomenier]  Paus.  IX.  17.  2  ;  der  Monat  selbst 
aber  einerseits  in  Priene,  Lampsakus,  Olbia,  andererseits  als  BaSgofiLog  in  Si- 
cilien,  und  als  Boad'oog  sogar  in  Delphi,  wenn  er  auch  hier  •einer  andern 
Jahreszeit  entspricht;  vgl.  de  anno  Delphico  p.  15  fgg. 

6)  Daher  auch  der  Monat  selbst  bisweilen  fivazi]QioCy  wie  Galen,  de  valet 
tuenda  IV.  8;  vgl.  Monatsk.  S.  19  und  über  ihr  Verhältniss  zu  der  Hauptstadt 
Paus.  I.  38.  3 :  oiazaXvovzcci  dl  inl  zolgds  zov  noXBiioVy  mg  'EXBvaivtovg 
ig  zd  dXXa  'A&rivaCmv  HazrjHOOvg  ovzag  ISC^  zbXbiv  zijv  zbXsv^v,  zd 
8h  [sgd  zotv  d'BOLv  EvtioXicog  xal  af  ^vyoczsQBg  Sgmaiv  at  KbXbov:  über 
ihre  Heiligkeit  aber  dens.X.  31.4:  ot  ydg  dgxcciozBQOi.  zcav  'EXXrfVcav  zbXbttjv 
zrjv  'EXBvatvCav  ndvzoav,  oitoaa  ig  sveißsiav  ^xft,  zoaovzco  rjyov  ivztfio^ 
zsgav,  oao}  hccI  ^sovg  inCngoaO'Bv  '^gcooav,  und  mehr  bei  Bach  de  mysteriis 
Eleusiniis,  Lips.  1735.  8  und  Nitzsch  de  Eleusiniorum  ratione  publica,  KU. 
1842.  4.,  demselben  de  Eleusiniorum  actione  et  argumento.  1846. 

7)  Vgl.  Jo.  Meursii  Eleusinia,  L.  B.  1619.  4  und  in  Gronov.  Thes.  T.VII, 
p.  153  fgg.,  Ste-Croix  sur  les  mysteres  du  paganisme,  2^me  edit.  1,  p.292figg., 
Haupt  in  Seebode's  Archiv  1825,  B.  II,  S.  250  fgg.,  Greuzer  Symb.  IV,  S.  33  fgg. 
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882 fgg.  436  fgg.,  und  was  oben  §.  82,  not  4  weiter  citirt  ist;  insbes.  aber  die 
freilich  auch  in  vielen  Einzelheiten  abweichenden  Darstellungen  von  Müller  in 
hall.  Encykl.  Sect.  I,  B.  33,  S.  268-293,  oder  kl.  Sehr.  II,  S.  242-311  und 
Preller  in  Zeitschr.  f.  d.  Altcrth.  1835,  S  1001—1009  und  in  Pauly's  Real- 
en cykl.  III,  83—109,  [danach  Nagelsbach  nachhom.  Theol.  8.399—401;  feroer 
Bougainville  in  M.  de  TA.  d.  I.  XXI.  p.  83  fif.,  Winiewsky  de  Eleusiniis 
Atheniens.,  Münster'scher  Lectionskatal.  1849;  Rinck  Relig.  II,  S.  331 — S96; 
Guigniaut  M^moires  sur  les  mysteres  de  C^r^s  et  de  Proserpine  et  sur  les 
mystercs  de  la  Gr^ce  en  g^nöral  in  M.  d.  A.  d.  I.  et  B.  L.  t.  XXI,  seconde 
partie,  1856;  Preller  MythoK  I,  S.  488;  Duncker  Gesch.  d.  Alt.  IV,  S.  283  ff.] 

8)  Allerdings  nehmen  Meursius  und  Müller  nurneun,  Fritzsche  de  Aristoph. 
carm.  myst.  p.  8  nach  Analogie  des  sicilischen  Festes  bei  Diodor.  V.  4  höch- 
stens zehn  Tage  {(ivaTrjQuitiSsg  '^fiSQcci.  Keil  Sched.  epigr.  p.  53,  Rangabe 
Ant.  Hell.  II.  n.  813)  an;  inzwischen  ist  Preller's  Rechnung  vom  lösten  bis 
26sten  durch  Meier  zu  Ross  Demen  von  Attika  S.  x  nach  einer  neuentdeckten 
ür]Lunde  selbst  noch  dahin  erweitert  worden,  dass  das  Ende  jedenfalls  erst  am 
278ten  fiel,  während  der  Anfang  schon  am  14ten  seyn  konnte.  Rinck  Rel  II, 
S.  396  setzt  sie  vom  15ten  bis  zum  21sten  Tage  des  Monats. 

9)  Plut.  V.  Alex.  c.  31:  iq  ii^v  ovv  osXtjvtj  BoTjdQOfiuSvog  i^slins  nsQl 
Tijv  tmv  'A9"i^vrjGLV  ocqxtjv:  vgl.  dess.  V.  Phoc.  c.  6  und  Polyaen.  Strateg.  III. 
11.  2,  dazu  Rinck  Rel.  II,  S.  350. 

10)  Plut.  V.  GamilL  c.  19:  negl  avzriv  xriv  stuocSa  xov  Boi^ÖQOfiicSvog, 
'§  xov  ftutfrtxov  "iaxjfov  i^dyovai:  vgl.  Andocid.  myster.  121:  xoctg  stnccai 
li,v6xriqCoig  xovtoig;  Plut,  V.  Phoc.  c.  28:  sinaffi  —  avaxrjg^cov  ovxtov  ij 
xov  "JccKxov  l|  ucxsog  'Elsvcivdös  nsfinotHfiv  und  mehr  bei  Bahr  ad  V. 
Alcib.  Ca  34  und  Herod.  VIII.  65,  wo  zugleich  die  jahrliche  Wiederholung  die- 
ser Feier  bezeugt  ist;  auch  Aristid.  Eleusin.  I,  p.  420  mit  van  Dale  diss.  an- 
tiqu.  HL  p.  601  fgg.  und  Bougainville  in  M.  de  TA.  d.  Inser.  XXI,  p.  100 
[und  Böckh  Mondcyclen  S.  73  fgg.]. 

11)  Strabo  X,  p.  717:  "/axjjov  xs  nocl  xov  diovveov  TiaXovOL  xal  xov 
OQxriyixriv  xoSv  (ivffxrjQicav  xrjg  J'^fiT^xgog  öa^iiovoc,  ösvÖQoq)OQ^ai  dh  xal 
Xogiiai  "Kai  xsXsxai  noival  slai  xmv  ^mv  xovxcov:  vgl.  Schol.  Aristoph. 
Ran.  326  mit  Fritzsche  1.  c  p.  19  fgg.  und  mehr  bei  Lobeck  Agl.  p.  821, 
Preller  Demeter  S.  389  fgg.,  Creuzer  Symb.  IV,  S.  95,  Stuhr  Relig.  syst.  S. 
424  fgg.,  Jahn  archäol.  Aufe.  S.  73,  Braun  in  Ann.  deir  Inst  archeol.  1842, 
T.  XrV,  p.  21  fgg.,  insbes.  auch  Hesych.  II,  p  5:  "laxxov  xov  diovvaov'  ^ 
ykCav  '^(iigccv  xoSv  fivßxrjQicov,  iv  jj  xov  "laitxov  i^ccyovai  •  xal  ^  0)^17,  rjv 
ot  [tB(iv7jfiivoi  ^Sovßi  X.  T.  l.  Ein  '/axji^croi'  in  Athen  erwähnt  Plut.  Arist. 
27,  Alciphr.ni.  69,  C.  I.  n.  481,  dazu  Rinck  II,  8.  387,  der  mit  Recht  dies 
als  speciellen  Punkt  des  ^^dyBiv  bezeichnet. 

12)  Vgl.  8chol.  Aristoph.  Ran.  v.  399:  oSsvovaiv  dito  xov  KBgcniBi,'^ov  Big 
*ElBvaiva  itQonifixovxBg  xov  Jiovvaovy  und  über  die  Myrtenkränze  der 
Mysten  dens.  830,  Fritzsche  de  carmine  mystico  p.  32,  Jahn  Telephos  p.  89, 
Koulez  M^lan^es  P.  III.  Tav.  4.  p.  2,  [dazu  Botticher  Baumkult  8.  451.  1^9  U 
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über  die  Tnmerbedetrtang  der  Myrte.];  über  die  heüige  Strasse  aber  Leake  in 
TransaiJt.  of  tbe  R.  soc  of  liter.  1829,  T.  I,  P.  2,  p.  207  fgg.  und  Preller  de 
via  Sacra  Elensinia  disp.  I  und  II,  Dorpat  184t.  4  mit 'Westermann  inZtachr. 
f.  d.  Alterth.  1843,  S.  665  fgg.,  auch  die  Reisen  von  Fiedler  I,  S.  70  fgg.,  Ste- 
phani  S.  78  fjgg.,  Ross  Königsreisen  11,  8.  90  f.,  Vischer  Erinner,  aus  QriecbttBl. 
S.  92 -~  102.  Bemerkenswerth  sind  dabei  namentlich  die  Flussübergänge,  wo  sieb  an 
die  *PbitoI  (Hesych.  II,  p.  1107)  neue  Abwaschungen  der  Mysten  [ob  noch  bei 
der  noiinij'i'],  an  die  Brücke  über  den  Cephissus  die  ystpvgiafiol  oder  Necke- 
reien und  Verhöhnungen  knüpften ,  die  Ste-Croix  I,  p.  333  und  Andere  ohne 
Qrund  erst  mit  der  Rückkehr,  Rinck  II,  S.  382  mit  dem  Hinweg  von  Eleusis 
verbinden,  vgl.  Strabo  IX,  p.  400  s.  613  und  Hesych.  I,  p.  824  mit  Fritzsche 
1.  0.  p.  87  und  Meier  de  Aristoph.  Ran.  comment.  IL  4.  Hai.  1851.  p  3  fL 
[Wichtiger  Stationspunkt  die  [sifoc  gvh'^  ,  der  erste  von  Demeter  geschafifene 
Feigenbaum  (ore  TCQfotov  oncoQag  tcagnov  S(pTjvev)  mit  dem  Grabe  des  Pby- 
talos,  des  Aufnehmers  der  Demeter  Paus.  I.  37.  2,  dazu  Bötticher  Baumk.  S. 
438 ;  hier  ruht  man  mit  den  in  die  Stadt  gebrachten  Ta^a  der  Demeter  Philostr.  Y. 
Soph.  il.  20.]  Dass  auch  Frauen  zu  Wagen  mitfuhren,  zeigt  Aristoph.  Plut 
1015  und  Demosth.  Mid.  §.  158;  später  soll  jedoch  nach  Yitt.  X.  orat.  p.842 
der  Redner  Lykurg  ein  Verbot  dagegen  bewirkt  haben,  obgleich  die  Theilnahme 
der  Frauen  an  den  Mysterien  selbst  fortwährend  dieselbe  blieb,  vgl.  Lobeck 
Agl.  p.  18  und  28,  [und  Rinck  II,  S.  356  f.  Derselbe  identiflcirt  die  Jakchos- 
procession  mit  der  lampadum  dies  und  macht  sie  zu  einem  nächtlichen  Fackel- 
zug (II,  S.  388  f.) ;  dass  sie  am  Tage  von  Athen  aus  ihren  Anfang  nahm,  ergeben 
Stellen  wie  Plut.  V.  Alcib.  34  auf  das  deutlichste,  wohl  aber  erfolgte  nach  den 
mannigfachen  Opfern  und  Gebräuchen  unterwegs  die  Ankunft  in  Eleusis  und 
vor  allem  die  x^Q^Cccf'  an  der  Quelle  Kallichoros  (Paus.  I.  38.  6),  die  mit  dem 
Zuge  verbunden  sind,  bei  Fackelschein,  daher  der  Chor  inEurip.  Ion,  V.  1078: 
alaxvvofnxL  xov  nolvviivov  dsov ,  st  jcaga  7ioclXi.xoQOiGi  nocymg  Icifinäda 
d'scoQOV  (1.  d'scoQog)  sly.d8cav  oiffStaL,  nämlich  der  Fremdling  Ion;  wichtig, 
wie  daselbst  die  Theilnahme  des  Himmels  und  der  Gewässer  an  diesem  Tage 
zu  Ehren  der  Kora  und  Demeter  ausgesprochen  ist.] 

13)  UQOQQrjais  ^ov  teqotpdvzov  xal  dcc^ovxov  iv  tij  notniCXTß  Gzoa 
Scbol.  Aristoph.  Ran.  369,  vgl  Isoer.  Paneg.  §.  157 :  EvfioXTtidai  dl  xal  Ki^QV%8g 
iv  TJj  xsXsTy  Ttov  fiW!Ti]g^cov  . .  .  xal  toig  aXXoig  ßagßccQOig  st^yaö^ou  tfßv 
tsqiav  mgnsQ  roig  dvSgoqfOvoig  TtQoayoQSvovGL,  mit  Lobeok  Agl.  p.  15  fgg. 
und  mehr  oben  §.32,  not  9  und  19;  insbes.  aber  aueb  Liban.  decl.  Gorintb. 
T.  IV,  p.  856 :  ovtol  ya^  zcc  t  aX^a  nad^agoig  siv&i  xoig  fjbVGtais  iv 
%oiv(ß  nqoccyoQBvovGiv  y  olov  xäg  x^^QC^Sy  tijv  i/>v%ijy,  rr^v  qxovr^  "'EXXfi' 
vag  stvcci,  %€cl  idta  ndXiv  z6  ahov  %al  xb  fiij  aizov  8h  iysvoto;  ov  xa- 
^aQog  ndQSL'  xat  noXXrj  zovzcov  zcCg  fivazccyioyotg  inifji^eXsux.  [Der  Name 
des  ersten  Tages  dyngfiog  Hesyoh.  s.  v.J. 

14)  '''AXadi  iivüzoii,  Hesyoh.  I,  p.  216  naeb  der  Ens^nda^on  von  Meutsivs 
0.  28;  vgl.  Schol.  Aeschin.  Ctedph.  §.  180,  Meinte  Com.  gt.  IV,  p.  224  und 
wegen  der   Oertlichk^l  (Plräeus)  Plut.   Phdc.  28,    woraus  a«c|i  "WesttfAimiiQ 
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a.  a.  0.  S.  667  richtig  gegen  Preller  «chlieest,  dass  die  Mjsten  sich  nicht  schon 
damals  nach  Eleusis  begeben  hätten.  [Hinck  II,  S.  379  versetzt  diesen  Akt  an 
di«  Küste  bei  Eleusis,  wie  er  überhaupt  Eleusis  von  vornherein  zum  Mittel- 
punkt des  Ganzen  macht;  jedoch  beweist  die  Stelle  bei  Herod.  VIII.  65  nichts 
dafür,  da  der  mysterienkundige  Beschaner  eine  Bewegung  der  eleusiniscben 
Staubwelke  und  Stimme  ebensogut  nach  dem  Peloponnes  als  nach  der  See  zu 
ffir  mSglich  hält,  ja  an  jene  zuerst  denkt]. 

1 5)  Lysias  adv.  Andoc.  p.  4 :  vjcsq  '^ficSv  xal  ^vatdifH  xal  svxcig  sv- 
^stcci  %atä  T€C  nccTQia  td  (i^v  iv  tot  ivd'dSs  'EXsvaiv^(p,  td  dl  ir  ttp 
'EXsvaivi  LSQoi:  vgl.  C.  1.  n.  71  und  mehr  bei  Valck.  ad  Herod.  IX,  27  und 
Müller  in  hall.  Encykl.  I.  6,  S.  235,  insbes.  aber  jetzt  auch  Leake  in  Transact. 
of  the  soc.  of  liter.  III.  1,  p.  1^3—201  oder  Westermann  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt. 
1841,  S.  1157,  wonach  auch  die  Topogr.  Athens  S.  214  jetzt  eine  andere  Lage 
als  die  erste  Ausgabe  S.  187  annimmt. 

16)  C.  I.  n.  523:  BorjdQOiiiüSvog  H  jdi^iirjTQi  Kogy  dsltpocKoc  dvvnsq- 
^drcog,  rjl  tQvyrjzov  Jiovvam  xal  xoiq  dXXoig  d'soig,  vgl.  Müller  S.  279 
und  291  und  Über  das  Schwein opfer  im  Allg.  §.  26,  not.  5,  Bullet.  Napol.  1855. 
Ill,  p.  77,  Rinck  ReKg.  II,  S.  386;  was  ist  aber  von  der  Seebarbe  {tqCyXri, 
mullus)  zu  halten,  die  nach  Plut.  solert.  anira.  c.  35  und  Aelian.  H.  anim.  IX. 
61  in  t(ov  iv  'EXsvßtvi  fivovfiiveov  TL(idg  slxs,  und  nach  Athen.  VII.  126 
wirklich  geopfert  worden  wäre?  [Ihre  Beziehung  zur  Hekate  in  Athen  a^ch 
sonst  bezeugt] 

17)  Dahin  wohl  namentlich  die  Kud'dQOSi.g  dnoQQTjvo  tsgai,  wie  sie  Olym- 
pioder bei  Fischer  ad  Plat.  Phaed.  p.  289  der  eigentlichen  Weihe  vorausgehen 
lässt,  und  worauf  au^  Suidas  s.  v.  Jtog  neiÖMv  sich  bezieht ,  [wenn  er  den 
daSov%og  iv  '"EXBvetvt  dasselbe  den  Füssen  der  zu  Reinigenden  unterbreiten 
l&sst,  vgl.  Preller  adPolem.  p.  141],  sowie  der  vd^avog  6  dyvieTTjg  ndv'EXev- 
ai/i^(ov  Hesych,  s.  ▼.,  [wozu  uns  Rinck  II,  S.  362  einen  förmlichen  Taufakt  aus 
Yasenbildem  mit  Frauenbädem  nachweist  (I!)];  femer  die  avardosig,  worun- 
ter ich  die  Anmeldung  und  Empfehlung  des  Einzuweihenden  durch  ihre  fiv- 
tnccyatyovg  (§.  32,  not.  22)  bei  den  heiligen  Beamten  verstehe,  und  die  bei  Theon 
Smym.  arithmet.  p.  18  sofort  auf  den  ^cc^OQfiog  folgende  nuqdSoaig  Trjg  ts- 
ksf^g  (das*  not.  24) ,  die  duxe"^n7j  (Dio  Chrysost.  XVU,  p.  464,  dazu  0.  Mül- 
ler Kl.  Sehr.  II,  8.  286) ,  also  mit  einem  Worte  alles,  was  Hermlas  ad  Plat. 
Phaedrum  p.  158  als  ttXstii  oder  nQonagaanevTi  der  fivrj6ig  und  inonnsia 
als  ersten  Grad  vorausschickt,  was  aber  selbst  wohl  mitunter  schon  y^rfiig  im 
weiteren  Sinne  genannt  worden  seyn  mag,  vgl.  Lobeck  Agl.  p.  35  fgg.  und 
Preller  S.  105.  Müller  S.  280  läset  zwar  die  neuen  Mysten  bereits  vor  dem 
SOsten  nach  Eleusis  gehen  und  nur  die  altra  mit  dem  laokchus  nachfolgen; 
daf&r  spricht  aber  nichts,  und  eher  möchten  für  jene  Vorbereitungszeit  die  nö- 
thigen  HeiHgtbÜmer  von  Bleusis  nach  der  Stadt  gebracht  worden  seyn,  um 
dann  mit  dem  lakchu«  zurückzukehren ;  vgl.  Philostr.  V.  Sephist.  IL  20 :  ovo- 
pkci  (ihv  Ttp  ngeaotsttp  tegd  cvytij,  xd  d\  'EXbvoivo&bv  ttgdy  insiSdv  ig 
■&CTV  iyiaawy  iuBi  dvanavQvaiv ;  [vgL  dazu  Rinck  II,  S  888  f.]* 
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18)  Vgl.  oben  §.  46,  not  12  und  die  freilich  dunkle  Hauptstelle  PhiloBtr. 
V.  ApoUon.  IV.  18:  17 v  iihv  Sij  'EniSavQioav  '^fiSQU,  xa  81  'EnidavQia 
fjLSza  TCQogifrjaiv  ts  xal  [eQSitx  Ssvqo  fivsiv  'Jd'rjvaloig  nargiov  inl  Q'v- 
a£oc  dsvtSQOi'  Tovxl  Sh  ivofiiaav  'Aa%Xriniov  sv8%a,  oxt  Sri  itJi'Vfjüav  av- 
xov  ^Tiovxa  'EniduvQO^ev  o^s  fivüxrjg^cav ,  aus  deren  Verfolge  jedoch  we- 
nigstens soviel  hervorgeht,  dass  die  Hauptweihe  noch  nicht  vorüber  war  und 
der  Hierophant  sich  noch  in  Athen  aufhielt,  so  dass  dasselbe  jedenfalls  besser 
mit  Preller  auf  den  19ten  als  mit  Meursius  und  Müller  auf  die  Zeit  nach  dem 
20sten  gesetzt  wird,  wo  überall  keine  Feier  mehr  in  der  Hauptstadt  statt  ge- 
habt zu  haben  scheint.  —  Kanephoren  ?    Scholl  Mittheil.  8.  89. 

19)  *0  (ivaxiTiog  orpiog,  ov  naxeOHSvaasv  'lyixCvog,  o%Xov  d'saxgov  8s- 
^ccad-ai  8vvdfisvov,  Strabo  IX,  p.  605;  auch  xsXsax'^Qiov  oder  dvccHZOQOVj 
[oder  dvatixogeiov  (Hippol.  adv.  haer.  V.  8,  p.  11  ö)],  wofern  diese  Namen 
nicht  vielmehr  zwei  verschiedene  Theile  des  Gebäudes,  jener  das  Schiff 
[oder  die  unter  dem  arjaog  sich  erstreckende  Krypta,  x6  %dx(o  x8fisvog\t 
dieser  das  Allerheiligste  bezeichnen,  vgl.  Valck.  ad  Herod.  IX.  65,  Silv.  de 
Sacy  zu  Ste-Croix  I,  p.  129,  Lobeck  Agl.  S.  59,  über  den  Bau  selbst 
aber  Flut  V.  Pericl.  c.  13  und  die  aus  den  heutigen  [wesentlich  römi- 
schen] Resten  gewonnenen  Ergebnisse  in  Unedited  antiq.  of  Attica  eh.  I — V 
und  Transactions  of  the  soc.  of  lit.  I.  2,  p.  223  fgg..  Westermann  die  Demen 
von  Attika,  Braunschw.  1840.  8,  S.  154  fgg.  und  Boss  Königsreisen  II,  S.  100. 

20)  Liban.  apol.  Demosth.  T.  IV,  p.  292 :  ticcXov  8*  (ognSQ  xat  fLvaxrj- 
Qiajv  fisxaaxovxa  dnsXd'sCv,  %al  xsXsad'svxa  xd  xov  Si^fiov  fivaxTjgta 
naQSxstv  (isx*  avxov  äXXoig  xiolv  slg  xrjv  xsXsx'^v  naqBivaix  vgl  Preller 
S.  106,  der  darauf  auch  den  Plural  per  initiorum  dies  bei  Liv.  XXXI.  14  be- 
zieht, und  nur  darin  irrt,  dass  er  diese  Zeit  bis  zum  Schlüsse  des  ganzen  Festes 
ausdehnt,  s.  unten  not.  38. 

21)  Diog.  L.  VII.  186:  o  tsQoq>dvxrjg  xoig  d^vrixoig  Xiysi:  vgl.  C.  I. 
n,  401 :  og  xsXsxdg  avstpr^vs  xal  ogyia  ndvvv%u  fivaxatg  EviioXnov  ngo- 
xifov  tfjLS^osaaav  oica,  und  über  seine  GxoXri,  oZav  nsQ  Bxmv  SbiuvüSi  xd 
hqd,  Plut.  V.  Alcib.  c.  22  mit  Arrian  diss.  Epiot.  III.  21.  16 :  ovx  ia&rjxa 
li«S,  Tiv  dft  xov  tsQoq)dvxi]v ,  ov  axQ6q)iov  otov  8et,  ov  (patvrjVy  ov% 
riXiniav,  ovx  fjyvsvKag,  tog  h%Btvog^  worin  zugleich  die  Bezugnahme  auf 
sein  Alter,  seine  Stimme  (Philostr.  V.  Soph.  II.  20:  insxgdnf}  xal  xdg  i£ 
dvayixoQoov  (poavdg  '^87j  yriQdouov),  und  auf  die  mit  seiner  Würde  verbun- 
dene Enthaltsamkeit  liegt,  [vgl.  auch  Hippol.  adv.  haer.  V.  8] ;  seine  Lebenslang- 
lichkeit  II.  14.  1;  vgl.  oben  §.  34,  not.  9,  und  mehr  bei  Taylor  lectt.  Lysiac 
p.  277  und  Ste-Croix  I,  p.  220.  Bemerkenswerth  ist  endlich  auch  für  ihn  wie 
für  die  übrigen  Beamten  die  Verschweigung  ihrer  profanen  Namen  selbst  in  amt- 
lichen Urkunden,  vgl.  Lucian.  Lexiph.  c.  10:  oxi  i^  ovtcbq  coauod^aaVf  dwo' 
vvy^oC  xe  slal  xal  ovhsxi,  ovofiacxol,  tog  Sv  CegoivvfirOi  7J8rj  ysyevfj(iivoi, 
auch  Eunap.  p.  90  Comm.  und  Meier  zu  Boss  Demen  S.  46. 

22)  Eustath.  ad  Iliad.  I.  275 :  8iag>iQ6i  6  8^8ag  ix^^  dnXtSg  xal  6  Ir 
totg  xar  'EXsvaiva  (ivaxrjQioig  8oc8ovxog:  vgl.  Suidas  s,  y,  ^i^og  tuoSiov; 
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XQmvzai  9'  avxoig  xal  6  Sccdovxog  iv  'EXsvatvi  %al  aXXoi  tivlg  nQog 
rovg  %a&aQfiovg  vnoaxoqvvvteg  otvxa  totg  noal  xdSv  ivaycov,  und  seine 
azolrj  Plut.  V.  Aristid.  c.  5  mit  Olearius  ad  Philostr.  p.  335,  [und  Visite  des 
tombeaux  de  Thfebes  par  un  dadouque  d'Eleusis  sous  Constantin  in  Joum.  d. 
Sav.  1844.  p.  48—55  mit  Letronne  Inscript.  de  i*Egypte.  1848.  T.  II,  p.  278  ff. 
und  C.  I.  111,  p.  386  ff.] 

23)  ^JaQO%i^Qv^  (Pseudodemosth.  adv.  Neaer.  §.  78)  oder  o  rdSv  (ivardSv  xi}- 
QV^,  vgLXenopb.  Hell.  II.  4.  20  und  Poll.  VIII.  103,  auch  Athen.  XIV.  79: 
otds  ya(f  fiaystQcav  xal  ßovtvTccov  ijiBixov  ta^iv,  und  mehr  beiZeibich  de 
cerycibus  mystiois,  Vitemb.  1752.  4  und  Ostermann  de  praeconibus  p.  57  igg, 

24)  *0  inl  ßoDfMp,  Euseb.  praep.  evang.  III.  12,  C.  I.  n.  71.  184.  192— 
94,  Ross  Demen  S.  39;  doch  wird  dieser  im  Ganzen  seltener  als  die  drei  an- 
dern erwähnt,  die  z.  B.  Plut.  V.  Alcib.  c.  22  und  Arrian.  1.  c.  §.  13,  [sowie 
Rangabe  Ant.  Hell.  II.  n.  1255]  allein  vorkommen;  vgl.  Bougainville  a.  a.  0. 
p.  94  fgg.  Mit  welchem  Rechte  sagt  aber  Fritzsche  1.  c.  p.  40:  ut  daduohus 
Jaochi,  aio  hierophanta  Cereris,  ceryx  autem  Proserpinae  sacerdotes?  Rinck 
Rel.  II,  S.  346  will  ihn  von  den  drei  andern  geschieden  und  als  Vorsteher  der 
tsQOnoLol  betrachtet  wissen;  dies  letztere  unzulässig. 

25)  Aristid.  Eleusin.  I,  p.  417:  EvfioXTC^Sai  Sh  xal  Kr^Qvusg  slg  JTo- 
asidm  xal  Egfi'^v  avacpsqovtBg  oi  filv  CsQoqxxvtag  oi  dh  da8ov%ovg  nug- 
Btxovi  vgl.  Aristot.  bei  Harpocr.  p.  118:  6  dl  ßaaiXsvg  ngcStov  iihv  rcSv 
(ivazTjQ^oiV  inifieXectcci  fiexa  rcSv  iTcifisXrjzcSv ,  ovg  6  d'^fiog  ixsLQOzovsf 
rdiJüaQsg  ^  rjaav,  dvo  fihv  i^  'AQ"rivalaiv  anccvrcov,  slg  Sh  l|  EvtioXnt- 
dmv  xal  Big  ix  Ktjqvhojv  ;  [inschriftlich  fivatrjQ^cDv  inifisXstal  Rangabe  Ant, 
Hell.  II.  n.  795;  ein  isqov  inifieXrjtrig  a.  a.  0.  n.  813.]  und  mehr  bei  St©- 
Groix  I,  p.  213—226  mit  Meier  de  gentil.  Att.  p.  40  fgg.  und  Bossler  de  gen- 
tibtis  et  familiis  sacerdotalibus  p.  19—44,  auch  aber  die  Evddv£(iot, ,  deren 
SucBmaaCa  nqog  Kriqv%ag  VTtSQ  xov  wxvcog  Dionys.  Hai.  de  Dinarcho  p.  668 
erwähnt,  und  KgOTimvCdat,  die  nach  Paus.  I.  38. 1  und  Bekk.  Anecdd.  p.  273 
gleichfalls  in  Beziehung  auf  Eleusis  gestanden  haben  müssen,  ohne  dass  jedoch 
Näheres  darüber  vorläge.  Ueber  die  Eumolpiden  s.  insbes.  Lobeck  Agl.  p.  205 
—  214;  ob  auch  die  JCi^gvitsg  dazu  gehörten,  war  schon  im  Alterthume  strei- 
tig, vgl.  Paus.  I.  38.  3 :  TsXsvxT^aavrog  dh  Evy>6Xnov  Kriqv^  vsmzsQog  Xsi- 
TCBzai  Z(ov  naCdcov^  6v  avzol  KriQv%sg  Q'vyuzqog  Ki^Qonog  'AyXccvgov  xal 
'Efffiov  naida  slvai  Xeyov6Lv  dXX'  ovn  EvfioXTtovy  und  dafür  Amob.  V.  25 : 
Eumolpui,  a  quo  gen»  fluit  Eumolpidarum  et  qui  poatea  fioruerunt  cadueect' 
torea  hierophantae  atque  praeoonea,  dagegen  aber  Poll.  VIII.  103  {uno  Krigv^ 
HOS  xov  ^Egfiov  xal  IlavSqoaov  zrjg  Ks%Q07cog,  vgl.  Schol.  Iliad.  I.  334) 
und  die  meisten  classischen  Zeugen,  wie  Thucyd.  VIII.  53,  Aeschin.  Gtesiph. 
§.  18,  Isoer.  Paneg.  §.  157,  die  jene  beiden  Geschlechter  stets  coordiniren,  wäh- 
rend die  daSovxoL  unter  die  Kr^qv^Bg  subsumirt  werden,  z.  B.  Andoo.  de 
myst.  §.  127,  wo  der  erbliche  Inhaber  jener  Würde,  Kallias  des  Hipponikus 
Sohn  (Böckh  Staatah.  I,  S.  630  t;  Ciavier  in  M.  de  l'Inst  1821,  T.  III,  p.l29 
—165,  Herbst  ad  Xenoph.  HeU.  VI.  3.  6)  sich  auch  wieder  direct  von  TriptQ-i 
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lemus  4b,  and  jedenfali»  wu  sein  Zweig  siclit  nur  der  Bereohtigwig  (Andoc 
§.116:  cJ  XalUu  ndvxoav  dv^QoaTtmv  uvocuazuxsy  og  i^rjyti  KfiQVM«ov<, 
iv  0VX  O0i6v  60i  i^TjysCc^ai)  y  sondern  auch  dem  Stamme  naeh  Be  getrennt, 
dass,  als  er  erlosch,  aus  einem  ganz  andern  Demetercultus  das  Gescblecht  der 
Lykomiden  an  seine  Stelle  trat,  vgl.  MüUer  S.  276  und  oben  §.  34,  not  18. 
[Duncker  Gesch.  lY,  S.  283  scheidet  daher  vollständig  die  Geschlechter  der  Ke- 
ryken  und  Daduchen.]  Für  den  ini  ßmfim  erscheint  erst  in  der  Bomerzeit 
eine  Familie  Memmius,  die  übrigens,  wie  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  447  vermuthet, 
auch  zu  den  Ktjqvhss  gehörte. 

26)  Aus  dem  Gesohlechte  der  ^tllstScci:  vgl«  Pbot  lex.  p.  648:  i%  Sl 
tov%(ov  7j  UQaia  fqg  di]fi7jTQog  %ai  Kogijg  i}  fivovGcc  xovg  iivatag  iv 
'EUv9ivi,  und  mehr  bei  Bossler  p.  26  und  Ussing  inscr.  ined.  p.  64 ;  ob  auch 
die  i£QO(pccvTig  Plut.  V.  SuIL  c.  13  V  vgl.  Creuzer  Symb.  IV,  S.  384.  [Von 
i€QOg)ävtid£g  und  allat  tiqsiai,  der  Demeter  neben  dem  isgoipdvTfjg  und 
da^ovxog  spricht  SchoL  Soph.  Oed.  Col.  683;  ngotpavtidsg  statt  ihrer  er- 
wähnt PolL  I.  14;  fisXufoai  Messen  at  rrjg  Ji^fiTjTQog  iivatidsg  fiesych.  s. 
Y.;  überhaupt  vgl.  Rinck  Hei.  II,  S*  348.  Ob  6  aap  'Ecttag  srotig  oder  o 
U(f6g  naig  und  17  dtp  ^Eatcag,  die  als  fLvrj^svTsg  dcp  'Eattag  auch  be- 
zeichnet sind  und  zu  den  Ssul  fLsyccXai  in  Beziehung  stehen,  bei  den  Eleu- 
sinien  Functionen  hatten,  wie  Binck  II,  6.  336  meint,  unbestimmbar.] 

27)  PoU.  L  35:  ia%xay»f6g  ydg  %al  %oviforg6q)og  ztg  nal  SuBi^tx^g 
«oi  a#«  touLvza  tSia  xtov  'AzTUuiv:  dazu  der  v&gctpog  als  dypuSz^  ztiv 
'EXsmnp^aiv  Hesyeh.  U,  p^  1444 ,  ^überhaupt  die  dnolov^oi]  und  was  Stt- 
Oroix  I,  p«  267  %g«  weiter  auffttfart^  obgleich  dieser  auch  hier  wie  durohgehends 
die  Elvuiinien  von  aifta«m  Ctoheimkulton  nicht  sorgfältig  geschieden  hat. 

08)  aeriu  Alex.  pto«i^pt  p.  9:  ^ifto  6h  «al  KoQfj  ^gdfACt  ^1}  iyevi- 
it^ijv  fkvtftiitiit^  xoci  t^i^  icHpffv  Tial  n^  iign^yriif  vuxl  to  nivO-og  wtvvai^ 
^EißVöig  SädBvxstt  vgl.  Procl.  ad  Plat  remp.  p.  384:  insl  wxl  KoQfjg  ual 
JflfbTixqog  %ocl  tt^v^g  x'^g  fteyiatTjg  ^edg  C€qo4^  ttwag  iv  dnoQ^xotg 
^ifipfovg  at  tBXtceA  itoc^ctSiSotx^t,  und  Gregor.  Nae.  XXXIX,  p»  6^ Dt  ov 
KoQfj  xtg  nag*  ifii^  ttgntcifBxai  fj  Jtjfi'^xrjg  xXaväxai .  * .  oWev  'EXevdg 
vA'Sxa  xal  ot  xeSf  6teäit<ofi4pc»p  hconxai  ^  über  die  Betheiligong  des  Priesters 
[und  der  Priestbrin]  an  diesen  Se«nen  aber  Tertullian  ad  nation»  II.  7:  cur 
tttpUttr  iaoerdot  OreH«,  H  #MWi  HU  Ceres  pa^ta  est?  Hekate  wird  herange- 
bracht vt>n  V.  Kdppen  di«  dreig«staltete  Hekate  und  ihre  Rolle  in  d.  Mysteri^, 
"Wien  1828.  4,  ihsbes.  J>.  IT  nach  Claudian  de  rapt.  Proeerpinae  I.  1«  sq.  Je- 
dMtfallA  charakt^risttsth,  wenft  a«ich  einer  andern  Symbolik  angehörig  fst  die  Stelle 
fiuseb.  praejp.  evafag.  III.  12:  ^  ^  xotg  %ax'  'EXsvßivcc  (ivoxT}Q^(Hq  6  (ihv 
ttg^fpdvxrjg  itg  siliova  xo^S  6i^iov0*yo^  ipOHsvccS^xai  ^  da&ov%09  6h  sig 
tijv  'HX^ov,  ual  6  pilP  iai  pcofm  Big  xr[V  £BX<qvi^v,  6  Sh  iBgoq>dvxrig  'Eg- 
p^oH.  [Dagegen  dem  dott  tu  Grunde  iieg^den  Mythus  gehört  es  an,  was  Hiippol 
adv.  haer.  V,  p.  116  berichtet:  —  'Ad-fp^i^  (ivovpxag  'EKsvoivut  ntxl  hu- 
diiK'vvvxsg  xotg   iieünt8'6ov&L  to  [liya  k«1  ^ai)iiLaötov  VLtd  t^^vectov 
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ovtog  iexi  ^td  ^ra^a  'A^v^vu^oiq  6  naqu  vov  dxoc^ccntrjgißT^v  {ptoarrjQ 
zelsiog  [isyccg,  TLcs^dnsif  avrog  6  [sQOcpdvütjg  —  pvnTog  iv  'Elsvatvi  vko 
nokX(p  nvql  xBXtov  zd  {isydXa  xod  a^rjxa  fivati]Qia  ßo^  tuxI  nax^ys 
3isyoi}v,  tsQOv  k'z8%£  noxvia,  xovqov  Bqifuo  B^tfLov^  vovtsaTiv  iax'jt^  i€- 
XVQOv,  Ob  und  welche  lsqoI  ydfiOL  und  sonstige  Scenen  der  oben  §.  BS, 
not.  19  angedeuteten,  grobßinnlichen  Natur  dabei  vorkamen,  könnßn  wir  nach 
Lobeck's  richtiger  Bemerkung  bei  der  Parteilichkeit  der  Zeugen  und  der  Qkan- 
nichlachen  Coi^fuj^ion  mit  Thesmop horien  und  andern  Culten  nidit  mebraicher 
entscheiden;  bei  den  Kirchenvätern  galt  es  inzwifichen  auch  fürEleusis  als  auA- 
gemacht;  so  z.  B.  Asterius  enc  martjr.  p.  193B:  ovx  i%ei  zo  yiazocßdaiov  z6 
OTiOzsivov  %al  at  asfivccl  zov  iSQOcpdvzov  TtQog  zr^v  iSQBvav  <ivvzv%CaL 
fiovov  TiQog  fiovrjv'y  ovx  ccC  la{i>nd8eg  aßsvvvvzai  Kai  6  noXvg  Tud  dva- 
Qid'firjzog  Srj[iog  ztjv  üaytri^iav  ccvzwv  vofii^ovztu  zd  sv  tcö  G%6za)  lu^d 
ziov  Svo  ngazzofisva-f  auf  solche  Scenen  weisen  auch  die  dramati^en  yd- 
/tot  des  als  Daduch  und  Hierophant  sich  gerirenden  Alexander  bei  Luc^  Alex. 
c,  39  und  mehr  bei  Ste-Oroix  I,  p.  363  fgg. 

29)  Synesius  orat.  p.  48 :  'AQvatorsXrjg  d^iOL  zovg  zszsXsc^dvovg  ov 
[jLcc^Btv  ZI  Ösiv  dXXd  Tca&siv  xal  dicczsd"^vaL:  vgl.  Themist.  bei  Stobäus 
Serm.  CXX.  28,  p.  466:  icXdvai  zd  Tcgcoza  tkxI  nsQi^QOiial  yionoodsig  xal 
öid  c%6zovg  xivbg  vtcottzol  noQsCcct  %al  dzsXsezoLy  slzcc  ngo  zov  ziXovg 
avzov  zd  dsLvd  ndvza,  (pQiv,ri  %al  zQO^og  xal  tSQcog  tiol  d'dfißog*  iyi  Sl 
zovzov  q)c6g  zu  Q'avyi,düLOV  dTc^vzrjas  xal  zonot,  'nccd'aQol  xat  Xsifimveg 
ids^avto,  (pcovdg  xal  jjjo^f tag  xal  asfivozrizccg  dyiova^LdzcDV  [sQtov  xal  ^av- 
zaGybdzcov  dyiav  s'xovzsg,  iv  alg  6  navzsXiig  tjötj  Kai  {is^VTj(i£Vog  iXsv- 
^SQog  ysyovfog  xal  dcpszog  nSQuav  sczscpavco^iEvog  OQyid^u  Kai  cvvusziv 
oaCovg  xai  KaO^a^oig  dvdqdai :  auch  Plut.  de  facie  lunae  c.  28,  Dio  Chrysost. 
XII,  p.  202,  Themist.  orat.  XX,  p.  235,  und  mehr  bei  Ste-Croix  I,  p.  342  fgg. 
und  Lobeck  Agl.  p.  58  fgg.,  dem  jedoch  wohl  Niemand  beipflichten  wird,  wenn 
er  p.  119  sagt:  nulla  causa  esse  potest,  cur  illa  fivazcKd  ^sd^iaza  non  animi 
potius  quam  corporis  ocuUs  percepta  dicamus!  S.  dagegen  Proclus  Plat.  theoL 
111.  18  oder  in  Alcib.  I,  p.  61;  (ognsq  ovv  iv  zatg  dyL(ozdzaig  ztov  zsXs- 
zdav  jtQorjyovvzai  zcov  Sgco^ivcov  KazanXrj^eLg  zivlg,  m  fisv  did  ztov  Xb- 
yo^svoav  at  de  Öid  zcov  dsLKvv^svav  vTtOKazaKXCvovßai  z<p  ^sco  zrjv  ipv- 
%7iv  K.  z.  X.  und  über  z6  iv  'EXsvGivi  nvQ  Preller  S.  107.  AvzQipCa  das 
Schauen  des  göttlichen  Lichtes  s.  Psell.  schol.  orac.  Zor.,  dazuRinck  Bei.  II,  S.  360. 

30)  VgU  §.  32,  not.  18  und  näher  Harpocr.  p.  124:  ol  ^vri^svzsg  iv 
'EXsvaivL  iv  t^  ösvzsq^  iivtjosl  inoTCZBvsiv  Xiyovzaui  auch  Seneca  quaest. 
nat.  yil.  31  servat  Eleusis  quod  ostendat  revisentilus,  was  mit  den  kleineren 
Mysterien  von  Agrä  (§.  58,  not.  25)  nichts  gemein  hat  und  nachHeffter's  rich- 
tiger Bemerkung  Allg.  Schulz.  1832,  S.  1193  von  Lobeck  p.31  fgg.  nicht  hätte 
übersehen  werden  sollen;  so  wenig  man  auch  mit  Tertullian  adv.  Valent.  c  1 
einen  fünfjährigen  Zeitraum  statt  des  einjährigen  anzunehmen  braucht,  den 
Plutarch  V.  Demetr.  c.  26  und  Schol.  Aristoph.  Ran.  745  zwischen  ftuT^dtg  und 
inonzsia  setzen;  vgl.  Harduin«  ad  Themist  p.  410  fgg.  und  Petit  legg.  Alt, 
p.  30  und  Binck  II,  S.  351  f. 
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31)  Stftt  Silv.  IV.  8.  50:  tuque  Actaea  Ceres,  ourau  oui  semper  anhelo 
votivam  tciciti  qucusamiu  lampada.  mystae:  vgL  Lactant.  institt.  I.  21.  24  und 
mehr  bei  Meursius  c  26,  der  dieselben  aber  ganz  willkürlich  auf  den  19ten 
ansetzt..  Besser  verbindet  Rinck  11,  S.  387  die  Xafinas  mit  der  Jakchospro- 
cession. 

32)  üccvvvxlSy  8.  oben  §.  31,  not.  6— 8  und  hierher  insbes.  Aristoph.  Ran. 

326 462   mit  Fritzsche   de  carmine  Aristophanis  mystico,  Rostoch.  1840.  8; 

fiber  den  gemischten  Charakter  des  Festes  aber  Aristid.  Eleusin.  p.415:  tavTO 
q>Qi'iioadiaTat6v  xs  %ai  (patSffotatoVy  wenn  auch  Plutarch  adv.  Epicur.  c.  21 
die  Lichtseite  hervorhebt:  ovts  yocQ  Siatqißal  tcSv  iv  tsQOig  ovts  xaigol 
xmv  io^taofKov  ovxb  n^a^Biq  ovxs  orffSis  avq)Qaivovciv  sxsi^ca  (idXXov 
dv  OQaiLSV  7]  ÖQcSfLSv  avxol  nsgl  d^scSv,  OQyidtovxsg  ij  ;|ro9fvoi'T€s  tj  &v- 
cCaiq  nagovTSg  rj  xsXsxccigi  vgl.  Creuzer  Symbol.  IV.  2.  p.  461,  Nitzsch  1.  c 
p.  22  und  die  mit  den  Mysterien  überhaupt  verknüpften  HoCEnungen  §.  32, 
not.  12. 

33)  Hom.  n.  Ger.  47  ^g. ;  Ovid.  Metam.  X.  435,  vgl.  Spanheim  ad  Callim. 
H.  Cer.  6  tgs, 

34)  Vgl  das.  V.  202  f^g.  und  Schol.  Nicand.  Alexiph*  130  mit  §.  29, 
not.  3 ;  über  Baubo  aber  insbes.  Clem.  Alex,  protrept  p.  13  mit  Lobeck  AgL 
p.  818—827  und  Millingen  in  Ann.  delP  Inst.  archeoL  1843,  T.  XV,  p,72 — 79. 

35)  Kv%S(ov,  Pole!  mit  Mehl  und  Wasser,  s.  Voss  ad  H.  Cer.  206  und 
mehr  bei  Hildebr.  ad  Arnob.  V.  25;  übrigens  nicht  mit  andern  gleichnamigen 
Getränken  zu  verwechseln,  die  auch  den  hier  verkannten  Wein  nicht  ausschlös- 
sen; vgl.  Preller  Demeter  S.  98,  Nitzsch  z.  Odyss.  III,  S.  14,  Naeke  opusccll, 
p.  144.  [Bezieht  sich  auf  das  Gefäss  dieses  Getränks  Hesych.  U,  p.  330 :  xo- 
xvX^anog  TiQaxrjQ^ayiog,  co  xqwvxui,  oi  fiv6xai'i'\ 

86)  Vgl.  Callim.  H.  Cer.  8  und  namentlich  Ovid.  Fast  IV.  535:  quae 
quia  principio  posuit  jejunia  noctis,  tempus  habent  mystae  sidera  visa  eibi, 
was  gewiss  nicht  allein,  wie  Preller  S.  100  will,  auf  den  letzten,  sondern  wie 
bei  dem  türkischen  Ramadan  auf  jeden  der  neun  Tage  geht,  über  welche  wir 
Jedenfalls  nur  so  mit  jenem  das  Fasten  ausdehnen  können. 

37)  Cic.  legg.  II.  14:  quid  ergo  aget  lacchua  £umolpidaeque  nostri  et 
augusta  üla  mysteria,  si  qyidem  saora  nocturna  toUimus?  vgl  Eurip.  Ion 
1077  und  den  Missbrauch  bei  Clem.  Alex,  protrept.  p.  14:  xotg  fivovfidvoig 
^  tsQcc  x'^g  diiQUcCccg  vv^  iaxi  laXovfiivtjy  xal  x6  nvQ  iXiyxsi  xd  ndd-rj 
doidovxovfisvov. 

38)  Plut.  qu.  symp.  II.  2:  iv  'EXavatvt  (isxä  xd  (ivaxT^Qia  xijs  nav- 
fjyvffsojg  (XTifiaiovarjg  s^axuofis&a  x.  r.  X. 

39)  Dahin  vielleicht  schon  die  ßaXXrjxvg,  navi^yvgig  (Athen.  IX.  71)  oder 
ioffzij  (Hesych.  I,  p.  686)  inl  drjiioqxävxi  too  KaXeov  dyoitavri^  worauf  sich 
allerdings  V.  265  f.  in  Hom«  hymn.  in  Ger.  zu  beziehen  scheinen,  vgl  Preller 
Demeter  S.  109,  Stuhr  a.  a,  0.  S.  410,  Creuzer  Symbol  IV,  p.  412,  Pe- 
tersen geh.  Gottesd.  S.  37,  Göttling  de  loco  hymni  in  Cer.  im  Ind.  lectt 
1853,  p.  6  und  Philol  VH,  p*  48,  Rinck  Rel  II,  S.  894;  ausserdem  aber  er- 
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wähnt  Artemidor  Onoirocrit.  I.  8  jährliche  Stierkämpfe  iv  *Axti%ij  nccQa  ratg 
^sacg  iv  'EXswitvi,  und  auch  sonstige  Wettspiele  kommen  unter  dem  Namen 
*EX6V6ivta  vor,  welche  kein  Grund  ist  mit  MQller  8.  282  einige  Monate  früher 
auf  ein  besonderes  Aerndtefest  zu  verlegen;  vgl,  Aristid.  I,  p.  417:  dyoSva  dh 
yviLvmov  ysvic&cct  nqmxov  iv  EXevaivi  tiJs  'Atrin'^g  xal  to  a^Xov  et- 
vai  xov  nagnov  xov  (pavd-ivtog,  mit  Schol.  Pind.  Olymp.  IX.  150,  Gell. 
N.  A.  XV.  20  (Euripides  kämpft  und  siegt  Eleusinio  —  certamine),  auch  C.  I. 
n.271  und  1068.  Die  Preisvasen  bei  Panofka  Vasi  di  premio  illustrati ,  Firenze 
1826,  sowie  im  archäoi.  Intel!.  BI.  1833,  S.  110  und  Rathgeber  in  hall.  Encykl.  III. 
3,  S.  124.  [Inschrift  beiRangab6  Ant.Hell  II,  n.  998   (Pankration  der  Männer)« 

Zu  Q'wsCag  xal  fiv<fxi^Qia  fügt  %al dydSvag  araSia'Kovg  xb  xal  irx^yvt- 

xovg,  also  auch  dramatische  Aufführungen,  eine  Inschrift  aus  macedonischer 
Zeit,  die  zugleich  die  Errichtung  eines  ßtoiiog  und  xsfisvog  für  die  avvoSog 
^lowöianij  mit  Opfer,  anovSal,  cvy%vaBig  und  naiävBg^  die  Verlängerung 
der  Festzeit  für  sie  um  zwei  Tage  durch  den  Epimeleten  des  tsqov  erweist  s. 
Bangab6  Ant.  Hell.  II.  n.  813.  Auch  die  öffentliche  Bekränzung  verdienter 
Männer  erfolgt  dabei,  so  des  Demetrius  Phalereus  nach  Rangabe  Ant.  Hell. 
t.  II,  n.  1079,  so  des  Ethnarch  und  Hohenpriesters  Hyrcanus  Jos.  Ant.  XIV. 
8.  5.  Die  an  und  für  sich  nicht  unwahrscheinliche  Vermuthung  von  Rinck  H, 
8.  352,  die  Agonen  seien  penteterisch,  die  xbXbxti  jährlich  gewesen,  wird  durch 
obige  Zeugnisse  wenigstens  für  jüngere  Zeit  widerlegt;  ganz  grundlos  ist  aber 
seine  Behauptung  (II,  S.  387),  am  Jakchostage  seien  Tragödien  in  Athen  auf- 
geführt.] 

40)  Athen.  XI.  93 :  nXrifioxorj  ayiBvog  nsQafisovv  ßBfißi}t(oÖ6g  iSqatov 
'^avx'fjy  0  TLOxvXianov  ^vioi  TtQogccyoQSvovai . .  xQcSvxai  6}  avxm  iv  EXbv- 
atvi  xj!  xbXbvxuCo:  x(ov  fivGxrjQ^cov  iQ^sgoi,  iqv  nal  an  avxov  nqogayo- 
gevovai  TtXrjfioxoag '  iv  ^  dvo  nXrjfioxoag  nXrjQooaavxsg  xriv  (i^v  ngog 
dvaxoXoig  xr^v  Sh  nqog  dvßiv  dvusxdiiBvoL  dvaxginovaiv,  incXiyovxBg  (ij- 
aiv  fivaxiniiv :  vgl.  Pol!.  X.  74 ;  Hesych.  II,  p.  979  und  mehr  bei  Fritzsche 
quaestt  Aristoph.  p.  149,  üssing  de  nom.  vasor.  p.  168,  Rinck  II,  S.  392,  über 
die  mystische  Formel  aber  vielleicht  Proclus  ad  Plat  Timaeum  p.  293 :  sig  dh 
Tovxovg  ßXinovxBg  xal  iv  xotg  'EXBvaivloig  tsgoig  Big  fihv  xov  ovQavov 
dvaßXinovxsg  ißomv  vth  (Lobeck  vb),  naxaßXiipavxBg  Sl  Big  xijv  yrjv 
xOTiviB  (Lobeck  xv«),  auch  Hippol.  confut.  haeres.  V.  7 :  x6  iiiya  tlccI  Sqqtjxov 
'EXbvcivC(ov  (ivcxT^Qtov  UVB,  wenn  man  nicht  zu  dem  berüchtigten  innpah- 
vriiia  xBXBXBOfiivoig  %6y^  oiina^  aus  Hesych.  IL  p.290  oder  intxBXs£m^cc 
Psell.  ed.  Boisson.  p.  107  greifen  will,  dem  freilich  Lobeck  p.  776  fgg.  jede 
Beziehung  auf  die  Mysterien  abspricht;  vgL  Ste-Croixl,  p.  386,  CreuzerSymb. 
IV,  p.  399  und  Rinck  Rel.  U,  S.  375.  Wichtiger  ist  übrigens  die  Frage,  ob 
die  Plemoohoen  wirklich  den  Schluss  des  ganzen  Festes  oder  nur  der  myati- 
scfien  Feier  gemacht  haben;  wenn  jedoch  die  Rathsitzung  im Eleusinium,  nach 
welcher  Meier  (s.  not  8)  den  Schluss  des  Oamen  bestimmt  hat,  nach  Andoc 
myster.  §.  111  xy  vaxBgaCif  xoSv  fivcxfiQ^av  statt  hatte,  so  wird  man  auch 
Athenäus  Worte  bis  auf  Weiteres  auf  diaen  deuten  können. 
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§.  56. 

Ausser  den  Eleusinien  fielen  in  den  Boedromion  auch  [die 
NiKTft^^ux,  zur  Feier  des  Sieges  der  Athene  über  Poseidon  am 
2leti^)]y  dA8  iü]g«meine  Todtenfest  oder  die  Fsviöta  am  5ten^ 
uhd  die  grossen  Dankfeste  för  den  Sieg  bei  Marathon  am  6ten  3), 
[dem  später  auch  die  Siegesfeier  von  Platäa  am  3ten  oder  4ten 
vorausging]  und  für  die  Wiederherstellung  der  Demokratie  durch 
Thrasybul  am  12ten  des  Monats  4),  deren  ersteres  sich  namentlich 
durch  [Festzng  und]  das  Opfer  von  fünfhundert  Ziegen  für  [die 
in  Agrä  bereit»  seit  alter  Zeit  an  jenem  Tage  gefeierte]  Arte- 
mis Agrotera  auszeichnet*);  ungleich  bedeutender  sind  jedoch 
schon  die  beiden  ersten  Feste  des  folgenden  Monats  Pyanepsion, 
von  welchen  das  eine,  dem  dieser  Monat  selbst  seinen  Namen 
dankte,  am  7ten  dem  Apoll  %  das  andere,  die  Oschophorien,  dem 
Dionysus  geheiligt  7),  beide  aber  wesentlich  Aerndtefeste  und  zur 
Darbringung  der  Erstlinge  des  Feldes  bestimmt  waren.  Selbst  der 
Name  der  Pyanepsien  erinnert  an  die  gekochten  Hülsenfrüchte, 
wie  sie  auch  sonst  der  Gottheit  als  Erstlingsopfer  geweiht  wur- 
det! 3);  insbesondere  aber  ward  an  diesem  Feste  die  el^sömvrj^ 
ein  toit  allerlei  Erträgnissen  des  Herbstes  behangetier  Oelzweig 
unter  Begleitung  volksmMssiger  Lieder  urahergetragen  und  sowohl 
vor  dem  Tempel  des  Festgottes  als  vor  den  eigenen  Häusern 
aufgehängt  ^) ;  und  in  ähnlicher  Art  hatte  man  auch  an  den  Oscho- 
phorien Weinranken  mit  Trauben,  die  theils  von  zwei  weiblich 
gekleideten  Knaben  einer  Procession  vorausgetragen  ^%  theils  von 
auserlesenen  Epheben  aller  Stämme  im  Wettlaufe  aus  dem  Tempel 
des  Dionysus  in  den  der  Athene  Sciras  im  Phalerum  gebracht 
wurden,  wofür  der  Sieger  ein  aus  den  fünf  hauptsächlichsten  Jah- 
resprodueten  gemischtes  Getränk  erhielt  [und  mit  dem  Festchor 
eitlen  X(5(iog  feierte]  ^').  Gleichzeitig  scheinen  übrigens  auch  Mütter 
und  Kinder  in  demselben  Athenetempel  eingeschlossen  besondere 
Gebräuche  vorgenommen  zu  haben,  die  vorzugsweise  JS!«^pa  hies- 
sen^^)  und  sich  auf  ihre  eigene  Fruchtbarkeit  bezogen  haben 
mögen«  Daran  schlössen  sich  dann  vom  9ten  bis  13ten  Pya- 
nepsion^^)  ^q  ähnlichen  Weiberfeste  der  thesmophorischen  Deme- 
ter,  zuerst   die  JStT^vtcc   mit   den  gewöhnlichen  Neckereien  dieses 
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Caltus  **),  dann  die  0s0(iog)6Qca  zu  HaÜmas  am  Vorgebirge  Ko- 
lias,  wohin  sich  die  Frauen  zu  diesem  Ende  in  Procession  bega- 
ben '5) ,  und  hierauf  das  dreitägige  Hauptfest  in  Athen  selbst  ^^\ 
dessen  erster  Tag  der  gemeinscha^Iicbett  Rückkehr  ^^,  der  zweite 
dem  strengen  Fasten  gewidmet  war,  das  auch  hier  den  Geist  zum 
Danke  für  die  Wohlthaten  der  Göttin  vorbereiten  sollte^®),  am 
derentwillen  sie  am  dritten  mit  Opfern  und  Tänzen  als  KaXkiyi- 
VBia  oder  Mutter  schöner  Kinder  und  damit  zugleich  als  Be- 
schützerinn  des  Ackerbaues  und  des  Ehestandes  gefeiert  ward*^). 
Denn  hierin  lag  wesentlich  der  Begriff  dieses  Cuitus  und  trotz 
mancherlei  späterer  Vermischung'^^  sein  Gegensatz  zu  dem  eleu- 
sinischen^i),  dessen  Symbolik  die  wechselnden  Gestalten  des  mensch- 
lichen Lebens  mit  den  Schicksalen  der  Saat  verglich,  während 
die  Thesmophorien  den  Ackerbau  aU  Bild  der  ebeiidien  Fort- 
pflanzung^^) und  mit  dieser  gemeioscbaftlich  ak  Grundlage  der 
bürgerlichen  Gesellschaft  auffassten  2^) ;  und  wenn  daher  auch  diese 
Feier  bisweilen  zu  den  Mysterien  gerechnet  wird,  so  gilt  dieses 
doch  vielmehr  der  ausschliesslichen  Theilnahme  des  weiblichen 
Geschlechtes  24),  das  sich  namentlich  auch  zur  Verehriwig  der  weib- 
lichen Natur  selbst  25)  in  einem  besonders  dazu  bestimmten  Ge- 
bäude versammelte  ^ß),  und  aus  dessen  Mitte  dann  auch  die  Vor- 
steherinnen dieses  Dienstes  durch  Wahl  oder  Reihewechsel  her- 
vorgingen 27).  Schwieriger  ist  die  Frage,  wie  sich  die  drei  heiligen 
Pflugfeste,  welche  die  Athener  jährlich  gefeiert  habea  sollen,  zu 
d€n  geschilderten  Culten  und  ihrem  Monate  verhielien  2«) ;  dagege» 
gehört  diesem,  wenn  aueh  in  ungewisser  Zeitlage  **),  das  ursprüng- 
lich drei-  später  viertägigere)  Geschlechterfest  der  ^AitaxovQia 
an,  an  welchem  nach  Opfern  und  Belustigungen  der  Familien- 
glieder insbesondere  aach  die  neuea  Aufnahmen  im  die  Pbra^ien 
slattfenden^i);  und  am  letzten  Monaitstage  begegnet  mw  ctidlidi 
noch  das  Schmiedefest  Xockxstcc^  das  ursprtingHch  sogar  ein  all- 
gemeines Volksfest  gewesen  sein  soH  ^)  und  jedenfdls  auch  später 
in  seiner  Beziehung  auf  Athene  Ergane  wesentlich  in  den  Cuitus 
der  Scba<%-  und  Burggötünn  ^eingrii^^). 

p)  Proci.  comment.  in  Tim.  p.  53:  ht,  toCvvv  t^9  'A&Tjväg  xä  NiKti- 
xxiQiOL  avvfCvrjrai  %al  ioQtriv  Tcoiovvxat,  zavtriv  m  xal  Tloasidmvog  vno 
f^g  'Ad^Tjväg  vsvi%rjfisvov ;   damit   verbindet  mit  Recht  Rinck  Rel.  II,  S.  68 
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Plut.  Qaaest.  coht.  IX.  6 :  (es  ist  die  Rede  von  der  mehrfachen  Besiegung  und 
Yersöhnang  des  Poseidon,  zuletzt  seiner  Aussöhnung  mit  Athene  im  Tempel  der 
Polias  gewesen)  —  imetvo  ds  as  XiXrjd'SVy  Sri  xal  rijv  Ssnisgav  xov  Botj- 
d^o^Kovog  '^^i(fccv  i^aiQOviiev  ov  ngog  xrjv  asXi]V7jv,  dXX'  oti  TavtTj  do- 

2)  Bekk.  anecdd.  p.  86:  ovürjg  te  eoQtijg  Si^(iotsXovg  'Ad^vccig  Borj- 
SffOfiuovog  TtdfinxTjg  rsviaicc  %aXovfisvrjg ,  nad'ori  (prjal  ^iXoxogog  nai 
EoXoiv  iv  toig  ä^oat:  vgl.  das.  p.  231:  soQtr}  nagä  "A^rivaioig  n8vd"ifis- 
(fog  {nsvd'ifiog  ?  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  104) ,  ot  Ös  tä  Nsuvcia ,  Lex.  Se- 
guer.  p.  86,  und  mehr  oben  §.  48,  not.  9;  über  die  dort  damit  zusammenge- 
stellten Nsfiioeia  aber  insbes.  Harpocr.  p.  206  mit  Creuzer  Symb.  II,  S.  463 
und  III,  S.  518,  sowie  Rinck  Bei.  II,  S.  457.  [Wesentlich  der  Bedeutung  nach 
dasselbe  Fest,  als  die  Feralia  oder  Parentalia  der  Römer.] 

3)  Plut.  glor.  Ath.  c.  7 :  syitij  (ihv  tetafisvov  BorjdQOfitiDVog  iaizi,  vvv 
X7JV  iv  Magocd'tovt  v^yirjv  i}  noXtg  soQxdS^i,:  vgl.  V,  Camill.  c.  19,  Ael.  V. 
H.  II.  26,  der  aber  fälschlich  vom  6.  Thargelion  spricht,  und  mehr  bei  Freret  in 
M.  de  TA.  d.  Inscr.  XVIII,  p.  134  fgg.  und  Böckh  im  Berl.  Sommerkataloge 
1816,  die  freilich  die  Zeitbestimmung  für  den  Schlachttag  selbst  nicht  zugeben; 
doch  s.  Monatsk.  S.  27.  [Böckh  MondcycL  d.  Hell.  S.  64—68  erweist  ausführ- 
lich auch  gegen  Hermann  a.  a.  0.  die  Trennung  des  Schlachttages  an  einem 
Vollmond  von  Ol.  72.  3  und  des  mit  einem  älteren  Fest  der  Artemis  Agro- 
tera  verbundenen  Siegesfeste  zu  Agrä  am  darauf  folgenden  6.  Boedromion ; 
auch  die  Siegesfeier  der  platäischen  Schlacht  ward  am  3.  oder  4.  Boedromion 
dazugelegt.] 

4)  XaQtax'^Qia  iXsvd'eg^ag*  iv  iKS^vij  yag  ol  ano  ^vXijg  HaxijX&'ov 
Plut.  ibid. 

5)  Plut.  malign.  Her.  c.  26 :  ovdh  xrjv  TtQog  "Jygag  nofiTcrjv  laxoQTj'nag, 
7JV  nsiinovaiv  ixi  vvv  xjj  shttj  ;|^a9t<7T7f9tci;  r^g  vixtjs  soQxd^ovxsg  .  . 
ev^afiivovg  ydig  q>aöi  xovg  'A&rjvocLOvg  xrj  'Ayqoxiqa,  d"üasLv  xiiidqovg, 
oaovg  ctv  xoSv  ßagfidgcuv  %ataßccX(oaiv,  stxa  fisxd  xr^v  fiäxrjv  dvagC^iLOv 
nXrjd'ovg  xdSv  vsugcov  dvacpocvevxog,  TtocQatxeCü^ai  ilf7j(pL6^axi  xt^v  &s6v, 
oncog  Tiad'  ^yiaaxov  iviavxov  dno&vGiGi  nsvxocytoaLccg  x(ov  x''(^dQ(ov:  vgl. 
Xenoph.  Anab.  IIL  2.  12,  Aelian.  V.  bist.  II.  25,  Schol.  Aristopb.  Equ.  660. 
Das  Opfer  bringt  der  Polemarch  Poll.  VIII.  91. 

6)  Plut.  V.  Thes.  c.  22:  Q-dtpag  8\  xov  Tcaxiga  xm  'AtcoXXcovi  xrjv  bv- 
Xrjv  attBÖCdov  xrj  sßSofirj  xov  TLvaVBipuovog  fiTjvog  [axa(iivöv,  xocvxtj  ydg 
dvsßriaav  Big  äaxv  aad'ivxsg:  vgl.  die  Lexikogr.  und  C.  I.  n.  523:  TLvav- 
BipLtävog  AnoXXcavi  nccl  'AgxBfiiSi  f  nonavov  xotvirnatov  OQ&ovtpaXov  aal 
na^riihBvov  8(X}8B%6vq)aXov  ?  S.  auch  §.  60.  not.  7  mit  Hock  Kreta  II,  S.  112  ff. 
Ueber  das  Fest  vgl.  Rinck  Rel.  II,  S.  77.  320. 

7)  Plut  ibid.  c.  23:  dyovai  8\  %al  xtjv  xmv  'Slcx^^^Q^^^  boqx'^v  Stj- 
ascog  %ax(xax7jaccvxog '  ov  ydq  dndaag  avxov  i^ayayBiv  xdg  Xccxovaag 
xoxB  TtUQd'Evovg,  dXXd  xcov  cvvq^cov  vsavLa'noav  Svo  .  .  .  ifißaXBiv  Big 
xov  xcov  Ttccgd'EVcav  dgid-fiov  nal  SiaXad'B'iv  anavxag'  insl  dl  inav^X- 
d'sv,  avxov  X8  nofiTCBvaai,  xal  xovg  vBavCa%ovg  ovxoog  dfinsxoiiBvovgf  tag 
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vvv  dfinixovtai  tovg  möxovg  q>iQ0vt8g '  (piqovct  d\  dtovvfftp  xttl  'AQUcSvff 
Xcegitofisvoi  Sia  xov  fivd'ov,  17  fiaXXov  ozi  avYKOfii^ofiivTjg  oncoQag  inav^ 
TJX^ovi  vgl.  Meursii  Theseus  p.  61  fgg.,  Hoeck  Kreta  II,  S.  109  fgg.,  Qailculte 
de  Bacchus  p.  235  fgg.,  Engel  quaest.  Naxiae  p.  44  fgg. ,  und  über  die  Wort- 
form Pott  etymol.  Forsch.  I,  S.  223 ,  wonach  vielleicht  die  Schreibart  oaxotpo- 
Qia  besser  ist;  tiber  den  bacchischen  Charakter  des  Festes  aber  insbes*  Athen. 
XIV.  30  und  die  Zusammenstellung  mit  den  Lenäen  Alciphr.  I.  4.  Die  Zeit 
hat  Oorsini  F.  Att.  II,  p.  354  freilich  nur  annäherungsweise  den  Pyanepsien 
gleichgesetzt;  inzwischen  geht  sie  mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  nicht  nur 
aus  der  Traubenreife,  sondern  auch  aus  der  mythischen  Verknüpfung  mit  Ae- 
peus  Tode  bei  Plut.  c.  22  hervor:  ot  S^  avv  %Xavd'iiai  xal  d-ogvßcp  ansv- 
dovTsg  uvißaivov  slg  xrjy  noXiv,  o^sv  xal  vvv  iv  xotg  ' SlaxotpogCoig 
öT8q>avovad-ai  fihv  ov  tov  iii^Qv%a  Xiyovatv  ccXXa  xo  nrjQVHSiov,  inKptxh- 
VSLV  8\  xaig  anovSaig  iXsXev  lov  Cov:  und  ihre  Identität  mit  den  2%£qoig 
setzt  sie  jedenfalls  auch  mit  den  nahen  Thesmophorien  in  Zusammenhang,  vgl. 
Gerhard  Vasenb.  I,  S.  137  und  unten  not.  11  und  13.  Paucker  Palladion  S.62 
erklärt  Pyanepsien  und  Oschophorien  geradezu  fiir  dasselbe  Fest 

8)  Vgl.  oben  §.  24,  not.  19  und  die  mythische  Beziehung  bei  Plut.  c.22: 
71  fihv  ovv  s'tffTjaig  xtov  oanQiav  Xiyixoci  ysvsc&at  diä  x6  aoad'ivxag  av- 
Tovg  Big  TavTO  avfifii^ai  xa  nsQiovxa  xcSv  aixitov  %al  fiCav  xvxquv  xoi- 
vijv  eiffT^aavxag  ovvBaxia^i\vai:  Über  die  Etymologie  aber  {nvavog  =  nva- 
fjLog)  Poll.  VI.  61  und  Eustath.  ad  Uiad.  II.  552.  üebrigens  auch  nicht  bloss 
athenisch ;  vgl.  den  cyzicenischen  KvavBtpiiav  G.  I.  n.  3662  und  Lykurgus  bei 
Phot.  lex.  p.  471:  %al  'fnisig  Ilvavo^Cav  xavxrjv  xr^v  ioQxijv  'KaXovfiBv,  ot 
Sl  äXXoi  ''EXXrivsg  Ilavoipiav ,  oxi  ndvxsg  bIöov  xovg  TtaQnovg.  xjj  o'ipBi^ 
wonach  Bergk  Beitr.  z.  Monatsk.  S.  65  fgg.  selbst  den  dorisch-äolischen  Tld- 
vagiog  auf  diesen  Namen  zurückführt. 

9)  Plut  V.  Thes.  c.  22 :  xriv  dl  Bl^aauivriv  hitpi^ovai  %Xd9ov  iXa£ag 
igitp  fihv  dvsaxs(ifi,svov,  ägnsQ  xoxs  xrjv  ['nsxrjQ^aVy  navxodaicmv  8%  dvd- 
nXecov  Hdcxaoyfidxoov  diu  x6  X'q^ai  x'qv  dtpoglav,  inoidovxsg* 

sCgBauovrj  avTia  tpi^Bi  xal  niovag  agxovg 
%al  fiiXi  iv  xoxvXfj  xal  iXatov  dvatpriaua^ai 
xal  %vXi%   Bv^oDQOv,  mg  Sv  fiBd-vovaa  %ocd'Bvd7ii 
vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  XXII.  495 :  xovxov  itupSQSi  noctg  dfnpid'aXrig  xal  r^- 
-O^crt  TtQO  d'vqav  *An6XX(ovog  iv  xoig  UvavE'tltloLg:  auch  Suidas  s.  v.  bIqb- 
ouövri  und  dianoviov,  sowie  Clem.  Alexandr.  Strom.  IV,  p.  348  und  über  die 
Privathäuser  Schol.  Aristoph.  Equ.  729;  im  Allg.  aber  C  D.  Ilgen  ElqBaitoVTi 
Homeri  et   alia  poesis  mendicorum   Graecorum  specimina,  Ldps.  1792.  4  oder 
Opuscc.  I,  p.  129—184  und  das  Progr.  von  C.  Th.  Anton:   comparatur  mos 
recens  hieme  expulsa  aestatem  cantu  salutandi  cum  similibus  veterum  moribus, 
P.  II,  Gorlic.  1840.  4,  p.  11  fgg.  [und  Bötticher  Baumkult  S.  398— 397.] 

10)  Prodi  Chrestom.  bei  Phot  bibl.  c  239,  p.  322:  iaoxOfpoqi%d  itiXri 
naq  'Ad'rivaloig' jjdBxo ,  xov  x^Q^^  ^^  ^^o  vBavCai  %axd  ywainag  iaxo» 
Xiafiivoi  TtX'^fia  dfinsXov  nofiiiovxsg  fiBOxov  sv^ccXcSv  ßoxgvmv  x'^g  ioQ^ 
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T^g  nuedirjyavvto  . . .  i^t^  ^^  ^  xecgcen^fi^Jttj  i%  vov  Jiopwruxxov  tsffov  ttg 
to  tfis  'A^vfwäg  T^g  Zxt^dog  xipkBiH>g,  stnsto  Sh  ro£g  VHtmiatg  6  %0if6g 
%ul  rfiB  xä  fidlrji  vgl.  Aldpkr.  lU.  1  un^  Hesydu  IT,  p.  1599:  «mr^j^o^oo^coy 
x6nog  'A9"ipfij6i  ^aXrjifüt,  ^vd'a  tb  xrjg  'Ad^rjvag  tsgov:  wm  Paus.  l.  1.  4. 
Misdrücklieh  tagt:  ivxccv^a  x«l  2^%iQciSog  *Ad^6cg  9ec6g  imiy  und  I.S6.  8, 
w©  die  Gründung  xrjg  Syn^ddog  —  'A^ip^äg  inl  ^alrjgq}  x6  aqxaiow  U- 
QOv  auf  den  dodonäitchen  Seher  Zniqog  zurfidcgeffihrt  wird,  sonst  auf  den 
Salaminischen  Heros  des  Namens  (Strabo  IX.  1.  9;  Plut.  Y.  Tbes.  o.  17).  Sicher 
nicht  einTempel  'A^ipttSog  wieEtym.  M.  p.  824 ;  Bekk.  anecdd.  p.31d.  [Pbaleron 
ist  der  alte  Hafenpiatz  von  Athen  ;  Theseus  ist  von  da  nach  Kreta  abgefahren  Paus. 
I.  1.  S;  dort  jCQog  x<»  xov  Sxigov  tsQiß  sind  die  Heroa  des  Steuermannes 
und  XQm^svg  des  Theseus  Plut.  Y.  Tbes.  c  17,  dort  die  AHUre  der  Kinder 
des  Theseus  und  des  Androgeos  des  MiBossohnes  Paus.  a.  a.  0.  Die  Torrufone 
Oertliot&eit  ZxCqov  bei  AIciphr.  m.  1.  25  ist  in  Athen  selbst] 

11)  Produs:  l|  i%a<sxrig  9\  tpvXrjg  itprjßoi  {svyBvsig  setzt  Hesychius 
hinzu;  Schol.  Nicand.  Alex.  109  dfiq)i9'aXstg)  dtriiiiXldSvxo  nQog  uXli^Xovg 
ÖQOfup,  xal  X0VX09V  6  ngoxsQog  iyevsxo  in  rifg  nsvxanXrjg  Xsyo(i,i9rig 
q)tdXrjgy  rj  awsKiQvdxo  iXaim  %al  otvm  %aX  fisXiri  %ctl  xvga  tuxI  dXtpC- 
xfiig-.  vgl.  Athen.  XI.  62:  %ttl  6  vi%i^9ccg  Xapußdvsi  %vXi%a  n^y  Xeyo^hnjp 
nsvxwtXoav  nuxl  %mp>dl^Bi  pLSxd  x^^^-  Dieser  nennt  das  Fest  geradezu 
^x^cr,  ohne  dass  man  es  darum,  wie'zu  PoItSu.  IU.  10.  4  Ton  Sievers  Gesdi. 
Griech.  S.  226  und  Rehdantz  Iphicr.  Chabr.  Timoth.  p.  68 ,  auch  noch  von  Rinck 
Rel.  n,  S.  62  geschehen  ist,  mit  den  Scirophorien  des  Juni  verwechseln  dürfte^ 
s.  M«ner  in  hall.  EncykL  III.  10,  S.  88,  Gerhard  in  Abhh.  d.Beri.  Akad.  1842, 
S.  424,  [und  Minervenidole.  Berl.  1844,  p.  14,  Petersen  Feste  der  Pallas  Athene 
S.  19  flf.]  und  V.  Paucker  d.  att  Palladion.  Mitau  1849.  8,  p*  22  ff. 

12)  Ygl.  Aristoph.  Thesmoph.  834,  Eccies.  18,  Poly^n.  III.  10.  4  unddte 
SstnvoqfOQÜc  bei  Hesych.  I,  p.  907  und  Harpocr.  p.  74 :  oxi  at  xmv  naxa- 
%f%X€ifi^ivitv  nceCScav  pLfjxiffsg  sigsnsfinov  'iux&'  '^i^v  avxotg  xgo^v  elg 
x6  xrjg  'Ad'Tjvdg  tsgov,  iv  od  Stijxmvxo,  ncci  avxal  awijaav  dünaiofAtvat 
xovg  iocvTcSv,  was  MSUer  a.  a.  O.  S.  84  um  so  weniger  auf  die  Arrhephoren 
an  den  Scirophorien  beziehen  durfte,  als  es  sowohl  Philooborus  in  Bekk.  anecdd. 
p.  239  als  Plut.  Y.  Thes.  c  23  ausdrücklich  mit  der  Fahrt  nach  Kreta  in  Yer- 
bindung  setzen;  die  Gekropstdchter,  welchen^ diese  Speisen  %axd  xiva  ftvcxt' 
%6v  Xoyov  dargebracht  wurden,  konnten  auch  nat  dem  Oulte  hd  Zniqm  ver- 
knüpft seyn,  wie  Schol.  Ar.  Thesmoph.  S34  und  Stepb.  Byz.  s.  v.  S%£^g  sm- 
drücklich  als  eine  Erklärung  der  StUga  hinstellen:  ort  inl  ZyUgtp  x^  'A%^ffvd 
Q'vBxoti,  Eben  dahin  gehört,  was  Philochorus  bei  Phot.  s.  v.  xg^nri^iXg  lehrt: 
hf  Sh  xoi^g  Sxiqoig  xij  sogxij  rja^iov  anoQoda  evBna  xov  dxix&sQ'u^  mp- 
goSusCmvj  mg  äv  p,'^  avQoav  dnonvioisv,  und  aller  Wahnchtinliebkoit  nach 
auch  das  Würfelspiel,  das  Etym.  M  p.  717  und  Eostath.  ad  Odyss.  I,  107  im 
Tempel  der  Uxigdg  kennen,  vgl.  J.  Christie  inquirj  into  tbe  anoient  greek 
game,  London  1801.4,  p.  111  tgg.,  und  Becker  ChariklesII,  S.  306  f.,  obgleieb 
ich  dieses  weder  mit  Greus«  Symb.  III,  &  395  aul  planetarische  Symbolik, 
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noch  mit  Gerhard  etrusk.  Yasen  S.  23  auf  ein  Loosorakel,  aondem  einfach  anf 
die  Bv^v^Ca  und  naqjiyo^Ca  beaiehe,  derenthalben  nachPlutarch  den  Kindern 
dort  auch  Mährchen  erzählt  wurden.  [Würfelspiel  an  den  Quinquatrien  in  Rom 
(Suet.  Oct.  71)]. 

13)  S.  Preller  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  188Ö,  N.  98,  wo  diese  ganze 
Chronologie  zuerst  urkundlich  und  übersichtlich  regulirt  ist,  insbes.  nach  Phot. 
lex.  p.  87  und  Schol.  Aristoph.  Thesmoph.  80:  SsyLtttrj  iv  UXifuyvvti  OsiffiO' 
cpoqia  aystaif  (ogrs  tqCzriv  fisv  dno  SsnäzTjg  dcoSsKari^v  stvai,  (licrjv 
äs  (lij  avvaQtd'^ov(isv7jg  tijg  denatrjg . . .  svdsnaxij  IIvavB^Kovog  Svoäog, 
ScoSsxdxrf  vrjars^a,  iv  tj  axoXrjv  äyovacct  vitov.uvxai,  ut  yvvaixsg  ht^Xi]' 
ßiaSovacct  ne^l  Evqmldov  tQigotoctSsyiä'ürj  KaXXiyivBia  x.  r.  X.  [Rinck 
ReL  II,  S.  123 — 129  stellt  wieder  diese  ganze  Ordnung  in  Abrede,  indem  er 
drei  Tage  wesentlich  als  zum  Fest  gehörig  betrachtet,  aber  speciell  fQr  Athen 
den  ersten  Tag,  die  ©«ör^oqpe^ta,  in  zwei,  einen  Zug  nach  Eleusis  und  Rück- 
kehr zertheilt.] 

14)  Schol.  Thesmoph.  834:  dficpotsgat  sogral  yvvcct^cSv,  rd  fihv  Ä97- 
via  TtQO  dvBti^  tmv  SBaiLoq>OQi(ov  UvavB^Lcavog  ivdtij,  td  8h  'Sy.Cga  Xi~ 
ysü^ccC  (pccßL  tLVBg  zd  ycv6(isvcc  iSQd  iv  zrl  boqztj  zccvzij  J'^(i7]ZQt  nccl 
Kogrj,  ot  dh  ozi  inl^'n^Qa)  d"vszai  zij'Ad"rjvd:  vgl.  Phot.  lex.  p.  538 :  iogz'^ 
'A&Tjvriöiv,  iv  7}  idouBi  rj  dvoSog  yBVBß&ai  zijg  ^rjfirjzQog'  iXoiSoqovvzo 
9^  iv  avzij  vvnzog  cct  ywaCnsg  dXXriXaig,  und  mehr  bei  Creuzer  IV,  S.  379 
und  Preller  Demeter  S.  839,  der  es  bereits  mit  dem  Zuge  nach  Halimus  in 
Verbindung  setzt. 

15)  Alimontia  mysteria,  quihus  in  Liberi  honorem  patrU  phallos  subrigiS 
Oraeoia  et  simulacris  virilium  fasoinorum  territoria  cuncta  floreseunt,  Amob. 
V.  28  nach  Clem.  Alex,  protrept  p.  21 ,  unstreitig  dasselbe  Fest ,  zu  welchem 
Selon  nach  Plutarch  c.  8  ndaag  zdg  yvvccniag  zfj  /dijfirjZQi  zrjv  ndzQLOv 
^voCav  inizsXovaag  am  Vorgebirge  Kolias,  wo  auch  Hesychius  II,  p.  397 
neben  dem  Heiligthum  der  Aphrodite  ein  ^'^ftrjzQog  Csqov  tcoXvcz'oXov  kennt, 
versammelt  fand;  vgl.  Paus.  I.  31:  ^AXiiiovaCoig  fisv  d'safiotpogov  /di^fjiTjzQog 
Ticcl  KoQTjg  iazlv  Cbqov^  nach  Plut.  1.  c.  gehört  das  nai^Biv  xal  %OQBVBtv 
nQOf  zfj  d'ccXdcß'i]  dort  zum  Fest.  Ueber  die  Oertliehkeit  Westermann  Demen 
von  Attika  S.  46  und  Ulrichs  ot  XtfiivBg  tcov  'A&tjvSv,  Athen  1843*  8,  p.  27. 

16)  Hierüber  vgl.  im  Allg.  Moursii  lectt.  Att.  IV.  21 ,  Ste-Croix  sur  les 
myßtöres  n,  p.  3—19,  du  Theil  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XXXIX,  p.  203  fgg. 
oder  in  Dindorfs  Comm.  in  Aristoph.  VI,  p.  518  —  553,  A.  Wellauer  de  Thes- 
mophoriis,  Vratisl.  1820.  8,  F.  V.  Fritzsche  de  Aristophanis  Thesmophoriazusis 
■ecundis,  Rostoch.  1881.  8  und  hinter  s.  Ausgabe  Lips.  1838.  8,  S.  578  %g., 
Creuzer  Symb.  I,  S.  155  ff.  IV,  S.  371-^380,  Raoul  Rochette  lettres  arch^ol. 
p.  174  ff.,  Preller  Demeter  8.  342  fgg.  und  Rinck  Rel.  II,  S.  124—134. 

17)  Hesycfa.  I,  p.  386:  dvoSog  17  ivdmdzrj  zov  Uvavi'tpuSvog ,  ozb  at 
yvv<xt%Bg  dvsQxovt&i  eig  &8afiO(piQiai  also  nicht  nach  Eleusis,  wie  man 
früher  allgemein  annahm  [und  Rinck  II,  S.  124  neuerdings  behauptet  hat], 
WM  aber  vielmehr  nd&odog  seyn  würde;  und  wenn  aucii  Photiiu  wirklieb 
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diesen  Tag  so  nennte   so  'wird  die  andere  Angabe   auch  bei  Aldphr.  ITI.  39 
bestätigt;  vgl.  Preller  Zeitschr.  f.  Alt  1835  S.  789  fgg. 

18)  Comut.  N.  D.  c.  20,  p.  165:  vriatBvovai  9%  slg  rifiriv  f^g  ziij- 
fifjtQOgy  ^TOt  ysQa^QOVtsg  avtijv  Iditp  rgonco  rti^l  dnaQXVSi  ^  ^t«  "po 
TiQog  fi^ocv  '^fiiifav  dnixsad'ai  xtov  dsÖo^ivatv  avxotg  vn  avfqgy  fj  %at 
svldßsiav  ivds^ag  naqä  trjg  ^sov  woxh  y^ofiivi^g:  vgl  oben  §.  43,  not.  4, 
und  hierher  insbes.  Plut  Isid.  et  Osir.  c.  69 :  %al  ydq  'A^i^vijai  vrjarsvovüiv 
at  yvvatHSg  iv  &8afioq>o(f^oig  xocfial  moc&T^fisvai ,  auch  V.  Demosth.  c.  30, 
wenn  gleich  mit  der  falschen  Zeitbestimmung:  naTsatgstlfS  d'  Ixti;  inl  di%a 
xov  üvccpB'ilfUovog ,  iv  |y  tr^v  anvd'QmnotdTrjv  t€ov  GBafUHpoQLtov  '^fisgav 
uyovci  naqä  tij  d'scp  vTjatevovaai  at  yvvaixBgj  woraus  zugleich  das  her- 
vorgeht, dass  wenigstens  für  diesen  Tag  an  dio  Procession  mit  dem  TLaXa^og, 
wie  sie  du  Theil  u.  A.  aus  Callim.  H.  Cer.  I.  7.  121.  126.  129  mit  SchoL 
auch  nach  Athen  übergetragen  haben,  nicht  zu  denken  ist,  [eher  an  dem  Tage 
der  ivodog]»  Auch  der  ululatua  per  compita,  den  Ste-Groix  aus  Serv.  ad 
Aeneid.  lY.  109  hierherzieht,  ist  diesem  Feste  fremd;  dagegen  gehört  zu  dem- 
selben wesentlich  die  dyvsCa  an  ävÖQOg,  die  schon  mehre  Tage  voriier  (per 
novem  nocte$,  Ovid.  met,  X.  434;  vgl  Clem.  Alex.  Stromatt.  IV,  p.  622)  be- 
gonnen zu  haben  scheint  und  selbst  durch  künstliche  Mittel  unterstfitzt  ward, 
vgl.  Schol.  Nicand.  Ther.  70:  xovv^a  slSog  ßoToivTjg,  tpvxtittrj  d'  avxri  nQog 
avvovai'av,  Sio  %aX  iv  xo£g  0e6fioq>OQlotg  iaxqcivvvxo,  und  ähnlich  über 
ayvog  Plin.  H.  N.  XXIV.  9,  Aeüan.  H.  anim.  IX.  26,  Eustath.  ad  Odyss. 
IX.  453,  über  nvitoQOV  Hesych.  II,  p.  284  u.  s.  w.  [Auch  im  römischen, 
ganz  aus  Hellas  entnommenen  und  durch  griechische  Priesterinnen  besoigten 
Ceresdienst  (Cic.  pro  Balbo  24.  55),  besonders  dem  sacrum  anniversarium  Ce- 
reris  im  August  ist  Fasten  und  Enthaltung  gefordert  s.  Marquardt  R.  A.  IV, 
S.  310  ein  jejunium  Cereris  am  4«  Oktober  erwähnt  im  Galendar  Amitem.  bei 
Mommsen  Inscr.  Begni  Neapel,  n.  5750.] 

19)  Dass  Aristoph.  Thesmoph.  302  KalXiyivBia  als  eine  besondere  Gott- 
heit neben  Demeter  und  Kora  aufführt,  ja  nach  dem  Scholiasten  derselben  als 
duifuov  nBQl  xriv  /Ji]firjxQav,  [als  XQOcpog  oder  aTioXov&og  (Hesych.  s.  v. 
KaXliy,)]  den  Prolog  seines  zweiten  Stücks  in  den  Mund  gelegt  hatte,  kann 
nicht  hindern,  diesen  Namen  des  dritten  Festtags  zunächst  als  Epitheton  der 
Göttin  selbst,  [als  Mutter  des  schönen  Kindes,  wie  Persephone  selbst  uLaXXCnaig 
genannt  wird  Eur.  Or.  963,  nicht  aber  als  Namen  dieser,  wie  Rinck  meint  H, 
S.  132]  zu  fassen,  indem  sie  nur  eine  einzelne  Aeusserung  ihres  GesammtbegrifEi 
personiflcirt,  ohne  dass  sie  darum  Fritzsche  p.  583  mit  der  lambe  der  Eleusinien  in 
eine  Glasse  werfen  durfte;  dagegen  bemerkt  derselbe  p.  592  sehr  richtig,  dass 
auch  dieser  Tag  von  den  versammelten  Frauen  im  Thesmophorium  (s.  not.  27) 
begangen  worden  sei,  das  Hesych.  II,  p.  1066  nicht  hätte  zu  den  avaatxioig 
der  Athener  rechnen  können ,  wenn  es  nicht  auch  zu  den  Opfcrschmäusen  ge- 
braucht worden  wäre,  welche  Alciphr.  III.  39  durch  9'vbiv  xa  KaXXiyivBUt 
andeutet  Nur  Blumenkränze  waren  nach  Schol.  Oed.  Col.  681  wohl  auch  hier 
noch  verboten ;  dagegen  zeugt  jfür  den  heiteren  Charakter  des  Festes  an  diesem 


§.  56.    Äüika,    Boedromion.    Pyanepdon.  387 

Tage  der  lascive  Tanz  %viaii6g  oder  oxXaaiicc  bei  Poll.  lY.  100:  ovtüo  yccQ 
iv  0süfioq>OQiaSovaaig  ovoiidSstai  z6  OQxrjfia  to  IIsqüixov,  ziiv  ^  avxiiv 
notl  vyqav  mvoiia^ov:  und  das  freilich  rSthselbafte  aber  docb  wohl  auch  nur 
mit  Lobeck  Agl.  p.  680  zu  den  Zeitvertreiben  der  Festgemeinde  zu  rechnende 
XalKidiKOV  dicoyiia  bei  Suidas  III,  p.  651  und  Hesych.  I,  p.  1013:  ^vaCa 
rtg  'A&']]vjjaiv  iv  ccTtOQQi^Ta}  tsXovfiivr}  vno  tdSv  yvvamtov  iv  @BafiO(po^ 
qCoiq  to  avxo  xai  anodi(oyp,a  vaxsQOv  i%Xi^&ri  und  II,  p.  1537  s.v.  jjjaiU 
%iSi'k6v  ditoyfia,  vgl.  dazu  Jahn  arch.  Beitr.  S.  37,  Rinck  II,  S.  126,  zum 
Schlüsse,  wie  es  scheint,  ward  {vTihg  rcSv  yLVOfisvoav,  Hesych.  I,  p.  1584;  als 
iniTeXeoa^a,  Haipocr.  p.  122),  wie  die  Plemochoen  in  Eleusis,  ein  Sühnopfer, 
^rjfi^a,  dargebracht  vgl.  Wellauer  p.  40. 

20)  Dahin  vor  Allem  SchoL  Theoer.  IV.  25,  dessen  Angabe  von  den  nag- 
&£voig  ywai^l,  welche  xata  t^v  tulbqciv  "c^g  zsXez'^g  tag  vofi^iiovg  ßißXovg 
%al  Uqag  vnhQ  tdSv  %OQv<pcSv  ccvrcSv  avBxC^Eaav  xccl  togavsl  Xitavsvov- 
acci  änriqxovto  dg  'EXsvatvay  theils  früher  mehrfach  (z.  B.  Pitture  di  Erco- 
lano  y,  p.  288) ,  theils  namentlich  noch  von  Bröndsted  Reisen  und  Unters,  in 
Griechenland  II,  S.  240 — 249  missbraucht  worden  ist,  um  nicht  nur  Kunstwerke 
in  diesem  Sinne  zu  erklären,  sondern  auch  das  attische  Thesmophorium  selbst 
mit  dem  Eleusinium  zu  verwechseln;  gleichwie  aber  bei  Aeneas  Tact.  poliorcet* 
c.  5  und  Justin*  11.  8  offenbar  die  nämliche  Geschichte,  die  nach  Plut.  V.  Selon, 
c.  8  und  Polyaen.  I*  20  nach  Halimus  gehört,  irrig  nach  Eleusis  verlegt  ist, 
BO  werden  wir  auch  dort  eine  ähnliche  Verwechselung  annehmen  und,  wenn 
auch  nicht  mit  Preller  Demeter  S.  340  und  352  jenem  Scholiasten  allen  Glau- 
ben absprechen,  doch  mit  Fritzsohe  p.  580  seine  Nachricht  viebnehr  auf  eine 
Procession  nach  Eolias  beziehen  dürfen,  obgleich  auch  so  die  Annahme  von 
Büchern,  die  auf  den  Köpfen  getragen  worden,  viel  Missliches  hat,  vgl.  oben 
§.  1,  not.  11,  besonders  die  Tafeln  von  Stein  oder  Zinn  in  peloponnesischem 
Demeterdienst. 

21)  Richtig  scheidet  schon  Isoer.  paneg*  §.  28 :  nal  dovarjg  dcagsag  8ixxag, 
ctt  (isyiaxaL  xvyxdvovaiv  ovacci,  xovg  xs  Ttaqnovgy  oV  xov  [lii  ^riQuaSoSg 
iyv  rifiäg  alxioi  ysyovaai,  %al  x'^v  xsXsx'^v,  ijs  ot  [isxccaxovxsg  nsqC  xs 
xrig  xov  ßCov  xsXsvx'^g  xal  xov  aviiTcavxog  aicSvog  ridCovg  xdg  iXnCdag 
^Xovaiv:  von  Neuem  bereits  Sahnas.  exerc.  ad  Solin.  p.  752 ,  Harduin  ad 
Themist.  p.  416,  und  selbst  du  Theil  p.  207,  wenn  auch  mit  seltsamer  Ver- 
wechselung: il  paroU  que  ces  mysüres  retragoient  la  manüredont  Cirl»  avoit 
regli  les  moeura  des  hommes  Jusqu.'  alors  dures  et  fSrooes,  taiidis  que  toutes 
lea  partimlariU»  que  nous  savons  mr  les  ThesmopJwHes ,  semblent  ne  faire 
allusion  qu'atuc  avenlures  de  Cirh  et  de  Proserjpine,  et  repriseater  alligori- 
quemerU  Vinvention  de  la  simenoe  et  du  labourage;  ungleich  besser  Böttiger 
Kunstmythoin,  S.  264  fgg*  und  insbes.  Preller  Zeitschr.  S*790,  jetzt  griech. 
Mythol.  I,  S.  480—483  und  Müller  in  haU.  Encykl.  I.  33,  S.  290  fgg. 

22) '^^ov^a  ^TjXsia,  naCdoav  yvrjaccov  Sgoxog,  vgl  Hemsterh.  ad  Luc 
Tim.  c.  17,  Dorv.  ad  Charit  p.  345,  Ast.  ad  Plat.  legg.  p.  410,  Welcker  ad 
Theogn.  p.  97,  Preller  Demeter  S.  355,  Jahn  in  Ritschl's  Rh.  Mus.  III,  S.  480 
u.  s.  w. 
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28)  Vgl.  Servius  ad  Aes.  lY.  58,  insbei.  die  Stelle  aus  Calvus : 
et  leget  sanctat  doonit  et  cara  jttgavit 
Corpora  eonnubiU  et  magna»  condidtt  urbes, 

mit  Lobeck  Agl  p.650,  und  mehr  bei  Wytt.  ad  Plut.  Mor.  p.878,  Wellauerp.  19 

fgg,^  PreUer  Demeter  S.  351  fgg. 

24)  S.  oben  §.  32,  not.  19  oder  §.  43,  not,  7  und  hierher  insbes.  Aristoph, 
Thesmoph.  472  und  Eccles,  443  mit  Wellauer  p.  14  fgg.  Dass  nur  diejenigen 
Zutritt  gehabt  hätten ,  die  vorher  in  Eleusis  geweiht  gewesen ,  ist  ein  altes 
hoffentlich  jetzt  beseitigtes  Vorurtheil;  eher  scheint  es,  dass  nur  Verheurathete 
Theil  nahmen ,  vgl.  Wellauer  p.  28,  Fritzsche  p.  580 ,  und  jedenfalls  setzte  die 
Theilnahme  nach  Aristoph.  Thesmoph.  330  Bvysvsig  yvvccLTtcigj  d.  h.  zwar  nicht 
eine  besondere  Bfirgerclasse,  wohl  aber  athenische  Yollgeburt  voraus ;  daher  auch 
Solon  den  Megarensern  meldet:  sl  ßovXovtoci  rdiv  'Ad'rjvatcav  rag  ngiotag 
Xaßstv  yvvaHag  Plut.  V.  Sol.  8. 

25)  Theodoret.  cur.  Gr.  äff.  III ,  p.  784 :  xal  xbv  nrsvcc  tov  ywamsiov 
—  ovtoa  d\  x6  ywuLTistov  ovofid^ovaL  fiogi^ov  —  iv  xotg  @safioq)OQ^oig 
naga  tdSv  tstsXsafiivcDV  yvvai%(ov  d'SLccg  rifi'^g  d^ioviisvov :  vgl.  Athen. 
XIV.  56  mit  Lobeck  p.  167 ,  und  über  den  sonstigen  Muthwillen  dieses  Festes 
Apollod.  I.  5  und  Cleomed.  cycl.  theor.  II.  1 ,  worauf  sich  wahrscheinlich  auch 
das  fieyagi^sLv  bei  Clem.  Alex,  protrept.  p.  11  bezieht,  s.  Müller  Por.  II, 
S.  349  fgg. 

26)  Vgl,  Schol.  Aristoph.  Thesm.  585  mit  Preller  Demeter  S.  342  und 
Raoul-Rochette  lettres  arch6ol.  p.  174  fgg. 

27)  Vgl.  Isaeus  Ciron.  hered.  §.  19:  at  ts  ywatusg  cct  rtov  dTjiioroov 
^sza  xocüza  ngovngivav  avv^v  fistd  f^g  dioyiXiovg  ywamog  tov  ni.&s<og 
agxsiv  Big  zd  €>ecit>0(p6gia  %al  noistv  zd  vofjLL^oiisvcc  fisz*  ixstvrjg,  und 
bei  dems.  Pyrrh.  hered.  §.  80  0safioq)6gLa  sazidv  zdg  ywainag  als  Liturgie; 
vielleicht  auch  die  fiiXicaaiy  welche  Porphyr,  antro  Nymph.  p.  261  tegs  ofg, 
oder  Hesych.  11,  p.  566  iivazL$ag  z'^g  ^rjiiTjzgog  nennt,  und  die  nach  Schol 
Pind.  Pyth.  IV,  104  jedenfalls  zu  der  &£aiio(p6gog  in  nächster  Beziehung 
stehen,  obgleich  der  Name  an  sich  jede  Verwalterin  eines  Cultus  bezeichnen 
kann,  ohne  dass  man  dabei  mit  Ste-Oroix  I,  p.  243  an  ihre  Reinheit  oder  mit 
Schwenck  mythoL  Skizzen  S.  5  an,  die  Süssigkeit  der  Nahrung,  geschweige  denn 
mit  Menzel  mythol.  Forsch.  S.  193  an  die  gebärende  Naturkraft  zu  denken 
brauchte,  vgl.  oben  §.  35,  not  2  und  Meineke  anal.  Alex.  p.  361 ;  nur  ist  mit 
diesen  Vorsteherinnen  der  Festgemeinde,  die  jedenfalls  verheurathete  Frauen 
waren,  die  jungfräuliche  Tempelpriesterinn,  Cigsia  zrjg  0£<S[ioq)6gov,  beiLuciao. 
Timon.  c.  17  und  dial.  meretr.  VII.  4  nicht  zu  verwechseln,  s.  Spanheim  ad 
Call.  H.  Cer.  43 ;  [inschriftlich  eine  [igsia  driiirjzgog  &sa[iO(p6gov  auf  Relief 
in  Venedig,  s.  Rinck  Rel.  II,  S.  123]. 

28)  Plut.  conjug.  praec.  c.  42:  'Ad'Tjvccioi  zgscg  dgozovg  [sgovg  dyovai^ 
jtgaizov  Inl  ^Juigco  zov  naXaiozdzov  zcov  GTCogav  vnoiiVTi^a  ^  dsvzsgov 
iv  z^  'Pagta,  zgtzov  vno  IlsXtv  zov  TiaXovfisvov  Bov^vywvi  vgl.  Creuzer 
IV,  S.  431  oder  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1835,  p.  102  und  Preller  Demeter  S*  292. 
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Bo86l«r  gent.  sikcerd.  p.  11  setzt  «ie  geradezu  in  den  Py&nepdon;  wogegm 
Mfiller  in  ball.  Encykl.  L  38 ,  S.  291  das  rarische  schon  mit  den  Ekosinien 
rerbindet.  Mit  dem  agotog  Bov^vynog  verbanden  die  d^al  BovSvysvoi, 
unter  anderen  toig  firj  yioivoavovai  naxcc  rbv  ß^ov  vÖatog  rj  nvqbg  j]  ^ri 
wtOKpuCvoviSiv  6S6i>  nXavtöfiipoig  Paroem*  gr.  I,  p.  388  ed.  Qo^  [Mit  einem 
der  Pflngfeste  hängt  zusammen  die  n^ori^aCa  oder  nQorjQoaioc,  die  Q'vcta 
sr^o  tov  (XQOtQiäv,  angeblich  dargebracht  von  den  Athenern  vieh^  ^EXXi^vav 
Siä  x^V^f'Ov  Uitov  %ataox6vtog  avToig  Sdiol.  Arist.  Panathen.  p.  342  D, 
Snidass.  v.Harpocr.  s.v.Hesych.  II,  p.  1029,  Schol.Aristoph.Equ.  729;  in  Eurip. 
8uppl.  27  ff.  erklärt  Aethra:  rvyxdvo)  S*  vtzsq  x^ovog  d^otov  7tQoQ"vaov<f' 
ix  Soficov  ik&ovG  i[i(ov  Tcgog  tovds  arj^bv,  nämlich  der  Demeter  in  Eleusis.J 
Vgl.  «börhaupt  Rinck  II,  S.  80  und  oben  §.  47*  11. 

29)  Schol.  Aristoph«  Ach.  146:  Xiysi  ös  vvv  nBql  'AnatovQ^oov,  so^f^g 
iniariiLOv  drjfiotsXovg ,  clyOfisvTjg  naqä  to£g  'AQ'rivaCoLg  xara  x6v  UvarB- 
ipuSva  fiijvcc  (Theophr.  char.  S)  inl  rgsig  '^fiiqag'  nccXovat,  ds  triv  filv 
TTQootTjv  ^OQJcHav,  instd'^  (pgcctOQsg  otp^ccg  avvsX&ovreg  svüoxovvto  (Poll, 
Tl.  102),  tiiv  Ss  SsvtiQuv  dvocQQvatv  (Arist.  Pac.  890),  dno  tov  dvaqqvsiv 
TOV  9"üUv,  ^d'vov  ds  dd  (pQCCTQ^a)  Ticcl  'Ad'riVd'  tijv  ös  t^Ctrjy  %0VQS(5tLv 
dnb  tov  tovg  tiov^ovg  xal  tag  noQCcg  iyyQdq)6LV  slg  tag  (pQatgCagx  vgl» 
Xenoph.  Hell.  I.  7.  8 ;  die  Heroenweihe  an  der  v,ovQB(otig  und  Opfer  dabei  der 
Artemis  gebracht  Hesych.  II,  p.  332.  [Dass  neben  Artemis  auch  der  Apollo 
natQ(pog  gerade  hierbei  in  Betracht  kommt,  ergeben  die  oben  §.  25.  5  gesam- 
melten Stellen],  und  mehr  bei  Müller  Prolegg.  S.  401  und  Meier  de  gentiL  Att 
p.  11—14,  namentlich  auch  über  die  Etymologie  von  ncttijQ  oder  itdtQa  = 
oiionatovQicc  statt  der  überlieferten  von  dTcdtrj,  die  Creuz.  Symb.  IV,  S.  152 
und  Gail  culte  de  Bacchus  p.  226  nicht  hätten  beibehalten  sollen.  Der  Gült  des 
Dionysos  MeXdvaiyLg  oder  MsXcev&'iärjg  an  den  Apaturien,  der  auch  aus 
Hermione  (Paus.  U.  35  und  oben  §.  1)  bekannt  ist,  ward  an  den  Kampf  der 
Athener  unter  dem  eingewanderten  Melanthos,  als  dessen  scheinbarer  Qegner  Dio- 
nysos erscheint,  und  der  Böoter  und  die  dabei  gelungene  dndtTj  angeknüpft  Schol. 
Arist.  Ach.  146;  Pac.  890,  Polyaen.  1.19,  Con.  f.  37,  Suid.,  Etym,  M.,  Etym. 
Qud.  s.  V.  'Anatov^ta  und  KovQsdttg  mit  der  Behandlung  dieser  Stellen  in 
Maemos.  IV,  p.  152);  vgl.  Binck  Bei.  II,  S.  207  ff.,  besonders  Welcker  Nach- 
trag z.  Trilog.  S.  199  ff.,  [welcher  die  Aufnahme  der  AlymoQBtg  und  ihres 
Cultes  in  den  Verband  der  Phratrien  darin  sieht,  dagegen  alle  geschichtliche 
Beziehung  zu  einem  Kampf  mit  Böotern  läugnet,  obgleich  der  Dionysos  Mela- 
nägls  der  des  ursprünglich  bootischen  Eleutherä  ist  (Suid.  v.MiXav,)]. 

30)  Hesych.  I,  p.  429 :  ioqtii  'Ad'T^vrjaiv  inl  '^fiiqag  tiaauQag  ...  ^  d« 
tBtdiftfj  iniß&K :  vgl.  €ben  §.  4«,  not.  8 ;  ja  mit  den  Vorbereitungen  mochte 
es  noch  länger  dauern ;  vgl.  das  'ip'i^tpi.aiia  inl  K7iq>iGo8taqov  aqxovtog  Athen. 
IV.  71:  Znag  av  'q  ßovXrj  ccyfj  td  ^AnatovQicc  fiBtd  t(ov  dXXoav  'A&rjvcc^cov 
%atd  td  ndtQia,  dq>Bi6%'ai  tovg  ßovXsvtdg  dnb  tr^g  rm^Bqag,  rjg  ot  tcqo- 
tsvd'at,  ayovai  nsvtB  iQiiigag,  mit  Aristoph.  Nubb.  1199. 

31)  B.  St.  A.  §.  100,  not.  10—12  und  üb«  das  damit  verknüpfte  Opfer 
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(isiav  ZeitBchr*  f.  d.  Alterth.  1835,  S.  1142;  hiniicbtlich  der  Beln8tig:iuigen 
aber  namentlich  den  Fackellauf  mit  Hymnen  auf  Hephastus  Harpocr.  p.  184, 
das  Wettrennen  Schol.  Ariatoph.  Pac.  901 ,  den  Rhapsodenkampf  Plat.  Tim. 
p.  21  n.  8.  w. 

32)  Eustath.  ad  Iliad.IL  552:  ort  dh  nq<o%oi  'AQ^atoi  ixocluovQyrjcccv, 
drjXoC  6  slncdvf  ort  XalyteCa  ioQxii  dq%aCa  9i^iiOTsXrig ,  vatSQOv  äh  vxo 
novcav  ijysto  xdSv  zs%vit(ov  ^vfj  %al  veot  üvavs^ußvog :  vgl  Poll.  VII.  105: 
XaXxsia  soqt'^  iv  x'j  'AtTitty  ^HtpaCarto  tsgä  und  mehr  bei  Meurs.  lectt 
AU.  lY.  24  und  Welcker  Tnlogie  S.  290,  [sowie  Gerhard  Metroon  8.  28,  My- 
thol.  I,  §.  895.  2,  Rinck  Rel.  U,  S.  109,  Petersen  in  Ztschr.  f.  A.  1857.  n.27, 
S.  214.  15]. 

33)  Dass  es  zwischen  Hephastus  und  Athene  [Ergane]  streitig  oder  viel- 
mehr  beiden  gemein  war,  zeigt  Harpocr.  p.  296:  ^avoÖTjuog  de  ovn  'Ad^a 
gyrjaiv  aysa^ai  Tt^v  ioQf^v  dXl'  ^Htpcctatq),  und  nach  Suidas  UI,  p.  650  hätte 
es  sogar  geradezu  'Ad"i]vauc  geheissen,  wesshalb  auch  Müller  in  halLEncykL 
IILIO,  S.  86  die  sophoklelsche  Stelle  bei  Plut.  de  fort  p.99  (fr.  759  in  Frgm. 
trag.  ed.  Nauck)  und  Panofka  in  Bull,  dell'  Inst,  archeol.  1832,  T.  IV,  p.  68  eine 
Anzahl  nolanischer  Vasen  mit  der  Eule  hierher  zieht,  ja  Böckh  G.  Inscr.  I, 
p.  359  zwischen  ihm  und  den  Panathenäen  schwankt;  jedenfalls  aber  ist  es 
bedeutsam,  dass  gerade  an  ihm  die  Arbeit  für  den  panathenäischen  Peplus  be- 
gonnen ward,  s.  Etym.  M.  p.  805:  iazl  de  ivrj  %al  via  xov  Ilvavs^itovog, 
iv  ^  xal  tigstai  fiszä  tcSv  ccQg7jq)6Q(ov  tov  ninXov  did^ovtai,  wie  un- 
streitig mit  Sauppe  zu  Leake*s  Topogr.  S.  421  für  duioavxai  hergestellt  werden 
muss.  [Unsicher  die  Inschrift  'Ad'tjvd  XaXu.  ...  ot  nvq  . . .  RangabS  Ant. 
Hell.  n.  n.  2017.] 

§.  57. 

Der  fünfte  Monat  des  attischen  Jahres,  Ikläemakterion ,  hat 
seinen  Namen  von  dem  Feste  des  Zavg  fiaLfidxTrjg  als  des  stür- 
menden oder  winterlichen  Gottes  ^) ,  das  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  auf  den  20sten  des  Monats  fiel  2),  und  demzufolge  auch  wohl 
mit  den  Sühnopfem  zusammenhing,  durch  welche  man  den  Schreck- 
nissen dieser  Jahreszeit  zu  begegnen  suchte  ^) ;  im  Ganzen  herrschte 
inzwischen  auch  in  dieser  die  Festfreude  vor,  die  sich  an  den 
Genuss  des  Aemdtesegens  anknüpfte,  und  namentlich  gleich  in 
dem  folgenden  Monate  Poseideon*)  reiche  Gelegenheit  fand.  Da- 
hin gehört  einmal  das  Tennenfest  Ld^A^a^),  [mit  dem  Festzuge  zu 
Ehren  des  Poseidon,  wenn  auch]  zunächst  der  Demeter  heilig 
und  desshalb  auch  namentlich  mit  einer  Nachtfeier  verbunden, 
die  um  so  mehr  Ausgelassenheit  begünstigt  zu  haben  scheint,  je 
weniger  sie   das  Gegengewicht  eines   mystischen  Charakters   ent- 
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hielt  <^);  gleichwie  sich  aber  schon  damit  zugleich  ein  bakchisches 
Element  verschmolz,  das  namentlich  auf  das  Kosten  des  jungen 
Weines  gerichtet  war  7) ,  so  äussert  sich  jene  Winterfreude  über- 
haupt vor  Allem  in  dem  dionysischen  Cultus  8),  und  zwar  für  diesen 
Monat  insbesondere  in  den  ländlichen  Dionysien^),  in  welchen 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  die  besonderen  Gebräuche  be- 
griffen sind,  die  uns  unter  dem  Namen  ®soCvia  und  ^Aöxmha 
begegnen  ^%  Denn  dass  ihre  Feier  mehre  Tage  hindurch  dauerte, 
ist  eben  so  wahrscheinlich,  als  die  bäuerische  Lustbarkeit,  die 
sich  zumal  in  dem  Wettstreite  der  ^AotuoXim  oder  des  Schlauch- 
festes ausspricht  1^),  mit  den  impr<^visirten  Spielen  und  Liedern 
harmonirt,  die  dort  in  deQ  einzelnen  Gauen  der  Landschaft  die 
Weinlese  begleitet  haben  mögen  )^);  und  wenn  auch  einer  oder 
der  andere  von  diesen  wohlhabend  genug  war,  um  sich  nach  dem 
Muster  der  Hauptstadt  ein  Theater  zu  errichten  ^3) ,  oder  sonst 
wandernde  Bauden  die  Stücke  der  classischen  Dichter  auch  hier 
zur  Aufführung  brachten  i^),  so  lag  es  doch  in  der  Natur  der 
Sache,  dass  die  Mehrzahl  derselben  sich  fortwährend  auf  die  ein- 
fachste Gestalt  der  Belustigungen  beschränkte,  die  sich  in  dem 
Mittelpuncte  der  Landescultur  zum  höchsten  Kunstwerke  veredel- 
ten^^). Nur  die  Keime  der  dramatischen  Poesie,  die  uns  dort  be- 
gegnet, dürfen  wir  hier  um  so  sicherer  erwarten,  als  diese  ganze 
Dichtungsart  für  das  classische  Griechenland  wesentlich  und  allein 
dem  bakchischen  Cultus  angehört  i^):  aus  dem  Dithyrambus,  sagt 
Aristoteles,  ging  die  Tragödie,  aus  den  phallophorischen  Gesängen 
die  Komödie  hervor  ^'^;  und  so  werden  wir  auch  für  die  ländli- 
chen Dionysien  theils  die  charakteristische  Mimik  dieses  Cultus 
in  Chorreigen  und  burlesken  Tänzen  i^),  theils  namentlich  auch 
die  Processionen  mit  dem  Symbole  der  männlichen  Naturkraft  i^) 
voraussetzen  müssen,  an  deren  muthwillige  Stimmung  sich  dann 
von  selbst  die  neckischen  Zwischenscenen  und  Verhöhnungen  an- 
reiheten,  wovon  noch  in  der  entwickelten  attischen  Komödie  die 
Parabasen  des  Chores  zeugen  ^^).  Uebrigens  wurde  dieses  Fest 
nicht  bloss  in  der  weiteren  Umgegend,  sondern  aUerdings  auch  in 
solchen  Demen  gefeiert,  die  integrirende  Bestandtheile  der  Haupt- 
stadt selbst  büdeten^i);  und  liieraus  ergibt  sich  dann  zugleich 
die  Bedenklichkeit  der  Annahme,  welche  das  rein  städtische  Fest 
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der  Ar^imia  mit  den  l&idHefaen  DSonysi^ti  BUBammetiwIrft  ^),  oder 
höchstens  jenes  für  die  Stadt  dasselbe,  was  diese  für  die  Land- 
schaft sein  lässt  3^) :  w£re  es  auch  an  sich  denkbar,  dass  die  Le- 
näen  wie  die  Apaturien  im  ionischen  Kalender  einem  andern  Mo- 
nate den  Namen  gegeben  hätten,  als  dem  sie  in  Attika  angehör- 
ten^), so  ist  doch  sowohl  ihre  Oerdichkeit  ^)  als  die  63rtnbolik 
Ihres  Cultus  seihst**)  von  dem  ländlichen  Feste  zu  verschieden, 
um  eine  nähere  Verknüpfung  beider  zu  verstatten;  und  da  sie 
ohnehin  anderswo  zweierlei  Monaten  zugetheilt  werden  2^),  eo  ninmit 
die  sonstige  Uebereinetiiimung  des  ionischen  Lenäon  mit  dem  atti- 
schen G«aielion  auch  das  entsprechende  Fest  vielmehr  für  letz- 
teren, den  siebenten  des  attischen  Jahres,- in  Ansprach  3^). 


1)  H&rpocr.  p.  191:  [laifidntrjg  d*  iarlv  6  kv^'OvcicodriQ  %al  zcega-HTL- 
xoff,  cog  q)7jai  Avatfiaxi'STjS  ^v  f^fß  'J^bqI  t(ov  'Ad'rjvyat  firjvcov  aq^rp/  8f 
Xccp,ßavovtog  tov  ^Ff|Lt€öyo5  iv  xovrtp  ttß  (irjvl  6  diiQ  tagarrsrciL  xal  jib- 
xe^oi'^p  iaxBti  Hesyok.  s.  v.  pia^/Ba|,  iiaifidaasi ,  (iBfidüomv;  vgl.  PreUer 
Demeter  S.  248.  [Welcker  griech.  Götterl  I,  S.  208  veiKleicht  treffend  U.  XU. 
280;  XVI.  386.] 

2)  Nach  Bdckh  ad  C.  Inscr.  d.  523,  obgleich  das  dort  erwähnte  Opfer  zu- 
nächst dem  Zsvg  FscoQYOg  gilt,  [wobei  die  TcayuaQn^a  vrjq)dUog  doch  auf  den 
chthonischen  Charakter  hinweist]. 

S)  Eustath.  ad  Odyss.  XXIl.  481 :  xal  ot  to  SLOTcofiTcetv  9h  igfirp/s^- 
ovtig  (paaiVy  Sn  9iov  ^dXow  '%(66ioif  iSQsfov  (§.  23,  not.  28)  traÖ-^dg 
/id  f/^tXi%üp  ip  rotg  uad'ecQfioijg  tp^vovvo^  MatfLanxfUfimvog  iirjvoQy  ots 
ijyovto  td  noftTUcta:  vgl.  Plut.  cohib.  ira  c.  9:  ^00  %ocl  xdv  d'sdv  xov  ßa- 
GiXia  (leiX^x^ov,  'A&'rjvatoi  iSh  fiamduxTjv  olfiai  %aXovaL,  Hesych.  s.  v,  fiaL- 
(jLdyixTjgy  fieiXixiog  nad'dQaiog^  Suidas  s.  v.  z/tog  noidioVf  mit  Müller  zu 
Aeschyl.  Eum.  S.  140,  Petersen  geh.  Gottesd.  S.  14,  Hinck  II,  S.  61.  355,  [be- 
sonders Welcker  griech.  Oötterl.  1,  8.  206—209,  der  die  ttöii^ieata  „8ÜkmiRg8- 
umzfige'^  übersetet]. 

4)  Seinem  Namen  nach  bezieht  si^h  dieser  Monat  freilich  auch  vielmehr 
auf  die  Stürme  der  Jahreszeit,  die  auch  Eustath.  ad  Iliad.  XV.  192  als  cha- 
rakteristisch für  ihn  hervorhebt;  doch  tritt  diese  Beziehung  dergestalt  in  den 
Hintergrund ,  dass  sich  wenigstens  für  Athen  nicht  einmal  das  entsprech^de 
Fest  nachweisen  lässt  und  laa  noth  das  ivo'jtixvnv  xofvtntccLOP  vrjqwU^,  das 
im  €.  I.  n.  528  am  Stes  Tage  desselben  deia  Poseidon,  «m  19ten  den  Winden 
verordnet  ist,  ^en  derartigen  Cultus  verräth. 

5)  Harpoor.  p.  17:  ioQX']^  iaxLv  'Axxi%ii  xd  'AXma,  ^v  (pzjai  ^iXoxoQog 
ovoficcad'TJvccc  dito  xov  xoxs  xoifg  dv^qdnovg  xdg  dtaxQißdg  noisia^ai 
7ts(fi  xdg  dXag'   dysad'ai  9h  ccvxi^v  (priGiv  ii^  xm  nsffl  ioqxSp  Itoc^Ufem- 
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9fog  iirjvog:  vgl.  Beklc.  aneDfid.  p.  885:  TJysto  ^h  inl  45vy%Ofiidij  toSv  xocq- 
nmv  S0QT7J  *AXma,  iv  ij  xal  IIoösiÖoSvos  nofinri,  und  mehr  bei  Taylor  fn 
Scbaef.  app.  Demostl^y,  p.  594  und  Preller  Dtmeter  S«  328,  der  namentlich 
auch  die  Willkür  rügt,  mit  welcher  Corsini  F.  Att.  II,  p.  304  dasselbe  dem  He- 
katombäon  zuschreiben  will.  [Die  Bedeutung  des  Poseidon  in  den  ^Altßa  liegt 
in  seinem  Charakter  als  (pvTciXfiLog  und  der  uralten  YerbinduAg  mit  D^neter 
ß.  Preller  Mythol.  I,  S.  365.  Er  ist  von  den  Phytaliden  mit  Zephyros,  Deme- 
ter, Kora  und  Athene  verehrt  Paus.  I,  37.  1] 

6)  Nur  der  Scholiast  des  Luoian  p.  245  ed.  Jacobitz.  nennt  «s  ioQTtj  fiv^ 
öTi^QUic  neqUxovaa  Ji^firjzQog  xal  Kogrjg  xal  Jiopvcev,  vieBeicht  weil  «8 
nunentlicfa  auch  zu  Eleusis  begangen  ward,  vgl*  Bekk.  anecdd.  p.  dS4  oder  Eustatb. 
ad  Iliad.  IX.  530 :  dtä  xb  taig  aTtaQxmg  xaig  dno  r^g  SXa  röze  icoctccxQ'^- 
caa^ai  (pSQOvtctg  elg  'EXsvatvcc  und  Pseudodem.  adv.  Neaer.  §»  116 :  x«t  aXXa 
T€  %ccz7j'yoifT]d'rj  avtov  tcal  ovl  St,v(o7trj  xij  BzaCqoc  ^AXtpoig  inl  tijg  i^aj«- 
Qag  xTig  iv  xij  avX'^  'EXsvcivi,  jtQogayovaTj  iSQStov  d"v4fiSV€Vy  ov  vofb'fiov 
ovxog  iv  xavxy  xij  rffisf^  lsqsicc  d"vsiv,  ovo'  i)isiyov  ovCTjg  z^g  ^volag 
dXXa  xfjg  hgsiag:  dass  es  aber  auch  in  der  Stadt  geschah,  zeigt,  selbst  wenn 
Alcaphr.  I.  39  verdorben  seyn  sollte  (Creuzer  z.  Gall.  d.  Dramat.  S.  116),  ders. 
IL  3:  öol  iv  ccaxsL  fisvovGfj  dtd  xd  'JXfßoc  x^g  &sov:  und  -eben  so  wenig 
macht  die  nccvvvxlg  L  33  ein  Mysterium  aus,  sondern  erklärt  n»r  die  vorzüg- 
liche Theilnahme  der  Hetären,  die  auch  aus  Lucian.  dial.  meretr.  I.  X  und  VM. 
4  hervorgeht.  [Auf  die  d'vcia  des  Festes  bezieht  Böckh  Stawtsb»  JX,  S,  136  die 
Berechnung  des  SsiffMcxiTiov  von  einem  Fest  der  Demeter  und  Daeira,  B^- 
gabe  IL  n.  842.]  Auch  der  Ausdruck:  fid  xrjy  KjuXXiyivsictv  iv  y  vyv  jsl(tl 
geht  auf  die  Haloa  Alcipbr.  IL  4. 

7)  'EjcI  vj  xofi'^  xrjg  dfiTcsXov  %ficl  x'^  ysvasi  xov  olvov  xccl  zoay  ccX- 
loM'  UMQTtfSVf  Sdiol.  Lucian.  J.  c,  vgl.  Preller  in  Pauly's  Realencykt  II,  S.  1060, 
der  es  geradezu  für  das  ursprüngliche  Weinlesefest  der  Eleusinier  blilt? 

8)  Vgl.  oben  §.  47,  not  10  mit  PreUer  a.  a.  O.  ß.  1067— d«Tl,  und  «whr 
fiber  die  attischeB  Dionysien  im  Aiig.  bei  Bartbekniry  in  B£  de  J'A.  4.  IiMor. 
XXXrX,  p.  172  fgg.,  «palding  in  Abbh.  d.  Bert.  Akad.  160*^11 ,  ß.  7«  fgif., 
B$€kh  das.  1816—17,  S.  47  fgg.,  J.  F.  Kanngiesser  die  komitche  Bohne  zu 
Athen,  Breslau  1«17.  8,  S.  207  fgg.,  Gail  eur  le  cuJite  de  Bacchus  p.  135  fgg.. 
G.  C.  W.  Schneider  das  atlische  TJieaterwesen ,  Weimar  1885.  «,  6.32  %g., 
TbiriwaM  Im  Canrfw.  philol.  Mus.  II,  p.  273  fgg.,  F.  V.  Fukzsohe  de  Lenads 
Athen,  festo  comm.  I  und  II  mit  Mantissa,  lUstoch.  1837.  4,  ThomAS  Dyar  <m 
the  Attic  Dionysia  in  Classic.  Museum  XI,  p.  76--W,  (der  »»«kh's  AAsictit 
•verwirft),  H.  Alt  Theater  und  Kirche  in  Jhr«m  gegens.  VerhÄltniss  bist.  dai«e- 
«t©llt,  Berlin  1840,  S.  30  if.,  [Duncter  Gesch.  des  Aitwth.  IV,  8.381—336, 
W«lck«r  griech.  G«tteri.  I,  S.  4M)  f.) 

0)  Theephr.  char.  8:  JJeifei^siovog  Sh  xd  %at  dyQO^  j€OPva€a:  irfjk, 
Hesych.  I,  p.  1000.  [Auch  die  Römer  kannten  den  Gegensatz  ländlichen  und 
stadtiBeb«n  WeinlesAts:  vinali*  rastica  aber  -am  19.  August  ittd  vinalia  urbana 
«m  Ä8.  Aj^  «ehalten,  beid«  dem  J«piter  kAilig  i.  V*rfO  d*  L.L.  VI.  20^  PM», 
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h.  n.  XVIII.  29   und  die  andern  bei  Marquardt  R.  A.  IV,  6.  276  angeführten 
SteUen]. 

10)  Vgl.  über  entere  Harpocr.  p.  148:  ra  Tiara  drjiiovg  diovvüia  Ss- 
oCvia  iX^ysto,  h  olg  ot  yBvvrjtai  insG'vov,  über  letztere  Schol.  Aristoph. 
Plut  1129:  ioQtfjv  'A^rjvatoi  rjyov  xa  'AayuoXia,  iv  rj  ivijXXovTO  zoig 
ac%otq  stg  Tifwjv  tov  dtovvaov,  mit  Comut.  N.  D.'c.  30:  stg  rov  döxov 
ivaXXovruL  naza  rag  'AtriKag  Hcofiag  ot  ycco^ol  vBavCa%OL,  daza  Osann 
und  mehr  bei  Fritzsehe  mantissa  p.  3 — 13,  der  namentlich  auch  die  Ansicht 
bekämpft,  dass  eins  derselben  oder  beide  nach  Schol.  Aristoph.  Ach.  1002  und 
adv.  Neaer.  §.78  vielmehr  zu  den  Anthesterien  gerechnet  werden  könnte,  und 
deishalb  in  letzterer  Stelle  die  handschriftliche  Lesart  Ssoyvia  gegen  Meursius 
und  Qail  p.  175  in  Schutz  nimmt. 

11)  PoU.  IX.  121:  6  dh  dßiKoXiaa^og  tov  Stsqov  nodog  atmgovfisvov 
%axä  (lovov  tov  iteQOv  nriddv  ino^si  .  .  .  danoiXuiisiv  91  iTtaXeiro  Hai 
zb  imnrjddv  dinuß  %bv^  %al  vnonXm  nvsvfiarog  dXTjXififisvtOy  tv  iSgns^ 
oXia&dvOiev  nsql  rriv  dXoiqn^v;  Virg.  Georg.  II.  384:  atque  int^  poetda 
laeti  moUibut  in  praiis  unctos  saliere  per  utres^  vgl.  Ruhnk.  ad  Tim.  lex. 
p.  51,  und  mehr  bei  Venuti  in  diss.  deir  Acad.  di  Cortona  1,  p.  87  fgg.,  Köh- 
ler description  d'un  cam^e  antique  du  cabinet  Famese,  Petersb.  1810.  8,  [Ab- 
bildung bei  Müller  Denkm.  d.  alt.  Kunst  II.  Taf.  50.  n.  622] ;  dann  Arch.  Zeit. 
1847.  8.  60.  129  ff. 

12)  Ueber  den  späten  Eintritt  dieser  s.  Plin.  H.  N.  XVIII.  31  und  mehr 
bei  Kanngiesser  S.  225  fgg.  Preller  S.  1059  setzt  sie  sogar  noch  zwischen  die 
Dionysicn  und  Haloen,  doch  s.  Philarg.  ad  Virgil.  Georg.  II.  381:  Dionyda 
antiquUsimi  nutici  confecta  vindemia  faciebant.  Von  der  dionysischen  Feier 
selbst  gibt  das  anschaulichste  Bild  Aristoph.  Ach.  241  fgg.  mit  Plutarch  cup. 
div.  c.  8:  ij  ndzqiog  z<ov  diovvßCmv  ^ogzrj  z6  naXatov  insfinszo  Srjguni' 
wSg  Hai  CXagcSg,  diig>OQSvg  otvov  xal  xXrjfiazlg,  sha  rgdyov  zig  bIXhbv, 
aXXog  laxdSmv  ccqqixov  'qyioXovd'u  Ttofiiiatv,  inl  näai  81  6  tpaXXog;  dass 
auch  die  Sclaven  sie  theilten ,  zeigt  ders.  adv.  Epicur.  c  16.  Die  Fortdauer 
bis  in  Saec.  VI.  p.  Chr.  erweist  Schneidewin  Philol.  I,  S.  351. 

18)  So  namentlich  der  Piräeus,  der  in  dieser  Hinsicht  nach  Demosth.MId. 
§.  10  und  Aelian.  V.  bist  II.  13  der  Hauptstadt  ganz  gleich  stand;  vgl.  Xe- 
noph.  Hell.  IL  4.  82  und  das  diovvctaHOv  ^icczgov  ngog  zjj  MowvxCtf, 
Thuc.  VIII.  98,  dessen  Identität  mit  dem  piräischen  Curtius  de  portub.  Athen, 
p.  50  nicht  verkennen  durfte,  s.  Müller  de  munim.  Athen.  I,  p.  7,  Fritzsehe  ad 
Aristoph.  Thesm.  p.  144,  Westermann  in  N.  Jbb.  1844,  B.  XLI,  S.  148,  Weis- 
senbom  Hellen.  S.  204.  Schwieriger  ist  die  Frage,  ob  dort  auch  neue  Dramen 
aufgeführt  wurden,  was  Böckh  über  Soph.  Antigene  8.  200  und  Vater  Unten, 
über  dram.  Poesie  I,  S.  70  läugnen;  doch  lässt  es  sich  immer  denken,  dass 
ein  so  reicher  Demos  die  Kosten  der  Ghoregie  auch  aus  seinen  Mitteln  bestreiten 
konnte. 

14)  tit.  Aeschin.  p.  269  West.:  /ttsva  wz-mv  vnongizmv  dXda^ai  not 
dy^ovg:   vgl.  Bdckh  in  Bert.  Abhh.  S.  75.    Darauf  auch  wohl  Isaeus  de  Or. 
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her.  §.  1 Ö :  dXXa  v.al  slg  diovvaia  sig  ayqov  fiyBV  TjfJkccg  nal  (ist    insivov 
i^BmQOVfvep  nad^fit-voi  nag'  avrov. 

15)  Max.  Tyr.  di88.  XXXVII.  4:  'Ad'rjvai^otg  dl  ri  fiiv  TcccXatcc  [lovüa 
Xogol  naCdmv  riaav  xal  avdQtav,  yrjg  igycctat  Tiatcc  Si^fiovg  taxccfisvOL, 
agzi  dfirjrov  xai  dgotov  nsnovifisvoi,  ^Gfiara  oidovtsg  avtoüxidia'  fic- 
tansaovaoc  dh  ri  tpvxri  inl  tsxvrjv  dnogiarov  x^gtrog  iv  G%rivij  %ccl  S'sd' 
tgo^g  dgxfl  nXfififisXs^ag  iysvsto:  vgl  Horat.  epist.  Tl.  1.  189  uiid|Dio8ko- 
rldes  in  Anthol.  Pal.  VII.  41:  Sianidog  eSgefia  tovto*  td  ^  dygouariv 
dv  vXav  nuCyvia  %al  wofiovg  tovg^  in  fisiorigovg  Ai<fxvXog'^i^v'^(oa8 
X.  r.  X. 

16)  Servius  ad  Georg.  11.  381 :  primi  ludi  theatrales  ex  Liherälihus  nati 
sunt;  vgl.  Comut.  N.  D.  c.  30:  xd  81  d'VfisXL'ud  dngodfiata  zbv  ^tovvoov 
Q'Bgansvn  8id  trjv  ngog  rdg  ^-ccXCag  otyisiOTTjta  x.  t.  X,  Vgl.  K.  Hofinann 
de  Qraeconiin  tragoedia  in  sacris  ponenda.  Moskau  1844.  Daher  die  Schau- 
spieler ot  nsgl  Jlovvüov  tsxvirai.:  s.  oben  §.  7.  not.  9  und  mehr  bei  Böt- 
tiger Opuscc.  p.  338  und  Morisani  de  ludis  Dionysiacis  eorumque  technitis  in 
Inscr.  Regln,  dies.  II. 

17)  Poet.  IV.  14;  vgl.  Ath.  II.  11:  dno  [lid'fjg  xal  ij  trjg  xgaytpdCug 
svgsüig  iv  'Hagim  trjg  'Arri'KTJg  svgsd'fj  xal  xar  avrov  zov  rijff  xgvyrig 
Tiaigov,  dtp'  ov  dij  xal  xgvy(p9itx  x6  ngmxov  i%XriQ'ri  ij  %{Ofnpd£a,  und  mehr 
oben  §.  29,  not.  20  mit  Bemhardy  griech.  Lit.  II,  S.  559  fgg. 

18)  Dithyramb  und  Satyrchöre ;  Casaub.  de  poesi  satyr.  p.  5  fgg.,  Welcker 
Nachtrag  z.  Trilogie  S.  220  fgg. ,  Philologus  I,  S.  407  flf. ;  Tiogda^ ,  Schneider 
Theaterw.  S.  229  fgg.,  Böttiger  kl.  Sehr.  II,  S.  279  fgg.,  v.  Leutsch  Metrik  S. 
390  fgg. ;  xgvymdol,  Bentl.  opuscc.  p.  317,  Intpp.  Aristoph.  Nubb.  296,  Böt- 
tiger kl.  Sehr.  I,  S.  262;  ob  auch  für  Tragödien?  s.  Riedel  in  Jahn'g  Archiv 
III.  2,  S.  3.35,  Fritzsche  de  Lenaeis  I,  p.  13,  Bodo  hellen.  Dichtk.  III.  2,  S.21^g. 
Bezeichnend  ffir  die  Fülle  derselben  Plato  Rep.  V,  p.  475D:  äansg  dh  dno- 
(iSfiuf&ooHOxsg  xd  coxa  inaiiovaccL  ndvtoav  xogfov  nsgi&iovai  xoig  Jiovv- 
cioig  ovTS  x(ov  xara  noXsig  ovxs  tmv  yiccxd  ncoficcg  dnoXsmofisvot» 

19)  Schol.  Aristoph.  Ach.  243:  cpaXXog  ^vXov  in^iirjTisg,  ix^  iv  x^ 
ingoi  anvxivov  al9oiov  i^rjgxrjfisvov '  taxocro  dl  6  q>aXX6g  xm  Jiovvaat 
nccxd  XI  (ivüxi^giov:  vgl.  Theodore!  cur.  Gr.  aflf.  I,  p  722:  q>aXXay(oy{a  i} 
xov  (paXXov  sogxTj,  xal  ngogSTivvovv  ^hv  xovxov  aal  naxstp^Xovv  o£  og^ 
yid^ovxsg  anavxsg ,  *  und  über  (paXXinov  no^rjfia  avxoax^diov  Phot.  lex. 
p.  637  mit  Bergk  com.  Att.  reliq.  p.  270—275.  [Darbringung  eines  q>ciXX6g  für 
die  Dionysien   von    Seiton   dor  Colonien   s.  Rangab^    Ant.  Hell.  II.  n.  785  b.] 

20)  Ath.  XIV.  16:  slxu  ngogxgixovxsg  ixcod-cc^ov  ovg  äv  ngoiXoivxo; 
Lucian  Piscat.  25:  xa^'roi  iyistvoi  fihv  (Aristophanes  und  Eupolis)  na^'  hfog 
dvdgog  ixoXficov  xoiavxa  xal  iv  diovvaov,  i(pstfisvov  avxo  dgdv  xal  xo 
aHm^iiia  (ligog  idoxsi  x'^g  sogx'^g  xal  o  &s6g  tüoag  x^^Q^^  tpiXoysXmg  xig 
äv;  vgl.  Eichst&dt  dram.  com  sat.  p.  75,  Thiersch  Einl.  zu  Pindar  S.  107, 
und  die  Abhh.  de  parabasi  veteris  comoediae  parte  antiquissima  von  Kolster, 
Altona  1829.  8,   und  Röster,    Sund.  1885.  4,  mit  Müller  in  Welcker's  Rhein. 


Th.  111.     Feste  btgtknmter  Orte. 

Mus.  V,  S.  841—347;  deesgleioben  did  Spöttereien  iv  ratg  ^lovvöiciTiats 
7to[i7tccig  inl  rdav  aficc^cSv,  woraus  Horaz  A.  P.  276  fireilioh  missTerstäiidHch 
Thespidis  plaustra  gemacht  hat,  bei  Harpocr.  p.  247  mit  d.  Erkl.  zu  Demosth. 
Cor.  §.  122  und  Paroemiogr.  Gott.  p.  458,  sowie  Welcker  Nachtrag  S.  247. 

21)  Aeeebin.  Tim.  $.  157 :  nifoiip'  iv  xoig  nar  ccyqovg  diovvcCotg  xo>- 
fMoSfäif  ovtcav  iv  KoXlvT(p :  vgl.  Demosth.  F.  leg.  §.  180  und  über  die  Lage 
dieies  Demos  in  der  Stadt  Leake's  Topogr.  ▼.  Sauppe  S.  316  und  Forohhammer 
in  Kieler  philol.  Stud.  S.  860  fgg. 

22)  So  Scaliger  emend.  tempp.  I,  p.29,  Palmer  exercc.  p.  617  — 619,  Petit 
legg.  Att.  p.  112—117,  Spanheim  arg.  Aristoph.  Ran.  in  Beck's  Gomm.  III, 
pi  12  fgg  ,  Oderici  de  didascalia  marmorea,  Rom.  1777.  8  und  bei  Marini  Iscriz. 
Albane,  Rom*  1785,  p.  161—170,  endlich  Kanngiesser  S.  245  fgg.  und  s.  Re- 
oens.  Hermann  in  Leipz.  Lit.  Zeit.  1817,  N.  59  oder  in  Beck's  Aristoph.  V, 
p.  11 — 28,  insbes.  nach  Schol.  Ach.  504:  6  tcov  diovvoioov  dytov  izBlsiTO 
dlg  Tov  k'tovg ,  ro  fihv  ngcSrov  ^agog  iv  äatsi  .  «  »  t6  d^  devTsgav  iv 
ayQOtg  6  inl  ÄrivaCtp  ayopuBVog^  ots  ^ivoi  ov  nag'^accv,  ;|^£t/[tcov  yaq  Xoi- 
nov  rivi  auch  zu  v.  202  und  Apollodor  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Ai^vtxiog:  ccyav 
dioifvaov  iv  dygoig  ccno  v^g  Xrjvovy  woraus  jedoch  noch  keineswegs  hervor- 
geht, was  Kanngiesser  S.  294  daraus  schliesst,  dass  auch  das  Ai^vatov  nicht 
in  der  Stadt  gewesen  sey,  vgl.  Fritzsche  p.  36  und  unten  not.  25. 

23)  Fritzsche  p.  87  fgg. ,  insbes.  wegen  Demosth.  Mid.  §.  10  und  C.  I.  n. 
157,  wo  er  allerdings  wahrscheinlicher  p.  80  i%  ^wvvclodv  toSv  iv  IlBiQccisC 
als  Böokb  p.  250  tcSv  %at  dygovg  ergänzt,  um  sie  toig  inl  Arjva^oi  [(in- 
schriftlich  Bangabe  Ant.  Hell.  11.  n.  841)]  entgegenzusetzen;  doch  beweistauch 
so  die  Urkunde  mehr  gegen  als  für  die  Gleichzeitigkeit  beider. 

24)  y^l.  Monatsk.  S.  45  und  68. 

25)  Das  Ai^vaiov  iv  A^fivocig  in  der  athenischen  Unterstadt,  nsQtßoXog 
tvg  fiiytcg  'Ad'rivrjaiv  f  iv  co  tsgov  diovvaov  Arjva^ovy  xal  tovg  dytovcig 
Tiyov  tovg  6%7iVL7tovg  ^  Etym.  M.  p.  361;  vgl.  Hesych.  I,  p  1364  und  II,  p. 
461 :  Aifirat  xonog  iv  'AQ"rivaig  ciVBifiivog  /dtovvacoy  onov  rd  Arjvaia 
^yeroy  und  mehr  §.  58,  not.  4. 

26)  Böckh  in  Berl.  Abhb.  1816,  S.  117:  „so  erscheinen  die  ländlichen  Dio- 
nysien  als  das  mit  der  Weinlese  entstandene  natürliche  Fest,  die  städtischen 
als  ein  davon  abgeleitetes  —  die  Lenäen  und  Anthesterien  als  besondere  Feste 
der  Weinbereitung" ;  vgl.  Preller  Demeter  S.  389  fgg.  und  über  den  doppelten 
(ikarischen  und  eleutherischen)  Dionysuscult  in  Attika  insbes.  auch  Osann  in 
Terh.  d.  Casseler  Philol.  Vers.  1843 ,  S.  25  fgg.  Anders  freilich  Kanngiesser 
S.  207  fgg.  und  Fritzsche  mantissa  p.  28 ,  die  ihren  drei  Festen  eben  so  viele 
besondere  Culte  entsprechen  lassen ;  doch  zeugt  dagegen  schon  der  Gomparativ 
bei  Thuo.  II.  15:  ro  iv  ACpbvaig  Jiovvaov,  cJ  xd  dgicctotSQUc  diovvCM 
noisiraiy  und  der  phallische  Charakter  der  ländlichen  Dionysien,  der  auch  diese 
[?]  über  Eleutherae  aus  Böotien  abzuleiten  zwingt,  vgl  Lobeck  Agl.  p.  661. 

27)  Bekk.  anecdd.  p»  285 :  rjysto  dh  td  (ihv  yiat  dygovg  fitjvog  UocBt^ 
ÖBoii^og,  td  dh  Ai^vauc  PufiTiXtcivog,  td  dh  iv  dütsi  'BXatprjßoXuSvog :  vgL 
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di«  Scholiasten  za  Aeschin96  p.  729  Rsk.  und  Pluto  p,  i09  Bekk,,  weim  gleich 
jener  nur  den  Arivuimv,  dieser  gar  den  Maipba%x7iqmv  ala  Monat  dcrLenäen 
angibt« 

28)  Proclus  ad  Hesiod.  L  tl.  i}.  502:  xm  FaiirjXLcSvi.,  yiccd''  Sv  %al  tcc 
ATqvaia  nccg'  'AQ^rp/aCoig ,  "lavsg  dh  zovzov  ovd'  aXXoag  dXXa  ATjvceuSva 
aecXovai:  vgl.  Aristid.  I,  p.  452  und  mehr  bei  Bookh  in  Berl.  Abhh.  S.  50  fgg. 
—  Ueber  den  attisoben  Namen  selbst  liest  sich  nichts  weiter  sagen,  als  mit 
Hesychius  1,  p.  798 :  rafirjXicov  6  zoSv  firjvoSv  x'^g  '^Hgag  [cQogf  nämlich  als 
Ehegöttin,  Flut,  praec.  conj.  c.  27:  wie  ausdrücklich  Arigtot.  de  rep.  VII.  16: 
TOLg  ds  nsQi  trjv  tSgav  ;|j^oVotff,  (og  ot  noXXol  xQtovxai,  naXoSg  nccl  vvv, 
oqCaavxBg  xBiii^vog  xr^v  avvavXiav  noLsta&cct  xavxrjv  und  Olympiodor  ad 
Aristot.  Meteorol.  I.  6.  8;  oder  gehört  hierher  Etym.  M.  p.  221:  yafjbi^Xia  d-v- 
atoc  xoig  sv  Öi^fitp  d'eoig^  [Ist  in  den  Gamelion  der  auch  in  Athen  gefeifrte 
LSQog  yd^iog  von  Zeus  und  Hera  zu  setzen,  über  den  vgl.  unten  §.  62  ?  Nach 
attischen  d'safiol  findet  die  ngotiXsia  der  yccfioi  für  Uranos  und  Ge  statt,  s. 
Procl.  in  Tim.  V,  p.  293,  dazu  Welcker  gr.  Götter].  I,  S.  150].  Vgl.  Böttiger 
Kunstmythol.  II,  S.  256,  HefFter  in  Ztschr.  f.  d.  Alterth.  1833,  S.  470,  St.  John 
Hellens  II,  p.  9,  Charikles  III,  S.  297. 


§.  58. 

Eben  so  unzulässig  ist  jedoch  aus  demselben  Grunde  die 
Verwechselung  der  Lenäen  des  Gamelion  mit  den  Anthesterien  ^)j 
die  erst  dem  achten  Monate  seinen  Namen  gebend)  und  jenen 
nur  in  sofern  näher  stehen,  als  sie  mit  ihnen  die  Aufsicht  des 
Archon  Königs  3)  und  die  städtische  Oertlichkeit  iv  A^fivaig  ge- 
mein hatten,  deren  Heiligth um  nur  einmal  jährlich  am  12ten  Anthe- 
sterion  geöffnet  ward  ^) ;  dagegen  zeichneten  sich  die  Lenäen  neben 
den  sonstigen  Bestandtheilen  einer  bakohischen  Feier  durch  dra- 
matische Spiele  aus^),  dergleichen  bei  den  Anthesterien  Ursprung- 
lieh  gar  nicht  und  auch  später  nur  als  Vorbereitangen  und  Proben 
der  komischen  Schauspieler  für  die  grossen  Dionysien  vorkommen  ^). 
Ueberhaupt  trugen  erstere  mehr  den  heiteren  Charakter,  wie  er 
dem  Namen  eines  Kelterfestes  entspricht  7) ;  während  sich  In  den 
Anthesterien  die  Verehrung  der  in  dem  Gährungsprocesse  des 
Weines  geheimnissvoll  wirkenden  Naturkraft  mit  der  Scheu  vor 
den  finsteren  Mächten,  die  der  nahende  Frühling  ohaehin  seu  süh- 
nen drängte^),  zu  einer  mystischen  Feier  verschmolz,  in  welcher 
die  bakchische  Lustigkeit  zwar  nicht  unterdrückt^),  wohl  aber 
durch  ernstere  Festgebräuche  wesentlich  modificirt  ward^<)).    Eine 
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Hauptrolle  dabei  hatte  die  Gemahlin  des  Archon  Königs  ^^),  die 
an  dem  erwähnten  Tage  mit  vierzehn  von  dem  Könige  gewählten 
und  von  ihr  beeidigten  Frauen  ^2)  ein  geheimes  Opfer  darbrachte 
und  bei  dieser  Gelegenheit  selbst  mit  dem  Gotte  des  Festes  ver- 
mählt ward  ^3);  auch  andere  symbolische  Mummerei  scheint  nicht 
gefehlt  zu  haben ^4);  und  die  festlichen  Mahlzeiten,  welche  die 
Bürger  mit  ihren  Freunden  und  Sclaven  im  Dienste  des  göttlichen 
Weinspenders  zu  Wettkämpfen  des  Trinkens  vereinigten  ^^ ,  hin- 
derten nicht,  dass  dieselbe  Festzelt  als  eine  finstere  betrachtet 
ward,  in  welcher  alle  übrigen  Tempel  geschlossen  waren  und  die 
Geister  der  Verstorbenen  umgehen  sollten  i^).  Im  Ganzen  dauerte 
sie  drei  Tage,  vom  Uten  bis  13ten  des  Monats  ^'^),  deren  erster 
Tlt^oLyCa  oder  Fassöffnung  ^s) ,  der  mittlere  und  hauptsächlichste 
Xoeq  oder  Kannenfest  ^^)  hiess;  den  letzten  bezeichnete  vorzugs- 
weise ein  Opfer  von  allerlei  Früchten  in  Töpfen,  das  dem  chtho- 
nischen  Hermes  und  andern  Unterirdischen  dargebracht  wurde, 
und  von  welchem  der  Tag  selbst  den  Namen  Xvtqoi  führte  20). 
Doch  war  auch  damit  das  gottesdienstliche  Bedürfniss  dieses  Mo- 
nats keineswegs  befriedigt,  und  wenn  es  auch  schwer  nachzu- 
weisen ist,  worin  die  Schauspiele  bestanden  haben,  an  welchen 
derselbe  reicher  als  jeder  andere  gewesen  sein  soll^^),  so  fehlt  es 
ihm  jedenfalls  nicht  an  Festen,  die  mehr  oder  minder  der  ge- 
schilderten Richtung  angehörten:  schon  zu  Anfang  feierte  man 
die  ^TdQOtpoQuc  oder  Wasserspende  zum  Andenken  der  mythischen 
Flut,  die  auch  in  die  Symbolik  der  Anthesterien  hereinspielt ^^) ; 
auf  den  23sten  fielen  die  [ausserhalb  der  Stadt  von  der  ganzen 
Bevölkerung  gefeierten]  ^ucöia  zu  Ehren  des  Zsvg  MsMx^S^^)'^ 
der  den  Beinamen  des  milden  Gottes  wohl  auch  nur  proleptisch 
oder  euphemistisch  führte  und  in  demselben  Sinne  keine  blutigen 
'  Opfer  sondern  nur  Feldfrüchte  erhielt  ^^) ;  und  endlich  gehören 
auch  demselben  Monate  die  kleinen  Mysterien  der  eleusischen  Gott- 
heiten 25),  die  in  der  Nähe  der  Hauptstadt  zu  Agra^e)  gefeiert 
und  als  eine  Vorweihe  zu  den  grösseren  betrachtet  wurden  27). 
Insbesondere  bestand  diese  aus  Reinigungen  in  dem  Flusse  Ilissus, 
an  dessen  Ufern  jener  Ort  lag  2») ;  die  Feier  selbst  galt  übrigens 
weniger  der  Demeter,  als  ihrer  Tochter  und  dem  Diony8U8  29), 
und  wurde   vielleicht  mehr   von  Fremden   als   von  Einheimischen 
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benatzt,  da  sie  der  Sage  nach  für  Herakles  eingerichtet  sein  sollte, 
der  als  Ausländer  nicht  sofort  zu  den  grossen  Mysterien  gelangen 
konnte  3^). 

1)  So  Seiden,  ad  marm.  Oxon.  p.  75 — 79  ed.  Prideaux,  Corsini  fast.  Att. 
n,  p.  825 — 229,  Ruhnken.  opuscc.  p,  206— 215,  Wyttenbach  bibl.  crit.  II.  3, 
p.  41  fgg.,  Barthölemy  in  M,  de  l'A.  d.  Inscr.  XXXIX,  p.  172  fgg.,  Sßalding  in 
Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1804—11,  S.  70  fgg.,  deren  Gründe  jedoch  bereits  von 
Oderici,  Kanngiesser  und  Fritzsche  beseitigt  sind  und  schon  dagegen  verschwin- 
den müssen,  dass  die  beiden  Hanpttage  der  Anthesterien,  die  xosg  bei  Alciphr. 
II.  3  und  bei  Suid.  s.  v.  za  iyt  rdSv  a|Lta|cJi/,  die  xvx^oi  bei  Athen.  IV.  5 
und  Aelian  bist.  anim.  IV.  43  ausdrücklich  von  den  Lenäen  unterschieden 
werden;  vgl  BSckh  in  Berl.  Abhh.  1816,  S.  64  fgg.  [Rinckll,  S.  82  flf.  wirft 
wieder  Lenäen  und  Anthesterien,  auch  ländliche  Dionysien  zusammen,  erklärt 
jene  für  den  Tag  der  Pithoigia,  gestützt  auf  eine  falsche  Auslegung  der  Stellen 
in  Aristoph.  Ach.  202.  250.  961.  1076.  1165,  wo  die  Beziehung  zu  den^iyrata, 
an  denen  das  Stück  aufgeführt  ward,  ferner  rä  xar'  dyqovg  diovvaia,  die 
Dikaeopolis  feiert,  und  endlich  Ghoen  und  Chytroi,  die  in  Aussicht  stehen,  alle 
in  ein  Fest  zusammengedrängt  werden  sollen.  Auch  die  Ableitung  Arivaioq 
von  Xrjfifog  wird  verworfen  und  statt  dessen  ein  p  ^  gesetzt  (II,  S.  94).] 

2)  Etym.  M.  p.  lo9 :  'Jvd'sari^Qia  ta  JiovvGia '  ovxat  yäq  Ud'rjvaioi 
TTiv  soQti^v  Xiyovat,  xal  'Avd'SötrjQLoSva  xov  fi'^vcc,  nccd"  ov  xavxa  snsxs- 
IstxOf  ineid^  ^  yrj  xoxs  Sqxsxui  xov  dv^siv  tj  naqd  xo  xä  avd"^  irci 
xy  ioQxjl  lniq>iQ8iv.  vgl.  Macrob.  Saturn.  I.  12  und  im  Allg.  Gail  culte  de 
Bacchus  p.  65  fgg.  und  Preller  in  Pauly's  Realencykl.  II,  S.  1061  fgg.  [und 
Griech.  Mythol.  I,  S.  420  f.],  sowie  Rinck  Rel.  II,  S.  99  ff. 

S)  Vgl.  für  die  Lenäen  Poll.  Vm.  90,  für  die  Anthesterien  Schol.  Aristoph. 
Ach.  1224.  [Neben  dem  Basileus  stehen  die  vier  iTtL^sXrixocl  fivaxrjQ^mv  den 
Lenäen  vor  Böckh  Staatsh.  II,  S.  119.  126.J  Die  ländlichen  Dionysien  dagegen 
wurden  von  den  Demarchen ,  die  städtischen  von  dem  ersten  Archen  geleitet ; 
8.  PoUux  vm.  89,  Athen.  XU.  60  und  Schol.  Demosth    Mid.  §.17. 

4)  S.  Pseudodem.  adv,  Neaer.  §.  76  und  über  x6  iv  A^fivaLg  Jwvvatov  (Isäus 
Ciron.  hered.  §.85),  überhaupt  Thuc.  II.  15  mit  Böckh  in  BerL  Abhh.  a.  a.  0. 
und  Müller  in  hall  Encykl.  I.  6,  S.  278;  auch  Geppert  altgriech.  Bühne  S.  35  fgg. 

5)  Dem.  Mid.  §.  10 :  ^  inl  Arjva^co  nofiTti}  ual  ot  XQCcyq)dol  xal  o[ 
xoaiiipSo^;  Plat.  Protag  p.  327  E ;  vgl.  Böckh  in  Berl.  Abhh.  S.  104  fgg.  und 
Schol.  Aristoph.  Equ.  547 :  soqxtj  naq  'A&rjvcc^OLg  xä  ÄT^vccia,  iv  tj  li>i%Qi  vvv 
dy(oviiovxai  noiTjxal  avyyqdtpovxig  xiva  aa^axa  xov  y8Xciad"^t'ai>  xd^iv, 
onsQ  6  ArjfiOG&svrjg  einsv  i^  ufid^rjg  ?  Der  Tag  lässt  sich  nicht  näher  bestim- 
men, es  müssten  denn  etwa  die  yitxxcoasig  diovvaov,  welche  G.  I.  n.  523  auf 
den  19ten  Gamelion  setzt,  mit  diesem  Feste  zusammenhängen,  vgl.  Philolog. 
I,  S.  480.  [Dass  die  Lenäen  der  letzten  Dekade  des  Gamelion  angehören,  ergibt 
sich  auch  jetzt  aus  Rangab6  Ant.  Hell.  II,  p.  2252,  wo  rcciirjXuSvog  firjvlog 
(pd'^vovxog\diovva[co  ein  igtd'og  (richtiger  li^tqpog)   und  anderes  dargebracht 
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wird.  Auf  einen  F»okelUuf  weist  bin  die  Ingchrift  RangabdU,  n.  9d9,  wo 
yvfivocaiaQXOvvtog  {tOLg)  Arjvacoig  Uvqqov  fünl  einen  Frei»  (to  %aQ%ria lov) 
davon  tragen;  Rangab 6.  will  die  Gymnasiarchie  auf  dramatische  Spiele  hier 
beziehen,  aber  mit  welchem  Recht?  Vgl.  Bockh  Staatsh.  I,  S.  609— 616.] 

6)  Nur  die  apokryphische  Nachricht  Diog.  L.  III.  56  schreibt  wie  den 
Panathenäen  (§.  54,  not.  21),  so  auch  den  Chytren  dramatische  Aufführungen 
zu,  wodurch  sich  Geppert  a.  a.  0.  S.  188  nicht  hätte  bestimmen  lassen  sollen, 
die  von  Böckh  S.  95  fgg.  schlagend  beseitigte  Ansicht  von  Meursius  u.  A.  wie- 
der zu  vertreten,  zumal  da  dort  von  Komödien ,  auf  welche  Geppert  aelbst  sie 
beschränkt,,  gar  keine  Rede  ist;  was  aber  die  Einrichtung  des  Redners  Lykurg 
betrifft,  der  nach  Vitt.  X.  orat.  p.  841  vofiov  stgi^vsyKS  zov  nsqX  ztiSv  xco- 
(Kpdav  dytSva  roig  XvxgoLg  stclzsXslv  i(pcc[iLXXov  iv  tcJ  d'saTQCp  %al  tov 
vmiqaavta  ig  äorv  v.ataXsysaQ'ai^  nqoxsQOv  ov%  i^ov,  dvaXafißävcov  xov 
dydovcc  inXeXoiTtozay  so.  geht  diese  wohl  nur  eben  auf  die  Schauspieler,  deren 
Prüfung  und  Auswahl  für  die  Jiovvöta  iv  ccarsi  jener  öffentlich  machte,  vgl. 
dazu  Poll.  IV.  88 ;  und  damit  finden  sowohl  die  %vxqi,voi  ccydavsg  des  Philo- 
chorus  bei  Schol.  Aristoph.  Ran.  220  als  das  Ai^vata  xal  X'^^'^Q^'^S  ^eoagstv 
Athen.  IV.  5  und  Menanders  Interesse  für  dieses  Fest  bei  Alciphr.  II.  3  vollige 
Erklärung,  ohne  dass  man  mit  Schneider  Theaterw.  S.  57  und  Hanow  exerc. 
crit.  ad  com.  Gr.  p.  72  fgg.  an  Dichter  zu  denken  brauchte ;  vgl.  Fritzsche  de 
Lenaeis  p.  54  fgg.  und  Meier  in  A.  L.  Z.  1836  Febr.  S.  321.  [Rinck  Relig.  der 
Hell.  II,  S.  53.  97  fgg.  will  aus  C.  I.  n.  148  doch  die  dramatischen  Auffüh- 
rungen an  den  Chytren  erweisen,  widerspricht  sich  aber  selbst  in  der  Anmerk. 
und  wird  von  Böckh  Mondcyclen  S.  93  fgg.  schlagend  zur fSckge wiesen].  Bode's 
Hypothese  endlich,  der  hell.  Dichtk.  III.  1,  S.  92  die  einzelnen  Stücke  der 
Tetralogie  auf  die  vier  dionysischen  Feste  vertheilt,  bedurfte  kaum  der  Wider- 
legung von  Witzschel  in  N.  Jbb.  1843,  B.  XXXVII,  S.  128. 

7)  Moschop.  ad  Hesiod.  ^.  x.  ^.  504:  insiSri  t(ß  diovvßtp  ttß  xtSv 
Xrjvdov  iniazdtTj  itsXovv  soqz'^v  iv  zm  fi7}vl  zovzco^  rjv  A^ßgoaiav  %a- 
Xovai:  „wahrscheinlich  vom  Genüsse  des  ersten  beim  Keltern  abfliessenden 
Mostes«,  vgl.  Böckh  a.a.O.  S.  111,  Schneider  Theaterw.  S.  43  und  48,  Preller 
inRealencykl.il,  S.  1060.  [Rinck  Rel.  II,  S.  106  trennt  die  Ambrosia  von  seinen 
mit  den  Anthester>en  identificirten  Lenäen]. 

8)  Vgl.  oben  §.  47,  not.  10  und  Fritzsche  mantissa  p.  49  fgg. 

9)  Schwärme  und  Neckereien  wie  §.  57,  not.  20  kennen  auch  hier  Suidas 
III,  p.  700  und  Phot.  p.  665 :  'A^'r^vifjai  yuQ  iv  ztj  zoSv  XocSv  soqz'^  ot  wo- 
fid^ovzsg  inl  zdSv  dfia^cSv  zovg  dnccvzmvzag  ^ayuonzov  xal  iXoiSoQOvv; 
Ob  auch  dandXia'}  Schol.  Aristoph.  Ach.  1002,  Tzetz.  ad  Hesiod.  11  x.  ij.  366. 
Als  solche  sind  auch  zu  verstehen  ot  xav  zotg  Xvzgoig  zotg  'A&i^vrjai  Xsi- 
zovQyi^aavzsg,  die  zwischen  Tänzerinnen,  Ithyphallen  etc.  bei  einem  Sympo- 
sion sich  zeigen  Athen.  IV.  3. 

10)  Vgl.  Phanodemos  bei  Athen.  XI.  13:  ^avoSr^fiog  ds  rcgog  zm  LBga 
q)7}aL  zov  iv  A^fivccig  Jiovvaov  z6  yXsvitog  qtigovzccg  zovg  'A^rivatovg 
iyi  Z(Sv  Tti^oav  zm  d'sco  yiLQvdvai,  sld"'  avzoig  TtgogcpSQsaO'aL'  o&sv  xal 
Aifivaiov  %X7jd"rjvai  zov  Jtovvaov,  ozi  yi^ix^lv  z6  yXsvHog  ztß  vdoczi  zozs 
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nqmrov  inod'fi  nBxqaiievov  ^  und  insbes.  den  Zusammenhang  der  Xosg  in 
dev  Sage  mit  der  Erscheinung  des  ungesübnten  Orestes  in  Attika  bei  dems. 
X.  49 :  rijv  d^  tav  Xodiv  ioQi:7iV''0av6drj(i6s  (pr^ai  d7}iiO(p(ovTa  xov  ßcc- 
ciXicc  ßovXo^svov  tmods^aad'ai  TtaQayavofisvov  xbv  'ÖQeatTjv  'A^r^va^B' 
TCQog  d^  zu  tsQU  ov  Q'iXoDv  avzov  TCQogisvoci  ovS*  ofi^oanovdov  ysvsad'ai 
fn]noD  diTiaad'ivta,  iyiiXsvae  avynXsiad'TJvoci  tu  xb  iBQa.  %ccl  %6a  oi'vov 
BTidaxcp  nagaxsd'i^vat,  tgJ  nQüitco  ^uniovxt  Blnav  a^Xov  öod'i^aEa^ai.  nla- 
'novvxa '  srof^Tjyyf  tZfi  ds  xai  xov  noxov  Tcavaafiivovg  xovg  fihv  axB(pdvovg 
olg  iaxB(pdv(ovxo  nQog  xd  isqu  firj  xLd'svai.  <J^a  x6  ofiOQOtpovg  yBvsad'ai 
x(B  'OgsaTti^  nsgl  dh  xov  ;uda  xov  savxov  B%aaxov  TCSQid'BLvai  aal  xy 
Cbqblo.  dnocpSQELv  xovg  exBcpdvovg  nqog  x6  iv  ÄL^ivaig  xifiBvog,  inBixa 
^vBiv  iv  x(ß  lEQip  xd  iniXoLTtcc:  auch  Tzelzes  ad  Lycophr.  1374  [und  die 
Hauptstelle  Eurip.  Iphig.  Taur.  922  ff. :  ^bvlcc  fiovoxQdnB^d  fioi.  nuQsaxov  otnoov 
ovxBg  iv  xavxfo  cxsyBi  —  Big  8  ayyog  tdiov  l'aov  anaav  ßa%%Cov  fisxQTjiia 
nXrjQcoaavxBg  bIxov  7}dov7jv'  —  nXva  d'  'A&rjvaiOLai  xdfid  dvaxvxrj  xbXb- 
xrjv  yBVBod'at  naxv  xov  vofiov  fisvsLv,  xo'^QBg  dyyog  TlaXXd&og  xifidv  Xbcov.'] 
Mehr  bei  Fritzsche  mantissa  p.  41  fgg.  [und  vor  allem  Welker  Nachtrag  S.  210f, 
der  den  Orestes  als  Vertreter  der  Bergbewohner ,  der  armen  Ziegenhirten  und 
Weinbauern  fasst.J 

11)  Bacr/Xtcrcra  Poll.  VIII.  90  oder  (5a<rtZls  Eustath.  ad  Odyss.  p.  1425,  auch 
ßaaiXiTiii  Plato  Charmid.  init. ;  vgl.  Pseudodem.  adv.  Neaer.  §.  75 :  xijv  ös  yvvat%a 
ccvxov  vofiov  bQ'bvxo  daxrjv  bIvul  xal  [lij  snifiBfityfiEVTjv  sxsQtp  dv^gly 
dXXd  nocgd'ivov  yafiBiv,  tva  %axd  xd  ndxQLOc  d'vjjxai  xd  aQQTjxcc  tBgd 
vnlg  xTJg  noXBcog . . .  tial  xovxov  xov  v6[iov  ygdipavxBg  iv  axi^Xy  Xl^ivtj 
^axrjaccv  iv  toJ  iBQ(ß  xov  diovvaov  nccgd  xov  ßwfiov  iv  Aifivatg  n.  x.  X, 

12)  rBgccLQui,  oder  nach  Dindorf  ad  Steph.  Thes.  II,  p.  582  richtiger  ya- 
gagal,  ai  xto  diovvaoi  xtS  iv  A^fivong  xd  Ugd  inixBXovaai  x(a  dgi^^tß 
ÖBUccxsaaagBg ,  Hesych.  I,  p.  879;  vgl.  Etymol.  M.  p.  227  :  nccg'  'A^rivocloig 
ywainig  xivBg  iBgui,  Sg  6  ßaaiXBvg  ita&taxTioiv  laagid'fiovg  xotg  ßatfioig 
xov  Jiovvaov^  did  x6  yBgacQBiv  xov  Q'Bov.  Ucber  die  Beeidigung,  Pseudo- 
demosth.  adv.  Neaer.  §.  78 :  xal  xov  LBgo-KT^QVHa  yiocXBGai,  og  vnrjQBXBi  x'j  xov 
ßaüiXiag  yvvctLiil,  oxccv  i^OQ-aoi  xdg  yB^aigdg  iv  %ccvoig  nqog  X(p  ßcofifß 
nqlv  anxBOd'at  xcov  isgcav  mit  dem  Wortlaut  des  Eides,  worin  als  xd  SboCviu 
und  xd  l6ßd%xBia  die  bestimmten  xara  xd  ndxgia  xal  iv  xotg  xa-d'ijxovcrt 
XQOVoig  zu  vollbringenden  tBgd  bezeichnet  werden.  Die  äggr^xa  iBgd  noch 
verbunden  iibx'  ceXXrjg  d-Bcogiag  Poll.  VIII.  108. 

18)  Hesych.  s.  v,  Jiovvaov  ydfiog,  vgl.  adv.  Neaer.  §.73  und  Preller 
Demeter  S.  390 :  „die  Basilissa  nämlich  sollte  wohl  bei  jener  Feierlichkeit  Stadt 
und  Land  repräsentiren ,  welches  durch  die  Vermählung  seiner  obersten  Ma- 
gistratur mit  dem  Gotte  sich  dessen  Gunst  gleichsam  contractmässig  für  das 
neue  Jahr  sichern  wollte^;  oder  ist  es  mit  Müller  in  ball.  Encykl.  I.  33,  S.  290 
auf  die  aus  der  Unterwelt  emporkommende  Kora  als  Braut  des  Dionysos  zu 
bezieben?  [Oder  mit  Petersen  geh.  Gottesd.  S.  16  aufAriadne,  der  dlersgcctgai 
das  HochzeitUed  singen  lässt?  Eine  Darstellung  dieser  Basilissa  vermuthet  Ger- 
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hard  in  einer  darch  Seepter  und  Granatapfel  oder  Quitte  charakteriairteo  Frau 
eines  Vasenbildes,  der  ein  Revers  mit  gleicher  Gestalt  bis  auf  den  Granat- 
apfel entspricht  (auserlos.  Yasenb.  Hft.  45. 46.  Taf.  CCXLTX)]. 

14)  Philostr.  V.  ApoHon.  IV.  21 :  ort  ccvlov  VTCoaTjfnp^avtog  Ivyuffiovg 
OQXOvvtai  Kai  fistci^v  f^g  'Ogipimg  inonoi^tag  ts  ical  d'soXoyiag  tce  fi,hv 
(og  ^Slgat,  xä  ds  dg  Buiixcti  Ttgarrovai,  worauf  Preller  auch  das  "KatadsC^ai 
triv  XooSv  iogrrjv  Athen.  XII.  45  bezieht  Auch  eine  Xafinag,  spate  Inschrift 
bei  Ross  Demen  p.  55,  [sowie  ein  Reiteraufeug  s.  C.  I.  n.  147,  dazu  Böckh 
Staatsh.  II,  S.  17J. 

15)  Aelian.  V.  bist.  II.  41 :  Ttal  iv  Jtovvaov  Sh  r^  rcSv  Xotov  soQvg 
7tQuv%€ito  a^lov  TCO  iciovxi  Tclsov,  Vgl.  Athen.  X.  49;  vno  adXntyyosy 
Aristoph.  Ach.  1001,  [wie  die  adXniy^  überhaupt  dytoviaxrqiog  xal  ^EOfirTTCx^ 
war  und  bei  der  oben  Note  6  erwähnten  Prüfung  thätig  Poll.  IV.  88].  üeber 
die  Theilnahme  der  Sdaven  s.  oben  §.  43 ,  not.  10  und  Athen.  X.  50 ,  sowie 
das  Sprichwort :  ^v^a^B  KccQsg  ovn  iz'  'Jv^sati^Qia  Zenob.  prov.  IV.  33 ;  über 
wechselseitige  Einladungen  Plut.  V.  Anton.  70  und  Festgeschenke  Athen.  1.  c, 
Schol.  Aristoph.  Ach.  961,  nXdafiata  ävia  iv  totg  %oval  rij  ioQzfj  Scylax 
p.  250  ed.  Klausen;  nur  trank  man  nicht  aus  gemeinschaftlichen  Mischkriigen, 
sondern  jedem  Gaste  ward  sein  xovg  besonders  vorgesetzt,  was  die  Sage  auch 
von  Orestes  herleitete,  vgl«  Plut  qu.  symp.  II.  10  und  Schol.  Aristoph.  Equ.  95 : 
(og  Sv  fn}  dno  zov  avtov  ugatiqQog  n^voisVy  snccatco  xtov  mnXTjfiivofv 
nccQid'ri%s  %ovv,  auch  Athen.  VII.  2  und  Lobeck  Agl.  p.  684  i^, 

16)  Hesych.  U,  p.  600:  iLiaqal  rjfiSQCCL  rov  'Jvd'sarrjQKovog  fiijvogy  iv 
atg  tag  'tpvxdg  ttov  naTOixofAivmv  dviivcci  iSonovv:  vgl.  Suidas  II,  p.  214 
und  für  die  einzelnen  Tage  JJi^oiyia  Eustath.  ad  lliad.  XXIV.  526 :  ovx  sog- 
rdaifiogy  dXX*  slg  to  ndv  dno(pQdg,  und  Xosg  Phot.  p.  269:  (iiagd  ijffcs^o, 
iv  Tj  ^dfivoiv  soad'sv  ifiaadivto  xal  nCxxfi  xdg  Q-vgag  ixQi'Ov:  über  den 
Schluss  der  Tempel  aber  Athen.  X.  49,  und  im  AUg.  die  überraschende  Parallele 
mit  dem  römischen  miindua  paten«  bei  Möller  Etrusk.  II,  S,  98. 

17)  Harpocr.  p.  298:  Xosg  boqxti  xig  nccQ*  'Ad'rjva^oig,  'Avd'MxrjQUÖvog 
8(o8B%dxri'  (prjal  dh  'AnoXXodcaQog  'Avd'saxi^Qux  fihv  %aXsLad-at  tijv  oXrjv 
ioQxiiv  ^lovvaco  dyofiivrjv,  %axd  fiSQog  Öh  Tli^oiylctv  Xoag  Xvxqovgi 
vgl.  Schneider  Theaterw.  S.  51  fgg.,  Fritzsche  mantissa  p.  37  fgg. 

18)  Plut  qu.  symp.  III.  7:  xov  vsov  ol'vov  'A^vrjai  fihv  svSsiidxij 
fiTjvog  naxdffxovxai ,  TliQ'oiyCotv  rijy  'qfiiQuv  naXovvxsg:  vgl.  VIII.  10.3 
und  d.  Scholien  zu  Hesiod.  i,  x.  tj.  v.  366. 

19)  Oder  Todtenspende  ?  Schol.  Aristoph.  Ach.  961:  x^^S  ^^  (os  i^H^S, 
^x;i^v(rfitff,  ivccyiofiaxa  inl  v6%Q0igj  ij  anovSdg'  inn^nxst  äl  XQV^l^^Sy  ^««^ 
Xodg  xotg  xs^vsmaiv  indysiv  dvd  ndv  ixog  ical  ioQX'^  x^^S  Sysiv:  dann 
müsste  aber  freilich  der  herrschende  Accent  geändert  werden,  s.  Fritzsche  man- 
tissa p.  48. 

20)  Nicht  ;|rt;T^ol,  Lobeok  pathol.  serm.  Gr.  p.  17;  vgl.  Schol.  Aristoph. 
Ran.  218:  Xvxqoi  so^x'^  naQ  'A^rjvaiotg ,  dyexai  dl  naqd  xavtrjv  xrjv 
alxCav,  fjv  xal  Gsonofinog  iuxi^exai,  yqdtpfov  ovxcag'   diaamd'svxag  ow 
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Tovg  dvd^Qoonove  {in  tov  KatayiXvafiov,  Ach.  1076)  rfTCSQ  id'ocQQfjaav  rui^igoL 
ra  tavtTjg.  ovofiari  TtQOöayoQSvaai  ticcI  trjv  soQf^v  unaaav  *  ^nsizcc  ^vBiv 
avrotg  ^^og  toSv  fihv  'OXv^Lnioav  ^sc5v  ovdsvl  ronaqdnav ,  ^Egfiij  Sh 
X^oviip,  Mal  Tfjg  ;i;vTpas  {navansQfi^ag  Ach.  1076,  wie  zu  Rom  im  mundtis, 
Plut.  V.  Rom.  c.  10:  fXTtaqxfi^  Ttävtcav  oaoig  v6(io}  fisv  mg  HaXotg  ^xqtBvxo^ 
q)va6t  d  cog  avccynaioig)  rjv  stpovat.  navtsg  ot  xatra  rijv  noXiv,  ovdslg 
ysvstai  xmv  lsqsoov:  über  den  Tag  aber  Philoch.  beiHarpocr.  p.  301:  '^ysto 
dl  ^  soQtij  'Avd'serrjQUovog  tgirrj  inl  Öshcc,  jedenfalls  richtiger  alsDidymus 
bei  Schol.  Ach.  107.6:  iv  fiia  iiH'S^cj^  ccyovrai  ot  Xvrqoi  xal  otXosg,  iv  co 
nav  ansQfia  slg  xvxqav  s'ipriaavxsg  ^vovei  fiovq»  x<a  Jtovvaco  xal  ^Eqiljj  . 
Zum  Gebrauch  des  Wortes  vgl.  Paus.  IV.  35.  6 :  (bei  Thormopylae)  %oXviLp7i%'QCiv, 
7JVTIV0C  ovoiidiovaiv  oi  BmxfOQioi  XvxQOvg  yvvamsLOvg. 

21)  Theophr.  Char.  30:  tov  'Avd'SOtrjQUova  ff^va  ^iri  nsfinsiv  tovg 
vvoifg  slg  tu  (iccd'rjficctcc,  diu  xo  ^sag  eivai  noXXdg  x.  t.  X. 

22)  Vgl.  Hesych.  s.  v.,  Etym.  M.  p.  774:  vÖQOipOQia  boqxti  'Ad^'^vijai 
nsv^ifiog  inl  xotg  iv  xiß  naxa^Xvefim  unoXoiisvoLg  ^  und  über  die  Zeit 
Corsini  fast.  Att.  II,  p  373  nach  Plut.V.  Süll.  c.  14:  sXstv  dl  xdg  'A^i^vag 
avxog  qyqaiv  iv  xoig  vnofivqftaai  MaQxiatg  KccXdvSatg,  tjxig  rjfiSQa  fid- 
Xiaxa  üvfiTt^jcxsi  xjj  vovfirjv^oc  xov  'Avd-scxTjQLcSvog  (irjvogy  iv  cp  %ccxd 
xvxfiv  VTtOfivrjficcxcc  noXXd  xov  Sid  xijv  inofißg^av  olsd'QOv  xal  rijgqp^o- 
Qccg  iuBCvrig  dqmaiv.  im  Allg.  aber  Müller  zu  Aesohyl.  Eum.  S.  141,  Rinck 
Rel.  11,  S.  180  und  Preller  Demeter  S.  229 ,  der  gewiss  mit  Recht  auch  an 
Paus.  1.18.  7  erinnert:  ivxavQ'a  oaov  slg  nrixvv  Edctq)og  diS(SX7j%£,  xal  Xi- 
yowst  fisxd  xrjv  inofißglav  xtjv  inl  JsvTiccXiatvog  avfißäaav  vnoQQV^vccL 
xavxTj  x6  vdoDQ,  igßdXXovai  91  ig  avxo  dvd  näv  ixog  aXtpixa  nvQ(ov 
lt,SXixi  (ül^ccvxsg  X.  T.  X, 

23)  Schol.  Lucian.  Icarom.  c.  24:  didava  soqxtj  'Ad'T^vriaiv ,  ijv  insxi- 
Xow  fiexd  xivog  axvyvoxi^xog ,  d^vovxsg  iv  avx'j  dd  MsiXixltp:  vgl. 
Hesych«  I,  p.  966  und  über  den  Tag  Schol.  Aristoph.  Nub.  408:  fiip/og  'Av- 
^eüxrjQKovog  oyÖoij  qt&ivovxog.  "Was  dieser  freilich  weiter  hinzufügt:  'AnoX- 
Xtavmg  8s  o  'Axa{(vsvg  xd  Jidaux  8ia%qivsi  dno  xrig  xov  MsUtxlov  soq- 
njfg,  nQogocyOQSvsad'cci  avxd  Xsycav,  'Kad'dnsg  xivig  (paaiv,  ccno  xov  dicc- 
gyvysLV  avxovg  svxcctg  xdg  daag ,  ist  eben  so  verkehrt  als  die  darauf  folgende 
Verwechselung  mit  den  Dipolien  des  Scirophorion,  die  uns  auch  in  Bekk.  anecdd. 
p*  91  begegnet;  doch  drückt  es  wenigstens  den  apotropischen  Charakter  des 
Festes  gleichfalls  aus. 

24)  Thucyd.  I.  126 :  iaxl  ydq  xat  *A^7pfaioig  JidatcCy  S  naXsixai  diog 
ioQxrj  MsiXix^ov  fisy^exr],  i^to  xijg  noXscag^  iv  ^  navSrjfisl  d'vovai  noXXol 
ovx  tsQSicc  dXXd  ^vfiaxa  inix(0(ff'<x :  Lucian  Tim.  7 :  nag'  tp  XagiLnQoSg  sog- 
td^si^v  sloid'afisv  xd  dtdaia  mit  Hemsterh.  «d  1.  1.  üeber  den  Meilichios 
Rangabe  Ant.  H.  II.  n.  22.  52 ;  Festschmaus  der  cvyysvstg  Arist.  Nub.  408 ; 
Geschenke  an  die  Kinder,  wie  Arist.  Nub.  860:  xovxov  ngidfiriv  aol  Juc- 
cCoig  dpM^iSa.  Später  literarische  Wettstreite  Luc.  Gharid.  1:  oxi  ds  ßißXCov 
ivayvovg  ivUr^sv  iv  Jiacioig^    wie  reimt  sich  aber  damit  die  Frage  bei 
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LucUn  Icitrom«n.  24:  6i  rjv  ottrCav  ilXtiTtOifp  'A^rjvatoi  ta  Jidata  ro- 
üovTcov  irwv  ?  Vgl.  Wolf  anecdd.  II,  p.  386  und  mehr  bei  Greuzer  Sjrmb.  W, 
S.  118,  Müller  zu  Aeschyl.  Eum.  S.  189,  Preller  Demeter  S.  247,  Panofks  in 
Berl.  Abhh.  1889,  S.  146,  Phüol.  I,  S.  1—11,  [Rlnok  ReU  II,  S.  68  f.,  Welcker 
gr.  Qötterl.  I,  8.  207  Note]. 

25)  Plut.  V.  Demetr.  c.  26 :  rä  (imga  rov  'Avd'satrjQuSvog  irslstro,  xä 
S\  fisydXa  xov  Bor^dQOfiioovog,  inoonrsvov  dl  rovXdxiatov  dno  rdov  (is- 
ydXiov  iviavtov  diaXinovtsg ,  woraus  zugleich  hervorgeht,  dass  diese  nicht 
mit  dem  ersten  Grade  der  grossen  (§.  55,  not.  80)  zu  verwechseln  sind;  vgl 
überhaupt  Ste-Croix  p.  297  fgg.,  Creuzer  Symb.  IV,  S.  886  fgg.,  Möller  in  hall. 
Encykl.  I.  33,  S.  278,  Preller  in  Pauly's  Realencykl.  III,  S.  94  fgg.,  Rinck  Ret 
d.  HeU.  11,  S.  340  ff.  Ihre  Zeit  glaubte  Böckh  Staatsh.  II,  S.  252,  Ausg.  1, 
noch  vor,  Preller  Demeter  S.  390  sogar  gleichzeitig  mit  den  Anthesterien  setzen 
zu  können;  doch  verzichtet  letzterer  darauf  jetzt  selbst,  und  das  Oege&theil 
dürfte  schon  aus  Nonnus  Dionys.  XXVIL  307  hervorgehen:  Ai^kvaCov  fistd 
Bccyixov  'EXevatvtat  dLOvviup, 

26)  Oder  Agrae,  Eustath.  ad  Iliad.  11.  852;  vgl.  Bekk.  aneedd.  p.  826: 
'uiyQai  xtoqiov  k'^oo  f^g  neXecag  'A&tjvcSv,  ov  td  (iiit^d  zijg  dijftfjTQog 
äyszai  fivüti^Qicc^  u  Xsysrai  td  Sv  *'AyQCig  mg  hf  'Aü%Xrj7eMv:  und  mehr  bei 
Harduin.  ad  Themist.  p.  415  und  Rufank.  ad  Tim.  lex.  p.  228  und  Beil.  Mo- 
natsber.  1853,  S.  573  ff. ;  über  die  Oertlichkeit  Paus.  I.  19.  7  mit  Leake^s  To- 
pographie von  Sauppe  S.  182,  Forchhammer  in  Kieler  Stud.  S.  320,  Ross  Kö- 
nigsreisen II,  S.  66. 

2)  Schol.  Aristoph.  Plut.  845:  nac  iütt  rd  (iingd  mgnti^  n^öKad'apcig 
%ai  ngodyvEvaig  tcSv  fisydXtov ;  Plato  Oorg.  p.  497  C. 

28)  Polyaen.  strateg.  V.  17:  Ttagd  rov  'iXiaaovy  ov  zov  %a^ct^ybhv  t«- 
Xovai  t9tg  iXdtTöin  fivotrjg^otg. 

^)  M{(i7jfia  rmv  n^gl  tov  Jwvvaov,  Steph.  Byz.  p.  10;  vgl  Sebol 
Aristoph.  Plut.  845:  rjaccv  de  rd  (ilv  fisydXa  xrig  z/ijftiyrpos,  ra  dh  (uxqu 
nsQas(p6vtjg  xijg  avx'^g  d'vyaxgog,  wie  auch  Hippol.  adv.  haeres.  V.  8, 
p.  119:  p,i%Qd  —  iffxi  xd  fivaxi^icc  xd  xrjg  nEQa€(p6vfjg  ndtco,  jwpl  mv 
livoxrjQ^oav  xal  Tijg  odov  xrjg  dyovürjg  i%it  ovcfjg  nXaxBiag  %al  evQvx*»- 
Qov  Tial  (psQOvüTig  xovg  dnoXXviisvovg  inl  xfjv  ÜsgffSfpSvrjv  %tI.  mit  Prel- 
ler Demeter  S.  120  und  fiüHer  in  hall.  Encykl.  I.  33,  S.  290. 

30)  SchoL  Aristoph.  Flut.  1013 :  ^HgtciiX^g  ydQ  kniaxdg  ri^iov  fivsi^&m, 
^d'og  8h  rjv  xoLg  'A^rivaCoi,g  ^svov  firj  [ivstv  [iri  ßovlopLSvet  ow  Xveai 
x6  i'^og  firjSh  drcmaai  xov  svs^ysxrjv  insvmjaccv  ftfugd  jivüxi^qixx  evfisxd- 
dorcc:  vgl.  dens.  zu  Plut.  845  und  Ran.  501:  h  ydg  MsX^xrj  djjfjup  v^g 
'Axxi'üiig  (Forchhammer  a.  a.  0.  S.  804)  ifiVT^^rj  'Hgccid-^g  xd  puregd  f*v*«j- 
Qia:  Plut.  Thes,  c.  30:  Titel  trijv  fivi]6iv  ^H^xXst  0fja§ag  tntovdccüarwg 
•Kccl  xov  TiQO  T^ff  (iV7je€(og  ntx^aQfiüv  mg  dsopisvm  did  rtvag  ngd^stg  aßov- 
X'qxovg;  auch  Tzetzes  ad  Lycophr.  1327. 
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§,  59. 

Der  neunte  Monat  Elaphebolion  ist  auch  in  Attika,  wie  in 
den  naeisten  übrigen  griechischen  Staaten  die  Zeit  der  Frühlings- 
nachtgleiche, der  Artemis  heilig  ^) ,  zu  deren  Ehre  wu:  dort  ähn- 
liche 'EkaiprjßoAux  vorauszusetzen  berechtigt  sind,  wie  sie  uns  an- 
derswo wirklich  begegnen  2);  urkundlich  kennen  wir  jedoch  in 
demselben  nur  die  grossen  oder  städtischen  Dionysien  3)  mit  ihrer 
Vor-  und  Nachfeier  oder  dem  Asklepiosopfer  am  8ten  *)  und  dem 
Feste  der  IJavSta  5) ,  zwischen  welchen  beiden  die  Dauer  jener 
wenigstens  für  die  classische  Zeit  vom  9ten  bis  gegen  den  löten 
des  Monats  berechnet  werden  kann  6).  ursprünglich  mochten  frei- 
lich auch  sie  wie  die  ländlichen  sich  auf  die  festlichen  Züge  oder 
die  noiinri  und  den  xä^og  beschränken,  deren  ersterer,  wie  es 
scheint,  das  Cultusbild  des  Gottes  aus  dem  Tempel  am  Lenaeum  '^) 
in  sein  ursprüngliches  Heiligthum  am  Ceramikus  geleitete  8),  der 
aicidere  sich  wie  dort  an  den  Phallus  anknüpfen  mochte;  und  so 
Terheirlichen  beide  auch  noch  später^)  das  Fest  mit  dem  ganzen 
Glänze,  den  ihm  der  Reichthum  der  Stadt  und  die  Begünstigung 
der  Jahreszeit  verlieh  *ö) ;  in  demselben  Maasse  aber,  wie  die  bei- 
den Gattungen  von  Gesängen,  mit  welchen  diese  Gebräuche  be- 
gleitet wurden,  sich  auf  die  obenerwähnte  Art  zu  dramatischer 
Poesie  versdbständigten ,  musste  auch  der  Umfang  der  Feier  um 
so  melpr  zunehmen,  je  weniger  darum  die  dithyrambischen  oder 
cyMischen  Chöre")  wegfielen  oder  mit  geringerer  Ausstattung  und 
Maunichfaltigkeit  behandelt  wurden  i^).  Schon  die  Wettstreite 
meihtet  €höre,  die  von  den  einzetoen  Phylen  ausgerüstet  wurden  *^), 
nahmen  eine  grössere  Zeit  in  Anspruch ;  als  man  aber  einmal  an- 
fing, diese  mit  dramatischen  Zwischenacten  zu  verbinden  ^^) ,  und 
Thespis  gar  dem  dhorföhrer  einen  besonderen  Schauspieler  gegen- 
überstellte, mit  welchem  jener  bereits  eine  kleine  Handhing  durch- 
führen konnte  ^^,  so  war  damit  von  selbst  das  Zeichen  zu  einer 
der  grossartigsten  Entwickelungen  gegeben,  welche  die  Geschichte 
des  menschlichen  Geistes  kennt  ^6).  Während  das  gottesdiehstliche 
Element  für  die  Entfernung  der  Handlung  aus  dem  bakchischen 
Mythenkreise  durch  das  Satyrspiel  entschädigt  ward^^)  [und  zu- 
gleich in  den  anrufenden   oder  preisenden  Gesängen  des  Chores 
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auf  andere  Gottheiten  sich  erweiterte],  stellte  Aeschylus  neben 
seinen  andern  dramaturgischen  Verdiensten  i^)  nicht  nur  die  Hand- 
lung in  den  Vordergrund  '^) ,  sondern  gestaltete  auch  die  erwähnte 
Reihe  dramatischer  Zwischenacte  zu  einer  Anzahl  gerundeter,  [durch 
die  einheitliche  Idee  eines  durch  Generationen  sich  hindurchzie- 
henden, endlich  versöhnten  Strafgeistes  getragenen]  Ganzen  um  ^^) ; 
und  nachdem  auf  solche  Art  je  drei  Tragödien  mit  einem  Satyr- 
drama zur  stehenden  Leistung  der  wetteifernden  Dichter  geworden 
waren  ^^) ,  konnte  es  der  dichterischen  Freiheit  wie  dem  ästheti- 
schen Genüsse  nur  zuträglich  seyn,  dass  derselbe  Sophokles,  der 
durch  Einführung  des  dritten  Schauspielers  die  äusseren  Hülfsmittel 
der  Tragödie  vollendete  22)  ^  diese  vier  Stücke  vereinzelt  [?]  auf 
die  Mehrzahl  von  Tagen  vertheilte  '^^) ,  die  jene  Aufführungen  ohne- 
hin verlangten  ^^).  Gleichzeitig  gewann  auch  die  Komödie  durch 
die  Verknüpfung  der  megariscben  Volksposse  mit  den  phalliscben 
Chören  und  Neckereien  des  attischen  Cultus  ihre  dramatische  Form  ^^); 
und  wenn  auch  hier  der  Gang  in  sofern  umgekehrt  war,  als  die 
gänzliche  Ungebundenheit,  in  der  sie  sich  anfangs  als  reine  Pri- 
vatsache bewegt  ^^)  und  den  Freimuth  der  Demokratie  mit  der 
Maskenfreiheit  des  Festes  verbunden  hatte  ^'^ ,  allmälig  sowohl 
künstlerischen  ^8)  als  politischen  und  finanziellen  Beschränkungen  ^^) 
wich,  so  erhielt  sie  sich  dafür  auch  desto  länger  in  lebendiger 
Ausübung  und  trug  eine  reiche  Saat  von  Dichtern  zu  einer  Zeit,  wo 
die  Tragödie  sich  fast  nur  in  Wiederholungen  der  grossen  Cla$siker 
auf  der  Bühne  erhielt  30).  Was  das  sonstige  Verhältniss  beider  Schau- 
spiele betrifft,|,80  nimmt  man  gewöhnlich,  [doch  wenig  begründet]  an, 
dass  an  den  grossen  Dionysien  die  ersten  Tagesstunden  für  komische, 
die  späteren  für  tragische  Aufführungen  bestimmt  waren,  an  den  Le- 
näen  dagegen  die  umgekehrte  Ordnung  herrschte  ^^) ;  gewisser  ist, 
dass  der  komische  Chor  aus  vier  und  zwanzig,  der  tragische  we- 
nigstens seit  Sophokles  aus  fünfzehn  Personen  bestand  3^);  doch 
werden  wir  auch  bei  diesem  ursprünglich  dieselben  fünfzig  an- 
nehmen dürfen,  die  bei  dem  dithyrambischen  fortwährend  üblich 
blieben  ^^)  und  nur  in  Folge  der  erwähnten  Trennung  in  vier  Stücke 
dergestalt  vertbeilt  worden  zu  seyn  scheinen,  dass  der  Rest  für 
Nebenchöre  oder  stumme  Rollen  verfügbar  blieb  ^),  [Schliesslich 
l^erd^n  wir  in  den  Weinspenden  während  des  ganzen  Wettkampfes 
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an  das  Publikum  und  an  den  auf-  und  abtretenden  Chor  nicht 
den  Bezug  zur  bakchischen  Bedeutung  des  Spieles  verkennen 
können.]  35) 

1)  Vgl.  die  ephesische  Inschrift  C.  I.  n.  2954:  %ccl  rovto  dh  [tiyusrov 
-üov  nsQL  avtTjv  asßaaiiov  iatl  t8%fii]QLov  ro  inoavvfiov  avTtjg  slvai  (irjvce 
TiaXoviisvov  nctQ  rifiLV  (isv  'jQxsiiiauova,  naga  Öh  Mccxsdoaiv  xal  roig 
XoLnots  ^Q'vsaiv  'Aqtsiiiöwv  x.  t.  L  und  die  Vergleichung  des  spartanischen 
'A^tsfi^oiog  mit  dem  attischen  *Elcc(p7ißoXL(ov  Thuc.  V.  19  mit  Monatsk.  S.47. 

2)  Namentlich  in  Phocis,  vgl.  Plut.  qu.  symp.  IV,  1.  1  und  muH.  virt, 
c.  2 ;  für  Attika  spricht  nur  Bekk.  Anecdd.  p.  249 :  'EXa(p7jßoXi>(ov  inXrjd'Tj 
dno  rav  iXacpcov,  atrivsg  t(ß  ftijvi  rovrcp  id"vovto  tij  iXafprjßoXm  'Aqzi- 
fiiSi,  und  vielleicht  Athen«  XIV.  55 :  ^Xatpog  nXayiovg  6  roig  'EXacqyrißoXCoig 
avanXaüaoiisvog  Sia  ataixog  %ccl  fieXcrog  xal  arjadfiov,  [Rinck  Rel.  II, 
S.  79  kni^pft  das  Fest  an  das  Heiligthum  der  Artemis  Agraia  oder  Agrot«ra 
bei  Athen,  weil  ivtavd'cc  ''Agtsfitv  TtQcStov  &i]qsv6ccl  Xsyovaiv  iXd'ovaav 
iii  JriXov  Paus.  I.  19.  7]. 

3)  Jiovvaia  xä  iv  äaxu  =  iiuydXa-,  oder  soll  man  mit  Schneider 
Theaterw.  S.  37  nach  dem  Scholiasten  zu  Demosth.  Mid.  arg.  p.  510  beide  Be- 
nennungen scheiden  tmd  die  ii,BydXcc  für  trieterisch  halten?  s*  dagegen  Meier 
in  A.  L.  Z.  1836   Juli  S.  319.    [Eigenthümlich    der  Ausdruck   ^lovvaia   xa 

•  Tceiql  Ilv)vY,a ,  wofür  eine  Q'ia  vom  Architekten  gewährt  werden  soll,  Rangab6 
Ant.  Hell.  II.  n.  2285 ;  mit  ein  Beweis ,  dass  die  Pnyx  an  der  Südseite  der  Akro- 
polis  nahe  dem  Theater  zu  suchen  ist] 

4)  Aeschin.  Ctesiph.  §.  67 :  xij  oydorj  laxccfisvov  xov  'EXafprjßoXuSvog 
[iTjvog,  6x  rjv  xtß  'Aa-üXr^ni^  ^  d'vatcc  xal  o  ngbaydov  iv  xjj  tsqa  '^fisga: 
Tgl.  G.  I.  n.  157  [und  Rangab6  Ant  Hell.  II.  n.  842,  wo  die  'AaytXrjn^sta  den 
dtovvaia  xa  iv  äaxsi  vorausgehen]. 

5)  Demosth.  Mid.  §.  9 :  noisiv  xijv  itiuXr^öLav  iv  Jiovveov  fisxä  xa 
Tlttvdia:  vgl«  Theodoret.  cur.  Gr.  a£f.  VIII,  p.  906  und  die  Lexikographen, 
namentlich  Phot.  p.  376 :  Ildvdta  soqxt]  xig  'A&'^vTjai  iisxd  xa  Jtovvaia 
dyofisvTjy  dno  TLavSCag  x'^g  ZsXrivrig^  ^  dno  Ilavdtovog,  ov  ioxl  ital 
q)vX7j  inmvvfiog  (Rinck  Rel.  U,  S.  179  nimmt  alles  Ernstes  Pandia  für  die 
Personiflcation  der  doch  erst  klisthenischon  Phyle  HavSiovig)  aysxai  $1 
avxTj  xfß  JU,  PoUux  I.  37  sagt  einfach:  Jiog  Jidaia  xal  Ildvdia,  der 
auch  VI.  168  das  nav  wie  in  TIuvaQ"rivaia^  UavKoviay  UavaixdXia  erklärt 
Freilich  deuten  es  [mit  Recht]  Müller  griech.  Litgesch.  I,  S.  129  und  Wachs- 
muth  H.  A.  II,  S.  485  auf  die  Mondgöttin  des  32sten  homerischen  Hymnus, 
[auf  Selene,  die  als  Göttin  des  Vollmondes,  als  dizofir^vog  mit  Zeus  sich  gattet 
und  die  schöne  Jungfrau  Pandia  gebiert],  worüber  mehr  bei  Meineke  ad Euphor. 
p.  112;  doch  kann  ich  darum  die  Beziehung  auf  Zeus  und  die  Phyle  Jidg 
(St.  A.  §.  93,  not.  12)  noch  nicht  aufgeben.  [Rein  als  Zeusfest  fasst  sie  Jetzt 
Welcker  in  Abhdl.  d.  Berl.  Akad.  1852,  S.  272  und  griech.  Qptt^rl.I,  S.  209, 
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Amn.  14,  wäkr«Dd  Pveller  gr.  Ifytiiol.  I,  8.  298.  II,  S.  94.  Kete  und  Q«rhtrd 
gr.  Mythol.  II,  8.  112  die  Iubai«  B6u«h«ng  betonen]. 

6)  Wenn  der  8te  nach  not.  4  als  nffoayciv  g&It,  so  kann  der  eiyokv  kaum 
später  als  am  9ten  begonnen  haben;  über  seine  Dauer  aber  entscheidet  Aeschin. 
F.  L.  §.61 :  tovq  nQvrdvstg  fiBta  ta  dtovvaicc  tä  iv  aavs^  %ocl  t-^v  iv 
Jmvvaov  l%%XriaCav  n^oyqdtpai  dvo  iK%X7jc£ag,  t^v  filv  t^  oySoij  inl 
diw3Cy  ziiv  d%  fj  ivdty  inl  äs%aj  wonach  die  ndvdicc,  auf  welche  nach 
not.  5  die  ix'KXrjaUc  iv  Jtovvaov  folgte,  am  16ten  und  folglich  der  Schluss 
der  eigentlichen  Dionysien  am  15ten  eingetreten  seyn  musf.  Sechs  Feiertage 
rechnet  Plaut.  Pseudol.  58.  821. 

7)  Nämlich  des  'Elsvd'S^svs  (b*  oben  §.  57,  not.  26).  der  nach  Paus.  L 
20.  2  innerhalb  des  Ai^vaiov  seinen  besonderen  Tempel  hatte;  vgl.  Bockh  in 
BerU  Abhh.  1816,  8.  70;  ihn  will  Kayser  (MAnehner  G.  A.  1854.  1.  8.  429; 
••uch  statt  tov  in  iaxuQas  Jiovvoov  in  AIciphr.  II.  3  extr.  herstellen.  [Dio- 
nysos Eleuthereus  ist  in  Athen  erst  jünger  eingeführt,  wie  es  heisst  von  ilij- 
yaeog  'ElBv^Bq^vg  unter  Mitwirkung  des  Delphischen  Orakels,  bei  dem  Hin- 
zutreten von  dem  böotischen  Eleutherä  zur  athenischen  Politie;  der  altattische 
ist  der  von  Ikaria,  zuerst  im  Lenaion  gefeierte  vgl.  Paus.  1. 2.  4 ;  20.  2 ;  38. 7, 
dazu  PreUer  gr.  Mythol.  I,  8.  418.] 

8)  Paus.  I.  29.  2 :  nccl  vaog  ov  fiiyag  iatlv,  ig  ov  tov  Jiovvcov  tov 
'EXßv&SQmg  ro  äyaX(ia  dvd  näv  hog  yiofi^^ovöiv  iv  tsrayfiivaig  rjfis- 
^«tff;  vgl.  Philostr.  V.  Sophist.  II.  1.8:  onots  dh  fjnoi  Jtovvaia  xal  %at^0L 
ig  'ÄTiadrifitav  to  tov  Jlovvgov  sdog,  mit  Schneider  S.  41  und  Müller  im 
Göttinger  Somm^kataloge  1840,  S.  6.  [Auch  in  Eretria  ist  es  ein  Haupttag 
der  Dionysien,  iv  ^  avvtsXsLtai  tov  Jiovvaov  ii  nofiTtrj  Rangabe  Ant.  Hell 
IL  n.  689].  Gegenüber  der  alten  Einfachheit  der  Pompe  (vgl.  oben  §.  57.  n.  12) 
hebt  Flut,  de  cup.  divit.  8  die  spätere  Pracht  hervor :  dXXoc  vvv  tccvta  nagogä- 
tai  %otl  Tjtpccvuftaiy  XQ'^^^f'^'^^''^  nsQupsQOfisvoov  %al  ^svycSv  iXawofiivtov 
%ccl  nQoaatns^cov»  Kanephoren  dabei  bezeugt  Schol.  Arist.  Acham.  V.  242. 
[Eine  Prieeterin  des  di6vv6og  iv  äütsi  erwähnt  Rangabe  Ant.  Hell.  II,  p. 
816  b.] 

9)  Demosth.  Mid.  §.  10.  [Die  attischen  Oolonien  verpflichten  sich:  Tc^og- 
ayaystv  —  wd  ig  Jiovvauc  €paXX6v  Rangabd  Ant.  Hell.  II.  n.  785  b,  ein 
Beweis  für  jene Plutarchische  Schilderung:  inl  naai  Sh  6  q>aXX6g.] 

10)  Aristoph*  Nubb.  310:  tjql  t  insQXOfiivqt  Bgo^Lia  xdqig,  BvxeXddmv 
re  x^9^  iot^toficctix,  xttl  Movaoc  ßaQvßQOpiog  ccvXcSv;  vgl.  Scfaol.  Acham. 
378 :  ty  rmv  diovvaConv  ^OQtjjy  ijtig  iv  tm  iccgi  init^Xtitai,  iv  tp  itpsQOV 
Tovg  q)6Q0vg  ot  avfifiaxoi,  und  mehr  bei  BSckh  a.  a.  0.  S.  87  fgg. 

11)  Athen.  V.  10:  tcSv  (ihv  'A9'rjveci(ov  tovg  dtovvata-KOvg  x^Q^S  ««i 
HvnUovg  n^otifkmvtayvT  vgl.  Schol.  Aeschin.  p.  722  Rsk.  und  mehr  beiPeriz. 
ad  Aelian.  V.  bist  X.  6,  8panheim  ad  Call.  H.  Dian.  267,  Sturz  ad  Hellan. 
p.  90,  Lütoke  de  dithyrambis  p.  15,  Bergk  com.  Att.reliqu.  p.  83,  und  insbes. 
O.  M.  Sclunidt  diatribe  in  dithyrambum  poStarumque  ditSiyrambieorum  reü* 
quias,  Berl.  1845.  8,  p.  223  %g. 
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12)  Dem*  Mid.  §,  1&6:  TQayofdcig  %sxoifi^y7i%i  \nQ^*  ovtoe,  iym  ^ 
avlfixaig  ccväifdaiv  %t)cl  oti  tovto  xo  ävctXaf^a  imtsCvm  rijg  $€(nccvij$ 
nXiov  ietl  nolX^  aidalg  dyvott  dij^tw:  vgl.  Lyms  miin.  aoc»  §.  2  mU 
Bentl.  oputco.  p.  853  und  Böckh  Staatsh.  I,  S.  600. '  Dass  die  avXrixal  SvdgBg 
der  dithyrambische  Chor  sind^  erweist  Wieseler  Satjrspiel  S.  612.  Ehen  dahin 
die  naiSsg  hei  Lysias  und  Dem.  Mid.  §.10;  s.  Preller  Realencykl.  11^  S.  1063. 

13)  Seit  Ol«  XLYII  oder  XLYIII  nach  Eusehius  Ajrm.  p.  111 :  hia  Um^o^ 
ribus  tertantibus  in  a90fyi  dab<xtu.r  tragus  id  wt  Järou$,  unde  ßjunt  irago6d^ 
nmnoupari,  vgl.  Jacob  quaestt  Soph.  p.  104  igg.»  Schneider  de  orig.  tragoed. 
p.  27  fgg.,  Bade  hell  Dichtk.  III.  1,  S.  28  fgg.,  und  über  den  Bock  «Is  Kampf*- 
preis  Chron.  Par.  ep.  43  mit  den  Erkl.  zu  Hör.  A.  P.  220  und  Bentl.  epusco. 
p.  315,  wogegen  jedoch  Welcker  Nachtrag  z.  Trilogic  S.  240  Bedenken  erhebt 
und  den  Namen  tqay(p8Coi  selbst  vielmehr  mit  Etym*  M.  p.  764  daher  erkUrt, 
OTI,  xd  noXid  ot  xo^ol  1%  UaxvQcav  avvCcxccvxo,  ovg  ixdXovv  xQdyQvg*i 
In  der  attischen  Blüthczeit  besteht  der  Preis  in  xavQOvg  %oci  x^Cnodctg  Simonid, 
in  Anthol.  Pal.  VI.  213  (Lyr.  gr.  ed.Bergk  p.916);  XUI.  28  (Lyr.gr.p.öl?). 

14)  Diog.  L.  HL  56 :  n^üXBi^  itkv  ft^vog  6  %og6g  ^leäifucfi^t^svy  jgL 
Welflker  Nachtrag  S.  228  und  Gruppe  Ariadne  S.  124  fgg. 

15)  Vgl  Welcker  S.  246  igg.,  BDöilfr  gr.  Lit.gesch.  U,  S.  86,  ua4  m.  Abb. 
de  distributione  personarum  inter  histriones,  Marb«  1640.  9,  p.  57 ,  wo  inib^ 
sondere  a«ch  ror  dem  Irrthume  gewarnt  isl,  der  den  vnotgifs^g  des  Tfaespis 
fortwährend  monologisch  agiren  lässt;  s.  dagegen  schon  Weloker  8.  266  und 
neuerdings  Droysen  in  Kieler  phllol.  Stud.  S.  48. 

16)  Aristot  poet.  c.  4 :  xal  lecXldg  fk^taßoldg  ik8%«PaXov<sce  ^  xgctyci>- 
diu  inavauxOj  insl  iaxs  xriv  itcvx'^g  tpvßiv  %td  x6  xf  tiSv  vnovQixtiv 
nX'^d'og  i|  ivog  sig  Svo  mgoaxog  AlG%vXog  fjyotyi  aal  xu  tov  xagov  'qXdr* 
xmc8  %al  xov  Xoyov  nQtaxeiy^niiaxijv  nctgsauMvaae ,  x^g  Sl  »al  onrivo- 
yqatpiav  £o€piMX'^g'  hi  &h  x6  y^iyed'og  i%  tt^t>%Q(ov  ^v^mv  xod  l^^dn^ 
ysXolag  Std  x6  i%  aocxvfiKov  f^axaßuXBiv  o'ilfh  inB9»^,V(a9^^  x6  xs  f^ixQ9w 
i%  xsxQocftixQOv  iafißBtov  iyivstot  vgl.  Diog.  L.  HI.  56  mit  B$ttjger  epusco. 
p.  826  fgg.  und  Hauss  dramaticae  poeseos  orlgines  apud  Ofaeeos  als  App.  II 
seiner  Ausgabe  der  Poetik,  Panormi  1815.  8,  p.  45  fgg.;  auch  G.  B.  Geppert 
die  altgriecfaische  Bühne,  Lpz.  1848.  8,  S.  31  fgg.  und  Bernhardy  grieeh.  Liter. 
II,  S.  576  fgg.«  [sowie  jetzt  Bergk  de  Sophodis  poetae  tragiei  arte,  Friburgi 
1857,  p.  1  ff.  mit  schärferer  Pracisirung  der  Beschränkung  des  Chores  b^eits 
b«i  Aesehylus]. 

17)  Zenob.  proverb.  Y.  40:  insid'^  xmif  x^Q^^  ^t  *^9XVS  st&utiiivav 
did'VQafißov  &8biv  stg  xov  diovvaov  ot  jtoirjxcil  voxsq^v  i%ßdpvsg  xvjv 
avpi^d'Siecv^  xavxrflf  Al'avxag  %ul  Kevxav^fovg  ygatpsiv  ixextiQOWf  o&bv 
oi  &ei»fA8voi  ancinxovxsg  iXeyov  •  ovdhv  ngog  Jlowcov'  did  yovv  tovto 
tovg  SotxvQOvg  Saxsgov  ido^iv  avtoCg  nQOSigdyii^,  ßtmc  (i/^  do%matv  ^sr*« 
Xenf^dvBa^^>  xov  &bcv:  vgl.  Plut.  qu.  symp.  I.  1.  5.  und  über  die  Bedeu«- 
tung  des  np^moiyBiv  das  Beispiel  des  Scbauspieleis  Theodoros:  ov^bvI  yd^ 
nmnoxB  na^^v  fcevxov  ngoHßdyBw  oidl  x4h  svxBXmP  vno%(^i/c(oP  AitSto>t, 
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Pol.  Vn.  17.  Mehr  bei  G.  Friebel  Graeoorum  satyrographorum  üragmenU, 
Berl.  1837.  8,  auch  Ober  die  Reihefolge,  wonach  ursprünglich  das  Satyrdrama 
vorausgegangen  seyn  muss,  wenn  man  nicht  bei  Zenobius  ngosfisttysiv  lesen 
wüL 

18)  Philostr.  V.  Sophist.  1,9:  noXlä  tjj  r^aycodt^  ^vvsßaXsto,  ia&iJT^ 
TS  avtTjv  Hoctaa%svceaag  xal  6%Qißdvti  vtprjXeS  xal  '^(foimv  stdseiv  ciyys- 
Xotff  T«  xal  i^ayyiXoig  %al  olg  inl  o%rjv^g  ts  nal  vno  ^Tiipnjg  deCngaz- 
tBiv:  vgl.  dens.  V*  Apollon.  VI.  11  und  Alex.  Blomqnist,  quae  ab  Aeschylo 
accesserint  momenta  tragoediae  Graecae,  Aboae  1823.  8 ;  auch  Heeren  über  die 
dramatische  Kunst  des  Aeschylus  in  Bibl.  d.  a.  Lit.  u.  Kunst,  Gott.  1791.  8, 
B.  Vm,  S.  1  fgg. 

19)  Philostr.  V.  Apollon.  VI.  11:  ^vviarsils  zovg  x^povs  anoxadrjv 
ovxag  7]  tag  ztav  vnonQitmv  dvxiXB^Big  svqs  nagaiTTjadfiBvog  to  rmv  (lo- 
vtpöuSv  fifj'KOg,  also  im  Gegensatze  der  früheren  Einrichtung,  von  der  Aristot. 
Problem.  XIX.  31:  nolXaTzXdcuc  tots  toi  (isXrj  tcov  f^hQcav  iv  taig  tqu- 
ycpdiaigi  vgl.  dens.  oben  not.  16  mit  Böttiger  opuscc.  p.  318,  Welcker  griech. 
Trag.  S.  70,  Alberti  de  Aoschyll  choro  Supplicum,  Berl.  1841.  4,  p.  47,  ob- 
gleich es  nicht  [?]  n5thig  ist,  mit  diesen  den  Xoyog  nQtotayonviatrjg  bildlich 
za  nehmen,  s.  de  distrib.  bist.  p.  58  und  Richter  die  Vertheilnng  der  Rollen 
XU  r«  w.  Berl.  1842.  8,  S.  4  fgg. 

20)  Vgl.  Welcker  die  aschylische  Trilogie,  Darmst.  1824.  8,  Gruppe  Ariadne, 
die  tragische  Kunst  der  Griechen  in  ihrer  Entwickelung,  Berl.  1884.  8.  S.  40 
fgg.,  [Mtzsch  Sagenpoesie  der  Griechen.  Braunschweig  1852,  Buch  III.  und  bes. 
S.  474  ff.]  und  hierher  insbes.  Droysen  in  Kieler  pbilol.  Studien  S.  53  fgg.  und 
Zeitsohr.  f.  d.  Alterth.  1844,  S.  105  fgg.,  wenigstens  in  so  weit  ich  mich  da- 
mit in  Jahrbb.  f.  wiss.  Kritik.  1843,  S.  887  einverstanden  erklärt  habe. 

21j  Gewöhnlich  tBtffaXoyCa,  richtiger  äiSaanaXtcc  genannt,  insofern  ersterer 
Ausdruck  einen  engem  Zusammenhang  der  vier  Stücke  involvirt,  als  man  im 
Principe  annehmen  kann,  wenn  derselbe  auch  anfänglich  vorgeherrscht  haben 
mag ;  vgl.  Vater  S.  67,  Droysen  Kieler  Studien  S.  55,  Pianok  de  Euripidis  Troica 
dldascalia,  Gott  1840.  8. 

22)  Vgl.  Aristot.  poet.  c.  4,  Diog.  L.  III.  56,  und  im  AUg.  s.  Biographie 
p.  127  Westerm.:  nccQ'  Aie%vhp  8%  f^v  tQccymd^av  ifiad'8  nal  noXXd  ixat- 
vovQyrjasv  iv  toig  dycScij  TtQcStov  [t^lv  %ataXvaag  trjv  vnoHQUUv  toü 
notrjtov  . . .  ccvtovg  8h  tovg  ^o^cvrttff  non^aag  dvtl  8(68s%a  nevtsnai- 
dsna  'Kai  xov  tqCtov  vnoHQit'^v  i^svgs,  mit  F.  Schultz  de  vita  Sophodis, 
BerL  1836.  8,  p.  70  |gg.,  F.  V.  Fritzsche :  können  die  Philologen  bis  drei  zäh- 
len? Rostock  1848.  8.  [und  Bergk  de  Sophoclis  arte,  p.  5—10.] 

23)  Suidas  III,  p.  349:  ^ple  tov  dffäiia  nqog  ÖQdfia  dymviiBßO'aij 
dXXu  firj  x6tQaXoy£aVf  d.  h.  er  führte  ein,  dass  die  einzelnen  Dramen  der 
kämpf  enden  Dichter  abwechselnd,  [also  ähnlich  dem  dvtiytataxB^vovtsg —  Xoyov 
bei  Plato  Rep.  I,  p.  348],  auf  die  Bühne  kamen,  nicht  wie  früher  die  vier  Stücke 
eines  jeden  hintereinander  abgespielt  wurden,  wie  ich  diese  vielbesprochene  Stelle 
iß  Jahrbb.  f.  wiss.  Kritik  1843,  B.  11,  S.  884  %g.   sowohl   sprachlich  als  99^- 
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lieh  ^nfigend  erklSrt  zu  haben  glaube,  [dem  Nitzsoh  Sagenpoesie  8.  476  toU- 
BtSndig  beitritt],  sowie  auch  Witzschel  in  Heidelb.  Jahrb.  1848,  J3.  782 — 744, 
ohne  dass  man  darin  mit  Welcker  Tril.  8.509  und  griech.  Trag.  8.88»  8eböU 
Beitr.  8.  33  und  i— iv ,  Müller  gr.  Lit.gesch.  II,  8.  81 ,  Karsten  de  tetralogia 
tragica  et  didascalia  Sophociea,  Amst  1846.8,  [Schneidewin  allgem.  Einleitung 
zu  Sophokles  I,  p  XXVIII.  3.  Aufl.]  u.  A.  nur  die  Auflösung  des  trilogischen 
Zusammenhangs  zu  finden  oder  mit  Böckh  trag.  Gr.  princ  p.  106,  Hermann 
opuscc.  IT,  p.  307,  Süvern  in  Berl.  Abhh.  1825,  8.  44  ein  einziges  Drama  an 
die  Stelle  der  früheren  Yierzahl  zu  setzen  brauchte;  obgleich  es  daneben  immer- 
hin möglich  bleibt,  was  Böckh  im  Berl.  Winterkataloge  1841—42  p.  9  i^g.  naoh 
Plat.  Symp.  p.  173  A  vermuthet  hat,  dass  an  den  Lenäen  nur  einzelne  Dramen 
gegeben  worden  seyen.  [Bergk  dagegen  1.  c.  p.  13 — 15  erkennt  in  der  Stelle 
des  Snidas  nur  als  thatsäcblich  an,  dass  neben  den  an  den  grossen  Dionysien 
und  Lenäen  nach  einander  aufgeführten ,  wenn  auch  in  ihrem  inneren  Zusam- 
menhang gelockerten  Tetralogien  an  den  kleinen  Dionysien  einzelne  Stücke  aus 
denselben  oder  ganz  neue  einzelne  zur  Aufführung  gekommen  seyen.] 

24)  Geppert  a.  a.  0.  S.  199  nimmt  vier  bis  sechs  Tage  für  die  dramati- 
schen Aufführungen  der  grossen  Dionysien  an  und  kommt  damit,  wenn  auch 
aus  unsiohem  Prämissen,  gewiss  der  Wahrheit  näher  als  Barth6Iemy  in  M.  de 
l'A.  d.  Inscr.  XXXIX,  p.  172  und  Andere,  welche  für  sfimmtliche  Tetralogien 
nur  einen,  oder  wie  Schneider  S.  35  zwei  Tage  annehmen :  was  diese  Tind  na- 
mentlich auch  Fritzsche  de  Lenäis  p.  43  aus  Plut  de  exil.  c.  10  folgern,  liegt 
in  den  Worten:  nXr^v  fiiav  '^fti^ccv,  iv  y  ^svonQatrig  nccd^'  ^naütov  ^rog 
slg  äatv  ytcttTJsi  JiovvaCoav  %aivotg  t^aymSotg,  keineswegs,  während  dieser 
de  republ.  seni  ger.  c.  3  ausdrücklich  von  vier  Spieltagen  spricht:  UayXov  Sl 
zov  xqay<od6v  latOQOvaiv  sßdofii^KOvta  Iriy  ysy€vrj(isvov  ouvm  XQay<p6Cag 
iv  tittagüiv  i^fiigaig  Siuymviaaa^ai:  und  gesetzt  auch  dieses  Beispiel  sey 
mit  Meier  in  A.  L.  Z.  1886  Juli  S.  331  und  Bemhardy  griech.  Lit.II,  S.  670 
nichts  für  Athens  classische  Zeit  anzuwenden,  so  deutet  doch  auch  hier  das 
Verhältniss  des  Q'B(oqL%6v  von  einer  Drachme  (inl  dioqtdvxov'i  Zenob.  prov, 
III.  37)  zu  dem  Eintrittspreise  von  zwei  Obolen  (Dem.  Cor.  §.  28  und  mehr 
aber  verworren  bei  Schneider  Theaterw.  8. 235fgg.,  [vor  allen  aber  Böckh 
Staatsh.  d.  Athen.  I,  S.  306—315])  offenbar  auf  mindestens  drei  Tage;  vgl. 
Fritzsche  de  mercede  judicum  apud  Athenienses,  Rostoch.  1889.  4.  p.  20fgg. 
[Sauppe  in  d.  Ber.  Leipz.  Ges.  bist.  phil.KI.  1855,  8.  1—22  hat  die  Zahl  fünf 
der  von  einander  getrennten  über  die  Tragödien,  Komödien,  kyklische  Chöre 
entscheidenden  x^iral,  die  Art  ihrer  Wahl  und  Ausloosung  erst  naoh  dem 
aycav,  nachgewiesen;  er  macht  zugleich  die  Aufführung  von  8  Tetralogien  an 
dem  Feste  sehr  wahrscheinlich  und  spricht  die  Beschränkung  auf  drei  Tage 
bestimmt  aus.] 

26)  Vgl.  Vatry  sur  Torigine  et  les  progr^s  de  la  comMie  Grecque  in  M. 
de  TA.  d.  Inscr.  XVI,  p.  389  fgg.,  und  die  oben  §.  29,  not.  20  citirten  Schrif- 
ten von  Dahlmann,  Schneider,  Boeder,  auch  Gundolf  de  comoediae  apudGrae- 
cos  origine,  Paderb.  1833.  4,  und.insbes.  Meineke  bist  crit.  comic.  Graec.  Berl. 
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1^89.  8,  p.  It  fgf.,  Bod^  Heß.  Diohtk.  HI.  2,  8.  17  ^g.,  Gept>ert  altgritok. 
dthira  S.  4$  fgg.  77  tgg,  [Treffend  Lucian  Pisoat.  86 :  %eci  ro  €%m^^a  (li- 
(^  iSinsi  r^g  io(fti^g  nai  i  d'B6g  tütog  xaCqu  tpiloyBXoog  rts  mv,  rgh 
fkoeh  d«ft8.  Aiifteb.  o.  22.] 

26)  Ailitot.  po5t.  c.  5 :    17   ^^  ncafimdtcc  diä   t6  firj  ffTCOvSec^sö^at    i| 

i^sXdvtal  i](tav, 

27)  tlatonius  bei  Äteineke  1.  c.  p.  531 :  f^g  lüTjyoQLug  ovv  Tcäaiv  vnaQ- 
Xovaijg  ocSstav  ot  rag  noficod^ag  avyyqatpovTBg  bXxov  xov  ayKontsiv  hocI 
atQatijyovg  xal  dinaatag  tovg  xaxcas  ^txafovTorg  xat  rmv  noXittov  xtvag 
fj  (ptXagyvQOvg  rj  av^tavtag  dasXys^a:  vgl.  Isoer.  de  pace  §.14,  Xenoph.  rep. 
Athen*  II.  18,  und  mehr  bei  Kanngiesser  kom.  Bühne  S.  99  fgg.  461  fgg ,  Röt- 
scher Aristophanes  u.  8.  Zeitalter,  Berl.  1827.  8,  S.  43  fgg. ,  Limburg-Brouwer 
Vt,  p.  81  fgg.,  Röscher  tClio  I,  S.  295  fgg.,  Wachsmuth  H.  A.  I,  S.  698  fgg., 
Bemhard7  griech.  Lit,  11,  S.  943. 

28)  Anon.  de  comoedia  das.  p.  540 :  xal  yccQ  ot  iv  'Axxi%ij  ngcoTOv 
(tvatvjtftxfisvot  t6  inifqdBviia  f^g  ^atiiatd^ag  xal  xd  ngoowntt  sig^yov 
dtdiitoig  xal  fiSvOg  f}if  yiXoig  x6  ntxxtxansvaSofASVov  iittyivofisi^g  Sh  6 
KgcctiPög  littxitsxffai  (ilv  itgtStiyp  xd  iv  xij  ^oafmdta  TtgSümiia  (nsxQi' 
xpitSv,  arxsxfjffccg  xijv  dxcc^^av,  xal  xm  ^a^/trri  xijg  natfupdiag  x6  tiq>6Xi- 
(löv  it^ogid'TjTts :  vgl.  0.  Beer  übet  die  Zahl  der  Schauspieler  bei  Aristophanes, 
Lpk.  1844.  8,  S.  18  fgg. 

2Ö)  Vg^.  St  A.  5.  171 ,  not.  11  und  mehr  be?  Meineke  1.  c.  p.  39  fgg., 
G.  Ö.  Brill  de  comoedia  Aristophanea,  L.  B.  1837.  8,  p.  31  fgg.,  C.  G.  Cobet 
6bs8.  crtt.  in  Piatonis  coto.  teliqu.  Amst.  1840.8,  p.  7  fgg.,  Wachsmutb  H.  A. 
I,  S.  ÖOÖ  fgg.,  tind  insbös.  Bergk  über  die  Beschränkungen  det  Freiheit  der  altem 
Komödie  fcu  Athen  in  Schmidt's  Zeitscht.  f.  Gesch. wiös.  1844,  B.  IT,  S.  191  — 
2 19,  Böcikh  iStaatsh.  I,  S.  436  f.,  dann  über  die  Entstehung  der  s.  g.  mittlem 
uöd  neuem  Komödie  Grauert  in  Niebuhr's  Rh.  Mus.  11,  S.  50  fgg.  493  fgg.  und 
Boeder  de  Irib.  com.  geher.  p.  116  fgg.  [Vgl.  jetzt  G.  Guizot  M6n andre,  6tude 
histor.  et  lit^r.  sur  la  comädie  et  la  societß  grecque.  Paris  1855,  p.  103  —  173, 
t).  Ribbeck  die  mittlere  und  neuere  attische  Komödie,  ein  Vortrag.  Leipz.  18ft7]. 

80)  Vgl.  Grysar  de  QraeöOrum  tragoedia  qualis  fuerit  temporibus  Demo- 
sthenls,  Col.  1830.  4,  Gravenhorst  de  causis  corruptae  post  bellum  Peloponne- 
BiacuÄ  apud  Qraecos  artis  tragicae,  Lunaeb.  1838.  4,  Kayser  bist.  crit.  tragi- 
cotäin  GraecorUm,  Gott.  1845.  8,  und  inßbes.  Welcker  die  griech.  Tragödien, 
ßonn  1041.  8,  S.  899  fgg.  Dass  die  tragische  Poesie  nicht  ganz  aufhörte,  zeigt 
ausser  zahlreichen  Dichtemamen  allerdings  schon  die  Formel  Jiovvatöig  xga- 
ytp^otg  naivotgy  vgl.  Dem.  Cor.  j.  54  und  mehr  bei  Hemsterh.  ad  Luc.  Tim. 
c.  51  und  Fritzsche  de  Lenaeis  p.  40  fgg.;  welches  Gewicht  jedoch  daneben 
fortwährend  »tif  die  alten  Dichter  gelegt  ward,  lehrt  Lykurg's  Gesetz  Vitt.  X 
oratt.  p.  841 !  xdg  tg^ytAdCng  w&xav  iv  %oi.vm  yga'tfjafiivovg  (pvXdtxsiv  %td 
tov  v^g  noXitog  fgufifiaxioc  ntcgctvayivaaKeiv  totg  'onoHpivdfiivotg ,  wie 
denn  aueh  Welcker  S.  900  fein  bemerkt,  dase  die  gr9B«(en  Sohauspider  immer 


g.  60.     JUik^u  MunyMen.    Tkargelian.  41S 

nur  in  Rollen  der  alten  Tragödie  genannt  werden ;  s.  auch  Lobeck  Agl.  p.  976 
und  über  die  Schauspieler  selbst  Böttiger  opuscc.  p,  338,  Geppert  8. 248,  Kren- 
ser  homer.  Rhaps.  8.261. 

31)  Philochorus  bei  Athen.  XI.  13:  Ad'rjvaioi  totg  diovvciot%otg  dycSai 
ro  fihv  TCQoStov  i^QLatTjxorsg  xorl  nsnooyioteg  ißccdi^iov  inl  tijv  ^ittv  xal 
i0TB(p()cvmfAivoi  i^scigow  — •  fucQTvgsCv  iSh  rovroif  %<xl  ^eg^ngiiti^  rov 
nmiiiHov,  Ott  fidxf^  ^^S  ^^^'  iccvtov  ^im^ag  ov%  dcCxovg  htvui  tovg 
^stoQOvvtecg ;  vgl.  Böckh  in  Bert.  Abhh.  1816 — 17  8.  79  oder  C.  Inscr.  I,  p. 
394  und  nach  ihm  Meier  in  A.  L.  Z.  1836  Juli  8.  327,  Müller  griech.  Lit.- 
Gesch.  II,  8.33,  Droysen  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1844,  8.  122,  insbes.  wegen 
der  Reihefolge  bei  Demosth.  Mid.  §.  10,  wozu  Jedoch  Bergk  in  Jen.  L.  Z.  1844, 
S.  1152  noch  andere  Gründe  gefügt  bat;  4uoh  Fimhaber  de  tempore  Heraolid. 
Eur^idis,  Wie&bad.  1846.  4,  p.  25  und  über  Aristoph.  Av.  785,  worttus  Becker 
Charikl.  I,  8.  320  f.  das  Gegentheil  ableitet,  Wieseler  advers.  in  AeschyL  Pro- 
meth.  etc.  Gott.  1843.  8,  p.  102,  [und  K.Fr.Hermann  selbst  zu  Becker  a.  a.  0.,  wo 
die  Stelle  Xenoph.  Oec.  3.  7  für  die  morgendliche  Aufiührung  von  Komödien 
neu  angeführt  ist;  Sauppe  a.  a.  0.  S.  19  f.  dagegen  erweist  den  Bezug  der  letz- 
teren Stelle  auf  ländliche  Dionysien  und  hfilt  für  die  grossen  die  Aufeinander- 
folge von  Tragödien  und  einer  Komödie  an  jedem  Tage  durch  Aritt.  Av*  785 
gesichert]. 

32)  8.  Poll.  IV.  108  und  mehr  bei  Schneider  Theaterw.  8.  117  fgg. 

33)  S«  Schol.  Aeschin.  Timarch.  p.  721  Rsk.  und  mehr  bei  Schmidt  diatr. 
in  dithyr.  p.  230,  zur  Fortdauer  dieser  Zahl  in  der  Tragödie  aber  PolLIV.  110: 
t6  dh  naXciiov  6  xgayi%bg  xogbg  nsvtrfXOvta  Tjaav  axQi-  toSv  Eviisvidojv 
Ala%vXov,  und  die  verschiedenen  Ürthcile  hierüber,  insbes.  über  ihr  Yerbältniss 
zu  den  zwötfen  des  Biographen  oben  not.  2^  bei  Böokh  trag.  Qt  prlno.  p.  57 
fgg ,  Hermann  Opuscc.  II,  p.  129  ^g.,  Lindner  in  Jahn's  Jahibb.  1827,  B.  III, 
H.  I,  S.  97  fgg..  Bamberger  de  oanticis  Aeschyli,  Marb.  1832.  8,  p.  40,  Alberti 
de  choro  Supplicum  p.  29,  Müller  griech.  Lit.  II,  S.  47,  Geppert  S.  60  u.  s.  w, 

34)  8  Müller  zu  Aesch.  Eumen.  8.  74  fgg.  mit  Scholl  Beitr.  I,  8. 364  und 
Vater  ad  Eurip.  Rhesnm,  Bort.  1837.  8,  p.  Lfv,  nach  dessen  Vorg4nge  ich  de 
distrib.  histr.  p.  65  kein  Bedenken  getragen  habe,  aufth  die  ^ogiitpo^iiata 
oder  waffu  ytQOOcma  (vgl.  ad  Luc.  hfst.  scr«  p.  23,  auch  Böttiger  kl.  Sehr.  I, 
S.  264  und  Schneider  Theaterw.  Sa  189)  aus  den  überzähligen  Choreuten  abzu- 
leiten, vgl  Plut  V.  Phoc.  c.  19. 

[85)  Philochorus  a.  a.  0.:  naga  Sh  zbv  dyoSva  ndvxa  otvog  avtotg 
(pvoxoBtTO  Hccl  TQxxyi^fiatcc  itaQ$q>8QBT0  nal  rotg  xogöig  stüiü^mv  ivi%BOv 
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Eise  ganz   andere  Stelle   behauptet  dagegen  der  Cultus  der 
Artenis  und  ihres  Bruders  Apollo  in  deo  beiden  folgenden  Monaten 
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des  attischen  Jahres,  von  welchen  der  zehnte,  Munychion,  nicht 
allein  gleich  dem  vorhergehenden  nach  einem  Beinamen  der  Göt- 
tin benannt  ist^),  sondern  auch  am  16ten  ein  Fest  derselben  dar- 
bietet, wo  ihre  symbolische  Bedeutung  als  Mondgöttiu  durch  Opfer- 
kuchen ausgedrückt  ward,  die  mit  Lichtem  besteckt  Namen  und 
Gestalt  des  Vollmondes  hatten  3);  und  in  demselben  Monate  be- 
gegnen uns  noch  vorher  am  6ten  die  ^sXfpCvia^  wo  Mädchen  mit 
einem  Zweige  des  heiligen  Oelbaums  als  Bittende  in  das  Heilig- 
thum  des  delphinischen  Apoll  gesandt  wurden  ^)  und  damit  gleich- 
sam das  grosse  Sübnfest  der  BaqyfiXux,  vorbereiteten,  das  dem 
eilften  Monate  seinen  Namen  gab  und  in  jeder  Hinsicht  als  Haupt- 
feier des  apollinischen  Cultus  in  Athen  betrachtet  werden  muss^}. 
[Doch  zuvor  begegnen  uns  am  19ten  Munychion  die  Olympien, 
gefeiert  durch  eine  Pompe,  wobei  die  Ritter  in  ihrem  Glänze  er- 
schienen und  durch  sehr  reichliche  Thieropfer  im  Bereiche  des 
uralten,  von  Pisistratus  in  grössten  Verhältnissen  zu  erneuern  be- 
gonnenen Heiligthums  des  olympischen  Zeus^).]  Die  Thargelien 
bezogen  sich  ihrer  etymologischen  Bedeutung  nach  allerdings  zu- 
nächst auf  die  Feldfrüchte  und  deren  Zeitigung  ß) ,  für  welche 
gleichzeitig  am  6ten  Thargelion  der  Demeter  Chloe  ein  Opfer  ge- 
bracht ward  '^ ,  und  scheint  in  dieser  Hinsicht  auch  der  Sonne 
und  den  Hören  gemeinschaftlich  gewesen  zu  seyn  ^) ;  gleichwie 
aber  Apolls  Verehrung  als  Sonnengott  seiner  höheren  Auffassung 
als  Lichtwesen  Platz  machte,  so  knüpfte  sich  hieran  nicht  nur  in 
Athen,  sondern  auch  in  seinen  ionischen  Colonien  ^)  frühzeitig  das 
sittliche  Bedürfnis»  einer  Reinigung  und  Entsündigung  der  Stadt 
und  ihrer  Bewohner,  wie  sie  uns  gleichfalls  für  den  6ten  des  Mo- 
nats ausdrücklich  erwähnt  wird  ^o)  und  auch  der  Feier  des  7ten 
als  des  eigentlichen  Geburtstags  des  Gottes^*)  fortwährend  zu 
Grunde  lag.  Namentlich  gehört  dahin  zugleich  die  mythische  Be- 
ziehung, in  welche  dieser  ganze  Cultus  mit  dem  Tribute  der  Athe- 
ner an  Minos  und  Theseus  Rettungsznge  gesetzt  ward,  worin  sich 
die  Abstellung  alter  Menschenopfer  nicht  verkennen  lässt  i^} ;  der 
Tag  der  JsXtpCvut  war  derselbe,  an  welchem  Theseus  die  Fahrt 
nach  Kreta  angetreten  haben  sollte  ^^) ;  dasselbe  Schiff,  das  ihm 
dazu  gedient  hatte  ^^) ,  führte  noch  alljährlich  die  heilige  Gesandt- 
schaft der  Athener  nach  Dolus,  um  dem  Gotte  an  seiner  Geburts- 
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Stätte  die  gebührenden  Opfer  darzubringen  [und  hier  den  die  Ret- 
tung aus  dem  Labyrinth  veranschaulichenden  Geranostanz  um  den 
Altar  auszuführen]  ^^) ;  und  je  wahrscheinlicher  es  ist,  dass  dieses 
gleichzeitig  mit  den  Thargelien  geschah  ^^) ,  desto  sicherer  dürfen 
wir  auch  die  heilige  Zeit,  welche  durch  die  Weihe  dieses  Schiffs 
und  seine  Rückkehr  aus  Delus  begränzt  war  ^7) ,  in  diesen  und 
den  vorhergehenden  Monat  verlegen.  Ganz  konnte  sich  freilich 
auch  dieser  Cultus  des  alten  und  tiefbegründeten  Sühnmittels  nicht 
entschlagen,  das  der  Mensch  nur  in  seines  Gleichen  zu  finden 
glaubte,  und  obgleich  er  desshalb  kein  Menschenblut  vergoss,  so 
verlangte  er  doch  alljährlich  zwei  Opfer  für  beide  Geschlechter, 
welche  an  den  Thargelien  mit  Feigenschnüren  behangen  ^^)  unter 
Flötenschall  ^^)  hinausgefiihrt,  und  entweder  verbrannt,  oder,  wenn 
man  nach  andern  ähnlichen  Gülten  schliessen  darf,  vom  Felsen 
gestürzt  wurden  ^0);  im  Uebrigen  scheint  jedoch  die  Festfreude 
überwogen  zu  haben,  die  sich  dann  insbesondere  auch  dem  apol- 
linischen Charakter  gemäss  in  musikalischen  Wettkämpfen  [von 
Enabenchören]  äusserte  ^^).  [Das  in  jüngerer  Zeit  eingeführte ,  im 
Piräus  gefeierte  Fest  der  Bendidien  zu  Ehren  der  thrakischen  Mond- 
göttin fällt  auf  den  19ten  oder  20ten  Thargelion,  und  war  durch 
eine  Tto^Tf^  der  Athener  wie  der  Thraker,  durch  ein  Fackelrennen 
und  darauf  folgende  navtwxlg  ausgezeichnet  ^2J  ]. 


1)  *jiQtsiitg  Movvv%CoL  z=z  fiTjvovvxLU  ?  vgl.  Bröndßted  Reisen  und  Untere. 
II,  S.  260  fgg.  und  Curtiuß  de  portub.  Athen,  p.  26 ;  [Welcker  griech.  GStterl. 
I,  S.  670  erklärt  sie  als  fiovvovvx^ct]. 

2)  Snldas  J,  p.  182:  ot  äl  ccfKptipmvrsg  yivovtai  Movvvxt^vog  {irivos 
stiTjj  inl  Sina,  oV  %al  eis  ^o  Movvv%Caq  isQOv  xiig  'AQxifiidog  KOiai^ov' 
zan  vgl.  und  über  Jene  Kuchen  mehr  bei  Lobeck  Agl.  p.  1062,  insbes.  Athen. 
XIV.  68,  PoU.  VI.  75  oder  Etym.  M.  p.  94:  sldog  nXanovvtog  r^  'A(fti- 
(jLi$i  ,  .  .  Stoc  x6  %v%ho  (pajT^^so^ai  vnb  roSv  SolSohv  tj  diä  to  navcsXri- 
vov  ovarjg  nifjinsad'ai  xij  *E%dxrix  ob  ftus  Käse?  Eustath.  ad  Iliad.  XVIII. 
576.  [Die  Tempellegende  lautet:  das  Heiligthum  der  Artemis  Munychia  auf  der 
Akra  des  Piraeus  angeblich  von  Munychos  gegründet;  eine  Bärin  im  Heilig- 
thum, also  das  der  Artemis  Brauronia  auch  heilige  Thier  wird  getödtet,  in  Folge 
dessen  entsteht  Hungersnoth  und  das  Opfer  einer  Tochter  wird  verlangt;  Em- 
baros  erklärt  sich  dazu  bereit,  wenn  die  Priesterwürde  in  seinem  Geschlecht 
erblich  werde,  birgt  die  Tochter  im  Adyton,  opfert  die  in  ihren  nociLog  ge- 
steckte Ziege,  Pcroemiogr.  gr.  I,  p.  402.   II,  p.  397.    Damit   war   dann  das 
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SiegesfeBt  von  Si^amis  verbundeii  Flut  glor.  Atbes.  c.  7,  legg.  c.  16,  Bockh 
Mondcyclen  S.  68]. 

8)  S.  unten  not.  12  und  Müller  Dor.  I,  S.  328  oder  zu  Aeschyl.  Eum. 
S.  Ul  [und  Bötticher  Baumk.  S.  401  f.]. 

4)  Müller  Dor.  I,  286  und  326,  Preller  Demeter  S.  251,  griech.  Mythol.  T, 
S.  167,  Seh wartz  de  Apollin is  natura  p.  59,  [Gerbard  gr.  Mythol.  I,  8.318,  be- 
sonders Welcker  gr.  Oötterl.  I,  S.  463.  Ueber  das  Delphinion  zugleich  als  G«- 
richtst&tte  schuldlosen  Mordes  s.  St.  A.  §.  104.  n.  17  und  in  Bezug  aufApoUp, 
den  Tödter  der  Delphine  s.  Welcker  gr.  Götterl.  I,  S.  570.] 

[5)  Plut.  V.  Phoc.  37 :  riv  Ö*  r^fiSQa  fir]v6g  Movvv%i(ovog  ivarri  i^el 
m%a  %a\  ToJ  Jit  ri)v  noiiTtijv  nsfinovtsg  ot  tnnsig  naQS^'j^scav'  otP  o£ 
fth^  atpiiXovxo  x%vg  atsfpdvovg  (bei  dem  Vortibereiehen  an  der  Todesstfitte 
des  Phocion).  Es  kann  üies  kein  anderes  ^eusfest  seyn,  als  das  dor  Olympien, 
die  zwischen  die  städtischen  Dionysien  des  Elaphebolion  und  die  Bendidien  des 
Thargelion  gesetzt  werden,  s.  Inschrift  bei  Böckh  Staatsh.  11,  S.  112.  120.  127 
und  auch  Rangab6  IL  n.  842.  Ein  Heiligthum  des  Zeus  Olympios  auf  der  Akro- 
polis  nach  Tfaue.  II.  15  anzunehmen,  wie  Rinck  Relig.  der  Hell.  II,  S.  61thut, 
ist  ganz  falsch,  da  an  jener  Stelle  nur  das  berühmtf  Olympieon  am  Ilissos, 
afidlich  von  der  Akropolis  verstanden  werden  kann,  über  welches  auf  Paus.  I. 
18.  8,  Plin.  H.  N.  XXXVI.  5,  Plut.  Sol.  32,  Dicaearch.  Graec.  urb.  1,  Aristot. 
Pol.  V.  11  zu  verweisen.  An  diese  attischen  Olympien  ist  aber  nicht  bei  dem 
tJeberfall  der  Burg  durch  Kylon  zu  denken,  wie  Curtius  gr.  Gösch.  I,  S.  258 
meint,  sondern  an  die  sommerliche  Zeit  der  'Olvfima  xa  iv  TlBl(movvrfiai, 
wie  Thucydides  I.  125  ausdrücklich  sagt.  Die  Grösse  des  SsQiiaTi%6v  zeigt  die 
Bedeutung  des  Opfers.  Vielleicht  hierher  gehörig  der  Jiog  aydov  Pind.  Nem. 
IL  extr.  und  Pind.  Pyth.  IX.  10 1.] 

6)  Etym.  M.  p.  443:  SaQyi^Ua  sogtri  'Ad'T^vtjaLV  ovofidisrcci.  äno  rmv 
d'ccQyrjUoiVf  ^agyi^Xia  ds  etat  ndvTsg  ot  dno  yrjg  na^nol,  Systai  dh  [urp^l 
SoQyriXuovi  'j^QtdfiiSog  Ttal  'AnoXXtovog'  &ccQyijXL<ov  d^  6  svdi%aTog  (iriv 
ovofux^STai,  insl  tots  6  ijXiog  nvQoidrjg  iatl  %al  iv  tovrco  xtS  fiTivl 
xd  xrjg  y^g  dv^ri  dvs^rjQa^vsxo  •  dno  xov  ^igsiv  ovv  xijv  yijv  x6  ^sqiiov 
Q'dqyriXov  (ov6(iaaxoci> :  vgl.  Bekk.  anecdd.  p.  263,  Schol.  Demosth.  Lept.  p. 
465.  27  und  Athen.  111.  80:  Kgdxi^g  ^  iv  devxiqa  'Axtiif^g  diaXsttxov 
d'dQyrjXov  yiaXstod'oci  xov  in  x'^g  avynofiid'^g  ngwxov  yivofisvov  agxov, 
mit  "Welcker  zu  Schwenck's  etymol.  mythol.  Andeut.  S.  341  [und  jetzt  gr. 
Götterl.  I,  S  463]. 

7)  drjfif^xrjQ  EvxXoog  bei  Sophocles  Oed.  Colon.  1592  mit  Schol.:  ft^^a 
driXovoxi  ^ccl  'KQiog  ^i^Xslcc  t^  d'stß  xavxffj  d"v6xccL.  ovxfo  8\  xift,dxcci  ix 
xrjg  xcSv  wrincav  {'KaQncSv'i)  x^^VSy  ^vovai  xs  0ciQyrjXi,(ovog  sxxfj:  vgl. 
Schol.  Aristoph.  Lysistr.  835  und  Comut.  N.  D.  c.  28  mit  Osann's  Note  p.  167, 
Preller  Demeter  S.  323  und  Rinck  BeL  II,  S.  72.  [Verzeichniss  der  tsQSoiawa 
der  Priesterin  der  Demeter  Chloe  Ran  gäbe  Ant.  Hell  H.  n.  816.  Ueber  die  Lo- 
kalität des  Heiligthums  s.  Beul4  Pacropole  d'Ath^nes  I,  p.  269  f.] 

8)  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Equ.  729  oder  Plut.  1054:  TIvuvB^ioig  icorl 
BagyriXCoig  *HXCtp  nall^Qavg  d"üov0LV  'Ad"i]va^oiy  worauf  Meiirsius  auch  die 
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von  Porphyr,  abatin.  II.  7  erwfihiate  nofneii  *HUov  ts  tuxl  'SlifiSv  'A^^fgaiv 
in  xal  vvv  dgcafiivi]  bezieht:  nofinevBi  yä^  slXvg  noa  SyQmotLs  inl 
TtVQT^Cmv  TjyrjtOQ^ag,  oüngtcc,  Sqvs,  fiificc^'KvXa ,  XQid'al,  nvQol,  naXecd'rj 
'^ytjtrjQ^a  (§.61,  not.  7)  dXsvgmv  nvg^vcov  yial  %Qi%'£vtov,  q>d'6'£g,  6q9'09xa- 
TTig,  ;fi;T90s:  vgl.  Hesych.  I,  p.  1679:  iv  ^h  xoig  SagyrjUoig  vag  anoi^fjug 
rmp  (paivofiivaiv  woiovvtcci  wxl  neomofiiSovat  .  .  .  xal  o  d'dqyriXog  xvr- 
Qog  hvlv  avdnXscDg  anB^ftdttav,  [dazu  Welcker  gr.  Götterl.  I,  S.  468], 

9)  Vgl.  Parthen.  narr.  amat.  c  9  nnd  C.  I.  n,  158  und  8662,  inabea.  aber 
auch  die  Bruchstücke  des  Hipponax  bei  Tzetzes  Chiliad.  Y.  748,  [Bergk  Lyrici 
gr.  p.  689  f.]  mit  Schneidewin  Beitr.  z.  Kritik  d.  Poetae  lyrici  p.  104  fgg.  und 
ten  Brink  in  Philol.  VT,  S.  69. 

10)  Diog.  L.  11.  44:  QaQyrjXicSvog  fxriy,  ots  %cc9'a^pov6L  f^v  noXtv 
*Ad"r}vaLOi  nccl  xriv  'jigTSfiiv  ysvsad'cci  Ji^Xtoi  tpuai.  [Dieser  Tag  als  eine 
riiiiqcc  noXXdSv  xal  dyad'öSv  ahCa  nicht  allein  für  Athen  bezeichnet  von  Ael. 
V.  H.  26,  so  ate  Geburtstag  des  Sokrates  und  Alexander,  aber  mit  falschen  Schlacht- 
angaben, über  die  s.  oben  §.  56.  3. 

11)  Plut.  qu.  symp  VIII.  1.  2;  vgl.  Spanheim  ad  Call.  H.  Del.  261  und 
oben  §.  44.  Not  5. 

12)  Creuzer  Symb.  2te  Aufl.  B.  IV,  S.  346 ;  Uschold  Gesch.  d.  trojan.  Kriegs 
S.  229;  Gerhard  Vasenbilder  II,  S.  113.  Böttiger  Kunstmythol.  I,  S.  888,  Hock 
Kreta  II,  S.  115,  Stackeiberg  Apollotempel  S.  50ff.,  [Duncker  Gesch.  desAlterth. 
m,  S.  97ff.] 

13)  Plut  V.  Thes.  c.  18:  xal  tcciqbX^v  Big  JsXqtCviov  k'^nsv  vn^Q 
avxmv  T(ß  'AnoXXmvt  triv  titstrjQiav'  rjv  ShnXddog  dno  f^g  tsQceg  iXaCag 
[(vgl.  dazu  Stark  in  Ber.  Leipz.  Ges.  d.  W.  bist.  phil.  Kl.  1856.  S.  94)j  iq{qi 
Xsvndi  TiatsatBfifiivog '  sv^dfisvog  9^  narißaivev  fxriy  firjvog  inl  d'dXaff' 
aav  taraiihov  Mövvvximvog,  ij  Hai  vvv  iti  rag  TiOQCcg  nSfinovatv  tXa- 
üOfisvag  stg  ^sXtpCviov,  [Theseus  Ankunft  in  Athen  und  Kraftprobe  wird  mit 
dem  Tempelbau  des  Dclphinion  in  Verbindung  gesetzt  bei  Paus.  I.  19.  1.] 

14)  Plut.  ibid.  c.  28:  t6  S\  nXotov,  iv  m  (istcc  tmv  rfCQ'imv  ijeXsvas 
xal  ndXiV  iam^r],  ttjv  TQiccKSvtoQOv,  d%Qi  tmv  drjfirjzQ^ov  tov  ^aXrjifimg 
XQOvmv  9i8q)vXccTTOv  ot  'AQ'rjvatoi,  xd  fi^v  itaXaid  xmv  ^vXmv  vtpmqovV' 
rrg,  äXXa  9%  ifißdXXovxsg  iaxvgd  xal  üvfinrjyvvvtsg:  vgl.  Plat.  Phaedo 
p.  58  A  und  Böckh  Urkunden  des  att.  Seewesens,  Berl.  1840.  8,  S.  77,  wo 
insbet.  auch  diese  JrjXidg  von  der  gemeinhin  damit  verwechselten  ZaXafnvia 
(St  A.  §.  140,  not.  8)  unterschieden  ist. 

15)  Plat  Phaedo  p.  58  B;  Plut.  V.  Nie.  c.  3;  nicht  zU  verwechseln  mit 
der  delischen  Penteteris,  wovon  unten  §.  65. 

16)  S.  Larcher  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XL  VIII,  p.  806,  Böckh  Staatsh.!!, 
S.  81  £,  Müller  Dor.  I,  S.  248,  insbes.  auch  nach  Theophrast  bei  Athen.  X,  24; 
wQx^vvxo  9'  ovxoi  neql  xov  xov  'AnoXXoavog  v&ov  xov  driXtov,  xdSv  n^m- 
Tcav  ovxsg  'AdTjvtc^mv,  %al  nccxsSvovxo  tiidxioc  xmv  ^hiqoCCumv  6  9\ 
AnoXXcDV  ovxog  Icrrtv,  oo  td  QccQyrjXicc  ayovfft.,  xal  ^Lccüm^sxcci  ^Xvjjaiv 
iv  rm  ScctpvrjcpoQsCip  yQccqyri  ns^l  tovtcav.   [üeber  die  attische  Daphuej^orie 
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8.  Bötticfaer  Baumk.  S.  390.  Es  ist  dies  der  oben  §.  29.  Not.  17  erwähnte  Tanz 
vgl.  V.  Thes.  21 :  xal  rca  d'Btß  ^veag  —  ixoQSves  (tstä  zmv  rfC^kav  x(h- 
QBCctv,  fjv  in  vvv  intrsXsiv  driXiovg  liyovai  fi^firjfia  xdov  iv  xta  Xcl- 
ßvQtvd'a}  nsQto^cov  nal  Sis^oStov^  kv  tt,vi  (vQ-ikS  nsQisX^^stg  xal  dvBX^^eig 
i%ovtt  yiyvoftsvriv,  yiaXsLtai  Sh  to  yivog  tovto  zUg  %OQBCccg  vno  driXCmv 
ysQccvog,  mg  CatOQSt  Ji,Y,aCaq%og '  ixoQBvas  91  vbqI  xov  KsQUtmva  ßah- 
fiov  — ;  Poll.  IV.  101,  Hesych.  s.  ▼.  di^Xov  xcfxog  ßtofiog,  wo  aber  in  dem  rv^rr- 
ead'cci  ein  anderer  an  dem  Altar  gewöhnlicher,  aber  nicht  auf  Theseus  bezug- 
licher Gebrauch  eingemischt  ist;  vgl.  über  diesen  Stark  in  Her.  Leipz.  Ges.  d. 
W.  bist.  phU.  Kl.  1856.  S.  84.] 

17)  Plat.  Phaedo  p.  58  B:  insiSav  ovv  aq^ouvtai  tilg  d'BcoQ^ag,  vopuog 
iatlv  ocvtotg  iv  rtp  jt^ovoo  zovzco  yiad'aQSVBiv  rijv  noXiv  %ccl  SrjfiOöLO^ 
(iT^dsva  dinoTitivvvvcciy  TtQlv  Sv  slg  d^Xov  xb  dq){%7jxcct  x6  nXoLOV  xofl 
TtaXiv  9bvqo  .  ..  CCQXV  ^'  ^<^^^  "^VS  Q'BcoQ^ag,  inBiSdv  6  LBQBvg  xov  'AnoX- 
Xmvog  axi'tfjij  x'^v  nQVfivav  xov  nXoCov  x.  r.  X. 

18)  Hellad.  bei  Phot.  Bibl.  c.  279,  p.  534:  oxi  i^^og  riv  iv  'A^iqvaig 
qjaQficcKOvg  ciyBiv  Svo,  xov  fihv  vnhg  dvÖgtov,  xov  Öl  vnl(f  ywatmav 
nqog  xov  nccd'aQfiov '  nal  6  (ihv  xtov  dvögcSv  fisXaLvag  laxddag  tcbqI  tov 
xgdxrjXov  bIxs,  XsvKag  6'  Sxsqog^  avßccKxot  ds  tprfiiv  dvofid^ovxo '  x6  ds 
na^dgCLOv  xovxo  XotfiiTuSv  voatov  dnoxQontaüfiog  f^v,  Xaßmv  xrjv  dqxrjv 
dnb  'AvSQoyso)  xov  K^rjxog ,  ov  xBO-vr^Ttoxog  iv  xccig  'Ad^vatg  naQavoitmg 
xTjv  Xoifii'K'^v  ivooTjaav  ot  'Ad'rivccioi  voaov,  xal  in^axBi  x6  l''0'o$  dsi  xa- 
^aiQBiv  XTjv  noXiv  xoig  (pccgficcTioig  i  vgl  Harpocr.  p.  291,  der  sie  direct  den 
Thargelien  zuweist,  Tzetz.  Chil.  Y.  726  und  Suidas  IIl,  p.  581:  <paQfta%ovg 
xovg  drjfAoa^cc  XQS(pofiivovg ,  oV  indd'aiQOV  xi^v  noXiv  xcS  iavxmv  qtovat, 
mit  B5ttiger  Kunstmyth.  I,  S.  389,  Merklin  Talossage  S.  62  ff. 

19)  KQccSCag  v6(iog,  von  den  ngdSatg  oder  Feigenruthen,  womit  sie  nach 
Hipponax  (not.  8)  gepeitscht  wurden;  vgl.  Hesych.  II,  p.  387:  vofiov  xivd 
inavXovai  xoig  iiinBfjino(i,Bvoig  (potQfMCKOig  HQdÖatg  xal  ^Q^otg  inigaßdi^ 
^OfLBVOig,  daher  der  Name  KQadrjffixrig  bei  dems.  11,  p.  336,  und  mehr  bei 
Marx  de  Mimnermo  poeta,  Coesfeld  1831.  4,  p.  30,  Bode  hell.  Dichtk.  II,  S. 
178,  Welcker  kl.  Sehr.  I.  S.  217. 

20)  Dass  fpccQftccHol  verbrannt  wurden,  sagt  Tsetzes  Chiliad.  Y.  736  mit 
deutlichen  Worten: 

Big  xonov  dh  xov  nQ6gq)0Q0v  axr^oavxBg  xijv  Q'vaietv 
xvqov  XB  dovxBg  xij  x^9^  *ai  (tdiav  Kai  taxadag, 
Bnxdmg  yd(f  qanlaavxBg  i%Btvov  Big  x6  niog 
anCXXatg  avnaig  dyqlaig  xb  xttl  aXXoig  xmv  dyqi<oVy 
xiXog  tcvqI  yiaxinaiov  iv  ^vXoig  xoig  dy^Coig, 
iMcl  xov  anodov  Big  d'dXaeaav  ^qquivov  Big  dvdfLOvgi 
doch  zwingt  nichts  dieses  auch  för  Athen  anzunehmen;  so  dass  man  allerdings 
mit  Müller  S.  326  und  Welcker  die  Analogie  von  Leukas  (§.27,  not.  13)  vor- 
ziehen kann.    [Oder  soll  man  mit  andern  die  6^vd"V(i,La  xd   ^vXa  i<p    olg 
dndyxovxai  beziehen,  die  aber  auch  bei  Hesych.  s.  v.  selbst  schon  allgemeiner 
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als   ta  nad'ccQti^QLa  nal   dnotgontfta  ^vXa,   SnsQ  sig  zag  ZQiodovg  ano^ 
ax(fi(povai  nad'aiQOvtsg  rag  ol%£ag  bezeichnet  werden?] 

21)  Dem.  Mid.  §.  10 :  Sagyr^XCaiv  tij  nofiTC^  %ccl  tm  dymvt:  vgLAntiph. 
de  saltat.  §.11  und  0.  I.  if.  213;  auch  Poll.  onom.  Vlll.  89:  o  dl  Sqx<ov 
diccxld'Tiai,  filv  ^lovvaia  nctl  Saqyrilta  (istd  tcov  inifisXrjrtov, 

22)  Procl.  ad  Tim.  p.  27:  'AQUSrotiXrjg  6  PoSwg  taxOQBi  xd  (ihv  iv 
ÜBiQast  BbvöCSbw  t^  atTuidi  (vorher  p.  9:  r^  ivdxij  inl  Ösna'i  vgl.  C.I. 
n.  167)  xov  @aQyrjXi(ovog  inixsXsiad'aty  snsad'at  Ss  xdg  nsQl  'Ad"rivdv 
soQxdg;  dazu  die  Erkl.  zu  Plat.  Kepubl.  I.  1.  Das  Heiiigthum  selbst,  x6  Bsv^ 
ÖCSbiov  lag  nahe  dem  ts^ov  xijg  Movvv%iag  A(ixs(it,dog  auf  der  Höhe  der 
Munychia  Xenoph.  Hell.  HI.  4.  11.  Bergk  lässt  com.  Att.  reliqu.  p.  90  schon 
OL  LXXXIII.  4  die  thracische  Mondgöttin  (Creuzer  Symbol.  II,  S.  530,  [0er- 
hard  griech.  Mythol  I,  S.  113.  339])  in  den  attischen  Gultus  aufnehmen;  wess- 
halb  ich  Ol.  LXXXYII.  8  vorziehe,  ist  de  reipubl.  Piaton.  tompp.  Marb.  1839. 
4,  p.  12fgg.  weiter  erörtert;  Vater  in  Jahn's  Archiv  IX,  p.  220  setzt  dafür 
Ol.  XO.  [Zu  der  Feier  selbst  vgl  Böckh  Staatsh.  II,  S.  613  f.;  Inschriftliches 
fiber  das  Dermatikon  bei  dem  Feste  s.  dens.  II,  S.  120.  136,  und  auch  Ran- 
gab6  Ant.  Hell.  II.  n.  842.] 
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Erst  mit  dem  Ende  des  Thargelion  trat  wieder  ein  neuer 
Abschnitt  des  attischen  Festcyklus  ein,  der  vorzugsweise  dem 
Dienste  der  alten  Burggöttin  Athene  geheiligt,  schon  in  den  letz- 
ten Tagen  jenes  Monats  ^)  die  Vorbereitungen  zu  den  grösseren 
Festen  traf,  welche  dieser  im  folgenden  Seirophorion,  dem  letzten 
des  attischen  Jahres,  begangen  wurden  und  im  Grunde  erst  durch 
die  Panathenäen  des  nächsten  Jahres  ihren  völligen  Abschluss 
fanden  ^.  Wie  namentlich  die  Darbringung  des  Peplus  an  letzr 
terem  Feste  wenigstens  ihrem  Ursprünge  nach  dem  Cultus  ange- 
gehörte, welcher  die  Bilder  der  Gottheit  nach  der  Analogie  eines 
menschlichen  Körpers  behandelte,  so  begegnen  uns  auch  hier  am 
19ten  und  den  folgenden  Tagen  des  Thargelion  die  Feste  der 
KaXXvvtii(fuc  und  UkvvtrKfut  3),  an  welchen  [das  Heiiigthum  der 
Athene  Polias  lustrirt,  die  Bekleidung  des  alten  Holzbildes]  ge- 
reinigt und  demzufolge  [das  Bild  der]  Göttin  selbst,  wie  es  schien, 
[zur  Symbolisirung  ihrer  alljährlichen  Entfernung  aus  dem  Heiiig- 
thum und  ihres  Verfallens  an  die  Mächte  der  Unterwelt]  für  diese 
Zeit  verhüllt  und  dem  profanen  Anblicke  entzogen  ward^);  em 
besonderes   Geschlecht    der   Praxier^den   verwaltete    diese    Ge- 
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hräVLche  ^) ,  währeml  die  übrige  Stadt,  gleichsam  ihrer  Beschützerin 
beraubt,  alle  Geschäfte  ruhen  liess  und  wenigstens  einen  «fieser 
Tage,  den  25sten,  mit  öffentlicher  Trauer  begingt).  Inzwischen 
verband  sich  auch  damit  bereits  eine  Erinnerung  an  die  Segnungen 
der  Göttin  in  der  festlichen  Darbringnng  einer  Feigenmasse,  die 
als  Erstling  zahmer  Banmfrüchte  galt  '^) ,  und  in  demselben  Siuie 
folgte  nun  im  Scirophorion  eine  Reihe  anderer  Gebräuche,  die  sich 
alle  auf  den  Schutz  des  Ackerbaues  und  der  jungen  Saat  be- 
;EOgen,  welche  in  den  Mythen  dieses  Cultus  unter  dem  Bilde  des 
Erichthonius  und  seiner  Pflege  durch  die  Cekropstöchter  Pandro- 
sos ,  Herse  und  Aglanrus  personificirt  ward  ö).  Vier  Mädchen 
zwischen  sieben  und  eilf  Jahren,  Arrhephoren  genannt  ®) ,  die  det 
Archon  König  aus  den  vornehmsten  Geschlechtern  der  Stadt  aus- 
wählte und  von  welchen  zwei  auch  bei  der  Verfertigung  des 
Peplus  betheiligt  erscheinen  ^^) ,  versahen  dabei  den  symbolischen 
Tempeldienst;  das  Ganze  aber  stand  unter  der  Aufsicht  des  ur- 
alten Geschlechts  der  Eteobutaden,  aus  welchem  die  Priesterio  der 
Athene  Polias  selbst  hervorging"),  und  dessen  mythischer  Stamm- 
vater gleichfalls  mit  dem  Ackerbau  in  etymologischer  Beziehung 
stand  1^).  Welehes  freilich  der  Sinn  und  Zweck  der  geheimniss- 
vollen Sendung  war,  mit  welcher  jene  Mädchen  alljährlich  in  der 
Nacht  vor  dem  Fe^e  der  Göttin  ihren  Aofenthalt  im  Heiligthui&f 
beschlossen  ^^) ,  lässt  sich  mehr  ^rathea  als  mit  Sicherheit  nacb^ 
weisen;  desto  klar^  liegt  dagegen  die  Bedeutung  der  Prooes^on 
vor,  von  ijrelcher  der  Monat  selbst  seinen  Namen  trug  und  die 
am  12ten  desselben  die  Priesterin  der  Athene  nebst  den  Priestern 
des  Poseidon  Erechtheus  und  des  Helios  unter  einem  Sonnei»* 
schirme  als  Symbol  des  erfleheten  Schutzes  gegen  die  Hitze  der 
Jahreszelt  nach  dem  Orte  Scirus  geleitete,  wo  das  erste  Saatfeld 
in  Attika  gewesen  seyn  sollte  ^^) ;  und  hieran  reibeten  sich  daoü 
sowohl  der  Zeit  als  dem  Begriffe  nach  aufs  Engste  die  jäimkiA 
od^T  Bovtpovux  am  14t6n  des  Monats,  welche  dem  obersten  Gatte 
als  Mitschützer  der  Barg  geweiht^'),  msbesondere  aber  die  He»« 
ügkeit  des  Ackerstieres  als  des  wesentlichsten  Gehülfen  zum  Land- 
baue  symbolisch  zu  veranschaulichen  bestimmt  waren.  Während 
nämlich  die  Sitte  sonst  das  Sehlacbt^i  eines  solchen  anfis  Strengste 
Teibot^),  ward  er  hier  wirklich  als  Opier  daig^bradit;   obj^eioll 
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dieses  aber  selbst  wieder  dadarch  gerechtfertigt  ward,  dass  der 
Stier  von  dem  heiligen  Opferkorne  auf  dem  Altare  genossen  hatte, 
so  musste  doch  der  Priester ,  "der  den  Streich  geführt  hatte ,  die 
Flucht  ergreifen,  worauf  statt  seiner  das  Beil  als  Werkzeug  des 
Mordes  förmHch  vor  Gericht  gezogen  und  dem  Fluche  geweiht 
ward  ^«Q ;  und  wenn  auch  das  Vorkommen  ähnlicher  Gebräuehe  in 
andern  Gegenden  zu  verschiedener  Zeit  zeigt,  dass  sie  an  sich 
nicht  nothwendig  mit  der  Verehrung  der  attischen  Burggötter  ver- 
wachsen waren  ^^),  so  standen  sie  doch  in  Athen  gleichfalls  unter 
der  Obhut  der  Butaden  '^) ,  zu  welchen  demnach  auch  die  sonsti- 
gen erblichen  Diener  dieses  Cultus  in  dasselbe  Verhältniss  wie 
die  Keryken  zu  den  eleusinischen  Enmolpiden  treten  20).  [Auf  den 
letzten  Tag  des  attischen  Jahres  fallen  endlieh  die  grossen  Opfer 
des  Zeus  UarcriQ  und  der  Athene  UcitsiQa  für  das  Woblergehen 
des  ganzen  Staates  2^).] 

1)  Procl.  ad  Plat.  Tim.  p.  27 :  'AgiaxorsXrig  6  'Podiog  latOQst  ta  (ihv 
iv  TIsiQCiisi  B8v9idei(x  trj  hlnaSt  (vorher  p.  9  tjj  ivdrfj  inl  Si%a  ?  vgl.  C. 
I.  n.  167)  zov  QccQyrjXioSvos  innsXsLad'cct,  snsa^ect  dl  tag  nsQl  'Ad'tjväv 
ioQxdg,  woraus  dann  freiUch  verkehrt  schon  im  Alterthume  auf  kleine  Pana- 
thenäen  im  Thargelion  geschlossen  ist,  vgl.  oben  §.  54,  not  11. 

2)  Tgl.  Hofitoann  Panathenaikos  p.  13  fgg.  und  Müller  in  hall.  Encykl.  IIL 
10,  S.  77  fgg.,  auch  Rückert,  der  Dienst  der  Athena  nadi  seinen  örtlichen  Ver- 
hiltnissen  dargestellt,  Hüdburgh.  1839.  8,  S«  7  fgg.,  [Bötticher  Tektonik  IL  9. 
§.  163  ff.  und  Petersen  die  Feste  der  Pallas  Athene,  Hamburg  18ÖÖ ,  sowie  in 
ZtMhr.  t  d.  A.  1846.  Juli,  Archäol.  Zeit.  1856.  n.  74,  N.  Jbb.LVII,  8. 357  ff.] 

3)  Phot.  lex.  p.  127:  KccXXvvt'^Qia  xal  UXwTiiQiM  ioqtmv  6v6(Acctu' 
yivovtai,  filv  ccvtcci  GccgyriXKovog  firjvog,  ivccrrj  fisv  inl  östim  KccXXwxi^' 
QUCy  Ssvrigu  dh  tp^tvovxog  ta  ÜXvvtT^Qia'  ra  filv  ÜXvvti^Qid  tpaai  Sid 
Tov  ^dvaxov  tilg  '-^yQccvXov  ivtog  iviavtov  iiri  nXvvd^vat  iüd"^xag,  sld" 
ovtat  nXwd'S^itag  tiiv  ovofiaaiav  XaßsCv  tavti^v  ra  Sl  KaXXvvti^QKt, 
Ott  nQoitrj  So-usi  ri  *'AyqavXog  yBvoybivri  tiqiia  tovg  d'sovg  xoafi/^aa(.:  vgl. 
Bekk.  aneedd.  p.  270  und  Dodwell  de  cyclis  p.  349,  der  die  abweichende  Be*- 
stimmung  der  Plynterien  bei  Plutarch  (s.  not  6)  aus  einer  Ausdehnung  des 
Fettes  über  mehre  Tage  erklärt;  oder  soll  man  mit  Müller  in  Oambr.  philo!. 
Mus.  II,  p.  234  einen  dritten  Weg  einschlagen :  potest  in  dUienmi  Phttarchi  et 
Photii  utrituque  auotoritati  tatUum  deträhi,  ut  id  solenne  vigetimo  primo  vd, 
seoundo  Thargelionis  die  ponaiur,  id  est  tertio  post  Bendidea  undevigesimo 
vel  vigesimo  die  acta??  [Aglauros,  welcher  die  PlyntMien  zunächst  gefeiert 
werden  vgl.  Hesych.  II,  p.  988,  ist  wesentlich  Athene  selbst  nach  ihrer  fürchte 
Isafen  in  9tehi  mid  Bntarrunf  <0d.  Met«9i.  II.  890. 882}  yerwandelnden,  dietev 
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Macht  gleichsam  erliegenden  Seite  vgl.  Harpocr.  p.  4:  "AyXavQog  ^  ^vyazT^f} 
Ki%q07Cog'  iozi  d\  %al  iTtoivvfiov  'jid'rjvccgy  Snid.  s.  v. ;  sie  ist  unter  den 
im  militärischen  Bürgereid  zu  Athen  angerufenen  d'aol  die  erste  und  es  wird 
bei  ihr  auch  sonst  oft  geschworen  Hesjch.  s.  v. ,  Aristoph.  Lys.  V.  533  mit 
Schol.;  ihr  Cbqov  am  Nordabhang  der  Akropolis  Herod.  VIII.  53  in  unmittel- 
barer Verbindung  mit  dem  Poliasheiligthum ;  vgl.  Bötticher  Tekton.  11,  p.  166. 
174,  Gerhard  Mythol.  I,  S.  28.  257.  Eine  Priesterin  der  Aglauros  inschriftlich 
Beulö  l'acropole  d'Ath^nes  p.  304,  Rangab^  Ant  Hell.  n.  1111.  An  ein  an- 
deres Fest  der  Aglauros  in  dem  Monat  Boedromion  ist  aber  nicht  mit  Hoff- 
mann Panathen.  p.  65  und  A.  wegen  Porphyr,  abst.  54  zu  denken.] 

4)  Müller  in  hall.  Encykl.  111.  10,  S.  88:  „beide  Feste  beziehen  sich  auf 
die  "Wartung  des  ap^jofibv  ßQStccg  in  dem  Tempel  der  Polias:  an  dem  einen 
wurde  wahrscheinlich  das  Bild  selbst  gewaschen  und  neu  angesirichen  oder  ge- 
höhnt, an  dem  andern  die  Garderobe  der  Göttin  gewachsen  .  .  .  dass  das  Fest 
der  Plynterien  der  Aglauros  gefeiert  wurde,  bat  wohl  nur  darin  seinen  Grund, 
dass  man  diese  Kekropstocbter  als  die  erste  Plyntride  der  Athene  ansah'',  vgl 
unten  not.  8  und  Scholl  Mittheil.  S.  103.  [Das  Bild  der  Polias  war  ein  Schnitz- 
bild aus  einem  Oelstamme  mit  einer  Gorgomaske  und  die  Eule  dabei  (oder 
darauf?)  angebracht  vgl.  Tertull.  Apolog.  16;  Plut  Themist.  19  und  de  Daed. 
Plat.  c*  10  (Frgmta  ed.  Dübner  p.  20) ,  vgL  Bötticher  Baumkult  S.  109.  BeuU 
Tacropole  d'Ath.  II,  p.  195  bezieht  diese  Wartung  der  Plynterien  auf  die  Statue 
der  Athene  Parthenos  (!)] 

5)  Hesych.  II,  p,  1015:  IlQa^iBQyCSai,  ot  tb  aQxatov  sSog  f^g  'Ad^väg 
dfKfisvvvvrsg  f  vgl.  Bossler  de  gent.  sacerd.  p.  8  fgg.  und  Meier  gentil.  Att. 
p.  50.  Demselben  Cultus  gehören  die  nXvvtqidsg  oder  XovxqC6Bg^  9vo  nogai 
nsql  x6  sdog  f^g  ^AQ'rivdg,  Phot.  p.  231,  Hesych.  II,  p.  498,  dazu  Botticher 
Tekton.  II,  S.  205  ff.  und  der  %atavCntrig  Etym.  M.  p,  494:  tsQtoavvri'A&r^ 
VTiüLv,  6  ra  xttTco  zov  ninXov  tilg  'AQ"qväg  ^vnaivofASva  anonXvvwvi 
doch  lässt  sich  über  ihr  Verhältniss  zu  jenem  Geschlechte  nichts  bestimmen. 
Verwechselung  mit  den  Gephyräem  bei  Lydus  de  mens.  III.  8.  21  vgl  Paocker 
d.  att.  Palladion  S.  11. 

6)  Plut.  V.  Aicib.  c.  34:  dqmct  Sh  ta  ogyia  IlQa^tSQy^dcci  GaQyTjXuio' 
vog  e%ti]  fpQ'Cvovzog  dnoQQTjzcCy  zov  zs  nocfiov  nad'BXovzeg  nal  z6  sdog 
TiazocKaXv'tffOivzBg ,  od'sv  iv  zaig  (idXufza  zmv  anotpqddaiv  ti^v  iQfiSQav 
zccvzTjv  anqaY.zov  'Ad'ip/aioL  vofi^iovai:  vgl.  Xenoph.  Hell.  I.  4.  12:  ^ 
nXvvzTjQtu  riysv  ri  noXig  zov  ^Sovg  yiazaTisyiaXvfiiisvov  zijg  'AQ^äg  — 
Ad'TjvaioDv  yuQ  ovSslg  iv  zavzjj  zij  '^(idg^  ovdsvog  anovdaCov  iqyov  zoX- 
(tiiüag  av  aifjaad'at  und  PolL  VIIL  141:  nsQtaxoiv^aai  ds  zd  Csifd  iXsyov 
iv  zatg  dnotpQccai  %ccl  z6  nccQa(p(fcc^aty  otov  UXvvzriQioig  xal  zaig  rot- 
avzaig  i^fiigaig. 

7)  'HyrjzfiQia,  vgl  Hesych.  I,  p.  1600  oder  Etym.  M.  p.  418:  riyrizo^ia 
nccXccQ'7}  üvncov,  rjv  inl  zij  nofinij  zcov  nXvvzrjQ^mt'  g>SQOvüiVy  ozi  '^fiSQOv 
zavzrig  nQoazrjg  ZQOff^g  iSi^ocvzo:  auch  Athen.  IH.  6:  ^  «rvx^  —  riysfKov 
%ov  7iad'a(fs£ov  ßCov  zotg  dv^ifoanoig  iyivszo'   dijXov  de  zovto  in  tov 
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TUcXsCv  tovg  Ad'Tjvcciovg  —  tov  S'  aii  avTjjg  noc^nov  riyqzoqiav  8ta  xo 
jggmTOV  svQS&'^vcci  -c^g  Tifiigov  TQO(prjg;  vgl.  auch  Kustath.  ad  Odyss.  XXIV. 
341.  [Als  Fastenspeise  fasst  sie  Bötticber  Baumk.  S.  440.  AxLch  eine  siQsaimvrjy 
ein  geschmückter  Olivenzweig,  ward  der  Polias  dargebracht  und  unterschieden 
von  der  Haupteiresione  des  Apollo,  SchoL  Clem.  Alex.  Strom,  p.  9  ed.  Pott., 
d&zu  Bötticher  Baumkult  S.  396]. 

8)  Vgl.  ApoHod.  III.  14.  6,  Paus.  I.  18.  2,  und  mehr  bei  Creuzer  Symb. 
111,  S.  388  fgg.,  Müller  Minervae  Poliadis  sacra  in  arce  Athenarum,  Gott.  1820. 
4,  p.  3  fgg. ,  Brönsted  Reisen  und  Unters.  II,  8.  229  fgg. ,  Rückert  a.  a.  0.  S. 
13  fgg.,  Forchhammer  Hellenika  S.  68  fgg.,  Panofka  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.I, 
p.  290  fgg.  mit  der  Gratulationsschrift  der  Schulpforte  an  Ilgen  1831.  8  und 
Paucker  d.  att.  Palladion  S.  40  ff.  Wie  der  Aglaurus  die  Plynterien  nach 
Not.  4  galten,  so  dieErsephorien  der  Uerse  [(doch  s.  not.  9)]  und  andere  Gerimonien 
dOT  Pandrosus,  vgl.  Athenag.  leg.  pro  Christ,  c.  1:  xai  'AyQavla>  'A&rjvceioi 
fAvozi]Qia  xal  xsXsrag  äyovOL  xat  llav^goaco,  aV  ivofi^ad'tjüav  dasßsiv 
avot^aaat  ttjv  IccQvaTta,  ja  letztere  galt  nach  Schol.  Aristoph.  Lysistr.  439 
als  Epitheton  der  Athene  selbst;  soll  man  aber  darum  bei  Harpocr.  p.  112: 
iav  ds  Tig  tj}  ^A&rjfif^  ^vri  ßovv ,  dvayuaLÖv  iüTi  ital  x^  IJavSoig^  ^vstv 
o£v  fASzd  ßoog,  Kccl  iyuxlsito  to  d"üfia  inißoiov,  mitMeursius  lectt.  Att.  III. 
22  TLavÖQoam  lesen?  Interessant  ist  die  Stufenfolge:  SchoL  Arist.  Thesmoph. 
533:  %axä  yäq  rijg  'AyQavXov  äfivvovy  natd  ds  zijg  UavdQoaov  ünavuo- 
ZBQOV  (z.  B.  Aristoph.  Lysistr.  439  vrj  z^v  UdvSQoaov),  %azd  81  zijg  "Eqorig 
ovx  svQ7J%a(isv.  [Wir  ersehen  hieraus,  wie  aus  der  alleinigen  Bezeichnung  Pan- 
droseion  und  aus  den  Not.  9  angeführten  Inschriften,  dass  Pandrosos  allein  neben 
der  Aglauros  zu  einer  selbständigen  Cultusgestalt  geworden  war,  nicht  in  glei- 
cher Weise  Herse.] 

9)  Oder  i(fQrjq}6Q0t,  wie  0. 1.  n.431,  'E(p7j(i,  ce^jjraioA.  p.  221  [undBeuI^ 
TAcrop.  d*Ath.I,  p.  834:  iQQT^tpOQr^aaaav  %zX,  und  II,  p.  255.327.302,  Ran- 
g&be  Ant.  Hellen.  II.  n.  1022J  und  Ross  Dcmen  p.  60;  vgl.  Hesych.  I.  p.  1444: 
Ol  zjj'^EqO'ri  inLzsXovvzsg  zd  voiiiioiksva^  oder  Moeris  Att.  p.  141:  al  zriv 
Sqoüov  q)8Q0vccct  zij  '^'Egaijy  rjzig  rjv  y^Ca  zmv  KsTigonldtov  y  und  unten 
not.  13.  Doch  überwiegt  die  Schreibart  dQgfjq)6Q0ty  die  man  als  Synkope  ffir 
dqifrizofpOQOL  erklärt;  Ross  arch.  Aufs.  S.  86  f.  fasst  sie  einfach  als  Korbträ- 
gerinnen  [und  sie  waren  dies  auch  im  engsten  Gebrauche  des  Wortes],  oder 
sollen  wir  sie  mit  Scholl  Mittheil.  S.  88  als  Pfandträgerinnm  fassen?  [Das 
iOQTjtpoQBtv  findet  Statt  *Ad'7jvdqi  IloXidSi  xal  IIccvdQoato  s.  Rangab^  a.  a,  0  , 
die  Aglauros  hat  mit  dem  iQQriq)OQsCv  nichts  zu  thun.]  Vgl.  überhaupt  Paucker 
att.  Palladion  S.  49,  Bötticher  Tektonik  II,  S.  198  £f.,  Rinok  Relig.  d.  HelU  n, 
S.  67  f. 

10)  Vgl.  Etym.  M.  p.  149  oder  Harpocr.  p.  48 :  ziüüUQsg  fihv  natdsg 
ixsiifozovovvzo  %az  evyivBuxv  dQQTicpOQOi  dno  izcov  mzd  [(Arist. 
Lysistr.  640:  inzd  (ihv  izrj  ysytoa*  8vd"vg  rjQQtjqjOQOVv)]  fi^XQ^'S  BvBencty 
Tovzmv  Sh  8vo  SiSHQ^vovzo,  aV  did  (1.  idl^)  zrjg  vqrijg  zov  ninXov 
f^qxovzo    (s.   §.  54,   not.  18)    xal    z6v    aXXoav    ztov    Ttsgl    avzov     Xsv^ 

VERHANM,  fr.  Allcrtli.  II.  Bd.  2.  Aufi.  2  8 
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und  über  ihre  BestelluDg  Suidas  I,  p.  823:  6  ßaaiXsvg  iTudifttcto  dggTiqM- 
(fovg  olov  TicctdXe^sv 'i  Dass  aber  zwei  von  ihnen  auch  noofMa  und  z^fayreim 
(Hesycb.  s.  v. :  tsQHci  tig  ^A^riv7fCi.v)  oder  xi^anBlotpoQog  geheisien  hatto^ 
wie  MüUer  Min.  Pol.  p.  15  und  balL  Encykl.  III.  10,  S.  84  lehrt,  kann  ich  bei 
den  Lexikographen,  die  nur  von  Priesterinnen  tpreohen  (Meurs.  leett.  Att.  lY. 
11;  SiebeL  ad  Istrum  p.  59),  nicht  finden;  und  eben  so  wenig  durfte  derselbe 
die  8sinvo(poqCa  auB  dem  Pyanepsion  (§.  57,  not.  11}  hierher  ziehen»  [Bötti- 
eher  Tekton.  II,  S.  204  hält  diese  SsmvotpOQ^a  für  die  Arrephoren  besonders 
nach  Bekk.  Anecd.  p.  239  fest  und  der  ganze  Gebrauch  ist.  in  sich  wahrschein- 
lich. Eigene  Art  der  nXa%ovvr€s  für  dieselben  Athen.  Hl.  80,  Suid,  s.  v. 
«vdaTatog.  Pie  aq>aiQiatQa  rtov  d^^qjOQCMf  auf  der  Akropolis  mit  Statuen 
s.  Plut.  V.  X,  Oratt.  in  Isoer.  V.  extr.] 

11)  Etym.  M.  p.  386:  ysvog  Ti  in^cr^fLOV  xttl  nsQL<pavhg  rmg  'Adjj- 
vaCoi^g  oi  dlrfimg  dno  xov  Bo^ov  ysyovotsg  (St.A.§.92.  3  3  111.  noi.l&)* 
in  öh  tovTOV  xa^i'atavtai  ligsiat  zijg  IloXucöög:  vgl.  Müller  Min.  Pol 
p.  8  fgg.  43  ^.,  Böckh  C.  Intcr.  I,  p.  442  fgg.,  Bossler  guit.  sacerd.  p«l  fgg.; 
auch  Nissen  deLycurgi  vita,  Kil.  1833.  8,  p.  2  und  Kieisling  ad  Lycurg.  frgm. 
p.  91. 

12)  BovtTjg  rzz  ßovnolog  oder  ßovvofiogy  s.  Etym.  M.  p.  209,  Suid.  I, 
p.  449,  und  über  den  mythischen  Sohn  des  Pandion  (oder  Poseidon  ?  Schneide- 
win  Ck)nJ.  crit.  p.  71)  und  der  Zeuxippe  Apollod.  111.  14.  8;  nach  demselben 
ID.  16.  1  hat  er  f^v  [sQcoavvriv  tijg  'AQ-rpfäg  xal  tov  Iloüsidmvog  xov 
'Eqlx^ovIov,  so  sind  nach  Plut»  Vit.  X.  Orat.  p.  841  die  Butaden  nur  t^qa- 
adybBvoi  tov  IIoaBidmvog,  ihm  wird  zugleich  mit  Erechlheus  auf  dem  Altar 
des  Poseidon  geopfert  Paus.  I.  26.  6 ;  C.  Ritter's  Ableitung  von  dem  indischen 
Buddha  (VorhaUe  S.  408)  bilügt  wohl  nur  Creuzer  (Symb.  I,  S.  499  j  IU,a315). 
[Marmorsitz  auf  der  Akropolis  gefanden  mit  der  Inschrift:  Csgio^g  Bevtov  Le 
Bas  Voy.  arch^l.  pl.  8.  f.  6,  Beol^  l'Acr«^.  d'Ath^n.  I,  p.  342.  lieber  die  B«^ 
taden  als  Ritteffgesohlecht  s   Haase  athen.  Stammverl  S.  92.] 

13)  Paus.  I.  27.  4:  noffisvoi  dvo  rav  vaov  TTJg  IloUdSeg  otnovcw 
ov  no^odf  nalown  dl  A^Jivatoi  atpag  dQif7jq>6qovg '  ccvtca  XQ^vov  f^ 
T»va  dCatxav  ^xovai  na^d  tfj  d-m  (Leake  T<^gr.  v.  Sauppe  S.  117,  Forch- 
bammer  Hellenika  8.  68  ff.,  [Beule  l'Acrop.  d'Ath^eslI,  p.  296]),  na^y^vo- 
fiiivrig  ^l  ''VS  ioQtijg  Sgoinv  iv  vvnxl  xotdds'  dva^BiaaC  atptaiv  Iwl  tag 
Tietpaldg,  ä  ?J  rijg  'A^rivdg  tigsicc  d^dmct  tpigsiVy  ovrs  ^  9i4ov<fm  onoiop 
ti  dCdtoGiv  si6via  ovTS  vatg  tpSQOveccig  hctiQtetybipaig'  ictl  S^  nsg^ßolog 
h  xij  uoXbi  xrjg  naXovfiivi^g  iv  nrjTeoig  'AtpQod^xrjg  ov  ^OQQa  (Brdndsted 
Reisen  u.  Unters.  II,  S.  231;  [Beul6  l'Acropole  I,  p.  160 f.,  der  das  HinabsUi* 
gen  durch  das  Agraulion  bestreitet]),  xal  St  avxov  %d^odog  vnoyaiog  av- 
xofAdxT^'  xuvxTi  naxCaaiv  at  nttg^hfoi,  *dxm  pbhv  S'^  xd  (pgQo^^Bva  Ul" 
Ttovaty  Xccßovacct  Sh  aXXo  xt  %ofiiiovaw  iynsHaXvf^iisvov ,  xal  xdg  fkkv 
aq}idaiv  ^drj  xo  ivxsv&Bv,  sxsQecg  dh  Blgxi^v  dnQO^oXw  netQd'htovg  iyov- 
Giv  dvx   avxtov,    MüUer  kl.  Sehr.  II,  S.  227  u.  A.   beziehen  dieses  zwar  auf 
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^ie  Nacht  vor  öxm  Panathenäen;  seinem  ganzen  Charakter  nach  entspricht  es 
jedoch  ungleich  mehr  der  (XQQ7iq>OQL'a ,  welche  Etym.  M.  p.  149  eine  eoQXTj 
S'jBit slovfJbSVTi  xij  'A^rivK  iv  reo  S'aiQO^poQimvi  (irjvl  nennt,  und  deren  engen 
Zusammenhang  mit  den  Scirophorien  Müller  selbst  anerkennt,  so  dnnkel  auch 
die  Einzelheiten  jener  Faer  sind.  Dass  eine  Tcofinrj  damit  verbunden  war, 
[konnte  schon  das  obige  nag^ivovg  ccyovaiv  lehren],  sagt  Hesych.  1,  p.  551, 
[und  latfos  bei  Schol.  ad  Arict.  Lysistr.  v.  642]  und  darauf  geht  wohl  auch 
die  liturgie,  welche  Lysias  mun.  acc.  §.  5  unter  jenem  Namen  erwahirt.  Was 
aber  den  Gegenstand  der  Feier  betrifft,  so  nennen  ihn  Andere  Herse  und  dem- 
nach das  ganze  Fest  iqaritpOQia  ^  vgl.  die  Lexikogr.  und  Schol.  Aristoph.  Ly- 
sistr. 642:  oi  {jusif  Öta  tov  a  fXQQvppOQÜiCy  iitsiSri  zu  ecgQVfta  iv  idCataig 
eq>SQOV  rjj  d'sco  at  nocg^avoi,  oi  Sh  Stä  nov  s  ^Qarjcpo^'a,  ty  yccQ  '^Egar] 
nofinsvovai  ttj  Kinqonoq  d'vyazQL,  ms  taroQSt '"laxgog.  [Herw  erscheint 
selbst  bei  Ovid.  Metam.  II.  711  fgg.  unter  den  castae  puellae,  die  de  more 
vertice  supposito  festas  in  Palladis  arces  pura  coronatis  portabant  sacra  cam- 
stris,  d.  h.  also  Kanephorcn  waren ;  Petersen  sieht  diese  Pompe  auf  dem  süd- 
lichen Theil  des  Parthenon friese«  s.  bes.  Ztschr.  f.  Alt.  1857.  n.  26,  S.  207  ff.] 
Auch  was  die  Mädchen  trugen,  lässt  sich  nur  vermuthungsweise ,  sei  es  mit 
Lobeck  Agl.  ^,  872  aU  inftrlae  oder  [was  entschieden  das  Richtige]  mit  Mül- 
ler Min.  Pol.  p.  15  als  recentes  frondes  et  raniuseuli,  guae  rore  v%a<U4a  antro 
in  vivo  saxo  fxciso  servabantur ,  bestimmen.  Ueberhaupt  vgl  Harles  de  ^^ 
CfjqtOQta  festo  Graecorum  in  Opuscc.  p.  489  ff. 

14)  Harpocr.  p.  270:  qxxal  de  ol  yQdjpavtag  TtBQi  te  eoQxmv  >t<3fl  ikr^ 
vtov  ^A&"i^rjai.v ,  oav  iazi  %al  Avaificcxiöiijg ,  cog  z6  a%Cqov  av^iaÖBiov  iazi 
(jisycCf  V(p  (ß  (psQOfisvo)  i^  dttgonolBcog  sl'g  ztva  zinov  yiaXovfisvov  2'A,iqov 
noQSvovzai  rj  za  z'qg  'AQ"riväg  liqsLcc  xal  o  zov  IIoGstdaivüg  tsQSvg  %al  6 
zov  *HXi'ov,  Ttofi^^ovai  dh  zovzo  'Ezsoßovzädai,  avfAßolov  äs  zovzo  yivs- 
xoct'  zov  dsCv  olnoSofibstv  nett  ansTiag  notstv,  (og  zovzov  zov  xQ^'i'ov 
aQLCzov  avzog  ngog  ol%odofiLav:  vgl.  Schol.  Aristoph.  Eccl.  18:  ax/^a  fo^- 
TiJ  iazL  zrig  ZuLQccäog  'A&rjvocg  27iLQoq)OQiü5vog  dooSsudzTj ,  ol  ds  ^T]firj- 
ZQOg  %ccl  KoQTjg  (Clem.  Alex,  protrept.  p.  11;  vgl.  Preller  Pe^meter  S.  124), 
iv  'jj  6  LSQSvg  zov  'EQSx^ifog  (pigsL  eMocdstov  Xsvtiov,  S  Isyszai  guCqov, 
[wobei  zu  erwägen,  dass  'EqBxQ'Bvg  Beiname  des  Poseidon  selbst  ist,  so  in- 
schriftlich Beule  l'Acrop.  d'Ath^nes  I,  p.  343 ,  vgl.  Hegych.  s.  v.  'Eqax&Bvg'] 
und  über  das  Ziel  der  Procession  das  Sv'kQOv  auf  dem  Wege  naah  Eleusis, 
den  Ort  zov  naXaiOzdzov  anoqov  Plut.  praec.  conj.  c.  42  oder  Paus.  I.  86.  3; 
über  die  Bedeutung  des  Schirms  aber  Bekk.  ^anecdd  p.  304:  n^mzri  yäq 
^A^Tjvd  aTLiocdiov  insvoTjae  ngog  ccTcoaxQoqji^v  zov  '^Uanov  'navjJi'OLzog ,  mit 
Müller  in  hall.  Encykl.  S.  87  und  mehr  im  AUg.  bei  P.  M.  Paciaudi  aniaöto- 
qiOQrjfioc  s.  de  umbellae  gestatione,  Eom.  1732.  8  und  Christie  upon  the  Athe- 
nian  Skirophoria,  the  solstitial  feast  of  the  umbella  or  the  bough ,  hinter  dess. 
Inquiry  into  the  ancient  game  greek,  London  1801.  4,  p.  98  igg»<,  auch  Forch- 
hammer Hellen.  S.  121,  Gerhard  Yasenbilder  1,  S.  137,  Petersen  Feste  der  Athene 
S.  13,  Pauckerd  attische PaUadion  S.  13  ff.,  [Preller gr. Mythol.  I,  S,  136-138] 
u.  s.  w. 
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15)  Schot  Aristoph.  Pac.  419:  dinoleicc  Sh  soqtti  'A^i^vj^tVy  ev  ^ 
noXiSL  /iiX  %"vovci  £%i^oq)OQuiovog  xexdqx'Q  inl  ^sna:  vgl.  Hesych.  I,  p. 
993,  wo  die  Hdschr.  JunoUsia  hat,  und  mehr  bei  d.  Erkl.  zu  Aristoph.  Nubb. 
974;  [zu  Zeus  Polieas  vgl.  Curtius  gr.  Qesch.I,  S.  245;  inschiiftlich  ein  %ccQX'i' 
aiov  desselben  Rangabö  n.  n.  833.  843.  Das  Dermatikon  davon  höchst  wahr- 
scheinUch  bei  Böckh  Staatsb.  II,  S.  136.] 

16)  Vgl.  oben  §.  26,  not  20  und  für  Attika  insbes.  die  Bov^vysiog  a^a 
bei  Böttiger  aldobr.  Hochzeit  S.  165  und  oben  §.  56.  not.  28,  Schneidewin  de 
Pittheo  p.  4,  Preller  Dem.  S.  392.  [Buzyges,  Heros  ei&es  Geschlechtes  Etym. 
M.  p.  206.  45:  rig  tmv  riQoitov  JtQ(OTog  ßovg  ^sv^ag  trjv  y^v  7j(foasVy  He- 
sych. s.  V.,  Plin.  H.  N.  VII.  56.  199,  dazu  Haase  athen.  Stammverf.  S.  83.] 

17)  Paus.  I.  24.  4:  tov  Jiog  xov  TloXimg  'ngid'ag  Kcctad'svtBg  inl 
xov  ßcofiov  fisfiiyfisvag  itvQOig  ovSsiiiccv  ^x^vai  (pvla^riv  6  ßovg  ^f,  ov 
ig  tijv  d'vöLccv  hoLfidaavtsg  cpvldtxovaiVy  aTttsrcci,  Tmv  ansQfidtcov  [(t6 
nccQsayiSvaafiivov  nonctvov  x^j  %'va(a  Hesych.  I,  p,  755;  daher  slg  fAV7jfn]v 
xov  neldvov  ital  xov  ßoog  Hesych.  I,  p.  993)]  (poixcSv  inl  xov  ßcofiov  %a- 
XovüL  9s  xLva  x(ov  iBqmv  ßov(p6vov  KOfl  xavti^  xov  nsl£Hvv  glifjag, 
ovxco  yciQ  iaxlv  ot  vofiogy  otxBxai  cpBvyonv*  ot  8b  uxb  xov  avSga  og 
iSgaoB  ro  ^gyov  ovx  sMxsg  ig  dCuriv  vnccyowsi  xov  nsXsnvv:  vgl.  dens. 
I.  28.  11  und  Aelian.  V.  Hist.  VIII.  3,  insbes,  aber  auch  Porphyr,  abst.  II. 
10  und  30  und  die  Lexikographen  s.  v.  Bovqjovia,  von  welchen  Etym.  M. 
p.  210  auch  den  Tag  gleichfalls  auf  den  14ten  Scirophorion  bestimmt  [Ein 
BovxolBtov,  Gehege  für  die  Opferrinder  im  alten  Athen,  nahe  dem  Prytaneon 
nachgewiesen  in  Poll.  VHI.  111  von  Petersen;  Beziehung  eines  Yasenbildes 
darauf  bei  Gerhard  Vasenb.  IV,  S.  8.  Stellung  des  Altars  der  Bovtpoviu  vor 
der  Statue  des  Zeus  Polieus  bei  dem  Opisthodom  des  Athenetempels  vgl.  dens. 
a.  a.  0.  S.  9,  not.  16.] 

18)  Vgl.  Aelian.  hist.  anim.  XII.  34  und  mehr  bei  Lobeck  Agl.  p.  677 
und  Creuzer  Symb.  IV,  S.  270 ;  insbes.  auch  den  delischen  Monat  Bovtpovuov, 
der  dem  MBxccyBixvuav  entspricht,  Monatsk.  S.  50.  [Man  vergleidie  auch  das 
römische  Regifugium  am  24.  Febauar,  dessen  historisirende  Erklärung  aus  dem 
Ritus  selbst  sich  widerlegt  vgl.  Ovid  F.  II.  683,  Plut.  Ou.  Rom.  64;  Verrius 
bei  Festus  p.  277  a,  dazu  Marquardt  R.  A.  IV,  S.  266.] 

19)  So  Müller  Min.  Pol.  p.  16  nach  Hesych.  I,  p,  755:  ßovxrjg  xal  6 
xoig  JunoXlotg  xd  Bovcpovta  SqoSv,  wogegen  Bossler  gent.  sacerd.  p.  1 5  nicht 
bedenklich  sein  sollte. 

20)  Ueber  diese  vgl.  insbes.  Porphyr,  abst  II.  30:  nal  yivri  xtov  Tavra 
Sqcovxodv  iaxi  vvv,  ot  ^tkv  dno  xov  naxd^avxog  Smndxgov  ßovxvitoi  xa- 
lovfjisvoi  ndvxBg,  ot  ^  dno  xov  nBQt,BXdaavxog  HBVxQidSaiy  xovg  $*  dno 
xov  iniacpd^avxog  datxQovg  ovoiid^ovat,  Sid  xrjv  i%  xrjg  ttgsavofi^ccg  yi- 
yvoiiivf^v  SccLxcc,  und  mehr  bei  Bossler  p.  14  igg.  und  Meier  gentil.  Att.  p.  46, 
wo  für  die  ßovxvnoi  nach  Schol.  Aristoph.  Nubb.  981  und  Hesych.  I,  p.  756 
noch  der  besondere  Geschlechtsname  @avX(ovtSat  nachgewiesen  ist.  Die  %sv- 
t^idSat  heissen  bei  Phot  lex.  p.  155  naxQid  utiqv'moVj    was  jedoch  keines- 
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weg«  berechtigt  sie  mit  der  eleusischen  Familie  dieses  Namens  zu  verschmelzen 
oder  mit  Miller  ein  zweites  Buphonienfest  nach  £leusis  zu  verlegen,  so  auf- 
fallend auch  dieser  Name  selbst  auf  Mysterien  bezogen  wird;  vgl.  Hesych.  II, 
p.  228,  und  Schol.  Aristoph.  Nubb.  981  oder  Suid.  I,  p.  450:  soqtri  naXaia, 
ijv  q>cc6iv  Sysad'ai  fista  rä  ^vaxriQLa'i  [Rinck  Rel  II,  S.  60  bringt  das  Fest 
dtOfASia,  worüber  vgl.  §.  62,  mit  den  Dipolien  zusammen.] 

[21)  Lys.  c.  Bvandr.  175:  ij  ya^  ccvqiov  '^fiega  fAOvrj  Imnrf  rov  iv^- 
avrov  iev^Vf  iv  Sh  tocvtrf  ttp  z/ti  riß  acaz'^Qt  Q'veia  yiyvBxcci  %tX,  Geld- 
summe gegeben  iv  r^  Q'vgCcc  tov  z/tog  xov  acotTJQog  toig  'KaTccansva^ovaLv 
Ttal  7100(10 vat  rov  ßcofiov  Plut.  Y.  Demosth.  27.  Das  Heiligthum  des  Zeus 
Soter  gehört  in  den  Kerameikos;  dieser  Zeus  Soter  ist  identisch  mit  dem 
'EX8vd'iQt,og,  wie  Isoer.  Evagr.  200  verglichen  mit  Paus.  I.  3.  l  und  Hesych.  s.  v« 
'EXsvd'dgLog  ergibt,  daher  die  aroa  'EXsvd'^Qiog ,  die  damit  zusammenhängt, 
auch  die  bei  Rangab^  Ant.  Hellen.  U.  n.  793  erwähnte  Halle  ist,  vgl.  übrigens  für 
die  Niederlegung  von  Urkunden,  die  Aufstellung  von  Weihgeschenken  daselbst 
Rangabü  H.  387.  8706.  2285,  Böckh  Staatsh.  II.  Nachtr.  p.  XX;  daher  wird 
der  tsQSvg  des  Zeus  2.  in  Ksgotfiscov  genannt,  der  die  Opfer  bringt  dem  Zeus 
S.  und  der  Athene  Scorstgcc  iq)'  vysCci  tilg  noXBmg  nal  rijg  ßovXijg  xofl 
rov  ÖT^(iov  xal  rij  rtov  nccL&cov  nal  yvvatxoSv  ctorrjgiqi  Rangab6  Ant.  Hell. 
n.  n.  793.  Dabei  betheiligt  die  tsQOnotol  Rangab6  II.  n.  794.  Das  Derma- 
tikon  davon  inschriftlich  bei  Böckh  Staatsh.  U,  S.  118  mit  den  Erläuterungen 
S.  129,  femer  S.  136   =  Rangabe  II.  n.  842.] 

§.  62. 
Ausserdem  bleibt  noch  eine  Anzahl  attischer  Feste  übrig, 
deren  Zeit  nur  annäherungsweise  oder  gar  nicht  näher  bestimmt 
werden  kann,  obgleich  manche  darunter  für  die  Geschichte  des 
griechischen  Oultus  von  keiner  geringeren  Bedeutung  als  viele  der 
vorhergehenden  sind.  Selbst  von  solchen  Gottheiten,  deren  Haupt- 
feste dort  bereits  ihre  Stelle  gefunden  haben,  werden  noch  beson- 
dere zu  ungewisser  Zeit  erwähnt,  z.  B.  die  heilige  Hochzeit  von 
Zeus  und  Hera*),  [die  ^allerdings  sehr  jungen  IlavBl^vuc  des 
Zeus  2)],  Ilauovia  des  Apollo  3),  [dem  als  Pythios  auch  ein  gros- 
ses Heiligthum  und  der  von  dort  beginnende  Festzug  nach  Delphi 
angehörte*)],  'ETCvalsCSia  der  Demeter 5),  ÜQOxaQixHriQLa  für 
Athene  zum  Beginn  des  Frühlings  ^) ,  und  die  nicht  ganz  gesicherte 
^IXCaut  für  dieselbe  7),  femer  auch  das  von  den  Strategen  gelei- 
tete Festopfer  des  Hermes  ^Hysfwviog^  das  zwischen  den  19ten 
Munychion  und  19ten  Thargelion  fiel  8).  Dazu  kommen  dann  noch 
solche ,  die  wie  das  Fest  der  Athene  zu  Pallene  ^) ,  ihr  Cult 
zu    Marathon    als   'EUcreCg  i«) ,     wie    die    'Avaxalvjttijificc    der 
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Demeter  zu  Eleuns  ^i),  die  WetIkSmpfe  des  Pofswidoii  im  Pi« 
räeus  ^^)  imd  am  Snnion  ^%  und  die  brauronisehen  und  maratho-^ 
niscben  Feste,  die  phlyasischen  Weihen  des  Dionysus**)  und  fie 
brauronisehen  der  Artemis  ^^)  nebst  den  Helenopborien  ^^) ,  sowie  die 
der  Artemis  TavQOJtoXog  zuHalae  ^"Q  zunädist  der  Landsdiaft  eig^d 
w«ren.  Jedoch  wurden  wenigstens  die  Brauronien  nicht  nar  von 
heiligen  Beamten  der  Hauptstadt  verwaltet  i^) ,  sondern  auch  der 
Tempeldienst  der  Artemis  selbst  von  athenischen  Mädchen  ver- 
seben, die  zwischen  dem  fünften  und  zehnten  Jahre  unter 
dem  Namen  Bärinnen  der  Göttin  als  Hierodulen  zu  dienen 
verpflichtet  waren^^),  [besass  doch  auch  Artemis  Braurosia  ein 
Heiligthum  auf  der  Akropolis  und  war  deren  Besitz  mit  unter  der 
Aufsicht  der  Schatzbeamten  des  Hekatompedon^^].  In  dieselbe 
Kategorie  fallen  die  zahlreichen  ^HQcixksux^  die  Attika  feierte  ^^}, 
und  worunter  die  marathonischen  [als  die  ältesten  und  ersten]  so- 
gar mit  Eampfspielen  gefeiert  wurden  ^^) ,  wenn  auch  Diomea  mit 
dem  Cynosarges,  auf  dem  gleichfalls  ein  alter  Heraklescult  ra- 
hete^a^,  später  als  Vorstadt  von  Athen  selbst  galt  24).  Wie  Ar- 
temis als  l^fta(wdfe  und  Xtrcivri  ihre  besonderen  Feste  in  be- 
stimmten Demen  hatte  3^),  so  weist  das  ^ExaXi]ötov  von  selbst 
nach  Hekate  und  seiner  Umgegend,  von  dessen  mythischer  Na- 
mengeberin  Theseus  als  Jüngling  bewirthet  worden  sein  sollte^). 
Doch  knüpfen  steh  auch  in  der  Hauptstadt  noch  verschiedene  Feste 
an  den  Namen  oder  die  Geschichte  dieses  Stammheios:  zuvor- 
derst die  GtjtSsia  selbst,  die  nicht  nur  bei  Gelegenheit  der  Pj«« 
nepsien,  sondern  am  8ten  Tage  eines  jeden  Monats  begangen  zu 
sein  scheinen  ^"Q;  daneben  aber  ein  jährliches  Todtenopfer  zam 
Andenken  seines  Lehrers  Eonnidas  ^^) ,  ferner  Kvßs^vr^0ia  für  die 
Steuermänner  seines  Schiffs  ^^),  und  andererseits  Leichenspiele  für 
Minos  Sohn  Androgeos,  der  dabei  unter  dem  Namen  Eurygyes 
verehrt  ward  30),  Aber  noch  sind  aus  Athen  selbst  Feste  zu 
nennen,  die  nicht  etwa  bloss  wie  die  Falcc^  der  grossen  Göt- 
termutter 31)  oder  PansFest^a)  [oder  das  Fest  der  Tvxn  dya^^^ 
odOT  die  !^(Jan/fca  ^)  oder  die  '^(i^ubvuc  ^J]  späteren,  wesentlich  aus* 
ländiöchen  Ursprung  verrathen,  sondern  wie  die  Fackelläufe  des  He- 
phästus  und  Prometheus  36) ,  der  von  dem  Geschlechte  der  Hesychi- 
-  den  besorgte  Quitos  der  Erinyen  oder  tfe^ivai  d'ial  37)^  und  namentlich 
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auch  der  Cnltos  der  Dioskuren  oder  "Avaxsq  ^^)  mit  der  gottesdienöt- 
liehen  Geschichte  des  Landes  enge  verwachsen  sind.  Eine  be- 
deutsame Erscheinung  in  dieser  ist  ausserdem  das  bakchische  Fest 
•der  Ai^Qa  oder  ^Aki]tig^^)^  das  mit  der  ländlichen  Belustigung 
schaukelnder  Mädchen  oder  aufgehängter  Puppen  die  in  demMj«- 
thus  der  Erigone  angedeuteten  Erinnerungen  ehemaliger  Menschen- 
opfer vereinigte  *ö) ;  welche  Beziehung  dagegen  das  Freudenfest 
der  XaQfLoevvcc  enthielt  *%  ist  in  Ermangelung  näherer  Nach- 
richten eben  so  wenig  als  die  Bedeutung  der  'E^Tcloxca^'^)  und 
das  Cultusobject  der  einst  in  der  attischen  Landschaft  mit  einem 
Salzpreise  verbundenen  gymnastischen  Agonen^^)  zu  ermessen. 
[Das  Fest  der  ^Atp^odCxTi  DvQCa  im  Piräeus  giebt  sich  schon  in 
der  Art  seiner  priesterlichen  Verwaltung  als  ein  junges  und  aus- 
ländisches zu  erkennen*^),  wie  wir  allerdings  auch  schon  früher 
in  den  ^^^(^od^eo^  mit  dem  Cult  der  Geburtsgöttinnen  aufKoliasein 
jüngeres,  von  Hetären  besonders  gefeiertes  Fest  kenn^  *5).  ]  Unter 
den  Heroenculten  waren  neben  den  obigen  auf  Herakles  undThe- 
seus  bezüglichen  und  früher  bereits  in  Verbindung  mit  Götter- 
culten  erwähnten  der  auch  *m  Athen  örtlich  fixirte  des  Aias  zu 
Salamis  in  den  ^AiavxBia  zu  besonderer  Geltung  gelangt*^). 

1)  Phot.  lex.  p.  108:  'AQ"r)yatoi  so^f^v  Jtog  ayovai  xal  '^'H^ag  h^hv 
yafi&v  yiaXovvTSg;  vg!.  §.  32.  not.  15;  57.  not  78,  Mehr  bei  Latcher  p. 
32.S  fif.,  Welcker  zu  Schwenck's  Atodeui  S.  272  ff.  [und  jetzt  griech.  Götterl.  I, 
S.  364  ff.]. 

[2)  navsXli^vicc  inschrimtch  bei  Beulö  Acrop.  d'Athfenes  II,  p.S30.n.9; 
die  sonstigen  Inschriften  bei  Keil  Syil.  inscr.  Boeot.  p.  122;  Uecvsllfiv^ov 
Jiog  Beule  II,  p.  951.  n.  28.  Ueber  den  von  Hadrian  gebauten  Tempel  des 
Zeus  Panhellenios  zu  Athen  s.  Paus.  I.  18.  9.] 

8)  Anstoph.  Ach.  1212.  13:  A.  C(o  ito  Uaiuv  Tlauiv,  B.  dXl'  ovxl 
vvvl,  tiifiBQOv  Uaiavicc;  dazu  Schol.:  ierl  Ss  ioQf^  'AnoXXtbvt  tcmg  ctifa- 
HSifisvTj.  [Aus  dem  i'acag  ergibt  sich  aber,  dass  derSoholiast  das  Fest  nur  ver- 
muthet,  nicht  kennt.  Einen  Apollon  Ilceuav  gab  es  in  Oropus  (Paus.  I.  34. 
2),  wie  eine  'Ad'tjvrj  Iltxico^La  neben  Hyglea  daselbst  und  in  Athen  (Paus.  I. 
2.  4).  Aber  sollte  bei  Paeonia  nicht  an  das  Fest  des  specillschen  Jlctimv 
(Aristoph  Plut  V.  636.  Sol.  fr.  18(4).  57),  an  die  ^^«rxXi^nj/ata  gedacht  werden?] 

[4)  Das  tiiiBVog  des  Apollo  Pythios  nahe  dem  Olympieion  (Paus.  I.  19. 
1,  Strabo  IX.  2.  11,  p.  404),  als  altes  ausdrückUoh  bezeugt  von  Thuc.  11.15; 
dort  der  AKar  mit  Inschrift  erbaut  von  dem  Jüngern  Pisistratus  Thüc.  VI.  54, 
dazu  Curtius  griech.  Gesch.  I,  S.  301 ;  dort  das  naXov  (kva%^a  des  Aristo- 
kratcs  PUt   Gorg.   p.  402  A,    Böckh  Staatgh.  II,  S.  764.     Von   dort  geht  nach 
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der  von  den  Pythaisten  in  drei  Monaten  angeetellten  Blitzbeobachtnng  die 
feierliche  Theorie  mit  l^wtCa  nach  Delphi  auf  der  von  den  Athenern  (Aesch. 
Eumen.  18)  gebahnten  heiligen  Strasse  Strabo  a.a.O.,  dazu  oben  S. 38.  Not.  11. 
Delphisches  Ehrendekret  für  die  Athen  epriesterin  Nike  wegen  des  aysiv  xr^v  Uv 
^at9a  t(p  'AnolXcovi  tod  Ilv^Cm  ^eyalo^LBomg  %oil  a^Cmg  Rang:  Ant.  Hell 
n.  n.2270.  Vgl  überhaupt  Curtios  Wegebau  8.  27,  Keil  Sched.  epigr.  1855, 
p.  22—24,  Bockh  Staatsh.  II,  8.  300.] 

5)  Hesych.  I,  p.  1358:  *Ent%XBt6ia  soqtri  Jrj(i7itQog  'A^vrfii:  vgl. 
Preller  Demeter  S.  826 :  „wenn  der  Schlüssel  vor  das  granarium  gelegt  wurde," 
Wie  verhalten  sieh  aber  diese  zu  SchoL  Find.  Olymp.  IX.  150:  aystai  dh  iv 
'Ad"^aig  fisra  xoav  drjfATjtQiayuov  ttocQnmv  avlloyi^v  riy  dr^fATiTQi  svxccqi- 
fff^giaf  und  soll  man  überhaupt  mit  Müller  in  hall.  Encykl.  I.  38,  S.  282  und 
Bossler  gent.  sacerd.  p.  19  noch  besondere  ^^^i^füifT^tcf  annehmen,  wohin  Hesych. 
II,  p.  fi22 :  fMQOTtov  i%  q>loiov  nXiyfia  ri,  m  itvntov  dXXjiXovg  roig  ^rt- 
fAT^TQ^otg,.  und  p  990:  IloifiSvlSat  ysvosj  i^  ov  6  r^g  JiqfirirQog  ts^svg^ 
[Rinck  Rel.  II,  8.  374  ist  gegen  besondere  dfifAT^rgioc  und  vergleicht  zu  dem 
erwähnten  Gebrauch  die  tvnzai.] 

6)  Suid.  III,  p.  215:  '^(ligcc  iv  y  oi  iv  xij  ccqxH  ^a^^^ff»  agiOfASViov 
nuQitcSv  (fvsad'at.,  Xi^yovtog  rjdrj  xov  xsi^dtvog  ^%'vov  xij  'Ad'Tjvoi,  xij  S\ 
d-valoL  ovofia  nQOxccQLaxT^QUx '  Avxovgyog  iv  xto  nsgl  xijg  Csgmavvrig*  xrjv 
xoivvv  ccQx^^oxttxrjv  ^vaCav  dta  xijv  &vo9ov  x'^g  d'sov,  ovofiaad'f^cav  91 
IlQOXotQi'üX'i^Qta ,  Siä  xiiv  ßXdffxrjaiv  xmv  nagncSv:  oder  sollen  wir  hier 
IlQOgxcciQrjxi^Qia  lesen  und  das  Fest  auf  Persephone  beziehen,  wie  Harpokr. 
p.  258  aus  Avuovgyog  iv  tiJ  KgoHoavi^mv  diotSixciaCa  anführt:  ioqxri  nag 
'Ad'Tjvaloig  yQccq}0fiiv7iy  oxs  dotiet  dnisvai  ^  Kogril  vgl.  Phot.  lex.  p.  403, 
Suid.  III,  p.  208,  und  mehr  bei  Hemsterh.  ad  Aristoph.  Plut.  p.  475,  Kiess- 
ling  ad  Lycurg.  reliqu.  116,  Ebert  Zh%sX.  p.  87,  Preller  Demeter  S.  124, 
[Preller  Mythol.  I,  S.  137.  262] 

|7)  Hesych.  II,  p.  43:  'iXUta  ioQxrj  iv  '^-O-ifvatg  iv  'Wm  'Ad'tjvccg 'iXid- 
dog  xccl  nofAnrj  %al  dytov.  Mit  Recht  beziehen  Rinck  Rel.  II,  S  69  f.  und 
Gerhard  gr.  Mythol.  I,  S.  281  sie  auf  das  im  Phaleron  von  Demophon  den 
Argivem  abgenommene  und  in  Athen  gestiftete  Palladion  (Paus.  I  28.  2 :  Po- 
lyaen.  I.  5).  üeber  die  ^oava  der  Athene  'iXidg  an  verschiedenen  Orten  s. 
Strabo  VI.  1.  14.  Petersen  knüpft  an  diese  Iliea  Reiterparaden  und  sucht  diese 
an  dem  Friese  des  Parthenon  -vgl.  zuletzt  Zeitschr.  f.  Alterth.  1857.  n.  28, 
S.  218,  dagegen  N.  Jbb.  f.  PhUol.  Bd.  LXXIH,  8.  495.  Zinsberechnung  vom 
Tempelgeld  'AQirivaCag  inl  TlaXXaSCoi  Rangab^  11.  n.  2253.) 

[8)  Ex  xiig  Q'vaiug  xtß  *Eq(1'J  xm  '^ysfiov^m  nccQCC  axQaxriytov  zwischen 
die  Olympien  und  Bendidien  gestellt,  Inschrift  bei  Böckh  Staatsh.  II,  8.  120. 
185  mit  Ausführung  S.  128  f.  und  Rangab^  Ant.  Hell.  II.  n.  842.  Hermes 
'^SfiovLog  ist  nicht  der  Todtenführer,  sondern  der  Schützer  der  Kriegführung.] 

[9)  Tempel  der  Athene  üuXXrfifCg  in  Pallene  {TLaXXr^iSog  üsfivov  — 
ndyov  —  9^ag  'AQ-dvag  Eur.  Herad.  849),  worüber  Themison  geschrieben 
Athen.  VI.  26,  p.  284.     Grab  des  Eurystheus  dtoig  nd^oi^B  noQd'ivov  naX- 
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IfjviSog,  Inffchrften  auf  dvaQ'rnLata  von  Seiten  der  äqxovxBg  xal  notgaat- 
rot;  Füraorge  fßr  das  Heiligthiim  hatten  der  äqxtov  ßaaiXsvg,  die  icccgccattoiy 
die  ysQOVtsg  und  yvvarxas  ngcotOTtoasLg ;  vgl.  Böckh  0. 1.  I,  p.  907,  O.  Mül- 
ler Kl.  Sehr.  TI,  S.  154.  Curtius  gr.  Qesch.  I,  S.  293  glaubt,  dass  Pisistratos 
die  Athener  dort  bei  dem  Feste  der  Pallenis  überfallen.  Tempelgeld  'AQ"rivaiag 
iv  UcclXrjv^dL  Rangabö  II.  n.  2253.] 

[10)  Athene  'ElXootlg  bei  Marathon  Schol.  Find.  Ol.  XXII.  50:  dno  tov 
iv Maqccd'dovi  sXovg'.^azL  yäg  iyist  äyaXfifx  'A^r^äg  'ElXüor^ag  daxuNonn. 
Bionys  XXXYII.  319:  i^Q8fissig''A<paLCrs  xal  ovk  dXiyeig  Maqa^'mvog,  rjxi 
^Bccg  dydfiov  ydfjLiov  asXccg  %rX.  Auf  Agone  und  Preise  in  Oel  weist  hin 
Nonn.  Dion.  XXXVII.  146.] 

11)  Synes.  enc.  calvit.  p.  70:  inl  xovtoig  'EXsvalg  äyst  xd  Jrjfirjxqog 
'AvanaXvnx'qQiax  vgl.  Preller  Demeter  S.  123? 

12)  Vitt.  X.  oratt.  p.  842 :  ^xi  81  tog  xov  Ilo6Bi8mvog  dydSva  noiBtv  iv 
UsiQtxLBL  'üvY.XCmv  xoQ(ov  ovM  k'Xaxxov  xQLoSv ,  ßiöoad'aL  (ilv  xOLg  vi^daaiv 
ov%  iXccxxov  dsna  fiväg,  xotg  Sh  SsvxsQOig  6kx(o,  £|  Sh.  xotg  xgixotg 
ngi^Btai, 

[13)  Tempelscbatz  UoGBiSavog  inl  SovvC{p  Rangabe  II.  n.  2253;  Sov- 
vtdqaxB  Arist.  Equ.  560.  In  dieser  Stelle:  co  ^aAxoxpoTcor  tnncov  •axvnog 
%al  ;|r9£/Lfc€Tt<7|u.6g  dvSdvBi,  xal  'nvocvsfißoXoi  d'oal  fitad'oqjOQOi  XQii^QBig  fisi- 
qcch£(ov  ^'  SfiiXXcc  XafiTiQVVOfisvoav  iv  aQfiaciv  xai  ßciQvSccLfiovovvxmv  sind 
die  poseidohischen  dycovBg  alle  zugleich  angegeben.  Auf  die  Schififwettkämpfe 
bezieht  sich  auch  das  oft  roissverstandene:  vsvLTtrj'HOC  8h  XQii^QBt,  filv  dfiiXXcD- 
liBvog  inl  HovvCto  Lys.  apol.  Andoc.  4.  Ueber  die  Oertlichkeit  des  ^Tempels 
8.  Viseber  Erinner.  aus  Qriechenl.  S.  64  f.] 

14)  SuidasI,  p,  454:  Bqavqmv  xonog  x'^g  'AxxLTf^g,  iv  oJ  xd  Jiovvfficc 
Tjyovxo  Mal  ftBd"6ovxBg  noXXdg  noQvag  T]Q7taSov  .  .  .  bI'qtjxcci  Sh  did  x6 
8td  itBvxBxriQOvg  XQOVov  aysad'ai  xdg  d'ScoQLag  xdv  diovvü^cav:  vgl.  Ari- 
stoph.  Pac.  874  und  Demosth.  Gonon.  §.  25  mit  Hemsterh.  ad  PoU.  IX.  74  und 
Böckh  in  Berl.  Abhh.  1816,  S.  75  und  116;  auch  den  Rhapsodenwettkampf  iv 
BQavQoSivL  x'^g  'Axxix'^g  bei  Hesych.  1,  p.  761,  den  wenigstens  Welcker  ep. 
Cyklus  S.  391  wegen  Athen.  VII.  1  auf  die  Dionysien  bezieht.  Rinkll,  S.105 
will  die  TtBvxBXTjglg  in  Brauron  auf  das  Artemisfest  beziehen,  [üeber  bac- 
chischen  Cult  in  Marathon  s.  Bergk  Anal.  Alex.  II,  p.  12.  Wichtig  Phlya  mit 
der  der  Eleusinischen  vorausgehenden  xslstTj  vgl.  Hippol.  adv.  haeres.  V.  20; 
Paus.  L  81.  2;  denn  damit  ist  identisch  x6  ^Xv^gl  xsXsax'qQiov  onsQ  rjv 
AvtcofitdoSv  %otv6v,  ifiTtQtjad'hv  vnb  x6v  ßagßdQcov,  das  Themistokles  ins- 
anBvaaB  xal  yQaq)atg  i%6afi7ia6v,  (og  2i,yi,(ovi8rig  taxoQtjHBv,  Plut.  V.  The- 
mist. 2;  dazu  vgl.  Neuhäuser  Cadmilus,  Lips.  1857.  p.  33.  not.  3.] 

15)  Hesych.  I,  p.  761:  xal  BQCCVQoavia  soQxrj  'AQxifiidi  BQavq<ovC(f 
Sysxcci  xal  ^vBxai  al'^:  vgl.  Herod.  VI.  138,  Paus.  1.  33.  1;  III.  16.  6  mit 
Gorsini  fast.  Att.  II,  p.  317,  Osann  syll.  inscr.  p.  80,  Bröndsted  Reisen  und 
Unters.  II,  p.  250  fgg.,  Meyen  de  Diana  Taurica  p.  24fgg.,  H.  F.  Suchier  de 
Diana  Brauronia,  Marb.  1847  mit  d.  Recens.  v.  Ross  in  Hall.  Liter.zeit.  1847. 
Novbr.  n.  246  ff. ,  Paucker   in  Mem.   de  la  soc.  arch.  et  num.  de  St.  Petersb. 
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Och.  IX,  Arefaäol.  Zek.  1849,  S.  111  und  über  ^  Oertiiobkeit  {Vntona)  Knu« 
HelUt  II.  1,  S.  258  Uif^.  und  Leake  Deinen  Ton  Wettermann  8.  60  und  324, 
obgifiek  diesem  Meineke  anal.  Alex.  p.  117  BedenklieUceiten  entgegenstellt; 
auch  döifte  Brauron  nach  Schol.  Aristoph.  Av,  878  [trotz  B^vffoiv^s  ^fiov 
Paus.  I.  98. 9  ?J  schwerlich  eigener  Demos  gewesen  sein,  vgl.  Boss  Demen  S.  S, 
Sauppe  de  dem.  urban.  p.  8. 

16)  Insofern  die  Scene  der  'EX€voq)OifOvvt8g  desDiphllus  nac^  Athen.  VI. 
1  in  Brauron  war:  sonst  freilich  nur  aus  Poll.  X.  191  bekannt:  ictl  9h  %al 
iXivri  nXenrov  dyyefov  anecQtivov,  tä  xsllri  olcv^vevy  iv  fl>  fpi^oveiv  Csgd 
aQQfjtu  Totg  *EXevo<pOQ£oig. 

17)  ^AXal  'Agafpfjvi^Bg  onov  ro  r^g  TavQonoXov  Strabo  IX.  1.  22,  der 
es  ausdrficklich  scheidet  von  dem  tsgov  der  Brauronia  in  Brauron;  vgl.  auch 
Eurip.  Iphig.  Taur.  V.  1456.  1462,  Callim.  h.  in  Dian.  v.  173,  dazu  Leake 
Demen  Attikas  d.  v.  Westerm.  S.  68. 

18)  Poll.  VIII.  107 :  nsgl  tsQonouSv:  9i%a  ovtsg  ovvoi  ¥&vov  ^vclag 
rag  nsvtasrrjQ^Sag ,  rrjv  stg  JrjXov,  f^v  iv  Bqavgoivi  %.  r.  X.  Hemster- 
huys  und  Corsini  freilich,  welchen  Herrmann  Feste  v.  Hellas  II,  S.  164  und  die 
Mehrzahl  der  Neuem  folgt,  beziehen  diese  Stelle  nur  auf  die  not.  14  erwähnten 
Dionysien;  doch  s.  MQller  Orchom.  S.  309  und  Dor.  I,  S.  380,  der  mit  Recht 
bemerkt,  dass  die  von  Dinarch  Aristog.  §.12  erwähnte  UgHa  Ttjg  'Agti^idog 
trjg  BqccvQcov^ag  nicht  hindere,  dass  nicht  auch  die  isgonotol  Antheil  an  der 
Festanordnung  gehabt  hätten,  vgl.  §.11,  not.  12. 

19)  Suidas  I,  p.  331:  agnTSvofisvai  ywaCtisg  tij  'Agrifii^i  Bogvrpf  its- 
Xow  v,go%(oxov  iqfiqusafisvaty  ovts  ngsaßvzsgcci  ^sna  ivcSv  ovts  iXdttovg 
TtBvts,  dnofietXiaaofisvoci  xiiv  ^sov  .  .  .  nccl  i'ip7jq)^aavto  ot  'Ad'rjvecioi  fi^ 
ngotsgov  avvom^S^ad'ai  dvSgl  nagO^ivov^  d  fi^  dgnTSvcsis  fj  ^em:  vgL 
Schol.  Aristoph.  Lysistr.  645  und  Harpocr.  p.  47  mit  Reitz  ad  Lncian.  Bip. 
III,  p.  600,  Paciaudi  interpr.  Gr.  anaglyphi,  Rom.  1751.  8,  p.  xxvn,  Müfler 
Prolegg,  z.  Myth.  S.  73,  Creuzer  Symb.  IV,  S.  712,  Panofka  Griechinnen  S.  4; 
oder  sind  es  mitiatae  nach  Lobeck  Agl.  p.  74  ?  [Dass  die  Brauronien  wesent- 
lieh  ein  von  der  Athene  aus  besuchtes  Weiberfest,  zeigt  Herod.  VI.  138:  ot 
dh  nsXaayol  —  nsvxri%ovtigovg  atrjödfisvot  iXoxrjaav  'Agrifit^i  iv  Bgocv- 
gtovi  dyovaag  ogrriv  tag  xtov  'Ad'rjvcctoav  yvvat%ocg\  vgl.  auch  Herod.  IV. 
145  mit  Bahr  ad  1.  c] 

20)  Tempel  auf  der  Akropolis  Paus.  I.  239  [und  Inventare  desselben  0. 1. 
n.  185,  jetzt  genauer  Rangabö  Ant.  Hell.  II.  n.  861.  862.  863;  vgU  auch 
n.  839,  dazu  B5ckh  Staatsh.  II,  S.  256  ff.;  298.  311.  315;  fDr  die  LokalitSt 
s.  Beul6  l'Acrop.  d* Äthanes  I,  p.  291—308]. 

21)  Demosth.  F.  L.  §.  125:  i^ensnXrjx^s  %ecl  ncci9ag  kccI  yvvaixag  i% 
tcSv  dygdSv  xaraxoft^fgfcv  i'tfjrjgtt'S^ad'B  .  .  .  xal  ra  'Hgdy.XBia  iv  döxsi 
d'vBiv:  vgl.  Harpocr  p.,139:  noXXcSv  ovrcav  tmv  %atd  triv  *Atti%fiV  ^H^a- 
nXstajv  vvv  dv  6  Jrjfioa^ivrjg  fivrjfiovBvoi  rJTOi  tmv  iv  MagadrSvt  ij 
ToSv  iv  KvvoadgyBt,  tavta  ydg  fidXieza  Sid  vifi'^g  Bt%ov  'A^rjvatot,. 
Näheres  lässt  sich  fteilich  nicht  angeben,  als  dass  nach  derselben  Rede  §.  60 
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die,  wekhe  Demostbeiie»  meint,  in  die  Mitte  des  Sommei^  fielen ^  glei<^eitig 
Büt  den  Panathenäen  meint  Böhneke  Forsch«  S.  655.  [Auch  wird]  man  mit 
MeuTsins  die  nsvxetriQlQ  xmv  ^Hganlstoav  (nicht  ^HgaTiXei^v) ,  di«  von  den 
teffonoiol  verwaltet  ward  (Poll.  YIII.  107),  [sicher]  hierher  ziehen.  [Inschriftlich  Opfer 
der  Potidäaten  an  Herakles  in  Athen  versprochen  Rangab6  Ant.  Hell  II,  n.  786. 
Eine  d'vo^a  und  nopkidi  des  Herakles  mit  dgrorofi^a,  %g6(ovofi£a,  iTCitiOS- 
[irjais  i^'^S  tganiSrigy  einer  Geldvertheilung  an  alle  ^vtuI  vom  jährlichen  Ar* 
chont  der  Msaoystog  bestritten  Curtius  Inscr.  XII.  n.  1,  Keil  Sched.  epigr.  p.  36, 
Bangabe  Ant.  Hell.  II.  n.  799,  dazu  Haase  athen.  Stammverf.  S.  71.]  Ueber 
den  attischen  Heraklesdienst  s.  Göttling  in  Ber.  Leipz.  Ges.  d.  W.  histor.  phil. 
El.  1854,  S.  16  ff.,    Panofka  Zeus  Basileus  und  Herakles  Kallinikos  1847,  S.  7. 

22)  Schol.  Pind.  Olymp.  XIII.  148:  ^  nXov6£a  Magadtav,  k'v^a  its-^ 
XsiTO  ra  ^HgatiXsia '  tjv  dh  to  a&Xov  dpyvgd  tpidXrii  vgl.  dens.  zu  IX.  194 
und  Corsini  Fast.  Att.  II,  p.  d.s5.  [Agonen  der  dysvsLOi  und  nQSgßvrSQOi 
Pind.  Ol.  IX.  134.  Herakles  in  Marathon  zuerst  als  Gott  verehrt  Paus.  L  15. 
4;  32.4;  daher  Her.  VI.  116:  ^Hqcl^XbCov  xov  iv  Mccgcc^mvi',  dort  auch  die 
Quelle  Makaria  zu  Ehren  von  der  Tochter  des  Herakles ,  [dort  Herakliden  ilfo^a- 
^avcc  %al  cvyaXrjQOv  iX&ovtes  xd'ova  tTtstcci  nad'sSoftsa&a  ßto^ioi  ^ecSv 
Eur.  Herakl.  35*  Die  historische  Uebertragung  von  Gultstätten  des  Theseus  an 
Herakles  ausgesprochen  in  Eurip.  H.  F.  v.  310  ff.,  der  Cult selbst:  d-avovta  — 
^vaCaiai,  XaCvoKSi  x   i^oyim^aaiv  x^fiiov  dvd^Bi  näa  'A^rivaimv  TtoXi^,"] 

23)  Aristoph.  Ran.  651:  6n6%''  'HQoi%XBia  xdv  JiofAS^Oig  yCyvBxai:  vgl. 
Athen.  VI.  76  oder  XIV.  3:  xoig  'A^iiivTjaiv  sig  x6  Jio^mv  "HgdxXuov 
tt^o^iofisvoig  xoi^g  xd  ysXottc  Xiyovaiy  und  mehr  bei  Meineke  anal.  AleXi 
p.  178.  Die  Beziehung  auf  Zeus  bei  Meursius  beruht  nur  auf  Eustath.  ad 
lliad.  IV.  46:  ix  xov  JiOfisvg  Zsvg  diofistog  xd  JiogjiHa,  wo  Zsvg  offen- 
bar aus  verkehrter  Wiederholung  der  vorhergehenden  Silbe  entstanden  ist;  und 
wenn  Diomus  bei  Porphyr,  abstin.  11.  18  mit  den  Dipolien  in  Zusammenhang 
gesezt  wird,  so  sagt  dagef^en  Steph.  Byz.  s.  v.  KwoaccQyegi  Jiofbog  ydg 
'HQunXft  mg  d'em  ^•vmv  x.  r.  X,  Sonderbar  freilich  Kramer.  anecdd.  Oxon.  I, 
p.  83:  J£ofiog  6  ^gcag  6  naxrjQ  'HQatiXiovg,  d(p'  ov  JLOfisia  sogx^^:  vgl. 
Btym.  M.  p.  102.  45,  wo  Meineke  naig  vermuthet?  [Vgl.  überhaupt  Rinck 
Bei.  n,  S.  179;  Weihinicbrift  'HgaxXBi  Jtofis^tp  Pittakis  Tancienne  Ath^n. 
p.  489,  Bangab^  II.  n.  1093.] 

24)  S.  Leake  Demen  von  Westermann  S.  23,  der  nur  Kvvoüccgyeg  nicht 
alt  besonderen  Demos  davon  trennen  sollte ;  vgl.  Grotofend  de  demis  p.  40  und 
fiber  Cynosarges  [Paus.  I.  19.  3:  Iöt*  dl  'Hga%Xiovg  tegov  HceXov(i8VOv 
Kwoüagysg  mit  den  Altären  von  Herakles,  Hebe,  Alkmene  undlolaos.  Herod. 
V.  63 ;  VI.  116  sagt  genauer  'HganX'^'Cov  x6  iv  KvvoadgyaX.  tJeber  die  tokalit&t, 
über  die  religiöse  Syntelie  der  vo^oi  für  den  Hcraklosdienst,  über  die  Beziehung 
des  Namens  auf  das  '%wog  ivagyhg,  das  Heraufftthren  des  Höllenhundes  vgL 
Göttling  a.  a.  0.  S.  21  ff.]  und  St.  A.  §.  118,  not.  6. 

25)  Erstere  in  "A^^ovw  nach  Paus.  I.  31.  3:  'A^p^vBig  Sl  xi(Koaiv 
Uficcffva^av  *'AgxB(ii>v  .  .  .   sogxriv  81  %ccl  'Ad-Tjvaioi,  xrig  'Afiagva^ag  äyov^ 
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ßiv  ovdiv  ti  Evßoicav  iv^siategov:  vgl.  Hesych.  I,  p.  264,  Steph.  Byz.  8  ▼.: 
'jid'fiovov,  Böckh  C.  I.  I.  n.  528  mit  lUngab^  ü,  p.  24 ,  Leake  Demen  Qbers. 
V.  Wettenn.  S.  39  und  unten  §.  65,  not,  3;  letztere  leitet  Schol.  Callira.  H. 
Jor;  77  von  einem  Demos  Xirmvrj  selbst  her,  den  aiich  Meursins  bei  Steph. 
Byz.  8.  V.  und  Corsini  F.  Att  I,  p.  247  im  C.  I.  n.  281  erkennen  wollen,  an- 
ders freilich  Grotefend  de  demis  p.  87  und  Bröndsted  Reisen  II ,  S.  249  fgg. ; 
unentschieden  Leake  Demen  S.  234. 

26)  Plut.  V.  Thes.  c.  14'  ^^vov  yag  ^EyiaX'^aiov  ol  nsgi^  ^'^fioi  üwi~ 
ovreg  'E%ocXe^(p  du  xal  rijy  ^EntiXfiv  it^ficav,  ^EyialT^vriv  vno^oQi^ofisvoij 
d«i  TO  Ticcxs^vTiv  viov  ovta  %ofii^rj  xov  ©rjaia  ^ev^^ovaav  danäacea^ai : 
vgl.  Naeke  opusco.  11,  p.  13  fgg.,  Stephani  Kampf  mit  d.  Minotaur  S.  10  und 
über  den  entsprechenden  Demos  p  98  mit  Boss  Demen  S.  67,  [sowie  Haase 
athen.  Stammverfassung,  Breslau  1857,  S.  70.  Anm.  19]. 

27)  Plut.  V.  Thes.  c.  86:  Q'valav  S\  noiovaiv  avxm  rijv  fisy^ctTp^ 
oySoTj  Tlvavs^uivog,  Sv  ^  (isrä  rcSv  rfCQ'icav  in  Kqritriq  inccvrjXQ'sv  (%.  56, 
not.  6)'  ov  fi'^v  dXXa  Hai  tatg  äXXatg  oydoaig  tifKoaiv  avtov,  rj  dia  vo 
TtpmTOv  i%  Tgoii'^vog  dipiHfa&oci,  tij  oydorj  xov  ^EtiaTOfißauovogy  mg  tatO' 
grpts  dtodcogog  6  nsgirjyrjt'^g  ^  7]  vofi^iovxsg  stigov  fidXXov  ^%bCvw  ngog- 
ri%Biv  xov  dgtd'fiov  xovxov  km.  Tloüsi^oavog  ysyovsvai.  Xsyofisvm:  daher 
oyd'oSi.ov  Q'vaia  nccgd  'Jd'rjvafoig  tsXovfisvrj  Orjost  Hesych.  II,  p.  713,  vgl. 
Schol.  Aristoph.  Plut  628,  der  öffentliche  Speisungen  der  Armen  an  diesen 
Theseen  erwähnt,  wie  das  SrjaBtov  ein  Asyl  für  Sciaven  war  vgl.  Philochor. 
bei  EtymoL  M.,  Snid.,  Hesych.  s.  v.  SrjoBiov  und  oben  §.  44,  not.  5.  sowie 
Rinck  ReL  II,  8.  181.  Dass  ft'eilioh  das  Hauptfest  im  Pyanepsion  war,  geht 
auch  aus  der  Zusammenstellung  mit  den  EnCgotg  Aristoph.  Thesmoph.  841 
hervor,  und  hierher  fielen  wohl  auch  die  Spiele,  die  Gellius  XV.  20  mit  den 
eleusisohen  verbindet;  zu  dieser  gehört  der  tnno^gofiog  Hesych.  s.  v.,  dazu 
die  fragmentirte  Inschrift  Rangab^  II.  n.  788.  [Wie  neben  dem  Theseion  das 
ogncDfioaiov,  so  ^  ysvofisvri  ndXai  ^va£a  xccig  'AiiccSoei  ngo  xmv  GTjee^cav 
Plut.  Thes.  27;  über  die  Feier  der  Amazonen  Schlacht  s.  oben  §  55.  4  ]  Ge- 
hört aber  dahin  auch  der  Cultus  der  Phytaliden  aus  Plutarch  Y.  Thes.  c.  23, 
Paus.  I.  37  oder  soll  man  hier  mit  Mi)ller  Dor.  I,  S.  238  und  Wcicker  Nach- 
trag z.  Tril.  S.  205  Atyei  für  avxtß  lesen  ?  vgl.  Bossler  gent.  sacerd.  p.  52. 
[Worauf  Petersen 's  Annahme  (Feste  der  Pall.  Athene  S.  16)  von  dem  Haupt- 
feste des  Theseus  am  8.  Hekatombäon,  dem  Tage  seines  Eintritts  in  Athen 
Plut  y.  Thes.  0.  12  und  dem  Bezug  auf  Lapithen-  und  Kentaurenkampf  be- 
ruht, ist  mir  unbekannt.  Tempelgut  des  Theseion  Bangabe  II.  n.  2253,  KrSnze 
der  r^i^o^roeol  dabin  geweiht  I.e.  n.l059.  Auch  Aegeus  besitzt  ein  iq^ov  in 
Athen  Paus.  I.  22.  5.] 

28)  Plut.  V.  Thes.  c.  4 :  oJ  giixQi'  vvv  'Jd'fjvatbi  fita  ngoxsgov  i^fisga 
x(ov  &rjaB£tov  iigidv  ivccyi'Sovai. 

29)  Plut.  V.  Thes.  c  17 :  ficcgxvgBt  d^  xovxoig  '^gmoc  Navaid'oov  xal 
^alanog,  etaafiivov  Sriaitog  ^aXrjgot  ngog  t<p  xov  S%(gov  hg£y  xorl  rij» 
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ioQtijv   xä   KvßsQVT^aid  <paaiv  insi'votg  tsXsicd'ai,   [Vgl.  dwu  Rangabe  II. 
n.  790  in  Bezug  auf  ein  Yotivrelief  an  Theseus.] 

30)  Hesych.  I,  p.  1332:  MslT^aayoQag  tov  'AvÖgoyscd'U  Evgvyvrjv  sCq'^- 
a^ai  fpriüi  tov  Mtvtoog,  i(p-  co  tov  tiymva  tid'eed'ai  initcc€piov  'A&ijvijütv 
iv  tm  KsQafisiiup,  Paus.  I.  1.  2;  279,  dazu  Creuzer  Symbol.  IV,  S.  120, 
Paucker  Pallad.  S.  18  f.  26. 

31)  Bekk.  anecdd.  p.  229:  raXd^ta  sqqttj  'Ad'i^VTjai  firjzQl  Q'soav  dyo- 
(livrj,  iv  ^  ml}Ovai  trjv  yala^iav  •  satl  8\:  nolxog  %Qi^Lvog  Ix  yäXccyitog : 
vgl.  Hesych.  I,  p.  794  mit  Lobeck  Agl.  p.  1069.  (Zu  dem  Metroon  in  der  Stadt 
8.  jetzt  die  Inschriften  Rangabe  II.  n.  1158.  54.  55.  56;  die  Steilen  St.  A. 
§  127.  7.  Ein  anderes  to  isqov  firjtgtßov  to  iv  '^yportg  Glidern.  Athen,  in  Lex. 
Segu.  p.  327,  MrjtQog  iv  ^'Ayqag  ßöckh  in  Berl.  Monatsber.  1853.  Oktbr.,  Ran- 
gabS  Ant.  Hell.  IL  n.  2258.  Ein  Metroon  im  Piräus  erwiesen  durch  1855  ent- 
deckte Inschriften  und  Bildwerke  aus  dem  Archontat  des  Nikias  29 1  v.  Chr. 
mit  einem  Thiasos,  der  einen  igavog  und  eine  Begr&bnisskasse  auch  in  sich 
vereinigt;  die  Göttin  als  svdvtrjtog  iatQivrj  verehrt  vgl.  K.  F.  Hermann  in 
PhUoU  X.  2,  S.  293—299.] 

32;  Herod.  VM05:  nal  avtov  dno  tcivtrjg  f^g  dyyBlirjg  d'vairjai  ins- 
teiyaiy  twI  lafinocöi  lXda%ovtai :  Paui.  I.  28.  4 ;  VII.  U.  5 ;  Phot.  Xa^ndg^ 
vgl.  Bergk  com.  Att.  reliqu.  p.  92  [und  Welcker  gr.  Gotterl.  I,  S.  456  t] 

[33)  Insohriftlich  das  Dermatikon  i%  trjg  ^vaiccg  f^  dyct^^  '^'^XV  R^^" 
gab^  II.  p.  842,  B5ükh  Staatsh.  II,  S.  119.  135;  das  Fest  fällt  zwischen  Le- 
näen  und  Asklepien  und  ward  besorgt  von  den  iB^onoioL] 

[34.  'Addvia  vgl.  oben  §.  10.  Not.  11;  ihre  öfifentiiche  Feier  gesichert  416 
v.Chr.  vgl. Plut.V.Alcib.  18;  V.  Nie.  c.  18;  Arist.  Lys.389ff.,  doch  auch  schon 
Arist.  Pac.  420  die  'Admvicc  neben  die  grossen  attischen  Feste  gestellt  Ihre 
Zeit  im  Sommer  am  Schlüsse  bes  Jahres  vgL  Plat  Phaedr.  p.  278  B,  Amm, 
Marc  XXII.  60,  dazu  Rinck  Rel.  II,  S.  113.  113  f.  Die  Frauenfeier  selbst  be- 
steht in:  sL'dmlce  noXXoc%ov  venQoCg  inyiofii^ofisvoig  Ofiout  nQOvnsivto  totig 
yvvai^i  ttal  ta(pdg  ifitfiovvto  nontöfisvai  xofl  Q'qrivovg  ydov  Plut.  V.  Ale 
18.   Die  AdonisgSrten  bei  Plat.  Phaedr.  1.  c] 

[35)  'Afifuoviot  Her.  s.  v. :  soQf^  'Ad^i^vrjciv  dyofiivrj ;  dazu  oben  §.  89. 
not,  27.  Die  Q"visia  fiel  in  den  Hekatombäon  zwischen  das  Opfer  der  Eirene 
und  die  Panathenäen  Böckh  Staatsh.  II,  S.  113.  131  mit  der  Erläuterung  S. 
132  ff.;  die  Strategen  besorgen  das  Opfer. J 

36)  Harpocr.  p.  184 :  tQBig  ayovaiv  *AQ"rivctioi  iogtocg  Xcc(inccdag,  JIccv- 
a&Tiva^oig  %al  * Htpavatsioig  xal  JlQOfirj&'s^oig:  vgl.  C.  L  n.  218  und  über 
die  letzten  insbes.  Paus.  I.  30.  2 :  iv  'A%oidrnkCu  6i  iati  Ilgofirj^itog  ßmfiog 
(SchoL  Oed.  Colon.  53)  xal  Q'iovaiv  an  avtov  nqogziiv  noXtv  ix^'^^S 
Tiaoiisvag  Xafi>ndäag :  auch  Isaeus  Apoll,  hered.  §.  36  [und  besonders  das 
§.  30.  n.  32  angeführte  Epigramm  des  Krinagoras,  wonach  es  scheint ,  dass  die 
vom  Altar  des  Prometheus  brennend  entnommene  Fackel  in  ein  Hermoshei- 
ligthum  gebracht  wurde;  der  von  Pisistratus  gestiftete  Altar  des  Eros  ist  aber 
nftch  Plut.  V.  SoU  1  der  Ort,  Snov  to  nvg  dvdntoveiv  ot  tiffv  tsgav  Xafir- 
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TCuHa  SiaS'sovteg ,  doch  g6lit  dies  Bicht  noibwendig  auf  die  Prom«theeik  und 
Hephästeen  vgl.  dazu  Paus.  I.  80.  1.  Die  dyeSveg  ot  inl  Xafinädt  stehen  un- 
ter dem  Basileus  PoU.  YIII.  90.  Gymnaaiarehie  für  diese  Feste  s.  Andoc.  myster. 
132,  BSckh  Staatsh.  I,  S.  604.  608  f.  'AffMCextu  inschrütUch  Bangabö  IL  n.  507 J 
Ueber  die  Zeit:  Saa  hrj  Xen.  rep.  Athen.  III.  4;  Zeit  der  Prometheen  s.  Yo- 
mel  im  Frankf.  Osterprogramm  1848.  Ueberhaupt  vgL  Weiske  Prometheus, 
Lpz.  1842.  8,  S.  688  fgg.,  Preller  MythoL  I,  S.  121  und  bes.  St.  A.  §.  162. 
not,  10. 

37)  Schol.  Oed.  Colon.  489:  fisrcc  yig  ijavxiag  xa  tega  SgoieL  %al  dur 
TOVTO  9t  dno  ^Hav%ov  9"vovaiv  avtatg^  naO'dnBq  üolsficov  iv  zoüg  ytsgl 
'Egatoa^svrjv  tpufalv  ovzoa*  to  dh  tdav  svnaxQidtav  yhfog  ov  {Mxixsi  xrjg 
Q'veiag  xccvxrjg'  elxa  i^iqg'  x'ijg  6h  nofinrjg  xecvxrjg  'Hav%i8a^  o  Srj  yi- 
vog  iaxl  Ttccgd  xdg  asiivdg  &'sdg,  xr^v  iqys^oviav  i%Hy  xal  nqod'voveai 
yfifo  x'^g  Q'vaCag  %qiov  'Hav%tp  Ibqov  rigady  ov  x6  tegov  iaxi  naga  t« 
Kvdmvitov  [{KvhovBiov  will  0.  Müller  lesen)]:  vgl.  Bossler  de  goBt.  sacerd. 
p.  18  und  Müller  zu  Aesch.  Eum.  S.  179;  auch  Philo  de  prae6t.libert.p.  886  B: 
Bia  fioi  ^ottovaiv  ot  xcov  ^EXXi^v<&v  o^vdsffTidoxccxoi  'A^Tjvaioi  xr^v  ixl 
xatg  a6[ivutg  d'saig  nofinriv  oxav  axilltoaiy  dovlov  firfidvcc  ngoglecfißd- 
VBW  X.  X.  X,  [Daher  die  üble  Vorbedeutung  für  Athen  in  dem  Namon  der  von 
KIazomein&  geholten  Athenepriosterin  ^H^v^Ca  Plut.  Nie.  8.  £sijLval  als  «ttisdie 
Bezeichnung  Paus.!  28;  II.  11.  4;  über  die  chthoaisehe  Bedeutung  derselben, 
ihr  Verhältniss  zu  Ares  wie  zu  den  Olympiern  vgl.  Bacho/en  Aber  da0  Weiber- 
recht  in  Yerh.  d.  Yers.  d.  PhiloL  und  Sehulm.  in  Stuttgart  1857.  p.  50.  54. 
Lokalität  genau  bestinunt  von  0.  Müller  zu  Leake  Topogr.  von  Athen  fibers. 
V.  Rien&cker  S.  454  £f.] 

38)  Hesych.  I,  p.  325 :  'Aväneia  /^MCHoptav  iogx^ :  vgl.  PoU.  I.  87  und 
Lys.  frg.  45  ed.  Beoker:  InnoÖgo^Ca  'AvuntskoVy  darauf  der  luofftog  und  mehr 
bei  Davis,  ad  Cic.  N.  D.  III.  21,  Hemsterh.  ad  Lucian.  Tim.  c.  10,  LobedL 
Agl.  p.  674,  Creuzer  Symb.  IIJ,  S.  24  [und  bes.  Gerhard  gr.  Mythol.  I,  8. 128}. 

39)  Etym.  M.  p.  42:  alcoQa  ioQX^  'A^r^äg  (Bfeursius  'A^rivrjotv)  fjv 
%aXovaiv  BvÖBinvov  Xiysxat  ydg  'Hqiyovrj^  xijv  AlyCo^itv  ittd  KXvxtct- 
(iVi^exQccg  d^ccxiga  evv  TwÖagsm  xtß  7tecnnq>  iX^stv  *A^rivtct€  naxrjyo- 
gi^aovacev  'Ogiaxon,  dnoXv^evxeg  dh  dvtcgxriaaeuv  Socvxi^v  ngogxgonawv 
toig  'Adfpßteioig  ysp^c&aif  %axd  xQfjcikov  Sh  in  avxij  ifwtsXsia^^i  Ti[v 
ioQxt^vi  vgl.  Hesych.  I,  p.  1494  nach  Meursius  Yerbessenmg:  BvSsmvog  d'v- 
aCu  x^g  'A^^fjciv  inl  *H(H/y9vrjg ,  obgleich  derselbe  s«  v.  almgtt  I,  p.  180 
Qber  die  Bestimmung  des  Festes  schwankt:  ^oqzri  'A^vjiow,  tjv  ot  giiv  ini 
Ti]fbediov  xvgdvvov  ^stv  ^teolvy  ot  Ss  inl  KXvxatfiviicxpixg  %cd  Alyl- 
if^ovy  ot  6h  inl  'Hgtyovfj  'AXi^xiSi  xrj  'inagov,  und  jedenfalls  die  gewOhn- 
iiohe  Form  der  Sage  in  Erigone  viehnehr  die  Tochter  des  Weinerfinders  Harn» 
erkennt,  s.  Apollod.  III.  14.  7,  Eratosthenes  bei  Sohol.  IMad.  XXII.  99  und 
[Nonn.  Dionys.  XL VII.  220ff.J  out  Osann  in  Yerh.  d.  Oasseier  Plülologenver- 
eins  1848,  S.  17  fgg.,  über  'AX^xig  aber  Hesych.  I,  p.  228:  dX-^ig  lo^ 
'A/di^fiieiv  IQ  vvv  i(ogec  XeyopteifTj,  mit  Athen.  XIV.  10  und  PoU.  IV.  55  über 
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dX'^ji^  als  Gesang  zu  dem  Fest,  gedichtet  tob  dem  Kolophonier  Theodoros; 
sonst  HygiB.  astron.  II.  4:  qui  quod  ea  se  suapenderat,  instituerurU,  uH  ta- 
bula interpotUa  pendente  fxmihus  se  jactarent,  ut  qtii  pendens  vento  movttur; 
quod  sacrificium  solenne  instiiuerunty  itaque  et  privatim  et  publice  faciunt, 
idque  Ahtidas  appellant,  quod  ecm%  patrem  persequentetn  eum  cane,  ut  igno- 
tarn  et  solitariam  oportebat,  mendioam  appellabant  etc.  [Vgl.  C.  N.  Keckmann 
wnd  J.  F.  Wallen  de  oscülis  Baccho  suspendi  solitis,  Abo.  1815.  4,  Roulez 
Melanges  V.  §,  Osann  Erigone,  Bergk  Anal.  Alex.  1846. 1.  II,  Jahn  areh.  Beitr. 
S.  325  [nnd  Botticher  Banmkult  S.  87  ff. ,  welcher  die  atcogec  als  stellvertre^ 
tende  Sühnung  und  bakehische  Katharsis  durch  das  Element  der  Luft  betrach- 
tet, sowie  Schwenck  in  Rh.  Mus.  N.  Fr.  XI.  4.  S.  488,  der  in  der  Erigone  eine 
{Fachbildung  der  hernmirrenden,  um  ihr  Kind  trauernden  Lebensmutter  findet, 
in  dem  Schaukelfest  ein  Bild  des  in  den  Frfihlingssturmen  erzeugten  und  ge- 
pflegten Jakchos.] 

40}  Osann  a.  a.  0.  S.  19:  ,,ob  übrigens  die  Rolle  solcher  hängenden  Fi- 
guren lebende  Personen  selbst  übernommen,  oder  ob  deren  Stelle  Nachbilder  in 
Art  der  Mannequins  vertreten,  ist  hier  ganz  gleichgültig,  zumal  da  sich  beides 
als  zulässig  denken  lässt  und  sich  vielleicht  nur  nach  Zeit  und  Ort  verschieden 
gestaltete'';  vgl.  Lutat.  ad  Stat  Theb.XI.  644,  Gerhard  antike  Bildwerke  n.  53 
•— 55  und  mehr  oben  §•  27,  not  16. 

41)  Hesych.  II,  p.  1543 1  Xafffioavvcc  iogtal  'A^'^vf^an  vgl.  Plut.  Is.  et 
0^,  c.  29 :  BOQZ'^v  oi  Alyvnxioi  tct  %aQiMCvva  actiQU  naXovsi :  etwa  u  v.  a. 
XctqCaia  bei  Bustath.  ad  Odyss.  XVIIL  194:  navvv%t8Bq^  iv  octg  dirjyQvn- 
vovv  xoQBvovxsg'i  Rinck  Bei.  II,  S.  116  bezieht  diesen  Tag  auf  die  Adonien, 
S.  326  aber  auf  die  Thesmophorien. 

42)  Heeyofa.  I,  p.  1203:   loptri^  netg'  'A^yjvaioig. 

43)  Paroemio^.  gr.  ed.  Gaisford  p.  122  (vgl.  Suid.  s.  v.  üXcc£  äywv  iQ: 
XQ  yoQ  ncclcciov  aymvoq  cwxBXovykivov  yvftvmov  kv  xusi  xonotg  Tijg  'Ax- 
xiTirjSi  aXsg  ^na^Xov  ^8l8ovxo '  inl  dh  xovg  imxcoQ^ovg  Sl  xovxo  fiovov 
avvißaivsv  dycovi^ofiivoig ,  oi  yäg  ^svol  dnsiqyovxo  (oodv  iirjSsvog  xoSv 
l|ß)  fisx^xovxog  Tijff  dyoivCag, 

[44)  Inschrift  bei  Rangabö  in  Ann.  InSt.  archeol.  1849,  p.  161  ff.,  Ant.  H«ll. 
IL  n.  809 :  die  PnASterin  ist  Korintbienn,  der  Dienst  zonäobst  von  'Ogy^eivig 
gehalten;  Opfer  der  Aphrodite  S.  xal  xoig  SXXoig  d'soeg,  Rangabö  sieht  in 
ihr  den  von  Konon  gestifteten  Kult  der  Aphrodite  Euploia.] 

[45)  'AtpqoSCeioc,  in  Athen  der  'AtpQoSixri  ndvSrjfiog  am  4.  des  Monats 
(daher  die  xsxQadtexccl)  gefeiert  Menand.  bei  Athen.  XIV.  78;  Heiligthum 
unter  der  Akropolis  Paus.  I*  22.  8;  Vereinigung  der  Hetären  unter  seinem 
Schutz  dureh  Selon,  dem  daher  die  tdgvoi^  selbst,  abw  mit  Unrecht  erst  bq- 
geschrieben  wird  Athen.  XIII.  25,  vgl.  überhaupt  Bergk  com.  Att.  reliqu.  p.  399, 
Rinck  Rel.  II,  S.  114.  Die  Notiz  bei  Macrob.  Saturn.  IIL  8:  Philochorus  quo- 
que  in  Atthide  eandem  (Venerem)  affirmat  esse  lunam:  nam  et  ei  sacrificium 
facere  vires  cum  veste  muliebri,  mulieres  cum  virili,  quod  eadem  et  mas  ex- 
Istimatur  et  fendna  bezieht  sieh  wohl  auf  den  im  Demos  Alopeke  nait  Aphrodite 


438  Th.  III.     Fede  bestimmter  OrU. 

verehrten  Hermaphroditos.  Ausländischen,  jungem  Ursprungs  ist  das  oft  ge- 
nannte Uetärenfest  der  Aphrodite  KoaXiag  (Tempel  Paus.  1.  4)  mit  den  Ge- 
burtsgöttinnen, den  rsvsxvlUdsg  vgl.  Arist.  Nub.  52;  Thesmoph.  130;  Luc. 
Erot.  42;  Alciphr.  III.  11;  Hesych.  s.  v.  FsveTvll^g:  —  JW  Se  ^svt%ri  ^ 
^eog  xal  soqx'^  ttav  yvvaiytcSv ;  dazu  Gerhard  gr.  Mythol.  I,  S.  384.] 

46)  Aidvvsicc  Hesych.  s.  v. :  soQtrj  iv  Ualotfiivi  vgl.  Rinck  Bei.  II,  S. 
182.  [In  Athen,  vgl.  Schol.  Find.  Kern.  II.  19:  Laoag  Sri  Sim  xtfi'^g  riyov  ot 
'A^-rivaioi  xov  Atavxa  <og  —  dXXä  tial  'kX^vtjv  aviim  (istä  nocvoxUccg 
^atotHOCfisiv — ;  also  eine  Art  Lcctisterlnium  an  seinem  Fest  vgl.  oben  §.  18. 
not.  10.  Das  Heroon  daselbst  identisch  mit  dem  Eurysakeion  vgl.  Poll.  TU. 
29.  133,  Harpocr.  s.  v.  EvqvaccTiStov  und  KoXtovCxai^  Rangabo  Ant  Hell.  II. 
n.  891a.] 

§.  63. 

Die  Feste  Boeotiens  zeichnen  sich  insbesondere  darch  die 
Wettkämpfe  aus,  mit  welchen  die  Mehrzahl  derselben  und  nament- 
lich diejenigen  verbunden  waren,  die  weniger  dem  ganzen  Lande 
gleichmässig  als  einzelnen  Orten  desselben  angehörten,  obgleich 
auch  diese  durch  die  fremden  Besucher,  welche  sie  angezogen, 
mehr  oder  minder  allgemeinere  Wichtigkeit  erhielten  i).  So  be- 
gegnet uns  schon  in  sehr  früher  Zeit  die  Amphiktyonie  von  On- 
chestus  mit  Wagenrennen  im  Dienste  des  Poseidon  2);  später  bil- 
dete die  Feier  der  itonischen  Athene  bei  Eoronea  für  den  ganzen 
Bund  einen  gemeinschaftlichen  Mittelpunkt,  dessen  Ttavi^yvQLg  ge- 
-  wiss  auch  der  herkömmlichen  Spiele  nicht  entbehrte  ^) ;  und  wenn 
auch  die  übrigen  keine  solche  politische  Bedeutung  in  geschlosse- 
nem Kreise  trugen,  so  dehnten  sie  ihre  gottesdienstliche  und  agoni- 
stische  Anziehungskraft  desto  weiter  auch  über  die  heimathliche 
Gränze  hinaus.  Namentlich  glänzt  in  dieser  BOinsicht  Thespiae 
durch  seine  ^EQ^ytlSia  und  Moveaia^  deren  erstere  alle  drei  Gat- 
tungen griechischer  Agonen  vereinigten,  letztere  dem  Charakter 
ihres  Namens  gemäss  dem  musikalischen  Wetteifer  noch  eine  zweite 
Gelegenheit  gewährten  *) ;  in  ähnlicher  Art  aber  beging  auch  Orcho- 
menus  neben  den  Leichenspielen  des  Minyas  ^)  seine  XaQLxri6ta  % 
vielleicht  auch  Akraephia  seme  Ilrciva  zu  Ehren  Apolls,  die  von 
Zeit  zu  Zeit  mit  gesteigerten  Aufwände  erneuert  wurden  7);  und 
wie  in  Lebadea  seit  der  leuktrischen  Schlacht  die  BaöCksLU  oder 
TQO(pcDvia^) ,  so  eröffneten  seit  den  Perserkriegen,  wenn  auch 
mit  d^n  durch  die  wechselnden   Schicksale  ihrer  Stadt  herbeige- 
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fährten  Unterbrechungen,  die  penteteriscben  ^EksvQ'iQia  in  Plataeae 
dem  Wettiaufe  und  andern  gjrmnischen  Uebungen  ein  reiches  Feld  % 
während  die  ^rjkux,  dies  apollinische  Fest,  bei  Delion  zugleich  den 
über  die  Athener  Ol.  89,  1  =  424  a.  Chr.  erfochtenen  Sieg  feierten. 
Ausserdem  sind  auch  die  'HQdxXsuc  nicht  zu  übersehen,  die  in 
dem  Oeburtslande  des  Heros  sowohl  von  mehren  kleineren  Orten  ^^) 
als  auch  von  der  Hauptstadt  Theben  und  zwar  hier  unter  dem 
besonderen  Namen  seines  Gefährten  als  'lolaeca^^)  und  mit  vor- 
ausgehendem Opfer  für  Galinthias  i^)  in  festlichen  Agonen  begangen 
wurden.  Doch  finden  sich  allerdings  sowohl  hier  als  in  den  übri- 
gen Städten  auch  andere  Culte,  die  sich  mehr  in  dem  symbolischen 
Charakter  der  altem  Zeit  und  den  Ueberlieferungen  örtlicher  Ge- 
bräuche bewegten:  in  Orchomenus  die  ^AyQKDvta^  wo  eine  Jung- 
frau aus  Minyas  Geschlechte  von  dem  Priester  des  Dionysus  mit 
entblösstem  Schwert  verfolgt  ^3)^  Dionysus  selbst  aber  von  den 
Frauen  gesucht  und  die  geheimnissvolle  Feier  zuletzt  nach  der 
Festmahlzeit  mit  Aufgaben  von  Rätbseln  u.  dgl.  geschlossen  ward  ^^) ; 
m  Tanagra  AiQ^EQ^naia^  wo  der  schönste  Jüngling  der  Stadt  ein 
Lamm  auf  den  Schultern  um  die  Stadtmauer  trug^^),  in  Theben 
selbst  *Aq)QoSC6ia  ^^)  und  Mysterien  der  kabiräischen  Demeter  i^, 
[femer  das  den  attischen  Buphonien  ähnliche  Opfer  von  Zugochsen 
an  dem  Feste  des  Zeus  Folios  oder  ZitoSiog  auf  der  Eadmea  ^% 
nahe  Theben  die  mit  Dodona  in  Verbindung  gesetzten  Opfer  der  als 
IIoTvuu  verehrten  Demeter  und  Eora,  sowie  das  stellvertretende 
Opfer  des  Dionysos  Jiyoßokog  ^^) ,  zu  Chäronea  die  in  der  Zeit 
des  Plutarch  noch  bestehende  aber  unverständlich  gewordene  sym- 
bolische Austreibung  des  BovXLfWs  vom  Staatsheerd  und  aus  den 
Privathäusera  ^O)]  und  zu  Plataeae  die  grossen  und  kleinen  jdccü' 
daXcc^  deren  erstere  in  sechzigjähriger,  letztere  etwa  in  siebenjäh- 
riger Wiederkehrt^)  eine  Scene  aus  der  Ehestandsgeschichte  des 
Zeus  und  der  Hera  3^)  mittelst  einer  Procession  nach  dem  Gipfel 
des  Cithaeron  verbildlichten  ^3) ;  insbesondere  aber  auch  diejenigen 
Feste,  welche  gerade  weil  sie  im  ganzen  Lande  zu  gleicher  Zeit 
gefeiert  wurden,  der  ursprünglichen  Beziehung  auf  Jahreszeit  und 
Naturverehrung  treuer  blieben.  Am  schwersten  ist  das  freilich 
für  die  'OfioXcitcc  nachzuweisen,  deren  gleichnamiger  Monat  nicht, 
einmal  chronologisch  sicher  ist^^);  dagegen  lassen  schon  dieübri- 
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feti  MöiMitdMMMli,  ^  hWm  BoeMem  geoidtischi^cfa  «In^^,  9n 
Haltet  gottesdieticrtlidieii  Bedetttung;  ttiatidie  agrarische  Beüehttng 
«etkennen^^^);  tnad  iMwk  abgesdifi  daron  werdeki  Feste,  Wie  die 
^i^pnjipoQia  des  A^U  im  Fri^hr^?)^  ^e  S^6pi6(p6pta  iler 
Demeter  te  ^itaHMr«^),  näd  ^  Jwvv0m  im  WM«^)  die 
liaftttlrltyi^dÜMben  tSrütide  tbrer  Zeitlage  auch  In  den  Eimselb^to 
9btier  F«ler  i^ht  viMrlättgtfiet  babeti. 

1)  SchW.  I%id.  Olyiflip.  VII.  163:    noXköi  9'  aytop^  h  'AQUadtcc  .  .  . 

BeuBviif  iv  fthv  Ssenttdg  'Eff»tta^  iv  ^  *t€Xis  nXecrami:g  vm  'EXtei^&^^Mc 

XC(p  xal  TQOfpoivLU  iv  AsßaSs^^:  vgl.  B5ckh  expl.  p.  176. 195,  Kranse  Hellen. 
I,  '^.  779  fgg.  Tind  feinet  Ifcelig.  H,  S.  154—160. 

2)  Homer«  H.  Apoll.  250;  vgl.  Strabo  IX,  p.  632,  Paus.  IX.  37.  2  und 
Vt^»  Orchott.  S.  84  ü.  288. 

t)  Tgl.  Pttta,  IX.  d4.  1,  9tracbo  IX.  %.  29,  DionT«.  de  eompos.  25  Init 
iS/t,  iL%,  180,  iMt  l,  EeHByllog.Iiucr.Boe««.  p.l25,  Bütkert  Dienet  4.Aliv«aa 
A.7$,  [Gerhard  gr.Mftbol.1,  S.228.  Atitene  kier  mit  Hades  irerelirt  (i.  Strabo 
a.  a.  Ow,  und  dazu  jetzt  Schwenck  im  Rh.  M.  N.  F.  XII,  8.  651  ff.,  daher  die 
versteinenide  Macht  ihre«  MeduBenhauptes  und  die  tägliche  Anzündung  des 
Feuers  auf  den  Altat  der  lodama,  die  als  Lebende  angerufen  wird.] 

4)  Paus.  IX.  31.  3:  %al  soQti^v  rs  ivxav^a  ot  Ssanisig  Kai  dydaVa 
iyotxfi  MoifOiiec'  äyovtfi  dh  tcccI  rtS  "Egtou,  i^Xa  ov  p^nvafMJg  fiopüp, 
'MXm  HcA  'ä&liitki:^  'O^ivvs^  Beide  «m  HMIkon  «nd  peftteleriwh  hiOi 
j^lutardi  amat.  c.  1^  vgL  Schillbaeh  Thespiaoa  BeroL  1854^  Preller  gv.  M^heL 
I,  S.  280  und  die  interessante  Inschrift  bei  Keil  Syllog.  Inscr.  Boeot.  p.  94  f. 
für  die  Bruderschaft  roSv  evvd'vtcccav  räv  Mmaccv  ttov  *EGiods£aiv,  und  mehr 
tiber  die  Movastcc  Athen.  XtV.  26,  C.  t.  n.  1585.  86.  3067,  Keil  Syll  inscr. 
)do^oit.  *p,  &2.  115,  Ann.  dell*  Instit.  archeol.  1848,  p.  50  [und  Rangab6  Ant. 
Ml.  Ik  n.  7^6  mid  «99  (Wiederholung  yoü  der  Inscftriit  bei  Keil  1.  0.)]$  im 
idterthum  bereits  Amphion  aus  Thespine  n^l  tfyß  iv  'EXituSvi.  (lovife^avy 
Tielleicbt  auch  Aleidamas  in  seinem  Movüblov  s.  Bergk  AnaL  Alex.  Marb. 
1846.  I,  p.  31,  Nicocrates  nsql  rov  iv  ^EXiyidSvi  dymvog  bei  Schol.  Hom.n. 
Xin.  21.  Üeber  die  Erotidia  C.  1.  n.  1429.  30.  1590  und  Athen.  XHL  12, 
*^^*«e  RitircM  Rh.  Aus.  11,8.  106,  BÖttiger  KunsttoTthol.  D,  S.  407,  Creuter 
•Sykib.  IV.  S.  162  fgg.,  Qerhurd  «b«r  dMi  Gott  Eros,  Akad.  Abhdi.  Berl  184«. 

6}  MivvBta,  SchoL  Püul.  Isthm.  I,  11. 

6)  C.I.  n.  1583  und  1584,  üssing  inscr.  ined.  p.  42  ff.,  vgl.  Pind.  Olymp. 
ilV.  8  und  mehr  bei  Manso  mythoL  Vers.  S.  425  fgg.,  Müller  Orchom.  S.  177 
fgg.,  Ulrichs  Beilen  S.  180,  Leake  Travels  in  northem  Qreece  tt,  p.  681, 
fVilicher  Irimier.  S.  684,  W«kskw  gr.  Öötterl.  I,  S.  697.]  u.  s.  w. 
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7)  <V  L  n.  1^25:  IxAeXoitfTDTOf  yof  fjdri  r^UHevtsc  hif  vov  uop 
JIvfBtuv  dySv^Sy  KaTtftfTa'9-fil«  aycH'^^fTiyg  nif^d^vfiowim  htsidiata  pi- 
XoSo^i^actg  ro  avavsmßaad'ai  trjv  dQxaioxTjra  zov  dymvBg  rcSv  fisfMhmp 
Uttotcav  xal  KaieaQi^cov  .  .  .  imatdvzoß  91  xov  dydivog  tfß  STttto  ivi^ 
avnp  xo  inl  noXstog  Sid^oficc  dg  ti^v  fi^XXovaav  soqt'^v  §d(ofiev  .  .  .  rag 
dh  naxqlovg  noiindg  fisydXag  xal  [tr^v  tmv  gvqtcSv  ndxQiov  OQxrjOiv 
d'soasßdSg  insTiXsasv  .  .  .  xal  xaira  td^eig  dno  stnddog  ii>ixQi  tQucnddog 
TCQog  ^iinccai  toig  d^^atoig  nai^ag  tovg  t<ov  noXttdSv  Tial  ^ovXovg  ivid- 
XC%ovg^  xdg  xs  ywaHccg  xcov  noXtxcav  ij  yvvrj  avxov  tiqlaxiüBv  Kai  nctQ- 
^ivovg  xal  SovXag  h.  x,  X. :  auf  älterer  Inschrift  bei  Keil  Sylloge  inscr.  Booot. 
p.  132 :  IlxmCa  xd  nsvxsxsi^a  genannt  vgl.  Ülrichg  Reisen  S.  248  und  Leake 
Travels  in  northern  Greece  Tab.  XII,  n,  61  mit  Keil  Syll  inscr.  Boeot.  i,  p.58: 
de  Ptoiis  agi  aane  eat  verisimile,  quanquam  Aoraephiäe  eüam  2Jtoxi^Qia  acta 
esse  ex  titulo  n.  1587,  3  oognosoitur;  über  den  dortigen  ApoUocult  aber  oben 
§.  40,  not  19  und  die  Weihinschriften  Keil  Syll.  inscr.  Boeot.  p.  1. 

8)  Diodor.  XY.  53:  Sioxi,  TCQogxixaxsv  6  d'^og  avxocg,  oxocv  iv  Aev^ 
HXifOig  VLTi^GODStv ,  dyeStHX  xi^vcci  Jd  ßaaiXst  axBtpccvltijv'  dtp'  ov  ^ 
Botsaxol  xavxriv  jcoiovgi  xi^v  nccvriyvQtv  iv  Aaßads/qt :  vgl.  Böokh  C.  Intor. 
I,  p.  704  undLareher  p.  278,  dazu  8chol.Pind.OL855. 154{  PoU.  Ononu  1. 37 ; 
ob  dieselben  aber  als  TQoq)(6via  C.  I.  n.  1068 ,  Keil  SjU  insor.  Boeot  p«  54, 
mit  Panofka  in  Oerhard's  arch&ol.  Zeit.  1848,  S.  4  und  Zeus  Baaileus  1847, 
£k  9,  sowie  Berl.  Abhh.  1848,  p.  118,  wo  Trophoniui  seUist  tds  Zo«b  nachge- 
wiesen ist?   Keil  1.  c.  p.  54.  60  bezweifelt  es. 

9)  StcaboIX,  p.682:  täQV€9ivx6  ts  ^Eheo&Bf^iov  jdv9g  U^  Kod  dftSvu 
yv^iamf  oxstpavittiv  did&^tiqov,  'ElevQ'i^u  vQBgttfo^BVOvteg:  ^I.  C  I. 
a.  10^.  1430.  1431  und  über  ihr«  Fertdaier  in  splterer  Zeit  Pl««ar«h  Y* 
AHstid.  cw  19.  81,  de  malign.  Herod.  c.  42  «nd  PftviLlX*  9.4,  mit  Keil  Intor. 
Boeot.  p.  187 ,  obgleich  der  Tag  der  Feier  (16  Mtemakterioli)  x^eht  ^er  ur- 
sprüngliche der  Schlacht  (3te  oder  4te  Boedromion,  PlutV.  Camill.  c.  19)  wsf. 
Aber  leierten  di«  Athener  «n  dieMm  letztem  axichil^rttfHta?  B(i<e1th  0.  Insor. 
i,  p.  904. 

10)  Diod.  8io.  XU.  70:  xilfv  xt  xtov  dijXimv  ncttniftf^tv  äit^  rovtmf 
t£v  x^riibwtmv  (der  Kriegsbeute)  hfnatilfßaifTB  noiMP»\  dam  6trt%«  IX.  8. 7; 
yiQ.6.1;  ^riXiM  ivl  J^iXCtp  Bchol.  Find.  OL  TU.  85.  s*  1»3. 

11)  Zu  Thisbe,  Paus.  IX.  32.  2;  zu  Tipha,  das.  §.  8  v.  s.  w.  Im  Allg. 
l^oli«  I«  80:  xorl  %alsttai,  na^d  xotg  Brjßu^^tg  ^  toig  BoicoTötg  Mi^itov  6 
^HQCtitXffg^  oPdfitc  Ix  ^ov  v^onov  t^g  ^vciug  leßßt^Vi 

12)  S.  ob«n  n«t.  1  und  Sohol.  Find.  Olyttp.  Xni.  148,  V^,  EX.  15^| 
Kern.  IV.  82,  Itothm.  I.  79;  aueh  C.  I.  n.  im^  und  über  I^Isfos  YerMltniss  m 
Oorakles  Flut.  frat.  am.  c.  81.  [Aus  PhidarNem.  IV.  80:  'dfktpitiffvavog  dyXv^ 
na(fd  xvftßov  Ka^fisto^  viv  —  iv^sai  (i^yvvov  ist  nicM  auf  eigene  I/^ 
«hi&spiele  des  AmphHryon  su  schiiessen,  sonder  das  (iv^fiu  dw  Amphitryon 
«dt  dtiOi  Senota^  des  lolsos  Ug  im  lol&eion  oder  H^raklMoti,  wo  die  'ixyXdim 
If^KBljBn  wurden  vgl.  Bchol.  Hnd.  !.  c]    Wl©  -verhftKen  «ch  i*er  d«zu  ^h 
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Eweittgigen  Leichenspiele  der  Kinder  dee  Heraklee,  t^  fih^  nQOtiffot  nivx- 
uf^Xog  %a\  tnniHOßy  tj  9h  dBvxigcc  yvykviwq,  Sohol.  Isthm.  III.  116?  ^fjL 
Böckh  expl.  p.  176. 

13)  Anton.  Lib.  metam.  c.  29. 

14)  Plut  qu.  Gr.  88:  i^BOti  S\  zipf  KarccXrjtp^'Siaccv  dvsXstVy  nal 
dvBtXev  iqf  iqfi£v  ZmtXoq  6  [sgsvgi  Tgl.  oben  §.27,  not.  16;  obauchBaoul- 
Bocbette  mon.  in6d.  pL  IV.  1,  wie  Weicker  Bh.  Mus.  N.  F.  I,  S.  414  will, 
Jahn  in  Zeltschr.  f.  d.  Alt.  1848,  S.  221  und  ArchSoL  Aufs.  S.  149  f.  aber 
bestreitet,  der  erstere  aber  Alte  Denkm.  III,  S.  188—143  noch  weiter  ausführt  ? 

15)  Plut  qu.  symp.  VIII,  p.  717:  ov  tpavlcSg  ovv  xal  naq  ^fifv  h 
totg  'AyQitovCoig  tbv  Ji.6vv0ov  at  ywanisg  mg  dnoösögayiota  irixovciv, 
ilzu  nccvovtai  xal  Xiyovütv  Ott  ngbg  rag  Movaag  ncczaniipBvyB  xal  %i- 
HQvnrai  nag*  insivatg'  pLSt  oXtyov  ^h  xov  östnvov  teXog  ixovxog  ttlvCy- 
fiata  Mal  yqCqtovg  dXXriXaig  JCQoßdXXovai:  vgl.  Creuzer  Symb.  IV,  8.  187, 
Lobeck  Agl  678,  Weicker  gr.  Götterl.  I,  S]  446  und  oben  §.  52.  not.  5. 

16)  Paus.  IX.  20.8;  22.2;  vgl.  Weicker  Syll.  epigr.  p.  216  und  Gerhard 
Vasenb.  I,  S.  74  oder  Phrixos  der  Herold,  Berl.  1842.  4,  S.  5,  Panofka  Heii- 
gStter  8.  11,  Scholderer  Antiquität.  Tanagr.  specim.  Berol.  1855,  p.  65  ff.  [Fro- 
here Menschenopfer  daselbst  dee  ^EQfirjg  XivHog  Tzetz.  ad  Lycophr.  674,  vgl. 
überhaupt  Gerhard  gr.  Mythol.  I,  S.  262.] 

17)  Polyaen.  strateg.  IL  4.  8.  Xenoph.  Hellen.  V.  4.  4. 

18)  Paus.  IX.  26.  6 ;  vgl.  Greuz.  Symb.  lU,  S.  30  fgg.  und  unten  not.  29. 
[Der  Hain  gehört  der  dfj^'iJTrjQ  Kccßsigta  und  K6ga\  geschieden  davon  das 
hgbv  z(ov  KaßsiQiovi  die  tsXsTrj  betrachtet  als  Geschenk  der  Demeter  für 
Aufbewahrung  der  necQaxatad'Tpifi  an  die  Kccßsigoi,  und  zwar  an  Prometheus 
und  Aetnaeos.  Pelarge  verehrt  als  die  vsXsrii  neu  einsetzend  und  erweiternd  durch 
die  ^wsitty  (pigov  iv  yasxgl  tsgeiov,  Gerhard  identiflcirt  mit  Unrecht  diese 
Gultusstätte  mit  der  unten  zu  besprechenden  von  Potniae  s.  gr.  MythoL  I, 
8.  487.] 

[19)  Paus.  IX.  12. 1 :  Tfß  8h  UnoXXcavi  Srißctioi  ttpIIoXup  (oder  Ihcodüp^) 
tavQOvg  id'vov  to  dgxectop  •  %a^  nors  nagover^g  atpCai  ziig  iogz'qg  ^  zs  aga 
nazi^nsiye  ziqg  d'va^ag  %al  ot  nBii>(p^ivzBg  ini  zov  zavgov  ov%  '^•aov .  ovro 
8ri  nagazvxovarjg  ufidiTjg  zov  szsgov  zmv  ßocSv  z<p  d^stp  ^vovai  xal  an 
insivov  igydzag  ßovg  ^vhv  vofi^iovci.  Die  ursprüngliche  Bedeutung  In 
dieser  Legende  natürlich  nicht  gegeben.] 

[20)  Paus.  IX.  8.  11:  aXaog  d'^firizgog  %al  Kogrig  —  hf  xgovm  dh 
Blgrinivm  ügmai  xal  aAAce  onoaa  %ad'iaz7i%s  aq>iai  xal  ig  zd  (isydga  %a- 
Xovf/kBva  d<piäatv  vg  zmv  vsoyvoSvy  zovg  Sh  vg  zovzovg  ig  ziqv  intovaav 
zov  izovg  mgav  iv  dmSmvji  tpaalv  (pavrjvat.  Im  Dienste  des  Dionysos  der 
tegsvg  in  der  fi^i}  ^etödtet,  dafßr  nach  delphischem  Orakel  ein  naig  agcUog 
als  Opfer  bestimmt^  das  bald  in  eine  Ziege  verwandelt  wird.] 

[21)  Plut.  Symp.  VI.  8.  1:  &v<f£a  z£g  iozi  ndzgiogy  ijv  6  fihv  agxfov 
ini  ziQg  nowqg  iaziag  9g^y  zmv  ä'  aXXmv  ^Tiaazog  in  oi!%ov  %aXBtzai8h 
ßovUfiov  i^iXacigj  Mal  zmv  oluBzmv  %va  zvnzovzsg  dyvCvaig  (dßdoig  duc 
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e/cey;  Hes.  8.  ▼.  erklärt  ßovXipog  ein&oh  durch  fisyag  Xtfi6g,\ 

22)  Paus.  IX.  8.  8:  JaidaXa  ovv  äyovütv  ot  TlXataietg  ioQt^v  /fi 
hovg  ißdofiov  fihv,  mg  ^tpaansv  6  xmv  imixm^^mv  i^r^yrivijg,  dXtjJ&st  ilsv- 
TOI  Xoym  dl  iXäwovog  %al  ov  toeovxov  xQOvov  ?  vgl.  Müller  Orchom.  S.  221 
und  Sickler  die  Hieroglyphon  in  dem  Mythus  dee  Aeaculap,  Meiningen  1819, 
4,  S.  42  i  über  die  grossen  auch  Menaud.  encom.  III.  2,  p.  212. 

28)  Plutarch  nsgl  xcSv  iv  TlXatociatg  JctidaXonv  bei  Euseb.  praep.  evang, 
m.  1,  p.  85:  XiyBxai  yccQ  6  Zfvg,  x'^g'*HQOcg  avxtß  Siaq>SQO(iivrig  g»,ipiixi, 
(poitäv  sig  x6  avto  ßovXofihi^g,  dXXa  nQvnxovai^g  iavx'^Vy  dfirixavoSv  %ecl 
nXavcofisvog  'AXccX%ofisvsi  xm  avxox^ovi  awxvx^tv  Kai  ^tSax^'rjvai  vfco 
xovxov ,  dg  i^ccTeccxfjxiov  xrjv  "Hgav  O'urj'tfjcefisvov  ycifisiv  ixsQccv '  awsg- 
yovvxog  dl  xov  'AXaXnofiivovg  %QV(pce  xsfiovxag  avxovg  svTixiavov  nccl 
nccyadXfjv  9qvv  y  fLOQgxSaa^  xs  avxriv  %aX  naxccaxBtXai  wiKpituSg  daidd" 
Xrjv  TCQogayoQSvaavxceg  [(so  gebildet  die  Hera  Cithaeronia  zu  Thespiae  Clem. 
Protr.  p.  4,  ed.  Lugd.  1646)]  . . .  nBQUivofisvaiv  dl  xovxmv  ovksxi  tiJv  ''Hqav 
%ccQtSQsiVj  dXXd  naxcißaaav  Ix  xov  Ki^atqtovog  xmv  JlXaxaitdmv  avx'ü 
yvvaiKcSv  inofiivajv  vii  6^yi\g  Kai  ^riXoxvnlag  d'iovcav  iX^stv  ngog  xov 
dCa  Kai  xov  xXdoficcxog  q>avBQ0v  ysvoftivov  diaXXaysi^acev  fisxd  x^Q^S 
Hai  yiXcDxog  avxijv  vvfiq>ccytoysLV ,  xiftriv  dl  xtp  ^odvm  ngogO'Btvui  %aX 
daCdaXu  x^v  boqxtiv  nQogccyoffBvaaiy  Hccxotiuevaai  dh  Ofuog  avto  xce^nBQ 
Sipvxov  ov  VTCO  iriXoxvnCag:  vgl.  Creuzer  Symb.  III,  S.  246  ^.,  "Welcker  zu 
Schwende  S.  280  fgg.,  Wieseler  in  Pauly's  RealencykL  lY,  S.  546  fgg.,  [B5tti- 
eher  Baumkult  S.  175—176,  Welcker  gr.  Gotterl.  S.  866  f.] 

24)  Vgl.  Paus.  IX*  3. 4,  zunächst  von  den  grossen,  an  welchen  ganz  Boeotien 
Theil  nahm  und  vierzehn  Bilder  Dach  der  Zahl  der  Bundesstädte  (St.  A.  §.  179, 
not.  3)  aufgeführt  und  verbrannt  wurden ;  doch  muss  nach  Welcker's  richtiger  Be- 
merkung die  gleiche  Ceremonie  im  Wesentlichen  bei  den  kleinen  vorgekommen 
seyn;  s.  auch  F.  Münscher  de  rebus  Plataeensium,  Hanov.  1841.  4,  p.  42  fgg* 

25)  Vgl.  Monatsk.  S.  71  und  über  das  Fest  Schol.  Theoer.  VII.  108  und 
C.  L  n.  1584,  sowie  Keil  Inscr.  Boeot  p.  11  mit  Böokh  expL  Pind.  p.  604, 
Müller  prohom.  S.  233,  Creuz.  Symb.III,  S.  98,  Preller  Demeter  8.  852,  Rinck 
II,  S.  157. 

26)  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  782:  1  Bov%dxiog  2  ^Eq^tatog  3  IlQoaxttXfj* 
Qtog  6  SBiXovd-iog  7  'innodqof/kMg  8  üdvccfiog  10  Aufidt^iog  11  'AXuXtio^ 
(idviog :  vgl*  Monatsk.  S.  88.  Der  Jahresanfang  mit  der  Brutna  erhellt  aui 
Plut.  V.  Pelop.  c.  24. 

27)  BotmaTtoff  did  x6  nXBlexovg  iv  avxm  dtatp^BCqBOf^tci  ßoag,  Prool. 
ad  Hesiod.  L  x.  ^.  502  ?  oder  viebnohr  den  attischen  Buphonien  entsprechend, 
wie  der  üdvafiog  den  Pyanepsien  i%.  56,  not.  7)  und  der  &BiXov9iog  d.  i. 
SaXvoiog  den  Thargelien,  vgl.  Athen.  III.  80  und  über  die  SccXvifuc  selbst 
oben  §.  47,  not.  6. 

28)  Procius  bei  Phot.  bibl.  c.  239,  p.  821 :  ddfpvotg  yuQ  iv  BotmxC^  dC 
ivvaBxi^(f£dog  Big  xu  xov  'AnoXXmvog  nofi^SovxBg  ot  tsQBl^g  iivfivovv  avxov 
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9ti  XOfv  9§ee^ivm9  .  .  .  i^  ^  dagTt^qpo^  ^9s'  Ivlov  iUcütg  na-gt^vi^ 
q>ov0i>  dd(pvaiq  ueek  noimCloig  ävQ'act,  ntci  W  ä%^ov  fihv  fal'U'q  itpaQfi^- 
{§%cn  0tjptUQ«f  in  ^  tavT^gi  ^fx^ri^g  i^ccQtwi' '  %ccvä  dh  %q  fi^0ov  xov 
ivlQv  i^f^^ivtsg  iiUxaawoc  T^e  in  Shqip  0q>a((fC(g  Tuc^dnrQvai  no^^pvifd 
<$tiii(Mttcff  %d  61  tiXwtfXiu.  Tov  ivXov  %ßg4fit8Uovai,  %ifou(»T(ß  .  .  .  Sqx^ 
dt  tijs  ^fßVf^cpoqCug  TSceTs  i^k^ft^^Xi^g ,  xal  o  ^Wt«  av%^  oln^iog  ßa- 
0xuiBi  xb  %aTaax6ii>fiivov  £vZoy>  o  ^mT^i  twIovcI'V'  avzQg  äh  6  icctp^ri" 
tpoi^og  inoi/iBvos  fVS  ^ocq^rig  iqxxmsTai^  ras  itlv  -nofiag  -tm^skiiivog,  xqv- 
0OVV  08  azi(pocvov  cpSi^o^v,  xofl  XafinQUv  ic^'^ta  Tpod'iQT^  iaxoXiafiiva^, 
lfpif%qax£8oig  dl  vnodsdsfLivos ,  <p  xoffog  naq^Bvmv  inanoXovQ'Biy  ttqotb^- 
vmv  %Xmfecs  Vffog  tnetr^if^ccv  tdSv  v^i^atv  naginsfinov  Sh  ti^v  Sccq>v7jq>o- 
qCuv  stg  UnoXXoavog 'laiAfjv^ov  %al  XccXai£ov  (nachBekkerj  früher  yaXa^^ov): 
vgl  Paus.  IX.  10.  4  mit  Böckh  «xpl.  Find.  p.  Ö90,  Müller  Orchom.  S.  2X5  fif. 
88a»  390,  Creuzer  Symb.  H,  S.  681,  Gerhard  Vasenb.  I»  S.  120,  Rinck  Rel  II, 
S.  1I|5,  und  den  'AnoXXoav  äatpvafpoQiog  selbst  zu  Ghaeronea  €.  I.  n.  15^0, 
dazu  Keil  SylL  inscr.  Boeot.  p.  287.  [Bötticher  (Baumk.  S.  387  ü.)  weist  mit 
Beeht  darauf  hin,  dass  in  diesem  ^vXov  der  Apollocult  mit  dem  der  Athene 
Pronoia  vereinigt  sich  ausi^richt  und  dass  das  Fest  von  den  erobernden  Amaern 
unter  Polematas  so  erneuert  und  erweitert  ward  als  Zeichen  neuen  Friedens.] 

99)  So  wenigstens  Xenoph.  Hell.  V.  2.  29:  $m  z6  xäg  ywat^ag  iv  %i 
KaSiki^^  &80(tQq)Q^icii€iVf  &iQ(kvg  $h  ovtog  Ttal  fiBßmißg^Qcg,  [wm  aber  dureh 
den  Sync^onismu»  mit  den  Pytbien  bei  Aristid.  £leu8in.  I,  p.  419  grosse 
Sohwierigkeiten  macht.  Ist  nämlich  jener  Zusatz:  ^i^ovg  ovtog  ntX,  s^eng 
zu  nehmen,  so  können  nicht  die  den  attisehen  entsprechepden  Thesmophorien 
Yergtanden  seyn,  wie  sie  bei]  Plut.  Is.  et  Os.  c.69  bestimipt  sind:  mxl  Bote»- 
«ol  ti  «79  'Axmäg  i^iya^a  %ivov0iVf  inax^n  ''^V^  io^t'^v  i%B(vi^  ovofulc' 
iovtegy  tag  ämfrifv  r^g  Koifi^g  %d^odov,  iv  äxBi  tijg  Ji^it,riTQQg  ovCTig- 
iatl  di  Q  (ikiiv  0VTQ9  vsqI  vXBui&n  ano^ifkogy  ov  Ud'vg  Alyvnxiohy  Jlva- 
vBftffuOpoc  d'  'A9'fivo[ioi,  Boic»Tol  äl  ^ecfAccxQwv  tucXovai,:  [und  man  dachte 
daher  a|i  ein  Sommerfest,  das  Fest  der  Thalysia  unterschieden  von  den  eigent- 
lichen Theemophorien  (Sievers  Gesch.  GriechenL  S.  159  fg.)  aber  $öckh  Momd* 
^elcoiL  d.  HeU.  a  88—84  legt  auf  jenen  Zusat?  wenig  Gewicht  und  erweist, 
dass  der  thebanische  Demetrios  auf  den  Boedromion  zurfickflel  und  so  das  Feft 
mit  den  Pytbien  gleichzeitig  wurde}.  Oder  gehört  diese  zu  dem  oben  not.  18 
•nrihnten  IrabiWUiohen  Gultus,  den  wenigstens  Preller  Demeter  S.361fgg.  un4 
P&umlein  in  Zeitschr,  f.  d,  Alterth,  1839,  $.  1197  als  eine  Verschmelzung  d«r 
durch  Metapus  zu  Epaminondas  Zeit  (Paus.  IV.  1.  5)  in  Theben  eing^ihiteA 
Kftbifn^steHen  mit  dem  der  Oephyräer  betrachten,  welches  Prieftergeschleoht  die 
Terehmng  der  jT^fkiitfUf  'Axcud  zunächst  von  Tanagra  (vgl.  $chol4erer  Tanagr. 
Anti^*  f^c  p.  36  ff.)  aus  auch  nach  Atjien  gebracht  haben  sollte?  a.Herod.V. 
W  ite.  mit  llttUer  Owhom.  S.  118,  Weloker  Kadmos  S.  77,  Lobeck  AgLp*  13^, 
Meier  gentil.  Att.  p.  89,  und  insbes.  Preller  S.  392  fgg.  und  de  via  ssera  Eleu«. 
I»  P*  19  fgg. 

96)  Trieterlioh,  ».  Burip.  Baoeh.  188  mit  Schöne  de  penon.  hahi$u  f,1l 
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und  mehr  bei  Preller  in  Paulys  Bealencykl.  II,  S.  1065  fgg,  [Die  'Ay^nwuc 
als  dymvss  iv  Si^ßciig  Hes.  s.  v.  hierher  zu  ziehen.]  Doch  mochte  daneben 
der  gütige  Weingott  auch  alljährlich  gefeiert  werden,  vgl.  Flut.  qu.  Symp.  III. 
7.  1  und  VIII.  10.3:  nal  iirjv  olvov  ys  xov  viov  ot  ngtoiaCtaza  nCvovzsg 
'Avd'satr^Qimvt  nCvovai  iirjvl  (ista  ;f8t^oöva,  Kai  trjv  'q^igav  itiSL'vi^v  '^fisig 
fihv  dyad-ov  9ai(tOvog,  'A^rivaVoi  S\  ni&oiyCav  ovofid^ovat  (§.  68,  not.  16). 


§.   64. 

Unter  den  übrigen  Staaten  des  griechischen  Festlandes  zeich- 
net sich  insbesondere  Delphi  nicht  nur  durch  die  pjthischen  Spiele, 
sondern  auch  durch  andere  Feste  ans,  die  grössentheils  gleichfalls 
dem  Hauptgotte  Apollo  gewidmet  waren.  Nur  in  den  Wintermo- 
naten trat  dieser  auch  hier  hinter  Dionysus  zurück,  auf  dessen 
orgiasüsche  Nachfeier  durch  schwärmende  Thyaden  mit  Fackeln 
in  den  Schluchten  des  Parnasus  i)  sich  wahrscheinlich  auch  der 
Monatsname  ^adccipoQLog  bezieht^);  nachdem  aber  in  ähnlicher 
Art  wie  bei  den  attischen  Anthesterien  die  winterlichen  Gewalten 
durch  das  im  folgenden  Monatsnamen  IloLrQOTtLog  angedeutete 
Bittfest  gesühnt  werden  3),  bezeichneten  wahrscheinlich  die  0€O' 
fpavut  die  Rückkehr  des  heiteren  Gottes*),  auf  welchen  dann 
auch  mit  Ausnahme  des  ''H^aiog  und  'H^dotlevog  die  übrigen  be- 
kannten Monate  hinweisen^)  und  demselben  galt  endlich  auch  in 
achtjähriger  Wiederkehr  das  ösmriQiov  als  Nachahmung  seines 
Kampfe  mit  dem  pjthischen  Drachen^  wenn  auch  die  beiden  an- 
dern Ennaeteriden  'ÜQCotg  und  XaQila^  die  sich  daran  schlössen, 
mehr  bakchischen  Charakter  verrathen^).  Jüngeren  Ursprungs 
scheinen  die  UcDtrJQva  ebendaselbst'^).  Aus  dem  eigentlichen  Phocis 
kennen  wir  sodann  die  'Ela<prjß6ha  in  Hyampolis  8)  und  die  Ssö- 
^(poQva  in  Drymaea^);  [aus  Amphikleia  die  dem  Dionysus  als 
Prophet  und  Arzt  geltenden  OQyia^^)],  aus  Lokris  die  Jidvteuc 
in  Opus**)  und  die  Panegyris  bei  dem  Tempel  des  [Poseidon] 
am  Vorgebirge  Rhium  i^)  nebst  der  mystischen  Feier  der  ävaxtBg 
TtdCÖag  in  Amphissa^^);  aus  Dryopis  am  Oeta  einen  Agon  der 
Nymphen  mit  Wettlauf  ^*).  aus  Aetolien  das  Bundesfest  der  /lai/- 
aiTfolia  [am  Apolloheiligthum]  bei  Thermus  i^) ,  aus  Akamanien 
und  dem  benachbarten  Leukas  die  "Axxui  des  Apoll ,  deren  Er- 
weiterung durch  August  ihrem  früheren  Ursprünge  nicht  im  Wege 
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Htht^^',  ferner  in  Ambracin  festlfchen  Cuhus  des  Apoll  tind  He- 
rakles *'0 ,  selbst  in  Epirus  die  Ndva  des  dodonäischen  Zeus  i^, 
und  namentlich  auch  in  Thessalien  bedeutende  Gebräuche,  welchen 
der  Reichthum  und  Glanz  der  dortigen  Aristokratie  wesentlich  za 
Statten  gekonmen  sein  mag«  Einzelne  sind  wohl  auch  hier  mir 
örtlich,  zumal  wenn  wir  die  abhängigen  Landschaften  dazu  rechnen, 
wo  uns  z.  B.  im  phthiotischen  Achaja  der  finstere  Dienst  des  laphy- 
stischen  Zeus  ^%  in  Magnesia  der  feierliche  Bittgang  zu  Zeus  ^Axratog 
auf  dem  Pelion  bei  dem  Au%ange  des  Hundsternes  ^o),  in  Melitaea 
2]G)Ti^Qm^^)j  in  Erannon  tSivuc^^),  bei  den  Aenianen  apoJHniselM 
Hekatonoben  ^^)  [und  penteterische  Festzüge  nach  Delphi  zu  Ehren 
des  Apolk)  ond  Neoptolemus 3^)] ,  in  Magnesia  die  ^Exfu^CSia^, 
m  Lamia  ein  ganz  eigenthtimlicher  Kalender  mit  unverkennbarer 
Beziehung  auf  Localculte  ^^),  in  Pherä  die  Feier  der  Hekate  oder 
Brimo  und  des  Hermes  ^OQdCog'^'^^  an  nicht  bekannter  Stätte 
ein  nur  von  Frauen  gefeiertes  Fest  der  Aphrodite,  der  als  ^AvocCa 
ein  Heiligthum  gegründet  ward^^),  begegnet  Der  Gresammthe4t 
de»  eigentlichen  Thessaliens  aber  gehören  unstreitig  nicht  nar 
die  IIsloiQUc^  die  mit  den  römischen  Saturnalien  rergliehen  wer«» 
de«^^),  sondern  auch  die  UQaneövhusLa^^)  und  die  ^a(pvK^6^ 
^M^^)  an,  obgleich  erstere  zunächst  an  der  Heimath  des  Heros 
Phjlftee,  letztere  an  dem  larissäisehen  Tempel  haflen  mochten^). 
[Ueber  Thessalien  hinaus  greift  das  Fest  der  Demeter  zu  Anthela 
als  Mittelpunkt  der  Amphiktyonie  an  den  Thermopylen  3^).]  Und  wenn 
es  gewiss  ist,  dass  kein  altgrieeUsches  Volksfest  ganz  ohne  got- 
tesdienstliche Grundlagen  war,  so  werden  wie  auch  die  Krön« 
thessalischer  Gymnastik,  die  Wettkämpfe  der  Tav^oxaduiffva  oder 
Stierbändigung  um  so  weniger  ausschliessen  dürfen,  als  diese  i^ä* 
ter  sogar  an  vielen  andern  Orten  Nachahmung  fanden  ^).  Endlich 
sind  die  orphischen  Mysterien  am  Oljmpus  in  späterer  Zeit  za 
einer  reichen  dramaturgischen  Darstellung  von  Göttergescfaichten 
etweitert  wordenes). 

X)  P«iis.X.  4. 2:  af  d\  SvidÖsg  yvvatxsg  pi^v  Blaiv  'J^rinal,  (potzmaeet 
Sl  ig  tov  IIccQvccaov  naqoc  ^xog  avraC  zb  %aX  a[  yvvaiTisg  JeXqxov  iyovaiv 
OQyiccJiovvom:  vgl.  X.  32.  5  und  [die  Dichterstellen  Aesch.  Eum,  24  f.,  Soph.  Ant. 
lt26ff.,Eur.Ion.  561  ft:  Th)Q'Ctcv  ^  rjXd'Bg  nBxquv  n^Cif;  B.sCg  (pavdg  yBBcnt- 
%Cov — Bi  09  (ikBj8X<fiüiip  %9^is  id%cea6v9  -^B,  Mw/ifdaiv  yi  Bcot^iovy  xl,Y. 
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1126  f. :  iBfov^og  [ihv  <o;u«r ,  ^vd-tx  nvQ  nrjdoc  %'bov  ^a%xBtov,  cos  0(payaiai  dio- 
vvaov  nsTQtxg  Ssvasts  SCecctg ;  Bacch.  299  f. :  ^z*  avrov  oipsi  %anl  JehpCaiv 
nszQceig  nrjStovta  avv  nsvaaioi  8i%6Qvtpov  nXccKa,  ndXXovza  xal  asCovza 
Ba%xBtov  liXdSov,  Iphig.  Taur.  1206];  hinsichtlich  der  Jahreszeit  vgLPlut.de 
prim.  frig.  c.  18 :  ^v  8b  daXtpotg  avxbg  rjnOvsgy  ozi  zdSv  slg  zov  IlaQvaaov 
avaßcivtcov  ßotjdijaai,  za£g  Svidaiv  ccTrsiXrjiJLfjLSvaig  vno  nvsvficczog  %aXs' 
nov  xal  %i6vog  ovzcog  iyivovzo  Std  zov  ndyov  auXrjQal  Tial  ^vXmdsig  at 
xXafivSsg,  mg  nal  d'Qavsa&'ai,  mit  Ulrichs  Reisen  S.  121  fgg.  und  oben  §.  47, 
not.  10;  zur  Feier  vgl.  Plut.  Is.  et  Osir.  c.35:  xal  Q-vovüiv  ofOaiOi  ^veCav 
dnoQQTjzov  SV  z(p  tsQiß  zov  'AjcoXXcavog y  ozav  at  GvtecSsg  iysiQODfft  zov 
AtHv^zrjv,  dazu  Hesych.  AinvhTjg  und  Tat.  c.  Gr.  YIII.  251  über  das  Grabmal  des 
Dionysos  im  Adyton-Omphalos.  Ueberhaupt  s.  Lobeck  Agl.  S.  619,  Müller  Pro- 
legg.  S.  393,  Gerhard  Vasenb.  I,  S,  110,  [gr.  Mythol.  I,  S.478],  Welcker  im 
Rh.  Mus.  N.  F.  I,  S.  9fgg.,  [jetzt  alte  Denkm.  I,  p.  161  ff.,  Panofka  Dionysos 
und  die  Thyaden,  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1852,  p*  341  fif.  In  der  Bezeichnung 
als  o<rtO£.  findet  Petersen  in  Ztschr.  f.  Alterth.  1857.  n.  41  und  mit  Recht  Ein- 
fluss  der  Orpbiker,  wie  oaiov  bei  Herod.  II.  81  speciell  für  Orphische  und 
Bakchische  OQyia  betont  wird;  man  denke  auch  an  die^Oa^a  nozva  d^scSv  — 
dtsig  ovx  oaiav  vßgiv  slg  zov  Bgofiiov  im  Munde  des  bacchischen  Chores 
Eur.  Bacch.  864  ff.] 

2)  Thiersch  Abhh.  d.  bayer.  Akad.  1840  philol.  Cl.  S.  63;  vgl.  Curtius 
anecdd.  Delph.  p.  30  und  m.  Monatsk.  S.  52.  [Aus  der  oben  angeführten  Stelle 
Eur.  Ion.  562  ist  zu  schliessen,  dass  die  Feier  selbst  ^aval  hiess.] 

3)  TIoiZQO'Jtiog  =  TCQogzqoniog  y  vgl.  Monatsk.  S.  75  und  Bergk  Beitr. 
S.  62,  dem  ich  jetzt  auch  die  überlieferte  Form  gern  zugebe. 

4)  Herod.  I.  51,  vgl.  Poll.  I.  34  und  Müller  Dor.  II,  S.  639;  unstreitig 
dasselbe  Fest,  das  Meursius  aus  Procop.  ep.  ad  Zachar.  als  intSrjfiia  'AnoX- 
Xcavog  aufführt;  s.  Spanheim  ad  Call.  H.  Apoll.  13  und  Forchhammer Apollons 
Ankunft  in  Delphi,  Kiel  1840.  4,  sowie  Rinck  Rel.  II,  S.  161. 

6)  Nicht  nur  Bovadziog  als  Monat  der  pythischen  Spiele  selbst  (§.  49, 
not*  12)  und  'AnsXXatog,  sondern  namentlich  auch  Bvffiog  =  JJvQ'iog,  der 
Orakelmonat  (Plut.  qu.  Gr.  9) ,  dann  Bocc&oog  =  Borj^QOfiiog  (§.  65,  not.  5), 
vielleicht  auch  EiXaiog  oder  'iXaiog  nach  Bergk  z.  Monatsk.  S.  63  für  'iXaiog, 
und  jedenfalls  Gso^sviog  als  Monat  der  Theoxenien,  die  wir  hier  wie  in  Pel- 
lene  (§.51,  not.  38)  vorzugsweise  apollinisch  denken  dürfen ,  vgl.  Plut.  ser. 
num.  vind.  c.  13,  Athen.  IX.  13,  und  mehr  de  anno  Delphico,  Gott.  1848.  4, 
p.  7  und  26  mit  Larcher  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XL VIII,  p.  819  und  Rinck 
Rel.  n,  8.  165  f.  [Pindar  und  seine  Nachkommen  erhielten  als  Zeichen  beson- 
derer göttlicher  Begnadigung  eine  HaXij  fisglg  an  Speise  und  Wein  vom  del- 
phischen Gott  an  den  Theoxenien;  der  feierliche  Spruch  lautete:  TUvdagog  6 
fiovaonotog  nocgCzto  nqog  zo  Sstnvov  zm  d'stß  vgl  Plut.  de  sera  numin. 
vind.  s.  13;  Eustath.  prooem.  Pind.  §.  27  ed.  Schneidew.  Vit.  Vratisl  mit 
Leutsch  im  Philol.  X.  4.  S.  6.  7.  Herakleen  nimmt  im  Monat  Herakleios  und 
mit  Bezug  auf  die  Darstellungen   des  Dreifussraubcs  Petersen  an  nach  d.  Ber. 


ixß.  A^rcb.  A9Z.  1857.  n.  10^.  S.  12a  ül^^r  ^jifiB  ^n  glänzen  dctlpH^exi  F«^ 
cyclu«  Mmfassenden  Vortrug.] 

6)  Plul.  qu.  Gr.  12 :  tQ8tg  Syovat  J$X<pal  ivwasti^iag  naw  xo  s^ifff» 

fjkhv  ovv  ZB%triifiov  ioi%i  [ß,^fi7f(i,cc  xijg  ngos  x6v  IIv^cmkx  xov  ^$oiv  {M- 
Xi9£  dvat  (§.  29,  not.  23)  xal  T^ff  (i^stä  t'^  i^<^X^  ^^^  7<^  T^iufff  tpvy^ 
%al  inSua^sme  .  .  .  tijg  ih  ^H^oatdog  xä  nXet^ifxvc  fivsxtnav  ^%h  loyo»,  99 
Ücaaiv  at  Oviadsg,  in  äh  xmv  dif<ofkh(ov  q)avs(f€Sig  ^efiiiliT^  £v  ng  ma- 
yrny^v  sinuoHS  [(Gerhard  gr.  MytkoL  I,  S.  478.  507,  der  auf  die  l^aische 
DionyfOifeier  und  auf  SsfiUri  ioQxii  bei  Hesych.  s.  v.  hinweisl)]*  ^s^  Sh  x^g 
XagCXag  xoiavxd  xtva  [iv^oloyovci  .  .  .  nQO%d^rjx^i  fihp  ya^  «  ßm0i- 
Xsvg  xdSv  dXtpixiov  nocl  xdSv  x^^Qonmv  intdiSovg  näai  xal  ^ivoig  nccl  wy- 
XCxaig^  %0fbCi%xai  d^  tiJs  XaqiXag  ncaSittOP  si^^Xov'  oxav  avv  vdv^ßg 
Xfißenatv,  6  fihv  ßccaUsvg  Qecn^isi  tco  vvoäi^fiKxi  x6  s^^mXoVf  ^  dh  xoh 
Sviadtav  nq%riybg  (Is.  et  Or.  c.  85)  dqaiisvfi  -no^iiBi  ngog  xivcc  x6no9 
tpaQayytoSriy  %cc%6i  cxowCav  nsquiipavTBg  x<ß  xQaxr^Xcf)  xod  siöoiXov  mtxo- 
Qvxxovaivj  OTtov  xr^v  XaqCXav  aTcay^afiivrjv  i^aiffav.  [Zu  dem  gstcxi^qiov 
gehört  die  zur  Erinnerung  an  die  Entsühnung  des  ApoUo  eingesetzte  $wpv^- 
fp^if^Uy  wobei  in  feierlicher  Theorie  delphische  Knaben  edler  Abkunft,  einer 
als  Archidaphnephoros  nach  Tempe  ziehen ,  dort  nach  einer  fi,syccX%3igsi9^g 
^•vQCa  Yon  dem  heiligen  Lorberbauna  die  Kränze  erhalten,  und  auf  der  heiligen 
Strasse,  der  Pythias,  feierlich  geleitet  von  Station  zu  Station  den  Lorbei  nach 
Delphi  bringen  vgl.  Ael.  V.  H.  XII.  1,  dazu  Bötticher  Bausakult  S.  384  f.] 

[7)  ^mxriqia  xd  iv  JsXtpotg'  ävdQccg  TfccynQdxiov  Bangab4  Ant.  HeU. 
II.  n.  968.] 

8)  Plut  virt.  mull.  c.  2 :  soQxrjv  S'  h.  naacSiv  ^sy^axTiv  xd  '^Xoctg^ßo- 
Xtc^  pi'iXf^  ^""^  ^17  'AQxiyi,L$t  xiqg  v^urjg  k%Biv7ig  iv  'TffiinoXeL  xsXotvai''.  TgL 
quaest.  symp.  IV.  1. 

9)  Paus.  X.  83.  6:  iogx'^  inixstog:  vgl.  Stepb,  Byz.  s.  v.  ^gv^ict* 

10)  Paus.  X.  33.  5:  Q-iag  8\  (idXt'Oxa  S^ia  ^iQVVcm  ^Qmi^v  OQyuty 
k'aodog  ig  xo  aSvxov  ov$e  iv  tpavsf^  atpiaiv  dyaX^a  ovn  ^cxi,  XifSfc^r 
dh  vTfo  xdiv  'Afi(piKXe£(ov  fidvxiv  xi  atpiai,  xov  ^eov  xovxov  HOfl  ßß'q^om 
voctov  tia^sßxrpiivai  %xX. 

11)  S.  Schoi.  Pind.  Olymp.  IX.  166;  auch  0.  I.  n,  U31 ;  oder  gehören 
diese  nach  Salamis?  vgl.  n.  108  und  Hesych,  1,  p.  ^34. 

12)  Plut.  sept,  sapp.  conv.  c.  19 :  ixvyxavs  ^h  Aoitgoig  ^  xmv  'P^Wf  xc(f^€- 
axfoaac  9'vQCa  val  navriyvQigy  ijv  Syovatv  ixi  vvv  7tSQ[^g)^vd5g  negl  xov  xokov 
insivov;  dem  Poseidon»  wie  Waehsmuth  H.  A.  U,  S^  49.9  mitKeeht  behi^uptel 
[und  wie  Pau9<  IX.  31,  5,  Thuc.  II.  84  den  Poseidon  als  den  Gott  yon  Molykrei^ 
der  Stadt  auf  dem  Vorgebirge,  Thuc  II.  84  und  Pauft.  X.  11.  6  von  dem  Vor- 
gebirge selbst  erweist.  Nicht  damit  zu  identiflciren  ist  aber  das  tsgxiv  des  S^eus 
Nsfiaiog,  das  lokrische  Nsfieiov ,  wie  Hermann  that;  dies  lag  am  Dapknus 
nahe  Oeneon;  dort  bei  den  Niiismv  wird  Hesiod  ermordet,  die  Leiche  in  da» 
Heer  getrieben  und  bei  dem  Molykrlschen  Stein  ausgeworfen;   dqrt  i9t  ziUäUi^ 
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Jfa#  llQchgidf^ierto  mx/p'qyvqiQ  und  go  wird  die  Leiche  He^iodf  erkannt  ^nd  n^n 
im  die  TodeMtätte  in  dajsi  Ni^iL^mv  getix*cht,  vgl,  Thuc.  III.  96,  Pam.  YS,.ZX. 
5,  !4yfl9V  'Hako^ov  p.  328,  wo  wohl  fo^T^s  —  'A^icc^vBias  in  MqXv%q£ccs  ^^ 
ändern,  nicht  umgekehrt  mit  Qöttling  p.  XII.  dies  in  die  Plutarchische  Stelle 
zu  setzen  ist,  dftzu  Bergk  Anal.  Alexandr.  I,  p.  20—31.] 

13)  Paus.  X.  88.  8:  äyowst  Sl  xal  tsUz'^  ot  UfitpiaaBig  'Avä%t(ov 
%al9V(iivaiv  nuCdatv '  ottivig  Sh  &€(ov  slalv  ot  "^Avcmt^s  natihg,  ev  naw 
%uv%d  hxiv  ai^iKiivov,  dXlä  ot  fi,hv  slvm  ^lagnov^ovs,  o£  ^Kov^zas, 
«r  Sh  nXi&v  XI  in^xac^at  vofi^Sovxsg  Kaßs^QOvg  Xsyovfft:  vgl  Lobeek 
Agl.  p.  1233. 

14)  Anton.  Lib.  Metam,  c.  32:  "AfitpiaGog  dh  dvrl  Ttjg  JCQog  tiJv  (irjtega 
XaQt^tog  tsQOv  t&Qvaccro  Nvfigxov  nal  icgtoxog  dytSvcc  instiXsüe  dgofiov, 
%ccl  h:i  vvv  ot  sTtLxooQiot  rov  ecycSva  dicccpvXdseovci  towtov  ywaiyiX  ^ 
9v%  01510V  nagaxvxBtv  x.  r.A.  [Ein  Agon  xmv  NvfKpdSv  BPABIA,  lAASt- 
NIA  erwähnt  Rangab^  Ant.  IL  n.  967.} 

16)  St.  A.  §.  184,  not.  7.  [üeber  das  tsgov,  die  üxoal  und  Fülle  der 
Weihgeschenke  s.  Polyb.  V.  8.  9.] 

16)  Strabo  VII,  p.  501 :  rjysxo  dl  xal  ngoxsgov  xd  "Ay.xiu  xm  9'B(ß  cxb- 
(pavlxrig  dymv  vno  xoSv  nsgioCucov,  vüv  d'  ivxifioxsgov  ino^rjasv  6  Kat^ 
aag;  [Olem.  Alex.  Protr.  p.  19D  ed.  Lngd.:  ^HgauXBCSrig  8\  iv  KxiCBßtv 
(b^Sv  nsgl  'Auccgvav^av  q>7jülv ,  iv^cc  x6  "Ahxiov  iaxiv  dngtoxi^gvov  %ccl 
rov  'AnoXXcDVog  xov  'A%xlov  x6  tsgov  xatg  [ivKig  ngod'vBa&at  ßovv }  dazu 
Steph.  Byz.  s.  v,  'S^xrta,  Harpocr.  s.  v.],  vgl.  Kruse  Hellas  IL  2 ,  S.  362  und 
über  die  navi^yvgig  in  Leukas  Aelian.  bist.  anim.  XL  8;  über  Augusts  dymv 
(iov(fi%6g  xcfl  yv^vvKog  tit7co8gop,Cctg  xs  TeBvxBxrjgt'Kog  tBgog  aber  Sueton.  Y. 
Oct.  c.  18  und  Dio  Cass.  LL  1  mit  d.  Erkl.  und  Ignarra  pal.  Neapel,  p.  63  fgg., 
sowie  Binck  ReL  11,  S.  168  f. 

17)  Anton.  Lib.  Metam.  c  4:  'AfißganuiSxat  dh  'An6XX(ovi  fihv  acoxijgi 
^ovat ,  xriv  9h  noXiv  ^HgayiXiovg  xal  xcSv  Shb^vov  noiCSoiv  vBvofi^Hecat  • 
KgayccXst  9h  fiBxd  xrjv  boqxt^v  t^v  *Hga%Xsovg  ^vxofia  Q'voveiv  äxgi  vvv, 

18)  C.  I.  n.  2908 ;  [Rangab6  Ant.  IL  n.  967]  vgl.  Buttmann  exo.  III  ad 
Demosth.  Mid.  §.  53,  [E*  Braun  Ant.  Marmorw.  L  4,  Welcker  gr.  Götterl.  I, 
8.  208]. 

19)  Herod.  YII.  197;  vgl  Müller  Orchom.  S.  161  fgg.  und  Schwenck  in 
AUg.  Schulz.  1828,  S.  762  oder  Welcker's  Rh.  Mus.  VI,  S.  676.  [Von  den  Ab- 
kömmlingen des  als  nccd'agfjLog  des  Landes  betrachteten  Athamas  ward  der  je- 
desmal älteste  vom  ngvxavBiovy  achäisch  X'q'Cxov  genannt,  femgehalten;  wird 
er  dort  betroffen,  wird  er,  als  sollte  er  geopfert  werden,  axififiocai  nvnaa&Blg 
und  in  Procession  herausgeführt ;  daher  der  Name  XrjX'^gBg  als  tsgol  axBtpa- 
vog>6got  dd'dfiavxBg  Hesych.  s.  v.  und  Welcker  griech.  Qötterl.  I,  S.  204  f.] 

[20)  Dicaearch.  p.  408  ed.  Fuhr  (Frgmta  histor.  ed.  Müller  II,  p.  262):  in 
ängag  dh  rijg  xov  Sgovg  Ttogvtpijg  cnriXaiov  iaxi  x6  hccXov^abvov  XBigco- 
viov  xal  diog  daxaCov  tBgbv,  itp  o  xara  x6  d'Hficcioxaxov  nccvfioc  dva- 
ßaCvovüi  xtSv  TcoXkxoSv  ot  in^pavicxaxoi  xal   xatg  riXinCaig  dnfidSovxBg 
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imXBx^ivng  inl  zov  iSQScaSy  ivsSonffiivoi  TuoSice  xqCno%a  naivd.  Zu  dem 
Widdeifell  vgl.  §.  23.  not.  28;  57.  not  8.  Hier  zugleich  in  der  Hole  des 
Ofairon  das  die  Hundswnth  stiUende  Bild  des  Aktaeon  Apollod.  III.  4. 4.  üeber- 
hanpt  vgl.  Welcker  gr.  Götterl.  S.  204  f.,  Preller  gr.  Mythol.  8.  93.  309,  Ger- 
hard gr.  Mythol.  I,  S.  157,  MGUer  Orchom.  S.  348,  Revue  arch^ol.  1848,  p.  465.] 

[21)  Ussing  Inscr.  gr.  ined.  p.  4:  xal  slg  tav  ^wsCav  xmv  acuTriq^mv 
CTavrJQag  nives — ;  vgl.  auch  die  Inschrift  zu  Pharsalus  bei  dems.  p.  10.] 

[22)  Polyaeu.  II.  34 :  soQT^g  ov6rjg  rav  nceXovfisvcav  ^Bvlmvy  iv  rj  nav- 
TBg  KQixvvovtoi  na^iovciv ;  also  sichtlich  dem  Zsvg  ^iviog,  ähnlich  den  unten 
citirten  ^EraiQ^dsia  und  TIslrnQUc  geweiht.] 

[23)  Plut.  qu.  Gr.  13:  —  rov  (ilv  llQ-ov  insivov  dg  isqov  aißovxat 
Kccl  d"üOvaiv  ccvT(ß  xal  rov  isqs^ov  T<ß  dtuMa  nsQiHalvmovaiv  ozav  Se 
rm  'AnolXiovi  xrjv  snaxoii^ßip/  änodidmat,  reo  Jd  ßovv  %ad'isgsvcavTBg, 
fiBQ^Sa  totg  Tifitovog  anoyovoig  i^oc^QBxov  vifiovai  xal  nxfoxmov  %QB€tg 
inovofidSovai.'] 

[24j  Heliod.  Aeth.  II.  34  squ.:  jj  öh  Q-veia  xal  ij  d-BcaQva  TStQCCBtr^ 
Q^da  tavtr^v  Stb  nsQ  xal  o  Tlvd'iog  dydv  —  nsfinovciv  AlvBiävBg 
Nsonzolifjm  ttß  'AxMsoog  —  •  'AxMsi^^i^g  yaQ  Bivai  asfivvvsrai  6  tiJs  d'Bto- 
Q^ag  i^aQxtov.  Zuerst  wird  die  d'v6i'a  dem  Apollo  gebracht,  dann  der  iva- 
ytafiog  tm  iJQcoi  xal  ^  in  cevrai  nofin'^  an  zweiter  Stelle.  Es  folgt  dann  III. 
1—5  die  genaue  Beschreibung  der  no^knii  mit  dem  a^%i^£i»^g  als  tnna^ 
Xog  und  der  Artemispriesterin  von  Delphi,  auf  einem  Wagen  gezogen  von  einem 
Gespann  weisser  Kühe.  Ghorgesänge  unterwegs,  der  Umzug  um  das  Grabmal 
des  Neoptolemos,  dann  die  oloXvyriy  dann  das  Schlachten,  dann  libirt  der 
iBQBvg  des  ApoUo  Uv^-tog,  der  vorgebetet;  der  UQx^^o^Qog  entnimmt  die 
brennende  Fackel  der  Artemispriesterin   und  zQndet  das  Feuer  auf  den  Altar.] 

25)  Athen.  XIII.  31:  ol9a  öh  xal  BOQxijv  xi^v  ^Exaigidsuc  dyofifSinpf 
iv  Mayvrja£oc,  ov  did  xdg  ixaC^ag,  dXXd  dt  Bxiqav  ctlxiav,  rjg  (tvrifiLO- 
VBVBi  *Hyi^aavSQog  iv  vnofAvrjfiaai  ygdqxov  mds*  xrjv  x<Sv  ^ExaigidB^cav 
BOQxijv  awxsXovai  MdyviqxBg,  laxoQOvai  äl  ngdSxov  'Jdaova  xov  Ataovog 
cvvayayovxa  xovg  'Agyovavrag  sxaiqBCta  diX  ^voai  xal  riJvfio^TiJv'Erai- 
p/f^eta;  dazu  vgl.  Arch.  Zeit.  1845.  S.  106. 

26)  Vgl.  Monatsk.  S.  99  nach  Curtius  anecdd.  Delph.  p.  14  und  Stepbani 
Reise  im  nördl.  Griechenland  S.  40fgg. :  B(6pi>iogy  "AgBog,  XQvxxcciogy  Sgi- 
^dlXiog,  rBvaxog,  Kgovog,  Av%Bog,  *Innodg6fJLit}g  ^  Udvccfiog,  'AnslXatog, 
Bov%dxu}g:  als  zwölften  oder  vielmehr  zehnten  ergänzt  Bergk  Beitr.  S.  59 
Kdgcctog  oder  KdgBiog'i 

27)  Lycophr.  Alex.  V.  1180:  ^vo^Xotg  ^BqcLiav  i^a%BV(iBVOi.  ^aav; 
die  ^oava  der  Artemis  ^sgccicc  aus  Pherae  nach  Sikyon,  Argos,  Athen  als 
Munychia  geholt  Paus.  IL  10.6;  32.  5;  ^Egfidg  ^Bgaiog  d^sog  Callim.  ft.  117, 
Prop.  II.  2.  11.  [Ueber  den  Heroenkult  der  Alcestis  daselbst,  die  selbst  als 
^Endxrj  oder  Bsvdig  galt  (Hes.  s.  v.  'Adfirjxov  noQrj)  vgl.  Eur.  Ale.  100t  ff.; 
Feier  derselben  in  Gesängen  in  Sparta  an  den  Kameen  navvvxov  6BXdvcegy 
auch  in  Athen  Eur.  Ale  465 ,  dazu  auch  Hesych.  s.  v.  'Adfn^xov  fisXog.]  Ueber- 
haupt  vgl  Sohneidewin  in  PhiloL  I,  S.  384 1 ,  [Gerhard  gr«  MythoL  1,^8. 439, 
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Welcker  gr.  QStterl.  I,  S.  569;  ungenügend  über  Alcestis  SUok«  in  Jbb.  f.  Phil. 
«.  Päd*g.  Bd.  LXXIV.  S.  240—47.] 

28)  Schol.Ari8tPlut,179: — xal  q>aalvy  ort  irjloTvnovffat  at  SsttaXal 
ywaiHBs  iq>6vBV6av  avxriv  (Lais)  ^vXCvaiq  xBXwvaig  xvfcnovcai  iv  zip  tsQip 
T'^g  'Atpgoditrjg  icavrjyvqBtog  ovarjg^  iv  jj  avSgsg  ov  naQsy^vovxo .  dio  tov- 
Tov  svsna  XoifMg  TtariXaßa  rrjv  Gsttaliav,  smg  vatsgov  isqov  inoCr^eav 
avociag  'AtpQoSitrjgy  instö'^  at  ywacTisg  iv  ttß  tsQti  dvooiov  tsxoXyLTiyLaoi 
tpovov. 

39)  Athen.  XI V.  45:  Baxoov  ^  6  £ivamBvg  6  qr^tatQ  aatptog  ip>q>av^- 
isi  xiiv  T(ov  SatovQvaXimv  soqt'^v  'EXXrivLTuardTfiv,  (pecenuov  ocvtijv  noegd 
xoig  SsauccXoig  üeXcigut  'KaXfta^ea^  yqdqxav  ovxtog'  Q'vcCag  Tiotv^g  xotg 
üsXacyoig  yivofidvrig  dvayysCXuC  xivcc  xm  IleXaaytp  avSga,  co  ovofia  r^v 
UsXmQog,  äioxt  iv  xjj  Atpuovta  CBiafmv  fisydXcov  ysvofJkivoDV  fays^rj  xä 
Ti(inrj  oqtj  ovofi^a^ofisva  .  .  .  dionsg  q)aaivy  inel  xrjv  x^ogccv  %oixB6%oVy 
dnopbifATjpLa  x^g  xoxs  ysvoiisvqg  sogxrjg  ^vovxag  Jd  IIsXmQm  xganiiag 
xs  XafinQcSg  %06fiovvxag  ngoxi^svcei  xal  ovxtog  q)iXdv%'QOinov  xijv  nav- 
Tiyvqiv  awxsXsiVy  ägxs  xofl  xovg  ^ivovg  Snavxag  inl  xrjv  ^oivijv  naget- 
Xoe(ißdvsiv  %ccl  xovg  Ssüficoxag  Xvsiv  Kai  xovg  olnixag  naxanXCvavxag 
(lexd  ndcfjg  naqQjjciag  saxucv,  Sianovovvxiov  avxotg  xmv  dsönoxmv  xai 
x6  avvoXov  ixi  nal  vvv  &BaaaXovg  ^LsyCcxriv  soqxtjv  ayovxag  ngogayo» 
Qsvsiv  TlBXfOQiavx  vgl  Panofka  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1839,  S.  35,  Philol. 
Vn.  S.  38. 

30)  Sohol.  Pind.  Isthm.  1.  11:  iv  d\  0BoaaXiqi  ügmxBaiXdBta:  ygl. 
Philo8<r.  Heroie.  IL  5. 

81)  C.  L  n.  1766. 

32)  MüUer  Dor.  I,  S.  202  fgg. 

[33)  Herod*  VII.  200 :  xoofki}  xs  iaxi,  xy  ovvofia  'Avd"^X7j  nsBxai  —  xal 
Xmgog  negl  avxrjv  Bvgvg,  iv  xai  Ji^firjxgog  xb  tsgov  'Afnpi'Kxvov^dog  tSgv- 
rat  aal  sSgai  bIcI  ' Afnpmxvoai  aal  avxov  xov  'AfKpiTtxvovog  tgov; 
dazu  vgl.  Strabo  IX.  8.  7 :  (nvXaiav)  xijv  Sb  fi,Bxonot}givriv  inBidri  iv  IIv- 
Xaig  öwiqyovxo,  ag  xal  SBgfionvXag  HaXovaiv  i&vov  6\  x'j  Ji^fifjxgt  ot 
TIvXayogot.] 

84)  Plin.  H.  N.  VIII.  70:  Theasalorum  geniU  inverUum  est  equo  juxta 
quadrupedante  oomu  intorta  eervice  taurea  necare;  vgl.  Artemid.  Oneiroor.  I«  8, 
Heliodor.  Aethiop.  X.  28—30,  Hesych.  II,  p»  282  8.  v.  -nBgaxB^CBigy  Suet  V. 
Claud.  c.  21:  praeterea  Theisalos  equitea,  qui  feros  tauros  per  spatia  drei 
agunt  insiUuntqne  defe$$o$  et  ad  tetram  oomibiu  deirahunt  und  mehr  bei  Pri- 
deauz  ad  marm.  Oxon.  p.  485  fgg.,  Gronov.  thei.  antiqu.  VII,  p.  869,  Larcher 
in  M.  de  FA.  d.  Inscr.  XLVIII,  p.  279,  Coraes  ad  Heliod.  X.  30,  Böckh  ad 
SchoLPind.  p.  319,  Gerhard  Vasenb.II,  S.  48^g.,  Bottiger  kl.  Sehr.  III,  p.  825, 
Crenzer  Symbol  IV,  S.  413  ff.,  Müller  kl.  Sehr.  II,  S.  420.  [An  den  in  Thes- 
aalien  sehr  verbreiteten  Cult  des  Poseidon,  dieses  Schöpfers  des  thessalisohen 
Landes  (Herod.  VII.  129,  Cultst&tten  bei  Gerhard  gr.MyihoLI,  S.  206)  ist  zu- 
nicbst  zn  denken,  gelten  doch  Tavgsta  dem  Poseidon,  der  seihst  auch  Tav- 
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^eO£  heifitt  (Hes.  8.  v.) ,  sind  doch  in  SpbMtis  an  dem  Poseidonfest  g«rad«  &Le 
Tturokathapsien  gefeiert  worden  (Artemid.  On!tx>cr.  I.  8);  und  wlssm  wir 
auch,  dafts  dem  Pofeid«n  nsTQUiogf  dem  Oeffner  des  TempetbaUs  und  Schöp- 
fer de«  RoBMt  ein  Agon  daselbst  gehalten  ward  (Scbol.  Pind.  Pytii.  lY.  188; 
ApoU.  Rh.  Aigon.  lU.  1344  mit  Sohol.;  Philostr.  Im.  U.  14.)] 

85)  Oonfessio  8.  Cypriani  in  Act.  S. ,  S.  Sepiembr.  T.  Vn,  p»  22 ,  aftge- 
Ährt  roh  Prelter  !n  Philol.  I,  B.  849:  iysv6(t>rjv  xccl  h  tat  'OXv^fUip  6^t  — 
Hai  ifivi^9'ip/  ffxovg  ofjLtXiwv  xal  ilfotpoov  diriyriatv  slSov  i^isi  (pavcdSovtu 
x^fdp,v€c  xal  Ttoetg  iv^qysiv  9o%oveag  ^smv  ixiCTtonatg .  stätyv  itiet  toQmv 

v^vovpvmv  xal  SXlcov  ytol€(iovvtap  —  xal  suMatov  d'iov  xal  d'sag  i&t- 
aaccfirjv  ri/v  ^aXayya,  fis^vug  avto^i  '^/ti^ocg  xsaeaQax'Ovrcc  —  xal  ici- 
Tovfiijp  aKifoSQva  ftovov  fitTu  Swsp»  ^Xiovy  xal  ^  cSp  Mxi  irtiSv  vevts- 
%alde%a  ifivovii'qv  xrjv  skocütov  avvmv  ivi^ysiecv  v»«  tmv  Bnttt  t^fo- 
(pocvrav-^l  ^^^  bexiebt  sich  der  letzte  Satx  wafarscbeinlii^  auf  uiclere  My- 
sterien,  etwa  die  eleiisinisohen  ? 

§.  65. 

Auch  Auf  den  Inseln  des  aegaeiscfaen  Meeres  finden  wir  bin 
und  wieder  Feste  und  Spiele,  die  auswärtige  Theilnahnie  erregten, 
wie  namentlich  auf  Euboea  die  BacClsia  des  Zeus  ^) ,  die  TeqaC- 
öXLu  des  Poseidon^),  und  die  ^A^QVv%'La  der  Artemis,  mit  weK 
chen  auch  eine  Art  amphiktyonischen  Völkerrechts  verknüpft 
war  3);  gleichwie  jedoch  daneben  auch  hier  symbolische  Local- 
Cülte,  wie  die  ®B(S^0(p6QLa  [und  Jiovv6ia]  zu  Eretria*)  geübt 
wurden,  so  lag  es  schon  in  der  geographischen  Beschaffenheit  der 
Mehrzahl  jener  Inseln  gegeben,  dass  sie  sich  auf  örtliche  Gebräuche 
beschränkten,  die  auch  wenn  sie  ursprünglich  von  Aussei  ange- 
eignet waren,  doch  mehr  oder  minder  ihre  Localfarbe  annahmen. 
Selbst  die  Verehrung  der  Eabiren  auf  Lemnus  und  Samothrace 
fällt  in  diese  Kategorie^,  und  wenn  dieser  Cultus  auch  auf  letz- 
terer Insel  allmälig  eine  solche  Anerkennung  gewann,  dass  es  den 
berühmtesten  griechiscfaen  Mysterien  gleichgeachtet  ward^),  so  kann 
dieses  nur  dem  Vertrauen  beigemessen  werden,  dfts  gerade  die 
eigenthümBche  Strenge  dieser  Reinigungsgebräuche  zunächst  dem 
griechischen  Schiffer  und  Kaufmann  einflössen  möchte  ?);  aber 
schon  in  Lemnus  verschwindet  derselbe  in  den  schwankenden  Umr 
rissen  «inet  näobtilchen  Localfeier  ®) ,  und  unter  den  aämlidieii 
Gesichtspunct  föllt  jedenfkltei  auch  dAs  neuntägige  Sühnfest,  wo 
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ÄÖ^s  Peaer  auf  der  Insel  ausgelöscht  und  unter  Todtenopfern  und 
Enthaltungen  n^ues  vom  heiligen  Heerde  in  Delus  geholt  Ward*). 
[Auch  in  Imhros  itst  der  Dienst  der  Kabiren  und  des  Hermes  he- 
t«agt.^O)]  Die  weiteste  Verbreitung  hat  auf  den  Inseln  des  aegaei- 
schen  Meeres  wohl  Dionysus,  dessen  Feier  dann  insbesondere  auch 
mit  den  gewöhnlichen  Chören  und  Schauspielen  verbunden  war  i^); 
doch  bot  auch  diese  an  den  einzehien  Otten  nodi  mancherlei  Be- 
sonderheiten dar,  wie  in  Andrus,  wo  am  Tage  des  Gottes  der 
Wein  von  selbst  aus  seinem  Tempel  flossi^)^  und  in  Naxus,  wo 
die  Schicksale  seiner  Gattin  Ariadne  zu  einem  doppelten  Cultus, 
der  Trauer  und  der  Freude,  Anlass  gaben  ^^) ;  und  daneben  fehile 
es  keiner  Stadt  oder  Insel  noch  an  sonstigen  Einzelfesten  ^  wie 
z.  B.  Syrus  ^HgccxlsLa  und  ^f^fi^rQia  i*) ,  Amorgus  "H^ata  ^^) 
und  Mvöti^QLa  ^^) ,  Mjkonus  ^^)  und  Tenus  Hoö^öslcc  i^) ,  letztere 
Insel  auch  ®60^ivia^^)  und  ein  Rinderschlachtfest  ^oj  feierte,  [end- 
lich einen  besonderen  Heroendtenst  des  Kalllstagoras,  wie  Cythnus 
Milien  solchen  des  Edemos  besass  ^i)],  auf  Delus  ein  Fest  der  grossen 
iBrote  für  Demeter  2^),  in  Ceos  das  mit  dem  Cult  des  Aristaeus 
verknüpfte] Sühnfest  des  Zevg  ^Ixficctos  in  den  Hundstagen 23),  auf 
derselben  Insel  zu  Karthaea  Ilvd'ca^'^),  zu  Eoressus  kriegerische 
Spi^e  mit  Fackelläufen  vorkommen ^^X  ^^^^  IlXvvti^f^^^)  Seo- 
lA/ttt^"^),  kranzlose  Opfer  der  Oharften*«)  nnd  Orgien  der  Demeter 
die  von  dort  auch  nach  seiner  Pflanzstadt  Thasus  hinübergingen  ^) 
[dieses  letztere  das  alte  hochverehrte  Heiligthum  des  phönicischen 
Herakles,  und  die  Opfer  seines  angeblichen  Sohnes  Theagenes  be- 
«BdB  30)],  ohne  dass  jedoch  ügend  eines  dieser  Feste  viel  mehr  als 
den  unmittelbaren  Bezirk  seiner  nächsten  Umgebung  in  Anspruch 
genommen  hätte.  Nur  die  delische  Panegyris  des  Apoll  und 
seiner  Schwester  machte  davon  eine  glänzende  Ausnahme,  indem 
diese  nicht  nur  die  Einwohner  aller  umherliegenden  Inseln  mit 
ihre«  Familien  zu  fesüidien  Reigen  und  mancherlei  sowohl  mufli- 
Bch«»  als  gynmischen  WettS^ämpf^  vereinigte  ^i) ,  sonder«)  auch 
von  Athen  als  der  Mutterstadt  des  ionischen  Stammes  durch  Fest- 
gesandschaften  verherrlicht  ^^)  und  namentlich  nach  der  berühmten 
Lustration  von  Delos  Im  J.  426  a.  Chr.  zu  einem  stehenden  6e- 
satnmtfeste  mit  penteterisoher  Wiederkehr  ^hoben  ward,  das  zu- 
gleich den  Mittelpunct  einer  völkerteohülchen  Amphlktyonie  bilden 
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sollte  ^^);  auch  Wettrennen  fügten  die  Athener  damals  zu  dem 
übrigen  Agon  hinzu,  und  selbst  das  Aufhören  ihrer  politischen 
Grösse  that  dem  Feste  im  Ganzen  um  so  weniger  Abbruch,  als 
sie  nach  kurzer  Unterbrechung  wieder  in  den  bleibenden  Besitz 
der  Insel  |;elangten34). 

1)  Scbol.  Find.  Isthm.  LH;  vgl.  Gorsini  de  notiB  Graec  diss.  lY,  p. 
Lxxx  und  Böckh  expl.  Find.  p.  176  und  221,  namentlich  auch  gegen  Meursius 
und  Müller  Orchom.  S.  151,  welche  dort  Asßccäsio^  für  Evßoicc  corrigiren. 

2)  Schol.  Find.  Olymp.  XllL  159:  iv  Evßoia  TsquCcüvu  vno  ndvttov 
FsQuiaTlcav  (Boeckh  Evßoitov'i  besser  wohl  FsgausTÜp)  ccysTcct  Iloasidavt 
diM  xov  üvfißccvta  xB^inova  iv  Fsffaiota:  vgl.  Strabo  X,  p.  685  und  Poppe 
prolegg.  Thucyd.  I.  2,  p.  270. 

3)  SchoL  Find.  Olymp.  XIII.  159;  vgl.  Liv.  XXXV.  38  und  Strabo  X, 
p.  688  mit  Salnte-Groix  gouvern.  f^derat.  p.  136  igg.  [Agon  der  nvgg^xV  f^^^  ^^^ 
Artemisien,  dabei  der  Name  verdienter  Männer  ausgerufen,  vgL  Inschrift  bei 
Bangab6  Antiquit.  Hellen.  T.  II.  n.  689.  Z.  45  und  Baumeister  in  Philol.  X.  2, 
S.  801.  Aufstellung  von  Ehrenstatuen  u.  Stelen  im  [bqov  der  Artemis  s.  a.  a.  0. 
Artemis  heisst  'AficcgvoiUy  wie  auch  in  Athmonon  Paus,  h  31 ;  das  Fest  'Afia- 
gvvd'i.a  genannt  nach  dem  kleinen  Ort  bei  Eretria  von  Strabo  X.  1,  p.  448,  Stepb. 
Byz.  s.v. Apollo  neben  Artemis  daselbst  mit  verehrt  s.  Rangab6  Ant.  Hell.  IL 
n.  1232.] 

4)  Plut  qu.  Gr.  c,  31 :  roCg  0s6puo<poQ£ois  aC  xtov  'Egstgi^imv  ywcct%8s 
ov  Tcgog  nvg  aXla  ngog  ijUov  6nx(oai  tä  ngsa  Kai  KalUysvsuiv  ov 
%ciXovai,  [Feier  der  Dionysien  daselbst  mit  nofi.n'^  Rangabi  Ant.  Hellen. 
T.  II.  n.  689.  Z.  45;  Baumeister  Philol.  X.  2.  S.  301.] 

5)  Vgl.  J.  A.  Astorius  de  diis  Cabiris,  Venet.  1703.  8  und  Tob.  Guth- 
berlet  de  mysteriis  deorum  Gabirorum,  Franequ.  1704.  4,  beides  auch  in  Po- 
leni  suppL  thesaur.  antiqu.  U,  p.  825  fgg. ;  femer  Hadr.  Beland  dissert«  miiceU. 
Traj.  ad  Rh.  1706.  8,  p.  191—206,  J.  FoyVaUlant  de  diis  Gabiris,  Parisl715, 
8,  Hemsterh.  ad  Lucian.  D.  D.  XXVI.  2,  Freret  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XXVII, 
p.  21^g. ,  Zoega  de  obeliscis  p.  216  fgg.,  Oreuzer  Dionys.  p.  149  fgg.  und 
Symbol.  ÜI,  S.  14—36,  Sturz  ad  Pherec.  p.  141  fgg.,  Böttiger  Kunstmyth.  I, 
S.  394  fgg.,  Rolle  sur  le  culte  de  Bacchus  p.  184  fgg.,  Mfiller  Orchom.  S.  450  fgg. 
und  Prolegg.  S.  146—156,  Welcker  die  äschylische  Trilogie  und  die  Kabiren- 
weihe  zu  Lemnos,  Darmstadt  1824.  8,  S.  160  fgg.,  [jetzt  griech.  GötterL  I, 
S.  328  ff],  Gerhard  hyperb.  röm.  Studien  S.  34  ^g.,  [jetzt  griech.  MythoL  I, 
S.  128  ff.  188  f.  141.  524;  II,  S.  336],  R.  H.  Klausen  in  A.  L.  Z.  1833,  Sept. 
St.  156  und  Aeneas  T,  S.  330  fgg.,  E.  G.  Haupt  de  religione  Gabiriaca,  Regiom. 
March.  1834.  4  oder  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1834,  S.  1162  fgg.  und  wissensch. 
Alterthumskunde,  Altona  1829.  8,  H,  S.  18  fgg.,  Limburg-Brouwer  VI,  S.  348 
fgg.,  J.  Kenrick  the  Egypt  of  Herodotus,  Lond.  1841.  8,  p.  264—287,  Boss 
Intell.  Bl.  d.  AUg.  L.  Z.  1844.  n.  60,  S.  493,  Rathgeber  Schriften,  zweiteLie- 
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ferung :  Beschreibung  u.  Auslegung  der  geflügelten  Gestalten  etc.  Gotha  1854* 
fol.,  Furtwängler  Idee  des  Todes,  Abschn.  111,  Rinck  ReU  d.  Hell  1,  ß.lOöff., 
258  ff.;  278  ff.;  11,  S.  337,  [Nägelsbach  nachhom.  Theol.  S.  390— 92,  Jos. Neu- 
häuser Cadmilus  sive  de  Cabirorum  cultu  ac  mysteriis,  Lips.  1857]. 

6)  Delphi  und  Samothrace  duo  mnoUsaima  in  terrU  templa,  Liv.  XLV.  5, 
[Galen,  de  usu  part.  XVII.  1:  änavtsg  — äv&Qconoi — ovdsv  ofiotov  k'%ovaiv 
'ElEvaivioig  ts  xai  liaiio&Qcmioig  ö^y^otg]',  vgl.  Diodor.  [III.  55;  IV.  48]; 
y.  47  fgg«  und  mehr  bei  J.  M.  Gnobiach  de  mysteriis  Samothracum  ad  ApolL 
Rhod.  I.  916,  Viteb.  1706.  4,  St.-Croix  mysteres  etc»  edit.  II,  p.  88  fgg,,  F.  W. 
J.  Schelling  die  Gottheiten  von  Samothrace,  Stuttg.  1815.8,  Munter  Erklärung 
einer  griech.  Inschrift,  weiche  auf  die  samothrakischen  Mysterien  Bezug  hat,  in 
antiquar.   Abhh.  S.  210  fgg.   und   B.  Bendtsen   Samothracia   in   dess.  Miscell. 
Hafii.  1818.  8,  T.  I,  P.  2,  p.  89—138;    endlich  Lobeck  Aglaoph.  p.  1109  mit 
Heffter  in  Allg.  Schulzeit.  1833.  S.  1193  %g.,   wo  freilich  das  meiste  der  frü- 
heren Ansicht  vor  der  zerstörenden  Schärfe  der  Kritik  verschwunden  ist.  [üeber 
die  Oertlichkeit  und  Reste  des  Heiligthums  s.  Blau  und  Schlottmann  über  die  Al- 
terthümer  der  von  ihnen  im  Sonmier  1854  besuchten  Inseln  Samothrake  und 
Imbros  in  Berl.  Monatsber.  1855.  25.  Oktbr.  S.  601 — 36,   auch  Gerhard  Arch. 
Anz.  1856.  n.  85,  S.  141  ff.,  Arch.  Zeit.  1857.  N.  94.  95.  Taf.  95;  n.98.99.] 
Selbst  ob  die  Götter  von  Samothrace  ursprünglich  Kabiren  geheissen,  war  schon 
im  Alterthume  eben  so  ungewiss,  als  die  Bedeutung  des  letzteren  Namens  und 
sein  Verhältniss  zu   den  Korybanten   der  grossen   Göttermutter  oder  den  Ge- 
heimnissen der  zerynthischen  Grotte,   wo  nach   Schol.  Aristoph.  Pac.  277  ti^v 
EndtTiv  OQyidisLV  iXiysTO  %al  rsXsrdg  rjyov  avTJj  uvdg  nal  %vvag  ^&voVy 
[und  Lycophr.  77,  dazu  Welcker  gr.  Götterl.  I,  S.  562J,  vgl.  Strabo  X,  p.  715 
und  723  mit  dem  bemerkenswerthen  Schlüsse:   tavta  S*  ovn  dTioös^dcfisvog 
6  27xij'^tog,  tag  in^ösvog  iv  Uaiio^Qanij  fiyaTiKOv   Xoyov   tcsqI  Kaßs^gcov 
Xsyofisvovy    nccQOLTi^riGiv   ofiotcag  Kai  ^Jtr^anißQotov  tov  Qaaiov  do^av, 
cog   td  iv   2a{i,Q^gd%ri   tegd    zotg   Ktußeigoig   instsXstto'    KaXBia^aL  8s 
ipriaiv  avxovg  i-KBivog   dno   tov  ogovg   tov  iv  t^j  BsQSTivvtLOi  KaßeCqov, 
auch  das  Vaticanische  Fragment  dess.  VII.  49:   oti  tovg  iv  T'^  Zccfiod'gqi'Ky 
zifMftofievovg   &80vg   etgi^Ttaai   noXXol   tovg   avtovg  toig  KaßsiQOigy   ovS 
avTovg  k'xovtsg  Xiyeiv  tovg  KaßhCqovg  ohivig  bIoiv,  nad'dnsQ  tovg  Kv^ 
ßccvtag  xal  Xogvßccvtccg^  aog  d'  avtcog  KovQ^tag  xal  'Jöaiovg  JcaitvXovg. 
[Als  sicheres  Resultat  von  Welcker's  Untersuchungen  erweisst  s^ph  trotz  des 
neuesten,  von  Neuhäuser  dagegen  gerichteten  Versuchs   die  älteste  Beziehung 
des  Namens  Kabiren  zu  drei  Feuerdämonen,  Söhnen  des  Hephästos  und   der 
Kabeiro  inLemnos;  für  diese  macht  Nägelsbach  (nachhom.  Theol.  S.  391  f.)  mit 
Recht  auf  ihre  leichte  Berührung  und  Mischung  mit  dem  Complex  phönikisoher 
Patäken,   ihres  Vaters  Phtah   und  der  'Jq>QOÖ^trj  ^slvrj  als  Schiffsgottheiten 
aufmerksam.     In  Samothrake  sind  dagegen  zunächst  zwei,   nicht  drei,  jenen 
ähnliche,  die  Schiffer  in  der  Erscheinung  des  Set.  Elmsfeuer  rettende  Licht- 
und  Zeugungsmächte  verehrt,  und  auf  sie  der  Name  Kabiren  übertragen;  sie 
lehrt  uns  HippoL  adv.  haeres.  V.  8  näher  kennen:  ^tfripc«  8h  dydXfiatu  ovo 
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ztop  zäg  x^^^  afbtptorigag  eig  ovQtci^ov  «al  rag  alaX'&vo^  «fe  ipot 
iafifc^ljispug ,  ttc^dnBq  h  Kvlll^py  ro  vov  'E^fiov;  dem  ednen  wird  der 
Name  'JSocpk  «te  samcrthnkisehe  Beceichnung  auldtrücklich  zug6»clffieb«li.  Beide 
fallen  wesentlich  zusammen  mit  dem  ithyphallisohen  Hennef  der  Pelasger  oder 
Kadmilos,  der  die  bleibende  Figur  bei  allem  Wechsel  der  in  Samethrake  ge- 
nannten Qotthetten  ist,  Ton  dem  Herodot  spricht  in  der  Steile  II.  51:  za-emv 
kaßs^QODv  OQyucj  za  Zcc(io^if7J'C^i€S  intxsXeovai  natfaXaßovrsg  naf^  nslao- 
yfov\  von  einem  hqov  ^EqiuSv  spricht  ausdrücklich  die  Inschrift  Böckh  C  I. 
n.  3158.  Allerdings  ist  er  auch  in  Lemnos  verehrt  auf  dem  ''Eifjiccwv  iqog  s. 
Soph.  Philoct.  y.  1459  und  Aesch«  AgtStöS.  £in  zweites  Qotterpaar,  die  Eltan 
des  ersteren,  findet  sich  aber  auch  in  Samothrake  und  diese  werden  als  die  greasen 
Götter,  nicht  Eabiren  zunächst  bezeichnet] ;  sie  meint  Yarro  L.  L.  V.  58 :  terra 
enim  et  oaelum,  ut  Samothracum  initia  doeent,  «unt  dei  magni.  ,  .  non  ftM» 
Samothracia  ante  portas  staimt  viriles  epecies  aenecc»  .  .  .  aed  H  ma§  et  fe- 
mina;  [Varro  nennt  sie  an  anderer  Stelle  bei  August,  dv.  d.  VII.  18  Jupiter 
und  Juno;  die  weibliche,  dabei  hervortretende  Macht  erscheint  sonst  als  Dia 
oder  Electra,  auch  als  Venus  mit  dem  Pothos  zur  Seite  Plin.  XXXVI.  4^  35, 
sie  wird  nun  unter  phrjgischem  Einfiuss  als  Magna  Mater,  als  Eybele  gefafist 
mit  Korybantenbegleitung,  unter  thrakischem  als  Mondgöttin  Hekate  im  Verh&lt- 
niss  zu  Hermes,  unter  tyrrhenisch-pelasgisohen  als  Persephone^  wobei  das  Dof- 
pe^aar  bleibt  aber  nur  willkürlich  umgedeutet,  so  dass  zwei  weiblidtö  Qott^ 
heiten  sich  nun  darin  finden];  vgl.  Schol.  Apoll.  I.  917:  fivovvtai  ^  iv  z^ 
Safiod'QoiTiy  toig  KaßsLgoigy  qv  Mvaasag  ^ti^ol  %al  rä  ovofiaxay  zBCCa- 
(fsg  d'  siai  tov  dgid'iiov  .  .  .  'A^^BQvg  fisv  ovv  iazlv  ^  ^ijfi.i^Ti}^,  'A^io^ 
TiBQaä  d*  71  nsqasq)6v7j,  'A^ioHsgoog  Sh  6  Atdr^g^  6  dt  XQogTt^S(t,svos  TSzaQ- 
zog  KccciiUog  6  ^Effiirjg  ieztv.  mg  CazoQsi  JiovvaoStoQog:  vgl.  Preller  De- 
meter S.  363. 

7}  SchoL  Aristoph.  Pac.  278 :  ^Mivct  ^  ot  iisp/vmMSPOi  zavzec  S^aioi 
bIvcci   %al   ix   östvcSv  üoo^ee^ai   xcri   i%   xcifHövmv:   ApoH.  Bhod.  I.  910: 

—  S^(fa  daivzeg  d^giqzovg  ayavjci  zsXitt^pOQ^ijist  ^fuawg  vt^veiQm 
n^vosaoav  vnsig  äia  vavzMotvzo  mit  SchoK  und  Diod.  IV.  43:  imr- 
yevCiiuvov  Sl  psyälov  xufMovog  nccl  ztSv  OQUSzimv  'a'jfityviHoe%Qvze>v  zifif 
^^zfiffC^v^  ffM^lv  'ÖQtpia  —  noii^aa^cci  i»tg  Ikcp^o^gq^^  zag  vnlg  t^ 
pmzjKflmg  evxd^'  Bv^vg  6\  zov  nvBVfJuazdg  ivöovzog  «cfl  4veiv  cosz^mv 
ixl  zag  zmv  JioonovQtav  %Bfp(xXug  iniJEBOOVzmv^  a%€^zag  fihtf  ^nhapjvatj 

—  dte  xal  Z9£g  iniyivoftivoig,  nagctS^Hfiyiov  yBffBVr^itnqg  zijg  TstgtfUBtBÜnSy 
dsl  rovff  j|;€e^oq£:ofA4i'(n;g  zmv  nlBOvzcav  B'vx/Ug  pbhv  zC^6ß%ai  zo£g  £afio^^^s^ 
ziig  äh  zmv  dazigatv  nagovcla^  dvanifivBiv  Big  zijv  zo5v  ^ioo%oiig»P 
ini(pdvsucv;  auf  Errettung  aus  Sturm  führt  «udi  die  die  Amaz<men  herb«!- 
ziehende  Sage^  die  Gründung  der  Altäre  und  Opfer  der  Eybele  dasdbst  zurück 
Diod.  IV.  55,  darauf  die  Massen  der  Votivtafela  Cie.  N.  D.  IIL  37,  danUnf 
die  rings  um  die  Insel  aui^estellten  Sqoi  6a)Z7jQ£tig  und  Attäre,  ««f  dimn 
^acb  Diod.  V,  47  n^  in  seiner  Zeit  geopfert  ward^  ferner    die  fiamothimiali 
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ferrea  (Ltior.  VI.  104a),  eteeme  mit  €k)Id  iingel>Mie  Riog«)  tuek  tos  SklaT«ii 
getragen  Plin.  H.  N.  KXXIII.  4.  23:  nee  noi»  <?<  jcf«^^  jam  fwrmn  m»ro 
cingunt  —  cujus  lieentiae  origo  nomine  ip$o  m  SenMthracfi  id  insHttthan 
declarat ;  Isid.  on'gg.  XIX.  82.  6;  vgl.  dazu  Neubäuser  p.  144]  j  danm 
oben  §.  32,  »ot.  10  und  Jacobs  ad  Antbol.  Gr.  I.  2,  p.  278.  üeber  di« 
jQebränche  selbst  aber  am  körzesten  Haupt  Ztscbr.  f.  d.  Alterth.  1884,  8. 1164, 
obgleicb  aucb  hUr  nocb  das  Meiste  unklar  und  bestritten  bleibt.  Am  slebep- 
sten  ist  Schol.  ApoH.  I.  917:  ^tgl  yag  rrfv  V.01XCUV  ot  ftsfjbvr^ifoi  tcnvüig 
antovOL  noQ<pvQdg:  und  das  Söndenbekenntniss,  das  nacb  Plutaivb  apopbth. 
Lacc.  p.  197.  229  D.  246  verlangt  ward,  nebst  dem  %6i]g  oder  Hoirjg,  £€Q8vg 
Kaß^gmv  6  nad^tUgtov  tpovia  Hesych.  II,  p.  298,  (ob  =  }|*J3?)  worauf  Kcal 
spec.  onomat.  p.  108  scharffein nig  aucb  den  %(oxdqxrig  oder  ^iiu^xog  fiaytt- 
hov  S'soSv  Ku^Cgtov  0. 1.  n.  2880  %g.  zuröckfübrt,  so  wie  der  ^eiXh^g  als 
summus  magistratus  Liv,  XLV.  5  und  C.  I.  n.  2157  fgg.,  [sowie  bei  Bla«  «»d 
Sdüottmann  a.  a.  0.  n.2. 15;  ^sca^  versobiedener  Staaten  «nd  die  Beeeicb- 
iiiing  als  (ivarai  svcsßsig  ebendas.  n.  2.  8.  9.  10.  12.  14.  16J.  Ob  ^er  §Jk(A 
die  Korybantenpriester  bei  dem.  Alex,  protrept.  p.  12,  evg  'AvaKtozaXacneas 
olg  ftslov  %aXfBiv  nocloikfLv,  hierher  geboren,  ist  eben  so  zweifelhaft  Ws  die 
'^^OMoWg  Plat  £athyd.  p.277D  od^  d-QovtCfiol  Dio  Chrysoit.  XII,  p.208A^ 
welche  die  Erkl.  z.  Hesych.  I,  p.  1736  ond  die  mceistem  teueren  nt^h  Samo- 
thrace  verlegen,  obgleich  sie  vielmehr  auf  herunuiehende  Weibeprlester  deuten; 
Tgl.  XiObeek  p.  116  und  Metzger  in  Pauly's  Realencykl.  U,  S.  10,  auch  die 
^•QOvusp,ol  MrjZQißoi  unter  den  Orphicis  bei  Suidas  II,  p.  719.  [Pass  aber 
diese  jungen  orphischen,  an  den  phrygischen  Cult  sich  anschliessenden  Weih- 
gebräuche nicht  Samothrake  fremd  schienen,  ergiebt  deutlich  die  Institution 
von  ßtitfiol,  &vg£qli  fAsyuXoTtQsnstg  an  die  Mtiz'qq  &S€jv  (Biod.  HI.  55),  er^ 
^ifbt  die  aaisdiäckUch  bei  dem  Uebertragen  der  Kabiri^chen  Weihe  nach  Tyrr- 
henien  al«  verehrte  Symbole  bezeugten  alSota  xal  laCGxri  des  einen  von  den 
zwei  andern  Brüdern  getödteten,  zu  Kabiren  gewordenen  Korybanten  Giern.  Alex. 
Protr.  p.  10.]  Ueber  Weihescenen  auf  Vasengemälden  s.  Panofka  Musee  Bla- 
cas  p.  23  £L ,  doch  ist  auch  hier  die  von  Welcker  Tril.  S.  262  vorausgesetzte 
neuerdings  von  Feuerbach  im  Kunstblatt  1844  Nr.  87  ganz  anderß  gedeutet 
worden.  [Lange  Inschrift  über  einen  Tempelraub  an  dem  rsfisvog  tdov  d'smv 
und  dessen  dva&i^ficcToc;  Errichtung  eines  ßoofiog  für  den  Konig  Lysimachus 
mit  jährlichen  Opfern  und  ctstpavTHpo^stv  rovg  noXCxag  bei  Blau  u.  Schlott- 
mann a.  a.  0.  n.  18.] 

8)  Cicero  N.  D.  I.  42:  quae  Lemni  nooiumo  aditu  oeoul$a  ooluntur,  M^ 
vcBtribuB  aaepibus  densa?  Oder  soll  man  mit  Castellanus  die  'ivma  ^Qtjj  iv 
A'^fjLVO}  aus  Hesych.  II,  p,  50  hierherziehen,  insofern  allerdings  Ino  als  rettende 
Leukothea  diesen  Mysterien  nicht  fremd  seyn  könnte?  vgl.  Creuzer  Symb.  lY, 
S.  237. 

9)  Vgl.  Welcker  TriL  S.  247  fgg.  und  Rhode  res  Lemnicae,  Vwrtisl.  1829. 
8,  p.  54  fgg.  mit  der  einzigen  Beweisstelle  Phiiostr»  Heroica  XIX.  14,  p.  740: 
inl   dh  rm   igyto   tco   nsgl   tovg  &ifdgag  vno   toSv  iv  Är^vto  yvimiwov 
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noxh  n^ai^ivxi  %a&ai^BToti  fihv  ^  A'^fivog  xaö"*  snccatov  itog  xal  üßsv- 
vvtai  TO  iv  avfjj  nvg  i^(JkSQas  ivviw  d'saoQls  Sh  vavg  in  di^Xov  nvQ(pO' 
ffsif  %äv  oiq>C%Tqzai  nqb  rdSv  ivayiCfidTcov ,  ovSafiov  rijg  Arjfivov  tta^og- 
(ii'Sezai,  fisxicoQog  dh  ini^aXavei  ToVg  ocTtgcoTi^Q^oig ,  icx  av  atoiov  zo 
ignXsvcai.  yivrjrai '  d'sovg  yaif  xQ-ovCovg  xal  a'TtoqQtixovg  naXovvxsg  xoxs 
nad'aQOV  olfiai  x6  nvQ  xo  iv  x'j  ^ccXdxx'fj  (pvXdxxowsw  insiSdv  8h  ^ 
^6(0Qlg  ignXsvaj]  xal  vei'fuovxai,  x6  nvQ  ig  xe  xr^v  ocXXijv  Staixav  ig  xb 
xdg  ifiknvQOvg  xcSv  %b%v(Bv,  natvov  x6  ivxsv^'sv  ßiov  qxxalv  aQXSoQ'ca' 
Vgl  da£U  Plut.  V.  Aristid.  20. 

[10)  Steph.  Byz.:  "ifißgog  iffxl  v^aog  Gganrig  tsgd  KccßsiQcov  xal  *£p- 
(loVf  ov  "ifißgocfiov  Xeyovaiv  ot  Kägsg ;  Schol.  Hes.  Theog.  338.  Inschriften 
aus  Imbros  in  Berl.  Monatsber.  1855.  S.  627  ff.  erweisen  Altarweihe  an  Hermes 
(n.  19),  das  tsgov  der  d^sol  iisydXoi  (n.  21.26),  Verzeichniss  von  Tempelge- 
rithen  gehörig  x<p  Cegm  xcS  xijg  d'sov.'} 

11)  Delus  G.  I.  n.  2270,  Tenus  n.  2830,  Syrus  n.  2347  c,  Ceos  n.  2354, 
Amorgus  n.  2263  c,  Panis  n.  237  c,  [Rangabö  Ant.  Hell.  H,  p.  367  mit  der 
bestimmten  Angabe  als  Jiovvaut  xd  (jLeydXcc  mit  xgayadaiv  dytov]^  Astypa- 
laea  n.  2483,  [wo  Heroendienst  des  Faustkämpfers  Kleomedes  Ol.  72  auf  Ge- 
heiss  von  Delphi  eingerichtet  wird  Paus.  VL  9.  3],  Chius  Aen.  Tact.  c^  17; 
▼gl  Eckhel  doctr.  numm.  II,  p.  325  fgg. 

12)  Paus.  VI.  26:  Xsyovai  dh  xal  ""Avdqioi  naqd  ixog  atpiaw  ig  xov 
Jiovveov  xrjvgioQxiiv  ^s£v  olvov  avxofiaxov  in  xov  tegov:  vgl.  Plin.  H. 
N.  XXXI.  13 :  statu  diebus  septenis,  und  naber  H.  106 :  noni»  Januarii»  .  .  . 
dies  Theodosia  vooatur,  mit  Welcker  ad  Philostr.  imagg.  L  25,  p.  356,  der 
SBodaleia  vermuthet;  diovvcodoeCa  Torgeschlagen  Münchn.  Gel.  Anz.  1852, 
S.  587 ;  auch  Lebas  inscr.  Gr.  L  p.  53  und  J.  £.  Rivola  de  situ  et  antiquita- 
tibus  Andri,  Frib.  1844.  8,  p.  55.  Den  verborgenen  Mechanismus  dieser  Er- 
scheinung beschreibt  Hero  de  automatis  p.  256,  vgl.  Zeitschr.  f.  d.Alterth.  1834, 
S.  978.  [Ueber  Weinquellen  Avellino  Opuscc.  I,  p.  148  ff.  Aehnliche  Erschei- 
nungen in  Teos:  TO  iiixQi  xov  vvv  xsxocyfiivoig  XQOvoig  iv  x^  noXsi  nrjyrpf 
avxoiidxoog  iTi'xfjgiyrjg  oCvov  fsiv  svtoSCa  Siacpiqovxog  Diod.  III.  66. 

13)  Plut.  y.  Thes.  c.  20;  Athen.  lU.  14  über  den  Dienst  des  ^lovvüog 
£axx€vs  und  MsiXCxi'Og ;  vgl.  BSttiger  archäol.  Museum,  Heft  I,  Weimar  1801. 
8,  F.  Grfiter  de  Naxo  insula,  Hai.  1833.  8,  p.  63,  G.  Engel  quaestt.  Naxiae 
Gott.  1835.  8,  p.  58,  Panofka  in  Abhh.  d.  BerL  Akad.  1841,  S.  86  u.  s.  w. 

14)  C.  I.  n.  2347  er  diovvöCmv  xs  xtß  dycSvt  xdSv  xgaywdmv  xaVHQdC- 
%XbC(ov  x^  non>7iy  xal  druMqxQiBCtov  x^  Xai^nddi:  vgl.  Ross  in  Jahn's  Ai^ 
chiv  1832  B.  I,  S.  216. 

15)  0.  I.  n.  22641.  [und  Bangab6  II.  n.  759:  stg  x6  "Hgatiov)  und  Er- 
wähnung des  vs(o%6Qog]. 

16)  Ross  inscr.  ined.  III.  p.  61:  xd  ndxguc  fivaxi^QLa  xoig  d'sotgl 

17)  Das.  U,  p.  39,  [vollständiger  Rangabä  H.  n.  899  mit  Erwähnung  von 
f^^fM^  Xai^ndg^  nxdSioVj  SCavXogy  wvyftij]. 
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18)  b.  I.  n.  2880;  vgl  Tac.  Ann.  III«  63,  wonach  die  Tenier  auf  ein 
Apolloorakel  für  die  Stiftung  sich  berufen,  und  insbes.  Strabo  X,  p.  747 :  Trj- 
vog  dh  noXtv  fihv  ov  (leytilrjv  ^%Uy  zo  d'  Csqov  tov  IIoosiScovos  fiiya  h 
aXcst  . .,  iv  m  xal  saxiartoQia  nsnoCritah  fisydXcc  arjiistov  tov  evviqxB- 
a^oci  nl'^^og  tv.ccvov  zdSv  ffw^vovxoov  avxoig  aatvyBizovtov  %a  IIocbi^ 
dmvia,  [n^os^Q^av  iv  toig  dymaiv  ertheilen  die  Tenier  Rangab6  II.  n.  768.] 

19)  C.  I.  n.  2338:  %oiv6v  Sso^sviactoSv:  vgl.  §.  7,  not.  10  und  §.  10, 
n.  12. 

20)  C.  I.  n.  2836:  ßovd'va^ag  ioQtri  —  zqig  iv  'HgCazoi  ^sotg'i 

21)  Clem.  Alex.  Protrept.  p.  19:  iatl  ^hv  iq)6VQScv  %al  ccvatpccv96v 
ovtto  %cctd  nolsig  BaCyi,ovag  imxooQiovg  rifjLjjv  inidQsnofiivovg'  nagu 
Kvd-vioig  filv '^Edriiiov  (EvSrjfiov'i) ,  nagd  Trjv^oig  KalXusxayoQav  —  . 

22)  Athen.  III.  74:  rovrov  tov  agrov  fivrjfiovevst  I^^fiogliv  6yd6<p /Jrj' 
Xiddog  Xiyoav  tafg  d-safiotpoQoig  yivBcQ'ai'  stal  9h  &qzoi  fisydXot.  xal 
£0^717  ^ccXsi^rai  MsyaXdgtia,  intXeyovtcav  t(5v  (psQOvxmv  dxutvqv  atsa^ 
Tog  ifiTiXsaiV  xgdyov;    vgl.  dazu  Lobeck  Agiaoph.  p.  1063. 

23)  Welcker  in  Hecker's  medic  Ann.  1832,  Mai  S.  26:  „in  Eeos  versöhn- 
ten die  Männer  den  Hundstern  durch  Opfer  und  beteten  zum  Zeus  Ikmaios, 
dass  die  Etesien  Regen  brächten^;  vgl.  Apoll.  Rhod.  Argon.  II.  516  fgg.  mit 
d.  Schol.  und  Nonnus  Dionys.  V.  270,  Hygin.  astron.  II.  4  und  mehr  bei 
Davis,  ad  Cic.  de  div.  I.  57  und  Bröndsted  Reisen  und  Unters.  I,  S.  49,  der  nur 
das  Verh&ltniss  des  Aristäos  (Diodor  IV.  82 ;  vgl.  J.  G.  P.  Thiele  de  Aristaeo, 
Gott.  1774.  4  und  Creuzer  Symb.  III,  S.  156  fgg.)  zu  diesem  Cultus  viel  zu 
äusserlich  anschlägt,  indem  er  lediglich  Glem.  Alex,  stromatt.  VI,  p.  630  folgt: 
TedXtv  tctOQOvciv  EXXrjvsg,  iTiXsinovronv  nox\  xcSv  ixTjc^oDV  dvifMav  'Jqi- 
avaiov  iv  Kim  ^vaai  'iHfioc^m  JU:  dass  Aristaeus  selbst  eben  so  wohl  Zeus 
als  Apoll  ist,  hat  schon  Pin  dar  Pyth.  IX.  64  bemerkt,  vgl.  Athenag.  pro  Christ, 
c.  14  mit  Müller  Orchom.  S.  348  und  Dor.  I,  S.  281,  sowie  El.  Sehr.  I,  S.  57, 
G.  C.  A.  Müller  de  Corcyr.  republ.  Gott.  1835.  4,  p.  55,  [Preller  gr.  Mythol.  I, 
S.  807,  Gerhard  gr.  Mythol.  I,  S.  165]. 

24)  Anton.  Lib.  Metam.  c.  1 ;  vgl.  Böckh  C  Inscr.  II,  p.  290. 

25)  Böckh  C.  Inscr.  II,  p.  289.  n.  2360,  [jetzt  genauer  bei  Rangab6  Ant. 
Hellen.  H.  n.  821 :  das  Fest  im  Monat  Maimakterion;  Bestimmungen  über  die 
saxiactg,  über  den  dymv  der  vbcqxbqoi  dnovxLafiov  xal  xo^tifqg  xcrl  xerTo;- 
nsXxaq>satixg  und  der  Xafindgj  sowie  der  natdsg  in  den  zwei  ersten  üebun- 
gen.    Böckh  hält  es  fQr  ein  Athenefest]. 

26)  C.  I.  n.  2265;  vgl  oben  §.  61,  not  3  und  Bergk  z.  Monatsk.  8.  26. 
[Die  Inschrift  n.  896  bei  Rangab6  Ant.  Hell.  II,  p.  596  giebt  ein  Verzeichniss 
beiUger  Gegenstände ,  den  Gottern  Zeus  BaoiXsvgy  Aphrodite,  Apollo  AvHSiogy 
Dionysos  XoQSvxrig,  ^O'*^  Gscfioq)6Qog,  Athene  Polias  gehörig.] 

27)  C  I.  n.  2374  e:  xvxovxog  avxai  xov  legdSsiv  xoig  JiognoQOig  iv 
x'j  d'vüioi  xy  yivofAivij  xoig  Qso^sv^oig,  ßovXofisvog  avvanav^Biv  xotg 
^sotg  X7IV  navrjyvQiv  xal  Snavxag  fisxixsiv  xcSv  [sQcSvy  insXd'mv  ,x6v  tf^- 
fiov  knocyyiXXsxcci  drjfiod'otv'^as^v  iv  xoig  &so^ev^oigj  vgl.  Thierich  in  Abhh« 
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d.  bayer.AltMl.  1884,  pkiloL  Ol  S.  622  fgg.,  [B«ngal>6  Anl«  HeUext.  II,  ii.770c, 
p,  855.]  YgL  überhaupt  ob^  §.  10,  Bot.  12. 

28)  AponocU  m.  15.  7  und  oben  §.  24.  Not.  7. 

29)  Paus.  X.  28:  KX80§o^av  9h  slq  Sdeov  tu  oqyuL  %^g  di^firitfa^ 
inyKeiv  nqdztiw  i%  Tluqovi  TgL  Homer.  H.  Cerer.  496  und  Welcker  ki.  Sckr. 

I,  S.  77,  der  sie  Thesmopborien  neniit,  vieUetcbt  [und  mit  Recht]  wegm  Herod. 
VL  184,  vnQiänoQOv  rcov  x^ovCtov  ^mv  und  ro  sgnog  d'sayi^tpoQOv  dr^- 
ILTjTQog  mit  xa  ig  igaivcc  yovov  äQQ7]tcc  T^of?  Die  Priester  hiessen  Kcißag- 
voif  vgl.  Hesych.  II,  p.  94  mit  Yaler.  ad  Harpocr.  p.  815,  Bockh  C.  Inscr.  II, 
p.  847  und  Stoll  ad  Antimachi  reliqu.  Dillenb.  1845.  8,  p.  76. 

[30)  *Iq6v  ^Hga-KXiog  vno  ^oivC%oav  tdgvfisvov,  fünf  ysvsal  vor  Ampbi- 
truo  Her.  II.  44 ,  in  Herodots  Zeit  bereits  auch  in  Tyrus  ein  Cqov  'HgaKliog 
in(ovvii£']^v  ixovtog  SaaCov,  vgl.  auch  VI.  47  und  bes.  Paus.  V.  25. 12.  Da- 
selbst nach  Orakel  der  Athlet  Theagenes  (um  Ol.  74  blühend)  als  tSQmfisvogf 
und  Sohn  des  thasischen  Herakles,  als  heilender  Gott  verehrt,  Paus.  VI.  11.  2.3. 
Vgl  überhaupt  Hasselbach  de  insula  Thaso,  Marb.  18S8,  MoversII.  2,  S.  273  ff.] 

31)  Homer.  H.  Apoll.  147;  vgl.  Thucyd.  HI.  104,  Dionys.  Perieg.  527: 
iffXOfisvov  yXviiSQOv  vsov  etuQog  x.  r.  X.  JrjXiovg,  inl  xoQSvxiyiij  (isyi- 
Gxov  (pQOV^acci  Menander  bei  Walz  Rhett,  gr.  IX,  p.  196;  Luc.  de  saltat.  cl6: 
iv  AriXoi  Ss  ys  ovSlv  at  Q-vaCai,  avsv  ogxiioscogy  dcXXa  ovv  tavxiß  %ai 
lista  novaiKTJg  iyCyvovto'  naCStov  x^Q^^  awaXd-ortsg  in  avXtp  xal  xi- 
^ocQCjLy  ot  (ilv  ix^QBvov,  vncoQxovvto  dh  ot  agiatoi  ngoTtgid'svtsg  i^  av- 
Tcov.    Aber  keine  Tlv^ia^  wie  Dodwell  de  cyclis  p.  247;   vgl.  Krause  Hellen. 

II.  2,  S.  60  und  überhaupt  Fröret  in  Acad.  d.  Inscr.  XXVI.  p.  209. 

32)  VgU  oben  §,  60,  not.  14  und  Philochorus  bei  Schol.  Oed,  Col.  1043 
nach  Müller  Dor.  I,  S.  240:  oxav  dh  tä  arjfisCcc  yivrjtai  xa  nagads^ofisva 
iv  xotg  tsQOig,  xoxs  dnoaxsXXovai  xijv  ^BmqCav  ot  ix  xov  ysvovg  TIv- 
^idSu  xs  Kai  Jr^Xtada,  onoxsga  Sv  xa-^-T^xi/  ccvxoig  ...  si  sl  stg  JrjXov 
anoaxiXXoixo  rj  ^stogCa,  v.ocxu  xä  nQOSigjjfisva  d'vsi  6  [idvxtg  slg  x6  iv 
Maga^dovt,  driXiov  Kcct  iaxiv  hgoa^onCa  iv  xm  d'^XCat :  auch  die  Lexikogr. 
8.  V.  JrjXiaaxal  und  mehr  bei  Larcher  in  M.  de  VA.  d.  Inscr.  XL VIII,  p.  297 
fgg.  Grösse  des  Sv  di^Xqt  nXotov  mit  neun  Ruderroihen  Paus.  I.  29. 1 ;  dazu 
Böckh  Seewesen  S.  27.  Die  nvg^Big  nsgl  xdSv /iJrjXiccaxaiv ,  wonach  zwei  He- 
rolde Ix  xov  yivovg  x(ov  uTiQVTKov  xov  xiqg  li^vaxrjguixiSog  ein  Jahr  lang 
iv  xtp  driXCcti  Parasiten  sind  Athen.  VI.  26.  Alterthümliche  Bezeichnung  des 
Geldes  durch  (iosg  bei  der  Heroldformel  iv  xjj  nagd  drjXt'otg  J^stogia  Poll. 
IX*  61.  Auch  die  Messenier  xal  'AnoXXmvi  ig  dijXov  Q^va^av  nal  dvBgav 
Xogov  ccTioaxiXXovai  Paus.  IV.  4.  1. 

88)  Vgl.  St  A.  §.  12,  not.  5  und  Rivola  de  Andro  p.  18—28;  auch  Poll. 
Vin.  1Ö7  und  A.  L.  Z.  1841,  Sept.  S.  87.  [Die  Reinigung  der  Insel  in  oaov 
inotl}tg  xov  C^gov  stxs  von  Pisistratus  Herod.  I.  64;  Thucyd.  III.  154;  Amm. 
Marceil.  XXII.  12;  dazu  Curtius  gr.  Gesch.  I,  S.  294  f.] 

34)  Vgl  d^OrvUle  in  Mise.  obss.  VH,  p.  44  fgg.  und  Böckh  0.  Inscr.  II, 
p.  225,  sowie  Abhdl.  BerL  Akad.  1834,  p.  21,  Ulrichs  in  Ztschr.  f.  d.  Alterth. 
1844,  S.  88  tt  [Penteterische  Rechenscliaftsablagen  der  Amphiktyoneü  Über  Ein- 
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n«bine  mM  Ausgabe  des  Tempels  C«  I.  n.  15^;  BapgaliK^II.  9.8^^.307,  daxi| 
Böckh  StMsb.  l,  S.  540;  11,  S,  78.  111,  Ji^Xia  xa  iv  47iXsp  avSgo^s  ndlriv 
Basgab6  IL  n.  968;  J'qXm  Sgiiam  Hang.  IL  n.  1079,] 


Was  die  delische  Panegyrls  fiir  die  Inaein,  dasßelba  WMren 
für  die  iopischeit  CoIoBien  des  asiati^en  Festlaaid^  die  JJavim^a 
des  helikoBischeH  Ppseidon  am  Gebirge  Mykale^,  dessen  GuKua 
auch  später  noch  fortdauerte^),  als  die  politiscl^  Ziisami»en)ciinjt 
nach  Ephesus  verlegt  3)  und  hier,  wie  es  scheint,  mt  dem  gros^^n 
Feste  der  Artemis  verschmolzen  war^};  doch  warei^  aueh  bi^ 
die  einzelnen  Orte  ebeo  so  unabhängig  in  gottesdienstli^r  wte 
in  politMcher  Beziehung,  und  biet^  noch  in  den  dürftige»  Spur-eu, 
die  sich  auf  die  Zeit  ihrer  selbständigen  Grösse  eurüdcführefi  lasse», 
bemerkenswerthe  Localculte  dar.  Ephesus  selbst  beging  ein  po4^ 
donisches  Fest  TavQuCj  bei  welchem  die  weinsebenkenden  Jüug-r 
Unge  8tiere  biessen^),  und  &s0[ioq)6^(M^)j  an  die  sich  vieUeiebt 
auch  das  Kazay^yu)v  mit  phaUiscben  Gebräuobeii  und  aügeUeeer 
Maskenfreiheit  anknüpfte^);  und  wenn  auch  diese  Demeterfeste 
auf  eine  höhere  Quelle  zurückweisen,  woiiius  sie  sSeh  gleichzeitig 
auch  nach  Milet,  Teos,  Kolophon,  Smyrna  und  aadere  Colonien 
verpflanzt  haben  mögen  ^)  sowie  die  Dionj^sien  %  so  hatte  dagegen 
Milet  seine  grossen  ^M^sha  des  ApolU^)  und  die  Ntikifis  der 
Artemis  ^^)  nebst  dem  freiücb  dunkelii  Feste  voraus,  das  der  Oebse 
des  Zeus  genannt  ward^^);  eben  so  Erytbrae  den  Dienst  der 
"J-Oncaiug  ExQOfpaCa^^)  ausser  Dionysien  und  den  jüngeren  &^ 
i£wuiM^^)f  Elazomenae  die  Jl^qy^^üc  zum  Andenken  einer 
^eberraschung,  die  es  in  den  Besitz  der  Stadt  Leuce  gesetzt  hatte  1^, 
Teos  l^v#^<Tri^^,  ^HqccxIsuic^  /ipct  ^^)  und  ABWbi^ea  1^),  Snymi 
^OXv^ima^  endlich  Samus  ^Ekav^ig^a  des  Eros^^),  *-4Ä^««^*), 
und  die  beiden  Feste  der  ^auptgöttin  Hera,  deren  erstes,  vorzug8<r 
weise  "Hifaia  genannt,  durch  eine  glänzende  Prooession ,  die  ihre 
Vermählung  mit  Zeus  leierte  ^%  das  andere  Toy^a  dufch  gebelBSh- 
nissvolle  Gebräuche  bekannt  ist,  welche  mit  dem  alten  Holzbilde 
der  Göttin  vorgenommen  wurden  21).  Auch  die  entfernteren  Töch- 
terstädte dieser  Colonien  sind  nicht  ohne  eigeptbümllche  Erschei- 
nunge)»  iu  dieser  Hinsicht:  wärest  a^ch  die  Upd'€0t^(fui  ifi  Cyzir 
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kos  22)  oder  die  ^A^xlrjTrisca  in  Laropsakus  23)  eben  so  wohl  mit- 
gebracht, als  die  Monatsnamen  dieser  Städte,  deren  Wurzel  gewiss 
nur  in  ihren  Metropolen  zu  suchen  ist  24),   so   gehören   doch  die 
grossen  Tvxsia  Lampsakus   wie   es   scheint  ausschliesslich  an  25)^ 
nnd^Cyzikus  hatte   nicht  nur  den  orgiastischen    Cult   der  grossen 
Göttermutter   von    seinen   phrygischen   Nachbarn  angenommen  26), 
sondern  feierte  auch  TavQOxoXia^'^  und  0£Q£q)attia  der  Perse- 
phone,  deren   ganzer  Sagenkreis  sich  dort  verörtlichte  28) ;    [sowie 
in  besonderem  Brauch  jährlich  ihre  Stifter  Cyzikus  und  KXsitri  2*). 
An  der  Propontis  ist  femer  ein  das  Suchen  des  Hylas  darstellendes 
Fest   zu   Kios   oder   Prusias   bemerkenswerth.  30)     Ebenso    theilen 
die  Städte  im  Pontus  Monatsnamen  31)   und  vor  allem  den  Dienst 
der  Se^fKxpoQog,  wie  des  Apollo  und  der  Artemis,  des  Herkules, 
die  Apaturien  32)  mit  den  Mutterstädten ;  von  besonderer  Bedeutung 
wird  bereits  am  Hellespont  wie  im  Pontus  und  besonders  in  und 
bei  Olbia   der   auch  mit   Agonen  verbundene  Dienst  des  als  Gott 
verehrten  Achilleus").     Aus  Sinope  werden  uns  Wettkämpfe   be- 
richtet und  unter  anderen  Taurokathapsien.  34)"]  Und  auch  dieCo- 
lonie  Naukratis  in  Aegypten  beging  neben  seinen  Dionysien  Local- 
feste  der  ^EtftCa  TtQxrcavttig  und  des  ^AnoXXmv  x(0[iatog  mit  be- 
sonderen Gebräuchen  35).     Weniger  wissen  wir  von  den  aeoHschen 
Colonien,  zumal  des  Festlandes,  wo  ausser  dem   gryneischen   Ge- 
sammtfeste  36)  höchstens  der  Dienst  des  'AjtoXXfov   Ilogvoitiog  in 
Betracht    kommen    dürfte 3T)j    auch  Lesbus   zeichnet  sich,   neben 
den  Dionysien  in  Antissa38)j  um  der  räthselbaften  MsiSotftQOtpG)- 
vlm  zu  geschweigen  39),  durch  zwei  grössere  Feste  des  ^AnoXhov 
MaXosig^^)  und  der^Aotsfug  &SQfi£a^^)  aus,   und   hielt  daneben 
zu  Ehren  der  Hera  Wettstreite  der  Schönheit  *2),  dergleichen  auch 
in  Tenedus  vorkommen  43).    Hier  begegnet  uns  noch  der  ausländi- 
schen Ursprung  verrathende  Cult  des  Dionysus  Palämon  mit  Kuhver- 
ehrung und  Flucht  des  Priesters,  ja  in  früherer  Zeit  Kindesopfer, 
[wie  auch  von  Chios  besonders  orgiastischer,  selbst  zu  Menschen- 
opfern gesteigerter  Dienst  des  Dionysus  bezeugt  ist**).] 

1)  Herod.  I.  148 ;    vgl.  Paus.  VII.  24.  4   und   Lehnert  de  foedere  lonico, 
Berl.  1830.  8. 

2)  Strabo  XIV,  p.  947 :  ngoStov  S'  io'^lv  iv  xjj  naqaXla  xo  üavicovuyp, 
TQitfl   avccSio^g  vne(f%8if»>BifOV  rrjg  ^aXdttrjg,   onov  zä  Uavunvui  xoivri 
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navriyvqtg  zmv  'imvov  awtsXstrav  rcj  ^EXiTtcav^o)  TIoCBidtovi  xal  ^vaia, 
tsQmvxai  $1  IJQtT^vstg;  vgLYHI,  p.  590:  xal  d"^  ngog  x'^v  Q^vcCotv  rccvtriv 
ßaailia  Ka&iarccaLv  ävÖQa  vsov  UQijjvsa  rtov  isqcov  ini(ieXi]<f6fisvov  .  . . 
TOT«  yäg  vofi^Sovct  %ocXXvsqsiv  nsgl  tiJv  Q^vaCav  tavrrjv  "imvBg,  otav 
^vofisvog  6  tavQog  (ivni^ariTat  %.  t,  X.  [Ist  an  demselben  Ort  auch  das 
Tlaviciviov  tsQOv  'AicoXXmvog  iv  'icov^cp  Hesych.  s.  v.  zu  suchen  mit  dem  älte- 
sten dorischen  Tempel  (Vitruv.  IV*  1.  5)  des  Apollo  Panionius  (C.  I.  n.  465. 
Rangab6  Ant.  Hellen.  IL  n.  1040)?] 

3)  Diodor.  XV.  49 :  Ttccxa  rriv  'icovCav  ivvia  noXstg  stdd'siaav  tioiv^v 
TtoiBiaO'oci  avvodov  ttjv  tcöv  UavuovLcov  xal  Q'vaCag  cvv&vstv  ciQxaCag 
%al  fisydXceg  Tloastdaivt  nsQl  ttjv  HuXovfisvTjv  MmtdXrjv  iv  igi^fio)  zomp ' 
vatSQOv  ds  noXificov  ysvofisvojv  nsgl  rovtuvg  xovg  xonovg  ov  dvvdfisvoi 
noiBiv  xd  Uavuovia  (isrid'saccv  t^v  navi^yvgtv  sig  daqiaX'^  roitov,  og 
riv  nXriaCov  r^g  'Etpsaov:  vgl.  Thucyd.  III.  104  und  E.  Guhl  Ephesiaca, 
Berl.  1843.  8,  p.  117,  Bergk  Ind.  lect.  aestiv,  1847,  p.  6,  sowie  Arch.  Zeit. 
1853,  p.  156. 

4)  Dionys.  Hai.  IV.  25:  tsgd  •naxBa'UBvaaav  dno  yiotvcSv  draXcofiditcov, 
"ifovBg  (i^v  iv  'EtpsG(p  to  tilg  '^Qi^Bfitdog  .  .  .  ^vd'cc  avvLovxsg  yvvai^lv 
ofiov  xal  xBiivoig  ytcctd  tovg  dnodsixQ'svxccg  xqovovg  awiO'vov  rs  xal 
avvsnccvTiyvQiSov ,  yial  dytovag  inBtiXovv  inmyiovg  %al  yvfiviTtovg  wal 
zcSv  tcbqI  [lovai^Tf^v  dKOvafidtoov ,  nal  tovg  d'Bovg  %oivotg  dva&rjfiaaiv 
id(OQOvvto\  vgl.  C.  I.  n.  2954  mit  PoU.  I.  37  oder  Hesych.  I,  p.  1544;  über 
die  Einzelheiten  des  Festes  aber  Achill.  Tat.  VI.  4,  VII.  12,  VIII.  17,  Xenoph. 
Eph.  I.  2,  und  mehr  bei  Guhl  p.  105  fgg.,  insbes.  auch  über  das  Tempelper- 
sonal, worunter  namentlich  die  'Eaaijvsg,  d.  h.  ßaaiXscg  (Etym.  M.  383)  oder 
lOTidtOQBg  ffj  'Agtiyi,i8i  tij  'EtpBaCu  yivoiisvoi  (Paus.  VIII.  13)  und  die 
Meydßv^ot  oder  verschnittenen  Priester,  vgl.  Hesych.  II,  p.  552  und  Strabo 
XIV,  p.  950:  iBQBag  d'  bvvovx^'^S  ^^X^v,  ovg  iyidXovv  MByaXoßv^ovg,  aal 
dXXaxod'Bv  fiBtiovtsg  dsL  tivccg  d^tovg  f^g  toiocvtrig  ngoataaCag  %ctl 
7]yov  iv  tifiij  (isydXTi,  awiSQccad'ai  Sh  tovtotg  ixQW  nagO'ivovg^  [sowie 
das  Bild  des  Apelles :  Megabyzi  sacerdotis  Dianae  Ephesiae  pompam  Plin.  H.  N. 
XXXV.  8.  93]  mit  Perizon.  ad  A^lian.  V.  H.  II.  2,  Hemsterh.  ad  Lucian. 
Timon.c.  22,  Boisson.  ad  Eunap.  p.  424,  während  die  dnQttoßdtat  bei  Hesych. 
I,  p.  203  vielmehr  eine  Staatsbehörde ,  dgxi^  tig  nocgd  'EffBoCoig  tilg  Ugti^ 
fitdog  Q'vCKov,  Drei  Stufen  der  Priesterinnen  bei  Plut.  an  sen.  sit.  ger.  resp. 
c.  24:  aal  tdSv  iv  *Eq)6a(p  tcbqI  trjv  "jQtEfiiv  ofjbOicjg  indatrjv  MBXXiiQipf 
tOTtQcStov,  slta  *liQ7jv,  to  Ss  tgctov  Uccqisqtjv  üctXovGiv,  üeber  die  Hie- 
rodulen  s.  oben  §.  20,  not.  16.  KXri'CSBg  heissen  xal  naqd  'ExpBOioig  td 
atifificeta  f^g  d'BOv  Hesych.  II,  p.  277. 

5)  Hesych.  11,  p.  1352:  Tavgioc  Bogtri  tig  dyofiivrj  IIoaBiSdSvog:  vgl. 
Athen.  X.  25:  nagd  'EtpBaioig  ot  otvoxoovvtsg  jjd'soi  tjj  tov  IIoaBiScovog 
Bogtjj  tavgoi  iyiaXovvto:  gehört  aber  dahin  auch  Artemid.  Oneirocr.  I.  8: 
tavgoig  ^  hi  %atd  ngoaCgBOiv  iv  *I(ovi(f  naidsg  'Etpsa^oav  8i(xy(ovCiovtait 
[Bergk  a.  a.  0.  bezieht  auf  dieses  Fest  Hom.  II.  XX.  403  ff.] 
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7}  Mtrtyr,  9.  Timoth.  b«i  Pbot.  Ml^I.  «.  954:  oc«  if  ntt^a  x^g  'E^f0imc 
äaifiovu»S7ig  xal  ßäsXvnx'^  ioQtTi  17  Xsyoiiivrj  nwztLyioyuiv  tovdi  vof  tifo- 
nov  itsXsi^xo'  nifOC%riii,€Lta  ft,lv  iavtoig  dn^s^ij  9tQiet^^s0€CP  y  a^f  S^ 
TO  (ATj  iniywciansa^ai  nifoaamsiotg  %ttta%^vnri>vxBq  tä  Savtnv  n^og- 
(oxa  noXXd  (leg.  ^oxaXa^  Ducang.  gloss.  Gr.  p.  607)  re  iml  sidcoXa  imupe^ 
QOfLBvoi  na^  zitw  ql$ovTsg  ^efHxza  inj^kodv  zb  mv$^oi,  %u\  OBpkvuiq  yw^ 
cuil  lucvd  XijctQm^v  itpodov  xal  tpovovg  slgyatovro  %€ctd  rovg  ixt^i^fiovg 
xonovg  tilg  n6XB<og  xal  in^attov  nQod'vfuag  tot  ci^B0fia,  <ig  iv^aof/toig 
iQYOLg  Tofff  d&iaitoig  naXXamtoiiBvov :  vgl  Lobeck  Agl.  p.  177,  der  et  aber 
gewiss  mit  Unrecbt  auf  den  CuU  der  Artemis  beziebt,  da  die  xaTaycoyi}  xiig 
KoQTjg  ein  bekanntes  Ingrediens  des  Demeterdienstes  war,  Diodor.  Y.  4.  Oder 
bakchiscb?  Vgl.  Preller  Demeter  S.  123.  [In  Ephesns  in  der  Familie  des  Androclos 
erblicb  der  Name  als  ßceaUBig  mit  den  königlicben  Abzeicben,  Proedrie  in  den 
Agonen  %ecl  tä  [bq^  trjg  'EXBvaivlag  jTJftrjxQog  Strabo  XIY.  1.  2.] 

8)  llilet,  Partben.  narr.  c.  8,  [Stepban.  Bjz.  s.  t.  MUrjtogy  dam  B5tti- 
eber  Baumk.  S.  404,  der  aber  das  Lokale  ganz  verscbweigt,  wo  in  der  Proces- 
sion  junge  Ficbten,  das  bakebische  Symbol  zum  Heiligthum  der  Götter  getragen 
werden]  und  Maur.  Scbmidt  de  Pidym.  Sympos.  scbediad.  1853,  p.  7,  Abdera, 
Atben.  IL  26,  Gambreum  C.  L  n.  3562,  dazu  Franz  fünf  Städte  etc.  S.  17 
u.  s.  w. 

9)  Pionysien  in  MUet  Diod.  Xin.  104,  ßteph.  Byz.  s.  ▼.,  mit  Ztiehr.  t 
d.  Altertfa.  1838,  p.  496,  Fest  der  "Ea^  mit  Gesängen  auf  Tbeodoros  in  Ee- 
lopbon.  Athen.  XIY,  p.  618;  [Dionysien  in  Teos  als  Geburtsstatte  des  Diony- 
sos Diod.  IIL  66,  Yitniv.  IIL  3;  YII  Praef.,  mit  den  Inschriften  über 
die  Weihung  der  ganzen  Stadt  tBQOv  alfkBv  xccl  äavXov  tov  /^mvvöov 
C.  L  II.  n.  8046.  8047.  8048.  3049  ff  ,  über  jährliche  Feier  n.  3067,  über  den 
dortigen  fötz  des  no^vov  ttSv  nsgl  xov  di6vvifop  tBXvttwv  ztov  ht  'jtm^ag 
nal  ^EXXfjanovtov  Bdekb  C.  I.  11,  p.  657  sqq.];  in  Smyrna  bacchisches  Fest 
im  Anthesterton  mit  dem  wenigstens  späteren  Brauch  i  nspknBtcct  yccQ  xig  iMprl 
Uv^BütriifUMft  liBtccQC^a  T^ii^^ff  h  dyoQaVf  ijv  6  tov  Jtovvwv  iB^Bvg, 
oiov  "KvßBQVi^tr^,  Bvd'vvBi  XBCa^axa  in  d'aXäztrjg  XvowFav  Pbüostr.Y.  80« 
phist  L  25. 

11)  8.  oben  $.  40,  not.  25  und  über  die  iiBydXa  JMf^Bia  selbst  0.  L 
n.  2881  fgg.  und  8208.  Wie  irerhalten  sich  aber  dazu  die  Ilv&ia  h  MiXi^tm 
n.  1068?   vgl.  Krause  Hellen.  II.  2,  S  66. 

11)  Plut.  muH.  virt.  0.  16,  Polyaen.  strateg.  VHI.  35,  Aristaenel.  epist. 
L  15. 

12)  Hesych.  I,  p.  1004:  Jiog  ßovg  6  X(p  ^iX  dvBxog  ßovg  6  iB^og' 
iaxl  dl  ioQX'q  MiXtiaCmvi  vgl.  Larcher  p.  254,  der  freilich  ganz  unglücklich 
dLOiLOV  ßovg  emendirt;  eher  kann  man  die  ßor^y^a  G.  I.  n.  2858  hierher 
ziehen. 

13)  Athen.  YL  74:  r^v  81  boqx^  nal  xaviiYVQig  dyofihrj  '4(ftintä^ 
axQOtpa^a  x.  x,  X, 
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14)  [Die  zwei  Feste  mit  Agonen  bezeugen  Ban-gaböA^t*  Hellen.  ^.  n.  787. 
738,  Torber  Curtius  Anecd.  Delph.  n.  68.  69. J 

15)  Diodor.  XV.  18:  oi  Sh  Kla^ofisviot  SidctTmoc  nleov  dnixovvss 
V9%vdiovtaC  XI.  zoiovxQ  nqog  ziiv  vitirjv*  TiXTj^mcocvteg  i{  savtwv  anoC- 
MOVff  i%zusav  nXtjaiov  tiqg  Asv%7jg  jfoUv,  £|  rjg  OQiirjd'svt^g  S[i  '^Xltp 
ivatiV.ovxi,  ^'(pd'ciaav  xovg  Kv\iaiovg  xi^v  ^vaCctv  inLxsXiaavxeg'  xovxtp 
dh  xeS  q)iXoxB%v7ifiaxi  ysvofisvoL  tivqioi  xijg  Asvfirjg  inoavvfiov  sogxtfv  ttocx' 
ivisivxov  insaxTiecevxo  ^  xijv  navi^yvQiv  6vo[idSovx6g  IIqo^>Q'(xa£av  \  um 
Ol.  XCIX.  [Leuke  selbst  hatte  ein  tsqov  ciyiov  'jxolXcovogy  wo  das  entschei- 
dende  Opfer  gebracht  ward.] 

16)  C.  I.  n.  3044 ;  vgl  n.  3059  und  8088,  wo  gymnische  und  musiAche 
Spiele,. die  dem  Herakles,  dem  Hermes,  und  den  Musen  geweiht  scheinen? 

17)  C.  I.  n.  3066;  womit  gewiss  auch  der  Monatsname  Aswta^uov  in 
Lampsakus  zusammenhängt;  vgl.  Monatsk.  S*  68. 

18)  Athen.  XIII.  12:  Zccfiioi  dh,  mg  tprjaiv  'Eg^Lcig  iv  KoXocpmviccnoVg, 
yvfivdffiov  dvu%ivxBg  xm  "Egcoxt  xtjv  Std  xovxtov  dyofihrrjv  ioQxtjv  'Elsv- 
^igiec  ngogrjyoQSvadv. 

19)  Athen,  X.  74 :  XQstg  noxs  Tiogag  Zafiiag  (prialv  'AdmvCoiai  ygitpev- 
Biv  itagd  Ttoxov  w.  t.  Z. 

20)  Lactant.  inst  Christ.  I.  17 :  aimulacrum  in  habitu  nubentia  est  figu- 
raium  et  aacra  ejus  anniveraaria  nuptiarum  ritu  celebrantur ;  vgl.  Polyaen. 
strateg.  I.  23:  fisXlovxcov  Sccfi^oav  iv  xcß  isgtp  d'vaiccv  tcoiblv  x'^g  Hgag 
7tdvdrj[t>ov,  iv  ^  fiBd"'  oitXcDV  inofiTtsvov:  vgl.  Athen.  XIT.  30:  xrjv  Bogxiiv 
äyovxBg  xdSv  ^HgaConv  ißdöi^ov  ytdXBTixsvLGfisvoc  xdg  HOficcg  inl  x6  fiBxd- 
q)gBvov  xal  xovg  äfiovg,  mit  dem  Sprichwort:  *Hgatov  ßadi^Biv  und  der 
Stelle  des  Asios  und  mehr  bei  Böttiger  Kunstmythol.  II,  S.  235  und  Panofka 
res  Samiorum,  Berl.  1822.  8,  p.  51.  Später  vorübergehend  Avadvdgta  Plut. 
V.  Lysand.  0.  18.  KgriaCnavöa^  iv  2afiia%'^  d'vaC(f  iq  Xs^i^g  (psgsxccL'  d'^Xov 
oxi  (isgrj  LBgeitov  XsyBxat  Hesych.  s.  v.  II,  p.  345.  Hera  von  Samos  als  JT«- 
Xccayog  bezeichnet  Dion.  Perieg.  V.  .534. 

21)  Athen.  XV.  12:  dionsg  i^_  iY,B£vov  xa-ö"'  B^aaxov  hog  dnoino^i'' 
isad'eu  t6  ßgsxag  tlg  xrjv  rjtova  nal  d(f>av£iBü%ai>,  ipaiaxd  dh  avxtß  na- 
gtct^&ecd'cci ,  %al  naXBie^Ki  Tovbu  xr^v  Bogxriv,  oxi  avvxovtog  awißrj  ««- 
QietXfi&'^vai  x6  ßgixccg  vno  xcSv  xtjv  ngmxriv  avrot;  ^i^xTjaiv  noirjaa^i- 
patv;  Paus.  VIII.  23,  4:  xgBgßvxKxov  (i^v  ij  Xvyog  icxlv  avx^v  ^  iv  xd 
Scip,Ct»»  ns(pv%v£a  £sgm  '^Hgucg  und  VII.  44 ;  vgl.  Schwenck  Andeut.  S.  69 
xmt  Welcker's  Note  S.  276,  der  aueh  vermuthet,  dass  bei  dieser  Ceremonie 
vielleicht  noch  das  Brett  (oavlg)  gebraucht  worden  sey,  das  nach  Clem.  Alex, 
protrept  p.  30  [(vgl.  ob^  §.  18.  Not.  12)]  in  ältester  Zeit  die  Stelle  des  Holz- 
bildes vertrat;  auch  Müller  Dor.  I,  S.  396  und  zur  ParaUele  die  'jigxBfitg  Av^ 
yodhfAcc  Paus.  III.  16  mit  Scbneidewin  Diana  Pbacelltis  p.  28,  [sowie  Gerhard 
gr,  Mythol.  I,  S.  192,  Welcker  gr.  GötterL  I,  S,  368]. 

29)  C.  I.  n,  B^^b;  *uoh  Jtovvcwy  s.  Böckh  II,  p.  913. 
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23)  C.  I.  n.  8641b,  T.  II,  p.  1131.  [Die  sogral  gefeiert  im  Lenaeon, 
ADthesterion  und  Leukathion  mit  Stophanephorie  aHor  Lampsakencr,  Sehulva- 
canz,  Ruhe  der  Sklaven,  Stillstand  der  Rechtspflege  und  Steuererhebung.] 

24)  In  Lampsakus  BadQopLimv,  Arivccuov,  'jQtsfiiaicov ,  Asimad'uop, 
worüber  oben  not.  17;  in  Cyzikus  Kvavs^i.(ov,  'JnaTOVQsmv ,  IloaBiSse^, 
ArjvaKDV,  'Av&sazrjQuav ,  'AgTSfiiaimy,  KaXtxfiauDV ,  TcevQSmv,  von  welchen 
der  letzte  an  die  ephesischen  TcevQtcc  oben  not.  5,  der  vorletzte  vielleicht  an 
die  samisehe  'AtpQoShi]  iv  %aXci[ioig  erinnert,  vgl.  Guhl  Ephes.  p.  125  und 
im  Allg.  Belley  in  Caylus  recueil  d'antiquit^s  II,  p.  235  fgg. 

25)  C.  I.  n.  3644.  Oder  wären  diese  erst  römisch?  Lobeck  Agl.  p.  595. 
Doch  in  Smyrna  bereits  ein  altes  Tv%siov  mit  dem  von  Bupalos  gefertigten 
ayccXftcc ,  wie  ein  Tempel  und  altes  ^oavov  der  l'yche  zu  Pharae  in  Messenien 
Paus.  IV.  30.  2  flf.,  ein  Tvxrjg  Cegov  aus  älterer  Zeit  in  Theben  (Paus  IX.  16i). 
[Vgl.  auch  das  Fest  der  Tyche  in  Athen  oben  §.  62.  Not.  32.] 

26)  Herod.  IV.  76:  svqs  yuQ  fj  (irjtQl  tmv  ^emv  dvdyovcag  tovg 
Kv^tmjvovg  oqtriv  ndgra  fisyaXonQsniwg  sv^ato  tij  M^xf^l  6  'Avdxaqaig 
—  &vasiv  TS  xara  tocvt«,  xara  mga  tovg  Kv^iiiTivovg  noisvvtag  xal 
ndvifv%C8a  atrjcsiv  ....  tr^v  o^r^v  instsXst  xjj  d'siß  tvfinavov  ts  ^%(ßv 
v.al  iyiSriacciiSvog  dydcXfiata :  vgl.  G.  I.  n.  3657 :  at  avvtsXovaat  tovg  xoff- 
fiovg  TtccQot  fQ  (iTjtQl  ty  nXaniavij  xal  tsQOTCOiol  at  TtQOgayoQSvofiBvai 
&(xXdaaiai  xal  ort  avvovaai  fist  avtcSv  tsQSiai,  und  mehr  bei  J.  Marqnardt 
Cyzicus  u.  s.  Gebiet,  Berl.  1836.  8,  S.  95  fgg.,  [sowie  Bahr  ad  Ilerod.  1.  c.]. 

27)  Hesych.  II,  p.  1353:  tavQOxoX^a  soQf^  iv  Kv^Cwpi  ob  tav^no- 
Xial  oder  bakchisch,  wie  Spanheim  Us.  et  Pr.  numism  I,  p.  892  wegen  Athen. 
XI.  51:  iv  9\  Kv^Ctuo  worl  tavQOyLOqtpog  tdgvtai  ? 

28)  Plut.  V.  Luculi.  c.  10:  f^g  t(ov  ^BqBtpattCcav  BOQf^g  ivBötciürig 
TinoQOvv  ßoog  (iBXaivrjg  ngog  tiiv  Q-vaiavi  vgl.  Porphyr,  abstin.  I.  25  und 
Appian.  B.  Mithrid.  c.  75:  XiyBtai  8b  i}  noXig  ifinQO^%tov  vno  diog  fj 
KoQjj  dod'rjvai  %ocl  aißovavv  avf^v  ot  Kviiyn^vol  fidXiata  Q'Boav:  auch 
Prop,  III.  22.  4:  raptoriaque  txilit  qua  via  Ditü  equoa,  mit  Hertzberg  p.  374 
und  mehr  bei  Marquardt  S.  120,  Klausen  Aeneas  S.  97,  Preller  Demeter  S.  125, 
Creuzer  IV,  S.  295  u.  s.  w. 

29)  [Leichenspiele  in  der  Propontis  zu  Ehren  des  Stifters  Cyzicus  und 
seines  Sohnes  mit  Sprung,  Ringen,  Wurf  erwähnt  Hygin.  f.  273.  Bei  den  jähr- 
lichen Todtenopfem  für  Kyzikos  und  Kleite  'idovBg  ifinsdov  uIbI  navä'i^fiov 
(ivXrjg  nBXdvovg  inaXBtQSvovacv  Apoll.  Rhod.  Argon.  I.  1076  f.  mit  Sohol.] 

[30)  Strabo  XII.  4.  3:  %al  vvv  itt  BOQfq  ttg  dyBtai  notqd  toig 
IjQOvaiBvaiv  tial  OQBißcca^a  d'iaoBvovtmv  %al  %aXovvt€ov  "TXmv  (og  iv  %atd 
SrjtfjaLv  trjv  inB^vov  nBnoirjfisvoiv  tijv  inl  tag  v^las  ^^o8ov.] 

[31)  Böckh  ad  G.  I.  II.  n.  2083,  p.  87.  1000  stellt  für  Olbia  zusammen 
BoTj^QOfiKov,  'Avd'BatrjQimv,  KaXa^aimv  (n.  2082),  'AnatovQBoiv.'] 

[32)  Apollodienst  in  Olbia  als  TtQoatati^Qiog  oder  nqoatdtrig  C.L  n.2067. 
68.  69.  70—75,  in  Panticapaeon,  Phanagoria  C.  L  n.  2014.  21.  18.  2131;  an 
letzterem  Orte  mit  Agonen;  n.  2118:  'AnoXXmvv  dytavo^'Btriaag,  Artemis  Tau- 
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rica  als  UaQd'ivos  mit  Heiligthum  in  Heraklea,  Chersonesus  und  auf  dem 
Yorgebirg  Parthenion  Strabo  VII.  LY.  p.  308 ,  dazu  Böckh  C.  I.  IL  p.  89 ; 
'JyQOTEQtt  in  Panticapaeum  C.  I.  n.  2117;  'Etpsastcc  ebendaselbst  n.  2117; 
'AnfiCTOVQOv  to  trjg  ^AtpQoScxTjg  l£q6v  am  cimmerlschen  Bosporus  naheiCi^Trot 
Strabo  XI.  2.  10,  p.  496;  in  Pbanagorla  tiJs  'Acpqo8Cxrig  lsqov  iniar^fiov 
f^g  'Anoctov^ov  Strabo  1.  c.  und  inschriftlich  ^sä  *Aq>Qo8i%ri  OvatavCri  'Ancc- 
tovQfj  C.l  n.  2120.  212Ö.  2109  b.  2133.  Herakles  in  Herakleia  n.  2102. 2120  b. 
Ob  auf  Herakleia  die  Agonen:  TtäXri  dQOfiog  anovziov  ayuvXri  gehen  nach 
Inschrift  ebendaher  n.  2099  V  Demeter  hat  ein  tqov  bei  Olbia  (oder  iMrixriq'i) 
Her.  lY.  53  mit  Bahr  ad  1«  c.  und  Böckh  im  C.  I.  11,  p.  56;  Demeter  Gsafio- 
(poQog  in  Panticapaeum  C.  I.  n.  2106.  2107.  2108.] 

[^Sy'AxMstov  am  Hollespont;  Strabo  XIU.  1.  39:  'AxiXX,  S'  iazlv  6 
Tonog,  iv  to  t6  'AxUXmg  [iviqiicc  natofKia  [iinga;  dazu  XUI.  1.  32:  zov 
fisv  ovv  'A%i\XBG)g  aal  tsgov  iati  %al  fivrjficc  ngog  ttp  2i,ysia},  IIazq6%Xov 
S'k  xal  'AvxiX6%ov  (ivijiiata  nal  ivayi^ovatv  oC  'iXis^g  ndai  nal  zovtoig 
xocl  tm  AtccvTi.  Jährliche  Pompe  mit  vierzehn  &s(oqoI  aus  Thessalien  und 
Opfer  {GsTtaXiTia  ivayiafiata)  für  Achill  als  Heros  und  als  Gott,  aber  oft  ver- 
säumt Philostr.  Herold.  XYIH.  14.  Insel  Leuke  vor  dem  Istros  hga  zov  ^A%lX- 
Xsiog  Strabo  YII.  3.  16.  'AxiXXBvg  Uovzdqirig  als  Gott  verehrt  in  Olbia  Bo- 
rysthenis  s.  Dio  Chrysost.  p.  80,  C.  L  n.  2076.  2077.  2077  b.  2077  o.  2080; 
Agonen :  SCcivXov  xal  Bia%ov  —  SgoyAp  naidtov  C.  1.  n.  2076.  Nahebei  auf 
Hjlaea  das  aXaog  Uqov  'AxUXicsg  und  der  S^ofiog  A%iXXsLog  Strabo  YII.  3. 
19,  Herod.lY.5ö.  76,  dazu  C.  I.  n.  2096b.  cd.  mit  Böckh  II,  p.  144  und  vor 
allem  Köhler  Memoire  sur  les  lies  et  la  course  consacr^  a  Achille  in  Mem. 
de  TAcad.  de  St.  Petersb.  Yol.  X.  'AxCXXbiov  am  cimmerlschen  Bosporus  dem 
n.agO'Bviov  gegenüber  Strabo  YII.  4.  5 ,  iv  ri  to  'A%iXXmg  lsqov  Strabo ' 
XL  2.  6.] 

[34)  C.  L  III.  n.  4157:  yvfivaaiaqxov  ägxovza  zov  nQsgßvzinov  nov- 
zaQxriv  knizBXiaavza  zccvQO%cc^äipuc  ital  Hvvriysaiov  nzX. ,  vgl.  dazu  Sen- 
gebusch Sinopic.  quaest.  specimen  Berl.  1846.  p.  12.] 

36)  Athen.  IV.  32 :  naqä  dh  Navuqccztzatg  iv  ztß  XQVzavsim  Ssmvovci 
ysvsd'Uoig  ^Eaz^ag  nqvzavCziöog  %aX  diovvalotgy  izi  Sh  zy  zov  moficc^ov 
'AnoXXtovog  navrjyvqsiy  sigtovzsg  ndvtsg  iv  azoXatg  XBv%oug  .  .  .  xal  nu- 
zauXi^ivzsg  inavlozavzai  slg  ^yovaza,  zov  teQOW^qwiog  zag  nazqCovg 
Bvxdg  noczccXiyovzog  avansvSovzsg '  fiszd  dh  zavza  wxzaTtXid'ivzsg  Xaiir- 
ßccvovaiv  s%aazog  otvov  %ozvXag  9vo  x.  z,  X, 

86)  Wofern  diese  wirklich  in  solcher  Art  existirte;  vgl.  St.  A.  §*  76,  not.  12 
und  über  den  dortigen  Apollocult  oben  §.  40,  not  22, 

37)  Strabo  XIII,  1.  64,  p.613:  naq  AIoXbvci,  8\  zotg  iv  'AaCtf  (iiazlg 
(Casaub.  [is£g  ztg,  vgl.  Bergk  z.  Monatsk.  S.  8)  %aXs£zcci,  IIoQvonuov,  ovzm 
Tovg  ndqvonag  naXovvzmv  Bounztov,  xal  Q-vaCa  awzsXslzat  IloqvonCfp 
'AnoXXmvi, 

38)  AilBtot.  Oecon.  IL  2.6:  'AvzuföaCog  —  sld'tcfiivmv  avzdv  Xafi,nq€i$ 
aysiv  JiovvöuCf   iv  ot$  äXXa  zs  noXXa  dvi^XusiMv  ii  ivucvzov  na^ct'^ 
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insuss  avTOvg  rtS  fihv  /äiovvatp  sv^cca&'ai  sig  i4ioxa  dno&taenv  dinXaoia, 
tavta  9^  avvccyayovtag  dxoSoad'Cci. 

89)  Hesych.  II,  p.  578:  (iBaoevQoqwv^ocv  '^(liffuci,  iv  alg  Aiüßioi  HOtr- 
vr^v  0'vacccv  intzBXovai. 

40)  Thxicyd.  III.  3 ;  'ATtolXmvog  Mceloevtog  i^to  rrjg  ^Xtcag  ^^^,  iv 
^  navÖTiusi  MvtiXrjvaEöt  h^cciovai:  v^.  Lurcher  p.  S84,  Müller  Dor.  I, 
S.  227,  S.  lt.  Plehn  Lesbitca,  Berl.  1886*  8,  p.  llfS.  Aueb  (iv^yiatogl  Schol. 
Nic&nd.  Theriac.  613.  [Apollon  KogoitaCog  (algo  ein  thessalischet  Ottlt) ,  heiaat 
es  bei  Nicander  Ther.  V.  614,  bat  in  die  TamariBke  gelc^  pLCdfToevvag  -^  %eA 
&ifiiv  avSgdSv,  vgl.  Bötticber  Batuoik.  fi.  347.] 

41)  Ss^MTirj  navT^yvQig,  C.  I.  n.  2184*^-^8 :  vgl.  Arittid.  semu  sacr.  1, 
p.  503 :  trp^  0BQ(Jbai9ev  "Agt^fAiv,  ij  tag  TtTjyag  zag  ^s^fktig  i%eij  sdt  Böokb 
O.  lAsor.  Q,  p.  191. 

42)  Sohol.  Iliad.IX.  128:  irof^a  Ascßiotg  df(DV  ayszai  ndXXovg  ywat,^ 
%eSv  4v  t&  f^g^H^s  rsfist^i,  Xeyofisvog  KocXXietsiat  vgl  AnthoL  Pal.  IX. 
189,  Hesyoh.  II,  p.  1080  8.  t.  IlvXatsiS^g:  mC  h  xdXXsi  iiQivoiJbSpaL  zmv 
ywanuiv  Mtfl  vtHtoetu^  dazu  Wdeker  KL  Sebr.  IZ,  S.  87  fC,  Krawe  GymmMr 
8tik  S.  85,  St.  Jebns  BeHess  I,  p.  299. 

43)  Aehen.  XIII.  90;  vgl  Preller  Demeter  S.  347. 

44)  Ael.  H.  An.  XII.  84:  Tbv4$uh  äh  xw  nuXai  dv  (Geiliard  1.  /7«i«/- 
/»ort)  di^^etriv  dvovvsm  ir^stpov  nvövaccv  ßovv^  zenovaap  dh  i^  DcvtTJv 
ofa  di^TCOv  A8%ei  ^^cenevovat'  x6  &h  dq^tysvlg  fi^Sipog  HCPca^vovci  vno- 
^iftfavteg  h69^qvov*  o  ye  firjv  natd^a^  aite  ttß  nslinsiX^otg  pdlXBtou 
"tij  o9ltf  Ktfl  Mint  in\  zi\v  ^dXeczzav  tpsvysi  mit  Gerhard  im  RlteiiL  Hub. 
K.  J.  IX,  p.  616  ff.,  der  dasu  «nf&brt  Tzetz.  «4  Lycvpbr.  229:  JlaZa^^uDV 
ßQSg)0%z6vog  6  MsXmsQzrjg  6  zrig  'ivovg  vi^og  ovzog  aq>6dQa  h;ificcto  iv 
T^  TeviSq)^  iv^  %al  ßQ8^  tcvziß  id^v^niov ,  v^l,  auch  die  dort  haftende 
St^  van  iM  YenMikung  d«§  Tenos  und  Leukotbeo«  in  das  Meer  Tzett.  ad 
Dion.  Perieg.  Y.  536;  zu  Tenedos  und  Ghiog  Menschenopfer  dem  Dionysos 
«ofuifdt»«  Poi|^hyr.  abst.  IL  54,  vgl.  oben  §.27.  Note  4 ;  in  Ghios  olczQog  ßayi- 
Xixos  der  Fraun  Ael.  H.  A.  IIX.  42 ;  i^er  das  Fest  selbst  und  seine  Sicherung 
j.  Aen.  Tact.  c»  17 ;  Xtdt  ^h  äyovzeg  %d  Ji^ovveia  9wl  ni^novzBg  noii^ 
TUig  ^xe^Tc^ag  v^og  zov  ^tovvaov  zov  ßatfiov  n^navaXccfißdvowfi  zag 
Wff  zifv  d^ffow  ipeffoveag  oöovg  ^vla%i»tg  %ai  ^wdfkeci  noXXaig  %zX* 


§.  «7. 

U&ter  den  dorischen  Colonien  der  ostlichen  Richtung  behauptet 
wie  an  Macht  und  Grösse  so  auch  durch  die  Zahl  und  Bedeutung 
seiner  Culte  die  erste  Stelle  Rhodus^),  und  unter  diesen  Culton 
selbst  wieder  dM  jährliche  Sennenfest  '^AXvoc  oder  W^Usea^))  mit 
gymnisclien  und  musischen  Spielen  3)  und  einer  grossen  Procession^), 
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^e  ^tthrsttheiölkb  dfts  Opfer  von  vier  Rossen  begleitete,  ^reiche 
dem  Gotte  in  das  Meer  gestützt  worden*),  während  die  Spiele 
sunäebst  dem  Andenken  des  Landesheros  Tlepolemus  gegoheti 
haben  sollen «).  Ausserdem  begegnet  ans  daselbst  der  eigenthüm- 
Hebe  IMenst  des  Herakles  zu  Lindus,  wo  unter  Verwünschungen 
Aeketsttere  geoptot  wurden  7),  und  die  feuerlosen  Opfer  der  Atbetie, 
welcher  auch  IliXi/a^m/aiec  gefeiert  worden  zu  sein  scbehien»), 
ikfMst  zahlreichen  Verbindungen  zur  Verehrung  sonstiger  Götter, 
deren  jede  natürlich  itueh  ihr  besonderes  Fest  hatte  ^) ;  von  allge- 
meineren Festen  aber  die  Ufitv^ia  des  Apollo  *<>),  die  ländKchfeö 
Gebräuche  der  IlecyXccÖLa^^)  und 'fiJjrtöxa^m ") ,  das  Kinderfest 
des  SohwaU)enlieddiei»s  ^3),  femer  ^ovi^ta  **),  Kqovujc  mit  Men- 
schenopferti  ^5)^  o«id  endlich  zftitccvafita  des  Zeüs,  in  dessen  Bei- 
namen sich  zugleich  der  Monatsmame  wiederfindet,  ddh  Rfoodus 
wie  seinen  ganzen  librigen  Kalender  mit  dem  dorischen  Btatnme 
gemein  liabeii  mochte  ^^).  Auch  versteht  es  sich  von  Selbst,  dass 
Rhodos  an  dem  Geiammtfeste  des  triopischen  Apollb  Theil  nahm, 
das  den  Mittelputikt  des  dorischen  Btädtebundes  an  der  karisehen 
Küste  bUd^^i*^  und  von  welchem  ntir  Halikamassus  in  Folge 
Fehkiltts  autsgescfalossen  war  *®) ;  was  jedoch  die  übrigen  Theil- 
haber  dieses  Bündel  betrifft,  so  wissen  wir  Mheres,  abges6faein 
von  dem  tortihm4«ii  Dienst  der  Aphrodite  zu  Knidtls  ^^  nut  übet 
^en  Oiiltus  von  Km,  wo  der  Hauptgott  Aski^ios,  wie  es  sdieint,  ein 
Fest  unter  iein  Namen  ^aß^ov  ttPcck7]il}Lg^%  Deöieter  &ccXii<SLtc^^) 
besas»,  tmd  auch  di6  Oahe  der  Hera  und  des  Herakles  sich  da- 
durch aus^eiehneten ,  ^ass  ersterer  keiiiem  Sclaven  irgend  eiuö 
Theilnahme  an  detn  Opfer  gestattetet^),  letzterer,  dessen  Stt2  ä'et 
Ort  Antimachia  war,  von  einem  Priester  in  weiblicher  Kleidung 
verrichtet  ward  2^).  Dagegen  öffnet  Kreta  wieder  einen  Blick  auf 
eigentbümliche  Cultusformen ,  die,  wenn  auch  grosseatheils  älter 
als  die  dorische  Bevölkerung  der  Insel,  docä  an  dieser  später  ihne 
hatq)isächliche  Trägerin  fanden:  vor  idlem  die  Mysterien  des 
Eeus^*),  der  hier  nicht  bloss  geboren ^^  sondern  auch  begraben^ 
sdn  sollte,  und  an  dessen  Schicksale  sich  einerseits  der  orgiastische 
Cultus  der  Kureten  mit  ihren  wilden  Kric^stänzen  ^^  andererseits 
cUe  sytnbolisehen  Hoohzeitsgiebrättc^  andchlossen  ^^),  die  wir  vial* 
leicht  auch  in  dem  Feste  der  *H(f6%itt  cirkennen  dürfm^);  fsnm 
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die  ^EXXdtLa  zum  Andenken  der  Europa,  deren  Gebeine  dabei  in 
einem  colossalen  Mjrlbenkranze  umbergetrageu  wurden  ^^);  die 
^Iva%ia  der  Ino  oder  Leukothea^*),  die  ^TnBQßfoUt^'^)^  die  trieteriscbe 
Todesfeier  des  ^tovviSog  ZayQSvg'^'^),  die  ®£oda£iSuc  oder  GötUr^ 
sebmäuse  ^^) ,  und  was  sonst  die  erbaltenen  Monatsnamen  sei  es 
für  die  ganze  Insel  oder  für  einzebie  Städte  derselben  an  Festen 
ergeben  3^).  Denn  dass  auch  hier  wieder  örtliche  Verschiedenheit 
herrschte,  geht  aus  den  Urkunden  hervor,  wo  z.  B.  derselbe  Mo- 
nat, der  in  Olus 'Tflpaw)^ ,  in  Latus  &SQfwXccu>g^^)j  oder  der  m 
Priansus  ^^[ii^Vog^  in  Hierapytna  ^I^ukhog  heisst^T);  und  auch 
ohne  zu  fragen,  ob  nicht  schon  von  den  vorhin  erwähnten  Festen 
manche  besonderen  Städten  angehörten,  finden  wir  geradezu  in 
Phaestus  ^ExäviSia  der  Leto^^),  in  Cydonia, ''EQuaia  erwähnt,  bei 
welchen  die  Sclaven  Uerrenrecbte  ausübten  3^).  [Eine  reiche  Ueber- 
sicbt  der  Culturstätten  der  nicht  dorischen  mit  Ejdossos  eng  ver- 
bundenen Stadt  Dreros  besitzen  wir  jetzt,  wobei  das  ^eXgiivurv 
des  Apollo  als  das  bedeutendste  erscheint  ^O).]  Earneen  und  Hya- 
kinthien  begegnen  uns  auf  den  dorischen  Kykladen^^)  Tbera  und 
Anaphe,  auf  der  letzten  Insel  das  Fest  des  Apollon  AlyXrjfcrig 
oder  ^äiSyslixag^'^)^  in  Melos  ein  eigenthümlicher  Gebrauch  aüt  sechs 
kleinen  Kindern.  ^3)  Endlich  ist  auch  das  libysche  Cyrene  nicht 
zu  übersebn,  das  nicht  allein  mit  seiner  Mutterinsel  Thera  die  all- 
gemeine Verehrung  des  Apollo  und  seiner  Schwester  theUte,  sondern 
auch  den  Dioskuren ^4) ,  [vielleicht]  dem  Zeus,  der  Pallas,  und 
der  Erde  Spiele  feierte  *5)j  und  dem  wahrscheinlich  auch  das  bei 
Suidas  erwähnte  Gründungsfest  der  ^A^zvdQO^ua  sowie  die  Geo- 
SaCouc  des  Dionysus  und  der  Nymphen  angehören  ^^), 

1)  Vgl«  M.  W.  Heffter  die  Götterdienste  auf  Bbodut  im  Alterthome,  Heft 
1—3,  Zerbst  1827—83.  S,  mit  MüUer  in  Q.  G.  A.  1837,  S.  262  fg. 

2)  Athen.  XIII.  12,  dazu  Luc.  Amor.  o.  8:  ioxi  yccQ  ovtooe  ij  noUg 
iQX£ovy  Tgl.  G.  I.  n.  2525  b,  Ro88  inBor.  Gr.  III,  p.  30,  Bangabö  Ant.  Hell.  H 
n.  751  und  mehr  bei  Creuzer  ad  Cic.  N.  D.  III.  21  und  Na^e  opuiec.  I,  p. 
339  fgg.,  [vor  aUem  jetzt  Welcker  gr.  Götterl.  I,  S.  408  tL  Man  fand  später  in 
Helios  auch  ApoUon  und  Dionysos  in  Rhodus  s.  Dio  Chrysost.  XXXI.  p.  570 B]. 

3)  Aristid.  Bhod.  I,  p.  808:  xal  tov  (i^v  zmv  ^AXCtov  dytova  noii^asts: 
▼gl.  C.L  n.  3208  [und  5918]  und  Schol.  Find.  Olymp.  VH.  146;  m^Iotoog 
tfTfilv  iv  tij  TCBql  x6v  'HUov  dymvoDV  *P6dioi  tid^iaaiv  *HUov  h^Toim 
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4)  Xenoph.  Eph.  V,  11:  ioQtr]  di  tig  f^ysto  iisyaXonifskrig  j  ^tjpLoa^a 
rmv  Fo8C<ov  dyovtoav  reo  ^HXCtpy  xal  noiLiiri  zs  %al  Q-vala  xal  noliroSv 
SoQTaiovrayp  nXi^&og. 

5>  Festus  8.  V.  Oetober  equus  p.  181  Müll.:  et  Rhodii  qui  quotannU  qua- 
drigas  Sali  eonseorataa  in  mare  jaciunt,  quod  U  tali  eurriculo  oireumvehi 
fertur  mundum  —  oder  vielmehr  als  '^HXiog  IloasidcSv  (C.  I.  n.  2700)  nach 
dem  oben  §.  13,  not.  10  und  §.  26,  not.  9  berührten  Gebrauche;  vgl.  Wessel. 
ad  Biodor.  Y.  16  und  Müller  Aeginet.  p.  27. 

6)  Schol.  Pind.  Olymp.  VII.  147:  relsitai  yag  hst  aycov  TXrinoli- 
ILBiog  inL%aXov(isvog'  iyHcofjbiaatiTimg  8s  6  UivSa^og  rov  ccy(ova  ^HXitp 
xsXovfLBVov  slg  tov  TXrjitoXsfiov  fisti^yccys  *  rsXsttat  8^  (irjvog  Tognialov 
sCuoaxij  tsrccQTTj  TjfiSQcc,  dnixBi  Ss  ttov  Nsfiecov  (§.  49,  not  17;  vgL  Mo- 
natsk.  S.  73)  rjfiSQCCLg  «|  •  dyfovl^ovxm  Ss  naidsg  %al  ävdgsg,  6  Sh  axstpa- 
vog  XBVTirj  dc'Sotai:  vgl.  Boeckh  expl.  p.  174  und  die  obige  Bemerkung  §.  50, 
not  1,  wie  auch  die  grossen  Nationalspiele  gern  als  Leichenspiele  aufgefasst 
wurden. 

7)  Lactant  inst.  Christ.  I.  21. 31 :  apud  Lindum,  quod  est  oppidum  Rhodi, 
HerculU  »aora  sunt,  quorum  a  eeteris  longe  diversus  est  Htus ;  siquidem  non 
sv(p7jfi^q[,  ut  Qraeei  appeüant,  sed  maledictis  et  exsecroHone  eeUhrantu/r^  ea- 
que  pro  violatis  habent,  $i  quando  inter  soUnnes  riius  vel  imprudenti  aUeui 
exeiderit  bonum  verbum;  vgl  Conon.  narr.  11,  Zenob.  prov.  IV.  95,  und  mehr 
bei  Heffter  1,  S.  5  fgg.,  der  das  Ganze  analog  mit  den  attischen  Euphonien 
erklärt,  insbes.  nach  Philostr.  imagg.  II.  24,  o^sv  ßovg  [ihv  dQOTTjg  'HQunXst 
^vstaiy  'AaxaQxovtai  d\  inaQcofisvoi,  ata  olfiai  6  ys(OQy6g  tot«:  s.  oben 
§.  26,  not.  20  und  §.  61,  not  17. 

8)  Vgl.  oben  §.  25,  not.  6  und  bes.  Pind.  Ol.  VII.  40  ff. :  ->  <og  av  d-sä 
nifStoi  %xC<saiBv  ßmfiov  ivagyia  %al  asp^vdv  ^vaiav  d-iftsvoL  naxql  t« 
%vyMv  IdvaiBv  %6q(f  %  iyxBißQOfitp.  —  xal  toI  ydg  cci%'oCaag  ^xovxBg 
öitigfi  dvdßccv  (pXoyog  ov'  xBv^av  dnvQOLg  tsgoig  ccXaog  iv  diiQonoXBi  mit 
Schol.;  femer  Philostr.  Imagg.  II.  27;  über  ihr  Fest  Heffter  II,  S.  12.  Böckh 
selbst  ist  zwar  G.  Inschr.  II,  p.  892 e  an  den  Tlava^avcctaxaig ,  welche  er 
n.  2528  hergestellt  hatte,  irre  geworden;  doch  kann  jetzt  nach  Boss  inscr.  Gr. 
m,  p.  34  und  38  an  der  Bichtigkeit  dieser  Herstellung  nicht  mehr  gezweifelt 
werden. 

9)  Ausser  den  Panathenaisten  gehören  hierher  aus  C.  I.  n.  2525  b  ^AXid- 
dat  nal  ^AXiuexccl ,  ^lovvaiaexaX ,  Uaviccaxal ,  aus  Hamilton  researches  iu 
Ana  minor  H,  p.  8Ü1  *Ad(ovtaaxttl,  'Ag>Qodufuxaxal^  'Aa%X'^taaxal,  aus  Boss 
im or.  Gr.  HI,  p.  84  Jtog^Bivucaxal ,  ZcoxrjQuiaxal,  'AxtxßvQiaaxal,  'Aya^o- 
dcctfiovucotal ,  und  in  dem  benachbarten  Chalce  bei  dems.  p.  87  iSlovaagicc-' 
oxal  und  'AtpQodutuxaxa^:  vgL  oben  §.  7,  not.  10. 

10)  ApoUon.  lex.  Hom.  p.  143:  wal  iv  'Podo)  Zii^CvQ^ia  h^vq,  Sxt  xoSv 
fi/vdSv  noxh  Xvfiaivofiivoav  xov  nagnov  xmv  d(inBX46vtov  AnoXXcov  nal 
diovvöog  9U(p^BiQav  xovg  iivccg:  vgl.  ^tX6(iv7iaxog  iv  xtp  nBgl  xmv  iv 
^Podm  2ittvd'(<xiv  bei  Athen.  IH.  6  und  X.  63,  Menand*  enoom.  bei  Bhett« 
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gr.  IX,  p.  PH.  310.  «4.  W$h  im«  mehr  M  Hoftck  Ef€to  li,  8.  2«»  fgg., 
SoMi«  op^iec.  ed.  Oertel,  liisn.  1634.  6,  p.  184  f^. ,  Heifter  HI,  B.  4&  %g., 
Klausen  Aeneas  S.  69  fgg.,  Boss  Hellen.  II,  S.  115,  insbet.  aber  asdi  «UnMo* 
natsnamen  Zfi^vd'iog  auf  neuentdeckten  Inschriften  der  rhodUcben  C^lonie 
Gela,  deren  Notiz  ich  brieflicher  Mittheilung  der  Herren  Bergk  und  Cäsar  ver- 
danke, TgL  Ztschr.  f.  d.  Alterth.  1846,  p.  769.  [IJfiivd'ta  mdurere  in  Troas,  be- 
sonders in  Chryse  mit  Statue  des  Skopas  Strabo  XIIL  1.  48,  p.  604;  1.  64, 
p.  613;  2.  5,  p.  618,  in  Lesbos  £ust.  ad  Dion.  Perieg.  536,  in  Koressos  aaf 
Geos  Strabo  X.  5,  Heiligthum  in  Athen  Rangab^  II.  n.  1041.] 

11)  Hesych.  H,  p.  836:  nayXaöux.  ioQtri  na^  *PoÄto4g,  ozuv  ^  «^ 
TtBlog  tfi'^^'S'  oder  soll  man  mit Gastellanus  undYalesius  üayiiXec^ia  lesen? 

12)  Hesych.  I,  p.  1384:  'EnuSTidtpicc  boqt^  nccQU  'PoSCoi^i  vgl.  UsSS^ 
III,  S.  54. 

13)  Athen.  VIII.  60:  nsq/i  ©v  Bioyviq  tprjctp  iv  Ssvte^  nsgl  Tch  iw 
'Poifj^  9^9uov '  sSloß  Sd  XI  Tov  ayetfHv  %BXiSomCiHV  ot  'Po&iot  naXov^w, 
S  yCvBzui  zm  BorjSQOfiuSvi  (irjvl:  vgl.  Eustath.  ad  Odyss.  XXL  411  mit  Zell 
über  die  Volkslieder  d.  a.  Griechen  in  Ferienschr.  1 ,  8.  68  und  Im  Allg.  Pa- 
Bofka  in  Ann.  dell'  Inst.  «reh.  1835.  T.  VII,  p.  238  fgg.  Was  ist  Oiw  von 
der  Zeitbestimmung  auf  den  Herbstmonat  Boedromion  zu  halten? 

14}  Dlodor.  XX.  84;  vgl.  He^er  III,  8.  .^4  und  Roes  HeHen.II,  S.  115. 

U)  Porphyr,  abstin.  II.  54;  vgl.  oben  §.  27,  not.  13. 

1^)  Boss  insor«  Qr.  III,  p.  30  JinavecfiLay  ale  Fest  des  Zsvg  Ilcewxpbog 
wie  ^moXm  des  üoltevgy  vgl.  Abhh.  d.  Gott.  Gesellsch.  d.  Wies.  II,  8.944 
und  Bergk  Beitr.  z.  Monaisk.  8.  68. 

17)  Herod.  I.  144;  Schol.  Theoer.  Id.  VXII.  68 :  Sysvtii  ^  yf^tv^  w« 
t$h /imi^Utov  ayctv  iv  TQLOTtco  NviKjp^ig^  'AnoXXmviy  Iloosiimvi'  %celBLzai 
9h  /Ui^iog  o  ^tav,  mg  'ÄQi^z^ir^g  tpricC'^  Dtonys.  Hat  IV.  95,  Diod.V.^l; 
VfL  StA.  §.  79,  not.  7  und  HeÄer  fli,  8.  46,  und  über  die  Oertik&keit  Tbne. 
VUI.  35  mit  Boss  Inselreise  II,  8.  82.  [Siegespreis  Mber  eherne  Ti^eden,  alber 
dem  Gott  selbst  in  das  Tgiovi^ov  tgov  zu  weäien.  Triopion  zugleich  «ate 
Oultstaitte  der  Demeter  und  Eoi»  vgl.  OaUim.  H.  in  Cerer.  32  md  B5cl[!h  ad 
Schol  Pind.  Pytb,  II.  27,  p.  314,  sowie  C.  I.  I.  n.  26  und  IH.  n.  «280]. 

18}  Her.  I.  144. 

19)  Paus.  I.  1.  3:  Kvldtoi  yag  ziitcSaiv  'Aq>Qod^zfjv  fidXutza  %(d  0$pk- 
6tp  iazlv  tsQcc  z'ijg  G'bov'  to  p,hv  yoQ  a^^jrcaove^ov  z/cof^vt^o?"  fiBva  dl 
ve  Um^ücg^  ip^oizuzev  ^,  ijp  Kvtdiuv  9t  ^roJl^lol,  Kvi&toi  6%  utfcti  «tf- 
l»Wft«f  EvnX&iMp,  [die  letzte  der  iv  K^itoig  wesenüich  identisch  Lue.  imtgg. 
8  und  über  finploia  Rangabe  U,  p.  430,  sowie  n.  \m9  and  Oberhaupt  ^kriMrd 
gr.  Mythol.  I,  S.  394]. 

20)  Hippocr.  epist.  ad  Abder.  Ifl,  p.  778  ed.  Kötai:  •  mUxrig  vfi^P 
UfLsXnjßgayoifiicg  '^d'Bv  elg  Äa,  uml  ixv%B  voz'  hoiio€u  €^g  4^ßMj  «päXr^ 
IfH^g  iv  i%eü^  z^  whv  ^^  iziputg  ioQvijj  ^  Uzs,  nttvi^fv^ig  19^, 
uccl  n^fmii  ^t^vz^lrig  ^^  wvndguwv,  ^  ^^og  uvm^^stv  totg  ^  ^sm 
nfogu^wvaiv;  v^.  A.  Klifter  de  Co  iMula,  Hai.  fll«33.  8^  p.39  toid  über  4k 
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Wij^^)CÄtftlo^  1838—39,  p.  3. 

H)  Sdiol.  Theoor.  VIL  3 :  eoQrri ,  ijv  ivelovv  r^  ^i}/[*^^i  ftf ra  t^ 
avfXi^iS'^v  xdv  TiaggecSv :  vgl.  oben  §.  47,  n*t.  6  und  Möller  L  «.  p.  7 ,  wo 
^  koiscbe  OerÜicldLeit  jenes  Idylls  namentlieli  gegen  Hermann  opuscc.  Y, 
p*  79  vertbeidigt  ist. 

^)  Athen.  VI.  61:  qyfjal  yag  Mana^svg  iv  r^  zQltfi  KancndSv,  oti, 
onozuv  TJI  ^Hqu  ^vtociv  ot  Jü^oiy  ovts  ei'ssiciv  eis  «P  ie^v  SevXog, 
ovte  yevBtoci  zivoq  v^Sv  nccQBaKivousfiivmv :  Tgl.  ZIY.  44  mit  Bergk  in 
ZfiitBclir.  f.  d.  Alterth.  1841,  S.  84. 

33)  Plut.  qa.  Or.  58:  Sta  zi  nccga  Ktpoig  6  zqv  ^HQanliovg  tt^B^g  iv 
*AvznL(ü%l(f  yvvaizsLOv  ivdsSvfiivog  iöQ-^zcc  Kai  zi^v  %Bq)dX7jv  ipc(iov(iB' 
vog  iUz(f(jc  nazccQXBzoci  zrjg  Q-valvg^  Sto  ^vbi  fihv  6  {BffBvg,  oxov  zipt 
(iuix^  <fvp£ßij  yBviad'cct,  zag  dh  vv^Ltpccg  »£  yafiovpj:^  ^si^vvzocf,  yvvcci^ 
%fiificy  czoHiv  nBQi^BiiBvoi;  vgl.  MiUJ^r  J>ot.  j,  3. 460,  dut  «ach  lAxxf,  Lyd. 
VMns.  p.  93  IMerherzieht :  Sio  ä^  %al  iv  zoig  tovzov  iLV0xvi^i9i>g  zovg  ä^ 
QBvag  ywafüBiaig  azolatg  KOOfiovai,  azB  Stj  I|  ccygiozfjzog  zijg  tmza  top 
XBirik<o»/u  ^Qx^^iEPOv  zov  4f7CB(fiicczt%ov  zoHOv  ^i^XvvBßd'sii',  itttl  zuvza  fihv 
vip  iagi  izilow:  dagegen  sind  die  gtnHlMia  aacra  dar  Nacbkommftn  eines 
Piomedon  bei  Boss  inscr.  Or.  HI,  p.  53  nicht  damit  zu  verw^fihseln.  Diesen 
Herakles  glai^ihte  in  dem  halb  verschleierten  Kopf  des  angebiiehen  Ptolem&ns 
Auletes  zu  finden  Köhler  descript.  d'un  amethyste  ete.  Petersb.  1798,  jetet  defr 
•^  Schreiten  lY«  S.  33  IT.,  vgl.  dazu  Bottigw  Kunstmythol.  H,  S.  445  t 

H)  Porphyr.  Y.  Py^ag.  c  17:  K(f^zf|s  ^^  intßag  totg  Mo^fffo  ft^ 
0tocig  vigkqg'^Bi  Svog  zdv  'idjuitov  /Ja%zvXmv,  itp  mv  ^ud  itucS'd^fj  ^9 
%Bj(f€cvv^  Xl^qiy  ^sod'BV  (iBV  fcccf^a  ^ecXazzfi  TtQrjviig  iitzaS'Big,  vvwcodq  9h 
v^Hf^  jco^oiiußy  4ifVBiov  (lilavog  (icclXoi^  kszBtpavtofUvog  -  dg  8h  zo'lSa^av 
luclovikBVOv  avzQOv  Hazafiäg  iguc  ^%tov  fislava  zag  v^BfuSfLsvccg  ziflg 
iwia  Tidkif^ag  inat  Stit^iftB  %al  Had"iqyiaB  ztp  Jd,  zov  ih  atoQvvfievov 
avzip  %az  hog  d'QOvov  id'Baaazo:  vgl.  dem.  Alex,  protrept.  p.  12,  Piotln. 
£^ei^  Y.  7,  l^aotant  I.  21.  38  fgg.,  und  m^hr  bei  BSttiger  Ajnidthea  I,  S. 
27  fgg.  and  fioeck  Kreta  III,  S.  306,  der  nur  hin  und  wieder  ni  skeptiseh 
T^dUirt,  namentlieh  gegen  Diodors  bestimmte  Angabe  von  der  OeffentHebkeit 
^m»  Myateriee,  s.  %,  3?,  not.  15. 

15)  In  Lyktus,  Hesiod.  Theog.  482;  oder  auf  dem  Berge  Dikte,  CalMm. 
CU  Jov.  4,  Diodor.  Y.  70,  und  namentlich  auch  Athen.  IX.  18 :  nsqi  ifh  voSv, 
Z%i  tBifov  iffzt  ze  ifiov  nccga  KQfjalv,  'Aya9'o%hflg  6  BaßvX4ivu)g  iv  tr^oH 
%^  -ni^l  Kvi£%»v  fprfilv  ovzmg'  fivd'Bvovaiv  iv  KQrjzti  yBvicd'ai  zrjv  Jiog 
wiüvmaiv  itcl  t^  /Jtnzrity  iv  ^  %al  dieoQ^zog  ylvBzai  Q'vcia'  Uysttu 
Y^  (og  of^tt  //il  ^ijl^v  vnBa%Bv  ig  ^al  ztp  6q>Bziif«p  yQva/uß  nsQMi%vBveu 
zibv  %vvirfifLbv  zov  ß(^(p8og  dvBndXazov  zoig  nagiodaiv  izi'&Bi,  $1^  ndv^ 
vBg  z6  ifiov  zovtö  nBqC^Bnzov  rjyovvzai  %al  ov  t^i  z<Sv  ^iQBdv  8tt£^ 
acuvto'  ÜQuCaisi  8h  %«l  Uifd  (i^ovatv  it  %a\  avz^  nifotBl'^g  aizctg  ^ 
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16)  Lucian.  sacrit  c.  10:  oi  Sh  Kffrjtsg  ov  yBvicd'at,  nag'  avtotg, 
ovSh  rqaqrfivai.  (lovov  zov  dCa  XiyovaiVy  dlXa  %al  ratpov  olvxov  ^«xvv- 
ovaii  Tgl.  Jup.  trag.  o.  45,  deor«  conc.  o.  6,  Pbilop.  c.  10,  und  mehr  bei  Span- 
heim  ad  Gallim.  H.  Jov.  8,  Creazer  Symb.  IV,  S.  365  und  [Schwenck  im  Hb. 
Mut.  f.  Philol.  N.  F.  XI,  S.  481—492,  der  das  Grab  des  >finoi,  des  semiti- 
schen Moloch  darin  sieht.] 

27)  Schol.  Plat  legg.  p.  446  Bekk.:  xov  Jios  SvtQOVy  ov  ta  ^Uyiana 
x(ov  zov  dutg  fivaxriQCatv  %al  t<ov  KovQi]tmv  iviSQua&'ai  Xiyovat:  vgL 
Strabo  X,  p.  715  fgg.  mit  Sainte-Groix  myst^res  I,  p.  67  fgg.,  Visconti  Mus. 
Ploclem.IV.  9,  Hoeck  Kreta!,  S.  155  fgg.,  Lobeck  Agi.  p.  1121  fgg.,  und  über 
die  nvQqC%ri  mehr  oben  §.  29,  not.  21. 

28)  Diodor.  V.  72:  Isyovai  dh  %al  tovg  yocfiovs  tovg  xov  Jiog  nai 
Tijg  Hgccg  iv  tjj  Kvmoiiov  x<oQci  ysviad'ai  natcc  riva  xonov  nXrjaiov  xov 
Si^Qr^vog  noxoifiov,  %a^'  ov  vvv  [sqov  iaxiv,  iv  m  ^velccg  war'  ivtavxov 
ayCovg  vno  xdSiv  iyxmgCfov  awxsXsta^ai.  [Eine  heilige  Platane  überschattete 
die  Stätte  des  Beilagers  Varro  R.  R.  I,  76 ;  Theophr.  H.  PK  1.  9.  5,  dazu  Böt- 
ticher  Baumcult  S.  82.] 

29)  Wenigstens  nach  Welcker  zu  Schwenck's  Andeut.  S.  273,  [jetzt  gr.  Qdt- 
terl.  I,  S.  364]  und  Hoeck  III,  S.  313,  obgleich  Hesych.  I,  p.  1656  ^Hgoxut 
nur  durch  SsoSalaue  erklärt  und  ChishuU^s  Restitution  dieses  Wortes  in  dem 
Vertrage  von  Priansus  und  Hierapytna  G.  I.  n.  2556  durch  Böckh*8  Lesart 
*HQO)'i%a  erschüttert  worden  ist. 

30)  Athen.  XV.  22:  üiXsvHog  S'  iv  xaig  yXciaamg  iXXtoxlSa  ytaXit- 
ad'ac  (prjat  xov  in  fivQQ^vrjg  nXenoi^Bvov  axitpavov , .  ovxcc  x^v  JtBQ^fi^sxgov 
nrix<pv  Btnoai,  Tcofinsvstv  xs  iv  xij  xtov  'BXXchxloov  iogxjj'  gHxal  Sh  iv 
ccvxtp  XU  x'^g  EvQmnrjg  oaxd  xofii^sad'ai ,  rjv  iyuiXovv  ^EXXcoxi'iSa:  vgl 
Etym.  M.  p.  332  und  Hesych.  I,  p.  1182:  'EXXoaxuc  iogx'^  EvQmnrig  iv  Kgtj- 
xfj,  mit  Hoeck  Kreta  I,  S.  104,  Welcker  kret.  Colonie  in  Theben  S.  4  fgg.. 
Lachmann  spartan.  Staatsverf.  S.  28 ,  Schwenck  in  Welckor's  Rh.  Mus.  VI,  S. 
282  fgg.,  [Bötticher  Baumk.  S.  454.J 

31)  Hesych.  II,  p.  52:  ioQX'^  AevKO^iag  iv  Kqt]xjj  dno  'ivdxovi  vgl. 
Hoeck  H,  S.62  und  Lobeck  Agl.  p.  1186:  ab  Inacho  Oceanidum  frcUre? 

82)  G.  L  n.  2556,  1.42  mitBöckh  p.  415  gegen  Valcken.  ad  Theoer.  Adon. 
p.  272  und  Neumann  Gretic.  p.  96,  die  jenes  Wort  appellativisch  als  vKSQtoCa 
auffassen. 

33)  Jul.  Firmle,  de  errore  prof.  rclig.  p.  417  Gronov.:  Cretenaes  xU  fkiren- 
tu  tyranni  aaevitiam  mitigarent,  featos  funeris  dies  atatuurU  et  annuum  aaorum 
trieterioa  eonaecratione  componunt,  omnia  per  ordinem  faeienUa,  qaai  puer 
moriena  aut  feoit  aut  paaaita  e$t:  Tgl.  Zoega  Bassiril.  p.  170  fgg.,  Lobeck  de 
morte  Bacchi,  Vitenb.  1810.4  oder  Aglaoph.  p.  571  fgg.,  Hoeck  III,  S.  177  fgg. 

34)  G.  I.  n.  2554,  vgl.  Larcher  in  M.  de  PA.  d.  Inscr.  XL VIII,  p.  275 
und  SsoSiaiog  diovvaog  Hesych.  I,  p.  1698,  wonach  Hoeck  HL  S.  278  und 
Welcker  zu  Schwenck  S.  273  oder  ad  Philostr.  imagg.  p.  856  auch  den  kreti- 
9chen  Mon»tfnamen  Gsoäociog  (s*  not.  85)  verbessert  haben. 
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85)  Vgl.  Neumann  p.  93  fgg.  und  Hoeck  lH,  S.  443,  insbes.  aber  den  Ge- 
sammtkalender  des  Hemerol.  Florent.  bei  Sainte-Croix  in  Hißt  de  TA.  d.  In^cr. 
XLVII,  p.  66:  1  MBtoLQU^og  2  "Ayviog  8  JiogTiovQog  4  Qsodoame  5  IIov- 
zog  6  ^PaßCvQ'iog  7  'TnegßsQSxog  8  Ns%vaiog  9  BcLaCXiog  10  ©safiotpoQuov 
11  ''EQfjbaiog  12  Etfkccv,  in  welchem  verdorbenen  Namen  vielleicht  der  not.  37 
näher  zu  erwähnende  *I(ji,ccXiog  enthalten  ist.  [Zwei  neue  Monatsnamen:  Kofi- 
fiondgiog  und  *JXiatog  in  der  Inschrift  der  Brerer  s.  Bangabe  U.  n.  2478  und 
unten  Note  40.J 

36)  C.  I.  n.  2564,  1.  206.  Den  GsQtt^oXaiog  leitet Bergk  «.Monats^.  S.66 
von  Lupinen,  d'SQfiotg ,  ab,  so  dass  es  eine  Art  von  Ilvccvsipmv  sein  könnte ; 
besser  werden  wir  jedoch  an  -ö-fp/t^og  für  d'Bafiog  und  Xaog  denken,-  vgl.  Paus. 
V.  15.  4  mit  Müller  Dor.I,  S.252.  In  dem  andern  Monate  von  Latus  {Ji,og)aX' 
XBOiog  dürfte  ein  ©aXXoaiog  =  QaXvaiog  oder  QBiXovQ'i>og  verborgen  sein. 

37)  C.  L  n.  2556,  vgl.  Hesych.  11,  p.  44:  [fiaXiu  to  in^fisrqov  tmv 
aXsvQCJVy  und  die  entsprechenden  Personiflcationen  bei  Diod.  V.  56  u.  Athen. 

III.  73,  X.  9,  XIV.  10,  mit  Heffter  Qötterdienste  auf  Rhodus  III,  S.  26  und 
Preller  ad  Polemon.  p.  71. 

38)  Anton.  Lib.  metam.  c.  17 :  tocvtrjg  ^xi  fisftvfjvrai  r^s  fi^staßoX'^g 
^aCaxioi  xal  d'vovai,  ^vültj  Ärixoiy  r^xig  k'q)vaB  fii^dsa  x'fj  'noQtjy  nal  xi^v 
soQxiiv  'E%$vai,ci  naXovoiv,  insl  xov  nsnXov  ^  ytaig  i^sSv. 

36)  Athen.  XIV.  44;  vgl.  VI.  84:  xovxoig  d'  siel  vevoiiiciiivai  xivhg 
ioQxal  iv  Kv8(ovicjL,  iv  alg  ov%  slgCaüiv  Big  xriv  noXiv  iXBvd'BQOi,,  dXX' 
ot  dovXoi  ndvxoov  TiQCixovai  nal  nvQLOt,  fiaaxi^yovv  bIoI  xovg  iXBv^SQOvg. 

40)  Arch.  Zeit.  1855.  n.  76— 78,  S.  59;  Monatsber.  BerLAkad.  1855  Agr. 
S.  262fr.;  Rangabe  II.  n.  2478.  p.  1029  ff.;  Schwur  der  Agelen  von  Dreros  zur 
Feindschaft  gegen  Lyktos:  Ofivvm  xdv  ^Eexiav  xdv  ifi  TlqvxavBlfXi  •aal 
xov  d'^va  xov  dyoQaCov  xal  xov  dilva  xov  TaXXaiov  xal  xov  'AniXUovu 
xov  JsX(plviov  xal  xdv  'A&Tjvalccv  xdv  itoXiov%ov  xai  xov  'AtcsXXodvoc 
xov  TIoxiov  xal  xdv  Aaxoiv  %ctl  xdv  ''AgxBfiiv  xal  xov  'jiQBa  xal  xov  'Atpqo- 
dlxctv  xal  xov  'Effficcv  xal  "^IIXiov  xal  xdv  BqixoiLccqxiv  %al  xov  ^Cvi>%u 
xocl  xdv  'Afig)i6vav  x.  t.  X. 

41)  Pind.  Pyth.  V.  73:  ivd'sv  dvocSB^diABvot, 'jinoXXov ,  xBd  KagvBta 
iv  Satxl  OBßltofiS'^,  vgl.  Callim,  H.  Apoll.  71,  Plut.  Symp.  VIII.  2,  Böckh 
0.  I.  n.  2467,  mit  Müller  Orohom.  S.  328  fgg.  und  die  theräischen  Monate 
'AQxsfilxiog  und  ^TotY.CvQ'iog  C.  Inscr.  II,  p.  1086.    DelpMsche  Theorien  Her. 

IV.  150. 

42)  Auf  Anaphe  Fest  des  Apollon  AtyXifXTjg,  auf  den  Argonautenzug  zurück- 
geführt, Apoll.  Rhod.  IV.  V.  1317  ff.,  Apollod.  L  9.  20;  Strabo  X.  3. 15,  Orph. 
Oigon.  1364,  C.  1.  IL  n.  2482.  Dasselbe  Heiligthum  zu  verstehen  unter  dem 
Cbqov  xov  'AnoXXmvog  xov  'AayBXdxa,  wie  jetzt  statt  'AaxsdXxov  in  der  zu- 
erst von  Ross  in  Verhdl.  Bair.  Akad.  1838.  S.  400,  dann  von  Böckh  n.  2477 
und  T.  II.  Add.  et  com.  p.  1091,  jetzt  nach  neuer  Vergleichung  des  Originals 
von  Bangab^  11.  n.  820  herausgegebenen  Inschrift  sicher  gestellt  ist.  Ein  Tem- 
pel  der  Aphrodite  in  demselben  von  einem  Timotheos  gegründet    Vgl,  auch 
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^  iBiefarifi  BMgKli6  AM,  H^AiK  H.  n.  8t0b,  "Tuitiif^m  ttftd  JÜtgpHoc  dir 
gelM  k  '£4^.  «^t<'*o^  ^  ^77^  [wie  Midi  in  TeAM  «iiie  *TchiE<t^{^  ip4Xil 
bMiind  ii  BS<ikk  C.  I.  ft<fit8;  RaagtM  11«  ü.  1921.  900«  901]. 

4$)  l^itoelhio^.  gt,  I,  p.  46Ö:  tcof^  tptttatMf  ta  (pCXiaxui  MrjUotg 
ivBtXiv  6  i^sd^  (piUtP  tcSif  (pdtdttov  td  qtlXtata'  (lix^H  öiif  hmv 
9hUt  1|  'jf'0(iifdi^a  7ti(^iJ(pi(fOif  toig  natdüg  iuA  HlHsfptXow  iv  'OXviiTtia 
(tötg  (ti>p,iibci^ii  ^^i^kA). 

44)  Ueber  Apollodienst  s.  Find.  Pytb.  T.  73;  SehoK  Pytb.  IX.  16:  did 
tififls  4i  Sydvdiif  t^  &i6p  tmd  dtf61iK.41.  Apollo^uftlld  daselbst  6erod.iy. 
158.  Üebef  DlöÄliltöA  Vgl.  Öcbol.  PMd.  Pytb.  V.  ß:  ini(papmg  Syovaiv  01 
KlJi^ilvatoi  tA  jdttiitOv(f8ta^  Kjrtene  Ueübf  Überhaupt  hXbivccv  t  di^Xöig 
Pifld.  Pjih,  IX.  7*. 

45)  Plnd.  Pytb.  IX.  96 :  nXetisroc  Pi%daavxd  €s  %al  tsXstaig  oQ^atg  h 
IläXXäSoi  ildm^  *  * .  h  'OXv^nCousi  t£  %al  ßcc^v%6Xno^  Pug  äd^Xoig  iv 
-ta  Häl  fcä^tv  initm^iotgi  tgl.  Boeekb  expl.  p.  928,  der  die  Betlebottg  itHer 
diMer  dpiMe  Auf  OytAiö  tetifatfAiÜgt,  obgl«idk  deir  Bcborlltst  an  Atben  denkt; 
ancb  Bathgeber  in  halL  EncykL  lU.  8,  S.  826  und  Khtuse  Hdl^D-It:!,  d.215. 
[Di«  B^ftMiUn^  auf  KyreiiD  Ist  eine  sehr  unsidiefe,  irenn  äueb  Libya  diog 
%&f[oi  geiialilrt  Wird  Pind.  P^tb.  55.  Da«  JibrUche  Pest  det  Athene  am  Tri- 
tonissee  gefeiert  tön  den  Avvitg  bei  HAftperis  ist  ein  liby^cbM,  ünr  gtMsir^ 
4es:  Ol«  Mtt6Mto  JtingfMu  fan  kdrihtbiscben  Helm  und  hellenischer  nuPtmUa 
auf  einfttt  t^&g^h  tiib  deti  See  geführt;  Kämpfe  der  JungfTaun  tut  Steinen 
und  IXSitettky  dabei  tSdtlidie  Verwundungen  tgL  Herod.  IV.  IdO,  dazu  Bahr 
T,  H,  p.  621  tf. ,  die  oXoXifyii  iitl  tgoCai  im  libysdien  Atbenedieli^t  betföfiders 
gerfihttit  ton  Hetöd.  IT.  189.  Jährliches  Kybdefett  in  Taüch«ira  oder  Ardnoe 
(Synei.  P^.S).] 

46)  AuidA^  I,  p.  861:  UittvSQoiiioc  ieapd  AtßvßiP  öt&Pel  tTJi  it6Xeoig 
yst^^Xtft,  Häl  BstdtiC&Ut  {o(ftii,  h  jj  itCpMv  Jioptfeiov  Kftl  tag  Niißtpäg: 
tgk  tobtek  AglaO^h.  p.  596:  ^[Udd  MmM  ab  AmphidKmiU  trüäuottm  ttncfe 
oötpttU  i^tmxhrf 

«.  68. 
Unter  den  Cölonten  ^^estlieher  ^Kichtung  begegnet  und  zn- 
▼örderst  EorcTra  mit  Dionysien  ^)  und  einem  eigenthümlichen  tCa- 
lender,  aus  welchem  wir  ausser  Artemisien  namentlich  auch  auf 
Feste  der  "A^efug  EvxXsta  und  des  Ztvg  Maj(p(VBvg  schlleesen 
kSdfienS);  Näheres  liegt  jedoch  darüber  eben  so  wenig  vor  als 
über  die  Mehrzahl  der  grossgriechischen  Städte,  deren  Blüthezeit  zu 
frühe  Torbeigegangen  zu  sein  scheint,  um  mehr  als  zufäUige  Spuren 
zu  hinterlassen.  Selbst  aus  Tarent^  das  in  der  Zeit  seiner  Grösse 
mehr  Fest^  als  Werktage  gezählt  haben  soll  3),  kenneb  wir  aittser 
den  Dlotayslen^  die  66  mit  nUen  grösde»  Städten  gemein  hatte«), 
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imr  den  dunkden  Nam^  der  ^d^i&cc^  imd  dea  Fasttag,  deü 
sich  die  Bärger  in  späterer  Zeit  zum  Andenken  ein»  Hnngersnotii 
aufgelegt  hatten^);  dann  aus  Elea  eine  Elagfei^  der  Leukotbea^, 
aus  Poseidonia   ein    namenloses  Fest,  in    dem   sich   noch  später 
die  Einwohner  der  untergegangenen  Eerrlichkdt  ihrer  Stadt  erinnert 
baben^},  aueh  aus  Neapel  nichts  als  einen  gymnischen  Agoa  mit 
Fackelläufen  zur  Ehre  der  Sirene  Parthenope^),  dem  erst  um  Au- 
gustus  Zeit  eine  grosse  und  glänzende  Penteteris  beigesellt  wurde  i^), 
während  das  benachbarte  Plutonium  mit  Todtenorakeln  am  Aomos- 
see  vor  den  Anlagen  des  Agrippa  schwand  ^%  aus  Rhegion  ein  von 
Messana  aus  mit  einem  Enabenchor  beschicktes  Fest  i^),  aus  Lokri 
neben  den  Jungfraunzehpten  nach  Ilion  den  Gebrauch  weiblicher 
^ucX7iq>6^  bei  den  Festen  i^),   aus  der  lokrischen  Colonie  Hip- 
ponion  das  Verbot  gekaufter  Kränze  für  die  Festet*);  und  wenn 
wir  von  den  mehr  politischen  Zusammenkünften  absehen ,   welche 
nach  dem  Untergange  des  pythagoreischen  Bundes  von  den  achäi- 
schea  Colonien  bei  dem  Tempel  des  Zsvs  '0(i6(fLog  gestiftet  wur* 
den  15),  80  bleibt  mit  allgemeinerer  Bedeutung  nur  die  Panegyris 
der  Hera  übrig,   zu  der   sich   alle  Italioten  an   dem  lachdischen 
Vorgebirge  bei  Kroton  zu  versammeln  pflegten  ^ß).  Erst  in  Sicilien 
vereinigt  sich  mit   der  grossartigen  Vergangenheit  auch  in  gottes- 
dienstlicher Hinsicht   eine  ruhige  und  durch  die  natürliche  Be- 
schaffenheit des   Landes   selbst  gesicherte  Fortdauer,  namentlieh 
was   den   Dienst  der  Demeter  und   ihrer  Tochter  betrifft,  deren 
Festcyklus  vielleicht  nirgends  zu  so  reicher  Entwickelung  gediehen 
war  17):  an  den  Raub  der  Kora  und  ihre  Vermählung  mit  Hades, 
deren  Schauplatz  Sicilien  vor  allen  anderen  Ländern  zu  sein  sich 
rühmte  18),  knüpfte  sich  eine  Reihe  von  Festen  unter  den  Namen 
'^vd'€0q>6Qi.a,  &6(yyafua^^),  'AvaxaXvmiiifM^^) ,  -ffo^m^i),  und 
wenn  auch  der  grössere  Theil  von  diesen  mit  der  Hauptfeier  au* 
sammenfoUen  mag,  die  um  die  Zeit  der  Saatreife  mit  mannichfachen 
Opfern  begangen  ward  22),  so  scheint  doch  der  Frühling  23)  dabei 
nicht  woniger  als  der  Herbst  betheiligt  gewesen  zu  sein,  wo  zum 
Schlüsse  die  @60fwq>6(fia  zehn  Tage  lang  die  Frauen  in  ähnlicher 
Art  wie  in  Attika  zum   Andenken  der  mütterlichen  Demeter  und 
ihrer   Segnungen  vereinigten  24).    Freilich   bleibt   dabei  noch  die 
Frage,  ob  diese  Feste  allen  sicüischen  Städten  gleichmässig   oder 
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nur  einzelnen  derselben  eigen  gewesen  seien,  wie  denn  z.  B.  Grela 
noch  seinen  besonderen  Dienst  chüionischer  Gottheiten  mit  mysti- 
schen Gebräuchen  besass^');  doch  finden  sich  &66fioq)6QUJC  ander- 
wärts ebensowohl  wie  in  Syrakus^^),  und  bei  der  unbestimmten 
Allgemeinheit,  mit  welcher  sich  die  Alten  selbst  über  unbedeutende 
Gebräuche  ausdrücken  ^^,  liegt  die  Voraussetzung  nahe,  dass  Sici- 
lien  im  Ganzen  weniger  als  andere  Gegenden  der  örtlichen  Zer- 
splitterung seines  Cultus  anheim  gefallen  sei.  Nur  wo  eine  be- 
stimmte geographische  oder  geschichtliche  Beziehung,  wie  bei  den 
katanaeischen^^ri/afot^^s)  [und  dem  Dienst  der  Evöeßsts'^^)']^  den 
Helorien  ^%  und  sonstigen  Befreiungsfesten  der  Syrakusier  3^),  oder 
nachweisbare  äussere  Einflüsse  vorliegen,  ist  eine  Ausnahme  zu- 
lässig, wie  wir  sie  z.  B.  für  die  Seo^dvca  der  Dioskuren  zu  Agri- 
gent^^),  für  die  jährlichen  auch  von  den  Sclaven  gefeierten,  mit 
gymoischen  und  hippischen  Agonen  verbundenen  Herakleen,  den 
Dienst  des  lolaos  und  Geryones  in  Agyrion  ^^)  und  für  den  Dienst 
der  Aphrodite  auf  dem  Berge  £ryx  machen  müssen^),  dessen 
Hierodulie  offenbar  orientalischen  Ursprung  verräth,  obgleich 
auch  hier  die  Fiction  einer  neuntägigen  Abwesenheit  der  Göttin 
in  den  Gebräuchen  der  ^Avccydyuc  und  Kataydyuc  dem  herrschen- 
den Demeterdienste  nachgebildet  scheint  3^;  dagegen  spricht  Alles 
dafür,  dass  nicht  allein  die  Artemisien,  wenn  sie  auch  in  Syrakns 
besonders  glänzend  begangen  wurden  3^),  sondern  auch  die  übrigen 
dorisch-apollinischen  Feste,  deren  Spuren  die  sicilischen  Monats- 
namen enthalten  3^,  wenigstens  den  Colonien  dieses  Stammes  ge- 
mein waren,  und  selbst  einzelne  Modificationen,  wie  in  Taurome- 
nium^,  thun  dieser  Beobachtung  im  Ganzen  keinen  Abtrag. 
Wie  treu  überhaupt  Colonien  wenigstens  die  Hauptculte  ihrer  Mutter- 
städte bewahrten,  beweisst  schliesslich  auch  das  ionische  Massalia, 
das  [abgesehen  von  seinem  Hauptculte  der  ephesischen  Artemis 
und  des  delphinischen  Apollo  3^)]  mitten  unter  galUschen  Barbaren, 
vor  deren  Angriffen  es  nicht  emmal  seine  Feste  ruhig  begehen 
konnte,  die  heimischen  Gebräuche  der  Anthesterien^^)  und  Thar- 
gelien^^)  fortsetzte;  und  auch  wo  darüber  bestimmte  Nachrichten 
fehlen,  wird  Aehnliches  mit  gehöriger  Vorsicht  immer  anzunehmen 
sein. 
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1)  0.  I.n.  1845:   %ccl   ccyetcD  rä  Jtovvaw  aq>'  ov  %   aqlmvxai  naq 
SrsQOv  iviavTOVy   sl  fi-ij  ti,  diu  7i6X6(iov  advvaxov  yivoizo  —  iyizm  S% 
—  fiiad'ovfiiva  avlrjuäg  tQstg,  tQayqtSovg  tgeig,  xoaficoSoifs  zqsis  wxl  xä 
Xoma  noLOvvxG)  ndvtcc  oi  ettccatdiTiig  iovteg  äQxovtsg,  'Kccd'mg  6  xov  ayah-. 
vod'ha  vofiog  xdaasi. 

2)  Vgl.  oben  §.  52,  not,  28  und  über  den  Zsvg  Ma%avBvgy  der  dem 
vorletzten  Monate  seinen  Namen  gibt,  Bergk  Beitr.  z.  Monatsk.  S.  18  nach 
Paus.  II.  22.  2. 

3)  Strabo  Vli  p.  429:  i^Ca%vaB  8\  ^  vaxsQOv  XQV(p7j  &id  xrjv  sväcctiio- 
viav,  äaxs  xdg  navdrip^ovg  ioqxäg  nXsCovg  Sysad^at  %ax  hog  na^'  av- 
xoig  jj  xdg  äXXag  '^(iSQCcg,  wie  Koraes  nach  Eustath.  ad  Dionys,  perleg.  376 
hergestellt  hat;  oder  soll  man  mit  der  Mehrzahl  selbst  SXXcig  weglassen V  Vgl, 
jedenfalls  auch  Theopomp  bei  Athen.  IV.  61:  ^  noXig  ^  xcSv  Taqavxivmv. 
6%sS6v  %aQ^  %%aaxov  fi'^va  ßovd'vxsf  nal  Srjfioatci  iaxidasig  noisixaiy  x6 
de  xcSv  ISitoxdiv  nXii^og  dsl  tcsqI  avvovciag  "aal  noxovg  iax^i  und  über 
den  dortigen  Gultus  im  Allg.  R.  Lorentz  de  rebus  sacris  et  artibus  Tarentino- 
rum,  Elberf.  1836.    4. 

4}  Vgl.  Plat.  legg.  n,  p.  659  B  und  über  Tarent  insbes.  dens.  I,  p.637B: 
Hccl  iv  Td^avxi  Ttccaav  id'eccadfirjv  xijv  noXiv  nsql  xd  Jiovvaia  fisd'vov- 
accv^  auch  Dlo  Cass.  fgm.  Ursin.  145  und  mehr  bei  Grysar  Com.  Dor.  p.  35 
und  Lorentz  de  civitate  Tarentinorum ,  Naumb.  1833.  4,  p.  25. 

5)  Hesych.  I,  p.  883:  Jd^isia  soqxtj  nocgd  TaqavxCvoig:  vgl.  Toup. 
emend.  Hesych.  III,  p.  523  und  Müller  Aeg.  p.  171,  die  es  auf  die  oben  §.52, 
not.  17  erwähnte  Damia  beziehen,  während  Meursius  und  Raoul-Rochette  m6m. 
de  numismatique,  Paris  1840.  4,  p.  239  an  ein  Fest  des  personiflclrten  Demos 
denken?  —  Noch  ungewisser  ist  übrigens  das.  I,  p.  1683:  ®ccvXia  ioqxri  Ta- 
qavxivoi  dx^aiaot  vno  Kxsdxovy  nuQ  6  tial  ^ctvXi^eiv  Xsystv  xovg  Jca- 
Qisig :  zumal  da  Hemsterhuys  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  das  Wort  TaQccvxi- 
voi>  zu  der  vorhergehenden  Glosse  zieht. 

6)  Aelian.  V.  Hi8t.V.20:  Tocqavxivcov  7CoXiOQHOVft,sv(ov  vno  'Ad-ipfcc^tov 
xal  (isXXovxtov  dXcovai  Xificß,  ot  ^Priylvoi  itlfritpCaotvxo  (i^av  '^fisQUV  iv 
xatg  äsHCC  vticxbvsiv  %al  i%s£v7jg  xdg  xQOcpdg  ixjijcö^jjffat  TuqavxCvoig* 
inocxdvxoüv  ovv  avxcSv  iat6d"rjaav,  nal  (isfivrjfiivoi.  xov  ndd'ovg  Soqxtjv 
ayovüL  xr^v  tioiXovfiivTjv  vr^axBCav  ol  Tu^avxtvoi, 

7)  Aristot.  rhet.  II.  23:  ^svocpdvrjg  'EXsdxaig  igoaxalöiv,  sl  d'vcoai  xij 
Aiv%o%'i(f  %al  ^qrjfifmcw  rj  fiii,  avvsßovXsvsVy  d  ^ilv  d'sov  vnoXafißd^ 
vovav,  fiij  &Qrivsiv,  sl  81  ivQ'qcoitov,  firj  d'vsiv.  [Leukotheadienst  auch  in 
Massilla,  ebenfalls  einer  phokäischen  Golonie  nach  G.  I.  III.  n.  6771.] 

8)  Aristoxenus  bei  Athen.  XIV.  31:  dystv  xs  fiCav  xivd  avxovg  xoSv 
Boqxmv  xfov  ^EXXrjvtucSv  Irt  xal  vvv,  iv  iy  avviovxsg  dva(At(ivria'KOvx(xi 
xcSv  aQxaitov  insCvaiv  ovofidxoov  xb  nal  vofi^iicovy  'kuI  dnoXocpvqa^Bvoi 
TCQog  dXXriXovg  xal  dno8a%qvaoivxBg  dniqxovxai, 

9)  Strabo  V,  p.  377:  onov  SeUvvxai  (ivrjfiix  xmv  Zbiqi^voiv  ^lägllaQ- 
^svomjg  Tuxl  dymv  awxBXeixai  yvfivi%6g  nccxd  fiavxeiav:  vgl.  Tzetzes  ad 
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mü  ^^ßov  notfJ0ai  lupLjeaSMOPf  SvitstQ  Xafinadhtop  äyeSta  %al  dQ6fiov 
oi  NsttfcoUtak  ivfic^g  hiXo-w:  mit  J.  C.  Oaptkci«  biat  Neapol.  I.  p.  226  fgg. 
und  Bockh  G.  Inscr.  I,  p.  398. 

10}  Stnbo  y,  p*877:  vwl  dh  mvtBt'q^i7i6s  te^dg  ccymv  oinnslsttai 
netf'  aixoig  pLOvatnog  n  %al  fop,vi%^  hei  nXs^&vg  '^fiSQceg,  ipdpuXlog 
Totg  inupaveatdtoig  tdSv  %axä  trjv  'EXXdiia :  genannt  £sßa0t€t,  auch  Pm- 
(MciUf  'itaUndy  'laoXv^nia  CI.  n.  9810  b;  5805;  8908  b;  5805;  5918;  vgl 
Conini  diss.  agODitt.  IV.  14,  p.  189  fgg.  und  tgoarra  de  palaettra  Neapel, 
p.  148  fgg.  [sowie  C.  I.  XU.  n.  5804.  5805.  5806.  5807 J. 

11)  Seymn.  Oh.  T.  245  ff.:  ov  K8^ßiQi6v  ti  dstnwtai  vno  %^ovl 
fmTüSl^'  iXd'ttv  q>aal  dh  dsvQO  naffd  KCf^rig  htavctyovx  'Odvüsiay 
HDd  Stfabo  y.  4. 

12)  Pau«.  y.  25.  1 :  MMSrfifCovg  xovg  inl  tm  noff^ft^  ncetd  iJ^og  drf 
xi  apxafov  ni^mynai  ig  Pi^y^ov  xo^  naCStov  nivxe  dgi^piov  %al  x^td' 
%ovxa  xal  diSdc'KaXov  xb  ofiov  x<p  x^Q^  ^^^  ävdga  avXrjxriv  ig  iogxi^ 
xiifec  x<av  PrjyCvatv  imx(OQ^ov.  Aus  Ifessenisebem  Gescbleehte  in  Rhegion 
ffUher  die  iiyByi,6v$g  genommen  Strabo  yi.  1. 

18)  Ueber  die  srsteren  vgl.  oben  §.  27.  Not.  15,  datu  Polyb.  XII.  5.  Ueber 
den  letzteren  Brauch  s.  Polyb.  XII.  5:  dioxi  yia^*  ov  ntti^g^v  xovg  ZiTieXovg 
inßdXoiSV  xovg  naxocaxovxag  xbv  x6nov  xoüxov  xrig  'ixaX^ccg,  dv  xal  xaig 
^iHsCtxbg  nQOfjysfxo  xmv  ivdo^oxdxmv  nal  xeSv  Bvyevscxdxmv  VTcd^x^'*^ 
natg^  avxol  —  ««rl  xovxo  SiatpvXdxxoiBv  dn  i%B£vix>v,  avxo  dh  xovxo 
dwQ^taoaivxo,  x6  ^1]  natüa  noisiv  i£  avxtov  x6v  (piccXij(p6gov  dXXd  nag- 
^evov  SUe  xvjv  dno  xmr  yvvanuSv  BvyivBiocp* 

[14)  Strabo  yj.  1:  x'qv  Kogr^v  i%  2i%BX£»g  nBniaxBV%6L9iv  dqnxvBC* 
o^&ui  SfüfifO  dv^oXoyqQOvaaif'  in  Sh  xovxov  xutg  yvvaiilv  iv  id'Bt  ysyovi- 
vcci>  dvd'oXeysCv  xb  xal  axBtpavrjnXoTiS^v,  äaxB  xaig  iogxaig  aiaxpov  bIihh 
axBipdvovg  arrixovg  (jpo^sfr.] 

15)  Polyb.  IL  89.  6:  xoQccnaXiaavxBg  ydg  titpccg  %ul  avfMpgopi^^tvxBg 
KgoxtbvMxai  y  Svßaifixcci,  KavXatvidxai  fcgmxov  ^  dniäst^av  /it^ 
'Ofi4)f^ov  (Bakker  1.  'Ofiapiov)  moivov  tsgov  nal  xonov,  ip  ti  xdg  zb  offp- 
oöovg  %ccl  xct  öiußovXia  ovpbxbXovp:  vgl.  Heyne  opuseo.  aoad.  n,  p«  140 
und  181. 

16)  Athen.  Xu.  58:  Big  ^v  avfi^noQBvopxat  ndptBg  'ixaXuotan  vgl 
Liv.  XXiy.  8,  Dionys.  perieg.*  371^  Paus.  yi.  13,  und  mehr  bei  Wiaseler  in 
Pauly's  Beileneykl.  ly.  S.  571. 

17)  Diodor«  y.  2:  dsl  xrig  ^VC'Vi  H  (ätSpog  mccQctdtdofiipffg  xoi^  iy- 
yopoiSf  hgop  indgx^ip  xijv  p^aov  Ji^fti^gog  xccl  Kogtig:  vgl.  Schol.  Pind. 
Nem.  I.  16)  Cic.  yerrin.  ly.  48,  und  mehr  bei  J.  F.  Bbert  Heortologii  Sieuli 
initia  in  s.  üixsXicov.  Regiom.  1880.  8,  p.  1—89,  der  jedoch  Müller's  Aurieht 
(Don  I,  B*  401;  Prolegg.  S.  155)  von  der  yetpianxung  dieses  Cultiis  Aadi  Si- 
cttieB  mit  Unrecht  bekSmpft;  am  Bm^mi  Preller  Denetar  S.  175  f^. 
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18)  Ygl^  OtI4^  FMt  IV.  419  f^g.  ufid  her^U  Pk<Isr.  H«m.  I.  Idi  ir<j(r^ 

il,  f4  451   und  mehr  bei  Ottf\xiet  l^yifiib.  IT,  8.  286  fgg,  Weltikcrr  Zdtsöhr.  f. 
Gesch.  u.  AubL  d.  a.  Kunst  S.  14fggi  und  Milllngen  &nc.  un«dii.  mosutt.  I,  p.  45  iE. 

19)  Poll.  onom.  I.  3t:  Ko^riq  ^o^Q^  2t%sXuitaig  SeoyccfiKx  xal  'Av- 
&sa(p6^ia:  vgl.  Creuzer  Symb.  I,  p.  158  fgg, 

20)  Schol.  Find.  Ol.  VI.  160:  iv  yuQ  rrj  Zi%sXia:  tä  r%  nsqastpovrig 
dvauccXvTtxi^QLa  itsXsiro:  vgl.  Plut.  V.  TimoL  c.  8  und  Diodor.  V.  2:  Iviot 
dh  tmv  noiTjxoSv  ^vd'oXoyovat  Hocra  xov  xov  UXcctcovos  xal  JleQastpovrjg 
ydfiov  vno  dibq  ccvwKccXvntqa  fp  vv[i(p7j  ^sSoad'at  Tavtrjv  trjv  v^ooVf 
mit  Böttiger  KunstmythoL  II,  S.  69  und  Ebert  p.  7  fgg. 

21)  Plut.  V.  Dion.  c.  56:  neQLfiB^voig  xriv  soqztjv  rjg  cofioOB  d'sov  dg^ 
r6v  cpovov  iv  toig  KovqBCoigi  vgl.  Hcsych.  II,  p.  817  und  mehr  bei  Ebert 
p.  88  und  Krause  civ.  neocor.  p.  81. 

22)  Diodor.  V.  4:  rijg  fi-fv  yccq  Kogrjg  trjv  Hataycayijv  inoir^aavTO 
nsgl  Tov  v,aig6v,  iv  cJ  rov  xov  aCxov  nccgnov  xsxsXsatovQy^ad'cit  aw- 
ißaivBy  nal  xavxrjv  xrjv  ^va£(xv  xal  navi^yvQLv  fiBxd  xoaavxrjg  äyvBCag 
v,al  (Snovd'^g  inttsXovaiv ,  Sarjv  BtuSg  iaxi  xovg  xrj  dcDQBä  nQOngiQ'Bvxag 
dnccvxoDV  xtov  dvd'QcoTtoov :  unstreitig  das  nämliche  Opfer,  welches  derselbe 
kurz  vorher  an  der  Quelle  Cyane  erwähnt,  wo  Hades  mit  seinem  Raube  nie- 
dergefahren seyn  sollte:  ngog  7]  %ax  iviavxov  ot  Svqu%ovaioi  navqyvQiv 
snKpuvij  ovvxbXovci,  %(d  d'vovaiv  ot  ft^i'  Ididixai  xcc  iXdxxco  xdSv  Cb^b^cov^ 
drui^oeCff  Sh  tJxvg&vg  ßvd'i^ovütv  iv  xjj  Xl(ivij,  xocvxrjv  xtjv  ^vaCav  xara- 
öbC^wvxos  ^HgauXioifg  (vgl.  auch  Dlod.  IV.  23),  obgleich  eben  so  auch  bei 
Henna ,  ubi  tisque  ad  hoo  tempua  Syracuaani  festoa  dies  anniversarioa  ägUnt, 
o4iUbettlmo  vitatum  muUetvtffiq^  o&nitentii,  Gic  Verrin.  IV.  48.  [NachFirmio* 
Mat  de  err.  prof.  relig.  o.  7  ist  der  See  Percus  bei  Henna  Ort  des  Verschwin- 
dens,  dagegen  prope  Sytatsusaa  eutn  (Plutonem)  pet  alium  loeum  eum  virgine 
emettUae  Jaetarunt,  wo  also  die  Quelle  Cyane  offenbar  verstanden  ist;  die 
Betmenaea  —  templum  aane  tl  raptori  et  virpini  atewate  4onlaHi  sumptibua 
faehint  et  annua  lt>  templo  vota  deeemunt;  da  Ceres  an  dos  Ufer  von  Syra- 
ku8  kolnmt  lugubri  iJ^Mte  aö  aotdido  aqualore  —  Syraauiani  —  raptum  virgi- 
nU  etmaeöttint  et  fnitigantea  dolorem  matria  pompam  miaeri  fltneria  exoolunt 
honore  templorum,] 

StB)  Vgl.  Creuzer  Symb.I,  8*  161  und  Preller  Demeter  8. 120,  der  nament- 
H^  die  ^Av^BatpOQttt  auf  den  Frühling  bezieht,  während  Ebert  iiuch  diese  trie 
die  'AvccxuXunti^gnic  nur  zu  Thellen  der  0BoyäiJna  macht.  Hätte  Bltint  Recht, 
der  in  s.  Vestiges  of  aneient  manners  and  eustoms ,  London  1823.  8,  eh.  IV 
in  d«n  Festen  der  H.  Ag&tha  Spuren  dieser  Gebräuche  erkennen  will,  so  würde 
die  Dttpücität  jener  im  Februar  und  August  gleichfalls  auf  ein  zweites  Fest  im 
Frühling  führen;  gehört  liber  dahin  auch  das  %ogayBtif  =  andyBiv  oder  nach 
Ebert  p.  88:  dlfdyBiP  tijif  Kogriv  bei  Hesych.  If,  p.  816? 

24)  Athen.  XIV.  56:  'HQCtnXBtdrjg  6  Zvgttnoatog  (v  xm  iiB^l  ^Btspdv 
iv  SvQaTiovücug  tpricl  rotg   navzBXBCoig  xmv  QBCHkOtpoqCuav  i%  iHjtftfftrOt) 
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%id  (tiUtog  natao'nsvceSBad'cii  itpi^ßccicc  ywcciKSicc,  S  %alsiü&cci  natcc  na- 
aav  £i%sXlav  fivXXovg  xorl  nsQifpigscd'ai  xatq  ^satgi  Tgl.  Plat.  epist  III, 
p.  SÖ9  D :  Bvqdiv  itQOtpaaiv  <os  f^oiS  yvvai%ctq  ip  xtp  ni^nm,  iv  eo  TtatcoTtow 
iym,  Sioi  d'va^av  ttvä  d'vaai  dexrjfisffov ,  und  über  die  Zeit  Diodor.  V.  4: 
Tijs  dh  dT^(ii]TQOs  tov  xaiQOV  Tijff  &vaCag  ngoiyiQivav,  iv  üJ  r^v  ^QZV^  ^ 
anOQog  tov  ahov  Xotfißdvst,  mit  Preller  Demeter  S.  337  und  348.  Freilich 
nennt  Diodor  das  Fest  selbst  nicht,  dass  aber  er  wie  Plato  auch  nur  Ssaft,o- 
(poQici  meine,  zweifeln  wir  eben  so  wenig  als  du  Theil  in  M.  de  PA.  d.  Inscr. 
XXXIX,  p.  208  oder  Ebert  p.  26,  und  so  möge  auch  dessen  weitere  Beschrei- 
bung folgen:  inl  dl  ^fi^^ag  Siyicc  navrjyvQiv  ayovGiv  incovviiov  zrjg  d'sov 
xavtTjg  rrj  ts  XafinQOTTjTL  xrlg  nocQUCasv^g  (isyaXoTtQsnsaxdtTjv  %al  ry 
Staansvij  [iifiovfisvoL  tov  uqxcccov  ßcov  *  ^d'og  d*  iotlv  avTotg  iv  zavxaig 
xatg  '^fiSQccg  ala%QoXoystv  ncctd  rag  ngog  dXXriXovg  ofiUi'ccg  Sid  to  tijv 
^sov  inl  xij  xrjg  Kogrjg  ccQnayfj  XvnovfisvTjv  ysXccaat,  9iä  xr^v  atoxQoXo- 
ylav,  [Auch  aus  Neapolis  eine  Ug^ia  Ji^firjxQog  9'safioq)6gov  bezeugt  C.  I. 
n.  5799.  5865.] 

25)  Herod.  VII.  153,  vgl.  Böckh  ad  Schol.  Pind.  Pyth.  IL  27  und  Preller 
Demeter  S.  176,  die  hierin  gewiss  mit  Recht  den  triopischen  Gultus  aus  Karlen 
erkennen,  wo  Spanheim  ad  Gallim.  H.  Ger.  9  sogar  &soyfifiia  nachgewiesen 
hat;  dass  jedoch  „Agrigent  besonders  die  triopischen  Mysterien  gefeiert  habe,^ 
ist  mindestens  etwas  zu  stark  ausgedrückt.  [Auch  in  Tarsus  weist  eine  unter 
Garacalla  geschlagene  Münze  SsoydiiLa  auf,  von  Krause  I^eocorae  civit,  p.  81 
auf  Julia  Domna  bezogen,  vgl.  Mionnet  Suppl.  T.  VII,  p.  271.  n.  458. 

26)  In  Agrigent  Polyaen.  Strateg.  V.  1;  in  Katana  Oic.  Verrin.  IV.  45 
u.  s.  w. 

27)  Vgl.  z.  B.  Schol.  Theoer.  VII.  106 :  xmv  iq>7iß(ov  iv  Et^eXCa  yCvBxat 
dycov  iv  antXXccigf  xal  ol  vi'K'^aavxBg  xccvqov  vno  xcov  yvfivaaiaQxoav  xi- 
&Sfisvov  Xafißävovatv  ina&Xov.  Reinigangsgebrauch  ?  s.  oben  §.23,  not.  12. 
Verehrung  des  Aristaeus  Diod.  IV.  83:  Öio  %al  nccqd  xotg  xi^v  Zl-abUuv 
ol^ovai  ÖLcccpSQOvxcag  cpaal  xi(irjd"^vat,  xov  'Agiaxatov  (og  d'sov  xal  iidXicxa 
vno  xc5v  avyytoiiLSovxoov  xov  xrjg  iXaiag  nagitov.  Kotyttia  in  Sicilien  mit 
den  mit  Gebäck  und  Obst  behängten  Zweigen  nach  Paroemiogr.  gr.  I,  p.  333. 

28)  Schol.  Pind.  Olymp.  VI.  162 :  iv  xij  ACxvrj  Jiog  AlzvaCov  äyccXfta 
Wgvxai  Hai  ioQxii  Atxvuiu  %oiXsixai, 

[29)  Die  katanäischen  Brüder  Ampbinomus  und  Anapias  ot  yiaXovfiavoi 
Evasßsig  nach  Paus.  X.  28.  1 :  ovxot  fihv  drj  xifidg  Ttal  ig  ii^h  ixi  nagd 
Kaxava£(ov  ix^vaiVy  vgl.  djizu  Strabo  VI.  2.  3;  Val.  Max.  V.  4;  Sil.  Ital. 
XIV.  196.  Daher  C.  I.  n.  5727 :  Evasßmv  nXvxov  daxv,'] 

30)  Hesych.  I,  p.  1187 :  ^IßXtogiog  dytov  xeXovfisvog  inl  ^EXtogov  noxa- 
fiov,  wahrscheinlich  dasselbe  Fest  wie  bei  Plut  V.  Nie.  c  28:  ngcSxov  (ihv 
xrjv  '^fiigoiv,  iv  rj  xov  Ni%Cav  iXaßov,  tsgdv  äyeiv  ^vovxag  xal  axoXd- 
£ovxag  igycov,  'AaivagCcLV  xriv  iogxrjv  dno  xov  7COxec[iov  naXovvxagi  we- 
nigstens liegen  sich  beide  Flüsse  sehr  nahe,  vgl.  Poppo  prolegg.  Thucyd.  I.  2, 
p.  315  u.  523. 
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31)  'Elsv^i^ucy  Diodor.  XI.  72;  Ti[ioXs6vtftay  Plut.  V.  Timol.  c.  39, 
Ma^iXXeia,  Plut.  Y.  Marc.  c.  23  n.  8.  w. 

32)  Insofern  diese  von  dem  Geschlechte  der  Emmeniden  mitgebracht  wa- 
ren; vgL  Müller  Orchom.  S.  339  und  Böckh  expl.  Find.  p.  135. 

33)  Diod.  IV.  24:  negl  Tr^v  noXiv  xcov  'AyvQivaicov  iv  tavTij  yäg 
ztfiTj&slg  in  tarjg  xoig  'OXvfiTtLOLg  ^soLg  TtavrjyvQsat  xal  d'va^atg  Xccfi- 
ngaig  —  ngogsdsxsto  tag  tsXov(isvag  vno  t(ov  iyxtoQ^cov  %ax  iviavrov 
&va£ccg.  Dort  künstliche  herakleische  XCfivri  vor  dem  herakleischen  Thor: 
dydova  dh  yvfivtytov  xal  tnnmbv  xal  snaatov  ixog  fisra  noioTjg  nqoQ'v- 
fi£ag  noiovai,  nav$i^fiov  $1  rrjg  dTtoSoxrjg  iXsv&SQoav  xs  xal  SovXcov  yi- 
vofisvrjg,  xaW^fi|av  xal  xovg  otttsxag  tSia  xiiidavxccg  xov  dsov  d'iocaovg 
xs  avvocysiv  xal  cvviovxag  BV(o%iccg  xs  xal  Q'vaiocg  xtp  d'S(ß  awxsXstv. 
Daselbst  auch  ein  xs[isvog  tjqcdl  Ftjqvovt]  ,  o  ^s%qi  xov  vvv  xifidxat  itccgd 
xotg  iyx(OQioLg;  ebenso  ein  xifisvog  mit  jährlichen  xificcl  und  Q'vaiaiy  dem 
alle  Bewohner  der  Stadt  ihr  Haar  heiligen,  bis  sie  durch  prächtige  Opfer  den 
Gott  versöhnt  haben. 

34)  Paus.  VIII.  24.  3:  äyuoxcLxov  xs  ix  naXaioxdxov  xal  ovx  aTro- 
dsov  7cXovx(p  xov  tsQOv  xov  iv  ndcpip:  vgl.  Polyb.  I.  55,  Strabo  VI,  p.  418, 
Diodor.  IV.  83,  [G.  I.  III.  n.  3199]  und  mehr  bei  Kreuser  Hell.  Priesterstaat 
S.  188  und  Klausen  Aeneas  S.  485.  [Mit  dem  Venusdienst  hängen  zusammen 
die  in  Egesta  gehaltenen  jährlichen  Spiele  zu  Ehren  des  Ancbises,  wobei  ein 
Schiffswettkampf  (navale  certamen)  eigenthümlich  Virg.  Aen.  V.  53  ff*,  Hygin. 
fab.  278.  Daher  Myrtenbekränzung  Virg.  Aen.  V.  72.  Priesterin  der  'AtpgodCxa 
OvgavCa  in  Egesta  C.  I.  III.  n.  5543.  Aeneas  neben  Acestes  als  Stadtgründer 
geehrt  Cic.  Verr.  Act.  II.  I.  IV.  c.  33.] 

35)  Vgl.  Aelian.  H.  anim.  IV.  2  oder  V.  bist.  I.  15  und  Athen.  IX.  51: 
xiig  8\  ZtKsXtccg  iv  "Eqvhl  Tuxtgog  xig  iaxlvy  ov  tiaXovaiv  'Avaycoyug ,  iv 
tp  cpaai  xrjv  d'sov  stg  Aißvrjv  dvdysad-ai'  xox  ovv  al  nsgi  xov  xonov 
nBQioxsgal  dtpavstg  yivovxai,  tog  xal  xy  S'sai  0wccnoSrjft,ovaccLy  xal  fisd' 
'^fisgag  ivvscc  iv  xotg  Xsyofiivoig  KaxaytoyCoig  fiucg  ngonsxctoQ'sCarig  in 
xov  nsXdyovg  nsgiaxsgdg  xal  stg  xov  vscov  slgnxdarjg  nugayCvovtai  xal 
at  XoincLi. 

86)  Liv.  XXV.  23 :  diem  featum  Dianae  'per  iriduum  agi  et  vino  largius 
epuUu  eelebrari;  vgl.  Plut.  V.  Marc,  c  18  und  über  Artemis  auf  Ortygia  im 
Allg.  Müller  Dor.  I,  S.  876  fgg.  [Gerhard  gr.  MythoL  I,  S.  853,  Stark  in  Her. 
Leipz.  Ges.  d.  W.  1856,  S.  68  ff.] 

37)  Für  diese  sind  namentlich  die  AufiBchriften  der  Henkel  sicilisoher  Thon- 
gefSsse  wichtig,  welche  Torremuzza  inscr.  Siciliae  Panorm.  1784  fol.  p.Lxvifgg.» 
Settini  viaggi,  BerL  1807.  8,  p.  277,  Judica  antichiti  di  Acre,  Messina  1819, 
Avolio  antiche  fatture  di  argilla,  Palermo  1829  u.  A.  zusammengestellt  haben, 
und  woraus  sich  nach  Abzug  der  muthmassüch  falsch  geschriebenen  folgende 
Namen  ergeben:  Uygidviog,  [ftlio  dem  winterlichen  Dionysos  geweiht],  'Agrcc- 
(ihiogy  Badgofiiogy  JaXiog^  GscftfOtpogiog,  SsvSoaiog,  Kdgv8U}g,  Udvafiog 
[mit  dem  Schaltmonat  77.  dBvxsgog]^  *Ta%iv^iog^  dazu  vielleicht  aus  D'Orvillo 
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$i€aU  p.  ^70  poob  Av%i09  und  9%ch  d|»r  o(>eB  f.  67 ,  not.  10  «Bgenocenon 
MittbeiluDg  üsSccys^twog  und  Z^tCv^iogy  fo  dtM  die  Zwdlfeabl  btiMmtea 
wäre,  wenn  nicht  einer  oder  der  andere  doch  nur  örtlich^  Bedeutung  h|it  [Dazu 
kommt  noch  der  XviSioSf  aU  ein  der  Aphrodite  oder  der  triopiscb^i  Demeter 
geweihter  vgl.  C.  I.  III.  n.  5497.  b.  5580.  b.  5619.  e.  ö75t.  Vgl  noch  Momm- 
sen  in  Ztschr.  f.  Alterthumsw.  1846.  n.  97.  98  u.  a.,  jetzt  C.  I.  n.  5375 — 5393. 
5441.  5446.  5448.  5453.  5477.  5478.  5479.  5480.  5481.  5483  b.  5484.  5485. 
5486.  5488.  5504.  5568  b.  5509—5541.  5556.  5560—5577.  5591b.  5619  c— 1. 
5645.  5654 — 5600.  5668.  5670  ff.  5751  mit  der  Uebersicht  und  wenig  genü- 
genden Anordnung  p.  675  ff. ;  wie  kann  z.  B.  der  JdUog  auf  den  December 
faHen?  Vgl  auch  Append.  p.  1245  f.] 

38)  Vgl.  Franz  in  Ann.  deirinst.  archeol.  1838.  T.  X,  p.  75  und  Monatak. 
S.  113  Igg. 

[39)  Strabo  IV.  179:  iv  Sh  fj  a%Qa  to  'Efpiaiov  tdgvtcti.  xal  ro  tov 
JsXfpiviov  'Anollcavog  isqov  tovto  fihv  %oivov  'icovcov  akdvtcov  z6  Sh 
Etpsaiceg  zrig  'AgtSfiMg  iatt  vsmg  tilg  'Ecpsatag:  iv  xs  xatg  anoCi/ioijg 
n6Xs6i  navxa%ov  xtfidv  iv  xotg  nqmxoig  xavt-qv  f^v  ^ßpv  nccl  xop  ioa- 
vov  X7JV  didd'saiv  xr^v  avxrjv  xal  xaXX^  vofiifia  tpvXdxxsiv  xä  avxd,  an^ 
iv  xri  (irjxQonoXit  ivsvofmrxo.  Vgl.  die  Münzen  in  de  ia  Saussaye  Numism. 
Narbon.  p.  9 — ^89.  T.  I— XII,  unter  anderen  ^uch  mit  dem  Rade,  dem  Zeichen 
der  Wettrennen.  Vgl.  Stark  Stadteleben,  Kunst  und  Alterth.  in  Frankr.  S.  41. 
584  ff.] 

40)  Justin.  XL1IL  43 :  FlofaUaj  vgl.  A.  Brückner  bist.  reip.  ]M[i^iUensium 
Gott.  1826.  4,  p.  53. 

41)  Petron.  c.  141:  Mastilienses  quötUs  pestileniia  Idborahani ,  \i,nwi  9t 
ex  pauperibus  offerehat  alendus  anno  inUgro  pubUeis  et  puHoribxJkt  (Ahi8\  hie 
posUa  omatus  verbtnü  et  vestibus  sacrit  eireumducebatur  per  totßm  civUatem 
cum  exaecrationibtu ,  ut  in  ipsum  reciderent  mala  civitatis,  et  sie  projicieba- 
tur,  d^u  Serv.  Vir^.  Aen.  III.  57,  worin  Brückner  p,.  51  ^d  F.  G.  Tl^iscjupu 
Phocaica,  Bonn  1842.  8,  p.  54  mit  Rechit  die  oJl>en  §.  60,  not,  17  ifg.  bo^chri^ 
benen  Thargeliengebr&uche  wiederfinden. 
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'Avd%X7iQ'QU  55.  39. 
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'AtpiÖQvaig  7.  8. 
'AcpooLova^ai  12. 1 ;  22. 3. 
'AtpQoSCoiu  14.  4 ;  52.  25 
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29;  52.30;  53.  3;  54. 

6;  62.  2;  66. 32;  67. 44. 

—^yvtfvs  15.10;  51.21. 

—  "^XTtos40.22;64.16. 
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29  u.  38. 

—  KtXXai:og  26.  7. 
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—  Kogvvd'og  63.  4. 

—  KafLaiog  66.  36. 
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65.  26. 

— -  MaXoBig  66,  40. 
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Apollo  MstayBttvtog  bb, 
1. 

—  Uaidv  62.  3. 
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—  TloXidg  18.  12;   54. 
12;  61.  l|gg. 

—  IloXiovxog  67.40, 

—  üytiQdg  39.   7;    56. 
11.  61.  14. 

—  Ikirsiga  61.  21. 

—  TqLxaCa  51.  40. 

—  TQiToyivsuc  44.  5. 

—  r^^rßW/^^13.4;  67, 
45. 

—  "Ty^iuc  54.  11. 

—  XaXtVLtig  41.  15. 
^  —  XaXyiioiHog  58.  25, 
"A&sog  10.  9. 
Athleten  50.  13. 
*A»Xo&itai,  54,  18. 
Athmonon  62.  25. 
Atreus  49.  8. 

Attika  54  fgg. 
Auf^ijge  31.  11. 
AvXrixal  avÖQSg  59.  lt. 
AvXmSia  50.  12. 
Auslkodische  EinMsse  8.8. 
Ausspucken  23.  2. 
Autblykus  41.  18. 
Avx(y\\>Cu  55.  29. 
Auxesia  52.  17. 
Avemus  41.  21. 
*^|tOff  xavQOg  51.  1. 
'Airja^a  52.  17. 
"ASv^  26.  19. 

Bads  87.  4U.22;  52.1« 
Backwerk  25.  13. 

82 
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BccdQOfiMg  68.  37. 
Bttdgofumv  66.  22. 
B&ron  26.  9. 
BätyUen  18.  18. 
Baumdienst  18. 1  und  1 1 ; 

24.  8. 
BSume  17.  10;  18.  11. 
—  zahme  14.  6. 
BaHxcci  31.  10. 
Bd%xog  als  Priestername 

35.  22. 
BccUaxQcidsg  52.  9. 
BaXXfjtvg  55.  39. 
Bannfonneln  42.  18. 
Barbaren  32.  19. 
BarfQssigkeit  35.  19. 
BccaiXat  51.  5. 
BccailBvg   5.   7;    11.    1  ; 

44.10;  56.25;  58.  3; 

61.10;  65.7;  66.2. 
BaöiXiösg  35.  16. 
Bccaiktwa  58. 11. 
Baanavicc  42.  4. 
Baubo  55.  34. 
Bauchredner  42.  16. 
Beamte  11.  2. 
BißriXog  19.  4. 
Becken  ehernes  40.  26. 
BrfißoC  40.  2. 
Begegnungen  38.  15. 
Begeisterung  37.  5. 
BegrSbniss  22.  15. 
Beischlaf  22.  15. 
Bendidien  54.2;  60.22. 
Berge  14.  2. 
Beiggötter  14.  13. 
Beute  20.  4. 
Bewegliche  Feste  46.  2. 
BiSiaiot  53.  40. 
Binden  65.  7. 
Bleitafeln  42.  19. 
BUck  böser  42.  4. 
BUtze  88.  11. 
Blumen  25.  2. 
Blumenstreu en  17.  3. 
Blut  28.  27. 
Blutsfihne  5.  9;  23.  20. 
Botid'oog  64.  5. 
Bock  26.  3  u.  5. 
Boi^g6(iicc  55.  4. 
Borjyioi  66.  11. 
Böotien  68. 
Bosg  65.  32. 
Bogenschiessen  80.  11. 
^OhQ^n  32.  24-  56.  7. 


B<ofi6g  17.  4. 
BodSvai  11.  17. 
BoQ6ao(iOL  47.  11. 
Boe-QOg  28.  28. 
Bottiäer  20.  17. 
BovßQoaazig  28.  19. 
Bacher  56.  20. 
Bov%oci:tog  49.   11;    63. 

26;  64.  5. 
Bovaolsiov  62.  17. 
BovXaioid'Soilb.B]  18.9. 
BovXiitog  63.  21. 
Bovcpovta  46.  1;  61.15. 
Bovg  Jiog  66.  11. 
Bov^vaia  65.  20. 
Bovxvnoi  36.  6;  61.20. 
Bovivyrjg  1.  11;  61.  16. 
BQCcßsvg  50.  24. 
Brach  liegen  der  Felder 

20.  10. 
Branchiden  19. 18 ;  40.  26, 
Brasiae  53.  10. 
Brasidas  12.  5. 
Brauron  20. 16 ;  62. 14  fgg, 
BgavQmvuc  62.  19. 
Bghag  18.  16. 
Bgiftci  55.  28. 
Bryseae  53.   11. 
BgiTOfiagtig  67.  40. 
Brizo  41.  5. 
Brüderschaften  7.  10. 
Bündnisse  22.  12. 
Buphonien  46.  1. 
Bura  39.  17;   51.  34. 
Burggötter  15.  4. 
Butas  61.  11  u.  12. 
Bvaiog  40.  14;  47.  4. 

Laeneus  4.  4. 
Gaestus  30.  24. 
Cekropstöchter  61.  8  fg. 
Celeae  52.  87. 
Geos  45.  6;  65.  23. 
Geryken  55.  23. 
Chalce  67.  9. 
Ghalcedon  11.  1. 
Ghalcidenser  20.  17. 
XaXidofpogog  36.  12. 
XaXxsVa  48.  7;  56.^2. 
XclX%i8i,%6v  Simyfia  56. 

19. 
XagCXa  27.  16;  64.  6. 
XctgCaia  62.  31. 
Xagiaxrigia  20.  9. 


Xaguirriguc   iXsv^Bgiccg 

56.  4. 
Ghariten  24. 7 ;  65.  8. 
Xagirriaut  29.28;  63.5. 
Xagfioovvoe  62.  40. 
Xagmviov  41. 14. 
XsigovoU'Ca  29.  15. 
XstgOTCoviM  48.  7. 
XsXtSovtaftog  67.  13. 
XigvLip  28.  7. 
Ghiron  9.  6;  64.  20. 
Chius27.4;65.11;66.44. 
XXaCva  51.  30. 
XXoua  47.  8;  60.  6. 
Xosg  58.  19. 
JToiJ  25.  15  u.  19. 
Jro90ff29.  12;36.16;59. 

22. 
Xgrjfjtat^tfjg  aytov  30. 4. 
XgrjGfioXoyot  37.  21. 
XgTjOficov  Siad'STai  37. 

21. 
XgriCT'^giOV  39.  6. 
Ghryse  67.  10. 
Xgvaovv  d'sgog  25. 10. 
XgvaofpogCa  35.  16. 
Girrha  20.  10;  49.  7. 
Gius  66.  30. 
Goeus  4.  3. 
GoUecten  35.  14. 
Golonien   7.    1;    13.  13; 

66  to. 
Gortina  40.  10. 
Griobolien  12.  13. 
Gultusgemeinschaft  8. 17. 

—  mythen  2.  6. 

—  Stätte  13.  12. 
Gyane  68.  18. 
Gybele  66.  26;  67.  45. 
Gydonia  67.  38. 
Gyklische  Ghöre   29.   11  j 

59.  12. 
Gyknus  4.  3. 
Gynaetha  51.  36. 
Gynosarges  62.  24. 
Gyprier  38.  26. 
Gyrene  67.  44  f^g. 
Gyzikus  11.  1 ;   66.  22  u. 

26fgg. 


^ijidccq>6giog  64.  2. 
J(f8ov%og  36.  1 ;  55.  22. 
Daedalus  6.  4. 
Jasig£t7jg  55.  27. 
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Baemonologie  42.  12. 
JaidaXa  18.11;  46.13; 

63.  22  fgg. 
^'cctficov  8.  6. 
^a^TTjg  16.  4. 
jdatxcov  16.  4. 
jdaiTQOt  28.  22 ;    86.  6 ; 

61.  20. 
jdXioq  68.  87. 
^aAdg  23.  6. 
jddiiLSia  68.  6. 
jdafi£a  52.  17. 
Danaiden  52.  12. 
Danans  52.  4. 
Daphne  18.  4;  14.  4. 
^cc(pv7j(pOQsi^ov  60.  16. 
^aq)vrj(poQL'a  ^3 1 . 1 4 ;  63. 

28;  64.  6  u.  23. 
jdaq)vri(p6qog  35.  2. 
^avXig  52.  5. 
jdsmvevg  16.  4. 
^Binvo(poqia  56.  7;  61. 

10;  64.  32. 
j€iai9ai(iov£a  8.  6. 
^axariy    18.    5;     20.   4; 

45.  12;  48.  6. 
^ rj Xiot  an.  1  Vi.  10    65.34. 
driXiaarccC  65.  82. 
Delische  Chöre  20    17. 
Delium  10.  15;  38.  11. 
diXroi  1.  11. 
Delus  17.  4;  23.  18;  25. 

6;   29    17;  60.  17;  40. 

22;  65.  21  fgg. 
Delische  Theorie  60.  14; 

65.  82. 

Delpher  20.  17;  24.  7. 
Delphi  5.  7  t%g.,   25.  6; 

28.  6;  86.  20;  39.  18; 

40.  10;  48.  7;  64.  l  fgg. 

v.  24. 
/JBXqiCvia  52.  21 ;  60.  3. 
DelphiDion  54.7;  60.  13; 

67.  40. 
Demen  7.8;  57.  21;  62. 

7  fgg. 
Demeter  13^.  4  u.  11 ;  25. 

2;   31.  7;  51.  20;  52. 

14;  53.19;  57.6;  62. 

8;^  67.  21;  68. 17  fgg. 
-^  'AfKpi'KTVovlg  64. 83. 

—  'Axatoc  63.  29. 

—  'EXBvaivia   55.  6; 

66.  7. 

—  Ev%XooQ  60.  7. 


Demeter  ^cffftoqpd^og  56. 
14  u.  27;  66.  33;  68. 24. 

—  'l(iaXtoc  67.  13. 

—  KaßstgaLCC  63.  18. 

—  MvaCa  51.  35. 

—  Ilocva%a{a  51.  33. 

—  ÜQoavfiva  52.  12. 
--  Xafivvrj  43.  9. 

—  Xd'ovia  52.  14. 

—  XXoT]  61.  7. 
d7j(i7]TQtcc  47.  4 ;  62.  3 ; 

65.  14;  68.  20. 
Demetrius  12.  5. 
/JrjfiOTsXij  tsQa  8.4;  31. 

5;  35.  13. 
^Tjfio&otvla  31.  5. 
Demüthigung  23.  24. 
JevdQOtpoQ^cc  31.  14. 
Dentbelitis  53.  4. 

JSQflCCTLHOV   85.    13. 
ds\t6g  38.  30. 
Deukalionische  Fluth   58. 

20  u.  22. 
Diadem  24.  13. 
Diagoridas  31.  6. 
Diagoras  10    9. 
dtocyiovog  36.  14. 
dLafiocüT^ycoaig   27.    14; 

53.  26. 
JCuQXOi,  50.  18. 
Jidaia  48.13;  58.23. 
Jiaata^  7.  10. 
JtavXog  30.  26. 
Dicaearchus  12.  4. 
jdMtisia  66.  10. 
Didymeam  40.  26. 
JUa  51.  37  ;  66. 14. 
dunBxri  18.  13. 
JUuiov  10.  6. 
Dikte  67.  25. 
dioyBviaxai  12.  10. 
Diokles  52.  42. 
Diomea  62.  28. 
Jwfi^g  55.  2. 
jMvvaioc 47.10;  51.23; 

52.  31;  57.  8;  63.80; 

65.  4  n.  11 ;  66.  9  u.  27; 

67.14:  68.1  fgg. 

—  iv  ayqoCg  57.22. 
,—  iv  aatBi>  59.  3u.  8. 
diowaiaata^  67,  9. 
Dionysus  18.  4  iL  11,  31. 

9;  53.48;   64.2. 

—  AiyoßoXog   27.  17; 
68.  19. 


DionysuÄ  Atavfiv^trjg  61. 
43. 

—  'Avd'Bvg  51.  48. 

—  'AgvBvg  51.43. 

—  BdcHx^iog   62.  36; 
65.  13. 

—  BovysvT^g  52.  3. 

—  'EXBvd^BQBvg  59.  7. 

—  "EvSBvdQog  18.11. 

—  ZayQBvg  67.  23. 

—  'lavQog  64.   10. 

—  kadmeiscber  18*  12. 

—  AafiTCTi^Q  51.  35. 

—  AccQvaiog  53.  9. 

—  AifLvaiog  58. 10. 

—  AvOLOg  52.  36. 

—  MBXävcciyig  52   26. 

—  MsCaxBvg  51.43. 

—  NvyixdXtog  31.6. 

—  IlaXaCyLcov  66.44. 

—  Jl^oqpijriys  64.  10. 

—  ZvaCrrig^  18. 11. 

—  XoQBvrrig  65.  28. 

—  'Slyi,d8iog  66.  44. 

—  'Sli»,riGxrig  27.  4. 
Dionysosbilder  18. 1 1  n  12. 
Dionysoscult  3.  8;  29.  18. 
dtonOfinsLV  23. 23 ;  57.3. 
Jioaccta^vQLaatcti  7. 10. 
Jibg  ßovg  66. 12. 
dioarj^^ai  88.  12. 
diooiqtzcLi  19.  18. 
JioCKioSiov  28. 28.  67. 3 ; 

64.  20. 
Dioskuren  3.  9 ;  63. 8 ;  65. 
25;  67.44. 

—  ^iog^BviaaxaCl, 10. 
Jinavdfiuc  67. 16. 
Ji,(pQO(pOQicc  69.  29. 
dmoXia  61. 16. 
JCa%og  30.21. 
Ji^vQCC^ßog  29.  7;   67. 

18;  59.11. 
Dodona  39.  17;    63.  80; 

64.  18. 
Jo7iifi,aa^cc  tBQitov  34.1. 

—  der  Athleten  60.  6. 
JoXtxog  30.28. 
JoXotpovCa  23.23. 
Doppeltempel  19.  20. 
Dorierö.l;29.18;62fgg.; 

57  fgg. 
doqnBCa  56.29. 
Joifv  18.16. 
JovXtov  noXig  20. 16. 
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JwSsytritg  26. 2.  ^ 
Jgcciia  ngoe  ^Qclfttt  59. 

23. 
Dramatische  Poesie  29. 20 ; 

69.  16. 
DreiftLBS  40. 10  u.  27;  59. 

13;  67.7. 
Dreiverein  der  G6tter  21. 

9*  22  18 
Drerer  22.16;  67.40. 
jdgofn^Xog  67.  36. 
Jgoii'Og  '^;i;A>l£tog  66.83. 
Drymaea  64*9. 
Dr7oper4.d;  20.17;  58. 

5. 
Dryopis  64.  14. 
Dryopa  58.  5* 


Eber  51.  22. 
"ExBLV  20.  1. 
'ExBXCdm  54.  23. 
'ExBxXcLiog  16.  4. 
Echetus  4.  4. 
'EYnolfirjötg  41.  19. 
'Eyxvtg£avQiai23,nvL.iB. 
Egesta  68.  34. 
Ehebrecherin  8. 1. 
Ehelosigkeit  34.  9;  36.5. 
Ehe  zweite  34.  10. 
Ehrenplatz  35.  10. 
Eiche  zu  Dodona  39.  22. 
EichenkraDZ  50. 27 ;  54.28. 
Eide  9.6;  21.9;  22.8. 
Eidgötter   22.   18  u.  19; 

23.18;  61.8. 
Eier  23.  12. 
Eigenthumsreoht  20«  1. 
EtnccdsCg  46.  5. 
EUocdiaxaC  12.  10, 
Eingeweide  38.  21. 
Eingeweihete  82.  10. 
Einltünfte  der  Priester  85. 

14. 
EintheiluDg  der  Götterl4.5. 
Einzug  der  Sieger  50.  30. 
Eigrivri  hi,  9. 
'EiQBamvr^  25. 2 ;  56.  9 ; 

61.  7. 
Eiserne  Ringe  65.  7. 
Etativm  slg  xa  taQa  8. 

14. 
ElcixriQuc  11.  10. 
*E%dvcia  67.  88. 


*E%BxngCct  43.   11;    45< 

11;  49.10;  51.12. 
'HXccndxuc  53.  19. 
'ElwprjßoX^a  59. 2;  64.  8. 
'EXatpiog  51.  5. 
Elea  68.  7. 
'EXsvaivicc  6. 10 ;  82.  20; 

51.28;  52.  35;  58. 21; 

55.  6  fgg. 
Eleusis  13.4;  57.6. 
Eleutherae  56.29. 
'EXsv^igia  48.1;  63.9; 

66.18;  68.81. 
Elis  49.19;  51. 1  fgg. 
Embaros  34.19;  60.2. 
'Efi,ß6Xi^og  ^r^v  45. 12. 
*E^§QOvxatüv  13.12. 
'EfifisXsiu  29.  20. 

—  nXoKuc  62.42. 

—  nvQa  38.20. 
Enimeniden  68.32. 
Empedocies  12.  5. 
"EfiTCvga  38.20. 
'EvayiOfiaxa  16. 14 ;  28 

25. 

—  aymviog  novg  50.27 

—  Svficcxia  52.  9. 

—  i^Xvata  13. 12. 

—  d'sot  37.  5. 

—  oS^cc  15.  14. 

—  oSia  38.15. 

—  xsfivBtv  16.14. 
~  xofioi  28. 16. 

*EvvaBxriQlg  46. 14. 
'EvvBa%aidB%aBxrigCg  45. 

15. 
Entbindung  23. 17. 
Entblossung  50.5. 

—  des  Hauptes  21.  18. 
Enyalios  18.18. 
Epal^ria  1.5. 
Epaminondas  53. 1. 
'En7iXv0ia  42.4. 
"EtpBSQOg  50. 15. 
'Etpiöiov  68.39. 
*E(pii§ia  48.  7. 

—  Cnniog  d^Ofiog   30. 
30. 

'Etpiaxioi,  ^BoC  15.2. 
Ephe8us9.5;  10.15;  29. 
18. 

—  Geheimschrift  42.  18. 

—  Tempel  18.  1. 
Epbeu  53.  87. 
'Enixetog  ^vcta  46.  4. 


'Eni  ßcniuß  55.  24. 

—  ayBQfiog  50.  24. 

—  aytayii  42.  18. 

—  t^T^^i  &9irij63.25. 

—  /jSat  46.  8. 

—  ÜBliBig  50.  llu.13. 

—  ^riyitia  48.  8. 

—  iriy^la  13.  7;  64.4. 
>-  '8'STOt  ioqxaC  10. 12 ; 

46.  7. 

—  &vfi£axQOg  35.  14. 

—  %XB£Sia  62.  5. 

—  üQ'^vai,  53.  20. 

—  (tBXrjxaCll.b]  58.3. 

—  (iLipfiOt  11. 14 ;  46. 5. 

—  /Atg^a  48.11. 

—  v£iucc  48.  4. 

—  07rTfi^a32. 14;  55.7 
u.  30.^ 

—  ir%aq>ia  67.  12. 
-—  anm/ux  53.  18. 

—  0xaxai  11.  6. 

—  xBXiouLu  56. 18. 

—  xcSv  cci/fCc^cov  57. 20. 

—  flijdij  42.  3. 

—  ciwiioi'  44.  10. 
Epidaurus  52.13. 

— <  Limera  53.8. 
Epimenides  23. 18 ;  27.12. 
Epopeus  4.  3. 
Eppich  50.  27. 
Epulones  36.  20. 
'E^avusxal  7.  6. 
Eratokles  49.  8. 
Erblichkeit  34.  18. 
Erdgottheiten  39.6. 
Erechtheum  17.  16. 
Erechtheuspriester  61.  14. 
'HQBcC^ai  35.  2. 
Eretria  59.8;  65.4. 
Ereuthalion  51.  8. 
*EQyuaxtifai  54.  13. 
'Eqydxia  53.  24. 
Erigone  27.16;  62.39. 
Erinnerungsfeste  48. 1. 
Erin7enl4. 11;22.  4;25. 

20;  42.4;  52.28;  62. 

26. 
Eros  66.  16. 
'HqoaavQ'Bia  47.6. 
'Ei^mxCSiu  29.  28 ;  63.  4. 
*EqQ7i(p6^g  61.  9igg. 
Erstgeburt  34.  20. 
Erstlinge25.2u.l9;56.7. 
Eryiichthon  4.  3. 
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Erythrae  9.4;  66.14. 
Eryx  2a  16;  68.34. 
Esel  26.  7. 

Essen  d.  Flachopfers  22.13. 
'Eaarives  36.20;  66.4. 
'Eaxaga  16.13;  28.3. 
Eteobutaden  61. 11. 
EvocyysUa  48.  2. 
Evcivögtcc  54.  31. 
Euamerion  16.14. 
Euboes  20.12;  66.1. 
Evddvsfioi  55.  25. 
Ev&SLnvog  d-vota  62.  39. 
EvysvsCg  56.  24. 
EvhXhu  18.  5;  52.  28; 

68.2. 
Eule  38.  7. 

Eumeniden  52.  31 ;  28. 19. 
Eumolpidenl.  12,  55.25. 
Eupatriden  1. 12. 
Evvoatog  16.  4. 
Evodiog  16.4. 
Evfprjfi^oc  28.9. 
Euripides  36.J12;  55.39. 
EigmCÖBLog  ognog  22. 8. 
EvQvyLXsidai  42. 16. 
Eurykles  41. 16. 
Eurynome  51.  27. 
Eurysakeion  62.46. 
Eurystheus  62.  9. 
Evaißticc  8. 6 ;  10.  6. 
EvasßsCg  68.  29. 

—  der  Athener  54.4. 
Entresis  40.  19. 
Evxsad'cci  21. 18. 

Evzv  ^^'  ^' 
Evmvvfiog  38.  10. 
'E^a^QSTOv  20.  4. 
'E{7W^Ta/l.  12;  38.12; 

51.2. 
'E^X^^^^^''  82. 15. 

Fackel  23. 12. 
Fackellauf  30. 31;  52.25; 

54.24;  55. 31 5  56.31; 

58. 5  u.  14;  62.  36;  65. 

13U.25. 
Familienfeste  48.6. 
Farbe  26.  23. 
Fasten  43.4;  55.33;  56. 

17;  68.6. 
Faustkampf  30.  24. 
Feierkleid  23.  4. 
F«ige  23.  23« 


Feldpriester  33.  9. 
Fenster  19.  11. 
Ferkel  23.  23. 
Fesseln   der  Götterbilder 

18.  18. 
Feste  43  fgg. 
Festgesandtschalt  31.  16; 

s.  auch  d'soDQO^, 
Festmärkte  43.  2. 
Festspiele  29.  2  fgg. ;  48 

14. 
Festtempel  18.  7. 
Festzeiten  8.11;  44  fgg. 
Fetischismus  2.  2;  18. 14 
Feuer  23.10;  25.7. 
--  ewiges  17.  4;  34.11. 

—  iv  'EXsvam  55.  29 
u.  37. 

—  brand  23.6;  68.7. 

—  holen  7.3;  65.9. 

—  probe  28.  18- 

—  loses  Opfer  25.  6; 
67.  8. 

—  Stätte  17.4. 
Fichtenzweige  50.  28. 
Fische  20.12;  26.13. 
Flamininus  12.  6. 
Fliegen  42.  19. 
Fliessendes  Wasser  19  5: 

23.  7. 
Flöten  28.17;  36.16. 
Floralia  68.  33. 
Flüche  9.9;  22. 1  fgg. 
Fluchformel  22-14. 
FluBSgötter  14. 13 ;  25.  7. 
Frauen  bei  Mysterien  55. 

12. 

—  bei  Schauipielen  43.9. 
Frauenfeste  32. 19;  43.7; 

51.31;  56  14;  68.  20. 
Frauenkämpfe  51.  3;  67. 

46. 
Freigelassene  20.  15;  54. 

28. 
Frühling  47.  6. 
Frühträume  37.19. 
FüUen  30.  8. 
Furcht  8-  5. 

Gaben  24.  2. 

rata  39. 6 ;  67.  46. 

TaXdlia  62.  31. 
I  raXsmtai  38. 17. 
I  Galinthia»  63.  13. 


Oambreum  66.  8. 
rafii^Xia  57.  28. 
FafioSaiaia  48.  5. 
rdfiog  48.  5. 
Gans  20.  12;  26. 14. 
Ganymeda  18.  7;  52.  37. 
Gebet  21. 

Geburt  des  Zeus  65.  25. 
Geburtstage  d.  Götter  44. 5. 
Geburtstagsfeier  48. 6.  Zus. 
Gedächtnissfest  48. 1. 
Geheimniss  4<  8 ,  8. 3 ;  32. 

2  fgg. 
Geiselung  27.14;  51.31; 

53. 28. 
Gela  68.  25. 
Geldbussen  50. 18. 
Gemälde  18.21;  20.9. 
Gemeinden  1.  5;  7.6. 
Fsvi^^Xioi  Q'BoC  7.5. 
Fsvs^Xia  48.  6. 
rfi;£(yia48.6u.  11;  56.2. 
FBVBxvXXCdsg  62. 45. 
Gephyräer  63.  23. 
rsq)VQiafi6g  55. 12. 
Geräthe  heilige  20.  3. 
rsgaiQai  35.2;  58. 12. 
FegaCotta  65.  2. 
Figavog  29. 17;  60.16. 
Figag  2.3;  35.11. 
Fsgdaziog  53. 38. 
Gerontbrae  53*9. 
Gerstenkörner  28. 11. 
Geryones  6a  33. 
Gesang  29.  6. 
Geschlecht  der  Opferthiere 

26.  22. 
Geschlechterfeste  48.  12. 
Gewänder  20. 
Giebel  19.  7. 
Gigantomachie  54.  13. 
Gladiatoren  30.  10. 
Glaucus  49.3;  53.1. 
Gliederzucken  38. 13. 
GöUerbilder  2. 12;  18. 17. 
Gorgasus  53.  4. 
Gottesfriede  49.  9. 
FowdiBO^ai.  21. 14. 
Grab  des  Zeus  67.26. 
Gräber  der  Heroen  16.11. 
Gränzsteine  15.8;  20.  2. 
Fg{tpoi  63.  14. 
Grosse  Götter  51. 40 ;  65.6. 
—  Göttinnen  53.  1. 
GrottMi  14.  3. 
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Gruben  28.  28* 
Gryneum  40.  22;  66.36. 
Gymnasiarchie  58.  5. 
Gymnopädien  53.  39  fgg. 
Gytheum  53.  9. 

H^r  25.5;  68.33. 

—  der    Opferthiere   22. 
13;  28. 12. 

—  langes  35.  18. 

—  scheren  25.  5;  48.7; 
52.19. 

Hades  63.  3. 
Hadestempel  13. 12. 
Hände  erheben  21. 10. 

--  falten  21. 10. 
Hagelbeschwörer  42.21. 
^Ayva  d-vfiocTtt  25.  8. 
'jiyvsia23.ixL.22',  35.5; 

56.  18. 
Halm  20.  12;  26.14. 
JtjiaTiovQLa  27  14;  28.27. 
Ai^cfüGsiv  ßoyfiovg  28. 15. 
Haine  14.  1  u.6;  19.18; 

35.  8. 
Halae  ß2    17. 
^AXads  fivarai  55. 14. 
yXia  13.   10;  67.  2. 
'AUaaxaC  7.  10. 
'AXiaiog  67.  35. 
Halikariiasus  34.  24;    67. 

18. 
Halimus  56.  15. 
'M^ci  47.2;  57.5. 
'AXaoxvcc  51.  11. 
'AXz'^Qsg  30. 19. 
Hamadryaden  14. 14. 
Harma  13.  4. 
Harmonia  41.  13* 
Hasen  26.  11. 
Hausgötter  15.2;  18.9. 
Hautgeld  35.13. 
Hebe  52.  36. 
'HyritogCa  60.7;  61.7. 
'"ESog  18.  17. 
Heerd  15.  1. 
Heilquellen  14.4;  25  3. 
Etqog  36.14. 
Hekale  62.  26. 
Hekate   15.  14;    23.  23; 

26.8;  42.9;  44.5;  52. 

24;  55. 16  u.  28;  65.46. 
'Exarata  15.15;  23.25. 
'E%ux7ig  deCTTvov  15. 16. 


'EnaTOfißata  52. 1  u.  20; 

53.38:  64.23. 
*EiiaT0(ißai(6v  54.  6. 
'Enatofjißsvg  53.  38. 
"EHUTOfißi]  26. 16. 
*E}iaTOfi(p6vioc  48. 3 ;  53.3 
Helena  3.  9;  18.11;  53.8. 
'ElsvocpOQia  62. 16 
Helenus  42.  15. 
Helike  51.  34. 
Helios  52.  20;  60  8;  67.2 

—  TloandoSv  67.4. 
Hellanodiken  50.  18. 
'EUwrta  51.19;  52.25; 

67.  30. 
'ElXcoT^g  62.  10;  67.  30. 
Helorus  68.  30. 
'H^SQa  Ttvog  48.  6. 
Hemithea  25.20;  41.15 
"'EvTiTial  via  25.  20;  45. 

10. 
Hephaestus  13. 11 ;  56. 32; 

62.  36. 
Hera  47.  12. 

—  'A-KgaCa  52.  29. 

—  inArgosl8.12;32.6. 

—  FafiriXia  57.  28. 

—  Kt^aiQwvia  18. 12; 

63.  23. 

—  in  Kos  67.  21. 

—  Lacinia  68.  16. 
''frpafca51.4u.37;  52.1 

u.  20;  65.  15;   66.  20 

U.42. 
"Hgaiov  ßadC^Biv  66. 20. 
"Hgaiog  67.  36. 
Heraklea  41.  26. 
'HpaxAfita43. 10;52.32: 

62.21';  63.11;  65  14; 

66  16u.  32;  68.  33. 
Herakles  4    6  u.   10;    5 

3;  15.  13;  16.  14;  30. 

15;  27.11;  39  16;  42 

18;   44.  5;    49  2;  52 

31;  53.  24;  58.  30;  64 

5  u.  17;  65.  30;  67.  7 

U.21. 
Heraklidenzug  5.  1. 
"Hqdaiog  53.  38. 
Herbst  47.  3  u.  10. 
Hercyna  41.  3. 
''Eq%uoi  &Boi  15.2 
''EQfiaia  11.  13;  15.  11; 

43.  10  i    51.  30  u.  37; 

63.15;  67.39. 


Hermen  15.  9. 
Hermes   25.  18;    28.  19; 
32.16;  44.5. 

—  cekropischer  18.  12. 

—  cyllenischer  18. 15. 

—  '^ysfioviog  62.  8. 
~  XsvKog  63. 16. 

—  pelasgischer  65.  6. 

—  ^SQatog  64.  27. 

—  xocQ''^otrjg  43- 12. 

—  X^oviog  58.  20. 
Hermiasvon  Atameus  9.4. 
Hermione  52. 14. 
'HQ(oa  16. 12. 

'HQmtg  32  16;  64.6. 
'Hgocarat  7. 10  f. 
Herold  21.  6;  36-9;  50. 

22;  55.23. 
Herse  61.  8u.  9. 
Hesiod  6.5;  64.12. 
Hesperis  67.  45. 
'Eaxia  8.2;  17.  14;  15. 

lu.7;  28.  24;  67.  40. 

—  TtQvtavLTtg  66  35. 
"Eaziagxog  36.14. 
'EctCaaig  29. 1 ;  31.  5. 
'EaxiaxoQia  19.18;  28.24. 
Hesychus  62.  37. 
Hetaeren  20.16;  57.8. 
^ExaigCdsia  64.  28. 
'idQveiv  18.19;  24.18. 
'iSQa  1.7;  10.4;  18.  7: 

19.2;  24.6. 

—  odog  55. 12. 

—  TtoXig  20.  1. 

—  noXog  11.11;  34.3; 
44. 10. 

—  ffvx^  55.  12. 

—  T^A«a  22.11;  24.4. 

—  &sxa  28.  20. 
'IeqocqxVS  11.  8  und  10; 

Zusatz. 
ISQCcad'ai  33.  5. 
'/epartxij   ^vaCa    7.    7; 

33.  8. 
Hieratische  Kunst  18.  20. 
'UqavXrig  36.16. 
"Isqsiov  28.  23. 
'iBqevg  33.  3  f§g. 
'ligri  66    4. 
7cpol  avdgsg  20.^  1. 
'IsQoCg  ;i;9?j<Fr?79tata<y^at 

39.  10. 
'JsQodovXog  3.9;  20.14; 

52.29;  62.11;  68.34. 
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7«90^tiTi7ffll.  10;  35.1; 
44. 10. 

—  xi}9i?4  36.9;  55.23 

—  (ii]viu  44.  12 

—  (ivT^fMov  9.4;  11.3. 

—  vi%i^g  50.  3. 

—  vofiog  ii.iS;  36.14. 

—  Ttoiog  11.10;  62.18. 

—  oaXnLy%T'qg  36. 17. 

—  a%onCa  38.  23. 

—  ovUtt  4.3;  10.14. 

—  (fävtrig  53.  21. 

—  tpävTig  34. 10. 

—  qwQog  36. 14. 

—  (pvlcc^  11.  7. 
'Jfi^off  ydfiog  32.  15;  55. 

28;  57.28;  58. 13;  62. 

28;  66.18;  67.28. 
_  x6yog  32.  13. 
'Jf^coffvra  35. 11. 
^TsQcaavvr]  inixsiog  34.15. 
^IxBxriQCa  24.  14. 
7xfr??s  23.26;  52.37. 
Hilastische  Gebräuche  23. 

21. 
'Ifidliog  47.  12;  67.36. 
'ifitivTsg  30.  24. 
Hinrichtung  43.  12. 
Hinterzelle  19. 15. 
Hippodrom  50. 14. 
'Innodgofiiog  63.  10. 
'innoSafiiOv  51.  6. 
'innoKOfftog  16.  4. 
Hippokr&tes  12.  5. 
Hippolytus  52.  19. 
Hipponium  68.  14. 
Hirsche  20. 12;  26. 11. 
^lotälisvog  (ii^v  45. 11. 
*IotiätOQ8g  66.  4. 
Hochaltor  17.10. 
Höhlen  14.  3. 
Hohle  Monate  45.  11. 
yXfiog  40. 10. 
*OXoKavTSLv  28.  19. 
*OX6}iX7iQog  34.  1. 
Holzart  symbolisch  18. 11. 

—  unglückliche  23.  25. 

—  vrjq>ccXia  25.  20. 
Holzbilder  18.11;  61.4. 
Homer  51.  1 ;  6.  5. 
Homerische  Zeit  2. 10;  6.5. 
'OflOXBTCll  19.  21. 
^OfioXcota  63.  24. 
Honig  25.  18. 
"OnXoii^axCa  30.  10. 


^OnXitodqoyiog  30.  29. 
''Slgaia  47.  11. 
Hören  28.22;  60.  8. 
"Oqiiia  rifivsiv  20.  11 
""OQmot  &soi  22.  19. 
"ÖQKog  22.  7  u.  19. 
Homer  des  Altars   17.  5 

u.  11. 
'^ÖQog  15.8;  20.4. 
"Oauc  21.  1;  25.  12. 
^Oatag  ^vB^a  12. 1. 
'^OaioL   34.  15;    40.  13 

64.  1. 
'^Ootov  10.  4;  Zusatz. 
^0<sC(ooig  35.  6. 
'0<sC(og  Q^vBiv  23.  22. 
Hunde  20.  12. 
Hundeopfer  23  23 ;  26  8. 
Hundetodtschlag  9.  7 ;  47. 

6;  52.6. 
Hyacinthus  53.  36  fgg. 
"Ta-aCve-Log  68.  37. 
Hyacinthien   43.  10;   47. 

7;  53.16. 
Hyampolis  64.  8. 
'TaQycSsg  52.  3. 
Hybla  38.  17  u.  Zusatz. 
'TßQiaziTidi  52.  10. 
"TSgavog  36. 14;  55.  27. 
"TSgoficcvTig  42.  15. 
"TÖQOtpoQiccAl.b;  52.21; 

58.  22. 
'TdQoq>6Qog  36.  3  u.  4. 
Hylas  66.  30. 
Hymnen  29.4u.6;  51.2. 
'T^ikVipSoi  36.  15. 
Hypäthraltempel  17.  16. 
'Tns%%avaTffia  35.  2. 
Hyperboreer  3. 10;  25.9; 

26.  7. 
'Tnsgßfo'Coc  67.  32. 
*TnoSdc%0(fog  36.  7. 
'Tno»7i%ai  17.  21. 
^TnoQxrjfJ^ccTi'Kol   tgonoi 

29.  24. 
'Tnoaitov8o(p6gog  51.  2; 

Zusatz. 
Hyrcanus  55.  29. 
Hysiae  40.  19. 
*Tax7iQia  52.  7. 

Jahr  44.  6;  Zusatz. 

Jahretan&ng  45.  18. 

—  in  Attika  54.  5. 


Jahreszeiten  47.  3. 
'lcc%xccy(oy6g  55.  27. 
'latixB^ov  55.  11. 
lalysus  34.  18. 
lambe  55.  34. 
'lafißi^siv.  29.  3. 
lamiden  38. 18  u.  23;  39. 

11. 
7a^a|  19.  11. 
lasius  50.  23. 
lason  23^26;  28,19. 
'luTQog  iJQoog  16,  4. 
'Ixvaia  40.  21. 
Ikaria  13.  4. 
Iliea  62.  7. 
Ilissus  58.  28. 
Imbramus  65.  10. 
Imbrus  65. 11, 
'Iväx^a  67.  31. 
Ino  41.7;  52.42;  53.8; 

66.44;  67.20;  68.7. 
Inoquell  25.  2. 
Inschriften  20. 2  u.  9 ;  24. 

20. 
Instrumentalmusik  29. 9. 
'ivvvia  65.  8. 
'loßä%xBi'Oi  58.  12. 
lodama  63.  3. 
lonier  51.  34. 
Ionischer  Kalender  54.  3. 
''lovXog  29.  9. 
Iphigenia  3.  9. 
Iphikles  51.  30. 
Iphitus  49.  5. 
Isagoras  7.  8. 
Iselastici  ludi  50.  3. 
Isis  54.  2. 

Isthnuen  49. 3  ^g. ;  52.26. 
Isthmius  53.  1. 

'jd'VVtT^QiOV  37.    11. 
IthyphaUen  29.  18. 
'Woiftocuc  53.  2. 
Jungfirauen  34;  36.  3. 

—  in  Olympia  43.9. 

—  kämpfe  67.  45. 

—  Opfer  27.  4.  u.  15. 

—  tanze  53. 28;  54. 17. 
Jxion  23.  26. 

"ivyyBg  42.  19. 


KdßccQVoi  65.  29. 
JS:a^€ipoi63.18;  64.11; 
Käse  35. 9. 
KdXa&og  56.  17. 


494 


RigiiUr. 


Kalafucuiv  66.  28. 
Kctlafi^tfig  ^Qtüs  16.  4. 
KaXaoCBia  93.  22. 
Ktlcha8  33.4;  37. 10;  41. 

11. 
Kalendenrerwimin^  45.6. 
KalliAf  51.  25. 
KaXUB^Blv2S.Q\  38.24; 

57.  6. 
KaXXiyivBM  56. 19;  65. 

4. 
KaHippui  45.  16. 
KcinC%o^öq  22. 9 ;  5 1 . 1 2. 
KdXXovg  dytov  51.  2.  u. 

20;  66.  42. 
KaXXwfq^iM  61.  3. 
Kampfart«n  30  2;  50.6. 
Kavd  28.  11. 
Kavrifpoifoq  36. 3 ;  54. 30. 
Kuwa^i^a  53.  9. 
Kaphyae  51.  26. 
KäqB£  58.  15. 
KdqvBia  53.29fgg.;  67. 

41. 
Kd^BM9  68.  37. 
Ku^vtov  14.  4. 
Kamui  53.  30. 
KuQog  30. 15. 
Kartbaea  65.  24. 
Karyatiden  53. 15. 
Kasmilus  65.  6. 
Kassotis  40.  11. 
Kastabus  41.  15. 
KastaUa  40.  11.  ^ 
Kax'   i^<oX$ücg  opi^fviftti 

22.  7. 

—  C$Q€SvTBXsÜOlf212.ii. 

—  ay/tfitv  28.  18. 

—  ttyooyi)  Xop^T^  68. 33. 

—  ctyrny^ov  66.  7;  68. 
35. 

—  (XQXS^^cii'  28.  12. 

—  dtafioi  42.  19. 

—  8x6ii9voi  37.  5. 

—  xavror»  36.  14. 

—  vCnvrig  61.  5. 

—  odos  56.  16. 
Eatana  68.  28. 
Katanäisehe  Brüder  68. 29. 
Katd  n(fV(i>vdv  ijQcas  16. 

4. 
Ka»aq(io£2Z.25;  32.9. 
Kad'tUfaui  23.  29  fgg. 
Kaukon  53.  2. 
Eaulonia  68.  10, 


KdX^g  16.4;  30.7. 
KsvTQidSai  36. 6;  61.20. 
KsQctT^vog  ßcnfios  17.  5. 
Ksifdciv  16.  4. 
KiQvos  25.  2. 
j^f^t/o^dpo^  35.  2. 
KliqvHsg  24. 10;  36. 6  u. 

11;  55.23. 
Keule  35.  20. 
KCda^og  20.  12. 
Kinder  beim  Eide  22.  15. 

—  eingeweiht  32.  25. 
Kiacotojiot  52.  37. 
Kiavocpo^og  36.  14. 
Kixtcoasi'S  58.  5. 
KXaBsvti^Qta  47.  11. 
Klaras  40.  25. 
Klaromenae  66.  15. 
KXrjBopBg  3a  lOu.  18. 
KXrjtdsg  66.  4. 
Kleiderwechiel  52.  10. 
KXBiSovxog  35.  17. 
Kleidung  der  Priester  35. 

15. 
Kleine  Feste  46.  13. 

—  Mysterien  58.  25. 
KXb^ttj  66.  29. 
Kleoboea  65.  26. 
Kleeetas  50.  14. 
Kleomedes  65.  II. 
Kleomenes  49.  23. 
Kleostratus  45.  14. 
KXrjifOfi,ccvt8£a  39.  15. 
KXCvat  18.  10}  52. 1. 
Klisthenes  52.  35. 
Knabencb6re  60.  21* 
Knakalus  51.  18. 
KvioD^ov  56.  17. 
Kvidiog  68.  37. 
Knidus  19.18;  67.19. 
Kviaa  25.  7. 
Kvuräv  dyvidg  8.  15; 

31.  3. 
Kvtciipg  56.  19. 
Koy^ofiTca^  55.  40. 
KoJig  65.  7. 
Kotvov    rmv  d-iaöwtoiv 

u.  a  7.  6. 
Koivoßcofiiec  18.  5. 
KoUas  56.  15. 
KoXoßd  26.  8. 
Kolophon  26.  8. 
KoDfidv  35.  18. 
Ko(i,ftOHd^iog  67.  35. 
Komadis  59.  25. 


Kdfiog  31.9;  59.8. 
KovCaaXog  16.  4. 
Konnis  62.  28.^ 
Kovvta  56.  17. 
Kon^dBg  53.  30. 
Ktonca  63.28. 
Kora  s.  Persephone. 
Ko^ai  17.3;  25.4. 
Koffaystif  68.  19. 
Korcyra  68.  1. 
Ko^Sa^  29.20;  57.18. 
KoQBiec  51. 9;  68.  21. 
Koressus  65.25;  67.10. 
Korinth  20.  16;  49.  22; 

52.  25. 
Keroebus  49.  8. 
Ko(f07i6qnai7,3;  25.4. 
Korybanten  1.  11;   3.  8; 

29.  9:  42.  11;   65.  5; 

67.27. 
Korykische  Grotte  14.3. 
KoQv^aX£a  53.  26. 
KoQV^dXXi^  48.  7. 
Kes  67.  20. 
Koa%iv6fiawtig  42.  15. 
Ko6finfZ'^Qiov  52.  36. 
Koü(i(6  61.  9. 
KsozoQxog  65.  7. 
KoxLvog  50.  25. 
KozvTXiM  10. 1 1 ;  68.  27. 
KovqBia  68.  17.' 
KovffeeSttg  56.  29. 
KovQOTQOfpog  55.  27. 
KffaS^ocg  if6(iog  60. 19. 
Kr&he  38.  6. 
Kragaleus  64.  15. 
Kragalliden  20.  la 
KQd(i.ßri  22.  8. 
Krannon  64.  22. 
Kränze  17. 3  u.  10;  24.7; 

35.17;  50.  24  fgg.;  68. 

14. 
Kgaf^gag  CatdvM3i*4, 
KQatfjQi.a%6g  36.  14. 
KffBmöatTcct  28.  22. 
K(frin£g  67.  23  tgg. 
K^riaCnctvSBg  66.  20. 
Kreta  67.  24  ff. 
Kreutweg  15.15;  23.25. 
Krieg  21.  6. 

Kqiwp^qftg  36.4;  63. 15. 
K^iJ&oXoyog  35.  13. 
Kdo-Movidai  55.  23. 
K^owozog  29.    18;    62. 

11. 
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Kgovuci^A;  51.5;  54. 

8;  67.15. 
KQOvog  27.13;  51.5. 
Krafg  32.16;  56.25. 
Kti^üioi  Q'BoC  15.  2. 
Kuhopfer  3.  3. 
Kunstkammern  20.  5. 
Kunstwerke  6.  2. 
Kureten  65.3;  67.27. 
Kusshände  22.  16. 
KvaiLlxriq  16.  4. 
Kvßdaaoe  16.  4. 
KvßsQVi^oia  62.29. 
KvKsmv  55.  35. 
KvTiUot  %o^£   29.  11 ; 

59.  12. 
KwviSai  34.  10. 
Kvvocp6vtig  9.  7 ;  52.  6. 
Kvqitxoi  53.  24. 

Lacinium  68.  16. 
Lämmertage  52.  6. 
Lagerstreu  23.  1. 
Lager  28.  22. 
Lais  64.  2a 
AuTiiog  16.  12. 
Aa%xiSsq  34.  2. 
Lamia  64.  26. 
Aafititds  s.  Faokellauf. 
Lampe  19.  11. 
—  ewige  17.  14. 
Lampon  12.14;  37.  15. 
Lampsake  16.  16. 
Lampsakus  66. 23  u.  25. 
Aafinti}i^a  51.  35* 
Laogoras  4.  3. 
Larissa  5.  7. 
Lauf  30.25;  50.3. 
Laufbahn  30.  25. 
Lebadea  41.2;  63.  8. 
Lebenslanglichkeit  34.15. 
Leber  38.  27. 
Leberlappen  38*  28« 
AsxsQva  52.  1. 
Lectistemiiim  31. 15. 
AsyofiBva  iiti  xoiq  öffa- 

(livois  32.  13. 
Leichenbeg&ngnisfl  23.15; 

35.5. 
Leichenreden  53.  43. 
Leichenspiele  30.  3;   50. 

1;  63. 12;  66. 29;  Zus. 
Leiden  der  Götter  32. 15. 
Leise  beten  21.  17. 


ABTiavofiavtig  42. 15. 
Arj'Ctov  64.  19. 
Leleger  3.  9. 
Lemnus  65.  8* 
Lenaeon  19.  3. 
Ärivaiog  58.  11. 
ArivaM  57.22;  58.5. 
Leokorion  54.  15. 
Leonidas  53.  43. 
Lepreos  18.  7. 
Lernäische  Quelle  23.  25. 

—  Mysterien  52.  12. 
Lesbus  €6.  38  u.42;  67, 

10. 
Letol8.12;  67. 38  u.  40. 
Letoon  6.  4. 
Leukas  27.13;  64.16. 
ABv%d&Ba  66.  17. 
Leuke  66.  15. 

—  Insel  66.  33. 
Leukippiden  35.  22. 
Leukothea  s.  Ino. 
Libationen  25.  15* 
Lichter  24.  18. 
Lieblingsthiere  der  Qötter 

26.  4. 
AiKvov  25.  2. 
AiTivocpOQog  36.  14. 
Liiaea  25-  3. 
ALfjkvai  57.25;  58.4. 
Ai^ov  ubSCov  20. 10. 
Lindus  67.  7. 
Linus  3.5;  13.  4;  47.7; 

52.  6. 
Ai&oßoX£oc  52.  17. 
Aoißi]  25.  12. 
Lokrer  3.9;  64.11. 
Lokri  68.  13. 
Lokrische  Jungfiraun   20. 

17;  27.15;  68.13. 
AofißaL  34.  2. 
Loos  34.  21;  40.  25. 
Loosorakel  39.15. 
Lorbeer  23.  6;  25. 11;  39. 

23;  40.11;  48.7;  50. 

26. 
A6q$(ov  16.4. 
LucuUea  12.  16. 
Luft  als  Reinigungsmittel 

23.  13. 
Lustrationen  23.  16;  65 

33. 
Aovt^ig  36.14;  61.5. 
AovTQOtpOQog  35.  2. 
Avxvuntqicc  36.14. 


HERIUNN,  fr.AUcrth.  U.Bd.  2.  Aul 


Av%voi  24.  18. 
Av%aicc  27.  5;  51. 18. 
Lykanthropie  27.  6. 
Av%Log  68.  37. 
Lykomiden  34. 19 ;  55. 25; 

62. 14. 
Lykorea  40.2. 
Lykosura  51.  22. 
Lyktus  67.  24. 
Lykurg  5. 11;  12.5. 
Lykurgische  Rhetren40.28. 
Avtit4  23.  25. 
Lysander  12.  5. 
Lysandria  12.6;  66.20. 


Maxccvsvg  68.  2. 
Machaon  35.  4. 
Macistier  51.  6. 
Magneten  20.  17. 
Magnesia  64.  20  u.  25. 
Mahlzeit  21.  4. 
Makaria  62.  22. 
MayiocQU}g  16.  18. 
Malerwettkämpfe  50. 11. 
MaUus  41.  9. 
MavTsCov  39.  3. 
Mantel  51.  39. 
Mantinea  36.  10. 
MavTiHi^  37  fgg. 
Mdvxig  33.  9 ;  51.  2. 
Manto  20.  17. 
Manumissio  Sacra  20.  16. 
Marathon  56.3;  62.22. 
MaQHsXXsiM   12.  6;    68. 

31. 
Marktgötter  15.  5. 
MaaxaXCtBiv  23.  23. 
Maske  35.  21. 
Ma88alia7.1;68.7u.39f. 
MaaziyoifOQOt  50.10. 
Mdtzoov  16.  4. 
Maulthiere  30.  9. 
Maus  20.  12. 
Medea   23.  26;    42.  10; 

52.  29. 
Meergötter  13. 10;  21.11; 

25.7. 
Meerwasser  23.  8. 
Meerzwiebeln  23.  12;  51. 

7;  68  23. 
Meyäßv^oi  66.  4. 
MsyccXocQtia  65.  21. 
Meffara  11.4;  52.38. 
Miyoi^ov  19. 6  B.  14. 
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MByaqCtBW  56.  24. 
MstXixcci  30.  24. 
MblXCxloi  Q^Boi  23.  18. 
MiiXa  25.14;  50.29. 
Melampus37.12:  52.43. 
Melanippus  52.  35. 
:,  Melicertes  49.^,  66.  44. 
MiXiaoai  35.  2;  56.  27. 
Melisseus  1.  2. 
Hellte  55.  % 
MeliUea  64.  21. 
MsUaaai  35.  2;  56.27; 

66.  44. 
MeXXtSQTj  66.  4. 
Melon  63.  10. 
MeXnea^at,  26.  12. 
Menelaus  53.  6. 
Menestbeus  41.  13. 
Mrivia%og  42. 18. 
Menschenopfer  27.2;  60. 

11;   63.  14  u.  16;  66. 

44;  67.15. 

—  Vergötterung  18.  19. 

—  xehnten   20.  17;  27. 
15;  68.13. 

MriQCa  und  |m.??90^28.  21. 
Herops  1.  2. 
Messenien  53.  1  fgg. 
MBGoyaiBig  1.5;  62.21. 
MBaoaxQoqxovCuL  66.  30. 
MBzayüzvui  55.  1. 
Mi^TTjQ  IIXa%iavri  66. 26. 
MetbApus  63.  23. 
Methymna  27.  4. 
Meton  45.  15. 
MBTatnoc^onCa  42. 15. 
MrjTQayvQtai  42. 13. 
Metrische  Orakel  39.  21; 

40.  28.  ^ 
M7jTQma%6g  Q'Caaoq  7.10. 
M7iTff(ßov  62.  31. 
MucQul  ^fisffai  58.  16. 
Milch  25.  18. 
MUet  66.  8  u.  9. 
Mimik  29.  19. 
Mlnyas  63.  5 
MCoO-oi^a  12.  3. 
Mia^ovG&ai  12.  3. 
Mithras  12.  13. 
Mvdfuov  11.  3. 
Mörder  23. 20. 
M(6Xsicc  51.16. 
MoIoMer  22.  13. 
Molykria  64.  12. 
Monat«  44.11;  45.2. 


Monate  Böotien  63.  25. 

—  Cyzikus  66.  24. 

—  Delphi  64.  5. 

—  lonien  54.  3. 

—  Korcyra  68.  2. 

—  Kreta  67.  35. 

—  Lanüa  64.  26. 

—  Lampsakus  66.  24. 

—  Olbia  66.  31. 

—  Sicilien  68.  37. 

—  SparU  53.  36. 

—  Thera  67.  4?. 
Monatstage  44.  5. 
Mond  42.  9. 

—  Herabziehen  42. 10. 
Movoi^ax^a  30.10. 
Movogxxyoi  52.  24. 
Monotheismus  2.  7;  32.4 
Mopsus  23. 23  u.  25 ;  41 

10;  39.  16. 
Morgus  67.  23. 
Morgengebet  21.  4. 
MoQioci  20.6;  54.17. 
MoQoxTOv  62.  3. 
Morychus  18.  8. 
Mucia  12.  6. 
Movvvxuov  60.  1. 
Munychus  60.  2. 
Musaeus  32.  7. 
MovasiM  48. 10 ;  63. 4 
Muscheln  25.  4. 
Mundus  patens  58. 16. 
Musen  14.12;  34.20. 
Musische  Kämpfe  29.28; 

50.9;  53.  31;  54.25; 

60.21;  63.4. 
Mvxiot  ^BoC  15.  2. 
Mycenae  20.  17. 
MvBtv  32.  3. 
Mvrioig  55.  17. 
Mykale  66.  3. 
Mykalessus  25.  2. 
Mykonus  65.  17. 
MvXXoi  68.  24» 
Myonia  18.7;  28.26. 
Myrten  52.  1  t;  54.  28; 

55.  12. 
MyrtUus  51.  30. 
MvazaL  24.9. 
Mvcxctyrnyog  32.  22. 
Mysterien  4. 8;  6.10;  32. 

3  fgg. 

—  Aegina  52.  24. 

—  Amorgus  65.  16. 

—  Andanla  53*  1. 


Mysterien  Eleusis  55. 6  i%g. 

—  Kreta  67.  24. 

—  Lema  52.12. 

—  Samothrace  65.5. 

—  Theben  63.  29. 
MvczrjQUoxidBs  anovScU 

49.  9. 
MytUene  14.  2. 

Nachtfeier  31.6;  54.  17; 

55.37;  57.6. 
NdCa  64.  18. 
Naog  19.  6. 
Narcissus  41.  8. 
Nationalspiele  5.  11;   49. 

Ifgg. 
Naturfeste  47.  2  fgg. 
Natursymbolik  32.  8. 
Naturverehrung  2.  2. 
Naukratis  66.  35. 
Naupaktus  14.  3. 
Naxus  65.  13. 
Neapel  68.  9. 
NsßQ^g  29.  18. 
Neckereien  29.3;  51.36; 

52.18;  55.34;  56.14; 

57.20;  58.9. 
NB%^ofiavTBtov  41.21. 
Ns%vata  48. 11. 
NTjXrjtg  68. 11. 
Neleus  52.  26. 
Nemeen  49.  ^MS' 
Nemeion  64.  12. 
NBfisaBia  48.  11;  56.  2. 
NsvQoanaaza  42. 17. 
NBmnoQOi  12.7;  36.  & 
NbohioloC  11.  6. 
Nrj(poiXia  25.  16. 
Nephthys  54.  2. 
NrjatBta  43.  4;    48.  1; 

56.  18. 
Neuer  Gottesdienst  10.  9. 
Neumond  45.13;  46.6. 
Neuplatoniker  12.  5. 
Nicken  des  Bildes  40. 27. 
Niedersitzen  21.  20.. 
Niedrige  Sitze  21.  20. 
Niesen  38.  14. 
NiHfitiigia  56. 1. 
Nikomachus  53.4. 
Ninus  42.  6. 
Nofi^^Btv  ^Bovg  10.  !• 
Nofiog  29.8;  54.22. 
NovfirjvuxazcU  46.  5. 
Numen  14.  8« 
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Nv%Tilicc  31.  6. 
Nv%zCSai  37.  11. 
Nymphen  14.  9;  25.  20; 

31.7;  67.46. 
NvfKpaia  14.  4  u.  9. 
Nvfi(p6Xipcrog  37.  4. 
Nvpqxov  dycov  64. 14. 
Nv^  41.  6. 
Nysa  13.  4. 


Oberpriester  35.  24. 

Ob8c5ne  Gesten  42.4. 

Ocha  18.  1. 

Ochsen  als  Festgabe  54.17. 

Odyiseus  2.  12. 

Oel  24. 15 ;  25. 18. 

Oelbämne  50.  25 ;  54. 19. 

—  im  Erechtheum  17.12. 

—  holz  61.  4. 

—  zweig  23.  6. 
Oertlicbkeit  13.  1  fgg. 
Oeta  14.  2. 

Ol'aHsg  18.  15. 
OUitag  53.  16. 
OÜiirjfia  19.  6. 
OlytoOTiOTtiTiov  38.  15. 
Oivoxoog  36.  12. 
Olcaviati^g  38.  3. 
Ol(ov6g  38.  7. 
Okteteris  49.  8  u.  11. 
Olbia  66.  33  f. 
'OXoXvyn  28.  17. 
Olympia  49.  2  fgg. 
Olympiaden  50.  4. 
Olympische  Götter  13.  5. 
--  Orakel  39.  8. 

—  Spiele  49.  2;  50.14f. 
— -  Spiele  zu  Athen  60. 5. 

—  Spiele  zu  Cyrene  67. 
45. 

Olympus  64.  35. 
'SlyLOcpayCa  31.  10. 
'SllLO^BXBLV  28.   18. 
'Oiitqpa^off  40.10;  52.38. 
'Oii.(pri  38.  18. 
Onchestus  63.  2. 
*OvBLQO%^ttui,  37.  20. 
'OvBiQonoXoi  37.  8. 
*'OvBiQog  37.  7. 
Onomacritus  32.  7. 
'Ovofiocta  52.32. 
Opfer  24  fgg. 
Opferantbeil  35.  12. 


Opfergemeinschaft  28.  8; 
31.  20. 

—  geschirr  23.  4. 

—  mahl  28.  2  u.  24. 

—  messer  28.  13. 

—  schau  26.    17;    38. 
19  Ä 

—  thier  28.  4. 

—  zeit  44.  7. 
Opheltas  49.  4. 
'Onia^oSofiog  19.  15. 
Opus  64.  11. 

Orakel    12.  11;    31.  18 

37.18;  39  fgg. 
Orchestik  29.  14. 

—  in  Delos  berühmt  65. 
31. 

Orchomenus  in  Arkadien 
51.  25. 

—  inBöotien63.5u.l3. 
Orestes  58.  10. 
'OQyag  yrj  20.  11. 
'OgyBtovsg  7.  6. 
"Ogyia  32.  18. 
Orientalische  Gülte   3.  6; 

12.  12. 
Orientirung  d.  Tempel  19. 

10. 
Oropus  25.  3 ;  41.  8. 
Orpheotelesten  32.  7. 
Orpheus  1.11;  3.11;  32. 

7;  65.  7.     ■ 
Orphische  Mysterien  64.35. 
'OQq>i%6g  ßiog  42.  8. 
Orsippus  50.  5. 
"ÖQ^ocnrov  24.  14. 
Ortsname  13.  2. 
Ortygia  68.  36. 
'Slaxoq>6Qia  25. 2;  31. 14; 

56.  7. 
Osiris  54.  2. 
Oscilla  27.16;  62.30. 
^'Oaaa  38.  18. 
Os  sacrum  28.  21. 
Osten  19.  10. 

OvlaC  28.  11. 
OvXoxvtat,  28.  11. 
OvniyyBg  29.  7. 
OvQcivia  53.  27. 

Pagasae  4.  3. 

nccyXdSuc  67.  11. 
Ilaidv  29.  7  u.  10. 


Ilauovue  62.  2. 
Palaemon  22.  9. 
Pauken   10.  15;    14.  13; 

22.9;  27.10. 
Palladion  62.  7. 
Pallenis  62.  9. 
Palme  in  Delos  50.  23. 

—  zweige  50.  23. 
Pamisus  53.  4. 

Pan  37.  4;  40.2;  51.7; 

62.  32. 
TIccvaitiaazccC  12. 10. 
Panaetolia  64.  15. 
ndvafiog  49.17;  56.8. 
Ilavad'i^vauc  29,  2S]  54. 

10  fgg. 

—  in  Rhodus  67.  8. 
HavaO'riva'CataC  7. 10. 
ndv9ia  59.  5. 
Pandora  61.  8. 
Pandrosus  61*  8. 
IlavBXXi^vLa  62.  2. 
UavriyvQig  31.  1 ;  43.  2. 
TLavictataC  67.  9. 
TJavirnvia  66.  2, 
Pankratium  30. 13  u.  14. 
JIavvv%Cg  s.  Nachtfeier. 
ndvotlf  16.  4. 
Tlavo'^Ca  56.  7. 
UavtiXBia  46. 10. 
Pantheismus  14.  7. 
nagaßaacg  57.  20. 

—  doaig  32.  25. 

—  9o^ovi%ai  30. 15. 

B^QOt  19.  19. 

—  ihr]  66.  4. 

—  nstaafia  19.  12. 

—  q>d'By%Ti^QUC  48.  5. 

—  cttoi  36.  19. 
Parnass  38.  7. 
Parthenope  68.  9.' 
Parus  24.7;  28.  17;  65. 

26. 
Pasiphae  41.  7. 
Patara  40.  30. 
Patrae  51.  47  fgg. 
ndtffioi  ^BoC  7.  5. 

—  Q'vaCcLi  11.  1. 
TLaxqma  Ibqu  7.  1. 
UatQ^oi  Q-Boi  7.  5.. 
Pausanias  5ä.  43. 
ÜBdayBltwog  55. 3;  68. 

37. 
Uriyaaog  59.  7. 
Peitho  52.  32. 
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niXccvot  S5.  18, 
Pelasger  1.  1. 
P«ktsfifche  Oötterbildosg 

18.  13. 
JleXeidSes  89.  24  tgg, 
PeUene  öl.  85. 
Pelopion  16.3;  51.6. 
Pelop8l8.6j49.2;28.2ö. 
JIslooQia  3.10;  64.29. 
nivtad-lov  80.  16. 
TIsvT8xriQ(q  46.  14. 
ni9rXo0  51.4;54. 13;  Ö6. 

33;  61.10. 
Perg&mum  11,1;  41.  16. 
Ueg^ocnta  42. 18. 

—  ßoXog  19.  2. 

—  fidtt8i/v  28.23;  42. 
17. 

—  o9ovUrig  60.  82. 

—  offCa  48.  9. 

—  Qocvtri^ta  19. 4 ;  28. 
5;  Zusatz. 

—  a%vXaiaapk69  28. 13. 
Perikles  54.  28, 
Perlhühner  2a  42. 
Persepbone  51. 9;  55. 26 ; 

58.29;  65.28;  66.22; 

68. 13. 
Perser  17.  2. 
Perrigillt  81.  6. 
UsTQtofia  9.11;  22.9. 
Pfauen  20. 12. 
P/erde  20.12;  25.7;  26. 

9;  67.5;  Züffttz. 
Pferderennen  80.  7. 
Phaeakenstadt  18.8. 
^aidQvveiv  18.  10. 
Pbaleron  56.  10. 
^aXXi%d  29.  18. 
^uXXoq  15.  12;    18.  15; 

29.18;  59.9. 
^^aXXofpoqCa  57.  19« 
^avaC  64.  1  n.  2. 
Pharae  18. 13 ;  89. 19. 
^tiQiJi,a%oC  60.  20. 
^agiLUtttiv  42.  2. 
^doficcra  37.  1. 
Pheidon  49.  20. 
^sXX^pai  30.  4. 
^^fiai  88.  18. 
Pheneus  51.  29. 
Pherae  64.  26. 
^SQSqxitTia  66.  28. 
^iaX7jq>6Qog9^^;  68.14. 
Phigalea  25.2;  51.20. 


^iUf  tdot  55.  26. 
Philosophie  12.  9. 
PhiIos(^hiach«  cvvodoi 

48.  6. 
^CXxqoiß  42.  20. 
Phinta0  53.  1. 
Phinix  67.  40. 
Phlegyas  4.  8, 
^Xidcioq  53.  88. 
Phlius  10.16;  52.86. 
Phlya  60.36;  62.14. 
^Xvriaiog  47.  12. 
^oßog  53.  46. 
Phönicien  3.  7;   34.   18; 

49.3;  52.24. 
PbSnissen  20.17. 
Phoroneus  1.  2. 
^^r^to^  48.  12. 
Phrygische  Weihen  82.  8< 
^QVTito^  5.  7. 
Phylakns  16.  4. 
Phylas  4.  8. 
^vXXoßoXCa  50.  24. 
PhytaUden28. 18;  62.19. 
Pierosquelle  50.  2. 
nCvayLsq  18.21;  20.9. 
Pindar  8.9;  64.6« 
Piräischet  Theater  57.13 
Pisaten  49.20. 
IlXaxCg  18.  10. 
Plataeae  63. 9  u.  21. 
Platane  67.  28. 
nXatavictai  58.  40. 
nXfjpLox67j  55.  40. 
Plutonla  18«  11;  41.  13; 

68.  11. 
nXvvTiJQicc$VS;  65.26. 
nXvvvgideg  61.  5. 
Podalirius  41.  11. 
TJoiiLBvidai.  34. 18 ;  62.3. 
JIoixQoniog  64.  8. 
n6%iog  47. 11. 
TIoXiBtg  e-soi  15.  4. 
UoXtovx^''  -ö-co^  15.  4. 
IloiXog  30.  8. 
Polykaon  53.  1. 
JloXvtovvfiot  21.  7. 
JIof47Pi}  31. 11 ;  52.1;  53. 

25;  54.26;  59.7;  67. 

4. 
Ilofinsfcc  81.  22. 
TLonava  25.  18. 
TIoQPOJCioiv  66.  87. 
Porphyrion  8,  6. 
üoasid^oiv  44.  5. 


Poseidon  8.7;  26.4;  44. 
5;  57.5. 

—  in  Aefina  52.  25. 

—  Fsgoc^m^og  65.  2. 

—  *£lixa>yiOff  7.  8;  51. 
34;   66.  2. 

—  in  KaUoria  s.  Zusatz. 

—  ÜBt^atog  64.  84. 

—  phönicischer  54.  2. 

—  im  Piräeus  62.  13. 

—  üvXdoxog  52.  3. 

—  am  Bhion  64.  12. 

—  2atffdnrjg  18.  11. 

—  am  Sonion  62. 13. 

—  Zdfiiog  51.  6. 

—  in  Taenarum  53.  5. 

—  in  Thessalien  64.34. 

—  in  Troezen  25.  2. 
TJocidBiM  65.  18. 
Posidonia  68.  8. 
Praesus  67.  87. 
UquICSiuoi.  22.  9. 
UQO^tBQyCdai  61.  5. 
ÜQ^aa&ai,  Ugateiav  84. 

24. 
Priene  11.1;  66.2. 
Priester  32.  2  fgg. 
Priestergescfaleehter  34. 18. 
Priesterinnen  34. 10. 
Priesterkaste  1.4. 
Priesterschaft  7.  12. 
Priesterwohnung  18.  9. 
Privatweihen  42.  11. 
IlQOaymif  46.  10. 

—  avUa  48.  5. 

—  ydfisia  48.  5. 

—  BdQ^a  85.  10. 

—  dofiog  19.  8. 

—  Bißccysiv  59.  17. 

—  SQClIfiötgiM  7.  11. 

—  i790<rto;47.11;56.28. 

—  d-sagi^a  50.  15. 

—  ^vftaza  28.  10. 

—  ^vgaCu  15.  15. 
~  »yaig  17.  10. 

—  Xoyta  47.  11. 

—  iM€%ut  53.  20. 

—  fiavttg  33.  14. 

—  fiavts^a  40.  15. 

—  vaoi  Jd'ioi  19.  22. 

—  vaog  19.  8. 

—  Qijci.g  55.  13. 

—  atatij^tog  68.  26. 

—  ziXBia  ydfMtv  48. 5 ; 
57,  28. 
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IlQOtBXife  46.  10, 

—  TQvyoaa  47. 11. 

—  gjavrtiJfis  55.  26. 

—  q>rn6V6iv  33.  14. 

—  gjTjTTjQ  40.  2  u.  13. 

—  tpO-aaCa  66.  15. 
-^  ;|ra^t(rTi7^ta  47.  6; 

62.  6. 
Procession  s.  nofim^. 
Proetus  52.  5. 
Prometheus  4.  5 ;  28.  21 ; 

62.  36. 
Prossische  Orakel  40.  28« 
Ilgognwatv  21.  16^ 

—  6$ia  31.  13. 

(pd'SyHTT^QLCC  48.  5. 

—  XociQ7p:iJQia  62.  4. 
Prosymna  52.  12. 
IJQOTsaLldsia  64.  30. 
UgcuTonoaig  36.  8 ;  62. 9. 
PiTtaneum  16.  7;  86.18. 
Waiatd  25.  13. 
W7j(pO(iocvT8ia  39.  15. 
WvxonoiLnsiov  41.  28  u. 

26. 
Wvxccymyoi  41^  26. 
nx(o%iii6v  KQias  64.  18. 
UtaCa  64.  28. 
Ptolemaeus  12.  5. 
Ptoum  40.  19. 
Purpur  35.  26. 
Putz  der  Götterbilder  18. 

10. 
IIvavi'tlfLa  56.  6  u.  8. 
nvQ%6og  38.  20;  89.  13 

u.  14 ;  Zusatz. 

JIvQQ^XV  29«  21 ;  ^^'  SB ; 

67.  27;  Zusatz. 
Pyrrhus  16.  1. 
JJvQamv  ioQTi]  52.  2. 
nvQq>6Q0g  83.  9 ;  36.  6 ; 

86.14;  65.9. 
Uv^arja  52.  40. 
Pythagoras  12.  5. 
Jlv&a'Catoci  39.  8 ;  62.  4. 
Pythia  40.  9. 
Pytbische  Spiele  in  Oeos 

65.  24. 

—  In  Delphi  40  ^g. 

—  in  Sicyon  52. 83fgg. 
IIvd-iTiog  ifOfiog  29.  23. 
Ilvd^iot  40.  16. 
Pythion  88.11;  62.4. 
nv^(09  42.  16. 


Quellen  13.  12;  14.  4; 
19.5;  40.4. 

Rabe  38.  7. 

Räucherung  23.  10. 

Rathhaus  15.  6. 

Rauchopfer  29.  10. 

Rebhühner  26.  14. 

Rechtsverhältniss  der  Göt- 
ter 10.  1  fgg. 

Rechts  u.  links  38.  9  u.  10. 

Reiher  38.  6. 

Reinheit  19.  5;  28.  1; 
32.  9. 

Reinigungsfeste  47.  5. 

—  gebrauche  23.  19. 

—  gewässer  23.  25. 
Psitoi  35.  9. 
Reitpferde  30.  7. 
Reliquien  der  Heroen  51. 6. 
PaßdofiavTig  42.  15. 
Pdßdov  dvdli]tljig  67. 20. 
Paßdovxoi  50.  26. 
PaßSo(p6QOi  50.  20. 
Rhadamanthys   9.  6;   22. 

8;  25.11. 
Rhapsoden  29. 27 ;  54.  24; 

56.31;  62.14. 
Rheal4.  3;  20.16;  44.5. 
Rhegion  68.  12. 
Rhium  64.  12. 
Rhodus  67.  1  fgg. 
Richter  59.  24. 
Rinder  29. 12;  26. 1  u.l8. 
Ringer  30.  13. 
Ritteraufzug  58.  14. 
Römische  Feldherm  12. 5. 
Rosskämpfe  30.  5  fgg. 
Rothe  Farbe  24.  14. 
Rundbau  19.  6. 
Runde  Altäre  17.  10. 

Saatfeste  47.  8. 
Saßd^ia  10.11;  42.11. 
Säulen  19.  8. 
Salganeus  12.  5. 
ZuXaibwCa  60.  13. 
Salamis  16. 1 ;  64.  9. 
Salben  24.  15. 
Salmoneus36. 17;  50.21. 
Zdlmyl  58.  15. 
SuXmy%xaC^^.l1\  50.21. 


Salz28.9;28.  ll;62.4d. 
Sammeln  für  Tempel  20.7. 
Samothrace  10. 15  ;  11. 1; 

65.  5  fgg. 
Samus  66.  18. 
ZavCg  66.  21. 
Sardes  25.  11. 
^(K^covta  52.  16. 
Saron  52.  16. 
Sarpedon  41.  12. 
Satyrn  29.  18. 
Satyrdrama  59.  17. 
Scephrus  51.  21. 
Schaafe  20.12;  26.1. 
Scham  weibliche  32.  19; 

68.  24. 
Schaltcyklus  45.  12;   46. 

14. 
Schaltjahr  45.  19. 
—  monate  45.  12. 
~  tage  45.  13. 
Schatzhäuser  19. 16. 
Schatzmeister  11.  9. 
Schauspieler  7.9;  57.16. 
Scbauspielzeit  59.  31. 
Schierling  34.  9. 
Schilde  geweiht  20.  4. 
Schildkampf  52.  2. 
Schildkröten  10.  14. 
Schlächter  86.  13. 
Schläge  am  Altar  53.28; 

60.  16. 
Schlagen  der  Erde  21. 12. 
Schlangen  20.12;  37.12. 
Schlüssel  85.  17. 
Schmause  28.22;  43.6. 
Schönheit  der  Priester  34. 

6;  36.  4. 
Schönheitswettkämpfe  51. 

2.  u.  20;  66.  42  f. 
Schuhe  35.  16. 
Schuldner  43.  12. 
Schulterblatt  38.20. 
Schutzflehende  23. 24 ;  24^ 

14;  52.  37. 
Schutzgötter  7.  9;  8.  12; 

15.4. 
Schutzverwandte  54.  28. 
Schwalbenliedchen  67. 18. 
Schwangere  9.  8. 
Schwanz  28.  21. 
Schwarze  Thiere  26.  23. 
Schwefel  23.  4  u.  11. 
Schweine  28.  23 ;  26. 1  u. 

10;  52.7;  67. 15  u.  26. 
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Schwäne  22.  6. 

Schwurstätten  22.9. 

Scillus  14.  6. 

Sciron  4.  6. 

Sclaven  8.  2;  20. 13;  43. 

10;  62.24;  63.35;  57. 

12;  68. 16;  62.  27;  64. 

21;    67.  22  n.  89;  68. 

33. 
—  im  Tempel  20. 13. 
Seewettkämpfe  54.  23;  62. 

13. 
Sef?el  des  Theorenschiffes 

49.  22. 
Seherknrst  37.  11. 
ZrjHog  16.  12. 
ZsXsvKSLa  66.  14. 
ZbXtivCq  42.  18. 
Seligkeit  der  Eingeweihten 

32.  10. 
ZsXXoC  39.  18. 
Semele  64.  6. 
Zsfival  Q'soiC  62.  37. 
ZcfivoTfjg  36.  16;  36.  3. 
Sfinrriqiov  29.  23 ;  64.  6. 
Serapeen  41.  14. 
Sibylle  37.  4  u.  22. 
Sicilien  68.  17  fgg. 
Siegel  26.  24. 
Sieger  60.  22  fgg. 
Siegesfeste  48.  In.  4;  56. 

8;  60.2. 
ZfyrjXog  16.  4. 
Signalisten  36. 17  ;  50. 21. 
ZC%Lvvig  29.  20, 
Sinis  4.  6. 
Sinope  66.  34. 
Sisyphus    4.  5;     38.   22; 

52.  26. 
Sitte  1.  9. 

Sitzen  21.20;  28.  22. 
Zwififice  30.  20. 
Z'Kcc(priq)oqCa  54.  29. 
Sma$7jq>0Qla  64.  29. 
UHiigLa  51.  23. 
ZyiMa  s.  Meerzwiebel. 
Zn^Qce  56.  12. 
ZmQ0(p6Qia  23.  23;  61. 

14. 
Zfi^v&icc  67.  10. 
SiiCvQ'iog  67.10;  68.37. 
SodaUtäten  7.10. 
Solon  45.8;  50.31. 
ZoXog  30.  12. 
Sommer  47.  7. 


Sonderfeste  der  Geschlech- 
ter 32.  19. 

Sonnenjahr  46.  16. 

Sophokles  12.  5 ;  59.  22. 

ZoaaCnoXig  18.  21 ;  22. 9. 

ZtotriQioc  46.4;  48.  1  u. 
8 ;  64.  7  n.  21 ;  63.  7. 

Speerwerfen  30.  18. 

Spercheios  17.  1. 

StpayBtov  28.  13. 

Sq>ayCg  28.  13. 

Sqxxigofiax^cc  30.  24. 

Ztpocig^atQOc  61.  10. 

2q>disiv  28.  14. 

Sphragitische  Nymphen  14, 
10;  40.19. 

2nXay%vBVBiv  28.  24. 

SnovdavXrig  36. 16;  51.2, 

Znovdri  25.  15. 

ZnovdBiov  26.  16. 

Znovdotpoqog  11. 10;  36 
14;  51.  2. 

Sprengwasser  19.  4 ;  23.  5 ; 
28.  7. 

Sprung  30.  20. 

Spucken  in  d.  Busen  42.4 

StaatsverfOgung  über  Tem- 
pelgut 8. 16. 

Stabaufheben  22.  10. 

Stabwerfen  39.  15. 

Zradiodgofioi  50.  4. 

Stadium  30.  25. 

Stalaktitengrotte  14.9. 

Stammfeste  48.  13. 

Stammgötter  7.  5. 

Sraq>vXo8Q6fioi   53.  32. 

Statisten  59.  22. 

Statuen  50.  32. 

—  gefeite  42.  18. 
Steine  heilige  18.13;  22 

9;  64.  23. 
ZTSfifiocTCC  25.8;  34*17 
Zrrivia  56.  14. 
ZTS(pavO(pOQ^cc    24.    11; 

48.  2;  65.  7. 
Ztsq)av7j(p6QOg    24.    11; 

35.  17. 

—  als  Heros  9.  5:  16.4. 
Ztsfpav^trjg  aycov  30.  4. 
Sterbehaus  23.  16. 
Sternschnuppen  38.  13. 
ZrsQVOfiavtLg  42.  16. 
Stickerei  heilige  54.  13. 
Stierkämpfe   55.  39;    64, 

34;  66.  5. 


Stimmen  38.  18. 
Ztoa  'EXsvd-iQiog  61.21. 
ZtoXtaxrig  36.  14. 
Stimmen  38.  18. 
Strassengotter  15.  10. 
Strategen  64.  34. 
ZTQOtpiov  36.  17. 
Stufen  17.10;  19.9. 
Stymphalus  51.  34. 
Ztvga^  26.  11. 
Supplicationes  31.  15. 
Sühnfest    51.  43;    52.  5;. 

60.4;  65.9;  68.40. 
Sühnopfer  23.  19  fgg. 
Sündenbekenntniss  23.  6 ; 

65.  7. 
Sündenbock  23.  24. 
Sybaris    10.   14:    49.    8; 

68.  11. 
Syleus  4.  3. 
ZvvavXCa  64.  26. 
Zvfiß^maig  7.  10. 

—  ßoXoi  38.  15. 

—  ßcofiot.  17.  10. 

—  ^Tjfia  32.  24. 

—  Ttofitaz'^Qia  47. 11. 

—  vccot  19.  21. 

—  oSog  7.  9. 

—  oi-Kieia  54.  9. 
—■  aCxia  12. 10. 

—  ezaeig  65.  17. 

—  der  Priester  36.  18. 
Symbolische   Opfergaben 

25.  13. 
Syracus  10.14;  68.  30  f. 
ZvQfiata  53.  17. 
ZvQTcSv  OQxrjmg  63.  7. 
Syrus  65.  14. 
Sythas  52.  32. 

Tage  der  Götter  44.  6. 
Tageseintheilung  45.  4. 
Tageszeit  29.  1. 
Tägliche  Opfer  46.  3. 
Tccivägia  53.  7. 
TaCvuQOv  41.  26. 
Taiviat,  24.  8;   35.  17; 

50.  24. 
Talismane  42.  17. 
Tanagra  15.3;  63.15. 
Tantalus  4.  5 ;  28. 2. 
Tanz  29.  5. 
Taqyf}  alCu  50.  31. 
Tagdlmnog  16. 4 ;  50. 2. 


Begister. 
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Tarent  12.[Ö;  68.3. 
Tauben  20.  12;   26.  14; 

39.  20;  68.  35. 
Taucherwettkampf  52.  15. 
Taxiarchen  54.  34. 
TavQia  64.34;  66.5. 
TavQoßoXuc  12.22;  23.23. 
TavQOi  66.  5. 
TavQOtiad'd'tpuc  64.  25; 

66.  34. 
Tauromcnium  68.  38. 
TavQonolia  12.  13. 
TavffOxoXuc  66.  27. 
Tegea  51.  19  fgg. 
Tegyra  40.  19. 
Teichinen  18.  13. 
Telephus  13.  6. 
TslsaT']iqiov  55.  19. 
TsXet^  32.  1;  55.  17. 
Telines  34.19;  68.27. 
Telmessus  37. 11 ;  41. 13. 
Tifisvog  19.  1;  20.  3. 
Temesa  16.  12. 
TipLvsiv  OQyiia  22.  11. 
Temon  64.  23. 
Tempel  2.12;  7.7;  9.5; 

11.9;  14.5;  18. 1 ;  19. 

—  vor  der  Stadt  15.  3. 
« —  baumeister  11.  6. 

—  cult  46.  3. 

—  einkünfte  7.  12. 

—  garderobel8. 10;  62. 
20. 

—  inventar  20.  7. 

—  räuber  10.  14. 

—  Bcbatz  9.  13. 

—  schlaf  41.  12. 

—  ßklaven  20.  13. 

—  thüren  19.  12. 

—  Wächter  11.  7. 
Tenedu8  27.4u.l2;66.44. 
Tenus  65.  18. 

Teos  66.  9  u.  16. 
Tiffug  88.  16. 
Terpander  53.  45. 
TsaasQa%oat6v  48.  6. 
TBzqudiatCLC  46.  5. 
TBt(faXoy£a  59.  21« 
^aXdaauci  66.  26. 
Thaleta0  53.  45. 
0aXXo(p6(fOi  86. 4 ;  54. 81. 
QaXvaia   25.  9;    47.  6; 

67.  21. 

&ccQyiiXtu  27.  8;  60.  4; 

68.  41. 


Thasus  65.  29  n»  30. 
&avXtCL  68.  5. 
SuvX(ovC8ai  61.  20. 
Theagenes  65.  30. 
©saQOÖOH^a  40.  15. 
Theater  57. 13 ;  59. 24. 
Theben  63.  11  fgg. 
&£7l%6Xoi,  11.  10  u.  14; 

51.  2. 
©BiXovQ'iog  63.  21. 
Themis  40.  7. 
0sfitatsvstv  40.  6. 
Seoyvicc  57.  10. 

—  ydfiia  68.  19  u.  25. 

—  ddaiog  68.  37. 

—  daloia  67.  34  u.  46, 

—  dooicc  65.  12. 
" —  XTjnroi  37.  5. 

—  Xoyog  36.  10. 

—  fioq^a  35.  12. 

—  IfiVcalO.  12;  51.38; 
64.5;  65.  19  u.  27;  68. 
32. 

—  o^via  57.  10. 
Ssol  %atax^6viot^l,b. 
Theodorus  62.  89. 
Theoklymenus  37.  6. 
Theokrasie  32.  15. 
0sojtoi6g  xixvTi  18.  19. 
SsoTtQonog  37. 9 ;  40. 16. 

—  q>dvia  64.  4. 
&B(o^Ca  7.  2 ;  31. 16 ;  Zus. 
®Bto^i%6v  59.  24. 
Theoris  42.  6. 
QBfoqol  31.  16;  40.  16; 

44.  10. 
Thera  16.  20;   67.  42. 
0B(fans^a  2.  8. 
Therapnae  53.  8. 
GeQfiia'Kij  Tcavqyvgvg  66 

41. 
0SQp,6Xaog  67.  86. 
Thermus  64.  15. 
&7iaavijoC  19.  16. 
®?}<rata  62.  27. 
Theseuf  4. 10;  48.7;  49, 

3;  54.9;  56.6;  60.13; 

62.  22. 
6^£<rj[t09)d9»a  8.  5 ;  19.18; 

32.2  U.17;  46.1;  61 
28;  58.20;  56. 5  a.  16; 

63.  29;   64.  9;  66.  4: 
66.6u.32;68.24u.26. 

Thesmophorion  22.  9. 
Gsa(i,0(p6ifiog  68.  37. 


Thespiae  84.  9. 
Thespis  59.  15. 
Thessalien  42.10 ;  64.19  fg. 
©av^ogCa  35.  12. 
eCaaog  7.  6  u.  9 ;  29. 17 ; 

52.  25. 
—■  ßauxiKOg  29.  18. 
Thiasosämter  7.  11. 
StaadSrai  7,  6. 
Thiere  heib'ge  20.  12. 
Thieropfer  26.  1  fgg. 
Thracier  3.  11. 
Thrasybulug  56.  4. 
@Qia^  39.  14. 
0q6v(ooi,g4c2,  ili  28.23; 

65.  7. 
Gveiv  25.  8. 
Svrjxog  83.  10. 
SvTjnoXog  85.  1. 
SvCa  51.  1. 
ßvtdSsg  64.  1. 
©vficcza  25.  9. 
Thymbra  40.  22. 
@vfit,aTi^(fia  17. 14 ;  Zus. 
Owvciiov  47.  11. 
Gvov  25.  11. 
Gvoayioog  33.  10. 
GvQsaziY.ol  axsq>avoi  58. 

40. 
©vaiddsg  85.  2. 
SvaCcLi,  tB{^ati%aC  33.  8. 
@vxrig  86.  13. 
TiXcpmaiov  40.  19. 
Tfc/Ltal  der  Götter  8.  12. 
Timoleon  68.  31. 
Tiresias  37.  10;   39.  7  u. 

16;  41.  11  u.  23. 
Tische  15.16;  17.15. 
Tt^rivCdia  53.  26. 
Tityus  4.  3. 
Tlepolemus  67.  6. 
Todesstrafe  42.  6. 
Todesweihe  28.  12. 
Todtencult  16.  17;  28.25. 

—  fest  46.  1;    48.  11; 
56.  1. 

—  Orakel  41.  23. 
Todtschläger  25.  13. 
Tomarus  39.  19. 
Toyota  22.  11. 
TovBU  66.  21. 
Tonweisen  29.  9. 
Tmd'aafiog  29.  8. 
Tragödie  29.  20;  59.  13. 
TraUes  85.  11. 
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Register. 


Trankopf  er  25.  15. 
TQccns^a  8.  Tisch«. 
TQcnteloq)6(^s  36.  14. 
Tgane^m  61.  9. 
Trauerkleidung  50.  1. 
Trauertage  43.  3. 
Träume  37.7u.  19ifeg. 
Traumorakel  41.  1  tgg. 
Tq^cctva  18.   15. 
TQiccnäg  44.5;  45.  10. 
TgtstfiQt'gAß.U',  49.13; 

63.  30;  67.  33. 
TQ^yXrj  55.  16. 
Trikka  41.  16. 
TQtöStTcg  15.  15. 
Tqionia  67.  19. 
Triphylien  51.  16. 
Triptolemus  1.  11. 
Tritaea  51.  40. 
Tritonissee  67.  45. 
Tqixtvg  26.  2. 
Troezen  43.10;  52. 16u. 

17. 
Trompete  28.  17. 
Trophonius  2. 12;  41.  2; 

63.  8.  ^ 
T{^vy7ix6g  55.  16. 
Tgvyiilhi  57.  18. 
Tv%Bia  66.  25. 
Tyche  66.  25. 
Tvxmv  16.  4. 
Tvqßji  52.  11. 
Tynnidius  6.  4. 

Uhren  45.  7. 
OvXoJd^vsCa  26.  2. 
Unbekannte  Götter  17. 13. 
Ungerade  Zahl  19.  8. 
Unterirdische  Gotter  13.  6; 

24.  12;   28.  16  u.  27; 

29.1;  31.7;  32.  5;  41. 

6;  44.5;  45. 5;  58. 20. 

Ver  sacrum  27.  15. 
Verbrennen  25.-  7. 
Vergötterung  12.4. 
Vermählung  35.  Ww 
Verpachtung  20.  6. 
Verschluss  der  Tempel  19. 

13. 
Versenkung  derOpfsrthiere 

13.  l(i 
Verträge  9.  4. 


Verunreinigung  23. 3  u.l5 
Verwünschungen  9.  9 ;  22, 

Ifgg. 
Viergespann  30.  6. 
Vögel  20.12;  26.14. 
Vogelschau  38.  3  fgg. 
Volle  Monate  45.  10. 
Vorhänge  19.  12. 

Wachteln  26.  14. 
Waff»  20.  4. 

—  lauf  30.  29. 

—  ruhe  43.  11. 

—  schmuck  54.  34. 

—  tanz  29.  21. 
Wahl  34.  16. 
Wahrsagung  37.  1  fgg. 
Waldgötter  14.  13. 
Waschungen  23.  3. 
Wasser  25.  18. 

—  tragen  32.  12. 

—  Zauber  42.  3. 
Wegegötter  15.  13. 
Wehrwolf  27.6;  51.  18. 
Weihe  24.5;  Zusatz. 
Weihwasser  19.  4;  23.  5; 

28.7. 
Weihgesohenke  20.8;  24. 

20;  25.  1. 
Weihrauch  25.  11. 
Wein  25.  19. 

—  fliessender  65.  12. 
Weinlese  47.  9. 
Weinschenker  16. 12;  66.5. 
Weinspender  59.  35. 
Weissdom  23.12. 
Weisse  Gewänder  35.  16. 

—  Thiere  26.  23. 
Weltalter  4.  7. 
Werthpreise30.  4;  50.29; 

51.11;  52.34. 
Westen  19.  10. 
Wettermacher  42.  20. 
Wettspiele  29.  2  fgg. 
Widder  23.24;  26,3. 
Wild  20.  13. 
Wildpret  26.  11. 
Windgötter  17.  3. 
Winter  47.  10. 
Wochenbett  23. 14;  48.6. 
Wolfsopfier  26.  9. 
WoUenbind«  24.  8  «.  14. 
Würfel39.5u.  17;  56.12. 


Shia  64.  22. 
!Sl6ava  18.  10;  12.16. 
SovociQUcaree£  67.  9. 
Ssvmol  d'eot  8. 11 ;  10. 

12. 
Sdvos  iectqog  16.4. 
SvlBvg  36.14;  51.2. 
lSSvaT{g  50.  30. 

Zagreus  67.  33. 
Zahl  ungerade  19.  9. 
Zä%OQog  36.  7. 
Zauberei  42.  4. 
Zauberringe  42.  18. 
Zehnte  8.  15;  20.  4;  36. 

20. 
Zeiohendeutung  37.  9. 
Zeiehenorakel  39.  1  fgg. 
Zeitrechnung  44.  1  fgg. 
Zelea  40.  22. 
ZrjfiCa  56.  19. 
Zerynthische  Grotte  65. 5. 
Zeus   dyo^log  67.  40. 

—  UHTOtog  64.  20. 

—  dffzQa^^aiog  39»  7. 

—  dnofiviog  51.  32. 

—  ßaoiXsvg  63.  8;  65. 
26. 

—  ßovXaiog  9.  2. 

—  yi(aQy6g  57.  2. 

—  /iiyizaiog  20.  10. 
~  B%aXBCog  62.  26. 

—  iXsv^sQiog  18.  6, 

—  illiivwg  8.  17;  34. 
19;  61.  21. 

—  BQXsiog  15.  2. 

—  'läaCog  32.  6. 

—  'Id-ooficuog  53.  3. 

—  'I^ooftazag  48.  3. 

—  i^fiatog  65.  23. 

—  tia^ccQCwg  23.   18; 
33.  19. 

—  Hcctcetßdrrig  13.12. 

—  nXd^og  4a  24;  51« 
20. 

•—  in  KreU  67.  25. 

—  Xaq)vaTtog  19.    18; 
27.  4;   64.  19. 

—  XvTicuog  27.  8;   42« 
3;  51.  20. 

—  fkat(jui%Tfjg  47.  11; 
57.  1. 

—  (Lax€cvBvg  68.  2. 


Zeus   fieU^xi'OS  23.   18; 
57.  3;  58.  53. 

—  ^scsQKLog  15.  2. 

—  vai:off40.  23;  64.18. 

—  Ndfisiog  49.16;  6^A2. 
■—  'OXvfimog69.5;  51.3. 

—  ofKxyvQiog  51.  33 

—  6tJi>6Qiog  68.  15. 

—  oQiog  15.  8. 

—  oQniog  50.  17. 

—  ovqdviog  53.  27. 

—  jtdvafiog  67.  16« 


Register, 

Zeus  9ro;f€A^)ji;ioff  62.2, 

—  navofiffcciog  39.  8. 

—  ndaiog  15.  2. 

~  TraAovptoff  64.  29. 

—  noXiBvg  61. 15  u.  17. 

—  G^sviog  52.  4. 

—  anoTirag  14.  9. 

—  ffrot;i;ofd«vff  9.  2. 

—  avyyivBiog  15.  2. 

—  ffcori}^  61.  15  U.21. 

—  raXlalog  67.  40. 

—  xo^ttqig  26,  9. 
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Zeus  vnatog  25.  li. 

—  qyny^Q  18.  11.     \ 

—  (prjycovaiog  39.  22X 

—  g)QdtQi.og  56.  29. 
Ziegen  26.  lu.3;  28.19; 

39.12;  52.29;  56.5. 
Zunge  des  Opferthiers  28* 

20. 
Zusatztage  46.  8. 
Zweige  23.  6. 
Zweigespann  30.  5. 
Zwölf  Götter  6.7;  51.1. 


BERHANN,  fr.AItfrth.  II.  Bd.  2.  Aufl. 
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506  Zusätze  und  BericMigungen.  *^ 

S.  257.  Z.  26  L  11)  f.  12). 

S.  268.  Z.  8  setze  die  Klammer  nach:  zugleich. 

S.  293.  Z.  5  V.  u.  1.  Scaligeri  f.  Scallngefs. 

S.  298.  Z.  2  streiche  die  Klammer  und  föge  an  den  Schlass  von  I^ot.  1 :  vgl. 

jetzt  die  Revision  der  ganzen  Frage  über  die  griech.  Mondoyclen  von  Em. 

Müller  in  Ztschr.  f.  Alterthomsw.  1857.  n.  55.  59.  66.  71,  der  mttRinck 

zu   dem   Sealigersohcn   Princip   der  Jahresanfänge  und  Einschaltung  der' 

Monate  wesentlich  zurückkehrt. 
S.  296.  Z.  15  streiche  das  Komma  nach  Theoretiker  und  1.  Oktaeteris  f.  Okta- 

eteres. 
S.  297.  Z  29  1.  19)  f.  18),   weiter  Z.  8  v.  u.  20)  f.  19)  und  S.  298.  Z.  4  1. 

21)  f.  20). 
S.  810.  zu  Note  6  füge  hiftzu:  vgl.  jetzt  Petersen  über  die  Geburtstagsfeier  bei 

den  Griechen.  Leipzig  1858. 
S.  848.  zu  Note  16  füge  hinzu:    über  das  Poseidonfest  auf  Kalauria,  die  d'v- 

aCa  tn'Jti%ri  des  Poseidon   und   dortige   andere  HeiligthÜmer   (ArtenusioDf 

Tempel  des   rauio%oq)   s.   Inschrift  in  Eip^dit.  de  Mor^:  Inscr.  gr.  et 

lat.  Cah.  5,  n.  286,  Rangab4  Ant.  Hell.  IL  n.  821b. 
8.  852.  letze  vor  Z.  3  12). 
S.  858.  Z.  24  1.  TiJ^riviStoiq  f.  TitTjvtSioig, 
8.  364.  Z.  12  T.  u.  setze  vor:  sowie  eine  Klammer,  die  Z.  8  nach:  maobt  zu 

schtieosen. 
S.  872.  Z.  14  1.  onoogag  f.  omoQccg, 
S.  875.  Z.  24  1.  iTeifieXrjtal  f.  inifislstat^ 
S.  377.  Z.  5  schliesse  Klammer  nach  la%VQ6v^ 
5  schliesse  Note  1  mit  Klammer. 
4  1.  qpUoyi^g  t  q>iX6yBXtßg. 
14  V.  u.  1.  Fehruar  f.  Febauar, 
12  1.  Evagor.  f.  Evagr.  und  Z.  16  1.  a70b  f.  »706. 
8  V.  u.  Uaicov^a  f.  Uauivia. 
24  1.  ovts  f.  ovrs, 
4  ist  am  Schluss  10)  einzufügen  usd  danach  dk  folgenden  Nuaonem 

um  eins  weiter  zu  rücken. 
S.  444.  Z.  1  V.  u.  1.  30)  f.  26). 
S.  448.  Z.  1  ▼.  u.  1.  Hain  f.  Stein; 
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